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Seit  längerer  Zeit  mit  kansthistonttcben  UotcrsuchiiBgmi 
Uber  die  CMopani^iclie  Wandmalerei  besehäftigt  gelangte  leb, 

nachdem  icb  einen  biureichendcn  Ueberblick  über  den  Vor- 
ratb  der  im  neapler  Moseam  and  der  noch  in  Fouipei  befind- 
Uehen  Bilder  gewotmen  hatte,  zn  der  Uebenseogniigf  dasB, 
nm  diese  DenkmSleigattiuig  dner  nur  einigermassen  er- 
schöpfenden lichandhmg  zu  unterziehen,  das  dmnuls  dem 
gelehrten  Publicum  zugängliche  Material  unzureichend  war. 
Dnrck  Torlicgeade  Arbeit  babe  ieh  mich  bemttht,  diesem 
Mangel  abinbeUen  ond  glaabe  hoffen  m  dürfen,  dass  sie 
nicht  frtr  UberÜUssig  erachtet  werden  wird.  Einerseits  sind 
die  Pablicationen  und  Beschreibungen  dieser  Bilder»  insoweit 
sie  nämlieh  pnblieirt  ond  beschrieben  sind,  in  vielen  nnd  som 
Theil  schwer  zogänglicben  Werken  zerstrent,  so  dass  es 
wUnschenswerth  war,  das  betreffende  Material  in  Uhcr- 
sichtiicher  Weise  aasammengestellt  zn  sehen.  Andererseite 
ist  eine  Menge  von  Bildern  bisher  weder  pnblieirt  noch  be- 
schrieben worden  und  gelangt  erst  durch  vorliegendes  Buch 
'LVLT  Kenntniss  der  gelehrten  Welt.  Wenn  es  aber  bei  irgend- 
einer Gattung  von  Denkmälern  nothwendig  ist,  ihr  Andenken 
in  sorgsamer  Weise  m  bewahren,  so  ist  dies  vor  allen  der  Fall 
bei  antiken  Wandgemälden;  denn  keine  Denkmillergattun^ 
ini,  wie  diese,  der  Zerstörung  ausgesetzt,  ich  habe  mich 
selbst  davon  ttbeneogen  könoeD,  wie  viele  der  in  Pompei  an 
Ort  und  Stelle  gebissenen  Bilder  vom  Sommer  1863,  nm 
welche  Zeit  ich  anfing  mich  mit  der  cam])anischen  Wand- 
malerei m  bescbättigen ,  bis  zum  FrUbliug  des  laufenden 
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Jahres  entweder  ganz  zu  Grunde  gegangen  sind  oder  doch 
beträchtiii  h  gclittcu  haben.  Selbst  die  im  Museum  aufbe- 
wahrten Bilder,  za  geschweigen  von  einigen  am  den  älteren 
Ausgrabungen  stammenden»  denen  man  einen  Fimiss  gegeben 
hat ,  der  sieh  im  Laufe  der  Zeit  al)l)lättert  und  die  (hirunter 
befindliche  Farbe  mit  herabreiflst,  erleiden  bisweilen  dorch 
Stanb  nnd  Temperatnrweehsel  erhebliche  Besehlldigungen. 

Wer  Ponipei  fiesueht  hat  und  die  Fülle  der  danelhst  1)6- 
findliehen  Wandmalereien  kennt,  wird  nicht  erwarten,  das» 
dieses  Buch  im  strengsten  Sinne  alles  auf  die  Wand  Gemalte 
beKclireibt,  was  sich  in  den  cam]>ani8chen  Städten  vorfand. 
Bei  aller  Aehtung  vor  Gründlichkeit  wird  er  vielmehr  zugeben, 
dass  es  geboten  war,  gewisse  Gränzen  einzuhalten,  dass  es 
ttberflUssig  war,  jede  Thierfignr  nnd  jede  Frucht  aufenflüiren, 
wie  sie  in  Tausenden  von  Repliken  wiederkehren ,  und  alle 
jene  mehr  oder  minder  urnanicntal  behandelten  Figuren  /.u 
beschreiben,  welche  die  phantastische  Architekturmalerei  der 
Wände  beleben.  Um  die  von  mir  in  dieser  Hinsicht  beobach- 
teten Gesichtsj)unktc  zu  entwickeln  und  zu  reelittertigen, 
kann  ich  nicht  umhin,  einige  Bemerkungen  vorauszuschicken 
Uber  die  verschiedenen  Gattungen ,  in  welche  sich  die  Bilder 
natu  ige  mäss  eintheilen  lassen. 

Die  Wanilgemälde  der  verschütteten  Städte  Canipa- 
niens  zerfallen  ihrem  Zwecke  nach  in  zwd  Klassen.  Die 
eine  Klasse  umfasst  Bilder,  welche  nicht  ledigMch  decorativen 
Zweekcn  dienen,  sondern,  mögen  sie  auch  bisweilen  nebenher 
diesem  Bedtl^^'nis8Cgenl^gen,  vouliaus  aus  jedenfalls  anderen 
Gesichtspunkten  ihre  Entstellung  verdanken.  Es  sind  dies 
einerseits  die  Bilder,  welche  eine  mehr  oder  minder  ans- 
gesprochene  sacrale  Bedeutung  haben ,  die  Bilder  des  Genius 
des  Uausherra,  der  Laren,  der  Penaten,  welche  als  Kultus- 
bilder im  strengsten  Sinne  des  Wortes  zu  betrachten  sind,  ferner 

«Vit 


Digitized  by  Google 


Vorwort. 


die  an  den  Ausscnwünden  der  IlnuHcr  f;emalk'ii  ( itttilicitcn, 
deren iScliutze  das  iiuut»  eniptuhk  n  ist,  an  dem  sich  ilireßildcr 
beinden,  andermeits  einige  ebenfalls  an  den  Aussenwänden 
gemalte  Bilder,  welche  demtiellicn  Zwecke  dienen  wie  heut 
zu  Tage  die  Aushingeschilder.  Die  Hildcr  dieser  Khisi^c 
beruhen  mit  wenigen  Ansnahmen  auf  d^ui  Principe  der  älte^ 
sten  in  Grieehenhind  nnd  Italien  tiblicheh  Malerei,  auf  dem 
rriiifipo  dc5>  Wandlüldes  im  Oi'^i'iisatz  zum  'rafc'll)il(lc.  Sie 
erscheinen  nicht  als  etwas  in  die  Wand  llincingi'tr.igeues, 
sondern  sind  in  organischer  Weise  mit  ihr  verbunden.  Wo 
08  die  räumlichen  Verhältnisse  gestatten ,  bedecken  sie  die 
ganze  Wand  oder  wenigstens  ganze  Wandfclder  von  der  Decke 
bis  zum  Sockel.  Bei  den  Laren-  and  Penatenbiidem  finden  wir 
sogar  die  ans  alten  etmskischen  Grabgemälden  bekannte 
Anordnungsweise  festirelialtcn,  nach  welc  her  die  DarsteUnn;; 
auf  mehrere  sich  Uber  eiuaudcr  hinziehende  »Streifen  vertiieiit 
ist.  Offenbar  war  es  die  religiöse  Sehen,  welche  diese  durch 
uralte  Tradition  geheiligte  Darstelluugs weise  bei  den  Sacral- 
bildern  festhalten  Hess. 

Die  andere  weit  umfangreichere  Klasse  nmfasst  die 
Bilder,  welche  lediglich  decorativen  Zwecken  dienen.  Inner- 
halb dieser  Khis.sc  lassen  sich  wiederum  melirere  rnterali- 
thdlungeu  unterscheiden,  je  uach  dem  Bezüge,  in  welchem 
die  einzelnen  Gemälde  zu  der  gesammten  Decoration  des 
Zimmers  stehen,  worin  sie  gemalt  sind.  Das  grosse  Wandbild 
in  dem  besonderen  »Sinne,  in  welchem  wir  es  s(»el)en  berührt  lia- 
ben,  ist  in  dieser  Klasse  nur  schwach  vertreten  durch  vier  be- 
kannte herenlanische  Bilder  (N.  226. 1143.  1214. 1291),  durch 
das  Adonisbild  in  der  Casa  d'Adonidc  ferito  (N.  MO  ,  durch 
einige  grosse  ThierstUcke  (N.  1581) — S7j,  durch  die  grossen 
Liandsehaftsbikler,  welche  auf  die  Richtong  desS.  Tndius  oder 
Lndins  zurückgehen  (p.  388) .  Eine  weitere,  ungleich  beden- 
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tendereAlithdlwig  bilden  dieOemälde,  welcbe  durch  Terhäll- 

nii?.siiiii.sbig  kleine  DinicuBioiieu  und  (iurch  einen  sie  umgeben- 
den Kaod  aus  der  sonstigen  Wanddeooration  heraustreten  und 
somit  als  in  sieb  abgesoblossene  nnd  von  Aussen  in  die  Wand 
hineingetragene  Kunstwerke  charakterisirt  sind .  Offenbar  geht 
(lie^c  Auordiiungsweise  auf  die  in  der  hellenistischen  £{Kiche 
übliche  nnd  von  den  bellenisirten  Römern  angenommene  Sitte 
ssnrttck,  Tafelbilder  als  Mittelpunkt  der  Deeorationsmalerei  in 
die  Wände  einzulassen .  Auch  lassen  sich  einige  der  in  den  cjim- 
(mnischeu  Städten  gefundenen  Bilder  ,  welche  auf  besondere 
Stucktafeln  gemalt  und  fertig  in  die  Wand  eingelassen  sind« 
gewissennassen  als  Tafelbilder  belraehten.  Alle  Bilder  dieser 
Gattung  jedoch,  mögen  sie  auch,  wie  gewöhnlich  der  Fall  ist, 
auf  denselben  Stackgrand  gemalt  sein ,  wetefaer  die  Übrige 
Wand  bedeekt,  tragen  wenigstens  ttusaerlieh  die  firsehei- 
nnngswetse  des  in  die  Wand  eingelassenen  Tafelbildes  zur 
Schau.  Diese  Bilder  verdienen  namcntiicli  unsere  Aufmerk- 
samkeit, da  sie  es  sind,  welche  nm&ssendere  Gompositionen 
der  historischen  und  der  Genremalerei  darstellen. 

Alles ,  was  sich  ausserdem  von  Malereien  findet ,  ninmit 
einen  weniger  selbständigen  Platz  ein,  wie  die  auf  dem  Prin- 
cipe des  Tafelbildes  beruhenden  GemiUde,  und  erscheint  in 
höherem  Grade  von  dem  Genien  der  Deeontlonsnialerei  ab- 
hängig. Es  sind  die  Figuren  oder  Gruppen,  welche,  ohne  von 
einem  Kande  umgeben  zu  sein ,  in  die  Mitte  der  grossen  ein- 
farbigen Wandfelder  gemalt  sind,  die  Daistellungen  auf  den 
Sockeln,  die  Figuren,  welche  innerhalb  der  Architektormalerci 
disponirt  sind,  mag  dieselbe  ganze  Wandabschnittc  bis  herab 
zum  Sockel  Alllen,  mag  sie,  wie  häufiger  der  Fall  ist,  über 
dem  Friese  angebracht  sein. 

Meine  Beschreibung  enthält  die  erste  Klasse  der  Bilder 

mit  aller  möglichen  VolistäiKiigkcit.   Und  zwar  sind  die 
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Saeialbildcr ,  die  sich  in  UbersicbÜiclier  WeiiMi  in  ein  UaiizcH 
KnnaHMolMten  Imsen,  m  dnem  besondereii  AlMchnitte, 
dem  enten  dkm»  Bsebe»  behandelt.  Die  Bilder,  welebe 
unseren  Aushängcscliildcru  eutepieclien ,  in  ein  l)C.son(lercs 
Kapitel  «uanunenMifiissen ,  schien  nicht  rtUhiieh,  da  die 
nwisten  serstOrt  oad  nnr  dnieh  nnsoreiohende  Beschieibangen 
bekannt  sind  und  das  Urtheil ,  ob  ciu  Bild  in  der  That  diese 
Hedeutuiig  hat ,  vieifocb  nicht  mit  Entschiedenheit  zu  t  illlen 
ist  leh  habe  daher  von  den  in  Frage  kommeadeo  Bildern, 
WM  ni3riholo^schen  Inhalts  ist,  dem  betreffenden  mythologi- 
schen A)>8chnitte,  was  aui  das  tätliche  L<ebeu  zorUckgeht, 
dem  Genre  zugewiesen. 

laneihalb  der  sweiten  Klasse  habe  ieh  latttrUeh  die 
grösste  Sorgfalt  auf  die  Tafelbilder  verwendet.  Meine  Bc- 
tschreibuug  gibt  vollständig  alle  die  Uilder,  welche  roytholo- 
gisehe,  historische  and  Scenea  ans  dem  tXgliehen  Leben  dar- 
stellen ,  also  AOes,  was  wir  mit  dem  Namen  der  historischen 
und  der  Genremalerei  bezeichnen.  Diese  Gebiete  habe  ich 
bis  in  das  kleinste  Detail  zu  erschöpfen  und  in  aller  Voli- 
stSodvg^eil  dsfsnslellea  gesncht.  War  eines  dieser  Bilder 
zerstört,  dann  habe  ich  dasselbe  nach  denSttehen  oder  Zeich- 
nungen beschrieben ,  in  denen  es  uns  erhalten  ist.  War  die 
Erinnemg  des  Büdss  nur  in  BesehreibnqgiSB  erhalten ,  so 
habe  ich*  diese  BoBchroibnngen  wiedergeg^N». 

Dagegen  konnte  ich  nicht  umhin  bei  einigen  Gattungen 
auf  Volistitndigkeit  za  verzicbten.  Innerhalb  des  Kreises  der 
Tafelbilder  war  es  mir  nmnOgMch  alle  die  nnsllhligen  Uelnen 
l^ndschaflsbilder  anfznfllhren ,  die  ein  oder  mehrere  phan- 
tastische Gebäude  darstellen ,  leicht  hingeworfen ,  so  dass 
kaiun  aUe  Einzelheiten  deotlieh  za  erkennen  sind.  Vielmehr 
habe  ieh.  nnr  die  smr  Besohreibang  ansgewfthlt,  welche 
irgend  etwa«  ßciucrkcusweithcs  darboten,  sei  es  eine  cigcu- 
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thttmliclie  »Staflage  oder  sonst  etwas,  deren  Beschreibnng  von 
archäulogibcheui  oder  aiiti<iiiari8(  liein  Interesse  zu  sein  schien. 
Ebenso  sind  von  der  grossen  Menge  von  Bildern ,  weiche  wir 
als  Stillleben  zu  bezeiebnen  pflegen «  nur  die  besehrieben» 
wek'lie  nach  irgend  welcher  Hinsicht  heacbtenswcrth  schie- 
ueu.  Bei  der  Mcn^e  Uhulicher  Wiederholungen  dcrselbeu 
Gomposition ,  wie  sie  anendlich  oft  anf  dem  Gebiete  dieser 
Landschaftsbilder  und  Stillleben  vorkonunen ,  ist  es  unmög- 
lich ,  anschauliche  Beschreibungen  von  ihnen  zu  gehen  und 
hätte  bei  der  Fülle  dieser  Bilder  die  Aufnahme  noch  so  kurzer 
Notizen  den  Umfiing  meines  Buches  um  das  Doppelte  erwei- 
tert, ohne  dabei  irgend  welchen  Nutzen  zu  erzielen. 

Achnlichc  Principien  wie  die  eben  auseinandergesetzten 
habe  ich  befolgt  bei  dcrBeschteibung  der  Figuren  der  Sockel, 
derer,  welche  auf  die  Wandfelder  gemalt  sind,  und  derer, 
welche  als  Staffage  der  Arcliitekturnialerei  dienen.  Auch  hier 
halie  ich  mich  auf  eiuc  Auswahl  beschränken  müssen,  welche 
die  geläufigsten  Typen  in  einer  Anzahl  von  Beispielen  vor 
Augen  ftlhrt  und  ausserdem  beschreibt,  was  nach  irgend 
welcher  llinsiclit  cigenthümlich  schien.  Bekanntlich  wurden 
diese  Figuren  aus  allen  erdenklichen  Gebieten  entlehnt,  aus 
der  Mythologie,  wie  ans  dem  täglichen  Leben.  Was  aus  der 
Mythologie  entlehnt  ist,  wurde  von  mir,  um  die  verschiedenen 
mythol(»gisclien  Kreise  in  ununterbrocliener  Keihentblge  vor 
Augen  zu  fuhren  ^  unter  dem  Kreise  angellihrt,  dem  die  be- 
treffende Darstellung  angehört.  Der  bd  mythologisehea  Fi- 
guren bestimmt  entwickelte  Typus  oder  charakteristische 
Attribute  gaben  hierbei  mehr  oder  minder  sichere  Auhalts- 
punkte  an  die  iland.  Anders  Ug  die  Sache  bei  den  meisten 
der  aus  dem  täglichen  Leben  entlehnten  Figuren.  Hätte  ich 
diese  Figuren  in  derselben  Weise  classiticiren  wollen  wie  die 
m^  thologischcu  Fi|j;urcu  dieser  (01  ttuug,  so  hätte  ich  sie  unter 
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(leiu  Geuru  uud  zwar  unter  den  ßildeni  lielleuistiHclieu  (teures 
aufführen  mttssen.  Allerdings  bissen  sieh  einstelne  dieser 
Flgoren,  wie  der  sitzende  Jüngling  N.  1823  and  die  weib- 
lichen Fijrnren  N.  ISS.'» — s<)  und  ls«Ki,  recht  wohl  als  Genre- 
bilder l>etracbteu.   Jedoch  ist  dies  nur  bei  einzelnen  Fignren 
der  Fall.   Die  meisten  entiiehien  einer  ebarakteristiseh  ans- 
^gesprochenen  Situation  ,  welche  berechtigen  kannte,  auf  sie 
die  liezeichnung  von  (Jonn  itiltleru  anzuwenden.  Die  Fii^nnTu 
xnnial,  welche  innerhalb  der  Arehitektormalerei  disponirt  sind, 
anf  den  Balostniden  derselben  (ritzen ,  ans  den  Thoren  der- 
selheii  heraustreten,  stellen  in  zu  engem  Zusiiniiiienhan^e  mit 
der  Arcbitektunnalerei  und  sind  ihr  zn  sehr  untergeordnet, 
als  dass  man  sie  daraus  herausgelöst  als  Genrebilder  betrach- 
ten konnte.    Gewisse  dieser^gnrcn  sind  ferner  j^eradezn 
Glieder  der  Arcliitekturinalerei ,  indem  sie  stützend  und  tra- 
gend in  dieselbe  eingreifen.   VoUstilndig  unmöglich  ist  es 
endüeh,  die  reiche  Fttlle  der  schwebenden  Figuren  und 
(iruppen,  insoweit  sie  nielit  als  einem  mytiiulugischeii  Kreise 
angehörig  cbarakterisirt  sind,  unter  eine  bestiiuiiite  Uubrik 
XU  zwingen.   Es  sind  lediglieh  Schöpfungen  der  Kttnstler- 
phanta»ie,  frei  von  je^i^lichcr  Fessel  der  Wirklichkeit,  welche 
zu  den  erfreulichsten  und  am  meisten  vom  griechischen  Geiste 
durchwehten  Denkmälern  der  antiken  Malerei  gehören.  Nach 
Erwägung  aller  dieser  Gesichtspunkte  habe  ich  es  fklr  das 
Beste  gehalten,  alle  diese  Figuren,  die  einzeln  auf  die  Waml- 
felder  gemalten,  wie  die  auf  dem  Sockel  und  innerhalb  der 
Arcbitektunnalerei  disponirten,  soweit  sie  nicht  in  einem 
mytholo^schen  Kreise  Platz  fanden,  in  einem  besonderen 
Kapitel  (XVII^  zasammeuzustcllen. 

Unter  den  Figuren,  welche  vorwiegend  als  Staffage  der 
Arcbitektunnalerei  verwendet  werden,  lässt  sieb  vermöge  ihrer 
deutlich  autigeHproehcuen  (Charakteristik  eine  Keihe  von  Ge- 
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stalten  ansiobeideD,  deren  Motive  ans  Handlnn^n  des  Kultus 
cutlchnt  sind  und  als  l>esnndcrc  (Tattuu^'  behandeln.  Ich  habe 
sie  an  die  Spitze  ron  Ka^l  XYIi  gesteilt.  Fttr  die  aowtigen 
Figaien  habe  Ich  eineEintheiInng  gewShlt»  welebe  allerdings 
sehr  materiell  scheiucu  ma^,  die  aljcr  doch  unter  obwaltenden 
Uni»tändcn  die  einzige  mög\u'he  war,  die  nämlich  nach  dem 
Geschleofate  derFigafen  nnd  innerhalbdeinseiben  die  naoh  ihrer 
i^^nngf  naohdem  sie  liegend,  sitiend,  stehmd  oder  schwe- 
bend dar^atcllt  Rind.  Um  schliesslich  noch  einmal  den  l)ci 
meiner  Arbeit  lieobachtctcu  Gesichtspunkt  hervorzuheben,  au 
habe  ieh  mich  bemllht,  ia  vorliegendem  Bache  AUea  das  an- 
xaMren ,  dessen  Beschreibung  von  Nnteen  nnd  Interesse  xn 
sein  schien,  und  ich  glaube,  eher  den  Vorwurf  zu  verdienen, 
manches  annittze  Material  aufgespeichert,  als  iigend  etwas 
Benditenswerthes  ansgeiaasen  sa  haben. 

Mein  Buch  enthält  die  Resultate  der  pompeianischen 
Ausgrabungen  vollständig  bis  zum  Juli  t  S()7,  in  welche  Zeit 
raein  letxter  Aufenthalt  in  Pompei  vor  Beginn  des  Druckes 
ftlU.  Was  nach  dieBer  Zeit  entdeckt  waidc,  habe  ich  In  aller 
Kürze  in  den  Nachträgen  aufgci.lhrt. 

Was  die  im  neapler  Museum  behndlichen  Bilder  betriflt, 
so  hat  leider  die  oeoe  von  Fiorelti  im  Frtthling  des  laufenden 
Jahres  venuMtakete  Ai^ftellnng  in  diesem  Buche  keine  Be- 
rücksichtigung mehr  finden  kiinnen.  Als  ich  im  Sommer  18G4 
die  Beschreibung  der  im  Museum  aufbewahrten  Bilder  ver- 
fiisste,  war  nur  etwa  ein  Drittel  7on  Minervint  geordnet  und 
mit  Nummern  versehen.  Diese  Bilder  sind  von  mir  mit  M. 
n.  I  und  der  betreffenden  Nummer  bezeichnet.  Die  übrigen 
Bilder,  die  ich  schlechthin  mitM.  n.  beieichae,  befenden 
sich ,  ohne  iigendwle  geordnet  an  sein ,  Im  Saale  des  Toro 
Farnese,  in  der  davor  befindlichen  (ialeric  und  in  den  Maga- 

zineu  des  Museums.   Fiorclli  hatte  ursprünglich  die  Absicht, 
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dieAuonliiung  uudNinneriruii{;Miiior\  iiiin  l>08tclicu  /.u  lanscii. 
Da  er  jedoch  gpttter  sab ,  daw  das  von  Minerviui  eingeschla- 
gene Verfahren  Manches  zu  wünschen  übrig  liess,  so  änderte 
er  seinen  Vorsatz  und  Hess  im  Laufe  des  Frühjahres  die 
Nummern  auslöschen.  Leider  war  der  Druck  meines  Buches 
bereits  so  weit  Yorgietohritte&y  dass  ich  diese  Aendemog  nicht 
mehr  berOdunefatigen  konnte.  Vielmehr  mnsste  ich  die  Nnme- 
rirungMinervinis,  welche  in  den  erstcu  zchu  Druck})ogeu  diireli- 
gefUhrt  war,  nunmehr  in  dem  ganxen  Veneichniss  der  ßUder 
beibehallen.  Forden  wissenaehaftliehenGebnuieh  des  Buches 
an  und  lllr  sich  ist  dies  von  ^^eringem  Niichtheilc ,  da  die  in 
den  geordneten  Sälen  des  Museums  befindlichen  Bilder ,  falls 
sie  nicht  pnblieirt  waren,  stets  naefa  diesen  Nummern  dtirt 
werden  mossten.  Leider  aber  wird  dadurch  die  praktisdie 
Benutzung  des  Buches  in  dem  Museum  selbst  l)eträchtlich  er- 
schwert, indem  die  in  meuier  Beschreibung  angegebenen 
Kmnnm  nieht  mit  den  von  Florelli  eingefllbrten  stimmen 
werden.  Gern  hätte  ich  in  einem  Anhan^^e  die  Nummern 
Fiorellis  angeflllirt;  doch  waren  dieselben  im  Monat  Mai,  als 
ich  das  letzte  Mal  in  Neapel  war,  aoeb  nicht  gflgeben  und 
die  Bilder  um  diese  Zeit  noch  nummerlos. 

Femer  kann  ich  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass  einige 
der  vormals  in  den  Magazinen  beindliehen  Bilder,  als  ich  sie 
bescbrieb,  nodi  nieht  gehörig  gereinigt  und  nodi  meht  mit  dem 
sie  schlitzenden  Fimiss  UlKjrzogen  waren.  Eis  kann  daher  ge- 
schehen sein,  dass  mir  einer  oder  der  andere  wichtige  Umstand 
bei  derBesehreibung  entgangen  ist.  Da  seitdem  die  Fürsorge 
Fiorellis  Anstalten  getroffen  hat,  jenen  Uebelsanden  abzuhel- 
fen, so  bin  ich  darauf  gefasst,  dass  einige  meiner  Beschreibungen 
Nachträge  und  Verbesserungen  nöthighaben  werden. 

Es  bleibt  mir  nunmehr  nichts  welter  ttbrig,  als  einige 

Bemerkungen  beizuAlgcn  Uber  die  Weise ,  in  welcher  leb  bei 
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der  Besch rei Im nj;  der  einzelnen  Bilder  das  Material  angeordnet 
habe.  Naeli  der  lautenden  Nummer  der  Besehreibimg  folgt 
die  Angabe ,  ob  das  betreffende  Bild  ans  Hercalanemn  (H.), 
Pompe!  (P.)  oderBtabiae(St.j  stammt.  Ist  das  Bild  inPoropei 
gefunden  und  war  es  möglich,  seine  Provenienz  im  Genaueren 
anzugeben ,  so  folgt  die  Angabe  des  Hauses ,  wo  es  sieb  vor- 
fand. Die  hinter  der  Angabe  des  Hanses  in  Parenthese  bei- 
gefllgte  r5miiiehe  Ziffer  bezeichnet  die  Insnla,  in  welcher  «ich 
das  Hans  l)etindet.  Tritt  au  die  Stelle  der  römischen  ZiHcr 
ein  rümiseber  Buchstabe,  so  liegt  das  Haus  in  einer  noch 
nicht  vollständig  aasgegrabenen  Insnla.  Wer  Näheres  Uber 
die  Provenienz  eines  Bildes  zu  wissen  wünscht,  hat  in  dem 
to|M>gra])hi8ehen  Index  die  mit  der  betreffenden  Zitier  bezeich- 
nete Insula  oder  die  mit  dem  betreffenden  Buchstaben  bezeich- 
nete  Ansgrabnng  anfznsnehen  und  wird  daselbst  das  Hans 
und  die  in  den  einzelnen  Känmen  desselben  befindlichen  Oe- 
nmlde  augefuhrt  finden.  Ist  das  Bild  in  das  Museum  gebracht, 
so  folgt  nach  der  Provenienzangabe  M.  n.»  das  heisst  Mnseo 
nazionale.  Befindet  es  sich  in  den  bereits  von  Minervini  geord- 
neten Sälen,  so  folgt  nach  M.  n.  eine  römische  Eins  und  die 
betreffende  Nummer.  Die  Massangaben  [B.  Breite,  U.  Höbe) 
sind  im  Metermasse  gegeben.  Bei  der  Messung  der  mit  einem 
Rande  versehenen  Bilder  ist  der  Rand  nicht  berteksichtigt. 
Bei  Bildern  oder  Figuren  ohne  Kaud  ist  die  grösste  Höhe  au- 
gegeben. Ist  das  Bild  nur  theilweise  eriialten,  so  bezieht  sieh 
die  Massangabe  anf  die  grösste  Ausdehnung  der  erhaltenen 
anlikenTheile  und  steht  dann  hinter  B.  (Breite)  oderH.  (Höhe] 
in  Parenthese  sw.  a. ,  das  heisst  soweit  antik.  Ist  das  Bild 
nicht  anf  einem  der  Wirklichkeit  entspreohenden  Hinteigmnd 
gemalt,  so  folgt  die  Farbe  des  Ghrundes  (Gr.) .  Die  Beschrei- 
bung der  Bilder  gibt  den  durch  genaue  Prüfung  sicher  be- 
glaubigten Thatl>estand  ihrer  DarstcUuugeu  wieder.  Sind 
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weseDtUche  Dinge  in  den  Stieben  oder  Betchreibangen  eines 
BüdeB  ttbenahen  oder  fiüaeh  tiberitefert,  so  nnd  diese  Ver- 
seben  in  Aonerkmigeii  miter  dem  Texte  der  Beeebreibmig 
Angeführt.  Dhhs  die»  nicht  UiierflUssig  ist,  dafUr  gentigt  es 
anf  die  Bilder  N.  131,  1317  zu  verweisen ,  deren  vollständig 
verMUe  Pnbliention  einen  schlagenden  Beleg  von  dem 
Leichtsinn  der  Heransgeber  liefert.  Unter  den  Besehrei- 
baogen  ist  die  wichtigste  Litteratur  angeführt,  welche  Uber 
das  betreffende  Bild  vorB^,  an  erster  Stelle,  fidls  deren 
vorbanden  sind ,  die  Pnblioationen  des  betreffenden  Bildes, 
dann  die  Bebchi  eilmngen,  welche  auf  Autopsie  beruhen,  end- 
lich, durch  vgl.  eingeleitet,  die  licBprcchnn^^en  und  l'nter- 
saehnngen,  welche,  anf  die  Fnblieationen  oder  Originalbe- 
sehreibnngen  gestStsI,  Uber  die  Darstellung  des  GemVldes 
geführt  wurden  sind.  Da  ich  vi»rwiegend  auf  die  Ribliothek 
des  inatitats  angewiesen  war,  so  wird  man  es  mir  verzeihen, 
wenn  das  von  mir  angdUurte  liaterial  bisweilen  der  Ergin- 
rang  bedürftig  ist.  Uebrigens  habe  ich  nicht  darnach  gestrebt, 
einen  möglichst  voluminösen  Apparat  zusammenzubringen, 
seodeni  vor  AUaa  das  aasofilhrBn,  was  ntttalieh  nnd  beach- 
tanswerth  ist.  So  habe  ich  es  fUmbarflUssig  gehalten ,  bei 
den  im  Museum  befindlichen  Bildern  die  verschiedenen  Führer 
durch  das  Museo  Borbonico  zu  citiren.  Ich  habe  derartige 
Sehrifien  loealerBedeatongnnrdann  erwIUmt,  wann  sie  irgend 
welche  hsaehtenswertiie  Bemerkung  enthielten ,  wie  dies  bis- 
weilen in  dem  Guide  pour  la  galerie  des  peintures  von  Jorio 
der  Fall  ist,  worin  flieh  manche  auf  Kenntniss  des  neapolita- 
niaehee  Lebens  g^frOndete  nnd  in  passender  Weise  anf  die 
Darstettungen  derWandgemilde  angewendete  Beobaehtungen 
finden.  Von  Boux  üerculanuni  und  Pompeji  war  mir  nur 
dar  aohte  Baad  aar  Hand.  Da  die  übrigen  Bände  lediglich 
MsMoiente  enthalten,  welche  auch  in  anderen  leichter  zu- 
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gänglicheo  Werken  pubiicirt  sind,  so  wird  man  dieCitate  aus 
denselben  nicht  vermissen.    NiccoUni  Le  ease  di  Pomp. 

ritire  ioli  nur ,  wenn  ftich  darin  ein  Gemälde  pubiicirt  findet, 
welches  anderswo  nicht  veröffentlicht  ist ;  denn  leider  ist  die 
Anordnung  dieses  mit  so  vielem  Aniwande  aasgestatten  Wer- 
kes derartig ,  dass  es,  xnroal  wenn  die  Hefte  des  ersten  Ban- 
des p:el)un(leu  sind,  sehr  seliwer  fällt,  sieh  darin  ziireeht  zu 
finden.  £inen  sehr  wichtigen  Beitrag,  den  ich  zum  ersten 
Male  znr  Kenntniss  der  gelehrten  Welt  bringe ,  boten  mir  die 
im  Museum  aufbewahrten  Pacsimiles  und  Zeichnungen  pom- 
peiauischer  Bilder.  Sie  wurden  von  deu  liei  den  pon))>eiaDi- 
scben  Ansgrabnngen  angestellten  Zeichnern  meist  unmittelbar 
nach  der  Entdeckung  der  betreffenden  Bilder  angefertigt  nnd 
haben  das  Andenken  vieler  wichtiger  Bilder  bewahrt,  die  im 
Uebrigen  vollständig  verloren  sind. 

Der  topographische  Index  ftlr  Pompd,  in  welchem  ich 
versucht  habe,  die  Häuser  und,  Boweit  es  anging,  die  Ritnme 
zu  bestiiumen ,  in  welchen  die  einzelnen  Bilder  get'undeu 
wurden ,  geh((rt  zu  den  mühsamsten  Theilen  dieses  Buches. 
Nichts  desto  weniger  kann  ich  nicht  umhin  zu  bekennen,  dass 
für  die  im  v<)Hp:en  Jahrhundert  ausgefcrahenen  Thcile  der 
Stadt  meine  Arbeit  nur  als  ein  nothdUrtliger  Anfang  gelten 
kann.  Da  die  Ausgrabnngsberichte  meist  nicht  mit  der  nttthi- 
gen  Klarheit  abgefasst  sind,  da  die  ausgegrabenen  Hänser,  fHr 
deren  Erhaltung  damals  wenig:  ^^eschah,  zumTheii  sehr  gelitten 
haben  und  die  Bilder  zu  jener  Zeit  £s8t  dnrohw^  in  das  Museum 
gebracht  wurden,  so  fehlt  es  an  den  notiiwendigsten  Anhalts- 
punkten flir  eine  derartif^c  Arbeit.  Erst  wenn  die  im  ncapler 
Archiv  befindliche  Karte  pubiicirt  sein  wird,  auf  welcher  die 
Tenuten  aufgenommen  sind,  innerhalb  deren  im  vorigen  Jahr- 
hundert die  Ausgrabungen  stattfimden  nnd  nach  welchen  die 

AusgrabuDgsberichte  ihre  topo^q-aphit^cheu  Augabea  machen, 
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erat  dana  wird  es  möglich  sein,  diese  Arbeit  mit  Uoffniuig 
anf  vollstiliidigere  Resultate  wieder  ailikaiiehmeii,  ond  selbst 
mit  diesem  Hfllfiimlttel  wird  die  Arbeit  eine  h^hst  schwierip^ 
and  in  ihren  Kosiiltaten  uianiiij^t'achem  Zweitel  unterworfen 
sein.  Ausdrttclüich  mnss  ich  davor  warnen,  den  Notizen, 
welche  sich  anf  den  im  Mnsenm  befindlichen  Zeiehnnngen 
befinden ,  ein  unl>edinp^tes  Vertrauen  zu  »ebenken ;  denn  es 
sind  daraul  die  Provenienzen  mehrerer  noch  erhaltener  und 
an  Ort  und  Stelle  gelassener  Bilder  talscb  angegeben.  Ich 
habe  daher  diese  Notizen ,  wenn  ich ,  von  sonstiger  lieber- 
lieferun*r  im  Stiche  j^elasscn,  dieselhen  anzuführen  f^enöthi^ 
war,  mit  Ani^braugsstrichen  bezeichnet  und  die  Qaelle  ans- 
driicklich  angegeben,  ans  der  sie  entnommen. 

Bei  der  Besehreibnng  einiger  kleiner  im  Bfnsenm  befind- 
licher Bilder  wird  man  die  Angabe  vermissen,  oh  sie  ausHereu- 
lanenm,  Pompei  oderStabiae  stammen.  Diese  Angabe  mnsstd 
onterbleiben,  weil  sich  der  die  Nnmmer  dieser  Bilder  enthal- 
tende Zettel  ah^i:elö8t  hatte  nnd  es  mehrfach  nnnil^glich  war,  na- 
mentlich hei  unhe(ieutenden  und  in  mehreren  Repliken  wieder- 
kehrenden Bildern,  dieselben  ohneüulfe  der  Nnmmer  in  dem 
sehr  verworrenen  Kataloge  des  Mnsenms  ausfindig  zn  machen. 

Bei^e^j^ehen  sind  ineiiRin  Buche  die  I  jthoji^raphien  einer 
Beihe  onedirter  Bilder,  deren  Zeichnungen  die  Verlagsbuch- 
handlnng  dem  arobäologischen  Institut  abgekauft  hat.  Sehr 
gern  hlttte  ich  dieZahl  dieser  Bilder  vermehrt;  doch  sind  die 
Kosten  der  in  Pompci  angefertigten  Zeichnungen  zu  l)Ctriicht- 
iich,  als  dass  ich  dem  Verleger  weitere  Opfer  hätte  zumuthen 
können.  Es  ist  aller  Anerkennung  werth,  dass  er  den  Vertag 
eines  f^r  ein  so  kleines  Pnbliknm  berechneten  Werkes  Über- 
haupt uheruommen  und  t\ir  eine  wUrdige  Ausstattang  des 
Buches  gesorgt  hat. 

Als  einen  besonderen  Schmnok  meines  Bnches  betnohte 
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ich  die  darin  enthaltene  Abfaandlang  Otto  Donner's  »Uber 
die  aatiken  WAndaudefeieB  in  teclmiicher  Benehong«,  in 
welolNr  eine  ▼ielfech  in  yemchiedenen  Sinne  erBiierto  Frage 
in  gründlichster  und  sachkundigHter  Weise  erörtert  und  nach 
meinem  DaAlrbalten»  soweit  ich  mir  in  dieier  üntenachnog 
ein  Urthell  anmaaeen  darf,  sun  AbaeiilaBa  geimoht  ist 

Da  ich  dieCorreotar  dieses  Bnche«  anfangs  in  Kom  ohne 
Manascript  und  später  auf  Beiaen,  nicht  immer  unter  sehr 
gttnatiijen  VerhiUtniMai ,  beeoigen  mneate,  so  lind  leider 
mannigfiMsbe  DmekfeUer  sIelMB  geblieben.  Als  beaendera 
sinnverwirrend  hel)e  ich  zwei  hervor:  p.  18  in  der  11.  Zeile 
von  onlen  iat  daa  Komma  awiachen  idea  Genius«  mid  »dea 
Diadnmenna«  zo  streichen  and  m  leaen  »des  Genius  des  Dia- 
domenns  and  der  Laren  seines Haases.«  Femer  p.  314  n.  13B6 
Anm.  1  lies«:  Fioreili  erklärt  die  Figur  ohne  Grand  fUr 
einen  Hennaphroditen. 

Für  maneberlei  Mittheünngen  nnd  Beriditigungen  bin 
ich  dankbar  den  Herreu  Abbate,  Dur  de  Blacas,  Andrea  Fraja, 
Heydemaan,  Ulibnery  Camillo  Liembo,  Guatav  iürttger,  de 
Petra,  ijalinaa,  SehOne,  Baron  de  Witte,  Zai^eneiater.  Hein- 
rich Brunn  hat  während  seines  römischen  Aafenthaltes  meine 
Arbeit  in  aufopfernder  un<l  einsichtsvoller  Weise  mit  Kath 
ondThat  nnteiattttat.  Fioreili  ist  mir  mit  der  ihakeigenen  sn- 
verkommenden  LiebenswUnligkeit  begegnet ;  ohne  seine  libe- 
rale Beihttlfe  würde  mir  Manches  entgangen  sein ;  ihm  ver- 
danke ich  es  vor  Allen ,  wenn  das  einschlagende  Material  in 
dieaem  Bnohe  bia  an  einen  gewissen  Grade  foUatftndig 
gegeben  werden  konnte. 

K  0 j  e  6 1  w  e  n  o ,  im  Gouvernement  Motkaa, 
am  5.  JaU  186$. 

Wol^gang  Heibig. 


Digitized  by 


Die  erhaltenen  antiken  Wandmalereien  in 

technischer  Beziehung. 


Ueber  die  Art  nnd  Wei><e  der  'IVi-lmik.  in  welcher  Jene  anti- 
ken WandinMlfn'ien  ausgeführt  sind,  die  >ich  theil.s  imkIi  auf  den 
Wänden  d»'r  zu  l*<»ni|)«'ji  jiusp'j^rahnu'n  (It  h-iiuli*  lu  Hnden.  tln-iU 
von  denselben  ItHj^elost  und  mit  andern,  aus  llcrt'ulaut'uui  und 
Stabiae  htainnuMuh'n,  in  dn<  National-Mnseuni  von  N»*a|M*l  ver.>('tzt 
worden  «ind,  un<l  hier  wi«*  dort  un.s«'r  Icbiiatlte.ste.s  Interesse  in  An- 
spruch nehmen ,  sind  heit  den  ernten  Entdeckungen  derselben  hin 
auf  den  heatigen  Tag  die  YenehiedenartigKten  ADaichten  aafge<» 
BteUt  worden .  werden  es  noch ,  nnd  keine  derselben  ist  bis  jetzt 
SU  allgemeiner  Geltung  gelangt. 

Als  die  Technik  ,  welcher  jene  anmuthigen  Schöpfungen  ihre 
Entstehung  verdanicen  sollen,  wird  von  Einigen  die  I^irafarben-» 
von  Andern  die  Tempera-  und  wieder  von  Anderen  die  Freseo- 
Maleri'i  lit  traehtet.  Einipre  nehmen  auch  ein  ^'ciuischtrs  Yrrfahn-n 
in  der  Art  an,  dai^s  die  farhi;;en  ririhidc  für  Hildcr  uud  OrnauuMitü 
•  a  freJiCüM ,  dies«'  selbst  aber  »  a  tcuipt  ra  -  aus<::«'f'Ulirt  srin  snllen  ; 
und  endlich  wollen  Andere  in  diesen  Darhtelluugen  die  eukauati- 
8che  Malerei  der  Alten  wiedererkeuueu. 

Meine  eigne  Ansicht  ist  die : 

1)  daH8  wenn  anch  nicht  absolut  alle,  doch  ein 
sehr  grosser,  ja  hei  weitem  der  ^'r<'»sste  Theil 
j  e  n  er  W  an  d  maler  e  i  e  n ,  u  n  d  z  w  ar  s  o  w  o  h  1  die  f  a  r  - 
bigen  Gründe  als  auch  die  auf  denselben  und 
an  f  weissen  Gründen  s  t  e  Ii  <■  n  il  e  n  ( )  r  n  a  m  e  n  t  e , 
Einzel figureu  und  abgegrenzten  Bilder  a  J'resco 
gemalt  sind; 

2)  dass  diese  Teehnik  die  weitaus  vorherrsehende 
ist,  die  Leimfarben- nnd  Tempera-Malerei  da- 
gegen eine  sehr  untergeordnete  Stelle  ein- 
nimmt und  sich  mehr  anshfllfsweise  als  selb- 
ständig angewendet  findet; 

3)  dasB  enkaustische  Malereien  absolut  nichi 
vorkommen. 
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Diese  Ueberzeuguugen  habe  ich  mir  bei  l&ngerem,  wiete- 
holtem  Aufenthalte  an  den  oben  genannten  Orten  durch  eine  soig- 
ftltige  PrflAing  und  Untersuchung  aller  dahin  einschlagenden  Ein- 
zelheiten und  UmatAnde  gebildet ,  nicht  befimgen  durch  dne  Vor- 
liebe für  diese  oder  jene  der  bestehenden  Ansichten  ,  aber  gestutzt 
auf  die  bei  eigner  AiiBübung  der  verschiedenen  Gattungen  moder- 
ner malorisolier  Technik  gewonnenen  Erfahrungen ,  auf  daa  Stu- 
dium dtr  l  eberlieferungen  der  alten  Schriftsteller,  auf  eine  vor- 
sichtige Benutzung  der  bis  jetzt  veröftentlichten  chemischen  Ana- 
lysten und  auf  vielfache  eigne  Versuche.  Wenn  ich  ungern  aus 
meiner  kUnätlerisch  praktinchen  Thätigkeit  heraustrete  und,  dem 
Wunsche  des  Verfassers  des  vorliegenden  Werkes  nachgebend, 
es  Übernehme  in  dem  Folgenden  meine  ausgesproefaenen  AiMichten 
EU  begründen^  so  leitet  mich  hierbei  vonugaweise  der  Wunsch, 
den  Männern  der  Wissenschaft,  welchen  makrisoh  technische 
Kenntnisse  und  Erfhhrungen  fremd  bleiben  mussten,  die  Mittel  zu 
eigner  Prüfung  der  vorerwähnten  abweichenden  Ansichten  und  zu 
eigner  WViterforschung  Uber  diesen  Gegenstand  an  Ort  und  Stelle 
an  die  Hand  zu  geben.  Hätte  ich  nicht  melirfach  Gelegenheit  ge- 
habt zu  l»eobachten,  dass  die  in  einigen  neueren  vielgelesenen  Wer- 
ken Uber  diesen  (iegenstand  handelnden  Kapitel  Veranlassung  zu 
erneuter  Fortpflanzung  unrichtiger,  älterer  Auffassungen  gegeben 
hätten,  so  würde  ich  vielleicht  Anstand  genommen  haben  die  über 
diesen  Gegenstand  schon  vorhandene  umfangreiche  Litteratur  noch 
tu  yennehren,  in  weldier  ich,  obgleich  sie  sehr  leratreut  ist, 
nichts  Wichtiges  llbersehen  tu  haben  glaube ,  und  in  welcher  ich 
neben  den  Ansichten ,  die  ich  nicht  theile ,  und  gegen  welche  ich 
meine  Grttnde  anführen  werde ,  auch  theilweise  die  neinigen  be- 
reits yertreten  fand ,  jedoch ,  wie  die  Thataachen  tu  beweisen 
scheinen,  in  noch  nicht  genOgender  Weise,  um  flbeneugend  wirken 
zu  können. 

Ich  gebe  zunächst  eine  kurze  rebersicht  dieser  verscliicdenen 
Meiuuiigsiiusseruno:en  und  ihrer  Knt.stehungsperiodcu ,  werde  je- 
doch die  eiuzeliu  n  zu  widerlegenden  Punkte  erst  im  Laufe  der 
späteren  L'ntersuchungen  erörtern. 

I. 

INe  vensehledenen  Aoftiehten  Ober  die  Technik  ia  den  erhal- 
tenen antiken  Wandmalereien  In  cbronolo^seher  Fol^e. 

Im  Jahre  1  757  erschien  in  Neapel  der  erste  Band  des  Pracht» 

Werkes  ^  »/r  pitiurf  anfirhe  d  Emihnin  r  roftfnmi,  in  welchem  C  a  r  - 
cani,  Mitglied  der  »accaätmia  Ercolane»e^t  und  ungenannter 
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\  «^rfasser  d<^r  dieKem  Hände  unter  dem  Titel  '-airuur  imen'n:iotn'<  an- 
getlUgten  Erläuterungen,  mit  HchulmeiHternder  S(  harte,  j^egen  einige 
rnbefugte  auftritt'  .  die  es  gewagt  hatten  dem  rrthei!  der  Aka- 
demiker vorzugieit'en ,  und  V(ir  dem  Erüeheinen  diesies  erbten  lian- 
des  fldMMiUrtheüe  Uber  die  fraglichen  WanduuUereien  suverüffent- 
fiehen,  die  iSe  llr  Frenoo-Malereieo  lo  hatten  scMeneD.  fir  be- 
haaptet  dagegen^,  daat  aNeHaleieiMi  in  dem  kOnigUebenMoaeain 
ZH  Portici,  einige  ganz  nnbedentende  aoagenommen ,  die  imui  ftr 
FrejMobilder  halten  könne'),  «  tenperm  anageflllurt  aeien,  nnd 
aMtsI  seine  Belmnptnng  daranf : 

1)  dass  die  Pinselstriche  anderer  Natur  seien ,  als  das  Wesen 
der  Fresoomalerei  anlasse; 

2)  dass  Abbllttsmngea  der  übereinanderliegenden  Farben- 
schichten ,  wie  nie  sich  in  Folge  der  Einwirkungen  von  Zeit 
nnd  Feuchtigkeit  an  jeniMi  Afalcreien  vielfach  zeigten ,  in  der 
Frescomalerei  n  i  c  h  t  inniglich  seien  ,  hei  welcher  der  nasse 
Kalk  die  Farben  derart  anziehe,  dass  sie  sieh  mit  iinn  gleich- 
sam zu  einem  einzigen  Körper  verbanden,  nnd  nur  durch  <lie 
Zerntörung  desBewurft^  von  deniseiben  zu  trennen  seien;  und 

3)  d:ws  man  alle  Farl)en  ohne  I  ntersehied  angewendet  sähe, 
auch  selbst  solche,  welche  sich  mit  dem  nasse  n  Kalke  nicht 
vertragen  und  deshalb  von  der  Frescomalerei  auHgesclilosaeu 
Bind. 

Ich  mu88  gleich  an  dieser  Stelle  hervorheben,  d;is8  diese  drei 
Punkte  die  Bai^is  für  alle  Jene  g«*worden  sind,  welche  die  betref- 
fenden Malereien  für  a  tempera  ausgeführt  halten  ,  dass  sie  heute 
Boch  unverändert  von  Altertbumsforschcru ,  und  auch  wohl  von 
Kflnstlem«  wiederholt  werden,  die  sieh  die  Zeit  an  gründlichen  Un- 
tersaehnngen  nidit  nahmen,  vielleicht  ausser  der  Oelmalerel  keine 
andre  Technik  selbst  geflbt  haben,  oder  auch  Inden  heute  flblichen 
VerfahmngBweisen  zu  befangen  sind ,  um  die  gans  verschiedenen 
Bedingungen  gehörig  zu  würdigen ,  unter  welchen  jene  antiken 
Malereien  entstanden.  Wi(;  unhaltbar  jene  Gründe  sind,  hoffe  ich 
später  tiberzeugend  darthun  zu  können 

Jenen  Ansichten  schliesst  sich  W  i  n  c  k  e  1  ni  a  n  n  in  einem  V(m 
Portici  11.  März  1758  datirten  und  an  Uaphael  Mengs  ge- 
richteten Briefe  an^j,  und  in  seinem  »Sendschreiben  an  den 


1  Pitture  antichc  d'Eroolaao  T.  I  p.  273. 

2  P.  (I  E  T.  I  p.  274. 

3,  P.  d  E.  T.  1  p.  274.  Note  77. 

4)  apere  di  Aot.  Baff.  ILbnum,  publicate  dal  Cavaliere  D,  Giu- 
seppe Nicolo  d'Azani.  Edis.  Carlo  Fea  {Roma  17S7|  p.  418. 
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Keichsgnifen  Brühl«"^),  geschrieben  iu  Korn,  July  1702'*) 
wiederholt  er  dasselbe  und  fUgt  hinzu :  >'Da  man  aber  anfänglich 
in  der  Meuiiing  stand,  dam  alte  Gemilde  auf  Hnn^r  «nf  nasae 
Qrflnde  gesetit  wären ,  and  hierlllMr  kein  Zweifel  entstand ,  eo 
wnrde  die  Art  der  Xalerei  an  diesen  Stfleken  nicht  nnterancÄit«. 
In  einem  etwas  späteren,  an  den  Hofrath  Bianconi  gerichteten 
Briefe^)  aber  beginnt  er  an  der  Haltbarkeit  der  oben  aufgestellten 
Punkte  zu  zweifeln,  und  sagt,  dass  man  derart  dick  aufgesetite 
Farben,  dass  sie  von  der  Seite  beleuchtet  einen  Schatten  werfen, 
sowie  das  Abblättern  einzelner  Farbenschichten  ,  auch  an  den 
Fresken  Haphaels  in  den  Stanzen  bemerken  könne :  «  r  verlangt 
bessere  Beweise  als  nur  das  Machtwort  des  königlichen  Baumei- 
sters Luigi  Vanvitelli ,  auf  welches  sich  die  Herreu  von  der  Aka- 
demie in  solchen  Dingen  verliessen,  weil  derselbe  in  seiner  Jugend 
anek  einmal  den  Pinsel  gefllhrt  habe ;  bedauert,  dass  man,  wie  er 
gewiss  wisse ,  keine  chemischen  Untersuchungen  an  den  Bildern 
angestellt  habe,  die  Jetst  durch  den  Fimiss,  mit  welchem  man 
dieselben  überzogen  habe ,  unmöglich  geworden  seien ,  und  dass 
dieser  Fimiss  noch  die  sehlimme  Eigenschaft  besltae,  die  Farben 
zusehends  von  den  Bildern  abzulösen.  Uebrigens  wolle  er  nicht 
in  Abrede  stellen.  da>a  nicht  auch  Tempera-Malereien  sich  erhal- 
ten könnten,  und  weiter  füjrt  er  noch  hinzu:  »Die  Erhaltung  der 
Bilder  hiin<;t  von  der  tretl'Iicheren  und  sorgfUtigeren  Bereitung 
des  Mauerlx'Wiirtes  der  Alten  ahc  '^  . 

Bei  diesen  bescheidenen  Zweifeln  an  der  ITutehlbarkeit  der 
»accademici  Ercolanexiv  blieb  es  indesseu  nicht,  indem  Kuphael 
Hengs  in  einem  von  Rom  1773  nach  der  Rflckkehr  von  seroem 
Winteraufenthalte  in  Neapel  an  K.  N.  gerichteten  Briefe^)  seine 

51  WiNCKELMANNS  Werke  von  Femow  T.  II  p.  44. 
ü;  Vergl.  Op.  di  Kaff.  Mumos  Ediz.  Carlo  Fea  p.  424. 
Brief  Winckelmanns  an  Raph.  Hengs  Yom  28.  Juli  1762,  aus 

welchem  sich  ergibt,  dass-  Winckelniann  damals  milder Abfiusunff 
des  yendßchreilienH  an  den  (irafeu  Urii  hl  beschäftigt  war. 

7)  WiNCKELMAXN  Stofia  delle  ai  ti  del  disegno  etc.  £diz.  C.  Fea 
(Roma  1784)  T.  III  p.  217. 

*^  Diese  Stelle :  » La  noisi  rtutzinnf'  (h'j)enflr  dair  nifontico  fatto 
dauii  antichi  cim  piu  arte  cd  iHdunfriw  tindet  sich  in  »WiN(  kki.mÄxns 
Briefe  an  seine  Prcunde  von  K.  W.  Daasdorf  (Dresden  1777  V. 
Brief,  pag.  4ü ,  in  folgciider,  sfaineut stellender  Weise  Ubersetzt ;  »Die 
Krlialtung  hangt  namentlicli  von  (U  iu  lleberzuge  ab,  den  die  Alten 
auf  ihren  Gemälden  mit  v  ieler  Kunst  und  MUhe  anzubringen  wussten.« 
Diese  Entotellunif  ist  flbergegangen  in  Winckelmanns  W.  von  Fer- 
now  Dresden  180S).  T.  Ii  p.  261;  und  in  Wiegmann  Hai.  d. 
Alten,  p.  :>(> 

9;  Ol),  d.  Rafp.Mknus  Ediz.  C.  Fea  p.  3i»5.  Vgl.  auch  daselbst: 
Miera  ad  m  amko ,  p.  334 ,  wo  er  die  pompejaniMhen  Bilder  »cofi 
butm/i^0ieo*  ausgefllhrt  nennt  Dieser  Brief  ist  ohne  Datum. 
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Antriebt  ,  das»  jene  antiken  Malereien  wirkliche  Fresken  ^a'ien .  in 
kUi'bter  und  die  Frage  eigentlich  schun  erledigender  Wei^e  aus> 
spraeh.  Es  ist  io  h^ichsteiii  Grade  befremdend,  das«  dieser  Brief, 
der  schon  in  der  ersten  Ausgebe  der  Me  n  g  s  ischen  Werlte  daroh 
den  Cay.  D*Asara,  Parma  1780,  erschien,  keinen  grosseren  Einr 
floss  auf  die  Feststellung  dieser  Streitfrage  anssalltien  vermoehte, 
in  welcher  damals  wohl  kein  eben  so  anfre>(  licner  als  wirUich 
competenter  Richter  gefunden  werden  konnte,  da  Mengs  vorzugs- 
weise ein  ausgezeichneter  Techniker  in  allen  Oattiingen  der  Ma- 
lerei war,  wie  neben  seinen  Oelbildern  ,  auoh  seine  Fresco-  und 
Ttinpera  -  Malereien  bezeugen"'.  Einestheiis  mag  die  Irsache 
hiervou  darin  zu  suchen  sein,  dass  dieser  Hrief  zu  kurz  und  nur 
für  Solche,  die  der  Technik  kundig  sind,  geschrieben  ist;  andern- 
theOs  aber  darin,  dass  damals  die  Alterthamsforscber  und  Knnst- 
firennde  ihre  ganze  Anfinerksamkelt  den  Versnchen  sor  Wieder- 
bdebnng  der  glaslich  verloren  gegangenen  enkanstischen  Malerei 
der  Alten  zugewendet  hatten,  und  dass  sc  lion  vor  der  Herausgabe 
der  Mengsischen  Werke  1787  durch  C.  Fea  die  ^»aggi  mU  ritia- 
hiUmentn  dcir  nnttca  arte-  des  Abbate  Vineenzo  Requeno  er- 
schienen waren ,  in  welchen  derselbe  die  An>icht  zu  beweisen 
suchte,  dass  in  den  alten  Wandmalereien  die  farbigen  Gründe  al- 
lein a  fresco,  die  Ornamente  und  iJilder  aber  enkaustisch  auf  den 
getrockneten  («rund  ausgeführt  seien.  Diese  Ansicht,  obgleich 
ihie  Begründung  aof  missverstandenen  nnd  üdsch  angewendeten 
SteUen  aas  Plinios  nnd  Vitrav  bemhte ,  scheint  doch  so  viel  Bei- 
fall geinnden  an  haben,  dass  sogar  Carlo  Fea,  der  Frennd  von 
Mengs.  in  einer  Note  zu  dem  erwähnten  Briefe  Ton  Hengs 
meint:  »Bs  irrten  doch  wohl  Jene  nicht,  die  mit  Abbate  Requeno 
jene  Malereien  für  enkaustisch  hielten«  "  . 

Mehrere  Jahrzehnte  hindurch  blieb  diese  Ansicht  die  vorherr- 
schende und  erst  die  von  dem  ausgezeichneten  französischen  Che- 
miker Chaptal  ISO!)  verötfentlichten  Analysen'^;  von  in  Pom- 
peji iji  Töpfchen  aufgefundenen  Farben ,  und  jene  nicht  minder 
trefflichen  des  englischen  Chemikers  HumphryDavyim  Jahre 
181S      welche  die  Abwesenheit  des  Waehaes  in  diesen  Farben 

in  Vgl.  Op  d  Hakf.  Mknos  Ed.  Fes  i)  XXIII  Not.'  a.  Das 
Deekenbild  in  dem  tjuhimitlo  de  ^mpin  in  der  Vaticanischeii  Bibliothek 
ist  a  fresco  gemalt  /  der  Petrus  in  der  Wölbung  der  Decke  a  temi>era. 
£e  ist  absolut  kein  Unterschied  in  dem  Aassehen  dieser  Bilder  lu  be- 
merken 

llj  op.  d.  Raff.  Mbnus,  Ed.  C.  Fea  p.  395  Note  ti. 
12)  In:  Annales  de  Chymie  T.  LXX.  man  1809;  p.  22. 

i;r  HumphrvDavv,  some  experimcntR  and  Observation»  on  the 
colours  used  in  painting  by  the  aucients ;  in  :  Philosophical  transac- 
tions  of  the  Koyal  Society  of  Londou  for  1H15  p.  97 — 124. 
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und  in  den  Malereien  festetellleii,  vmioelitoii  «inen  aUmlhlichen 
Umschwung  in  den  obigen  Ansichten  m  bewirken ,  ohne  Jedoch 
htü  Vielen  den  Lieblingsgedanken ,  dass  doch  wenigstens  einUml 
der  erhaltenen  antiken  Gemilde  aall*  eneansto«  ansgefllhrt  sei, 
ganz  ausrotten  sn  kOnnen. 

DaS'InteresHe  an  diesen  Forschungen  erhielt  einen  neuen  mftcli- 
tigon  Impuls  durch  den  zwischen  den  beiden  französischen  Aka- 
deuiikmi  Kaoul-Koclictte  und  Letronne  ausgebrochenen 
littcrarischen  Streit  über  die  Wandmalerei  bei  den  Griechen  ,  zu 
welchem  ein  lbli(»'*j  von  dem  Architekten  Hittorf  veröffent- 
lichter Aufsatz  über  die  polychrome  Architektur  der  Alten  die 
erste  Veranlassung  gegeben  hatte,  indem  Uittorf ,  von  den  bunt 
bemallen  andiitektonischen  Gliederungen  an  bedevtendereo  Tem- 
peln und  Offentliehen  Gebinden  ausgehend,  die  Ansicht  aofttellte, 
dass  dem  entsprechend  anch  die  Winde  d^wlben  mit  Wandmale- 
reien gescfamflckt  gewesen  sein  rotlssten.  Dieser  Ansicht  trat  1S33 
Kaoul-Rochette  i'^j  mit  der  Behauptung  entgegen  ,  dass  jene 
Wände  nicht  bemalt,  sondern  nur  mit  Gemälden  auf  Holztafeln 
geschmückt  gewesen  seien ,  welche  man  in  dieselben  eingehissen 
hatte  oder  auf  ihnen  befestigt  habe,  und  dass  die  eigentliche 
Wandmalerei ,  wie  wir  sie  in  Herculanum  und  Pompeji  vertreten 
sehen,  erst  der  Verfallsperiode  der  alten  Kunst  angehöre. 

lu  den  1835  erschienenen  »leitres  d im  antiquain  u  un  artistc« 
tritt  Letronne  dagegen  auf  Hit  torf  8  Seite  und  veranlasste  hier- 
durch eine  sweite  Entgegnung  Ton  Raonl-Rochette  in  Form 
eines  dicken  Qnartbandea  Es  konnte  nicht  fehlen  •  dass  bei 
dieser  Veranlassung  nach  der  erhaltenen  antiken  Wandgemilde 
gtMlarlit  werden  mnsste,  und  dies  geschieht  Ton  Letronne'^]  in 
folgender  Weise :  •Je  n«  mw,  s  ii  exi$4$,  dam  totU  ce  qm  nom  rmk 
de  Ift  petnture  antiquty  im  exemple  him  cumUUi  de  la  freeqrn, 
nniis  t  nifrvtfnm .  nppliqn^  a  autre  rhosr  qu  n  des  trintes  platt*  ou  a 
tlf  s  iirm  nnuts  de  peu  d  importanre.  S  il  eti  est ,  re  ne  sera  qur  pour 
une  rare  exception.a    Er  spricht  sich  femer  dahin  aus'-';  ,  dass 

t  l)  Annali  deir  Instituto  di  Ck>rriBp.  archaeoiogica  1830  T.  U 

15)  Journal  dessavants,  cahiera  du  mois  du  jutn,  juillet,  aoüt 
1833. 

It)  Lettrcs  d'un  antiquaire  ä  un  artistc  sur  l  emploi  de  la  peinture 
histurique  murale  dans  Ta  ducoration  dos  templea  et  des  autres  edi- 
fiees  publica  ou  partieuliers  ches  les  Graes  et  les  Bonalns  etc.  par  M. 
Letronne.  Paris  1*^35. 

IT  Peintures  antiqucs  inedite»  pr^cedck's  de  iTchcrches  sur  l'em- 
ploi  dü  la  peiuturo  dans  la  decoratiou  des  cdilices  sacres  et  publica 
ches  les  Grecs  et  Ohes  les  Bonains  e(6.  Paris  1836. 

18)  p.  .170.  Vgl.  auch  p. 

19i  Lettr.  d  un  ant.  p.  3<>ä  u.  376. 
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hdeluteitt  die  fiurbigoi  OrOnde ,  mid  aneh  diese  nidii  immer ,  nie 
aberOrnameofe  nnd  BQder  a  fredco  behandelt  eeien^  sondern  dass 
dieee  Letaleren  entweder  mit  Temperafivben  oder  enkanstieeh  anf 

die  getrockneten  Wände  aa^geeetit  worden  wären.  Er  stützt  deh 
hierbei  auf  die  obenerwähnten  ttetd  wiederhollen  Am^fUhrungen 
0 a r c a n i s  und  adoptirt  Kequenos  Aunassung  einig:er  Stellen  aas 
PUnios  und  V'itruv^^  .  von  welchen  ich  später  ausführlicher  reden 
werde.  Auch  kann  er  m'^^  nicht  unterlassen  mit  Kao ul -Ro- 
ch ette  und  Seroux  d'Apinconrt  zugleich  den  einnichts vollen 
Architekten  Mazoi»  mit  Worten  zn  strafen,  weil  er,  wie  die  Ge- 
nannten ,  diese  Stellen  in  dem  Sinne  der  Frescomalerei  gedeutet 
und  entsehleden  ansgesproehen  hatte:  »dass  welcher  Art  auch 
immer  die  Vermnthnngen  der  Gelehrten  sein  mochten »  doch  alle 
Mimier  der  Knnst  anf  den  ersten  Blick  erkennen  mtlssten ,  dasa 
diese  Malereien  nach  einem  derFreseomalerei  ihnlichen  Verfahren 
ansgeftlhrt  »eien«  '^^j . 

In  der  soeben  j^etichildertcn,  an  PublicatioiiPn  reichen  Periode, 
erschienen  in  Deutschland  zwei  Werke:  Hiut'ö  Geschichte 
der  bildenden  Künste  bei  den  Alten  (Berlin  1833)  und 
1S35K.  U.  aMüllkr's  Handbuch  der  Archäologie  der 
Kunst  (die  erste  Auflage  war  schon  1830  erschienen),  in  wel- 
chen h^diB  Urdieile  Aber  die  antiken  Wandmalerelen  ansge- 
aprodien  wurden ,  die ,  wenn  sie  aneh  nicht  näher  begründet 
^nd,  doch  nicht  nnerwihnt  bleiben  dllribii ,  weil  namentlich  das 
letrtere  ala  ein  yielgelesenes  Buch  anf  die  Ansichten  der  Jüngeren 
Generation  einen  entschiedenen  Einfluss  ausübt.  Uirtsagtp.  162: 
"Anf  den  nassen  Anwurf  der  Wände  —  al  fresco  —  malten  die 
Alten  nicht;  wohl  aber  übertünchten  den  noch  frischen  An- 
wurf mit  einer  beliebigen  Farbe  und  malten  dann  erst  die  Gegen- 
stände auf  einen  solchen  farbigen  Grund  mit  Leimfarben.  Auf 
diese  Weise  mnd  alle  antiken  Mauergemälde  ,  welche  auf  uns  ge- 
kommen sind,  gemacht«.  Dieselben  Ansichten  hatte  Hirt  schon 
In  seinen  Abhsndlnngen  In  den  Schriften  der  königl.  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Berlin,  Jahrgang  1799^1803,  entwickelt. 
K.  0.  Mflller  sagt  §  319,  5,  noch  kürzer:  »In  Hercnlannm  ist 
gewöhnlich  die  Grundfarbe  a /retco,  die  übrigen  a  tempera.v 

Von  so  entschiedenen  Gegnern  der  Ansicht,  dass  die  AltMi  die 
eigentliche  Fresco-Malerei  ausgeübt  hätten,  komme  ich  nun  zn 
einem  ebenso  entschiedenen  Vertbeidlger  derselben,  dem  Architekten 

20)  Plin.  XXXV,  19.  Vitr.  Hb.  VII.  c.  III.  7,  Ich  benutze  für 
atAte  aus  Vitruv  die  Ausgabe  von  Vah  ntinus  Rose  lUld  Hcr- 
man  Müller-Strübing.  Lipsiae  MDCCCLXVli. 

21  j  Lettre  d'.  ant.  p.  3tH  u.  ab9  i^ote  2  u.  3. 

22)  Raines  de  Pompei,  par  Masels  (Paris  1824) ;  T.  II  p. 
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R.  Wiegmann,  der  als  Beweise  Ar  diese  Ansicht  in  seiner 
1836  erschienenen  iMalerei  der  Alten« aUe  jene  Beohaoh- 
tungen  nnd QrOnde anfthrt,  die  suerst  Raphael  Mengs  hi dem 

obenerwähnten  Briefe  angestellt  nnd  mitgetheilt  hat,  und  welche 

ich  im  Laufe  dieser  Abhandlung  mehrfach  berühren  werde.  Im 
htfehsten  Grade  befremdend  ist  es  daher,  das»  Wiegmann  dieses 
Mengs  zukommende  Verdienst  nicht  nur  nicht  anerkennt,  sondern 
ihn  Dinge  sagen  lässt,  von  wclehen  Mengs  gerade  das  Gegentheil 
ausspricht,  und  dass  Wiegmann  schliesslich  noch  hinzufügt: 
»W'aren  seine  Beobachtungen  nicht  scharf  genug,  und  blendete  ihm, 
wie  es  leicht  in  solchen  Dingen  zu  geschehen  pflegt,  ein  Vorurtheil 
oder  einseitiges  Interesse  das  Auge?«*^^)  Da  in  den  Werken  und 
und  Briefen  Ton  R.  Mengs  Icelae  andern  Stellen,  als  die  beiden 
von  mir  in  Note  9  angefUhrten  Aber  diesen  Gegenstand  hindeln, 
so  Hesse  sich  anch  nidit  erkürend  annelimen,  dass  Wiegmann 
sich  auf  Aensserungen  von  Mengs  an  andern  Orten  besiehe ;  ich 
muss  daher  glauben,  dass  Wiegmann,  als  er  schrieb,  jeneStellen 
nicht  vor  Augen  hatte  und  dass  sein  Gedächtniss  ihn  täuschte. 
Erklärlich  ist  es  jedoch,  wenn  Welcker  hierdurch  irre  gefilhrt  in 
seiner Kecension  des  W  iegmann  sehen  Werkes,  in  welcher  er  die 
Gründe,  die  WM eg mann  fiir  die  Frescomalerei  anführt,  beifällig 
anerkennt,  Mengs  unter  die  Gegner  dieser  Ansichten  zählt -•'•j. 
Wiegmann  ftlgte  den  Beobachtungen  von  Mengs  noch  einige 
weitere  werthvolle  hinzu. 

Mit  Bengnahme  auf  das  WiegmannseheBudi  spricht  Leo 
T.  Kieme  in  seinen  »aphoristischen  Bemerkungen  auf 
einer  Reise  nach  Griechenland«  (Berlin  1838)  den  pompejanischen, 
besser  ausgeführten  Bildern  wieder  die  Ehre  ab,  Fresken  zu  sein, 
will  diese  Technik  nur  auf  die  einfachen  Anstriche  nnd  wenige 
Ornamente  lieschränkt  wissen,  und  kommt  auf  die  Enkaustik 
zurück,  um  von  ihr  jene  feiner  nnd  anmuthiger  behandelten  Bilder 
in  Pompei  ausführen  zu  lassen .  die  allerdings  mit  den  von  ihm  in 
München  beobachteten  colossalen  Fresken  unserer  neuem  Meister 
wenig  Aehnlichkeit  haben. 

Einige  Abwechslung  wurde  in  dieses  stets  gleiche  Hin  -  und 
Herwogen  jener  verschiedenen  Meinungen  durch  das  Erscheinen 


23)  Die  Malerei  der  Alten  in  ihrer  Anwendung  und  Technik,  ins- 
besondere als  Decorations-Malerei.  Nebst  einer  Vorrede  vomHonathe 
K.  0.  Müller  in  (iöttingen.  Hannover  1836. 

24)  Vgl.  Mal.  d.  Alten  p.  ai,  ;r2,  .{U. 

25i  Allgemeine  Lltteratur-Zeitung.  Oct.  1836,  p.  146.  Auch  KnN 
rim,  Harsmalerei  d.  Alten  p.  73,  wiederholt  dies,  Wiegmann  oo- 
pirend. 
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der  K n i  r  i m sehen  »Harzmalerei  der  Alten  ^Leipzig  1S39}« 
gebracht ,  der  zwar  niemjÜB  die  antiken  Malereien  gesehen  hatte, 
jedoeh  der  festen  Uebenengnng  i8t ,  dass  dieeethen  üi  einer  anch 
▼oa  ihm  geübten  Han-  und  Babam-Malerei  aoflgefthrt  seien. 

üagegenitnmtKngler  in  seiner  »Knnstgesehiehte  (Stutt- 
gart 1 812  «  der  Frescomalerei  wieder  den  Ilauptplats  anfden  poni- 
pejaniachen  Wänden  ein,  der  Tempera-Malerei  abernnr  einen  sehr 
nntergeordncten  Indessen  befeindet  er  seinen  Ausspruch  nicht  '^^] . 

In  umfaiisender  Wei»e  beschäftige  sich  der  Architekt  H  i  t - 
torf  in  seinem  isr>l  pnblicirten  Werke  über  die  polyeliroine 
A  r  <•  h  i  t  e  k  t  n  r  bei  den  (i  r  i  e  e  Ii  e  n  mit  der  Frage  iler 
Technik,  indem  er  thcils  auf  seine  eignen  (Ii  an  Ort  und 

Stelle  gemachten  Beobachtungen  hieb  stützend  ^''i ,  theils  durch  eine 
vergleichende  Kritik  der  venchiedenen  Anwehten  nnd  «shemiaehen 
Analyaen  in  der  Ansieht  gelangte ,  dass  sieh  awar  eine  Amahl 
wiiidieher  FrasooiMlereien  noter  den  erhaltenen  ▼orftnden ,  aber 
doch  anch  mehr  Tenqwranmlerei ,  als  Viele  sn  glauben  geneigt 
seien.  Ansserdem  ist  er  fiberzeugt,  dass  eine  gewisse  Gattung 
sehr  zart  ansgeftlhrter  Bilder  siclier  der  Enkaustik  angehörten. 
Iiier  kann  ich  nieht  unerwähnt  Ia><sen.  da«.s  dieser  umsichtige  und 
wahrheitsliebende  Forscher  schlifsslich  in  den  Fehler  so  vieler  An- 
dern verfallen  ist ,  in  so  schwierigen  r)ingen  nach  Keproductionen 
zu  urtheilen,  selb>t  im  günstigsten  Falle  kaum  ein  richtiges 
astheti>elies  I  rtheil,  noch  weniger  aber  ein  solches  über  Technik 
zulassen.  So  schliesst  er  p.  OSO  aus  den  colorirten  Abbildungen 
indem Werkevon  Raonl-Roehette  und  Bonehet,  ala  malson 
dn  poSte  tragique«,  dass  das  Erotennest  (N.  821)  wegen  der  lar- 
ten  Harmonie  seuier  Farben  (die  doeh  hier  nnr  von  dem  besser 
oder  sehlechter  gelungenen  Farbendruck  abhängen!)  enkaustisch 
ausgeftlhrt  sein  mflsse.  BriseYs  WegfUhrung  N.  1309)  und  die 
Hochzeit  des  Zeus  und  der  Hera  (N.  114)  nach  dem  rohen  und 
harten  Ton  zu  urtheilen  aber  a  fresco  '  Die  eigne  Anschauung  an 
Ort  und  Stelle  würde  Hitt,orf  gezeigt  haben,  dass  die  beiden 
letzten  Bilder  sich  vor  vielen  Andern  durch  eine  zwar  energische, 
aber  feine  und  anmuthige  Behandlung  auszeichnen  .  das  lOroten- 
nest  ihnen  aber  darin  eher  nachsteht  als  gleich  kommt.  Ich  werde 
auf  den  gleichen  von  namhaften  Gelehrten  begangenen  Fehler  in 


26]  Vgl.  Uandbuch  der  Kunstgeschichte  von  Dr.  Franz  Kugler. 
Zweite  Auflage  mitZnsitsen  von  Dr.  Jae.  Bnrkhardt  (Stuttgart 

1S4S)  p.  241. 

27  Restitution  du  temple  d  Enipodocle  ä  Selinoutc  ou  l'architec- 
ture  polychrome  chcz  Ics  Grecs,  par  J.  J.  H  i  ttorf ,  »rchitecte.  Avec 
anatlas.  Paris  ISSl. 

28}  HnroBiP,  arch.  polych.  p.  676. 
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diMen  filittern  noeli  mehrmals  smUck  ni  kommen  VeranlaRiiiiig 
finden. 

Das  letzte  Werk,  mit  wekhem  ich  mich  hier  inbeschftftigen  habe, 
i8t  die  1S66  ersohienenc  2.  Anflage  Ton  Dr.  J.  Overbecks 

»Pompeji"  (die  ernte '^••)  war  erschienen,  bevor  der  Ve  rfasser 
Püm]>eji  Helbüt  besucht  hatte  .  in  welchem  er  unter  Mittheilung 
eigner  Beobachtungen  die  Fra«,'»-  als  eine  noch  otfene  behandelt, 
jedoch  äussert,  »K.  0.  Mtiller  s  Ansicht  werde  wohl  der  Haupt- 
sache nach  das  Nichtige  treffen«,  und  der  Meinung  ist,  dass  höch- 
stens nur  eines  oder  das  andere  der  grösseren  Bilder  inmitten  der 
Wandflichen  der  Fresootechnik  angehöre,  die  Wandlllehen  idbet 
aber  ohne  Ananahme  a  freeoo  gefibrbt  seien,  nnd  daas  anf  diese  die 
meisten  Malereien  a  tempern  mit  versehiedenen  Bindemitteln  anf- 
geF>etzt  worden  wftren.  reb<  r  das  Wesen  nnd  die  Eigenschaften 
der  Frescofarben  sehen  wir  hier  zum  Schlüsse  nochmals  dieselben 
nngegründeten  Anschauungen  wiederkeliren,  minderen  AnflUimng 
dieser  Abschnitt  beginnt. 

n. 

Die  drei  Arten  der  enkanstisdien  Maleret     Alten  und 

die  Kau^is. 

Von  den  verschiedenen  Gattungen  malerischer  Technik .  die 
nach  dem  Zeugniss  der  alten  Schriftsteller  im  Alterthuiii  tiblich 
waren,  und  welche  bei  diesen  Untersuchungen  in  Betracht  gezo- 
gen werden  mtisse  11,  sind  nur  die  Fresco-  und  die  Tempera- 
malerei durch  ununterbrochene  Austlbung  bis  auf  den  heutigen 
Tag  erhalten  worden,  und  sind  in  ihren  Grundbedingungen  dieselben 
geblieben,  wenn  auch  wesentliche  Verschiedenheiten  in  der  An- 
wendung derselben  die  nothwendigen  Folgen  veiinderter  Neben- 
bedingnngen  sind. 

Die  enkanstische  Malerei  dagegen  ist  volUtlndig  ver- 
loren gegangen  und  in  den  alten  Schriftsteifem  sind  uns  nur  sehr 
dürftige  Nachrichten  Uber  das  Wesen  derselben  erhalten.  Pli- 
nius  schildert  dieselbe  als  aus  zwei  aufeinander  folgenden  Ver- 
fahren bestehend:  dem  Malen  mit  Wachs  und  dem  Einbren- 
nen oder  Einschmelzen  des  Gemalten und  fülirt  drei 


29)  Pompeji  in  seinen  Gebäuden,  AltcrthUmem  u.  Kunstwerken 
für  Kunst-  u.  Alterthomsfienndfl  dargestellt  von  Dr.  J.  Overbeck, 
Leipzig  lS5ti. 

30)  Fun.  XXXV,  122 :  Ceru  pingere  ae  pidunm  «Mrer». 
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Artea  dfinelbea  is  folgrader  Weite  n:  »Es  irt  bekamit,  daae 
ee  selioii  ia  frlher  Zeit'^)  s wei  Arten  des  eDkaufiacbeB  Malens 
gab:  mit  Waelit»  aneh  auf  Elfenbein,  mit  dem  Oes- 
trum,  d.  h.  mit  dem  Viriculum;  bU  man  anfing^^} ,  auch  die 

Schifie  zu  bemalen;  ab»  dritte  Art  kam  nun  jene  mit  Wachs, 
das  Ober  dem  Feuer  ^eschmolien  und  mit  dem  Pinsel  aufge- 
tragen werden  miis«  .  hinzu So  tlhrrsetze  ich  die  vielfaeb  aufs 
versehiedensti'  p'dcntetc  Stellt; des  1* I  i u  1  u  s  XXXV.  1  \U  >■  F.uramto 
pitujfudi  dun  ftiissr  anfu^uifux  ffnu  rd  rotistat :  cfni ,  et  in  i  fforr,  crstro 
i(i  r.s(  ririf  u/o .  dnucc  rld.ssrs  /nnyi  votiere  \  htK  itrüum  twcauit, 
moluttH  if/ni  ceris  petuciUd  uttridt.« 

Ganz  klar  geschildert  i»t  das  dritte,  bei  dem  Bemalen  der 
Behufs  angenrendete  Vedahren ,  in  welchem  das  mit  Znsats  von 
Farbenpnlver  tbw  demFener  gesofamohtene Wachs  mit  dem  Pin- 
sel aufgetragen  wurde  ^ .  Es  mnss  hierbei  Jedoch  mehr  an  ein 
Anstreichen ,  als  an  ein  Malen  gedacht  werden ,  weil  das  ra^be 
Erkalti'n  des  Waebtie« ,  Tonü^Iich  bei  gröt^neren  FlAcben,  eine 
sorgfältigere  Durchbildung  unmöglich  macht;  Verzierungen,  ja 
gelbst  Figuren,  die  in  einfachen  LocaItr>nen  jrelialten  waren .  wie 
wir  die.s  an  sicilianischen  Hooten  noch  heut  zu  Ta^e  sehen,  konn- 
ten aber  auf  diese  Weise  l)e(|uein  ausgeführt  werden.  Ein  nrndi- 
maliges  Einbrennen  (i»-r  aufjL'etragenen  Farben  verniittel>t  einer 
angenäherten  Kuhlenplanne  nach  Volii*ndung  des  Anstrichen  und 
der  Malereien  muss  als  zweiter  Theil  dieser  Technik  und  nach 
Analogie  des  spitar  tu  erwihnenden  Verfidirens  hti  der  soge- 
nannten »Kansis«  als  sicher  angenommen  werden><).  Als 

31)  PUM.  XXXV,  122:  Qnuhm  Arittidu  invemüm  pukmt,  pottta 
eunwmntnututn  n  ]'ni.nfi  /« .  Si  (l  alitifi  lutn  i'i  fti.sfi'orex  rimnudcBt  y»etura§ 
ejuUitrtf  tU  J'oiuuHoti  et  yUanot  tn  et  .IrcliesiUti  2'ariorum. 

32)  Dass  Pif  nius  diesen  Sats  uopasteiid  an  den  vorhergehen- 
den anknüpft,  indem  die  Schiffsroalerei  und  somit  auch  diese  (latiun^ 
der  enkaustischcn  iMalerei  Hlt(>r  oder  ebenso  alt  ist  als  die  beiden  an- 
dern, habcQ  WuLCKER  (Allg.  I.itt.  Ztg.  Oct.  lH3b  p.  49}  u.  Letkunnu 
(lettres  d'.  ant.  ete.  p.       Uberzeugend  nachgewiesen. 

Klenzf,  aph.  Bemerk.,  und  WimMAW.  M.d.  A.  p.  15).  {glau- 
ben, veranlasst  durch  die  Stellen  in  Plinius  XVI.  5»» :  ZffjttJtmim  vocaii 
deroMtm  nacibiu  mnntimis piremeimi  cera,  u.XXIV,  41:  Zopinxtim  eradi 
tu>9ihtl»  dürimm  cera  tnarinn  »nie  macerattt ,  dass  man  Sttch  Wachs  mit 
Thcer  vermischt  gebraucht  halte.  Für  ein  solches  Verderben  der 
Wachsfarben  lässt  sich  kein  Grund  einsehen.  Die  einfache  Thecrung 

(PUn.  XVI .  52:       Uquida  navalOtit  nmmimdi»)  eiflUlte  damals 

wie  heate  ihren  Zweck  vollkommeu ;  man  strich  aber  Uber  sie  an  den 
sa  verlierenden  Stellen  die  Wachsfarben  auf,  die  alsdann  mit  dem 
8ala,  das  sieh  an  sie  angesetzt  hatte ,  und  mit  dorn  Theer,  der  unter 
ihnen  hm,  abgekratat  nnd  sa  Medicamenten  benutst  wntden. 

:Uj  Dies  findet  seine  Bestätigung  in  Ovid  Fast.  IV,  375,  WO  er 
die  Schiffe ;  »pictu  cvhribug  tutm  nennt. 
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Hauptzweck  muss  hierbei  jeducli  mehr  die  NothWendipkeit .  der 
Oberfläche,  die  bei  dem  Auftrage  der  heissen  Farben  sehr  uiiph  ich 
wird  —  wie  man  sich  bei  Versucheu  leicht  überzeugeu  kann  — ,  ein 
gleichmlSBiges  AoBselieM  sn  geben,  betrachtet  werden ;  dagegen 
du  Eindringen  des  Wacheee  in  den  darunter  liegendem  Stoff  mehr 
als  eine  Folge,  höchstens  als  Nebensweek.  Dass  diese  Technik 
von  den  Alten  überall  da  angewendet  wurde,  wo  uns  heute  ein 
Anstrich  auf  Hole  oder  auf  Stein  mit  Oelfarbe  zweckmässig  er- 
scheinen würde,  finden  wir  durch  manche  Stellen  in  den  alten 
Schriftstellern  bezeugt :  da^s  sie  aber  zu  Wandmalereien  nicht 
gebraucht  wurde,  dalür  haben  wir  das  ausdrückliche  Zeu?:niss  von 
Plinius'*^  :  »'Mit  denselben  Farben  wird  das  Wachs  für  jene  Male- 
reien gefärbt,  welche  cinjrebrannt  werden,  ein  in  der  Wand- 
malerei nicht  angewendetes  Verfahren,  das  aber  in  der 
Schiffsmalerei  flblich  istv.  Diese  so  bestimmte,  absolut  khire  Aeus- 
serang  mflsste  schon  hinreichen ,  um  uns  an  dem  Suchen  nach 
dieser  Technik  auf  den  Winden  von  Pompeji  au  ▼erhindem. 

Wir  wissen  dagegen  durch  Tielfiwhe  Beschrdbnngen  in  alten 
Schriftstellern  auf  das  bestimmteste,  dass  viele  Tafel-  oder  Staf- 
felei-Gemälde e^kaustiscli  ausgefllhrt  wurden  ,  und  haben  also 
diese  Technik  unter  den  beiden  ersten  von  Plinius  in  dem  kleinen 

Satz:  nrpra,  et  in  eborr ,  rcftfro  nf  est  vinrulo'^  mit  verzweifelter 
Kürze  geschilderten  Arten  zu  suchen.  Da  nun  als  das  Material, 
auf  welchem  die  zweite  Art  ausgeführt  wurde,  das  Elfen- 
bein besonders  genannt  ist,  so  bleibt  für  die  erste  Art  zu  dem 
gleichen  Zwecke  die  Hulztafel  übrig*"),  was  Plinius  nicht 
besonders  su  erwähnen  ftlr  nöthig  hielt,  da  er  es  als  allgemein  be- 
kannt voranssetsen  konnte.  Wenn  hierin  die  meisten  Eiklirer 
dieser  Stelle  flberemstimnien,  so  weichen  sie  daflir  um  so  mehr  in 
allem  Folgenden  ab.  Eiidge  llbersetsten  crra,  wie:  mi  eera^\ 
Andere  betrachteten  die  erste  Art  als  dnrch  etra  allein  bezeich- 
net und  die  zweite  nur  durch  in  ebore  cesiro,  und  glauben,  dasa 
nur  in  dieser  letzteren  das  crsfnmi  als  Instrument  angewendet  wor- 
den sei,  in  der  erstereu  aber  der  Pinsel.  Andere  betrachten  wie- 

35)  AUSON.  Epigr.  20  :  cerüt  inurens  iamuirum  Uinina  et  atriortun 
pt-^Mta.  ViTRUV  1.  IV.  c.  II.  2 ;  et  eas  die  hölzernen  Triglyphen)  cera 
eaentlra  tUnnnxernnt. 

XäXV,  4!)    Cmie  (iuffttutur  mdein  colorihm  od  ms  pUttttM^ 
gutw  inuruniur,  aUeno  partetibtu  fettere,  *ed  cUtsmbus /amiiiari. 

37)  OviD.  Fast,  ni,  831 :  takdomque  eohribm  Mm. 

36]  Vgl  Wblcker.  kl.  Schriften,  Bd.  m,  p.  414  f. :  »Hirt  wie 
Caylus  hat  rmim  verstanden,  wie  »hrera»^  auf  Wachsgrund, 
was  schon  nach  der  Construction,  wie  Ur.  Lctr  onne  S.  381  bemerkt, 
aber  auch  wegen  desEinbrennens,  welches  stattfimd,  entschieden  und 
durchaus  falsch  ist.«  Ich  theile  diese  Ansicht  voUstlndig. 
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der  das  ceslrum  als  ein  beiden  Arten  gemeinscbaftlicljed  Iiiätru- 
ment,  daa  Waebt  al»er  als  vod  der  swdton  aosgesehlMBeii. 

leh  will  den  Leeer  nieht  mit  der  Anftählnng  aller  Einiel- 
lieiteii  dieser  abweiehenden  AnfCusmigeii  ermfldeii ,  aber  die  An- 
siebten  von  Weicker,  der  in  seinen  kleinen  Schriften  Bd.  III 
p.  4 1 2  ff.  ausfnhrlicb  Aber  diesen  Gegenstand  bandelt ,  kann  icb 
nicht  unberUbrt  lassen.  Er  sagt  p.  414  :  »Was  anstatt  des  cestrmn 
in  der  Tafelmalerei  gebraucht  wurde ,  i.st  nicht  gesagt :  durch  da.s 
folgende  peiurtUv  ufmdi  könnte  man  zu  «rlauIxMi  verleitet  werden . 
dort  sei  es  nicht  der  Pinsel  gewesen.  —  Dies  aber  i^t  sehr  un- 
wahrscheinlich", l'nd  ferner:  »den  Vurtheil  des  Pinsels  aufzu- 
geben und  die  Farbe  wie  mit  einer  Feder  aufzutragen  in  der  Zeit 
boebstdienderPinsebnaierei,  wSre  sebr  verkebrt  gewesen«.  Wei- 
cker denkt  sidi  das  farbige  Wacbs  dnreb  aetberiscbe  Oele 
anfgelDst,  und  so  mit  dem  Pinsel  aufgetragen;  er  betrach- 
tet als  einen  Hanpttbeil  dieser  Technik  die  geschickte  Fttbmng  des 
Rbabdion  pa^oiov),  oder  Gltth Stabes,  wie  er  das  zum  Ein- 
schmelzen der  Farben  dienende  Instrument  nennt,  da  der  Schmelz 
nml  die  Nilanrininf;,  dor  s/jlnulor .  worin  der  Hauptzweck  bestan- 
d»*n  haben  iiiuss.  nur  durch  das  feinste  Ab-  und  Z^|hun  der  Wilrme 
hervorgebracht  werden  konnte.  Durch  den  ülühstab  aber  brachte 
man  leichter,  wenn  man  ihn  geschickt  ftlhrte,  anhielt,  weggleiteu 
lie«ä,  nAher  oder  weiter  abhielt,  indem  man  so  den  Farlienton  re- 
gelte, diejenige  Wirkung,  die  Yon  dem  Eindringen  undVerscbmel- 
a«n  der  Tinten  abbing,  bervor.«  Weicker  will  also  die  Anwen- 
dung des  resirum  nur  auf  die  z  weite  Art  bescbrflnkt  sehen,  und 
betrachtet  den  Fi  nsel  als  ^as  Instrument  in  der  ersten. 

Ich  theile  diese  Auffassung  nicht.  Anstatt  wieWelckersu 

trennen  :  cera ,  rt  tn  ehore  re.sfro,  trenne  ich  :  rem  .  rf  in  phf)re, 
restro ,  d.  h.  mit  Wachs,  auch  auf  Elfenbein,  mit  dem 
Ce.strum,  und  sehe  den  Gegensatz  der  beiden  ersten  Art«*n  zu 
der  dritten  darin,  dass  sie  weder  mit  flüssigem,  heissem 
oder  kaltem,  Wachse,  noch  mit  dem  Pinsel  ausgeführt  wuide ; 
den  Untersdiied  swiseben  den  bmden  ersten,  aber  nur  darin, 
dass  man  sieb  bei  der  einen  des  Elfenbeins,  bei  der  andern  aber 
gmndirter  oder  niobt  grundirter  Holztafebi-'^')  bediente,  wAbrend 
das  Instrument  bei  beiden  dasselbe,  und  zwar  nicht  der 


HO  Aus  der  Notiz  Win'ckei.maxns  GchcIi  d.  Kunst,  Buch  7  Kap.  l 
^  20.]:  "Es  faud  sich  auch  eine  Tafel  von  weissem  Wachs  unter  Farben 
liegen  in  einem  Zimmer  des  unterirdischen  Herenlsnum«  mscbtRAOiTi^ 

RocuKTTE  (peint.  ant.  in6d.  p.  2!)j  ein:  »tab/tau  <h'  fnuH  pn'par^  vour 

Uriudrr  arer  P impn  xsinft  tJe  ein'  hlunrhvl  '  Icll  habe  nach  Jcuem  StuCkc 

Wachs  vergeblich  in  dem  Museum  iu  Neapel  geforscht. 
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Pinsel  sondern  das  astrum  int.    Die  Zusammenf^ehöriglteit  der- 
selben ist  üflenbar  schon  in  der  Art  und  Weise  ausgedrückt,  in 
welcher  PliniuB  Hie  der  dritten  Art  gegeuttberäteilt.   Daas  aber 
in  der  enkangtisehen  Tafelaialanei  der  PiBsel  nicht  gebrraeht 
wurde ,  findet  sieh  ansserdem  noch  dadurch  bestätigt ,  daas  PK- 
nios  im  35.  Boche  bei  Anfkihlang  der  berflfamteeten  Tafdinaler 
beständig  den  Gegensatz  zwischen  jenen,  die  mit  dem  Pin- 
8 e l  Tafeln  a  ttmj^a  malten ,  und  den  Enkansten  scharf  fest- 
Iiftlt.  wie  er  anch  ,  nachdem  er  die  Reihe  der  berOhmtesten  Jener 
Meister  geschlossen  hat,  nun  (XXXV.  !  1 2)  zu  den  tnwons  ptchtrae 
ceU-brcs  in  pmit-iUo,  übergellt.  Hierauf  erst  ftihrt  er  die  Enkausten 
an  und  hebt  (XXXV,  1231  von  Pausias ,  den  er  '  primum  in  ht^c 
gniere  nobilnm  nennt,  als  besond^Ts  lieuu  rkcnswerth  hervor:  »dass 
er  auch  selbst  mit  dem  Pinsel  malend  die  Wände  zu  Thespiae 
restaurirte ,  die  einst  von  Polygnot  gemalt  worden  waren :  dasa 
er  aber  mit  diesera  verglichen,  als  nm  Vieles  übertroffen  betrachtet 
wnrde,  weil  er  nicht  in  seiner  e  i  gne n  Ma  1  wel  s  e  wetteiferte«  ^ . 
Nachdem  PUnins  die  Reihe  der  berflhmtesten  Enkansten  gcsehloe- 
sen  hat ,  geht  er  zu  den  in  beiden  Oattungen  minder  Ansseseich- 
neten  Uber,  undiiebt  anch  hier  hervor.  d:iss  >  J  a  i  a  von  C  y  z  ic  u  s 
in  Rom  sowohl  mit  dem  Pinsel  gemalt  habe,  als  anch  auf  Fllfen- 
bein  mit  dem  Oestrum  und  zwar  vorzugsweise  Frauenportraits, 
zu  Neapel  jedoch  auch  auf  einer  grossen  Tafel  ein  altes 
W^eib««^M.   Iiier  ist  oftenbar  dem  Malen  mit  dem  IMusel  jenes  mit 
dem  Oestrum  auf  Elfenbein  und  auch  auf  grosse  Tafeln  entgegen- 
gestellt; auch  wird  man  mir  zugeben  müssen,  dass  wenn  Plinius  U'i 
diesem  Gegensatz  immer  nur  die  enkaustiache  Elfenbeinmalerei  mit 
dem  Oestrum,  die  der  Natnr  ihres  Materials  nach  doch  immer  nnr 
eine  beschrftnkte  Stella  einnehmen  konnte,  im  Ange  gehabt  hfttte, 
so  wflfde  das  in  gar  keinem  VerhAltniss  stehen  mit  dem  Kachdmck, 
den  er  anf  diesen  Gegensatz  legt,  wenn  er,  die  fortschreitende 
Knnstentwieklung  schildernd,  von  Z  e  n  x  i  s  ^^j  sagt :  Mind  er  brachte 
den  schon  etwas  wagenden  Pinsel ,  denn  nur  von  diesem 
rede  ich  bis  jetzt,  zu  holien  Eliren  .   Dies  kann  sich  nur  auf 
eine  ähnlich  wichtige  Technik  in  der  höheren  Talel-  oder  hiätori- 

40)  Plin.  XXXV,  rilt:  (ptnnimu  tion  stto  tffinere  ctfrfasset.  Hier  ist 
n^enere«  nicht  tn  verstehen ,  als  -in  einem  ändern  Styl ,  mit  dem  er 
nicht  vertraut  war«,  sondern  als  eine  an<lerc  Technik,  ilierfllr  spricht 
auch  der  gleiche  Ausdruck  bei  Varru  de  r.  r.  III.  17 :  Famian  et  ntr- 
teripieforea  ijuadem  generi»,  d.  h.  der  CnluwStiseheD  Malwtfse. 

41)  Plin.  XXX V,  147:  Jaia  Cysieem , .  ,  Romae  penkUh  pinxit ,  vt 
Cestrn  w  rftorr  hnatpiies  ntuftmoti  ntnximr  rt  S'rnpnh'itnum  w  f/ffinffi («ihtila. 

42)  XXX (»1  :  Ah  hiiv  ii)  tis  f  nffH  upt-rttiH  Attucia  JJi't'acieofrs  intra~ 

vU ,. audenietn^ur  j'um  ulitptHl  jH'uinImm  [He  koe  tmim  adhuc  Utquhimt] 
ad  magnam  gUtriam  penbixä. 
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sehen  Malerei  beziehen,  in  welcher  nicht  der  V'mtsel  gebraucht 
wurde ,  soodeni ,  wie  auch  bei  der  für  kleinere  Zwecke  dienenden 
eflkautisdMii  Malerei  anf  Elfenbein ,  das  Gestrnm! 

Wie  sah  nan  aber  das  Oesirnm  oder  Viricnlnm  ans? 
Dieee  Frage  hat  alle  Erkliier  in  Verlflgenbeit  geeetst;  ohne  ihre 
L9tnng  kann  aber  daa  Wesen  der  alten  EnkauBtik  nieht  festgeHteltt 
werden.  Befragt  man  Wörterhfleher .  m  wird  man  vun  Viriculum 
zu  CeBtmm,  nnd  von  Centrum  zu  Viriculum  ^escliiekt  und  findet 
stets,  nur  mit  Bezn^ahme  auf  diese  eineStelle  de>  IMininH  :  Stift , 
Stichel.  Griffel,  B  r  e  ii  11  ^  r  i  f  fei.  Dies  n.ihmcn  Viele  als 
eine  ausgemachte  Sache  an  und  erklärten  sieli  die  Enkanstik  auf 
Klfenbein  dahin  ,  da«s  in  dasselbe  mittelst  den  gltlhendeii  Stiftes 
oder  Stichels  nur  eine  Zeichnung  eingebrannt  woi'den  sei ,  dei-en 
Linien  hierdurch  schwarz  erscheinen  mussten^^).  Andre,  denen 
daa  bOchet  mibeqneme  Arbeiten  mit  glühenden  Stiften  aebr  begreif- 
lidier  Weiae  nieht  einlenehten  woHte,  betraehteten  das  Virienlnm 
wie  den  Stiebd  der  Kopfersteeber ,  mit  weleliem  man  die  Oravi- 
mng  maehte,  dann  farbiges  Wachs  ähnlich  wie  die  Kupferstecher- 
srhwJlrze  in  irgend  einer  Weise  auftrug  und  ea  dann  einbrannte**). 
Wie  aber  nun  bei  der  Tafelmalerei?  Konnte  man  bei  grösseren 
Bilden)  zum  Auftragen  der  Farln'n  einen  Gritfel  gebrauchen  '•■) 
Das  F^insehen dieser  rnmögliehki'it  UHx;hte  Weicker  und  inaiu  lH' 
Andere  bestimmt  haben  ,  in  der  ersten  Art  die  Farben  als  nieht 
mit  dem  Cestrum,  sondern  als  mit  dem  Pinsel  aufgetragen  zu  be- 
trachten. 

Worauf  gründet  sich  aber  die  Erklärung  von  Ce»tnmi  als 
Stift  ete.  T  Wiederum  nnr  anf  eine  Stelle  des  PUnins^  in  welcher 
das  Wort  verueutumt  oder  in  andern  Handschriften  verriew 
AffM*^  ▼oikommt»  welebee  man  von  rem,  Bratspiess,  ablei- 
tete, nnd  darauf,  dass  man  viricuhtm  nur  als  eine  verschiedene 
Fonn  desselben  Wortes  betrachtete,  und  ihm  somit  auch  die  gleiche 
bedeotOBg  svaehrieb    .  Dass  aber  diese  Ableitung  Zweifel  au- 

43)  80  WiEGMAMN  M.  d.  A.  p.  151;  Letkonne  lett.  d'ant.  p. 
ASl  ■  K.  0.  MOllbr  Hdb.  d.  Afch.  330.  Rbqusno  Sagg.  ete.  p.  311. 
£diz.  1787. 

44)  So  WfiLCKER  kl.  Sehr.  Bd.  Hl,  p.  414;  Klenze  apbor. 
Semerk. 

45)  Hirt  Gesch.  d.  b.  K.  p.  162  ,  nimmt  Wachspastelle  an :  »nm 
mit  dem  Griffel  die  passenden  Farbentlieilchen  nebeneinander  aufzu- 
tragen ,  und  sie  dann  mit  dem  eisernen  äuatchen ,  wehr  uder  weniger 
in  einer  Kohleopfiuine  erwinnt,  anssnbreiten  ond  die  Tinten  nach  Be- 
lieben mit  einander  zn  verschmelzen.  Die  Grundirnng  der  Tafeln  war 
aUgemein,  wie  es  scheint,  mit  weissem  Wachs.« 

46)  Vet.  Dalechaiupius. 

47)  Vgl.  Stepham's  Thesaur.  Qraee.  Llng.  s.  t.  Kiargw^,  der  vor- 
Siehtiger  ab  deriieh  sehr  positiv  aussprechende  Foreellini  sagt: 
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lisst,  wird  ans  der  Stelle  selbet  heiroiigelien.  leh  iniue  ToimiiB- 
■chieken,  dass  Pliniiis  in  dieeem  Abschnitte  von  der  Silber-  oder 
Bleiglfttte,  ^mma  argenti^  handelt.  Dieselbe  enteugt  sieh  bekinnt- 

lieh  bei  dem  Treiben  des  Silbers ,  indem  sich  da^  geschmolsene 
Blei  auf  seiner  OberflAche  durch  die  Berührung  mit  dem  Sauerstoff 
der  Luft  in  Bleioxyd  verwandelt .  durcli  einen  Canal  in  einen  nn-' 
tercn  Ticf^cl  ^a'leitet,  und  aus  demselben  heniusp^eiiornmon ,  noch- 
mals mit  Kohlen  zusammengeschmolzen  und  riHhairt  (ulrr  so  be- 
lassen wird.  Plinius  sagt  also  XXXIII,  107.  tmiuis  au/nn  ßt 
exciwUt  mu  maleria  ix  su/jrriorc  tdtino  deßuem  iti  infenoreni  et  er  eo 
aublaüi  veruc  ulis  /er  reis  atqiw  in  i/jsa  ßamvm  rottvolufu.  .  .  . 
Nnn  ist  ea  wohl  einleuchtend,  dass ,  wenn  die  flüssige  Masse  ent- 
fernt werden  soll,  um  der  naehrinnenden  Plate  in  machen ,  oder 
nm  von  neuem  mit  Kohlen  in  der  Flamme  selbst  gescbmolaen  au 
werden  ^''},  dies  nicht  mit  kleinen  Bratspiessen ,  verueulk  ferreh, 
geschehen  kann ,  wohl  aber  mit  kleinen  S  c  h  ö  p  fl  Ö  f f e  1  n ,  oder, 
wenn  die  Masse  zäher  wird,  mit  Schöpfkellen  und  Schan- 
fein;  die  Diminutirform  verueubim  kann  sich  also  auch  nvr  auf 

_  die  Grösse  der  Kelle  und 

Fig.l  ' 


Schaufel ,  entsprechend  der 
Gl  osse  des  Tiegels,  beziehen, 
nicht  auf  einen  mehr  oder 
minder  langen  Spiess,  da  man 
bei  allen  .^beiten  am  Fener 
die  Stiele  der  Instrumente 
mOgliehst  lang  macht.  Das 
italiäniacheWort  ftrSehmela- 
tiegel  ist  razta ,  das  Instru- 
ment zum  Abschöpfen  heisst 
cazzuoht ,  und  ebenso  heisst 
die  Maurerkelle,  die  auch 
cHcr/iia/a  ,  gleichbedeutend 
mit  t  urrhiajo  ,  Löffel ,  ge- 
nannt wird ,  und  noch  ganz 


»  3 


•  4a 


>4b 


xiatQOv  dirititr  csie praeterea  uistniiiu'ntum  quo  cacatuf  vbur  ...... 

ririctiluin.  Vhi  qtudam  legendum  pufant  vtrurtdum,  tU  au.  vuud.  PUn. 
habetur  XXXIII  ('  VI),  35. 

4Hj  Plinius  erklärt  etwas  weiter  nnf  on ,  wie  das  utqtn  in  ijmt ßamma 
coucohäa  zu  vorstehen  iat,  indem  er  sagt :  Hpunm  ut  sit  utUi»,  Herum  t-o- 
quitur,  confratÜ»  itthnUs  ad  tuttf/uitudmem  amUonm;  ita  aerenmt  foUSbm 
ad  Bevantudas  cnrhonen  citieremque  ahhtihir  actio  aut  vüto.  Also,  die  anS- 
gcscnopften  und  wietlor  erhärteten  Khiinpen  werden  in  kleine,  'inj^- 
grusse  ätUckchen  zerschlageu  und  uoclimals  mit  Kuhlen  unter  das  Cie- 
bUtse  gebraeht.  Kleine  Stflekeben  kann  man  auch  nfeht  mit  Spiessen, 
sondern  nur  mit  Schaufeln  einfüllen  ,  wahrsehelnlicli  ist  mit  «i/iia  JUtm- 
ma  tomw^tda*  die  Behandlung  in  dem  Flammofen  gemeint. 
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die  antike  Form  beibehalten  hat  (siebe  Fig.  1).  Dies  fthrt  um 
allcB  bd  dieser  IMmik  anf  Löffel ,  KeHen  oder  Sehanfelii  hin, 
(«leh  Q rosse  fibersetit  wrurubm  mit  »kleine  Sehanfel « j ;  and 
wenn  vemaUum,  vmvieylmn,  vmcubim,  wie  es  wohl  kaum  einem 
Zweifel  nnterliegen  kann ,  dieselben  Worte  sind  nnd  das  Gleiche 
bedeuten ,  so  fUllt  hiermit  auc)i  ftlr  viriculutn  dio  Bedoutung  als  Si  t  i  ft, 
Griffel,  Stichel  weg  und  verwandelt  oii  h  dagegen  in  eine 
kleine  Schaufel  oder  Spatel  mit  entsprechend  langem  Stiel. 

Nun  int  der  Ausdruck  Oestrum  näher  zu  betrachten.  Kr  ist 
dem  Oriechisch<'n  rts/nm  /i-toov  oder  rfs/roa  f/iaT[>o:)  entiioin- 
meii.  Plinitis  bringt  d:is  Wort  ausser  als  Malg«*riitli  nur  nocli  als 
eine  Bezeiciinung  tilr  die  Pflanze  Betonica  in  foigeiider  Stelle: 
[XXV,  bl)  .  .  .  .  <^uae  Vettotiica  dicitur  in  (ItilUa  ,  in  Ituliu  untern 

mmUiday  a  Oraeeü  eettra  out  ^ayi  hoirophon  "j .  Die  Betonica  nnd 
die  Serratnla,  ,Yon  denen  es  Terschiedene  Arten gibt,  haben 
orale  oder  lansettförmigeBlätter  mit  langem  Stiel,  herzförmiger  Ba- 
»is  und  gesalintem  Rand,  von  weldiem  ietsterem  die  Serratnla  ihren 
Namen  trägt  (siehe  p.  XV'I  Fig.  2,  die  nach  der  Natur  gezeich- 
net ist).  Wir  werden  hier  also  wieder  auf  eine  Form  liingefUbrt, 
die  jener  von  Fig  1  ähnlich  ist.  und  hekonimen  fllr  Cestrum 
ebenfalls  den  Begritl'  « iner  S  c  hau  fei  eines  Spatels,  der  hier 
einen  fein  gezahnten  Kand  hat 

Ausser  in  diesen  beiden  angefulirten  Bedeutungen  kommt  das 
Wort  Oestrum  oder  Cestron  nur  noch  in  der  Zusannueu.setzung 
vesiro-*/t/itrtuLßue->^},  Schieuder-Cestron;  vor.  Livius  "»-]  beschreibt 


49;  Vgl.  Diosc'üK.  4,  IT.J  u.  4,  1 ,  Galen,  vol.  13  p.  Ii>9 ;  Kioxpo-« 
?j  4*.  P«fA«tTrl  oe  ßeto-^ixT^v.  Vgl.  V(ri.  6p.  148. 

r.o  Vgl  PiETRO  Sahouuistti  :  Florae  RomamM  prodromus  alter 

etc.  liOUiH«  1855; 
No.  l2o:i.  Bvtoiiiva  iijjicimtlia  :  ....  J'uIUm  raJicaliOtis  f(  raulini«  i/ijvrio- 
ribM  ttbUmifis,  hiisi  eordoHtt  lonffe  petiolaiis  ....  regularUer  cretuUit. 
No.  177^    S,  rnifuht  ruitliraulis  ....  fitliis  oratix  Itinrrnlatisve  tnteffrit 
deiUati» ,  ctiuUis ,  inj'trioribm  in  yetiobon  Umye  productü. 
51)  Vgl.  FORC'ELLINI:  eaitroaphendone ,  ««....  »nometi  habet  a 
'nirz^a^ ,  iiwtd  tehtm  veru  timtU  ngnifieat ,  vt  s^ptvftdvr, ,  fitmli.n  AuB 
Note  '»2  wird  man  sehen,  dass  Forcellini  ^':mz  willkiilirlioli  »r,ni 
»tmili-  biuzugel'Ugt  hat,  weil  er  sich  vuu  dem  herküuiuilicüen  Be- 
griff des  eesthtm,  gleich  terueuium,  beherrschen  Hess.  Er  glebt  Livius 
als  Quelle  an. 

52,  Liv  XLII.  *'»'»  Miij'fmi'  rvsttoHphnuhnüs  ruhirralmntiir  li<>c 
lUo  hello  nui'U/n  yinujs  teU  tuft  /Uum  eat.  JJipulme  »juvumm ,  hasttlt  stiiU- 
tubHaii  mfixum  erat ,  craasUvdme  digiti:  huie  aa  Khramen  pmna»  tre§, 
Vf-lut  sagwit  tfili  ri',  ( ivi  iimihihautnr  :  fiiuild  iiii  th'it  (hu>  fuiinliii  iinparia 
huMutt  ....  Der  palmus  nmj'or  ist  zwölf  Zoll ,  der  jHilnms  ntimtr 
vier  Finger  breit ;  con.struirt  man  sich  das  (ieschoss  auf  erstere  Art, 
so  kommt  bei  dem  nur  eine  halbe  Elle  langen  Schaft  ein  nicht  zu  hand- 
habendes Unding  zum  Vorschein.  üSs  kann  also  nur  der palmus  minor 

n«lkic,  WaadgvuiU«.  ^ 
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dleseK  seltsame  Oeschoss  als  einen  Pfeil  mit  öngeradickem,  V2 
langem  Scliaft,  der  unten  nnt  Federn  versehen  war.  und  eine  Spitze 
hatte,  deren  Lange  gleich  der  Jireite  von  acht  Fingern  war,  wie 
Fig.  '^  es  v»'r.in.sehaulieht  Wir  finden  also  auch  hier  eine  den  bei- 
den schon  liindenen  Formen  entsprechende  wieder,  und  es  ist 
b<'nR  rkcii.,vverth.  d;uss  die  in  Fig.  l  abgebildete  Kelle  in  liom  auch 
Sarita,  Pfeil,  genannt  wird. 

Die  Ucbereinstimmung  der  gewonnenen  Kenultate  iMsi  e-<  ala 
ttUEweifelhaft  erscheinen,  dasa  das  Ceatnun  oder  Virienlam  ein 
Spatel  yon  einer  Fig.  4  fthnliohen  Form  gewesen  sein  miiBa;  und 
da  das  Entstehen  dieser  beiden  Arten  der  cnkaufttischen  Malerei 
ohne  Zweifel  auf  die  Gewohnheit  znrUckznfbhren  ist,  auf 
oder  Kl  r<  II  heintafeln  ,  die  mit  Waeha  (Iherzogcn  waren,  die  Schritt 
verniitl(  l>t  eines  spitzen  Stifts  einzugraben  .  des.sen  untere«,  brei- 
teres, selir  verschiedenartig  geformtes  Ende  zum  glatt  Streichen 
des  Wachses  diente,  auch  das  Zeidiueu  durcli  Kiuritzeu.  z.  15.  U'i 
den  Va.sen,  bei  den  Alten  sehr  Üblich  war ,  so  liegt  es  nahe  anzu- 
nehmen ,  da8ä  man  ebenso  diis  zugespitzte  Ende  des  Stieles  des 
Oestrums  an  gleichem  Zwecke  benutzte.  Mit  einem  solchen  lustm- 
mente,  das  nach  der  GrOsse  des  darzostellenden  Gegenstandes 
grosser  oder  kleiner  sein  kann,  Iftsst  sich  das  gefilrbte  Wachs  an- 
genehm  nnd  leicht  anflragen.  nnd  jede  Form  und  Scliattining  her- 
vorbringen ,  wovon  ich  mich  dorch  eigene  Versuche  überzeugt 
habe.  Das  Wachs  darf  nicht  heiss  geschmolzen,  noch  kalt  durcli 
ätherische  Gele  aufgelöst  sein ,  sondern  braucht  nur  durch  einen 
geringen  Zusatz  eines  balsamischen  Harzes  oder  eines  fetten 
Oeles  ''^  mit  dem  es,  wie  bei  der  K.iiisis  .  zusammengeschmolzen 
werden  muss,  wenn  man  da.s  Farlx  iipnlver  zusetzt,  auf  die  unge- 
iUhre  WeiclUieit  de8  ModcUir- Wachäeü  gebracht  zu  werden'*'). 
Die  feine  Zahnung  des  Randes  Terhindert  eine  an  starke  Anhin- 


midnt  sein  and  dies  gibt  die  Verhältnisse,  die  p.  XVI  Figur  H  zeigt. 

Es  wäre  .Tiicli  -jar  niclif  imiiiiif^üch  ,  da8.s  <ler  Rand  dieses  seifsamen 
neuen  Ueschosses,  das  so  Viele  verwundete,  sägefuruiig  gewesen  ist. 

53)  Der  hierzu  nüthige.  sehr  geringeZusatz  des  nichttrocicnenden 
Olivenöles  ist ,  wie  ich  mich  überzeugt  habe ,  ohne  Naclit heil  für  «la.n 
Erliiirton  des  Wa<  li.scs  denn  es  dringt  bei  dein  Finschuiel/.cii  als  tier 
zerthoilbarste  liestandiheil  thcils  iu  die  Unterlage ,  theils  vcrtliichtigt 
es  sich.  Ein  geringer  Znsata  eines  trocknenden  Oeles  oder  natOriidi 
flüssigen  ,  Icdsaniischeu  ,  nicht  klebrigen  Harzes  crfiillt  diesen  Zweek 
auch  und  hittrin  hatten  die  Alten  sicher  das  Beste  heraus^^efunden. 

54)  Vgl.  Keqi  KNo,  Sa^fgi  etc.  p.  304.  Er  machte  b<  i  seinem  ru- 
rautto  delh  ^Ueito  das  Wachs  dnrch  Znsatz  von  Mastix  zu  einer  harten 
Masse  und  musste  deshalb  seine  Stilette  od  si liitlinuriui"  kleine  Hvat- 
spiesscl)  immer  im  Feuer  erhitzen,  um  sein  Wachs  mit  ihnen  zu  er- 
weieken  nnd  aniautragcn.  Unbequemer  und  ungeschickter  konnte  man 
sich  nicht  leicht  etwas  ausdenken. 
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fiing  des  Waclises  und  das  Ziifi^Iattwerden  der  Obt  rflärho  boi  dem 
Auftrage  ;  bei  kleinen  (iegenstiinden  konnte  der  Rand  des  Instru- 
meuteä  glatt  sein.  Der  Gedanke  ,  auf  soiehe  Weise  ein  Gemälde 
heimlHriiigeii  sn  wollen,  wflrde  vielleicht  Manchen  weniger  be- 
fremdGeli  erechdneii ,  wenn  sie  gesehen  hätten,  mit  welchem  Ge- 
schick moderne  KfliiBtler  mit  den  weicheren ,  dazu  weniger  gfln- 
stigen  Oelfarben,  nnd  mit  dem  auch  weniger  zweckmässig  geform- 
ten Palettenmesser  oder  Spatel,  in  ihren  Bildeni  wesentliche  Theile 
ausfilhren.  Sicher  würde  aber  kein  moderner  MaU^r  seine  Oelfar- 
ben  iin<l  seine  Pinsel  mit  jenen  Waelisfarben  nnd  dem  ('{  strnm 
vcrtaiiselien  wollen:  nnd  ich  finde  eine  Bestätif?ung  ni«iM<  i  An- 
sielit,  dass  in  dieser  ersten  Art  der  EnkauHtik  der  Pinsel  nicht  ^Ge- 
braucht wurde,  darin,  dass  Plinius  von  ihr  sagt:  ilaKs  sie  ihrer 
Natur  nach  langsam  von  Statten  gehe,  und  da^ts  die  Neben- 
elfter  des  Ftnaias  ghrabten,  dass  er  deshalb  imm«r  nur  Udne 
Bilder,  namentlich  Knaben  male«^).  Dass  diese  enkanstische 
Spatelmalerei  neben  den  Vonflgen,  die  ihr  in  den  Augen  Vieler 
die  grossere  Kraft  und  Tiefe  der  Farben  und  eine  dadurch  er- 
möglichte reizvollere  Wirkung  geben  mochte,  auch  ihre  Schwie- 
rigkeiten nnd  Mangel  gehabt  haben  mnss,  geht  ferner  daraus  her- 
vor,  dass,  wenn  auch  viele  Künstler  sowohl  enkaustisch  als  mit 
dem  Pinsel  zu  arbeiten  verstanden .  doch  die  Bedeutendsten  unter 
ihnen,  Apelles.  Protogencs  und  Andere,  si(;h  aut\'ine Technik 
n i  c h  t  einlies.Hcn ,  die  einem  freieren,  grossartigeren  Schaffen  doch 
immer  durch  ihr  Material  lästige  Beschrünkungen  auferlegen 
mnsBte.  Auch  das  ftUhseitige  Versehwuiden  derselben  spricht  ge- 
gen sie.  Wären  die  Wachsfiurben,  wie  Welcher,  Hittorf'^, 
de  Montabert^^  nndAndere  annehmen,  in  flfl<^tigenOelen  auf- 
gelöst und  mit  dem  Pinsel  auftragen  worden,  wie  n|isere  moder- 
nen Wachs-  oder  Oelfarben,  so  ist  nicht  einzusehen,  warum  dies 
langsamer  hätte  von  Statten  gehen  sollen ,  als  die  übliche  Pinsel- 
tempcrnriialerei .  die ,  wenn  man  mit  derselben  sehr  ausgeführte 
Arbeiten  maclu  n  will ,  wie  wir  uns  die  gerühmten  Meisterwerke 
der  alten  Künstler  denken  müssen,  gewiss  mühsamer  ist,  als  die 
bequeme,  angenehme,  sogenannte  moderne  Enkaustik  mit  den 
dorcb  flflchtige  Oele  erweichten  Wadisforben.  Hätten  die  alten 
Maler  dieses  Ver&hren  gekannt,  so  wlirden  sie  schwerlich  mehr 
▼lel  Tempera-Malereien  gemacht  haben.  Ob  aber  die  Alten  die 
hlem  nOthigen  ätherischen  Ode  m  gewinnen  verstanden,  bleibt 


T)Tt'  Plin.XXXV,  121  ptirrtfs  pinf/f  hiif  [Pausiasj  (ahrllns,  mnrhnr- 
<£iu;  yuerus;  hoc  acnmli  intcrurttabautui  j<u't  rv  eiim ,  qiitmiu  in  tarda 
piettfrae  ratio  0$»«ff  Hin. 

5G)  Areh  polych  Chap.  XCTX  p.  r.s'i 

57)  D£  MoNTAB£RT,  tralt^  complet  de  peioture.  Paris  1S2U. 
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trots  einiger  entgegenstehender  Ansichten  nicht  nar  swelfelhaft, 
sondern  nach  vielen  Anzeichen  sehr  nnwaiirMheinlich^^). 

Dstö  in  flüchtigen  Oden,  nanienttich  dem  Tcrpentinüle.  aufge- 
löste Wachs  hat  man  unter  ilinznftlgnng  Ter^<  Iiiedcner  Harze 
neuerdings  viclfarli  zu  Wandmalereien  angewendet.  In  München 
in  der  Kosidt'uz  hat  Sclinorrzwei  Siile  nach  dem  Fei  iil)ach- 
8chen  Verfahren  ,  in  Paris  F  1  a  n  d  r  1  n  den  ^'rossen  Fries  in  St. 
Vineent  de  Paul  nacli  dem  besseren  M  o n  (  a  b  er  t  M-Iien  ausgeführt, 
und  au  beiden  Orten  liat  man  die  Erfalirung  gemaciit ,  daää  da^ 
Binschmelien  nicht  nur  nicht  ndthig  8ei,  sondern  dass 
ohne  dasselbe  die  Farben  wmt  schOner  aussehen.  Das  £in- 
schmelsen  also ,  welches  das  eigentliche  We«en  der  alten  Enkau- 
stik  ausmacht,  hat  sich  bei  dem  modernen  Verfahren  nicht  nur 
alä  vollständig  Überflüssig  erwiesen ^'*)»  sondern  auch  als  Kchädliob, 
und  dies  würden  die  Alten  ebenso  gut  wie  wir  bemerkt  haben, 

5bj  Pliniufl,  der  XVI,  52  —  55  genau  die  Gewinnung  aller  aus  dem 
TauneohamdaaialsbereitetenStoffiB,  des  geroeinen  Terpcntines,  Thee- 
res  nnd  Peches  schildert,  schweigt  vollständig  ülter  dienu^se  Destilli- 
rung  des  ersteren,  durch  welche  allein  das  für  diese  Zwecke  unenf  behr- 
liche Terpentiuül  gewonnen  werden  kann;  ja  seibüt  die  KenntniiM  der 
nassen  Destillation  ist  bei  den  Alten  nieht  nachzuweisen.  £s  ist  zu  be- 
achten ,  dass  Pliiiius  unter  einer  Menge  von  Verbindimp'en  amlrer  In- 
gredienzen mit  Wachs,  die  er  iHischreibt,  niemals  einer  Verbindung 
desselben  mit  tlUchtigcnOelen  erwähnt,  auch  niemals  der  AnflOsungen 
von  Harzen  in  densellHm,  ^  uns  für  tausend  Zwecke  so  uiteutbiihr- 
lieh  sind.  Dagegen  »agt  er  aufs  bestiiiiniteste  XIV,  i  -jedes  Harz 
kann  in  Uel  aufj^elüst  werden,  oder  auch,  wie  Eiuigc  glaubeu,  im 
TOpferthon«  {r^sma  omni»  dtamthUw  oIm>;  quidam  H  freta  ßifulinonm 
hftc ßeri  itrhifrtiiifxr  .  Wenn  Plinius  also  selbst  ein  so  schlechtes  Mittel, 
wie  einen  fetten  löpferthon  erwähnt ,  so  ist  es  wohl  klar,  dass  mau 
keine  hierzu  brauchbaren  ätherischen  Oele  besass.  Das  Naphta  hätte 
in  gereinigtem  Znstande  hierzu  dienen  können  ;  aber  von  ihm  sagt  Pli- 
nius ausdrücklich  -Durch  seine  entzündliche ,  dem  Feuer  verwandte 
Natur,  bleibt  es  von  jeder  Nutzanwendung  ^^änzlich  ausgeachlosseu« 
(XXXV,  179 :  V«mm  eku  ardena  nahm  ei  t^num  cognaia  pmeui  ah 
omni  tun  abest) .  Dies  spricht  alles  aufs  entschiedenste  dafür ,  dass  die 
Alten  diese  uns  unentl)ehrlichen  ätiierischen  Oele  nicht  zu  gewinnen 
oder  nicht  zu  benutzen  verstanden.  Dieser  Maugel  einer  scheinbar  so 
nahe  tiegenden  Sache  ist  indessen  nicht  beflremdiieher ,  als  dass  man 
weder  aus  dem  Mohn-  noch  aus  dem  Leinsamen  die  trocknenden  U«»le 
zu  gewinnen  verstand.  Doch  kannten  die  Alten  laut  i'linius  XXlll,  b*) 
das  trocknende  Nuss-Oel ;  aber  gerade  von  ihm  sagt  Plinius,  nachdem 
er  es  für  einige  Ktfrperbeschwerden  empfohlen  hat :  reffm  iiu-rn,  t  i  t/mi  i 
Kitjyore!  Es  ist  merkwürdig,  dass  er  dieses  Oel,  welches  ein  Kr.satzn'iittel 
für  unser  Leinöl  hätten  sein  küuen,  ebenso  wegwerfend  behandelt,  wie 
das  Naphta ,  welebes  den  Terpentin  zu  enetsen  Terroocht  hRtte! 

5!»  Dies  gibt  Ilittorf,  der  lebliafte  Befürworter  des  Monta- 
bertscheu  Verfahrens,  das  er  für  identisch  mit  jenen»  der  Alten  er- 
klärt, selbst  zu  (Arch.  polych.  p.  7U3,  <5b].  Er  hält  iudesseu  den  hier 
und  da  schon  laut  gewordenen  Zweifel,  dass  in  der  ersten  von  Plinius 
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wenn  At  mit  kaltem  flttssigem  Wmhs  und  flut  dem  Pinsel  gemalt 
bliteD !  Hierio  liegt  ein  Beweis  mehr  dafHr ,  das«  das  alte  Ver- 
febran  eis  von  dem  modernen  grandverscliiedenes  war. 
Denkt  man  sieh  die  Farben  in  der  von  mir  angenommenen  festen, 
aber  niebt  franz  harten  Beschaffenheit,  so  passt  dies  auch  offenbar 
besser  auf  die  Malkasten  mit  vielen  Abtheilunpren  oder  Fächern,  in 
welchen,  laut  Varro'*"  .  Pausias  und  die  Knkausten  ülwrhaupt 
ihre  farbigen  Wachspa.^ten  hatten,  als  auf  haibtlti>*8ip:e.  durch  itthe- 
ri^^che  Oele  aufj;elö8te  Wachnfarben,  die  man  in  kleinen  (iefa.HRen, 
nicht  aber  in  solchen  Fächern  hätte  halten  können.  Solcher  Far- 
ben  bedarf  man  nur  wenige,  weil  man  sie  leicht  vermischen 
kann ;  jene  festeren  Farben  aber  müssen  vorher  in  vielen  T0nen 
vorbereitet  nnd  fertig  sein,  und  dnss  die  Maler  sehr  viele  und 
verschiedene  solcher  Farben  in  ihren  Kasten  vor  sieh  stehen 
hatten,  wenn  sie  s.  H.  Portrait«  malten,  wozu  diese  Malerei  nach 
den  vorhandenen  Zeugnissen  vielfach  diente '  dies  wird  in  einer 
Stelle  des  Seneca''^^  pranz  besonders  betont. 

Das  Instrument  zum  lOinbrennen  der  Wachsfarben  wird  in  dem 
^^'orpus  Juris  CunUriuw  genannt.  Au-^  Vitrnv'^'  sehen  wir,  das« 
das.  bei  der  später  noch  zu  erwähnenden  Kausi.s.  zu  ähnlichem 
Zwecke  gebrauchte  Instrument  ein  eisernes  Kohlenbecken  war. 
Ans  den  verschiedenen  Stellen  des  Corpus  juris''')  erhellt  aber 


erwihnten  Art  der  Pfnsel  nleht  das  Instrument  gewesen  sei ,  nieht  fttr 
sullssig.  Er  stützt  sich  n.imentlich  darauf,  dass  die  an  erhaltenen  be- 
malten Fragmenten  von  alten  Kriechiseheu  Gebäuden  durch  Farad  ay 
und  Landerer  gemachten  Analysen  Ubcruinstimmcnd  das  Vorlian- 
tlenr'riii  (le>  Wachses  in  denselben  nachgewleson  haben  ,  und  dasA  ihn 
oij^ne  Ver.suclie  tlbcrzcup^t  hätten,  dass  es  zu  schwierig  sei.  hoIcIic  (h- 
namentc  mit  heisscm  geschmolzenem  Wachse  auszuführen ;  dass  die- 
selben folglich  mit  kalt  aufgelöstem  Wachs  geraalt  worden  sein  mOss- 
ten.  Hittorf  lässt  sich  zu  diesem  Sehluss  durch  seine  Vorliebe  fttr 
das  in  der  That  empfehlenswerthe  Mon  ta  l) e  r  t  .sehe  Verfahren  vnr- 
loiten.  Die  Schwierigkeit,  die  Farben  wann  zu  erhalten  und  den  .Stein 
vermittelst  einer  Konlenpfannc  vorher  zn  erwärmen,  betrachte  ich  aber 
'!ri  wo  es  si<'h  nur  um  einfache  LocaltÖne  mit  «lersolben  Farbe  Iiaiidelf , 
nur  als  eine  UnbcquemUchkoit,  die  sich  durch  zwei  GehUlfeu  »ehr 
leicht  beseitigen  lässt.  Sie  bestanden  theilweise  aach  bei  der  Schiffs- 
roalerei  und  scheinen  nur  uns  wesentlieh,  weil  wir  an  die  bequemere 
Oelmalerei  gew^jhnt  sind. 

ttU)  Vauro  de  r.  rust.  III,  17:  Pauaias  et  caeten  pidorea  ej^tsdem 
fffneri»  lortUatat  nuufna»  hab^t  armla»,  ubi  tüeohru  mmt  cmv». 

Bl)  Plix.  XXI,  85;  viifin.v/>tf  in  rofnrrs  pifpnMtUi  fyradämr  {cmra) 
ad  edenddK  fdimlihuiinrii.    Siehe  auch  oben  p.  XIV,  Note  41. 

62)  Seneca  Epist.  121  ;  pictor  atlorea  quo»  ad  reddemUtm  aimili- 
tuJmem  multoa  varvutque  afUe  ae  pomtUt  ederrmw  dmattU,  ti  mtrr 
ftram  opwtqiw  facHi  ruUn  ar  manu  emnmeat. 

63)  VrrRUV  I.  Vll,  c.  IX,  3. 

64)  Digest,  de  fmdo  instmcto  $.17.  ~  Habtunus  I.  XVII. 
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mU  deatUchste ,  dau  dieselben  sich  mehr  raf  die  Anatieieheiei 
mit  beiseen  auQgetraigeneii  Waehsfitfben ,  also  auch  aaf  daa  Ein- 
brennen  soleher  beaiehen,  weniger  anf  ^e  eigentliche  Malerei;  die 

angeführten  MischgefllsBc  und  Pin»el  bestätigen  das ;  beide  waren 
bei  den  festen  Farben  und  bei  dem  Gebrauch  des  Oestrums  nicht 
nOthig.  Hier  war  also  das  eiserne  Kohlenbecken  jedenfalls  das 
zweckmilssigste ,  und  der  Ausdruck  Ca  uteri  um  für  dasselbe 
kaun  niclit  angezweifelt  werden"'*).  Dass  fUr  kleine  Bilder  ein 
anderes  Instrument  zweckmässiger  sein  musste,  ist  einleuchtend. 
AU  solches  betrachtet  We  Icker,  wie  bereits  erwähnt,  einen  eiser- 
nen Stab  ,  der  glühend  gemacht  wurde ,  und  stutzt  sich  dabei  auf 
eine  Stelle  deePlatarcb  in  welober  dieser  angegluhte  Stab,  das 
IthakUon,  als  Halerwerkieug  genannt  wird ,  mid  anf  eine  Glosse 
desTimaens  an  einerStelle  desPlato^^ .  ins  dieser GUosse  aber 
gUubt  Let rönne  sehlieaaen  an  müssen ,  dass  das  Rhabdien  ein 
Pinsel  sei ,  insbesondere  weil  er  sich  keine  Vorstellung  von  dem 
Gebraneh  eines  solchen  angeglQhten  Btibchens  machen  kann  ^ ; 
bitte  er  gesehen ,  wie  sieh  die  Mannonurbeiter  in  Born  mm»  sol- 


Vu  toris  imtrmuitUo  kyalo,  cerae,  colores,  auutiiaqtie  Itortitn  U  aatocvdutU : 
iiempenkmU,  eemteria ,  «I  eontime.  Coel.  Rhodig.  antiquar.  leet.  I.  VII, 
C.  31.  Sunt  et  Sita  pi'rforU/u.s  niiift  ria,  m  m  pnn/imli  mtumr  quam  ViX-ani 
enciitititirvn :  httinc  imutarimn  dicimm ;  ci>lnrifms  inrnfi^ct  ccris  itjiic  rc- 
aolttlis.  Julius  Paulus 'i.  Sext.  (>.  Instnum  uto  pkturU  Ugatocoloret, 
peniciUi,  cmtU'ria  et  tenipframhinnn  colarutn  luisa  (leb^tantur. 

H.^)  Welckkr  kl.  .Schriiteii  III  p.  42((  Note  ♦»  bezweifelt  es. 
weil  auch  das  Eisen  zum  Einbrennen  in  die  Haut  Cauterium  genannt 
wurde.  Das  Eine  sohliesst  aber  das  Andere  nicht  aus. 

66)  Plutaroh,  de  ser.  nnm.  vind.  e.  22:  «ai  ti  jkipMof«,  Aoiccp 
ol  ^oiYpa^ot,  otaiTupov  TrpooeiYEtv. 

67)  Lex.  Timaei  p.  276  ;  zu  /paivetv  f^youv  dli:oYpa(veiv :  tö  xp<^C»v 

&(oo.  Hier  muss  unter  ypafvetv  und  droypa(veiv  ein  mit  demBbabdion 

Uber  den  Farben  hin  leichtes  Ab-  und  Zufahren  gedacht  werden  ,  wo- 
durch einheitliche  Wirkung  erzielt  worden  sollte  (V.  Stepb.  Thesaurus 
Graee.  Ling. .  ypa(voi :  propria  verhi  signißeaUo  eat,  ^$en>amt  Per- 
son, ad  Earip.  Or.  !M)U  rrt  mjttsfpuim  supvi^i-ivm  hviler  ratio  nl 
althujo)  \  nach  Tiiujieus  hat  /pcdCciv ,  aufjser  welcliem  wir  bei  Pollux 
(Vll,  121))  noch  i7:i/pu»Cfciv  und  oi::oypa»v:tv  finden,  die  gleiche  Bciicu- 
tung.  Indessen  scheint  es  mir  gewiss ,  dass  die  alten  Künstler  selbst 
zwischen  diesen  Worten,  die  scheinbar  alle  das  ^'leiehe  bedeuten, 
Unterschiede  machten,  die  Timaeus  als  Nichttechniker  selbst  nicht  ao 
genau  kannte. 

68}  Legg.  VI,  p.  760  :  Plato  drUckt  hier  mit  xpaWtw  und  dcvyppat. 
vciv  nur  ganz  allfi^cniein  ein  Ab-  und  Zugeben  ans,  denn  er  fllfirt  hinzu 
•oder  mit  welchem  Namen  die  Maler  es  sonst  benennen  mögen.«  Daher 
die  Glosse  des  Timaens. 

69)  Lett.  d.  ant  p.  385  n.  p.  411 :  J'ai  mmiird  que  Femploi  Je  eette 
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eben  8tubeo ,  den  i>ie  iuiiuer  iu  eiuer  Kohlcupfauiie  lieibä  erhalteu, 
bedienen ,  um  bei  dem  Poluren  des  Marmon  das  Wacbs  in  den- 
iielben  eiosnsebnielien ,  eo  würde  ihm  die  Sache  l^lar  geworden 
sein.  Ich  halte  W  e  1  c  k  e  r  s  seharfkinnige  Eridirong des  Rliabdions 
Ar  richtig,  seine  Ansehauiing  Aber  die  Anwendung  desselben  aber 
filr  zu  theoretisch.  Praktische  Versuche  würden  ihm  gezeigt 
ha)M*n  ,  daas  sich  dieselbe  darauf  beschränken  muss ,  die  trocken 
aufj:^*tra^»nen  und  daher  unebenen  ,  mehr  oder  weniger  impastir- 
ten  Farhen  nur  materiell  zu  verschmelzen  ;  der  eijjrentliehe  Sehrnelz, 
die  Harmonie  der  Farben  konnte,  wie  in  jeder  andern  Malerei  auch, 
nur  durch  das  ri» •hti;.'e.  bewusstc  Aneinanderreihen  der  j^ebroehe- 
nt'n  und  ungebruehenen  Farbtone  herv(ugebrucht  w<  rd( n  Ganz 
tlbertlüsäig  wttrde  da8  Hhabdion  aber  gewesen  sein ,  wenn  man 
sich ,  wie  Welcher  meint»  des  Pinsels  nnd  halbflttssiger  Farben 
bedient  bitte,  mit  welchen  man  dies  alles  leichter  nnd  schöner  ohne 
Einbrennen  aosfthrt,  wie  ich  schon  geieigt  habe.  Trotidem  aber 
bleibt  die  Besiehung  anf  die  oben  angeftfarten  Stellen  (Vgl.  Note 
66,  67,  6S)  richtig:  es  lic^^'t  in  der  Natu r  dieser  Technik ,  dass 
man  mmelne  Tbeile  der  Bilder ,  um  ihre  Wirkung  benrtheilen  an 
kennen  ,  vor  der  Vollendung  des  Ganzen  einschmolz ,  und  ,  war 
dier-elfj«'  unbefriedigend.  Farbe  wieder  liinweguahm ,  oder  andre 
darübertnig  und  von  neuem  einschmolz. 

Es  ist  auffallend .  dass  Pollux  bei  der  Aufzahlung  der  auf  die 
enkaustische  Malerei  bezüglichen  Dinge keines  InstrumenteK 
zum  Einbrennen  erwähnt.  Diese  vielfach  unrichtig  gedeutete 
Stelle  wird  nach  FeststeUong  obiger  Besoltate  klar  und  deutlich 
werden.  Pollnz  fthrt  snerst  (126  n.  127)  gans  im  allgemeinen 
die  versehiedenen  Beseichnnngen  des  Zeichnens  ^  >  ^  Malens, 
des  Gemalten  nnd  des  Malers  an.  Sodann  die  Instramente  und 
Ingredienzen,  und  zwar  eben  so  allgemein,  sowobl  für  Tempera  als 
Enkaustik  (127  n.  129) :  den  Pinsel,  den  Spatel  oder  Oestrum ^2), 

70)  Jul.  Tollux.  Ed  liecker  VII,  I2G  Iii'»  -  Welcker 
übergeht  diese  interessante  Stelle  ganz  mit  Stillschweigen. 

71)  Siehe  folgende  Note. 

72)  ^^^f''r,  und  yroYoi'fi;.  llemstorhui»  ilbcrsefzf  '('[Ji'^ii  mit 
Stjfiw,  und  '^-wiMt^ii  mit  in  niciUtu  (dies  letztere  auch  bei  ätepb.  Tli. 
Gr.  L. ;  aoeh  R.>lloebette,  p.  ant.  in.  p.  24) ,  beides  offenbar  fslseli.  Das 
Capitel  beginnt:  xal  jW^v  xal  yji'iK%i^  '^fy^y  dies  Ubersetzt  Hemsterh. 
mit  Srrifirtuli  trrit ,  hier  offenbar  wiodcr  falsch;  es  ist  die  Kunst  des 
Zeichnens  darunter  zu  verätelicu  und  -yp^i'f  iX'öc  kein  Hcriptor ,  sondern 
ein  Zeichner.  PpacpU  ist  also  hier  xnv6raerst  derStÜt,  eine  Spitze  sum 
Zeichnen,  nnd  ül)ertrag('ii  auch  eine  Spitze  oder  ein  Pinsel  zinn  Zetck" 
urn  und  Malen.  Dies  ist  fUr  unsere BegrilTi'  «  fwas  iM'fri'uidlicli,  iudessni 
nicht  mehr,  als  dass  man  iui  (jricchisclu  u  den,  der  (Gestalten  mit  deui 
fpa^  darstellt  oder  seichnet,  Ctu^p'X'fo;  Maler  nennt,  und  imi^^tU 
malen.  Wenn  nun  yp«vU  Pinsel  ist ,  so  kann  (»leorpa^U  nicht  dasselbe 
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die  Holstafeln,  die  kleineren  Tafeln ;  sodann  daa  Wachs,  die  ern- 
sten, natOrUohen  Erdfarben ;  die  ohemisdien  oder  kflnstlioben 
Farben;  die  muntern,  brillanten  Farben^'].  Nun  kommen  die 
Verrichtungen :  das  Wachs  erweichen  ,  vermiHchen  (mit  Farben- 

puIver)  ,  zuRammen^ichinolzon ' :  die  Farben  untereinander, 
durcheinander,  zusaninicnniischcn '"^  :  hierauf  folgt  das  Ziehen  des 
t'mrisses.  Anlegen  und  Verstärken  der  Schatfininf^on  .  das  Stim- 
men, Vereinigten  der  Tone"'*  und  da«  Hinzufügen  einzehier  leb- 
hafterer i^arltt  u.  Aueli  wird  noch  die  dreiftisKige  .Stnffeh»i  io/.pijila;, 
y.üM'^aij  und  dan  ^Nauienverzeichui.ss  der  einzehien  Farben  auf- 
geÜÜurt,  in  welchem  die  drei  oben  genannten  Farbeugattungcn 
▼ertreten  sind. 

Ich  glaube  das  Wesen  der  ersten  Art  der  enkanstischen  IIa- 
lerei  genflgend  beleuchtet ,  und  daigethan  au  haben ,  dasa  in  ihr 
nieht  der  Pin se I ,  sondern  der  Spatel,  das  Testrum  ,  ge- 
braucht wurde.  En  Ut  unter  den  alten  erhaltenen  Gemälden  kein 

einziges,  in  welchem  nicht  die  sichtbarsten  Pinselspuren  sind; 
dies  würde  allein  schon  beweisen,  dass  uns  unter  denselben 


sein.  Pollux  nennt  aber  den  üro^p^'-fu  sowohl  zwischen  den  ärat- 
lichen  ;Lib.  IV,  1*»!,  als  auch  zwischen  den  chiiurgisclicu  Lib.  X, 
149)  Instrumenten;  nnd  hier  sah  auch  Hemsterhuis  ein,  das«  da- 
mit keine  Pinscl^'attunjr  fremeint  sein  könne  und  übersetzt  einmal 
sector ,  das  audre  mal  saaÜMki  und  hier  offenbar  richtig,  wie  oben  auf 
p.  XVI,  Fig.  4*  u.  4*>,  der  Sammhing  antiker  chirurgischer  Instramente 
im  Mus.  naz.  entnommen,  bezeui^i  n  Wir  werden  also  auch  hier  wieder 
auf  das  Instrument  hingeführt,  als  wciclies  ich  das  Cvstmm  oder  Vt'ri- 
culum  erkannt  habe.  ' Vzo^pa^t;  ist  aUo  ohne  Zweifel  das 
gleiche  Instrument,  d.  h.  ein  Y^^'f'*  oder  spitser  Stift, 
an  dessen  unterem  Ende  «ich  ein  Spatel  von  lanaettar- 
tiger  Form  befindet. 

73)  Ich  erkenne  in  der  Keiiien  folge :  xpo^^^i  ^^H*^^»  ävUir  die- 
selbe Eintheilnng  der  Farben  wieder,  die  Plin.  XXXV,  30  anfuhrt: 

Sunt  auf I  tu  ro/ori  s  fitisfrn  auf  /fnrt'tli.  f  fiuiiu/ur  nafura  auf  mijrfuni  rrr- 
mt ,  uml  CS  kann  keinem  Zweifel  unlerliegen,  dass  die  Auffassung  von 
t^ipiinxi  als  'nlroijws  oh  mihntancm  n'sinettsrn .  um  sie  den  Wachsfarben 
beizumischen,  wie  Em6ric-David  (Disc<Mirs  historiqnes p.  170,  27) 
das  Wort  erklärte,  vollstündi^r  irrig  ist.  R.- Kochet  tc  wiederholt 
dies  nach  ihm  (peint.  ant.  ineU.  p.  24) ;  ebenso  de  Montabert  (Traite 
comni.  d.  peint.),  und  HIttorf  fp.  71^)  betrachtet 'es  als  eine  ausge- 
machte Sache,  immer  unter  dem  Einfluss  de8Lieblingsge(lank<  ns,  dass 
diu  alte  Hnkausfik  mit  Farben,  die  durch  ätherische  Oele  aufgelöst 
und  mit  Harz  versetzt  gewesen  seien,  ausgeführt  worden  sein  müsse. 
Daas  ^apjjLiita  aber  wirkliche  Farben  sind,  ergiebt  sich  auch  aus  Plato 
Polit.  p.  277  G,  der  es  mit  ypc6fjLata  zusammengobraucht ,  und  aus 
Aesch  frnpm.  \'M  -z-i^^zi  )  jf):-;?")-;  zn^uAxmu  r»5vo;,  wo  es  sogar  UUr 
allein  für  Farbe  gebraucht  wird    \'gl.  auch  Herodot  1.  %. 

74)  xcp^  Tf(^ao9at,  (At$a«9ai,  y^aaf^oc. 

75}  yp(6[iaTa  y.cpaoaoftat,  oujA[il;739ctt,  c^j-^yin^^iii. 
76)  xp»9«ti  Ita'^^w,  ,  dicoxpäioat  (vergL  Note  67j. 
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kein  eiikaustischetj  Gemälde  erhalten  i^t  ''-).  Die  chemibche  Ana- 
\jtje  stimmt  hiermit,  wie  ich  später  zeigen  werde,  flherein. 

VoD  der  sweiten  Art  auf  Elfenbein  wnrde  in  Pompeji  nur  ein 
▼ereinseltes  Beispiel,  dQnne  Elfenbeinpljitten  mit  Versiernngen 
vnd  einigen  igyptiächen  Figaren  bemalt,  dir  einem  zerstörten 
Gegen^taad  angeheftet  gewesen  waren,  aufgefunden.  Sie  ver- 
schwanden aber  eben  so  schnell  wieder ,  indem  »le  von  dem  bei 
der  AuBgrabunp:  anwesenden  Prinzen  von  f'.ipua  einer  englischen 
Dame  geschenkt  und  seitdem  nicht  wieder  anfgcfiniden  wurden"''  . 
Doch  geben  die  ffinf  colorirten  Theile  eines  kleinen  antiken 
ElfenbeinkofltTs  im  British  Mu>euni .  ein  deutliches  Bild  jeuer 
zweiten  Art.  An  ihnen  i^t  noch  mehr  Farbe  erhalten  aU  an 
awei  Medailknis  aus  Elfenbein ,  von  welchen  sieh  das  eine  in  dem 
Preiioeenkabinet'*^)  der  vatikanisehen  Bibiiothek,  das  andere  un- 
ter den  alfchristlidien  Gegenständen  dkselbst^*)  befindet.  Die 

TT  Weicker,  der  in  oinerGnippc  «luf  einer  der  Wände  des  Pan- 
theooft  in  Pompeji  ^N.  J'.)ö7j  eine  Darstellung  der  enkauätisulien  Jila- 
lerei  sehen  wollte,  ist  durch  eine  unrichtige  Zeichnong  von  Zahn 
(Taf.  irre  geführt  worden.  Ich  hübe  dnn  Bild  daraufhin  genau  he- 
trachtct.  Der  geflügelte  Genius  hält  in  seiner  Linken  nicht  eine  Pa- 
lette ,  sondern  eine  Hache  Schüssel;  was  Zahn  für  Pinsel  hielt,  sind 
einige  zufällige  Kratzer  in  der  Wand  ,  un<l  was  er  für  den  durch^ce- 
steckten  Daumen  hielt,  ist  eine  der  Priichfc.  die  auf  dem  Teller  lie- 
gen. In  der  andern  Hand  hält  dieselbe  Figur  einen  kleinen  tra^lmren 
Altar,  auf  welchen  die  hintere  Figur  ein  Weihrauch-Korn  legt.  Der 
Stab,  den  die  hintere  Fi^ur  hält,  ist  somit  auch  nicht  das  Ulialxliori 
A'erjil.  Weicker.  kl.  Sehr.  Bd.  III  p.  r2r..)  Dieser  Irrthinn  Wel- 
ckers  hat  sich  fortgepflanzt  in  Overbecks  Pompeji  d.  Kd.  p.  .itil) 
and  neuerdin^rs  in  Otto  Jahns:  Uber  Darstellungen  des  Eandwerks- 
und  Handelsverkehrs  auf  antiken  WandgemKIden  in  den  Abh.  der 
sächs.  Ges.  d.  Wiss.  V  p.  ,{om.  Note  151. 

7H  Vgl.  Bull.  d.  Just.  Arch.  Maizo  |S35  p.  :}8,  3«)  u.  K. -Rö- 
chet te,  pint.  ant.  inM.  p.  :iTs. 

7*Ji         Revue  archeolog.  T.  II.  Paris  isiö.  do  In  peindirc  en 
caust.  d.  auciens,  par  M.  E.  (Jartier,  wo  dieseUicu  abgebildet  sind. 

HO)  Im  ersten  Schranke  links  auf  dem  rechten  TbllrflQ^I  befestigt 
Es  stellt  eine  sitxende,  männliche  Figur  mit  einem  Pergament  in  der 
linken  Hand  vor  ,  zur  rechten  Seite  dcr.'*cllicn  stellt  eine  tra«ris<  Iii' 
Maske  auf  einem  mit  einem  Teppich  bedeckten  Tisch ,  der  hinter  der 
Figar  aufgespannte  Teppich  und  Jener  auf  dem  Tisch  sind  mit  kleintfn 
Perlmntterpunkten  eingelegt,  von  welchen  nur  einige  wenige  noch  er- 
halten sind.  Von  Farbe  ist  jedoch  höchstens  an  einer  Stelle,  alier  anch 
da  nur  eine  Spur  erhalten '  Die  Arbeit  ist  offenbar  eine  byzantinische, 
oder  sehr  spät  römische. 

^1'  Im  zwcitletzfen  fM.iska.sfen  in  dem  Saale  vor  dem  der  Papiri. 
ClfonbeinmedailloQ  ungefähr  von  der  halben  Grüsse  des  vorhergehen- 
den, das  Brustbild  ChnsU  oder  eines  Apostels  darstellend.  Hier  sind 
aber  die  Gewänder  glatt,  nur  mit  gravirtcr  Zeichnung.  Rothe  Farbe 
ist  in  den  Verzierungen  des  umgebenden  Randes  erhalfen.  £s  scheint 
kaum  einer  spätem  Periode  als  das  erstere  anzugehören. 
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licijaiidluug  ibt  au  ulK  ii  dieselbe.  Die  Uuirisse  öiud  eiugraviit, 
wosu  der  spitze  Theil  des  Cestnmis  dienen  moehte;  in  den 
Gewändern  sind  die  tieferen  beschatteten  Theile  zuweilen  etwas 
tiefer  ansgehöhlt,  die  LiclittlieUe  aber  liegen  im  Niveau  der  Platte. 
Hierauf  wurden  die  Farben  mit  dem  Spatel  des  Oestrums 
8ur;j:(Hltig  aufgetragen)  und  mit  dem  Ii  Ii  a  b  d  i  o  n  eingebrannt.  So 
haben  wir  un^  die  auf  Elfenbein  mit  dem  Oestrum  ausgeführten 
Portraits  der  Jaia  von  Oyzicus  zu  denken ,  nur  etwas  schöner  als 
di<'  auf^efülnlen  Heispiele.  Wie  das  Kllenbein  so  wurden  aucli 
llornplatten  zu  Malereien  mit  dem  Cestrum  benutzt  ^'*) . 

Mit  den  be.spr« »ebenen  drei  Arten  der  enkaustiselien  Malerei  darf 
die  soj^onannte  Kau  bis  nicht  verwechselt  werden.  Sic  wird  vcm 
PI  i  ni  US  XXXIII,  1 1 S  ff.  und  Vitru  v  1.  VUc.IX  3  sehr  genau  be- 
schrieben und  hflngt  nnr  mit  der  Anwendung  des  Zinnobers  zu- 
sammen, der,  wenn  er,  ohne  ein  öliges  Bindemittel,  nnr  als  Wasser- 
fiurbe  auf  Kalt^wänden  an  Orten  angewendet  wird ,  an  welchen 
er  den  Strahlen  der  Sonne  ausgesetzt  ist,  eine  chemische  Zer- 
setzung erleidet ,  die  ihn  in  ein  stumpfes  Violett^run  oder  in  voll- 
ständiges Schwarz  verwandelt.  Um  dies  zu  vorhindern  loste  man 
punisches,  d  Ii.  fjeljleielite.s  Wacli.s,  unter  Hinzufllj^unf!:  von 
etwas  Oel  ilber  dt  ni  Feuer  auf.  tni^^  es  lieiss  mit  dem  Piiisi'l  auf 
die  betreifenden  Stellen  auf,  und  .sehniulz  diesen  Anstrich  durch 
ein  vor  der  Wand  hin  und  her  ^'cftihrtes  eisernes  Kohlenbecken 
[vfu  liiinihiix  in  Ji  rntt  vüse  cmwositis]  nochmals  ein .  damit  seine 
OberÜäohe  glcichmässig  wurde  [ut  peracyurtur] .  Hierauf  rollte 
man  nochmals  Wachslserzen  über  die  Stellen ,  und  rieb  sie  zuletzt 
mit  reinen  leinenen  Tttchem  ab,  wie  man  auch  bei  nackten  Thei- 
len  an  Marmor-Statuen  verfuhr  {uh  t^fna  marmorea  nvda  ruran- 
iur),  Dass  dieses  Verfahren  in  Pompeji  in  bedeckten  Ilüumen  nicht 
angewendet  wurde,  davon  kann  man  sich  dort  leicht  überzeugen ; 
denn  wo  immer  bei  neu  ausgegrabenen  Wänden  der  Zinnober  von 
den  Sonnenstrahlen  {getroffen  wird ,  da  verändert  er  sehr  rasch 
seine  Farbe.  In  dem  neuest  aufgedeckten  Haii.se  im  Vicolo  del  pa- 
nattiere.  der  casa  di  Tcseo'^'l,  sah  icli  wie  dies  auf  den  Wanden 
lies  Peristyles  schon  eingetreten  war,  während  die  Farbe  in  der 
Nische  rechts,  so  weit  der  Schlagschatten  derselben  hinabreichte, 
noch  vollkommen  schön  und  brillant  war.  Da  die  Wände  in  Pom- 


82)  Plin.  XI,  120;   Vrormu  citmibun  nnuc  qtmv  ocslrolti 

piettime  pener»  dfeunittr. 

Wie  zuweih'n  in  Pompeji  in  offnen  Pcristyk'n  und  Exedrcn 
Von  Stra<la  »Ii  Stabiac  koniinend  die  erste  Thure  linlvs  ,  da» 

Haus  iiat  noch  keinen  Namen  und  da  ich  es  noch  öfters  ueuneu  uiuss, 

>o  ueiiiie  ich  es  nach  einem  darin  gefundenen  Bilde  desTheseus,  als 

Pcsieger  des  Minotaums,  casa  di  'reaeo. 
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peji  alle  diieh  und  dank  na» an  das  Tagealieht  traten,  und  man 
den  eebfltaenden  Uebenng  ans  Wachs  nnd  Terpentin  nieht  vor 
vollrtindiger  Trocknnng  Uber  dieselben  legen  kann,  so  verwandelt 

sieh  fast  aller  Zinnober  bis  zu  diesem  Zeitpunkt  iu  der  geschilder- 
ten Wrise  und  man  findet  heute  kaum  ein  Stückchen  erhaltener  Zin- 
nober t'arbe  .  Hieraus  er^bt  sicli .  dasB  man  dieses  Bchlltzeiule, 
aber  immerhin  koj>it8pii*lij;e  Verfahren  ,  in  Pompeji  umging ,  und 
den  Zinnober  an  unbe«chatteten  Theiien  nicht  oder  nur  wenig 
verwendete ;  um  .so  weniger  w  ird  man  ganze  Wände ,  an  welchen 
sich  nur  einige  Streifen  Zinnober  befanden  mit  Wachs  Uberzogen 
haben,  wie  Einige  schliessen  zu  dürfen  glaubten ^^),  da  Plioius, 
von  dem  Wachse  handehid ,  sagt  ^ ') ,  da»  es  anch  «un  Schntse 
der  Winde  nnd  Wallbn  gebraneht  werde.  Auch  bedurften  die 
Winde  eines  solchen  Mittels  nicht,  um  sie  glänzend  erscheinen  zu 
Ussen;  diese  Eigenschaft  erhielten  sie  schon  durch  die  schöne 
Bereitung  ihrer  Stuccoflberzflge ,  von  welchen  ich  später  reden 
werde,  und  von  welchen  Vitruv  sagt ''S  :  »dass  sie  nicht  nurgliln- 
zend  seien,  sondern  sogar  die  Spiegelbilder  der  sie  lietrachteuden 
aurück  würfen.« 

Die  Kausis  darf  auch  nicht  als  ein  über  die  auf  solchen  Wan- 
den, oder  auch  aufTafeüi,  befindlichen  Leim- oder  Temperafarbeu- 
malereien  gelegter  Pirniaa  betrachtet  werden,  wie  Letronne^') 
und  Andera  sie  anlbssen.  Praktische  Versuche  würden  sie  von 
derUnhaltbarkeit  diessr  Ansieht  ttbenengt  haben,  denn  das  heiss 
anfgestrichene  und  eingebrannte  Wachs,  namentlich  wenn  es 
mit  Oel  vermischt  ist,  bringt  bei  Leimfarben  ein  soIdioK  Dunkel- 
werden aller  Farben  hervor,  dass  der  ursprüngliche  'Von  derselben 
kaum  mehr  zu  erkennen  ist ;  bei  einer  starken  Eitempera  ist  dies 
zwar  wenij^er  der  Fall,  aber  immerhin  da ,  wo  die  Farbe  etwa« 
weniger  Bindemittel  liat,  so  bedeutend  ,  dass  die  Harmonie  eines 
Bildes  dadurch  vollständig  aiilgehoben  werden  kann.  Nur  die 
Frescofarbe,  diu,  wie  ich  im  folgenden  Abschnitt  zeigen  werde, 
dnrdi  einen  krystalhurtigenUeberzug  geschfltst  ist,  erleidet  keine 
Verindernng  dadurch.  Der  Gedanke  an  einen  solehen  Fir- 
niss  bei  antiken  Temperabildem  mnss  also  gana  wegfidlen.  Die 

85  Ich  besitze  ein  Stück  alten  Bewurfs  aus  den  Ruinen  des  Pala- 
tins ,  an  welchem  die  Zinnobor-Fai'bo  vollkommen  erhalten ,  und  an 
welehem  noeh  dentlieh  der Waebsttbersag erkennbar  ist;  ein  leichtes 
Ben>en  macht  die  Oberfläche  glänzend. 

St)!  So  UEtjUKNo,  Saggi  eto.  2.  £dia.  p.  199  und  Lbtronne, 
Lett.  d  un  ant.  p. 

S7)  Pmn.  XXI.  sö  :  jHirietum  etiam  H  armontm  ttUeUim. 

S\  ViTH  I.  VII .  c.  III  10:  nnn  mndo  sunt  niteiUm,  »eäe^amma" 
gmet  ejtpresms  anpicit  utibm  ex  eo  opere  rmnUtutU. 

89)  Lettr.  d  un  antiq.  p.  397  n.  398. 
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Veränderung  dagegen ,  welehe  dieaelben  doreli  einen  kalt  aufge- 
tragenen FimiDs  von  Wachs  in  Terpentinöl  oder  hellem  Man  in 
Spiritus  aufgelöst  rrloidfn,  ist  sehr  gering,  vorausgesetzt,  d&ss  in 
ihnen  ein  metallisclies  Weiss,  und  keine  Kreide-  oder  Thonerde 
vrrwpudet  worden  ist.  Ich  habe  aber  schon  gezeigt,  dass  die  Al- 
ten ji-m-  IVodukto  (lor  nnsson  ncstillation  nicht  bcreiteton.  so  we- 
nig wie  dii!  trorkuemifii  IaIii-  und  Mohnöle,  und  das.s  sie  vn  ilem 
trfK'knonden  Nnssöl  keinen  Gebrauch  machten  .  in  welchem  .^ie 
(loch  Harze  zu  Firni--^en  hätten  auflösen  können,  wenn  dieselben 
auch  weniger  gut  wind,  als  Terpentinfirnisae"'®). 

Das  Atramontum.  oder  der  feine  schwane  Ton ,  mit  welchem 


1»0;  Was  ich  in  Note 58  sagte,  finde  Ich  durch  Folfrendes  bestätigt ; 
Die  äli«'Htc  NÄcliri«  lit  über  die  Bereitung  eines  Üel-  und  Ilarzfirnissies 
äudc  ich  in  T  b  0  u  j»  h  i  1  u  s  P  r  e  s  b  y  t  e r  c.  XXI.  Das  Alter  dieses  Ma- 
nuscriptes  ist  von  Lessing  willkflbrlich  ins  10.  Jahrh.  gesetst  wor- 
den. Es  gehört  nach  den  sehr  verständigen  Untersnehnngen  von 
Ouichard  fin  Her  Einleitung  zur  Ausgabe  deHTTicophihis  von  Char- 
les de  r E s c a  1  o pi c r ,  Paris  1 tVühesteus  dum  1 2.  Jahrh.  an, 
und  stammt  aus  Deutschland.  Von  da  geht  auch  der  Gebraueb  des 
LeinöK's  aus,  und  der  Firniss  des  Theophil us  lie-steht  au.*i  gekochtem 
Leinöl  mit  Mastix  zuttaintiiengcHchniolzen.  Das  iui  Alturthum  in  den 
südlichen  Ländern  gebriiuchilche  OlivenOI  kann  zu  diesem  Zwecke 
nicht  dienen,  weil  e»  nicht  trocknet.  Von  dein  Gebrauch  des  Tcri>en- 
tinölcH  ist  auch  hier  beiTcophilus  noch  nicht  die  Hede.  Weitere Nach- 
richtea  tinde  ich  in  dem  Handbuch  der  Malerei  vuui  Berge  Athos  (aus 
dem  bandsebriftllcben  nengrieehisehen  Urtexte  tbersetst  mit  Anmerk. 
V.  Did  ron  d.  Aelt.u.  eignen  vonGodeh.  Seh äfer Trier  1  *».').'>:  in  den 
Recepten  des  Mönchs  Dionysius.  Diese»  Manuseript,  im  Jahrh.  ver- 
fasst,  ist  indessen  bis  in  das  1(>.  Jahrh.  durch  Zusätze  bereichert  wur- 
den ;  italienische ,  deutsche ,  türkische  Ausdrücke  besougen  die  Her- 
kunft einzelner  Rerei)tc  und  Ingre<lienzen.  §21),  M),  :\\ ,  :r2  wird  die^ 
.«^elbe  (U'Ifirni.-*s  Bereit iiiitj  geschildert  wie  bei  TlieophihiJ» .  gekochtes 
Leiuül  wird  mit  j;e.scliniolzenem  Tannen-,  Ahistix-  und  Santelbaum- 
hars  yermischt.  Mit  die.-^om  Firniss  ist  ein  grosser 'i'heii  der  älterem 
byzantinischen  liildcr,  wie  aueh  der  nissisclu'ti,  <;erirnifs(  ,  und  ilaher 
ist  das  dunkle,  braune  Aussehen  derselben  zu  erklären  ;  einige  mögen 
auch  nur  mit  gekochtem  Leinöl  allein  gefirnisst  sein.  Selbst  aus  den 
Schilderungen  des  Cennino  ("ennini  c.  CEV  ergibt  sich,  dass  noch  am 
lind«'  des  J4.  Jahrh  nur  l'iiniss  aus  Leinöl  und  hellem  Harz  j^cluaucht 
wurde ;  dies  beweist  das  langsjinie  Trocknen  desselben ,  und  das  Auf- 
tragen mit  dem  Ballen  der  Hand  ,  also  auch  hier  noch  keine  Terpentinöl- 
oder  Spiritus-Anwendung).  In  dagegen  finde  ich  zum  ersten  Male 
ein  ätherisches  Ocl ,  -tt^xirj-j ,  verwendet,  um  in  demselben  Sandarac- 
harz  zu  einem  Firnis»  aufzulösen.  Hierunter  ist  aber  nicht  Napbta  zu 
verstehen,  wie  SohSfer  übersetzt,  sondern  Terpentinöl ,  welenes  von 
den  Neu^'riechen  so  {genannt  wird  ,  wie  ich  dies  aus  dem  Mumie  frrie- 
chi.'»eliei  Kün.>i(ler  wei.^s  Aueh  wären  die  j^eschilderten  ()|K^rationen 
Uber  dem  Feuer  mit  Naphta  zu  gerährlich.  Jedenfalls  sehen  wir  al)er 
in  dieser  Technik  ein  neues  Element  auftauchen,  was  der  alten  fehlte. 
Dies  wiederholt  sich  bei  dem  ?  freschilderten  Spiriiusfimis.n  aus 
Kaki  und  Sandarac.  Hier  weist  schon  das  türkische  Wort  auf  eine 
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last  PUniDd^t)  Apelfes  seine  Bilder  nach  deren  Vollendung  überzog, 
sie  didarch  vor  Staub  sebfltBte  und  die  allialebhafteD  Farben  sanft 
brach»  etwas  worin  ihn  seine  Knnstgenossen  nicht  nachahmen  konn- 
ten, oiiiflB,  nach  der  erstgenannten  Bigenschaft  an  urtheilen,  aller- 
dings eine  Art  Firn i SS  •^^•wesen  sein.  Welcher  Art  ab.  r  bleibt  freilich 
zweifelhaft.  Die  bei  Tempera  anwendbaren  Sehiitzii. Ittel  eines  Ki- 
weissliniiases  oder  der  Gummi-,  Leim-  oder  Stärk iiiehllös^ungen 
waren  zu  naheiiefi^end,  als  das«  sie  nicht  in  dem  Belitz  von  Jedem  hät- 
ten sein  müssen,  wie  auch  die  mit  Luiip-  ben-Kct«*  milchai  u;^r  Auf- 
lösung des  WaeliNes,  die  zwar  nic  lit  zum  Maii  n  —  denn  sie  sieht  xoi 
der  Polirung  oder  Frottiruug  immer  »chimmlig  auä  und  läast  keinen 
Farbton  erkennen  -  aber  als  Uebersng  zu  brauchen  ist  und,  frottirt, 
eine  Art  Fimiss  abgeben  kann,  wenn  auch  wegen  ihrer  seifigen  Na- 
tor  nur  einen  sehr  mittelraJlssigeB      John  glaubt    ,  des  Apelles 


spätere  Zeit  hin  Wir  sehen  also  hier  zwei  Produkte  der  Hc- 
stillatiou  zu  Firnissen  verwendet,  die  die  Alten  nicht  liabeu  konuicn, 
da  ihnen  die  Produkte  fehlten.  Wie  das  Manuseript  den  Brauntwoin 
mit  dem  türkischen  Wort  Itjiki  henennt ,  80  hat  es  für  das  Lt'innl  licu 
Aufdruck  XfviXc,  eine  Funu  ,  welche  der  deutsclien  näher  als  der  grie- 
ehisehen  zu  stehen  und  auf  die  luiportirung  oder  Ueimath  dieses  Pro- 
dakt»>s  hinzuweisen  scheint  (die  gleiche  Erscheinung  scIumi  wir  hei 
Cennini  .  der  es  oliudi  Linsenie  nennt,  und  hinzufügt,  dass  die 
beutacheu  dieses Oei zumMaleu  viel  beuutzten  ;c.  XCVIII  u.  LXXXIX 
Vorxagsweise  aber  wird  in  dem  Manuseript  der  türkische  Ausdruck 
für  Lt  inöl  rsCfjpt  gebraucht.  Auch  ein  aus  Deutschland  staunnemler 
goldgelber  Firnis«  wird  erwäbut;  dXa|idvixr^v  Y^Xt^pfARC,  d.  i.  liold- 
farbe,  XP"*!**  ypua^v  §  ;jr>'j, 

!*])*  PUN.  XXXV'  97.  Unum  imitari  nemo  pnittil  quod  afisoiuta 
Oper«!  atratitfufo  illint  hat  ita  tenui  tU  id  ipsuiti  rt^irrofssn  ctm  ttttlls  ro/o- 

reiH  uiätm  exeituret  cuatuäiveique  a  puU'ere  et  Hordibm  t  t  eadtm 

re$  nimis  fioridi*  etdnribu»  au^eriMftn  oceuHe  daref. 

92j  Dass  die  Alten  das  Natron  als  Mittel  zur  Verseifunj?  fetter 
Substanzen  kannten  ^v\\t  aus  ('oiumella.  de  re  nist.  L.  Xll.  c.  50 
hervor:  äoqur  /lUmm  (orniur  et  contritum  inspefyitui'  et  comnuHittnr ; 
ea  re»  rlit^utä  amuream.  Auch  der  Mönch  Dionysius  gibt  ein  Kecept 
an.  Leim.  I.an?:e  und  Wachs  auf  dem  Feuer  /u  k«>i  licii,  um  (Jhiu/f  irlu? 
zu  streichen,  die  man  nicht  zu  firnissen,  sondern  nur  zu  poliren  lirauche 
{Jl  37).  Es  erscheint  mir  sehr  wahrscheinlich,  dass  das  Wachs,  welches 
Dr.  Giuseppe  Beanchi  an  bildem  italiiinisch-bysantiuischeii  Ur- 
8prnng.«i  aus  dem  13.  Jahrh.  nachwiess  \  '^\.  Morkona,  Pisa  iiiustrata, 
T.  II,  Ed.  sec.  Cap.  IV,  §  '.i)f  nur  vou  eiuew  solchen  Fimiss  herrührte, 
denn  die  enkaustische  Malerei  war  lange  untergegangen,  und  war  auch, 
wie  ich  gezeigt  habe,  keine  Pinselmalerei. 

Jons.  M.  d.  Alten,  p.  UM  u,  l'.it  V^'l.  Plin.  XXXV  17^,  das 
bitumen,  mit  welclicw  die  Alteu  ätatueu  färbten  ^diximus  et  tinui  att- 
litas  ex  eo  stutnaa  ei  iiimii ,  war  entweder  natllrlieh  flüssiger  Asphalt  {est 

rero  liffuidtnn  liifmin  n  ,  sinit  '/.iiri/iithliDii  t  t  «/ii/kI  (t  Jinhi/hnr  iitrehifur) 

oder  geschmolzener.  Es  leuchtet  eiu  ,  dass  derselbe  wohl  zum  Mar- 
morfärben ,  nicht  aber  auf  Temperafarben  als  Lasur  dienen  konnte. 
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Atramentiim  könne  eine  Auflösung  von  lielloni  oder  dunklem  Harze 
oder  Asphalt  in  TerjM^ntinöl  oder  Napht-i  j^ewesen  s«  iu.  Abge- 
sehen aber  davon ,  dass  ich  dem  Apelles  mehr  guten  Geschmack 
antraue,  als  dass  er  mit  dner  AtpliallM^  leiBe  Iteperamalereieii 
flbenogen  haben  sollte,  so  kannten  oder  benntiten  oflfenbar  die 
Alten  jene  letzteren  Ingredienien  nicht;  ee  mflaete  denn  gerade  In 
der  Entdeckung  der  Nlltaliehkeit  derselben  und  ihrer  Hereitung 
snm  Zwecke  von  Harznuflösnngen  das  Gelieimni»8  des  Apelles 
gelegen  liaben ,  was  mit  tieinem  Tode  wieder  verloren  jregangen 
wäre.  Dies  ist  aber  höchst  unwahrKeheinlicli  und  derCJedanke,  daFR 
Apellea  etwa«  lur  die  Dauer  verheimlicht  haben  sollt^^«.  was  der 
Kunst  von  Nulzi  ii  liätte  sein  können,  ist  eines  Künstlers.  wieApel- 
h's  war,  unwOrdij^.  Die  liesehreibunj^  des  Plinius  aber  legt  den 
Gedanken  nahe ,  dasä  Apelles  entweder  in  diesen  Firniss  etwas 
Schwarz  gemischt,  oder  auch  vielleicht  über  oder  unter  denselben 
eine  die  Farben  brechende  Lasur  gelegt  habe.  Doch  sind  dies 
alles  so  einfiMshe  Dinge ,  dasa  kaum  su  gbinben  ist ,  dass  seine 
Knnstgenossen  sie  nicht  auch  leicht  hätten  finden  oder  ihm  ab- 
sehen können.  Sein  feineree,  coloristischcs  Talent  aber  konnten 
sie  sich  nicht  aneignen  nnd  was  Plinins  und  Andere  in  dieser  Hin- 
sicht als  die  Wirkung  eines  Firnisses  betrachteten,  mochte  nur  die 
Wirkung  seiner  höheren  malerischen  Anschauung  der  Natur  sein, 
die  ihn  lehrte  seine  Farbtöne  in  «'in  sanft<'s,  harmonisches  (»rau 
zu  brechen.  Bei  ihm,  dem  Erfinder  des  Elfeubeinschwarzes,  liegt 
dieser  Gedanke  um  so  näher. 


m. 

Die  moderne  Fresco-  und  Temperamalerei. 

Um  den  Leser  in  den  Staad  an  setzen  selbst  ttber  die  Qrllnde 
nrtheilen  zu  krmnen  ,  die  mich  zn  den  in  der  Einleitung  ansge- 

sproehenen  Ansichten  bestimmten  .  muss  icli ,  bev»>r  ieli  zu  deren 
Fntwi<  k!inijr  schreite  eine  Schilderung  der  UKKlernen  Tresco-  nnd 
Tein|H*ramalerei,  der  liedingungen,  die  sie  vorschreiben,  und  der 
Folgen,  die  aus  denselben  ents])ringen,  vorau.s.sehieken . 

A  freaco  malen  nennt  man  das  MaliMi  auf  den  nassen,  frischen 
Mauerbewnrf.  Zn  dieson  Zwecke  wird  die  Mauer  zuerst  mit  gro- 
bem SandmOrtel  dünn  angeworfen  oder  berappt.  Nach  gänzlicher 

941  Auf  kleine  Abweirhunjren  in  dem  Vei  faliren  Iwi  verschie<lenen 
Kttosticrn,  so  wesentlich  sie  auch  für  den  praktisch  Ausführenden  sind, 
hier  eininaeheii.  würde  mich  tu  weit  fttbrcD.  Im  allgemeinen  verfihrt 
man  aber  In  Italien  wie  in  Dentachland  auf  die  gleiche  Weise. 
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TrockAvng  wird  diese  Berappong  aii%elcratzt ,  benetzt  nnd  mit 

etwas  weniger  {^nobc  m  SaiulmOrtel  in  der  Dicke  von  0,02  bewor- 
fen. Auch  diese  Schicht  lilsst  »iian  ganz  trocknen ,  reibt  sie  als- 
dann mit  dem  Keibebrctt  wieder  auf  und  netzt  nie  tüchtig  ein, 
bevor  man  den  letzten  VtTpntz,  den  ci'j-cTitUclHH  FrcseogniiHl  aiif- 
ti:tt:t   der  die  Dicke  von  O.Ol  nicht  ubcischn  itcii  (l.irf.  wenn  man 
iiielit  «"ineni  unlVlillian  n  licisscn  ilieses  Km  Ui  rcn  iMru  ti-ls  bei 
dem  Auttrocknen  desselben  aussetzen  will;  er  wird  nicht  mit  der 
Kelle  geglättet,  souderu  nur  mit  dem  Keibebrett,  damit  er  ein 
raolies  Korn  bebftlt.  Wir  haben  also  im  Gänsen  eine  Bewürfe- 
dicke  von  0,03  circa.  Einige  lassen  die  obere  Schiebt  auch  in 
zwei  getrennten  Lagen  auftragen,  die  lotste  o^)  jedoeh  nie  früher 
als  am  Morgen  desselben  Tages,  an  welchem  der  Maler  seine  Ar- 
iM'it  beginnen  will.   Da  die  Frische  dieser  Kinde  die  nnurogiing- 
liehe  ISedingnng  ist .  nm  eine  haltbare  Malerei  hervorzubringen, 
wovon  ich  den  Grund  weiter  unten  angel)eu  werde .  so  liisst  man 
jeden  Morgen  kein  grösseres  Stück  derselben  \on  dem  Maurer  an- 
tragen, als  man  an  deniscll«  n  Tage  vollenden  zu  krmnen  glaubt: 
und  zwar  muös  es  so  eing<'ri«  iitct  werden,  dass  man  seine  Malerei 
gerade  Ms  sn  dem  Umriss  des  nächsten  daran  grenzenden  Gegen- 
standes im  Bilde  flihrt,  80.s.  B.  bei  einer  halbbekleideten  Figur 
die  Fleiachtbeile  bis  an  die  Grenze  des  Gewandes,  oder  auch  bis 
in  eine  tiefere  Falte  desselben ;  in  letzterem  Falle  würde  man  sich 
aber  der  Gefahr  aussetzen  am  folgenden  Tage  nicht  mehr  genau 
die  Tune  zu  treffen ,  mit  welchen  man  das  Gewand  begonnen  hat, 
da  sich  im  Auftrocknen  die  Farben  ändern,  tlieils  in  ihrer  Höhe 
odrr  Tiefe,  tlieils  in  ihren  Nflancirungen.   Ich  hebe  dies  hier  h«  r- 
vor,  weil  sich  dies<T  Tnistand  später  als  wichtig  f(lr  unsern  Zw<'ck 
herausstellen  wird.    Was  an  Frescogrund  zuviel  aufgetragen  war, 
daa  schneidet  der  Künstler  am  Abend,  mit  scharfem  Messer  längs 
der  Umrisse  des  gemalten  Stflckes  hlnfthrend,  weg.  Dieser  .m 
Schnitt  darf  nicht  im  rechten,  sondern  mnss^im  st  um-  M 
pfen  Winkel  (siehe  Fig.  5)  gegen  die  Manerflflche  ge-  M 
fllhrt  werden,  damit  das  neue  Stttck  des  Bewurfes,  welches  ■  M 
der  Maurer  am  folgenden  Moi^gm  an  das  bereits  (  Jcmalte  ge-  -  if 
schickt  und  sauber  an  fügen  rauss,  sich  leichter  mit  denisel-  ■ 
licn  verbinde,  und  damit  nicht  Ix'i  zu  starkem  Eintrocknen 
«Hier  b<  i  i'incr  leichten  Senkung  der  Mauer  ein  klaffender  ^ 
Kiss  an  dieser  Fuge  sieh  bilde.  Fig..'», 
Da  also,  um  stets  auf  frischen  ,  nassen  Grund  —  a  Jreaco  — 
malen  zu  können,  jeden  Morgen  ein  neues  Stück  des  Bewurfes  an 
passenden  Umrissen  angesetzt  werden  muss ,  so  besteht  ein  mo- 


95)  Die  ItaliSner  nennen  dieselbe  4a  ooHa*. 
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dernes  Freseobild  aus  einer  Menge  eimelner  AoBschnitte  nach  Art 
der  bunten  mittelalterlichen  Olasfenster.  Je  geschickter  der  Ifaa- 

rer  tat,  um  so  weniger  wird  er  die  Ansatzfugen  bemerkbar  erschei- 
nen lassen  :  aber  auch  dein  Gescliiektesten  wird  68  kaum  niö<<^lich 
sein  alle  diese  Stücke  in  dasselbe  Niveau  zn  bringen  .  da  ihm  die 
Unref^t'bniis  ;if;keit<'n  <l«*r  Aiis-clinitte  und  die  nothwendif^e  Scho- 
nung des  bcn  its  tJcniaUcn  sU'U  Hindernisse  in  der  freien  lit  we- 
gung  seiui's  Keibbrettes  sind.  Die  Folge  davon  ist.  dass  der  Staub 
sieh  sti'trt  auf  die  hervür»>teheuden  Theile  niedersenkt,  und  in  der, 
iu  der  Bildfläche  hierdurch  henrorgebrachteu  unangenehmen  Wir- 
kung liegt  ein  entschiedener  Mangel  nnaerea  modernen  Freeco- 
▼erfahrens.  Hierzu  gesellt  sich  noch  ein  andrer,  insbesondere 
anaerem  modernen  Freöco  eigenthttmlicher,  Missstand.  Um  näm- 
lich durch  Suchen  und  FeBt.stellen  der  Zeichnung  anf  dem  Bilde 
selbst  nichts  TOn  der  bei  der  Frejico-Malerei  so  kostbaren  Zeit  in 
verlieren  ,  so  zeichnet  man  dir*  Unirisse  zuv(»r  frrtig  auf  Papier, 
befc.^tij^t  dasselbe,  nachdem  man  es  zuvor  ^eölt  bat,  auf  der  Wand 
und  di  iickt  verniiltelst  eines  beinernen  Stiftes  die  Umrisse  in  den 
weicln  n  (irund  ein  .  Da  man  in  den»  modernen  Freseo  die  Far- 
ben inei.->t  diiun  aufträgt,  so  werden  die^e  Furchen  durch  die  Viii  hc 
nicht  wieder  ausgefüllt ,  aneh  in  sie  setzt  sich  der  Staub  hinein, 
und  wie  unangenehm  dies  Im  Veieine  mit  dem  oben  erwfthnten 
Missstande  wirkt,  kann  man  an  vielen  mittelalterlichen  und  nenen 
Fresken  biMibachten"^j .  Könnte  man  in  der  Frescomalerei  diese 
eingedrückten  Umrisse,  die  ein  eharakterititischea  Kennieichen 
derselben  sind,  vermeiden,  so  würde  man  es  sicher  thun. 

Der  nasse  Kalk  des  frischen  Bewurfes  gestattet  iiicbt  die  An- 
wendun*r  v e g e t a b i  1  i  s cl> e r  oder  animalischer  Farbstofle, 
weil  sie  durch  denselben  zerstört  werden.  Das  Gleiche  tindet  aber 
auch  bei  einigen  metallischen  Farben,  z.  B.  dem  Blei  weiss, 
statt,  und  diese  l^'arbe  wird  in  der  Frescomalerei  durch  fein  ge- 
riebenen Kalk  ersetzt.  Alle  Farben  werden  nur  mit  Wasser  an- 

90  Anf  einem  trocknen  Onmde  legt  man  zu  diesem  Zwecke  »«in 

SefUrbtes  Papier  unter  und,  indem  mau  die  Umrisse  uiit  eutsprechen- 
em  Drucke  naehfiihrt,  drfleken  sie  sieh  fitrbig  auf  demse11>en  ab ;  dies 
kann  l>ei  der  nassen  weichen  Wand  wegbleiben,  weil  der  Druck  ohne- 
hin die  Umrisse  vertieft  erscheinen  lässt.  Auch  gibt  es  nt>cb  ein  an 
dres  Verfahren:  die  Umrisse  werden  auf  dem  l'apier  mit  Nadelstichen 
durchlöchert,  dieses  so  auf  die  Wand  gelegt  und  mit  Kohlenstaub  in 
einem  kleinen  Säckclien  bepiitlert.  Die  lii»'r<lMrtli  aiil'  iK-r  Wand 
schwarz  erscheiueuUeu  puukiirton  Linien  werden  ulsdann  mit  deuii^in- 
sol  oder  dem  Stift  nachgeikhren.  Letzteres  V«fahren  kann  man  an 
den  Arabesken  der  Loggien  Raphaels  deutlich  erkennen ,  do4-li  ist  es 
zeitraubend  und  wird  nur  auf  sehr  weissem  (irund  hinn'icliend  dtMitlic  b 
97)  Daniele  da  Voller  ras  ivrcMaabnahme  iu  Trinitä  de 
Mouti  in  Rom  ist  ein  sprechendes  Beispiel  hienron. 
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gerieboi  nd  bedflrfen  keines  beflonderen  Bindemittels,  sondern 
haften  in  Folge  eines  ebenusehen  PMoesset  nnf  das  festeste  an 
dem  FVeseogrande.   Dies  findet  in  folgender  Weise  statt:  Durch 

das  Brennen  ded  Kalken  wird  alle  Kohlensäure  aus  demseli>en 
ausgetrieben ;  durch  das  Löschen  aber  wird  er  in  einen  Brei  von 
Kalkhydrat  verwandelt.  In  dieser  Form  belindet  er  sich  m  dem 
Mürt*^l  und  <-M\'^t  frierig  das  Wasner,  mit  welchem  die  Farben  auf- 
getra^t'ii  wiiiltn.  ein.  Diocs  Wasner,  verbunden  mit  dem  schun 
in  d«Mji  Bewurf  iH'ündlu  licn  .  lö.«>t  einen  Theil  des  Kalkliydrates 
aul  und  tritt  ,  alle  Farben.-chiehten  dureiidringend  ,  nach  einigiT 
Zeit  wieder  uu  die  Oberfl&che,  wo  es  aus  der  atiuospbäi'ischen  Lui  t 
Kohlensaure  as  sieb  siebt ,  sieb  dadnrch  wieder  in  koblensaoren 
Kalk  verwandelt  und  sieb  in  Gestalt  einer  sebwerUtelicben,  d  Annen 
Krystallbant  Aber  die  Farben  legt,  sie  derart  befestigend  und 
schfltiend ,  dass  ein  Abwaschen  ohne  Reibung  sie  nicht  besobA- 
digt. 

Die  Schilderung  dieses  Prozesses  ist  allein  schon  eine  Wider- 
legung jener  auf  gänzlicher  Inkenntniss  beruhenden,  in  Abschnitt  I 
initgetheilten  Ansiclit  Careanis.  dass  die  Fre.>cotarben  in  <len 
Mauerliewurf  derart  eindrangen  ,  dass  sie  sich  mit  ihm  gK-ichsam 
zu  einem  einzigen  Körper  verbünden  und  nur  durch  dessen  Zer- 
störung von  ihm  zu  trennen  wären.  Die  genaue  ik'trachtung 
eines  von  einem  Fres^obilde  abget^chlageuen  Stttckea,  muai»  »chou 
zeigen,  dass  die  FVescofiurben  nicht  tiefer  in  den  nassen  Grund 
elndriagen,  als  jede  andere  Wasserferbe,  die  auf  trockenen 
Qmiid  anijsetragen  whd;  das  Wasser  der  Farbe  dringt  allerdings 
tiefer  ein.  nicht  aber  der  Farbenkdiper.  Dieser  wirdim  Gegen- 
theil  durchdrungen  von  der  aus  dem  Hewurf  herausdringen- 
den Kalkbydrat-Lösung ,  die  sich  nur  auf  der  Oberiläche  in  die 
harte  Haut  von  kohlensauren  Kalk  verwandeln  kann  ;  unter  der- 
bellx^n  Ut  der  Zusammenhang  der  Farbe  mit  dem  (Irunde  nur  ein 
schwacher,  wovon  man  sich  leicht  überzeugen  kann,  wenn 
man  durch  Abschaben  oder  dur<'h  eine  Säure  diese  Kry&tailliaut 
zerstört ;  ja  bei  einigen  Farben  reicht  hierzu  schon  ein  Keibeu  mit 
benetztem  Finger  hin.  Ist  diet»  gobcheben ,  so  weicbt  die  Farbe 
darunter  schon  dem  trocknen  Reiben  mit  dem  Finger,  noch 
leichter  aber  der  NAsse  und  dies  wird  stets  ^treten,  wenn 
durch  Dgend  eine  Äussere  Einwirkung  jene  Haut  ▼erletzt  wird. 
Ich  roass  dieses  Resultat  vielfacher  wiederholter  Versuche  und 
Eriabrungen  auf  das  Nachdrücklichste  hier  betonen ,  da  es  von 
der  grössten  Wichtigkeit  bei  der  Beurtheilung  der  antiken  Wand- 
malereien ist.  Die  Behauptung,  dass  die  Frescofarbe  nur  durch 
Zerstörung  des  Bewurfes  von  ihm  zu  trennen  sei.  erweist  sich  also 
als  ebenso  unrichtig ,  wie  die  erste  -  und  wiederum  ebenso  unge- 
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grOndet  ist  die  dritte  Belumptaiig,  daas  fÜM  echiditeDweieeB  Ab- 

blfittern  der  Farben,  wie  es  eich  in  Pompeji  zeigt,  bei  Fre^co  un- 
möglich sei .  Dans  man  aber  Terftchiedene  Schichten  von  Farben 
ftlM^rpinander  U'^en  kann.  nnHf<  Jeder  wiBsen .  der  diese  Teclinik 
geübt  hat,  und  ich  berufe  mioli  hier  neben  meinen  eignen  Erfah- 
rungen und  jenen  meiner  KunKtgenosnen  auch  auf  da«  gleich- 
lautende Zeugnis«  einen  Praktikers  wie  Raphael  Meogs,  der 
hier  als  Autorität  anerkannt  werden  musg -'-*). 

Solche  Abblltterungen  kann  man  an  vielen  nicht  als  Fresken 
angefweifelten  Werinn  deutlich  sehen.  Ich  Abra  nur  als  ein  Bei- 
spiel nntervielen  dieFmcbtgnurbuidendes  Giovanni  da  Udine 
in  den  Loggien  an,  wo  nicht  nnr  hinfig  die  oberste,  sondern  aneii 
die  zweite  Lage  abgeblättert  ist,  nnd  Bwar  auch  an  den  obm 
Tbeilen,  die  nicht,  wie  die  unteren,  äaseeren  Verletsangen  aus- 
gesetzt waren :  und  gerade  diese  GuirlaTulen  sind  unter  den  gtln- 
RtigHten  Bedingungen,  in  kleinen  Stücken  und  auf  dicken  Bewurf 
gemalt.  Tebrigeiis  lilsst  Mi  dieses  Abblättern  aufs  einfachste 
begründen.  Indem  nämlich  der  Bewurf  das  Wasser  aus  den  Far- 
ben mit  Begierde  und  heftig  einsaugt ,  »o  werden  schon  durch  die 
Oapiflaf-Attraetkni  alle  Farbentheilcben  in  necbaniseher  Weise 
von  dem  Bewürfe  festgehalten  nnd  halten  an  ihm  dnreh  einfiushe 
Adhaesion  sofest,  dass  man  bald  nnehher eine iw^ Lage  Aber 
die  erste  legen  kann ,  ohne  dass  sich  diese  mit  der  ersten  ver- 
mischt ;  ist  anch  ans  die8er  das  Wasser  heransgeaogen  worden , 
so  kann  man  noch  eine  dritte  Lage  darüber  legen  oder  Lichter 
dick  aufsetzen.  Alle  drei  werden  dann  vcm  der  KÄlkhydrat-I.iö- 
sung  durchdrungen  und  durch  eine  wirkliche  Cohaesion  chemisch 
gebunden.  Nun  liegt  «is  aber  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die 
Farben,  welche  aufgetragen  wurden,  ehe  dieser  letzte  Prooess  be- 
gonnen hatte ,  auch  auf  das  Vollkommenste  durch  die  vollkom- 
menste Bildung  der  Kiystallhant  gebunden  werden  mflsaeo ;  Jene 
hingegen,  bei  deren  Auftrag  die  Hant  schon  halb  in  ihrer  Bildung 
begriffim  ist,  missen  weniger  vollständig  durchdrungen,  also  andi 
weniger  daaerhaft  gebunden  werden,  und  Legen,  die  beleihst  voll- 
endetem Prooeas  noch  aufgetragen  wurden,  ktanen  nur  sehr  un  - 
vollkommen  am  Bewürfe  haften,  blättern  von  den  nnteren 
schon  besser  gebundenen  Lagen  leicht  ab  und  weichen  dem 

9S)  An  einer  FrescoprolMj .  die  ich  nelien  mir  stehen  habe ,  lüste 
sich  die  obere  1- arbenlage  v  on  der  uutem,  die  unverletzt  suriiclcblieb, 
schon  dadnreh  ab,  dass  ich  etwas  Wachs  über  dieselbe  rollte,  an  wel- 
ehes  sieh  die  obere  .Schichte  nnhoftcte. 

99)  Op.  d.  Ii.  MknuS;  Ed.  Yen  p.  fopinimte  di  alcuni,  che 
non  potessero  essere  divinte  a  Jrt  scu  per  avere  varj  »trati  di  colore,  i  m 
»9fahuBima ;  poiehi  iifrueo  rieert  bmimmo  m  €ohr§  §opn  taUro. 
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Reiben  md  der  Niese.  Ans  den  gleieheii  Grande  werden 
auch  die  Felben  dem  AbUittern  mn  so  mebr  unterworfen  sein,  je 
dieser  mm  ile  impnetirt,  je  mehr  Lagen  man  übereinander  legt 
und  je  länger  man  mit  dem  Anftnige  Bäumt.  Die^  sind  Erfahrun- 
gen, die  jeder  Frescomaler  zu  seinem  Schaden  bei  dem  rasch 
trocknenden  modernen  Mauerbewurf.  auf  welchem  man  selten  län- 
^tT  als  einen  Tag  an  einem  Stück  arbeiten  kann  .  nur  allzuoft 
macht.  Hier  ist  nun  die  Bemerkung  fllr  un.sern  Zweck  von  be- 
sonderer Wichti^^keit.  dass,  je  magerer  der  Bewurf  «ein  kann, 
d.  h.  je  gröüäer  die  Menge  des  ZuHchlag^  und  je  geringer 
jene  des  Kalks  ist,  nadi  S»  Bildung  der  Krystallhant  um  so 
langsamer  vor  aidi  geht,  dem  Maler  also  mehr  Zeit  gegeben 
ist,  nm  seine  Arbeit  sn  Tollenden.  Je  eckiger,  laekiger  die  Be- 
sehaffenheit  des  Zuseblages  ist,  je  mehr  ßerflhrungsfläelien  jedes 
Korn  dem  Kalke  bietet,  nm  ho  weniger  Kalk  bedarf  man.  VnHer 
hienu  verwendeter  Flu«s-  oder  Grubennand  erfüllt  diesen  Zweck 
oft  nur  Hehr  »chlecht:  wir  werden  sehen»  wie  viel  günstiger  hierzu 
da»  Material  der  Alten  war. 

Im  allgemeinen  behandelt  man  im  modernen  Fresco  die  Far- 
ben .selten  sebr  dick .  weil  hierzu  keine  bejM)ndei"e  V^eraiilasming 
vorliegt,  und  weil  der  Kalk,  deosen  man  aich  alH  Weios  bedient, 
wenn  er  nieht  sehr  alt  und  an  dleseoi  Zweek  in  umständlieher 
Weise  anbcnitet  worden  ist,  hierin  kein  angenehmes ,  etwas  an 
sehleimiges  Material  ist.  Itass  man  aber  die  Farbe ,  wenn  man 
den  reehten  Moment  abwartet,  in  wekhem  der  (irund  Kchon  etwas 
angezogen  hat.  dick  und  pastos,  nnd  fiuit  wie  auf  das  Trockne 
anfM'tzen  kann,  haben  mir  meine  eip^nen  Erfahrungen  gezeij^t 
und  e«  la^(Hen  «ich  die  Beispiele  auch  an  vielen  neuen  Fn  sken 
nachweinen.  Winckelmann  selbst  macht  auf  diesen  l'mstand  in  den 
.Stanzen  des  N'aticans  aufmerksam  ,  wie  ich  im  ersten  Abschnitt 
iichon  erwähnt  liabe  ;  auch  habe  ich  schon  der  Guirlandeu 
des  Giovanni  da  Udine  in  den  Loggien  erwähnt.  Wenn  man 
aber  hn  modernen  ^^*)  Fresoo  gute  Grttnde  hat,  nm  nieht  stark  an 


KK))  In  seiner  Geachicbte  der  KunHt  Buch  7  Kn]).  4  §  12  sag 
Winckelmann,  der  über  diesen  Punkt  seine  Ansichten  öfters  weeh- 
fseite  •  »Einige  gUiuben  eiu  Kennzeichen  der  trockneu  iMalerei  in  deu 
erhobenen  Praselstrichen  sn  finden ,  aber  ohne  Onind :  denn  auf  den 
Gemälden  des  Raphael,  welche  auf  nas.sen  (!rtinden  sind,  bemerkt 
man  eben  diese».  Die  erhobenen  Pinselstriche  sind  hier  ein  Zeichen, 
iiiinH  dieser  Künstler  seine  Werke  zuletzt  trocken  hier  und  da  Über- 
malet hat.o  Hierin  irrt  Winckelmann,  denn  was  man  iniFresco  als 
Ketouche  mit  Tempera' aufsetzt,  wird  forsugsweise  dünn  bebandelt, 
weil  es  sonst  leicht  abspringt. 

101)  Ich  rechne  alle  Fraeken  des  16.  Jahrb.  zu  den  modernen. 

9* 
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iuipastiren,  so  hatten  die  Alten  ebeuBo  gute  Qrflnde,  nm  ihre  Vwt- 
ben  dick  aufiEutragen,  woraaf  ich  epiter  sniUckkoinmeD  werde. 
AIb  eharakteriiitieche  Merkmale  nnaerar  modernen  Freaeomalerei 

habe  ich  also  angeftlhrt : 

1 .  dass  meistens  die  einzelnen  Theile  der  Oberfläche  eines  gros- 
seren Bildes  nicht  ganz  in  dcin-elben  Niveau  liegen  :  und 

2.  das»  bei  denselben  die  Ansatzfugen  der  einzelnen  Theile  und 
die  eingedrückten  l'mrisse  mehr  oder  weniger  sichtbar  aind. 

Ich  habe  ierner  dargethan  : 

3.  daäs  die  Freäcu-Farbe  nicht  tiefer  in  den  uasaen  Qmnd  ein- 
dringt, als  jede  andere  Wasserfarbe  anf  troeknem  Qmnd; 

4.  daas  sie  nnr  unTOÜkommen  an  dem  Grunde  haftet,  wenn  die 
sie  sehfltsende  Krystaühnnt  verletit  ist,  und  wenn  sie  erst 
dann  aufgetragen  wurde,  als  der  Bindnngsprooess ,  d.  h.  die 
Bildongder  Krystalihaut,  schon  lu  weit  vor^'esi  hritten  war; 

5.  da88  man  vernchiedene  Lagen  von  Farben  Übereinander  legen 
kann,  und  diese  aucli  wieder  einzeln  abblättern  können  ; 

6.  dass  man  impaütiren  kauu,  weuu  mau  will  und  es  fUrzweck** 
uiässig  hält. 

Hiermit  sind  die  in  Abschnitt  I  unter  1  und  2  angeführten 
Gründe  widerlegt ,  die  man  geltend  machte  und  noch  macht,  um 
an  beweisen ,  dass  die  erhaltenen  antiicen  Wandmalereien  keine 
Fresken  sem  konnten.  Der  dritte  Punkt  wird  seine  Widerlegung 
später  finden. 

Will  man  an  einem  fertigen  Frescobilde  Aendemngen  vorneh- 
men, so  benutzt  man  im  modernen  Fres^co  hierzu  nur  zwei  Wege : 
entweder  schneidet  man  die  mangelhaften  Theile  aus  dem  Bilde 
aus,  lässt  frischen  Freseogrund  einputzen,  nachdem  die  betreffende 
Stelle  vorher  tüchtig  eingenetzt  worden  ist .  und  malt  den  Theil 
zum  zweiten  male  a  frt.sro:  oder  man  bedient  sich  nach  vollstän- 
diger Trocknung  der  Wand  der  Temperafarben  ,  um  die  mangel- 
haften Stellen  mit  ihnen  zu  tibermalen  oder  zu  retouchiren. 

Die  Malerei  a  Anymi  (d.  h.  mit  Beimisehung;  fraaa.  ä  la 
därempe)  trigt  diesen  Namen ,  weil  bei  ihr  den  Farben,  mit  wel- 
chen man  auf  einen  trocknen  Grund  malt,  ein  Bindemittel 
beigemischt  werden  nmss .  und  insbesondere  wird  sie  so  genannt, 
wenn  die  Eistoffe  die  Grundlage  dieses  Bindemittel»  bilden. 
Bedient  man  sich  statt  deren  aber  der  Leim  Stoffe,  so  heisst 
man  dies  u  guuzzo  franz.  i/outtrhr  malen.  Der  Malgrund,  den 
man  auf  H  o  1  z  t  a  f  e  1  n  .  auf  einfache  Leinwand  oder  auf  solclie. 
die  auf  eine  llolztafel  aufgeleimt  ist,  auftragen  kann ,  besteht  aus 
Kreide  oder  gebranntem  Gyps  mit  I^im  und  etwas  Ilonig  und  bie- 
tet den  Vortheil.  dass  man  sich  anf  ihm  auch  der  v^tabiliseben 
und  animalischen  FarbstoHb  bedienen  kann,  die  von  der  Fresoo- 
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malerei  ausgeschlossen  sind,  weil  der  nasse  Kalk  sie  zerstört.  Auf 
gut  getrockneten  Wänden  jedoch,  die  wie  jene  für  Fresco  bereitet 
■iiMl.  kOnneB  aneh  aUe  jene  Farben  a  tempera  verwendet  werden. 
Da  bei  dieeem  Verfiüiren  keine  Eile  ndthig  ist ,  so  kann  man  die 
Zeichnung  ans  freier  Hand  mit  KoUe,  Rotibstift  oder  weisser 
Krdde  gemächlich  ansAhren,  oder  wenn  man  will ,  anch  in  einer 
der  oben  beschriebenen  Weisen  (8ielieNote96)  dnrchpanssen;  der 
trockene  Grund  wird  hierbei  nicht ,  wie  der  weich«'  Frescogmnd, 
durch  einp'drückte  Tinrisse  und  Paussstriche  enf>t<'I!t. 

Da  fllr  Statfeleibilder  <lic  Temperamalen'i  «;aii/  und  gar  durch 
die  Oelnialerei .  fitr  decorative  Zwecke  aber  fast  ganz  durch  die 
Fresco-  und  durch  die  billige  und  bequeme  lA'imfarbenniaierei 
▼erdringt  wnrde,  so  hatte  man  auf  das  Eibindemittel  wenig  Auf- 
merksamkeit mehr  verwendet ,  nnd  die  iweokmlssigste  Zosam- 
mensetsnng  desselben  wnrde  in  neuerer  Z«t  ein  Gegenstand  viel- 
filttiger  Versnebe ,  da  man  desselben  in  der  vneder  anfblflhenden 
Freseomalerei  zuRetouchen  häufig  bedurfte,  auch  vereinzelte  Ver- 
suche gemacht  wurden  die  Temperamalerei  ftlr  decorative  Bil- 
der '^'^1  oder  in  Verbindung  mit  der  Odfarbe  zu  gebrauchen.  Nur 
in  Griechenland  und  Kussland  werden  8tafteleibilder  noch  heut  zu 
Tage ,  vorzugsweise  religiöse  Darstellungen,  in  dieser  Technik 
geroalt. 

Das  Eibindemittel  erftillt ,  je  nach  seiner  Zusammensetzung 
seinen  Zweek  gnt  oder  schlecht.  Da  der  Eiweissstoff  sich  mit  der 
Zeil  immer  mehr  verdichtet  nnd  snsanunensieht,  so  ist  die  n  nans- 
bleibliche  Folge  eines  sn  starken  Antiieiles  desselben  in 
dem  Bindemittel  die ,  dass  die  Farbenoberfliche  zuerst  zerrissen 
wird,  dass  die  einzelnen  Theile  an  den  Rindern  förmlich  in  die 
Höhe  gehoben  und  endlich  lot<gesprengt  werden  und  vom  Grunde 
abblättern.  Hierdurch  sind  viele  solche  Bilder  zcrstr»rt  worden. 
Je  mehr  von  diesem  Stoffe  durch  Anhaufun};  von  Farbe  in 
die  Malerei  frebraclit  wird,  um  so  leichter  tritt  dieser  Fall  ein, 
und  es  entspringt  hieraus  schon  die  Noth wendigkeit,  die  Tempera- 
farbeii  stets  nur  dünn  aufzutragen.  So  finden  wir  auch  aUe  mit- 
tdallOTiiehen  Temperabilder  behandelt.  Ich  hebe  dies  besonders 
hier  hervor,  weil  der  ausseigewOhnlich  dicke  Auftrag  der  meisten 
pompejiattisehen  nnd  herculanischen  Malereien  schon  von  vornher- 
ein den  Gedanken  ausschliesst ,  dass  sie  o  imnpcru  gemacht  sein 
könnten:  der  dicke  Farbeoauftrag  also,  aus  welchem  Carcani 
und  Andere  schliessen  wollten,  dass  jene  Bilder  nicht  a  frmo 

102)  So  worden  in  neuester  Zeit  in  Mttncben  in  dem  Atelier  von 
Moritz  von  Schwind  nach  dessen  anmuthigen  utid  ^'cistvoUen  Compo- 
litionen  Jene  Bilder  ausgeflihrt,  dieietst  das  Foyer  des  neuen  Opern- 
Brases  in  Wien  schmücken. 
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gemMliI  Min  könnten ,  spricht  gerade  g  e  g  e  n  die  Annahme  von 
Teoipeni<i3). 

Von  den  untOrenden  Folgen  eines  in  iprOden  Bindenitlele 
hallen  mir  soigfUtige  Unter8uchangen  an  den  ornamentalen  Thei« 

len  der  Loggien  Raphaels  Iiöchst  interessante  AufHchlUs^  gegeben . 
Ich  habe  t^chon  p.  XXXIV";  die  Fruchtgoirlanden  Giovanni  da 
Udine's  erwähnt,  die  auf  blauem  Grunde  zu  beiden  Seit<  n  der  Fen- 
ster Hilf  der  Jlück  wand  hinablaufen:  sie  sind  auf  einem  circa  <i,u2 
dicken,  dunkelgrauen  Verputz  a  fresn»  ^^oiiiait  und  der  beskrhaltene 
TIk'Ü  der  Ornamente.  Da^e^'n  nind  di»-  >c'hönen  Arabesken  auf  den 
mittleren  riieiicn  der  mit  weissem  Stuck  bekleideten,  gegliederten 
Pilaster  von  oben  bis  unten  aufs  traurigste  abgebliUtert ,  obgleich 
ein  wie  die  Gairlandeo  « /rmeo  gemalt  ilnd;  hierron  kann  man 
lieh  bei  eohirfeier  Betrachtnng  dnreh  das  Anflbden  der  Anaati- 
Aigen  llbenengen,  die  sich  dnieh  den  anfliegenden  8tanb  (aielie 
p.  XXXII)  charakterisiren.  Die  Ursache  dieser  ZerstOmng  ist  fol- 
gende .  Die  PiUster  sind  ans  growen  Qnadern  zusammengesetzt, 
die  drei  mittleren  Abthellungen  aber  nur  mit  einem  0,UU3  dicken 
weissen  Stuck,  die  hridt  n  äussern  mit  einem  ebenso  dünnen  dun- 
kelgrauen Stuck  uberzogen,  und  es  ist  bejjreiflich,  dass  diese  dün- 
nen Ueberzüge  die  Feuchtigkeit  nicht  lange  genug  halten  konnten, 
um  selbst  kleine  Stücke  n  /rrsn,  darauf  vollenden  zu  können.  Üies 
geschah  nachträglich  a  tcm/jera,  die  mau  übermalend  und  lasirend 
verwendete,  und  hierin  liegt  der  Grund  des  Verlustes  dieser  herr- 
liehen  Schöpfungen.  Das  sjwOde  Bindemitlel  hat  nadi  nad  nach 
alle  Farben  von  dem  Qrande  hwgesprengt ,  und  so  gross  war  die 
Kraft  desselhen,  dass  es  aneh  noeh  die  inerst  anf  den  Stüde  ge- 
strichene wdsigelbliohe  Grundfarbe  mit  weggesprengt  hat,  so  dasa 
die  leeren  Stellen  nun  vertieft  in  der  Oberfläche  der  Pilaster  liegen. 
An  einigen  Stellen  sah  ich  sogar  diese  Kraft  noch  wirken  ,  indem 
einzelne  Theile,  noch  nicht  ganz  losgesprengt,  an  einigen  Punkten 
noch  fest  liaften,  an  den  Ettudern  aber  förmlich  aoigeroUt  sind  . 

loa,  Diese  Bemerkung  hat  zuerf»f  K  Mengs  in  dem  p.  IV  er- 
wähnten Briefe  gemacht ,  nach  ihm  VViegmann.  Vgl.  Note  127. 

104  Spätere  Restaurationen  kommen  hierbei  nicht  in  Betracht; 
einige  derselben  nind  .sogar  in  Od  gcmachr  ,  z.  B.  zwei  Tiger  am 
4.  Filaater  vom  Eingange  bei  den  Stanzen  an.  VV  i eg ma n n ,  der  alle 
diese  Maleteien  für  rsfaies  Freseo  hielt,  täuschte  sich  taleria. 
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IV. 

Zeugnisse  aas  Vitniv  und  Plinins  nber  die  antike  Fresco- 

UDd  Temperamalerei. 

Im  ersten  Absdinitte  habe  ich  gezeigt,  dMs  von  manchen  Sei- 
ten sogar  in  Zweifel  geiogen  wnrde ,  ob  flberhanpt  die  Alten  die 

Frescomalerei  kannten  und  aasflbten.  Das«  beide«  der  Fall  war« 
wird  sich  ans  dem  Folgenden  anfe  klarste  ergeben :  zugleich  aber 
auch .  dass  in  der  praktischen  Anwendung  derselben  durch  die 
Alten,  im  Verrrleirh  zu  unserem  modernen  Verfahren,  nchr  wesent- 
liche I  ntersrliifMle  bestehen,  die  die  äussere  Erscheinung  der  durch 
Kie  hervorgebrachten  Werke  vollständig  verändern,  wo- 
durch bei  Vielen,  die  unter  Vernachlässigung  oder  durch  l'nkennt- 
niss  dieser  Umstände  nur  jene  äussere  Verschiedenheit  ins  Auge 
fittsten,  ^  Ansieht  hervorgerufen  wnrde :  jene  alten  Wandmale- 
reien  nnd  unsere  modernen  Fresken  mllssten  swei  grundrerschie- 
denen  Gattungen  malerischer  Technik  angehören. 

Von  dem  grcissten  Kinflnss  ist  hierbei  vor  allem  die  ganz  ver- 
Bchiedenartige  Bereitung  des  modernen  Mauerbewnrfs  verglichen 
mit  der  antiken.  Von  dieser  sagt  Plinins:  »Wenn  die  Wandhe- 
kleidung  nicht  aus  drei  Lagen  von  Sauduiortcl  und  zwei  Lagen  Mar- 
mor.stuck  besteht,  so  bck(»mrat  sie  niemals  genügenden  Glanz  <«  . 
Nach  Vitruv  mtls.sen  J«*doch  ausser  der  ersten  groben  Berap- 
pung nicht  weniger  als  drei  Lagen  ^>audmörtel  und  auf  diese  drei 
I^agen  Marmonnörtel  gelegt  werden ,  in  wetehen  in  der  untersten 
dem  Kalk  grobe .  in  der  sweiten  weniger  grobe  und  hi  der  ober- 
sten feine  Marmorstackchen  als  Znsehbig  beigemiseht  smd.  Eine 
jede  dieser  6  Lagen  wird  auf  die  untere  aufgetragen,  gerade  wenn 
dieselbe  su  trocknen  beginnen  will .  und  die  drei  lotsten  müssen 
mit  Hölzern  geschlagen  werden,  damit  sich  ihre  Masse  so  viel  wie 
möglich  verdichte.  Vitruv  ftlgt  hinzu  :  -  Wenn  die  Wände 
demnach  mit  drei  Lagen  Sandmörtel  und  eben  so  vielen  Lagen 
Marmormörtel  bew(»rfen  sind ,  so  werden  in  ihnen  weder  Risse 
noch  andre  Fehler  entstehen  können ;  sondern  sie  geben ,  ver- 
möge ihrer  durch  das  Schlagen  mit  Höhsem  verdichteten  und 

105)  XXXVI  176 :  Ttdorium  niti  qmd  ttf  karemtto  et  hü  mumu»- 

rato  iiuUirfiim  est,  iinnquam  tttiu  mlendorii  habet» 

10«   L.  Vn,  c.  III  5. 

1U7]  L.  VII  c.  III  7  .  liu  atin  Iribtus  corivt  Itaremtf  et  item  mannofU 
mtUAUi  parietes  fuerint,  ntapie  rimm  neqiu-  aliud  oitium  in  9»  redpef  po^ 

tentnf  ti  rl  rf  hiiculnt  fitn  snhdctitmihtis  f'findafii  snliditate  nutnnnn'nffttr  citu- 
tlort  Jir/itv  Uütyulu ,  cototilnu  cwn  pttlitionUnu  inductü,  nitidos  expnment 
splendores. 
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durch  den  stäU  n  Olanz  der  Marmortlieilchen  glatten  Masse 
nachdem  auch  bei  dem  Poliren  die  Farben  aufgetragen  worden 
sind,  einen  tenohtenden  Schimmer  ron  rieh«. 

Ich  beritie  selbst  ein  Siflck  Bewurf  von  dem  pnlatinischen 
Hllgel ,  welches  genau  nach  dieser  Vorschrift  ansgefthrt  ist ;  der 
Saiämörtel  ist  0.06,  der  Marmorstuck  0,02,  das  Game  also  0,08 
stark,  das  gibt  2',. 2  mal  die  StArke  unsres  modernen  Frescover- 
pnties.  Es  wird  einleuchten ,  dass  ein  Bewurf  von  solcher  Dicke 
eine  ungleich  grö8sere  Menfre  von  Wasser  in  sicli  enthalten  mn«>. 
als  der  moderne,  und  dies  um  so  mehr,  als  die  Scljichten  überein- 
ander gelegt  werden ,  nocli  elie  sie  ausgetrocknet  sind :  dasJ>  er 
eine  noch  ungleieh  grössere  Menge  Wassers  wälirend  des  Malens 
absorbiren  ,  sich  dadurch  länger  feucht  erhalten  und  auch  wieder 
eine  grössere  Menge  von  Kalkwasser  auf  die  Oberfläche  abgeben 
kann.  Es  muss  femer  einleuehten ,  dass  diese  KalkhydratlOsnng 
ans  den  unteren  MOrtellagen  weit  langsamer  durch  den  dicht  ge- 
schlagenen Marmorstuck  hindurchdri]^;en  kann ,  ak  dies  hei  un- 
serm  lockeren  porösen  Frescoverputz  der  Fall  ist ;  dass  sich  in 
dem  äusserst  magern  Marmorstuck  selbst  diese  Lösung  auch  nur 
sehr  langsam  entwickeln  kann  —  denn  die  zackigen,  viele  Flftchen- 
und  Höhlungen  bietenden  grösseren  und  kleineren  Marmorsplitter 
bedürfen  nur  eines  sehr  geringen  Antliciles  an  Kalk,  um  gut  ver- 
bunden zu  werden.  —  dass  sich  aus  diese  n  b  e  i  d  e  n  l.'  r  s  a ch e  n 
die  Haut  von  kohlensaurem  Kalk  viel  langsamer  bilden  muss, 
als  bei  unserm  m o d e r  n e n  Verputc  ,  und  dass  somit  die  an- 
tiken Künstler  auf  einem  solchen  Qrunde  weit  län- 
ger malen,  also  auch  complicirtere  Arbeiten  aus- 
fahren konnten,  ohne  genothigt  BU  sein,  immernur 
Stflck  an  Stück  lu  reihen,  wie  wir  es  zu  thun  durch  un- 
sem  lockern,  schnell  Haut  bildenden  Frescoverputz  genöthigt  sind. 
Man  erinnere  sich  hierbei  des  nur  0,003  diclLen  Stuckes  auf  den 
Pfeilern  der  Loggien 

Was  ich  hier  aufstelle  ist  keine  blosse  Theorie  :  die  praktische 
Erfahrung  bei  dem  Frescomalen  ging  bei  mir  voraus  und  machte 
mich  aufmerksam.  Die  Veranlassung  hierzu  gaben  mir  Medaillons, 
die  als  Sehlusssteine  von  Gewölben  mit  starken  (lipskalkrippen 
von  einem  ebenso  dicken  Rande  umgeben  waren,  innerhalb  dessen 
der  Frescogrund  auf  eine  o.u6  dicke,  höchst  langsam  trocknende 


108)  WiBCMCANN.  M.  d.  A.,  p.  178  Ubersetst:  marmorümu  eandore 

frmo  Irn'f/iifn  mit  einem  Reibstein  von  weissem  Marmor ;  offenbar  un- 
richtig ,  denn  Lib.  VII  c.  UI  wird  »nuirmore  poliatnr»,  auch  für  »mit 
Marmorstuck«  gebraucht.  —  Rode  (des  M.  Vitr.  Poll.  Baukunst,  aus 
der  rOmisehen  Urschrift  übersetzt,  Leipzig  1796)  ändert  um  In :  mmr- 
morit^  granaßtmo,  willktthrUch  und  siunentstellend. 
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Unterlage  von  naf^sem  f;ip>kiilk  auff^etrap:*»n  werden  musste.  Die»*  ge- 
stattete ein  viertÄgiges  Malen ;  bei  einem  günstigeren  liewurfe  aber, 
wie  es  der  oben  geschilderte  antike  ist,  kann  man  mindesteiiB  dne 
ZeHnm  6  TMgn  aaneliniei,  intbeioiKlere  wenn  man  Kalk  imter  die 
Farben  miaehti**).  Der  Binwnrf ,  dass  die  pompejianisehen  Or- 
wuMBte  OBd  BUder  aiebi  a firaeo  anageftlirt  sefai  IgSnnteD,  weil 
hierzn  bei  eomplicirten  Oraainenten  nnd  gri'^sseren  Bildern  die  Zeit 
■icht  an^gereicht  haben  wfirde,  um  dieselben  ohne  AnstUckelnngen 
zn  vollenden  .  ein  Einwurf,  der  »ich  nur  auf  den  einHeitigen  Ver- 
gleich mit  th'v  modernem  Fre-roterhnik  pründet .  ist  ali«o  kein 
haltbarer.  Kr  beruht  ausserdem  noch  auf  der  irri^'cn  \'orauÄ- 
Retzung.  dass  sich  innerhall»  der  Wände  und  in  den  finzilnen 
Bildern  keine  Ansätze  d«'s  Verputzes  vorfttndcn  ;  ich  werde  aber 
das  VorhaDden^ein  der  beiden  Gattungen  später  durch 
Heimele  als  nanmstdssliche  Thatsache  feststellen  ^i^. 

Wir  finden  in  Pompeji  statt  des  Marmors  in  den  oberen  feine- 
rea  Muehten  blnfii^  Splitter  von  Kalkspatb  verwendet  ^  der  aneh, 

wie  der  ^farmor ,  ein  kohlensaurer  Kalk  ,  durchsichtig  .  glänzend 
und  sebr  hart  Mi.  Vitmv  gelbnt  empfiehlt  Um  an  diesem  Zwecke  . 
Dagegen  finden  wir  in  der  Zusammensetzung  der  Bewurfraa«8e 
vielfache  Abweichungen  v(»ii  seinen  V^orschriften.  die  «ein  strenger 
solider  Sinn  nicht  gebilligt  haben  würde  .  und  welche  das  Bestre- 
ben zeigen  rascher  und  billiger  zu  bauen.  Di«'s  map  tlieils  eine 
Folge  der  Fiile  sein ,  mit  welcher  man  die  Zerstörunjren  des  Krd- 
bebeiiä  vom  Jahre  t>3  p.  C.  wieder  herzustellen  bemtiht  war, 
theüs  ein  Zeieben  bescbrftnkterer  Mittel,  auch  wobi  dee  sieb  schon 
im  allgemeinen  verscbleebtemden  Banbandwerkee.  80  finden  wir 
den  Mannorstnek  sehr  binfig  nur  in  swei  Lagen,  anwellen  nur  in 
elwr  einzigen  aufgetragen ,  nnd  auch  diese  fehlt  hier  nnd  da  und 
ist  durch  eine  hellröthliche,  sehr  dichte  und  harte  .Schichte  ersetzt, 
die  aus  Kalk  und  zerstossenen  Scherben  rother  Thongefjlsse  be- 
steht    .  Bei  ordinireren  Wänden  fehlt  anch  diese  Schiebt  von 


lüO  Pi(.  nesiiltate  der  praktischen  Versuche,  die  Wiegni  m  nn  vor 
J;ihren  schon  in  Rom  machte,  die  aber  leider  jetst  lerstört  sind,  stim- 
men hiermit  vollkommen  überein. 

110)  Auch  K.  Menps.  obgleich  überzeugt,  dass  er  Fresken  vor 
»ich  harte,  konnte  keine  Ansätze  entdecken  I>ocli  waren  daiiKils  die 
AusgrabuDgen  noch  beschränkt  und  das  Material  zur  Beobachtung 
geringer. 

111)  Vgl.  Vitr.  I.  VII  (   VI  I. 

112!  Ans  einer  solchen  Masse  wurden  auch  Töpfe  gemacht, 
welche  die  8igQinischen  hiessen  und  ungemein  fest  waren:  Plin. 
XXXV,  16$.  Frmeiit  tUam  iniitmitiidone,  ut  finmut  dwrenit  hmaU  eoke 
odiUm,  quae  vocani  Signum. 
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feinem  fleberbeBstnelL,  mA  die  Farbe  Ist  dann  unnittelbir  anf  ein 
ziemlich  helles  Qemisch  von  feinem  Sand  ,  Scherbensplittern  nnd 
Kalk  aufgetragen,  und  das  trifft  man  aueh  meUtons  bei  den  Sockeln 
der  Wände  an.  Von  dieser  selben  ZuHammensetznng  ist  auch  oft 
"  die  erste  Schicht  des  Sandinörtels,  die  auf  die  Marraorötncklagen 
folgt:  häutig  jt'd(H'}i  ist  in  derM-lben  der  Kalk  mit  dem  feinen 
Meeressande  vernii.scht ,  der  an  der  dortifrt  n  Küste  durch  eine 
Menge  von  Lavasplittern,  die  er  enthält,  ein  sehr  schwarzes  Aus- 
seben hat  und  diese  Schichte  ziemlich  dunkelgrau  ßlrbt.  Oft  ist 
aber  aneb  statt  des  Meeressandee  in  der  oberen  Seliiebte  gesiebter 
feiner  Gmbensand  verwendet,  dessen  grObere  Thefle  man  in  swei 
Qoalitilen  flir  die  darauf  felgenden  Lagen  gebrancbt  bat.  Die 
unterste  Lage  besteht  binfig  aus  einem  äusserst  groben  Ge- 
misch aus  Kalk,  grossen  Ziegeistflcken  and  Fragmenten  einer 
weichen  gelben  TafTart .  znweilen  anch  mit  etwas  Puzzolan- 
erdc.  die  in  den  oImmcii  Schichten  ihres  raschen  Trocknens  wegen 
nie  verwciulct  i>t :  dieses  (Jcniisch  nennen  Plinius  und  Vitrnv.  der 
Scherbenstiicke  wc^en  ,  (r^ftui um  .  und  empfehlen  es  namentlich 
als  l  nterlage  an  feuchten  Orten'").  In  der  ersten  Berappung 
und  Anstreichung  der  Fugen  ist  dem  Kalke  oft  eine  eigenthttmüch 
weiche  Poiaolanerde  mit  gelben»  weichen  Tuff-,  Kreide-  nnd 
Gipsbrocken  beigemischt. 

Uebrigens  ist  troti  diesen  hier  geschilderten  Tielfebben  Ab- 
weichungen die  Bedecknng  des  Saiidmörtels  mit  Marmorstnck  in 
Pompeji  in  allen  besseren  Gebäuden  vorherrschend,  und  durch- 
schnittlich ist  eine  Dicke  der  Gesunimthewnrfmasae  von  0,07 
beibehalten  .  die  Stärke  von  (i,(»h  ist  sehr  häiiH«;.  eine  von  0.04  — 
0,05  seltner  anzutictVen .  und  dann  meist  nur  bei  einfach  decorir- 
ten  Wänden.  i>i<'  M  (if2;l  ich  keit  eines  längeren  Arbei- 
tens auf  dem  frischen  Grunde  ist  also  stets  ge- 
wahrt »»*). 


Pltn.  XXXVI,  ITH:  rtif/inftta  et  ubi  »almtgo  väiai  Uttaceo 
tuhiim  lUtliHs.  Dsgl.  Vitr.  1.  VII.  c.'lV,  1. 

114)  Man  veigleiohe  mit  dieser  SdiiMerung,  die  das  Resultat 
vieler  Messungen  ist,  R.  Roche  tte  peint.ant.  inM.  p.  Mb  ...  Itspet'n- 
tiiies  dv  Pompei  et  (T Ilerculatmin  cxeruteeif  en  det rempe  d'ittw  mattiere 
mperßcielC-,  mir  dt  it  enduift  äi  leaers  et  mr  des  tnurs  «"  mmces*! 
Bei  der  allmählichen  Verschlechterung  des Baahandwerkeo 
bei  dem  Verfalle  des  römischen  Reiches  verwendete  man  auch  immer 
weniger  Sorgfalt  und  Kosten  auf  die  Herstellung  schöner  Wandbe- 
kleidun^en;  der  Marmorstadc  ▼ersohwand,  der  SaadmOrtelveipttts 
wnrde  dünner  und  roher  und  sie  verloren  die  Eigenschaften ,  die  es 
enn^lplichtcn,  anf  ihnen  längere  Zeit  hintereinander  malen  zu  können. 
So  war  man  gezwungen  nur  stückweise  zu  arbeiten,  wenn  man  u/resco 
malen  woUte.  Die  fyaanthMr  jedoch  erfimdsn  ein  Aaskanftsndttol, 
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Von  den  auf  den  feurliten  Bewurf  aiif^'etraßrenen  Farben  ml^ 
nuo  Vitruv***) :  »Die  Farben  aber,  wuuu  öie  auf  die  feuchte 
WaadbekleidiBg  «ebtsani  aufgetragen  worto  iM.  piken  ge- 
rade deshalb  nieht  mehr  voa  ihr  ab,  sondern  haften 
immerwährend«.  Und  ferner**'):  »Und  so  werden  aneh 
Windbehkldnogen ,  die  richtig  gemaeht  sind,  weder  durch  das 
Atter  ranh,  noch  gehen  die  Farben,  wenn  man  Aber  sie  hinwiacht, 
ab,  ansser  wenn  »le  nicht  achtsam  genng  und  aaf 
dsH  ^chon^  Troc kene  aufpetragen  wurden « 

Klarer  uml  t'infa<  her  kann  man  das  Princip  der  Frescomalerei 
und  die  Fol<rt'n  d«  >  Fai  heiurnftrageii  bei  «chun  zu  sehr  getrcjck- 
neter  UberHäche  nicht  f(  hiUlrrn '  Diesem  Zeuprniss  ge«:enüher 
musäten  auch  Jene ,  welch**  die  Malereien  von  i'ompeji  und  Her- 
cnlaneum  nicht  ab  Freakeu  anerkennen  wollten  ,  den  Alten  doch 
wenigstens  die  KenntoiBS dieses  Prinsipes  zugestehen,  welHen  sber 
die  Anwendung  desselben  nur  anf  den  fiirbigeo  Anstrich  der 
Winde  besehilnkt  sehen,  der  nnr  die  Arbeit  der  Morct,  der 
Tftneher ,  nieht  aber  der  pktoret ,  der  Maler ,  gewesen  sei !  Und 
warum  dssT  Weil  Vitniv  nicht  den  Ausdruck  gebrauche  wio  iec- 
i^no  ftingere  —  anf  den  feuchten  lkwurf  malen  sondern  nor 
eekm  tnäueen,  —  die  Farben  anftragen        Warom  soUts  aneh 


um  die  alte  fJewohnhelt  des  längeren  Malens  auf  die  nanse  Wand  nicht 
;«iifp'l»en  zu  müssen,  in<len)  sie  von  «ien  zwei  Schichten,  mit  welchen 
allein  sie  ihre  Mauer  liedecklen  ,  die  untere  mit  gehacktem  Stroh,  die 
obere  mit  Flachs  oder  Baumwolle  vermischfrn.  wodurch  dieser  (rrund 
die  Nässe  ö  fi  Tafje  bewahrt.  I>t'r  Miincli  Didiiy.sius  schildert  (j.  58 
und  bl  diese  Zubereitung ,  die  noch  heute  auf  dem  Berg  Athos  üblich 
ist  Vgl.  8chSfer  Udbch.  d.  M.  v.  B.  Athos  p.  94. 

11 6j  L.  VII.  e.  III,  7  :  Colnrejt  atttein ,  nrin  UHorio  cum  diligeHitr 
0tnt  inducti,  uien  tton  remittunt  sril  xiint  prrpcfuo  pmnanrnfrs . 

117)  L.  Vll.  c.  Iii,  S:  yet(Ue  cttm  rxteryentur  nmUtunt  rolute», 
mti  nmmm  dili^enter  et  m  arüh  fuertni  mdmeH.  W i  egm SB a ,  M.  d. 
A.  p.  42  ttbersetat  unbegreiflicher  Weise  diese  so  gaas  klare  Stelle 
np««  sei  denn  Absicht  auf  d.i8  Trockene  zu  malen!«  was 
weder  der  Construction  noch  dem  Sinne  nach  zulässig  ist.  R  in  arido 
ist  nar  die  nihere  Erkttrang  des  dihgtntrr^  d.  h.  wenn  die 

rechte  Zeit  versäumt  wurde  und  man  auf  eine  schon  zu  trockene  Ober- 
fläche malte'  Rodk,  M.  Vitr.  P.  Baukunst  p.  105  übersetzt  eben  so 
falsch  *  diese  mUsste  denn  nicht  sorgfältig  genug  oder  auf  die 
trodceae  Beldeidim^  angetragen  worden  sein".  Warum  sollten  Far- 
ben denen  Vitruv  immerwährende  Dauer  sellist  bei  dem  Abwasciien 
verheisst ,  durch  Mangel  an  Achtsamkeit  auf  einmal  ihren  ganxeu 
Cbaralcter  veriindeni?  Das  ist  doch  nur  durch  die  Freseofsrbe  su  er- 
Uiien! 

11««  So  Reqi'ENo  Saffgi  T.  I,  p  VM\  lO.i.  Note  a  und  nach  ihm 
fioo£  M.  V  itr.  F.  Bauk.  p.  loii ,  K.  0.  Mülusr  ,iidb.  d.  Arcb.  i.  Aufl. 
p.  439} ,  H»T  (Geseh.  d.  b.  K.  p.  162)  and  Lnraonnn  (Lett.  d'nn  ant. 
p.  368),  welehe  alle  das  »m  «rufe«  als  etwas  Getrenntes,  als  ein  Malen 
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VitniT  da,  wo  er  nur  von  der  Heretelloiig  der  Bcbönsten  und 
besten  Art  der  Wandbekleiduug  spricht  und  die  einfaelie  An- 
streichen derselben  nnr  im  Vorbeigehen  berührt,  von  Ornamenten 
nnd  Bildern  reden,  denen  er  das  folgende  5.  Capitel  widmet? 
Allen  die8en  Behauptungen  fehlt  die  solide  Ba.siK  einer  aufmerk- 
samen Beobachtung  an  Ort  und  Stelle ,  die  ihren  Vertretern  ge- 
zeigt haben  wllnlr  .  dass,  sowie  der  letzte  Marmorsfuck- 
ttberzng  eifert  war.  srhon  die  Arbeit  der  ei^'-eiitlielien 
pirUnrs  f)epinn ;  denn,  wenn  wir  aiieh  viele  WiUi(b'  in  i'onipcji  lin- 
den, die  nur  eine  durchgehende  Grnndfarbu  haben.  .-<»  finden  wir 
deren  ebenso  viele .  die  in  einfache  oblonp^e  Felder  eingetheilt 
sind,  deren  Farben  wechseln,  und  eine  8elir  gro88e  Anzahl 
solcher,  in  welchen  die  reiehste  Mannich  faltigkeitinden  Far« 
ben  nnd  insbesondere  in  den  Formen  der  Felder  herrscht,  ni 
welche  die  gaaw  Wand  eingetheilt  ist.  Diese  letsteren  sind  nicht 
dadurch  henrorgebracbt,  da^s  man  Aber  einen  einfachen  Omnd- 
ton  diese  Formen  mit  andern  Farben  aufmalte ,  sondern  ein  jedes 
i^t  besonderK  gezeichnet  nnd  geroalt,  8o  dass,  VCD  demAugen- 
hüeke  der  Giättung  des  letzten  Stuckllberzufres  an  .  schon  der 
Maler  mit  meinen  Gehttlfen  bei  der  Hand  sein  mushte .  um  diese 
Eintheilungen  anzuordnen .  die  nöthigen  Hillfslinien  fein  in  den 
weichen  Grund  einzudrücken ,  und  jedem  Theil  seine  besondere 
Farbe  zu  geben.  War  das  geschehen .  so  ist  nicht  einzusehen, 
warum  der  Meister  und  seine  Geholfen  so  lauge  hätten  warten 
sollen  bis  der  dicke  Bewnrf  gans  trocken  war,  um  dann  erst  die 


auf  trockene  (iriinde,  <1  h.  a  tetnpi  rn  unrirhtif^-  anffassten.  Auch  muss 
das  (teschäft  der  jartorvs  und  trctoreM  ab  ein  ineinandergreifendes, 
als  ein  vereinigtes  gedacht  werden.  Jeder  Meister  wird  seine  gerin-* 
Keren  Leute  genaht  ha!>en ,  die  ihm  das  opus  trrtorium  und  die  ein- 
fachen Anstriche  machten,  imhI  geschicktere  Leute,  die  ihre  bestimm- 
ten Fächer  in  der  Ornamentik  oder  Figurenmaierei  hatten.  Auch  bat 
Requeno  die  Texte  von  Vitrnv  und  Plinius  vollstlnd^r  miie- 

verbanden,  indem  er  sa^  p.  Vyo]  esgi  jn  i  sn  ivono  semurr  Ut  buirea  per 
rohnrf  tifi  »iti  aptrti.  Was*  Plinius  anbet rit^t .  so  hat  K c  q  u  e  n  o  ver- 
gessen, dass  derselbe  XXXV,  4U  das  Bleiweiss,  die  ccrussa,  ganz  be- 
sonders als  auf  nassen  OrUnden  nicht  brauchbar  bezeichnet;  und  wenn 
Vitrnv  bei  Aufzählung  der  FarbstofTe  auch  das  Bleiweiss  erwähnt,  so 
hat  Re(|uen()  übersehen .  dass  Vitruv  unter  denselben  auch  PHanzen- 
stoffe  erwähnt,  deren  die sich  bedienten  L.  VII.  c.  XIV,  1  ,  da 
Bequeno  aber  angegeben  hat,  dass  die  tertons  die  farbigen  Gründe 
afresco  auftrugen  ,  so  hätte  ihm  auffallen  sollen  ,  dass  sich  dies  hier- 
mit nicht  vertru^%  und  dass  Vitruv  bei  Aufzählung  der  Farbstoffe 
Überhaupt  gar  keine  Rücksicht  darauf  nimmt,  ob  dieselben  f&r  Fresoo 
oder  Tempera  dienen  sollen,  was  Plinius  XXXV,  40  hingegen  scharf 
trennt 
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Borten  oder  Qnirlanden  lu  siehen  und  sa  malen,  mit  welehen  dieae 
Pelder  umgeben  und ;  es  war  Ja  doch  wahrlich  natOrUcher,  aoeh 
diesen  den  Vortheil  der  dauerhaften  Fresoofiurbe  sokommen  an 
lassen ,  die  gerade  auf  den  feinen  Marmorstuck  aufgetragen  wor- 
den war.  Kein  wirklicher  Maler  hätte  der  Vfi-suc-lumg  wider- 
stehen können  .  auf  »lern  lan^e  nass  bleibenden  (Jrunde  nun  auch 
noch  die  laufendtMi  Oniaiueiitt' ,  .Säulen werke ,  einzelne  Figuren, 
kleinere  und  .«elbtit  grö>t>ere  Bilder  a  Jnxru  weiter  zu  malen, 
und  warum  hätte  er  es  nicht  thun  sollen,  so  lauge  als  en  ihm  der 
feuchte  Grund  ge^tuttete  ?  Ueberschritteu  die  Maler  aber  unacht- 
eamer  Weise  diese  Zeit,  malten  sie  noeh,  als  der  Grund  schon  an- 
fing, die  Farben  nicht  mehr  gnt  in  binden,  d.  h.  malten  sie 
•parum  däi^mitr  et  m  arido*y  so  mnsste  der  Fall  emtreten,  vor 
welchem  Vitruv  warnt :  die  Farben  mussten  Hieb  unter  dem  Ein- 
flnss  einer  Reibung  oder  der  Feu<-Iiti<i:keit  leicht  ablösen,  abblät- 
tern, und  die  darunter  liegenden  besser  gebundenen  Farben- 
schichten oder  der  farbige  Grund .  der  als  erster  Auftrag  immer 
am  besten  gebunden  sein  muss,  ti'ateu  dann  in  ihrer  ganzen  Inte- 
grität hervor ! 

Da  man  in  Pompeji  immer  zuerst  den  Gruudtou  der  Felder 
strich  und  auf  diet>eu  dann  erst  die  Ornamente  und  Eiuzelfiguren 
setite,  so  ist  iddits  eiUlrlicher,  als  dass  solche  Abblitterungen, 
unter  welchen  sich  der  ursprüngliche  Grundton  seigt ,  vielfach  an 
sehen  sind ,  da  der  rechte  Steitpunkt  von  den  Malern  bd  reichen 
Anordnungen  manchmal  versäumt  worden  sein  mag,  indem  oft  ein- 
zelne Stellen  des  Bewurfs  weit  rascher  trocknen  als  andere,  woranf 
die  verschiedenartige  Beschaffenheit  der  Steine  im  Mauerwerk 
grossen  Einfluss  hat.  Jene  Erscheinungen,  die  man  sich 
nur  durch  Anwendung  von  Tempera-Malerei  erklären  wollte,  er- 
geben sich  also  aufs  einfachste  und  natürlichste  aus  den  Grund- 
bedingungen der  F  r  e  s  c  0  m  a  1  e  r  e  i ,  und  ich  glaube  deutlieh 
genug  gezeigt  zu  haben,  dass,  wenn  mau  dieselbe  fUr  die  faibigcn 
Gründe  zugibt,  der  Gedanke,  sie  von  der  Bermchening  der  leta- 
teren  durch  Ornamente  und  Bilder  ausschHessen  su  wollen ,  lo- 
gisch and  praktisch  anberechtigt  bt. 

Für  die  häufige  Anwendung  der  Freseotechnik  gibt  uns 
Plinins  einen  weiteren  Beleg  in  fol^'enden  Worten  :  »Unter 
den  Gesammtfarben  sind  die,  welche  einen  Kreidegrund  lieben, 
sich  aber  auf  einen  feuchten  Grund  nicht  auftragen  lassen :  das 


119)  Plin.  XXXV,  49:  Ex  mnnihm  tolorümt  erMam  a$naiU, 

uJixjue  ilUiti  reritsant :  purpurtHsinn  ,  Jndiiitui  carrnfnitn,  Mvlimtm  ,  ain  i- 
piymeittum,  AjtpiatMtn,  ceru^M.  C'erae  tinyuiiti  r  iUdem  hu  culoribu*  ad  ru* 
ptehtra»  quav  imtruuhtr,  aiieno  parirtibn»  yt-m  i  e,  ted  clatmbu*  fautitiari. 
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PnrpnriMiiin ,  das  Indigoblan     ,  das  Weiss  von  Meloe  i^') »  das 

Arsenikgelb,  das  Appianum  '^^i  und  das  Bleiweiss.  Mit  denselben 
Farben  wird  aber  dM  Wachs  Ar  jene  Malereien  geflirbt ,  welehe 


120j  FHuius  führt  unter  den  (iattun^cu  vun  Blau,  die  er  »lle 
CaenUrum  nennt ,  XXXIII ,  191  ff.  t'olgeiule  an  :  Aei^yptium ,  J^rieo- 
Uniiini ,  Vistnrianitni ,  welche  auch  Vitriiv  1.  VII.  c  XI,  I,  er- 
wähnt, und  ihre  Verfertigung  sebildert,  aua  welcher  hervorgeht,  da^ti 
M  mit  Kupferoxyd  gefirbte  pulveritlrte  OlssfHtten  sind :  «ese  kon- 
men  in  Pompejf  am  lüUlfil^ten  vor,  und  die  Analysen  von  Davy  und 
Chaptal  stimmen  mit  den  Augal>en  Vitruvs  genau  übereiiv  Plinins 
nennt  sie  nur  einen  Sand  iirettui  und  das  passt  auch  auf  diese  Arten. 
Ferner  nennt  er  das  Cyprium,  welelies  dem  Stythuvm  noch  vor- 
gesogei^ werde.  Da  PIlu.  XXXIII ,  10^  bc-sondens  erwähnt ,  dass  das 
eatmietim  auch  in  Silberltergwerken  gefundt  n  werde ,  so  ist  voraus- 
Bosetzen,  dass  hierunter  das  Kobaltblau  gemeint  sei.  Auch  passt 
hierauf,  dass  er  von  ihm  sagt:  koe  dihutur faeitei  denn  der  Cobult,  ob- 
gleich «/  /n  itro  ddnn  sehr  angenehm  zu  verwenden  ,  wird  doch  ,  wenn 
er  dick  aufgetragen  ist ,  leicht  mact.  Ausserdem  nennt  Plin.  XXXV, 
47  noch  das  Anrunnm ,  einen  Stein ,  nach  seinem  Fundort  sn  nrthei- 
len  der  Lapis  lazuli.  Alle  die  genannten  Farben  sind  also  im  Fresco 
zu  verwenden.  Da8  Imlö  ttm  niemlnim,  welches  allein  von  diesen  allen 
ein  PHanzenstoff  ist,  und  welches  er  neben  dem  aus  ihm  durch  .Schläm- 
niang  l>ereitetea  noeb  feineren  UmunHun  als  die  theaersten  dieser 
Farben  anführt,  kann  also  nur  da.'ijcnigc  sein  .  von  dem  er  sagt  usus 
in  creta,  calrix  {mpntiem.  Dass  dies  wirklich  unser  Indigo  ist,  geht  aus 
dem  Kennzeichen  hervor,  welches  l'liu.  XXXV,  40  angibt,  nemlicb, 
da.ss  er  anf  Kohlen  mit  einer  Purpnrflamme  Terbrenne.  Es  scheint 
mir  daher,  dass  im  Texte  das  Komma,  welches  darleihst  zwischen 
IndiciuH  und  carruUntn  eingeschoben  ist ,  wegbleiben  mUsse ,  ao  dass 
indteum  nnr  als  dasein  «««rvlnfifr gehörige  A<Qectiy  su  betraebten  ist. 
Es  ist  wie  gesagt ,  keine  zweite  Gattung  Blau  genannt,  die  als  Pllan- 
zenfarbe  nicht  für  Fresco  taugte  ,  und  Plinius  würde  ,  wenn  er  damit 
den,  durch  mit  Veilchensaft  gefärbte  Kreide,  nachgeahmteu  Indigo, 
dessep  er  erwihnt ,  hätte  bexeiehnen  wollen .  dies  dentKeber  getban 
haben,  üebrigeus  ist  die  ncschreilnin;:  dieser  Farben  l>(»i  Plin^u^^ 
sehr  verworren,  und  es  scheint  fast  als  glaube  er,  die  (vlasfritten  seien 
mit  Pflan/AMistolfen  gefärbt ;  er  sagt  von  ihnen  nemlich  :  tinffitvr  owt^m 
nmue  et  tu  ma  ntqtiifur  hcrlm. 

1211  Die  weisse  Erde  von  Melos  ,  »cheint  ein  natürlich  vorkom- 
mendes Uleiweiss  zu  sein,  wie  jenes  .  von  welehem  Pl.in.  XXXV,  37 
sagt :  fuU  et  terra  per  te  in  ^»eodati  funäo  mventa  8tttymae,  qua  fieteret 
ad  narium  tu'Hurtu  utebautur.  Xatir  omnis  ex  phnubn  et  atetoJU,  VItmT 
1.  VII.  c.  VlI ,  3  sagt  von  dem  Melinum  :  Ptmu-fottium  r^m  rx  ipxi.s 
Utcis  Wide  J'oditur  habet  unmi  n ;  eatlem  nttUme  JJelmutu,  ^lUtd  eiu«  luftai- 
AfiN  mauhe  eyeiadi  Meto  dicHur  egae. 

122  Pl.lX.  XXXV,  4S  :  l  iride ,  quod  Appinunui  rorafnr  et  rhryso- 
coUam  nu'iUitur.  Vitruv  1.  VII.  c.  XIV,  2  gibt  uns  weitere  Aufklärung ; 
Hetn  tpii  ttou  pnssunt  cht^sftcolUi  propter  roritatem  tiit^  hrrha  auae  htittm 
appelUiiur  nienili  itm  iußieiunt,  et  utuutur  riridissiuut  colore.  DieChryso- 
colla  ist  ein  koldensanres  Knpferoxyd  .  da.s  Appianum  also  eine  ans 
einem  gelben  PHanzenstoff,  dem  Giibkraut,  und  Blau  gemischte  Farbe, 
die  demnaeb  als  Pflanienfarbe  in  Freseo  nnbrancbbar  ist. 
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eiDgebnuint  werden ,  ein  in  der  Wandmalerei  nicht  angewendetes 
Veriyiraa,  da«  aber  in  der  SehUhmalerei  llblieh  iat«.  Hier  aehei- 
det  alaoPlmins  aaf  das  sehirfete  die  Freseoteehnik,  in  wel- 
elMr  dia  ganamiteii  ▼egetabilieehen  nad  mltiaraliMlieii  Farbatoilb 
niebt  xn  braacben  sind,  von  der  cnkaustiHchen  and  von 
der  Temperamalerei,  die  >i<h  ihrer  bedienen  können.  Die 
Beschreibung,  die  ich  von  den  Waudbekleidiingen  in  Pompeji  ^e- 
^elwn  habe  .  zeijrt ,  dasg  solche  Ki*eidegrllnd*'  fllr  Teinperafarben 
in  Pompeji  nicht  vorkommen:  es  mtlsgen  damit  al^o  (li<*  (!run- 
dirunp**n  gemeint  nein ,  mit  wclclien  man  die  Ilolztafcln  t'ilr  <'n- 
kaiHtiHche  oder  TemperabildrT  flhcrzofr .  <*in  VrrfaJiren ,  welrlie» 
in  ununterbrochener  Folge  bit*  aut  unst  re  Tage  beibehalten  wor- 
den ist  Daas  ftr  solche  Tafeln  die  Alten  das  Lärchenholz  be- 
aataten ,  witten  wir  am  PUnias  ^'^*) ,  nnd  über  das  Tempera- 
bfaidemittel  liwt  ma  dne  ftr  OBsereB  Zweck  bOebat  interessante 
Stelle  aas  Plinias  aaeb  keinen  Zweifel  mebr.  Von  den  FSrben 
bändelnd,  die  ibrsr  Kostbarkeit  wegen  bei  Zimmermalereien  niebt 
von  den  Haiera,  sondern  von  dem  Hanseigentbllnier  geliefert  wnr- 
den,  worunter  auch  das  PurpurisHum,  sagt  er  nemlich  '^"^i  :  <>  Die 
Maler  brinpMi.  ind<'ni  sie  mit  Sandy x  '2'"'  untermalen,  nnd  später- 
hin das  Purpuriöbuni  ni  i  (  K  i  dardlHT  l«'<r<'n  .  das  Feuer  des  Zinn- 
obers hervor  '2').  Wollen  si»*  aber  licbtT  «'in»-  Purpurfarbe  Ii«m  \  or- 
bringen ,  so  untermalen  sie  mit  Blau  und  legen  später  dann  das 
Purpuris8um  vermittelst  des  Kie»  darüber«.  Nun  ist  das  Pur- 
porissum  eine  animalische  Farbe,  die  Pliuius  nnter  den  im  Fresco 
aiebt  ni  braaobenden  anlilblt :  wollte  man  es  aber  dennocb  anf 
der  Wand  seben»  so  konnte  es  noir  nacb  der  Trocknung  der- 
leibeB  a  kmperu  anf  die  Wand  anl|;etragMi  werden ,  d.  b.  mit 
Eibindemittel.  Hätte  Plinins  bierbei  niebt  Zimmer  im  Ange 
gehabt,  die  a  fresro  bemalt  werden  sollen,  so  wfirde  er  nidit  swei- 
msl  das  fii  ftr  das  Porporissam  erwähnen,  während  er  es  bei 


123;  Vgl.  5(JiiÄi^EK,  üdb.  d.  Malerei  v.  Berge  Athoa,  wo  iu  Ueu 
H.  4, 5, 6  der  M8odi  Dionysias  die  ganze  Behandlung  genau  schildert. 
Desgl.  Cennino  Cennini  cap.  114—120. 

124  Pi-iN.  XVI,  187:  Tj'iftT  frtninii  hiihet  ....  Inmttum pieio- 
rum  tabellia  nnmortoU  nuiiigquf  ümiU'  ruiim,  hur  Hanum. 

1)5)  PuM.  XXXV,  45 :  Plm0^09  9amhte§  mAlita,  moxotomduetn- 
tt$  pmrpun'ssuni ,  fulgorem  minü  faeituU.  Si  purpunm  faeert  makmt, 
tuenletttn  sftftUmmt ,  mor  purjtttrtsittim  er  nrn  hulnnint. 

126/  PuN.  XXXV,  4ü :  Harc  [aamlaraca,  rother  Arsenik,  »uudu- 
rmtm  aduUerma ,  rothes  Bloloxyd) ,  «t  inmahir  a^iua  poHr  rtibriea 
(Bothel;  ndmirta.  sandyarm  Jacii. 

127)  Plin.  undViTRlTV  gebrauchen  ciunahan.s  und  minium  als 
flefchl)edeutend.  Was  wir  aber  heute  Minium,  Meuuige,  nennen,  das 
nannten  die  Alten  samhimca  adtUtwma  oder fueHHa.  Vgl.  Plin.  XXXV, 
■6%  and  Vitr.  1.  VU.  c.  XU. 
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der  Unterliige  ,  dem  Sandyx  und  dem  Blau  nicht  thut ,  und  zwsr 

lo<i"is(lu*r  Weise,  weil  sie  zuerst  und  a J'rtsro  aufgetragen  wurden. 
Hiitte  er  Temperuuiaiereien  dabei  im  Auge  gehabt,  so  würde  er 
des  Eies  entweder  gar  nicht,  oder  bei  allen  vier  Farbeu 
erwähnt  haben. 

Plinius  gibt  \xu&  aUo  hier  mit  unzweifelhafter  DeutUchkiBit 
dnen  FaO  aa,  ia  wetebem  die  Tempenunalerei  herangezogen  wnrde, 
um  dmroh  ftle  den  Mangeln  des  Fhucoverfidurcns  an  tiegegnen, 
und  dieser  eine  Fall  berechtigt  uns  au  dem  Schlnaee ,  daaa  aneh 
noch  andere  ähnliche  Fälle  eintreten  konnten,  in  wehdmi  man  an 
demselben  UUlfsniittel  gritf.  Niclits  lag  wohl  näher,  wenn  man 
eine  sehr  reich  verzierte  Wand  nicht  bis  in  alle  Einzelheiten 
it  Jrpstfi  beendigen  konnte,  oder  wenn  einzeln«'  Theile  nicht  nach 
Wunsch  niisgffallcn  waren ,  sie  auf  diesf  Weise  zu  übennalen, 
oder  aucii  zu  t  iul'aclie  Theile  noch  reicher  zu  vtMzicicn  !  FUr  die- 
sen Zweck  ist  jedocli  niclit  jedes  mit  Ei  bereitete  Bindemittt-*1 
tauglich ,  sondern  je  nach  seiner  Zu^ammenäetzung  und  der  An- 
wendung desselben  wird  der  Untersehied  awisehen  der  Fieseo- 

fivbenndderRetoachegar  nicht  oder  höchst  unangenehm 
auffallend  sein  128). 

So  sehr  auch  viele  moderne  Künstler  eine  solche  Nachhülfe 
bei  ihren  Fresken  scheuen ,  weil  sie  die  onaugenehme  Wirkung 
schlecht  gewilliltrr  Hindeniittel  erfahren  mussten  ,  so  wenig 
war  dies  in  der  Blüthezcit  der  Teniperaiualerei  der  Fall .  in  wel- 
cher man  alle  Eigenschaften  der  verscliiedenartigen  Bindemittel 
und  ihre  zweckmässigste  Anwendung  genau  kannte ,  und  das 
Nachhelfen  vermittelst  derselben  in  Frescobildern  eine  auBgebil- 
dete  und  dnrchstudirte  Tedinlk  war.  Vorschriften ,  wie  jene  des 
Plinius,  um  Niohtfrescofarben  dennoch  in  Fresken  ananwen- 
den, was  uns  heute  ein  gana  femliegender  Gedanke  ist,  finden 
wir  aufs  umBtändlichste  von  den  ältesten  Nachriehten  des 
TheophiiuB  Presbyter  i-"*)  und  des  Mdnchs  Dionysius  vom  Berg 


128)  Vgl.  Note  100. 

12!»  Einige  bedienten  sich  nur  des  ICiwcisses,  Andere  des  ganzen 
Eies  mit  Essig  oder  Wasser  stark  verdünnt,  Andere  rieben  die  Farben 
mit  Siebkäse  an ;  mit  all  diesen  Hinderoittcin  arbeitet  es  »ich  aufs  un- 
angenehmste. Dagegen  haben  mir  die  Versuche,  die  ich  nadi  dem  Re- 
cepte  des  (  ennino  Cennini  ausführte,  indem  ich  die  Farlttii  mit  dem 
Eigelb  allein  ohne  andern  Zusatz  anrieb,  die  allerbefriedigeuüsten 
Resultate  gegeben.  Diese  Betooehe  ist  von  der  Freseo&ibe  Kaum  an 
unterseheiden. 

130^  ThEOI'HII.I  S  PhkhbvtKU  Cap.  XV  ///  ramjto  stth  hiznr  r(  rlriJi 
poitalui'  colur,  qui  diciiur  ceneäu ,  mixttis  vjc  iiiynt  et  calce ,  sujjt  r  quetn, 
tum  neemßieni,  pmedmr  m  9m  loeo  iazw  trnnis,  nun  ort  medinh  aUm- 
dtttOtr  ofua  mixio  temfenriu».  Also  auf  eine  Fresco -Unterlage  von 
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Athos^'')  bisanfCenninoCeniiiiii  angegeben.  Nicht  ohne  Unter- 
sebied  bediente  man  sich  nur  des  Eies,  sondern  bei  manchen  Far- 
ben hielt  man  Leim-  oder  Gnmmibindemittel  für  zweckmAssig^er 


Schwann  und  Kalkwuiäs  wird  duä  briliaule  lihiu  mit  Eigelb  als  Binde- 
mittel aufgetragen  ;  vermuthifcb  Cobalt,  der  bei  starkem  Aafltl1^( 
a  frr*co  leicht  blind  wird. 

131)  Schäfer,  üdb.  d.  M.  v.  B.  Atiios.  §.  4G  scliildert  Diony- 
sias die  Bereitnn^  ehier  blanen  Farbe  ans  der  Pflance  TCtixiobixa, 
wahrscheinlich  Waid,  und  §.  Iis  beschreibt  er  die  Ben  ituni,'  eine8  Lei- 
mes aus  Kleien,  der  als  Biudeiuittel  dienen  soll,  um  «las  lilau  bri  Fres- 
ken nachträglich  zu  gebrauchen  :  »Gieb  zugleich  Acht,  dass  die  Mauer 
gant  troeken  sei,  wenn  da  den  Asnr  anwendest«.  (SehHfer  über- 
setat  'rn.\u'ifA  mit  Azur  r.lau  wäre  richtijfcr,  denn  wie  IMinius  die  ver- 
schiedensten Gattungeu  Blau  alle  ruemltum  nennt,  8o  nannte  man  im 
MittolHltcr  alle  Arten  Blau  nach  dem  lainn  tazuli ,  Theophilus  nennt  es 
Uisui  .  Dionysius  lazuri,  Cenn.  Cennini  nzznrrn.  Der  Gebranch  der 
HcIniiHMi  .uitikcn  (ilasfritten,  und  die  Fabrikation  dcrsclbon,  w;ir  iränz- 
lieh  abhanden  gekommen.)  Ais  Bindemittel  für  die  Temperamalerei 
{^ibt  Dionysius  27  nnr  kara  das  El  an.  Die  Neugrieehen  nehmen 
das  ganze  Ei  mit  der  gleichen  Quantität  Essig  Termischt,  und  treiben 
die  Mischung  durch  ein  f^■in('^^  Turh, 

\  -yl\  Er  sagt  Cap.  LXX\'1I  K  itota  ,  ehr  m/ui  Cosa  che  lavori  in 
f\re$eo deve estem  tratto  a ßne  ritocratn  in  m  rro  mn  U'mjwra.  Einzelne  Fälle 
gibt  er  ausserdem  an  Cap.  LXX\',  LXXVI,  u.  Cap.  LXXXIII  auch 
das  Verfahren ,  um  ein  Ciewand  mit  nzzuro  th  Ua  Mayna^  d.  h.  mit 
deutschem  Blau,  dem  von  Deutschland  kommenden  Cobalt,  dem  Uizur 
des  Theophilus ,  a  fnsro  zu  untermalen  und  a  temperu  zu  Ubermalen. 
Er  gibt  Caj)  LXXII  zwei  Arten  guter  Eitenipera  an  ;  1.  das  ganze  Ei 
mit  der  aus  den  durchgeschnittenen  ^prösslingen  des  Feigenbaumes 
oder  aas  den  oberen  Enden  der  jungen  Feigen  nenrorquellenden  Fei- 
genmilch, einem  sehr  harzigen  Saft,  zusammen  gut  geschlagen.  2.  das 
Gellie  des  Eies  ganz  allein.  Hei  der  ersten  Art  warnt  er  ganz  bes(m- 
ders  vor  zu  starkem  Auftrag  :  st-  dt-sHi  troppo  tnupmi,  ubhi  die  di  siünto 
aeopju'rrä  il  mhre  e  rnperä  dal  vinm  ! 

I  .i.i)  TlIEOl'H.  PitEHB.  Cap.  XXVU  (h)tni  s  cnhrcs  >  f  misftirar  rnnnn 
hoc  ^nmi  {de  arlntre  ceraw»,  sive  pruno,  teri  et  poni  passuut,  praeivr 
HJiwiwi  ei  eeromm  et  earmin,  qui  ctim  t^aro  ort  ien  et  ptmenm  mni. 
Viride  Hüp'im'rum  mm  nmeeatur  mccn  mh  fflutine,  $ed per  sr  ntm  tftimmi 
jtonatur.  Aliud  vrm  miscrrv  pntt  s  si  vn/iin  is.  Dionysius  erwähnt  ausser 
dem  in  Note  schon  angeführten  Klcieuleim  noch  Gummi-,  Uaut- 
und  Pergamentleim.  CennTno  Cennini  ftthrt  bei  Besehreibong  der  Far- 
ben immer  an .  ob  sie  mit  Ei  oder  Leim  angewendet  werden  sollen. 
Vgl.  C.  LIII,  LV,  LVI,  LX,  LXI  etc.  Aueli  den  Gummi,  insbesondere 
den  arabischen  ,  führt  er  C.  X,  XXXI  und  CLIX  als  Bindemittel  an. 
Die  grosse  Ueberefnstimmnng  in  diesen  verschiedenen  Ueberlieferun- 
gen  zeigt  aufs  klarste ,  dass  sie  alle  derselben  (►uelle  entstammen  ,  die 
ununterbrochene  Tradition  der  technischen  Kenntnisse  des  Aiterthums 
sind ,  von  welchen  die  weniger  schwierigen  nnd  kostspieligen  sich  in 
der  Verfallsperiode  der  beiden  Reichshälften  erhalten  hatten.  Was 
im  Byzantinischen  lieiche  vielleicht  besser  als  in  Italien  bewalirt  wor- 
den war,  wurde  durch  byzantinische  Künstler  wieder  dahin  verpllanzt 
and  wir  dürfen  in  den  Rccepten  des  Cennino  sicher  nicht  nur  die- 

Helbig,  WaadgenlM«.  d 


Digitized  by  Google 


L 


Die  AQtikeD  Wandmalereien  In  teoiiniaeher  Besielrang. 


nnd  nieht  nur  Ar  die  Nachhfllfe  im  Fresco ,  sondern  anoh  für  die 
eigentlichen  Tempers-StalfeleibUder.  Daas  dies  noch  in  Plinins 

Zeiten  und  anch  schon  zu  jenen  des  Apelles  niclit  anders  war,  llnnt 
sich  als  in  der  Natur  der  Sache  liegend  mit  Sicherheit  annehmen. 
IMiiiiiis  selbst  erwähnt  den  Leim"'  und  die  Gummiarten  al- 

I 

<len  Malern  höelist  nützli<lie  Ingredienzen.  Damit  int  aber  nieht 
genagt .  dasn  die  Alten  ihre  Malereien  auf  Tafeln  oder  auf  dvn 
a  frvsvn  gestrichenen  Grllnden  mit  Leimfarben  ausfllhrten  ,  wie 
liirt'^";  und  Andere  annahmen''"),  «o  wenig  als  die  Angahe 
von  Vitruv  und  Plin  ius '  ,  dass  die  lecUtrts  dem  Kauch- 
Behwan  (RienmasJ ,  wenn  es  som  Anstreielien  der  Winde  benntst 
wurde,  etwas  Leim  binsafiti^n,  lu  dem  Schlnsse  bereehtigt,  daas 
man  alle  Farben  mit  Leim  veraetste  und  mit  ihnen  die  Winde 
austrieb,  wobei  es  nur  eben  nicht  schidUeh  gewesen  sei.  wenn  die 
Letzteren  noch  nass  waren  I!  '  *'•}  Wenn  man  die  betreffenden  Stel- 
len in  PUnias  und  Vitruv  mit  AufmerksamlKeit  liest,  so  wird  man 
iinden,  warum  Beide,  die  tlbrigons  hier  aus  dersell)en  Quelle 
ge!<ch("»pft  zu  haben  scheinen,  gerade  bei  dem  Sdiwarz  des  Leimes 
erwähnen,  während  sie  es  bei  keiner  der  andern  Farlx'n  thun. 
Der  Grnnd  ist  der ,  dass  >i('  nach  der  Schilderung  der  Hereitung 
des  lijiuchschwarzes  die  verschiedenen  Zwecke  angeb<*n  ,  zu  de- 
nen es  dient ,  und  hervorheben ,  dass  man  es  zur  Bereitung  der 
Schreibtinte  mit  Gummi  vennische,  tu  Austrieben  dagegen 


jenigen  wiedererkennen ,  die  er  nach  eigener  Aussage  durch  seineu 
Lehrer  Agnolo  di  Taddeo  Gaddi,  wie  dessen  Vater  Taddeo  Oaddi  yod 

.««einem  Lehrer  Giotto,  erhalten  hatte,  sondern  anch  jene,  die  als  alther- 
kömmlich von  den  byzantinischen  Malern  auf  (Jiofto  üliergegangcn 
waren ,  von  welchem  Cenuiuo  so  treffend  siigt :  il  ipuiU'  (Jiotio  t^mU*» 
Farie  del  dipingere  di  (ireco  in  Ijotino  0  ridusse  al  modrmo.  In  diesen 
ererbten  Kcccpten  sehen  wir  in  interessanter  Weist»  bis  zu  Cennini 
iuHuer  die  Erfindungen  und  Bereicherungen  der  neueren  Zeiten  hinzu- 
kommen ,  nauientlicTi  die  allmähliche  Entwickeluug  der  Uelmalerei  in 
Verbindung  mit  (|er  Leinöl  -  und  Barzfimissbereitung. 

\'M  VlAS  XaVIII  .  TM\  :  f//iiftfiii/n  jtnirsfftufisxnintinßtexannbm 
Utut  orttm  et  yenUuUhws ....  eoque  pictore»  et  tuedici  utuutur. 

135)  Plin.  XIU,  67  :  FU  H  0»  martoeolia  {äa  roeoHir  wrbor]  ffttm- 
mi  utilUsimnm  virtorUnu  ac  mediei». 

i:ni)  Vergl.  oben  p.  VIL 

laTj  Vergl.  Pitt.  dErc.  T.  i  p.  274  Note  75. 

138}  Vits.  L.  VII.  e.  X,  2:  inde  enlUeta  parim  rmnptmUm  ts 
gummi  mbitcto  ad  mutn  atrameuti  libnirii ,  relitput  tvrUtreit  gkitvimn 
ndniisn  nfrs  iti  j>tin'i  fihu.s  utuntur.   Plin.  XXXV,  43:  atrttmmtton  .  .  ,  . 


139)  So  entstellt  Rbqiteno  ,  Sagyi  etc.  T.  I ,  p.  194,  die  in  Note 

Uli  mitgctheilte  Angabe  Vitnivs :  nthrrs  utUem,  udo  Morio,  t-umdi- 
Uyettter  sutU  indnrf$t  ideo  mm  rrmittunt  etc.  äicbe  olieo  p.  XLIII. 
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mit  Leimrnod  nicht  mit  Onmmi.  Hierin  liegt  der  OegensatE 
ind  dmhilb  die  besondere  Erwähnung ! ! 

Es  bBreditig:t  anch  noch  nicht  auf  Leimfarbe  zn  sehliesBen, 
wenn  manche  Malereien  gleich  nach  der  An»grabun^^  dem  WaHchen 
mit  Wasser  weichen ,  worülier  ich  »päter  ausffUirliclicr  n'd«'n 
werde:  ich  habe  schon  pn;r.  XXXIII  '^i-zoiixt .  dass  dirs  aucii  l»ci 
Fre-<k«'ii  mtatttindct,  dtTcn  KrystallUlMTzii^' verletzt  ist.  ixler  weiciie 
nii'ht  auf  genügend  frischen  (Inind  ;j:enialt  waren.  D.iss  jene  Ma- 
lereien aber  nicht  mit  Leimfarben  ausgefiilirt  ^^ind,  dafür  ist  der 
Uuistaiid  ein  unum.stösslichcr  Beweis ,  das»  nie  bei  dem  Leber- 
strdehen  mit  Hansfimissen,  welchem  der  grossere  Theil  der  Bilder 
im  Mnsenm  erdulden  mnsste,  nicht  ganz  dnnkel  geworden 
sind,  was  bei  Leimfarbe  unTermeidlich  ist*^*).  Bei  Tempera- 
malereien aber,  deren  liindcniittel  entweder  das  Eigell)  allein  oder 
das  mit  Feigenmilch  vormi^ciite  ganse  £1  war,  wllrde  dies  nicht 
eintreten ;  ein  Fimisn  macht  nie  nur  nm  ein  Geringes  tiefer  im 
Ton,  wenn  si«'  dnreli  nnd  durch  an^getrocknet  sind  '•-).  Hei  einer 
\veniir<r  tetten  .  «»der  weniger  harzigen  Tempera  jedoch,  wie  die 
Neuj;riechisclie  sieiie  N<»te  \'.\\  ]  bedarf  <*s  erst  eines  scliiltzenden, 
vorsichtig  aufzutragenden  Uebcrzugei*  von  Stärkmehl-  oder  Leim- 
auf lösungen ,  um  das  Dunkelwerden  zu  verhindern.  Meine  An- 
siditen  Uber  die  Firnisse  der  Alten ,  habe  ich  schon  p.  XX VH  ff. 
[Vgl.  anch  Note  58  n.  90)  ausgesprochen.  Sie  konnten  den  nnsrigen 
an  Dauerhaftigkeit  nicht  gleich  kommen ,  und  daflir  spricht  anch 
die  Gewohnheit,  diese  Bilder  schrankartig  mit  Thflren  zu  ver- 
sehen, wie  wir  sie  in  den  pompejianischen  Ornamenten  und  ßildem 
theil«  vorgeneijjt  an  den  Wänden  aufgehängt ,  theils  gerade  steh- 
end,  meisten.H  dargestellt  finden  'siehe  Taf.  (1.  Fig.  .  eine 
Nothwendigkeit ,  die  erst  mit  der  Erfindung  der  (Ö  lmalerei  und 
der  Gel-  und  Terpenf infirnisse  verschwand.  Uies«'  Kigenscli.-itt 
mochten  die  Temperabildcr  mit  den  cnkaustischen  gemein  haben. 
Anch  die  Erzählung  von  Plinins,  dasB  ein  Bild  des  Apelles,  wel- 
ches in  dem  Tempel  des  A])oll  in  Rom  anfgestellt  war,  bei  dem 
Reinigen  dnrch  die  Ungeschicklichkeit  des  damit  von  dem  Prätor 


110  Vitruv  hebt  noch  ausserdem  hervor,  dass  das  Schwarz  in 
<ler  Reib  schale  mit  Leim  an^erielMjn  werden  müsse,  und  zu 
dieser  Auärnihme .  -  denu  diu  andern  Leimfarben  werden  nur  mit 
Wasser  angerieben  nnd  dann  mit  Leimwasser  yermtscht  — ,  ist 
ein  guter  fJrund  vorhanden  ,  weil  bei  diesem  Schw.u  z  ,  ilas  eine  feine 
Kohle  ist ,  einzelne  '1  heile  sich  ohne  jene  iieliandluug  leicht  isoiiren 
und  später  abfärben  würden. 

Ltt)  Diese  jedem  Techniker  bekannte  Thatsache  hebt  anch 
B.  Mengs  hervor. 

142j  Vgl.  Ceun.  Ccnnini  (J.  CLV.  und  Jacob  Uoux ,  die  Farben, 
2.  Heft  (Eeidelbeig  IS2Si  p.  lt. 

d* 


Digitized  by  Google 


Ln      Die  antiken  Wandmalerelen  in  teehniselier  Bealehnng. 


M.  Janins  beauftragten  Malers  zn  Grnnd  gegangen  sei  spricht 

für  den  Mangel  t'iiior  festen  Oberfläclie  und  einer  besonderen 
Datierhafligkeit  bei  den  ersteren.  Vergleichen  wir  hiermit  die 
Oberfläche  der  Wände  in  Pompeji,  in  weUhen  alles  geschah,  was 
mo<,Hi(li  war,  um  sie  nuf  das  daucrliaftcste  und  haltbarste  hcrzn 
stellen  ,  deren  Grundfarlien  in  der  unter  allen  Technik^'attiiiigeii 
unverwilstliclisten  autgetraj^en  wan-n  .  8<i  wird  man  dem  prak- 
tischen und  soliih  n  »Sinne  jener  Zeit  nicht  zutrauen  dürfen,  schon 
von  vornherein  ein  solches  Missverhältniss  zwischen  Grund  und 
Malerei  durch  ein  Auftragen  der  letsteren  a  tempera  oder  ndt 
Leimfarben  herbeigeftihrt  su  baben ,  und  dies  um  so  weniger ,  da 
es  sieb  uro  RAume  bandelt,  die  im  tlglicben  Gebraueb  dem  Ver- 
derb besonders  ausgesetzt  sind. 

Ich  babe  dagegen  schon  geseigt,  dass  die  Tempera  eine  wiU- 
kommene Aushülfe  bei  Ornamenten  und  bei  Bildern  in  der  Fresco- 
maierei  sein  konnte,  und  hin  weif  entfernt  leugnen  zu  wollen,  dass 
sie  nicht  auch  wie  die  Li-imfarhe  zu  gewissen  Zwecken  in  lN)mpeji 
hatte  verwendet  werden  kfinneii.  Wie  es  b«'i  unsern  modernen 
ordinären  Wand-  und  I)eekenbcklei<lungen  ganz  an;j:emessen  ist. 
dass  man  sie  nur  mit  undauerhaften  Leimfarben  anstreiclit  und  be- 
malt, ebenso  unangemessen  würde  es  gewesen  sein,  hätte  man 
jene  schönen  «ntifcoii  WandbeUeidnngen ,  weldien  die  durch  die 
dflnne  Frescofarbe  allentbalben  durchschimmernden  Marmortheil- 
eben  jenen  angenehmen,  feinen  Glanz  geben,  mit  deckender  Leim- 
farbe verunstalten  wollen ;  aber  es  lag  aueh  hier  nahe,  ganz  ordi- 
när zubereitete  W^ände  oder  solche,  die  durch  Alter  und  Gebrauch 
zn  trübe  und  schmutzip^  geworden  waren ,  mit  Leimfarbe  anzu- 
streichen, und  dieselbe  auch  zu  Ausbosserungen  zu  verwenden,  wo 
einz<'lne  Theih'  einer  Wand  gelitten  liatten.  Indessen  konnte  ich 
bis  jetzt  noch  keine  solche  Leinifarbenanstriche  nachweis«-n  und  was 
die  Ausbesserungen  anbetrilft ,  so  werde  ich  in  dem  nächsten  Ab- 
schnitte zeigen,  dass  man  es  auch  hier  meistens  vorzog,  sich  in  .sehr 
geschickter  Weise  des  Frescoverfahrens  zu  bedienen,  uud  das 
darf  uns  da  nicht  erstaunen,  wo  wir  den  Wunsch,  dauerhafte  Ar- 
beit herYorzubringen,  so  sehr  in  den  Vordergrund  treten  sehen. 

Nachdem  ich  so  nach  den  üeberliefemngen  der  alten  Autoren 
und  nach  meinen  eignen  Untersuchungen  in  Pompeji  die  Be- 
schaflfenheit  der  antiken  Wandbi  kleidungen  geschildert  habe,  gehe 
ich  nun  su  der  Betrachtung  der  bemalton  Oberflächen  selbst  Uber. 


143)  Plin.  XXXV,  !»<J,  100:  lUm  Libenmet  Arimnenett,  ^ecia- 
tfis  Unmut-  in  nvilt-  Crrenx ,  fi  of/ortJutn  et  jnterttm  in  ApolU$i$9f  ayut  Ut- 

hular  ijruhn  >nt»  rnf  pirf'>n's  iusvitiii  ,  mi  frn/t'udtmt  eom  numdoteFOi 
M.  Jutuiia  jn  tutnt  sulj  du-  Uulomin  Apttllinuriuin. 
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V. 

Die  charakteri.stischen  Kij^'cnscliaftcn  der  beuialteu  Wand- 

flacheii  in  i'oiiipeji. 

Bei  e  i  D  i  g  e  B  der  grOesereii  oder  sehr  reich  verzierten  Winde 

bedarf  es  keiner  .sebr  scbarfen  Beobaehtung,  um  sehr  auffallende, 
horizontal  fortlaufende  starke  Hisse  und  Sprünp'  zu  bemerken, 
die  si<  h  da  gebiblet  haben,  wo  der  mittlere  Tbeil  «I<t  Wand  .  der 
HK'istens  die  von  Stn'it'rn  und  Horten  einp'fassten  Bilder  entliält, 
oben  an  den  liiiuli^^  M-hr  n  idi  ^geschmückten  Fries  ,  und  unten  an 
den  stets  einlaclieni  uiul  iu  dunkeln  Farl»en  jrehalteuen  S(»(  kel  an- 
grenzt "*)  ;  auch  zeigen  sich  öolche  Spalten  hier  und  da  au  den 
Grenzen  der  einzelnen  Felder ,  in  welche  der  mittlere  Theil  der 
Wand  ^ngetheilt  ist,  in  verticaler  Richtung  hinab  laufend  i*^}. 
Bei  niherer  Betrachtang  wird  man  bemerken »  dass  diese  Spalten 
nieht  im  rechten,  sondern  im  stumpfen  Winkel  gegen  die  Wand- 
fläche gerichtet  sind,  wie  Fig.  5  zeigt.  Diese  regelmässig  laufen- 
den Spalten  konnten  nur  dadurch  entstehen,  dans  an  diesen  Stellen 
bei  der  Waudhekleidung  Ansätze  gemacht  wurden  ,  und  dass  eine 
Senknn;;  der  Mauer  oder  ein  gej^en  sie  ;ius|reühter  Druck  an  die-cn 
schwächeren  Stellen  sich  zuerst  äusserte  und  Iiier  das  Tectoriuui 
sprengte.   Ebenso  sichtbar  sind  solche  iu  den  Kcken  p'os- 

»*erer,  oder  auch  kleinerer  und  dabei  reich  verzierter  Ziunuer  ;  und 
diese  zeigen ,  dass  hier  Jede  Wand  für  »ich  allein  angetragen  und 
geglättet  wurde,  oder  dass,  wie  auch  in  dem  ersten  Falle  die 
grössere  oder  geringere  Tiefe  der  Spalten  seigt,  nur  die  letzten 
oder  die  letzte  Marmor-  oder  Scherbenstuckschicht  gesondert 
aufgetrafren  worden  war.  Da  dieser  getrennte  Auftrag  der  Stuck- 
oberfläche die  Arbeit  sehr  wesentlich  erschwerte  und  die  miilisam 
herzustelli'uden  Ansatzfugen  nöthig  machte ,  und  da  sieh  solche 
in  einfach  decorirten  Räumen  nicht  finden  ,  so  muss  hierltir  ein 
Grund  gewesen  sein  ,  und  die>er  ist  und  kann  kein  amlerer  sein, 
als  die  Absicht :  all  e  e  i  n  z  o  1  n  e  n  T  heil  e  d  e  r  0  r  n  a  m  e  n  1 1  - 
r u  ng  und  der  f  a r  b  i g  c  n  Unterlage  « /resro  a  u s  z  u  f  ii  h  reu. 
Hätte  man  nur  die  Letztere  a  fresco  streichen  wollen,  so  hätte 
man  sich  nicht  jene  Mflhe  zu  geben  brauchen ,  denn  es  nimmt 
eine  so  kurze  Zeit  in  Anspruch,  dass  es  selbst  bei  unserem  moder- 

lUi  Z  1>.  Sdckcl.-insat/-  sehr  deutlich  im  so^enantifeu  P:inthe<»n. 
auf  »ler  Wand  links  vom  Eingang,  Friesansatz  in  ca.sa  di  Sirico,  er- 
ster Kaum  im  Atrium  links. 

1 1:>  Z.  B.  in  casa  del  po(>ta  im  Triclininm  im  Peristylium  rechts 
auf  der  Wand  dem  Eingang  gegenüber. 
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neu  Verputz  keine  Ansätze  nöthig  gemacht  haben  wttrde,  ge- 
Mshwcigu  denn  bei  dem  lange  feucht  bleibenden  antiken  Bewürfe. 

Dieser  sehr  deutlich  sichtbaren  horizontalen  und  verticalen 
AurtatsAigen  gibt  es  indessen  nur  wenige.  Dennoch  ajber  be- 
stehen diese  Aiisiltzc  an  Fri»/s  und  Suekul  bei  der  Mehrzahl  d(  r 
pompeiianiHclien  Wände,  aber  sie  sind  von  Uaus  aus  so  vortrefllieU 
geniaciit,  und  unter  dunklen  Horten  meist  m>  gut  versteekt ,  duss 
es  in  sclir  vielen  iMlIleu  einer  sehr  ^clinrfen  lieobaelitung  bedarf, 
um  dii'.>clljen  zu  entdecken,  Al)er  auf  iliese  eintaeheii  jj:eradlini;-'en 
Ansätze  beschrankten  .sich  die  pompejianischen  Maler  durchaus 
nielit.  Kin  {genaues  rnter-uchen  der  Wandtiacheii  hat  mir  tla.s 
Uberrrujicliüude  ikenultat  geliefert,  dass  bei  uusgedehuteren, 
reicheren  Omamentirungen ,  namentlich  bei  Arehitekturdamtel- 
Inngon.  die  mannichfaltigsten  Ansitse  vorkommen,  je  nachdem  ea 
nach  Form  der  Darstellung  und  nach  der  Zeiteintheilung  iweck- 
mSstiig  erschien ,  ein  Umstand ,  auf  welchen  bin  jetzt  noch  nicht 
aufmerksam  gemacht  worden  ist,  und  der  doch  entscheidend  daftlr 
ist ,  dass  auch  die  Ornamente  auf  den  farbigMi  Grflnden 
durchgängig,  und  höchstens  mit  seltnen  Ausnahmen,  <t  fnwco 
ausgeflllirt  sind.  Ich  habe  diesem  Werke  Zeichnungen  von  einijren 
intere.s.vanten  Kejspielen  dieser  Art  bei;refüjrt  und  n:unentlich  ^ulehe 
gewählt,  bei  wi  lelien  diese  Ausätze  leicht  fUr  einen  Jeden  an  Ort 
und  Stelle  erki  unbar  »ind. 

Tafel  B ,  Fig.  2  ist  ein  Theil  der  linken  Seiten  wand  des  vor* 
deren  Eckiimnm  rechts,  hinten  im  Mittclperistyl  der  caaa  del 
c  i  t  a  r  i  s  t  a.  Hier  fehlt  der  gemalte  Fries  ganz  und  gar,  und  es  sind 
nur  einselne  Reste  einer  vonpringendcn  Stuckleiste  erhalten ,  die 
den  mittleren  Wandtheil  oben  begrenzt.  Zuerst  ist  das  Feld  ihgfy 
welches  ganz  durch  ein  Bild  und  dessen  Borten  eingenommen  ist 
Parisurtbeil  Nr.  1  2S(;),  —  ein  in  Pompei  nicht  oft  vorkommender 
Fall ,  weil  die  liilder  meist  kleiner  sind  —  mit  den  Marmor- 
stuckliigen  uberzogen,  geglättet  und  gemalt  worden.  Wir  müssen 
uns  überhaupt  dieses  N'erfahreu  ganz  dem  von  mir  oben  ge>clul- 
(h-rten  modernen  analog  denken  ,  aber  den  Unterschied  ni<  lit  aus 
dem  Auge  verlieren  ,  dass  sieh  hier  bereits  drei  oder  vier  Sand- 
mörtellageu  auf  der  Mauer  bcfuudeu,  die  uuch  alle  durch  und  durch 
feucht  waren,  und  von  welehen  man  auch ,  wenn  die  Arbeit  leit- 
raubend  war ,  die  oberste  erst  auftragen  konnte ,  bevor  man  daa 
sweite  Stflck  begann.  Doch  musste  es  in  den  meisten  Fflllen  aus- 
reichen ,  wenn  man  nur  die  zwei  letzten  oder  selbst  nur  die  letzte 

146)  Auf  diese  wenigen,  sehr  bichtbaien,  eiDfuciicn,  horizontalen 
und  verticalen  Ansatzfugcn  hat  merkwürdiger  Weise  Wiegmanu 
zuerst  Hufn)erk8.-nit  ^^cih.k  lit  und  die  richtigen  Sehliis.«e  daraus  gezogen. 
Doch  gingen  seine  Bcobacliluugcn  nicht  hiurübcr  hinaus. 
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feiuc  Marmoratuckdcliicht  beäouders  auftrug,  da  es  ^icli  vorzUg- 
lieh  am  die  FHadie  der  Ober  flft  ehe  htiidelte.  Erst  nach  Vollen- 
dang  des  Mittelfeldes  wurde  rechte  der  fibrige  Theil  der  Wand  in 
der  Linie  Jkl  angeaetit  nnd  links  in  der  nnregelmftssigen  ihmnat 
weil  hier  der  Grand  zu  trocken  geworden  war,  um  die  Borte  noch 
malen  zu  kdnnen.  Zuletzt  wurde  der  Sockel  iu  der  unregelmäR- 
sigen  Form  anmtjhl  angesetzt .  üie  Seitenfelder  bestehen 
au«  zwei  ,  durrli  den  Schaft  er  getrennten  TheiU'n  ,  die  aber  als 
eine  Flüche  aufirctrap  n  wurden.  Hier  zeijrt  sieh  uns  min  eine 
äu>{ser>t  ^e.scLiekte  iienutzniij;  des  Vnrtheils  ,  weleiien  die  Alten 
durch  ihren  «chönen,  dichten  iManinn^tuek  vor  uns  vorau.s  hatten ; 
der  Schaft  nebst  dem  kleineu  Bildchen  d  erhebt  sich  uämlieh 
etwms  Uber  das  Niveau  derFIäehe  nnd  man  bemerkt  hier 
dentlieh,  dasa  er  von  oben  bis  unten  mit  einer  dflnnen  Lage  von 
liarmorstnek  auf  die  Fläche  aufgetragen  worden  war ,  an  welche 
er  sieh  an  den  Rändern  in  einer  leichten  Facottirung  wieder  an- 
8eiiiies.st;  in  dem  Bildchen  d  liegen  dagegen  einige  Stellen  unter 
dorn  N  i  V  e  a  u  der  Flilch«^  und  wir  können  daran  erkennen ,  dass 
hier,  wie  auch  muthmasslich  in  der  Mitte  des  Schaftes,  etwas 
(Jrund  ausgekratzt  worden  war.  damit  die  neuauf^retraf^ene 
feine  Masse  sich  fester  mit  der  Umprebunf^  verbinde.  Hier  ge- 
»chali  dies  nur,  um  den  Schaft  und  das  Bildchen,  die  man  zuletzt 
malte »  als  man  die  Stelle  nicht  mehr  für  nass  genug  hielt,  doch 
auch  noch  a  freteo  malen  su  können:  also  selbst  bei  einer  so  un- 
bedeutenden Saelie  log  man  Fkesco  der  Temperaaushttlfe  yor, 
ein  Kunstgriff,  welchen  wir  noch  zu  verschiedenen  andern 
Zwecken  auf  das  schlaueste  verwendet  finden  werden.  Diese  Ent- 
deckung w.'ir  für  mich  der  Schlüsse  1  zu  vielen  Erscheinungen 
in  der  alten  Frescotechnik ,  die  mir  bis  dahin  unklar  geblieben 
waren  .  weil  es  mir  bei  der  Einfachheit  unseres  moderneu  Fresco- 
verfahrens  nicht  in  den  Sinn  kommen  konnte  bei  jenen  antiken 
Fresconialern  ein  derartiges  Kaflincnient  vorauszusetzen.  Dieser 
Wand  gegenüber  befindet  sich  ein  Pfeiler,  an  welclieui  nur 
die  unteren  Sandmffrtellagen  aufgetragen  sind ,  und  zu  beiden 
Seiten  der  Thttie  naeh  dem  hinteren  Zimmer  sind  swei  schmale 
Pfeiler,  an  welchen  swar  schon  der  weisse  Marmorstuek  au^e- 
tragen  und  geglftttet,  aber  noch  nicht  bemalt  war.  Wir  sehen 


1  !T  An  Punkt  n  .«^ielit  man,  dasa  der  schwarze  Streifen,  der  längs 
des  Sockels  hinläuft,  schon  gezogen  war,  als  man  den  letzteren  an- 
putzte, wodurch  er  wieder  halb  verdeckt  wurde,  da  man  die  AnsXtze 
oft  nicht  scliarf  ansties»,  sondern  etwas  Überstreifen  lius.s  Der  schwarze 
Streif  wurde  dann  nochmals  halb  auf  das  Alte ,  halb  auf  das  Neue  ge- 
zogen. 
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hieraus ,  dass  dieser  Raam  bei  der  VerBchflttiiiig  in  Reparatur  ^*^) 

und  noch  unfertig  war. 

Taf.  A  stellt  die  Wand  en  face  in  dem  ^o^^sen  Räume  hinten 
reclits  im  Peristyl  der  cnsa  di  Cornelio  Ihifo  dar.  Sie  ist 
von  dem  Wetter  so  ver\va.->elien .  dass  nur  noeli  die  Spuren  der 
Hau|)ttarl»eii  erhalten  >iiKl :  da.s  reiche  1  )etail  ist  ganz  verschwun- 
den ;  der  (ihere  'l  lieil  (le>  Hewurles  ist  ahgel'allen  :  der  Soekel  ist 
besonders  angeputzt.  Der  mittlere  Theil  abcti,  ein  Bild  von 
1/22  Breite,  eine  in  Puuipeji  nicht  häufige  Grösse,  ist  zuer;<t  ge- 
malt ,  (ich  werde  spflter  sagen ,  woran  ich  das  erkenne) ;  sodann 
ist  rechts  und  links  der  llbrige  Theil  der  Wand  angepotst ,  dann 
der  rothe Grund  auf  denStreifen  eee,  und  der  gelbe  auf  dem  Feld 
/(//li  gestrichen  worden.  Die  Bäume  swiscben  den  Streifen  cee 
behielten  die  weisse  Farbe  ihres  Marmorstucks .  und  auf  diesen 
wurde  der  obere  Tlieil  der  mit  tu  bezeichneten  Architektur  gemalt. 
Daniii  hatte  der  fr  i  sc  h  e  (Jrund  dasMöglielie  geleistet, 
und  nun  nahm  man  zu  den  oben  beschriebenen  H  il  1  f  s  m  i  1 1  e  1  ii 
seine  Zuflucht.  Alle  die  mit»//  bezeichneten  Theile  wurden 
nun,  um  auch  .sie  a  J'resco  auäiuhren  zu  können,  mit  einem  frihchen 
dünnen  Stuckflberzug  bedeekt,  nachdem  man  den  alten  darunter 
tflchtig  benetzt,  dann  theils  aufgekratst,  theils  ausgehöhlt  hatte, 
jedoch  an  den  meisten  Stellen  mit  Schonung  der  Grenaen,  an  wel- 
chen sich  der  neue  Ueberzug  leicht  gewOlbt  aufs  feinste,  ^m- 
berste  an  die  untere  Fläche  anscldicsst ;  so  gut  ist  dies  gemacht, 
und  8  0  trefflieh  das  Material  des  dicliten  Marmorstuckes,  der 
an  solchen  Stellen  sehr  feinkörnig  und  mit  viel  Marniorstaub  be- 
reitet wurde  "  '  .  dass  es  in  der  Tliat  schwer  zu  seilen  und  zu  be- 
merken ist.  Daliir  spricht  die  Tliatsaclie  .  dass  es  bis  auf  den 
heut  igen  Tag  übersehen  wurde.  Nach  dieser  Darstellung 
aber  wird  es  für  Jeden  leicht  sein,  sich  von  der  Kichtigkeit  meiner 
Beobachtungen  au  flherseugen.  Mit  nnserm  modernen  ordinflreu 

I4S;  Dass  es  kein  unfertiger  Neubau  war,  geht  aus  dem  vorzüg- 
lidieren  Kunstwerth  des  I^arisurtlieils  und  der  beiden  Bilder  Nr 
und  Nr.  in  dem  hiutcren  Zimmer,  verglichen  mit  dem  kleinen 
Apollobilde  Nr.  18^  (ebendaselbst),  hervor,  welches  später  als  Repara- 
ttir  mit  anderen  verstossenen  Stellen  ilcr  WandlMjklciduu^^  eingeputzt 
und  gemalt  wurde  uud  vou  sehr  uutei -geordneter  Qualität  ist  .  ent- 
sprecliend  den  Keparaturen  im  hinteren  Mittelzinuncr  des  oberen  IVri- 
styles  an  dem  Adonisbilde  Nr.  ,  die  alle  der  gleichen  Beparat ur- 
periode  anzugehören  scheinen.  Auch  ist  der  Sockel  an  di'n  beiden 
'i'hUrpfeilcru  höher  als  au  den  alten  l'heileu  der  Wände ,  hat  eine  uu- 
dro  Farbe  und  ist  auf  einen  ordinMrcren  Grund  aufgetragen ,  als  die 
alten  Thcile.  Der  Bewurf  der  letzteren  ist  (»,0S  dick  ! : 

I  l'.i  In  dem  Fensterschrank  des  rrezio)<<>nkabinets  im  Mnseo  na- 
ziouale  habe  idi  unter  den  wx'issen  iarbcn  iu  Nr.  Ml  auch  diese  fcin- 
aubereitete  Stucknusse  gefunden. 
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Sandmörtel  würde  as  nicht  möglich  sein,  etwas  Aehnliches  anssn- 
fllbrett ;  wenn  mau  sich  aber  einer  beaMM  Conipoiutioii  bediente, 
80  konnte  diese«  Verfiibren  stini  j^n  iissten  Nutzen  und  snr  ^rOasten 
firleiehterang  murer  modernen  Fre«comalerei ,  iiiHÖesondere  der 
deeomtiven,  Ton  nenem  in  Anwendung  gebrneht  werden ,  und  es 
würde  mteh  freuen ,  wenn  ich  liierdurch  die  Anregung  dasu  gege- 
ben bitte  ISO 

Desselben  Mittels  bediente  man  sich  Ix  i  Wänd«  ii  dieausöko- 
noraisehpn  Rücksiclitcn  nicht  mit  Marmor>tnck  ulx  i  zof^cn  .  son- 
dern ganz  aus  Sandnuirtci  oder  «-incr  andern  biilij^-crcn  ( '(»mposition 
bereitet  waren,  bei  weU'hen  aber  doch  eini;^e  Theile  weissen  (irund 
lialjen  und  den  Seliein  geben  sollten  ,  als  sei  die  ganze  Wand  mit 
MarnK>rstuck  bedeckt.  Dies  findet  sich  tibrigens  vonsug.-. weise  in 
den  Häusern ,  in  welchen  man  die  eiligere  und  Fchon  ordinärere 
und  billigere  Art  des  Bauens  nach  dem  Erdbeben  rom  Jahr  03 
denttich  erkennt.  Ich  gebe  Taf.  C,  Fig.  2  ein  solches  Stflek  ans 
der  linken  AU  im  Atrium  der  casa  de  1  citarista,  welches  Haus 
viele  interessante  Einzelheiten  der  Art  enthiilt  i  Eingang  von  Strada 
SUibiaim) .  Der  Fries  ist  hier  für  sich  gemalt;  der  folgende  Theil 
der  Wand  an  denselben  angeetossen,  aber  bis  unten  ohne  Hockel- 
auButz  als  ein  Oanzes  geglättet  :  dies  war  hier  ><  br  thunlieh, 
weil  die  Wand  roh  und  sehr  einfach  decorirf  ist.  Der  ganze  Tlieil 
ah  cd  ist  weisser  ^Marmor-tuek  .  der  auf  den  roth  gestriehenen 
Sandverputz,  wie  die  punctirt«  ii  Linien  es  zeigen  ,  dünn  ilberge- 
putzt  ist;  bei  f/und  yh  ist  das  lluüx  der  l'ingebung  bis  au  die 
gelben  Säulchen  gestrichen,  zwischen  denselben  ist  der  weisse 
Grund  nnbemalt. 

Das  Gleiche  wiederholt  sich  in  der,  beiderVen$chflttnngeben- 
fidls  in  Reparatur  begriffenen,  casa  di  Teseo,  und  swar  in  dem 
links  vom  Atrium  gelegenen  Räume,  in  welchem  der  Goldregen  der 
Danae  dargestellt  ist.   Die  kleinen  Architekturen  auf  weissen 


150)  Ich  mache  auf  folgende  ähnliche  Fälle  aufinerksam  1.  indem 
halbausgegnibimeii  Hause  gegenüber  dem  liinteren  Ausgange  der  casa 
di  Diadumeno  in  demschrm  und  reich  decorirteii  kleinen  Kaum,  in  wel- 
chem das  kleine  Aktaionbild  Nr.  21*J.  2.  in  ca.sa  d)>i  Dioscuri ,  die 
Hake  Wand  in  sogenannten  Wintcrtriefinium,  in  deren  Mitte  Hild 
Nr.  1  3.  Gass  del  citarista,  dl«;  Wand  rechts  in  dein  kleinen  Raum, 
7A\  wcleliem  die  erste  Thür«;  rechts  ans  dem  Ifanm  nilirt ,  in  web  liem 
sich  das  Parisurthcil  Nr.  128G  befindet.  4.  Haus  uebeu  casa  di  Diadu- 
meno, die  Tablinnmwinde ,  wo  die  AnsStze  an  den  rothen  Vorhängen 
hinlaHfen.  Casa  di  Tcseo,  die  lange  Peristylwand  rechts  .  w<»  jedes 
Feld  bis  zu  dem  Pilaster,  und  dieser  wiederum  fUr  sich  besonders  an- 
geputzt ist. 

151)  In  der  gegenQberliegendcn  Ala  Ist  der  Sockel  dagegen  be- 
londers  angeputzt,  weil  er  reicher  decorirt  ist,  mit  gehetzten  Thieren. 
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Oninde  dnd  ebenso  behandelt;  der  Mannontack  ist  hier  auf  einen 
Scherbenniehl-  nnd  Sandatnck  aufgetragen  nnd  an  den  Biadem 
fein  faoettirt  beigepntit. 

Auf  diese  Weise  anch,  nnd  also  immer  unter  Wahrnug 
des  soliden  Frescoverfahrens,  Bind  die  moiRten  Ausbes- 
serungen beHcliädigter  oder  verncheuerter  Stellen  in  den  farbigen 
Wänden  I>ohjindelt.  wo  man  heutzutage  wahrscheinlicli  unbeküm- 
mert eine  Leim-  oder  'I'eiDperafarbc^  überge>(riehen  babi'U  würde. 
Die  srlbst  bei  der  selmii  abnehmenden  Tüeiilijxkeit  des  alten  liau- 
liandwerk.s  doeh  imiiK'r  noeh  solide  Kiehtung  desselben  Hchh  sich 
darauf  nicht  gerne  ein.  leh  gebe  ein  sehr  intere -saute s  Heispiel 
der  Art  Taf.  C,  Figur  ;i,  du«*  ieh  in  casa  dei  Dioscuri  eut- 
deekte,  nndwelehes  als  Reparatur  nicht  trefflicher  aasgeftihrt  sein 
konnte.  An  der  Langwand  des  P^ristyles  nftmlich ,  an  dem  jetit 
gedeckten  Theil,  war  der  Sockel  nnd  der  untere  Theil  der 
gelben  SAnlehen,  die  die  Wand  In  Felder  eintlieilen,  entwe- 
der durch  den  Gebrauch  oder ,  vielleicht  scilon  durch  einen  V*r- 
ginn  der  Feuchtigkeit,  die  sich  auch  jetzt  in  dem  untern  'Iheil 
dieser  Wand  zeigt,  verdorben,  und  man  trug  daher,  wie  die  Linie 
(/  />  r  (i  ffy  /t  Hilm  Zeigt,  ueueii  Marmorstuck  dünn  auf.  und  verband 
den  erholiteii  Auftrag'  auf  das  sorgfjilti;;ste  mit  der  darunter  lic- 
g«.Midcu  älteren  Seliieiite  ;  das  grüne  Feld  u  o p  1/  wurde  ganz  l'riseli 
überzogen,  an  den  abgerundeten  Keken  (»ben  sieht  man  die 
ältere  Unterlage  die  h  c  h  a  r  f  e  n  Ecke  u  bildeu  ;  alle  diese  Farben 
sind  sehr  gut  wieder  getroffen  nur  die  Scbattirung  der  Schrauben- 
sOge  in  den  Sinlchen  ist  etwas  rOthlicher  geworden. 

Ebenso,  wie  die  erwähnten  grflnen  Felder,  sind  in  Taf.  B. 
Fig.  3  die  dunkelvldettrothen  Fe&er  ttbed  und  eftfh  mit  Onir- 
binden  Aber  die  Alteren  darunter  liegenden  gleichfarbigen  als  Aus- 
besserung frisch  Übergeputzt :  wiederum  erkennt  man  das  an  den 
abgerundeten  Ecken  sehr  deutlieh.  Auf  den  beiden  andern 
Wanden  desselben  Raumes  sind  kein«-  K(  i)araturen :  auf  allen 
dreien  hatte  man  in  einer  Ecke  ange laugen  und  das  erstci  l'\'ld 
bis  an  den  Pilaster  geglilttet  und  gemalt .  dann  den  IMIaster  für 
»ich  allein  angeputzt  und  an  diese  Fuge  wieder  das  folgende  Feld 
angesetzt.  Dieser  iUuiu  liegt  rechts  vom  Atrium  der  neuausge- 
grabenen easji  dl  Teseo  (s.  Note  81) ,  die  eine  rekhe  Fund- 
grube interessanter  Euuselheiten  fUr  unsem  besondem  Zweck  bt, 
da  auch  sie  in  Reparatur  begriffen  war. 

Von  den  vielen  antiken  Ausbesserungen  In  oasa  del  clta- 
rista  hebe  ich  namentlich  das  kleine  Adonisbild  (Nr.  333)  im 
Mittelraum  an  dem  hinteren  schmalen  Ende  des  oberen  Peristylei» 
hervor  s.  Fig.  (>),  in  welchem  ungcfUiireio  Drittel  nebst  einem  an- 
greuseuden  ötUck  der  Wand  herausgestosseu  worden  sein  musste, 
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hier  aber  sclir  roli  und  unsaiib«^!*,  mit  H'lir  M'lilfclit<.'r  MuKse.  wieder 
au.<^^gel'uilt  uj)U  ebeu  bu  ruh  wieder  « Jrtsio  bemalt  worden  i^t.  Hier 
bat  der  Maler  oder  Huaelier  doD  Farbton  aber 
gana  verfehlt ;  mit  Teroperafiirbe  bfttte  er  ob 
wenigütens  leiehter  treAsn  können. 

Unter  allen  diesen  AiiHbessernngm ,  ins- 
besondere in  dercana  di  Teseo,  wo  noch 
kein  Wachattbersugdie  Untersuch unp'n  an  den 
Wänden  unmr»jj:lich  machte,  fand  ich  keine 
einzige,  die  mit  Ijeimfarben  ^emaclit  gewesen 
v  äre.    l>och  verinulhet«'  ich  eine  bulelie*in  Fig.  6. 

drill  bl.iueii  kleinen  Zimmer  der  casa  di  Marc(»  Spurio  über 
dem  iu  die  Wand  ><ehr  unsauber  und  ruh  eingejsetzten  CJhi.sfen- 
stereiieii.  Die  Marmurötucklage  \A  »-chuu  vor  der  VersehUtlunj^  , 
abgefallen  gewesen  nnd  man  hat  daselbst  anf  die  bloBsgelegte 
oberste  SandmOrtelschichte  eine  hiBslich  rothe  Farbe  roh  anfgc- 
Btrichen ,  die  sich  aber  sowohl  dnreh  ihren  Ton ,  als  wie  dnrrh 
ihre  Festigkeit  als  eine  Kalkfarbe ,  die  a  fruco  §etxo  (wovon  spä- 
ter) aufgestrichen  wurde»  auerkennen  gibt.  Andere  Aiisbesse- 
mngen  in  demFelben  Räume,  auch  nut  rother  Farbe,  sind  hingegen 
a  J'nüff»  gemacht  und  es  ist  zu  dicisem  Zweck  eine  Lage  von  gro- 
bem Scherbenmehistnck  :uif;retrai:cii  worden  i'-  . 

Ausser  den  von  luir  liier  lirsclnii  lM  uen  Ansat/fiigen  iii  den 
orn;tinentalen  Theilen  der  Wände  sehen  wir  aber  aiu  h  hiiulig  die 
liilder,  viereckige  sowohl  als  runde,  welche  die  C'i'utren  einzelner 
Wandfelder  bilden,  von  An.  atzfugen  umgeben,  die  zuweilen  leicht 
zu  erkennen  sind,  hftnflg  aber  sich  der  Beobachtung 
gans  entliehen.  Diese  Fugen  seigen  bei  näherer  Unter- 
anehnng  sehr  wesentliche  Verschiedenheiten  die  ans  vier  ver- 
schiedenen Ursachen  abaoldten  sind : 

1}  Wenn  der  Schnitt  der  Ansatzfuge  mit  der  BUdfläche  einen 


152)  Dieüut)  uräurUnglich  höchst  elt^autc  Schlafziumier  —  als 
solches  ist  es  kenntlich  durch  einen  erhOnten  Raum  fttrdas  Bett  — . 
ist  von  seinem  späteren  Iidialtcr,  der  von  dem  ersten  sehr  verschieden 
gvwefH^n  seiu  uiuss,  aufs  ruhe»le  verunstaltet  und  geflickt  worden. 

15.3)  Diese  Ausatzfugeu  an  den  Hildern  hat  Wieg  mann  auch 
bemerkt,  und  sagt  von  ihnen ,  M.  d.  Alten  p.  Mi  »Alier  die  Richtung 
dieser  Ansatzschnitte  zeigt,  (lass  der  Stuck  zu  den  ITildern  zuerst  an- 
getragen und  bemalt  wurden  ist ,  da  sich  derselbe  nach  allen  Seiten 
auswärts  unter  dem  Stuck  der  Umgebung  verliert«  Wieg m  a n n  hat 
hier  zu  wenig  beoluu  htet  und  einen  unricbtigen  Schluss  gemacht  Es 
wird  sich  im  Laufe  dieH«T  riitersuchimgen  zeigen  ,  dass  gerade  dief«e 
Gattaug  von  Ausätzen  uiu*  sehr  selten  vorkommt ,  und  naturgumät<s 
nur  selten  vorkommen  kann.  Alles  Andere ,  weit  Wichtigere  ist  ihm 
entgangen,  weil  auch  er  selbst  immer  noch  su  sehr  nach  unserer  moder- 
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stumpfen  Winkel  bildet,  wie  Fig.  7  zeigt,  so  irt  dies  ein 
siclierer  Beweis,  dass  hier  das  Bild  xnerst  gemalt,  an  seinen 
RSndern  im  stampfen  Winkel  abgeschrigt  und  dass  sodann  erat 
der  Bewarf  der  amliegenden  Wandtheile  angetragen 

oder  vcrvoIUtindlgt  wurde.  Dies  konnte  natllriieh  nur  bei 
solclu  n  Bildern  geschehen,  die  einen  sehr  größten  Haum  in  der 
Waiuleintlieilung  einnahmen ,  so  dasB  man  ihren  Platz  gleich  an- 
fangs mit  Siclicrlif'it  b«'s(imnR'n  konnte  ,  und  die  .'♦icli  an  fcst- 
bf>tiinnitL'  Kintln-ilmig^cn  i]vv  Wandtiiklu'  unschloss^'n.  nanicntlich 
oben  bis  an  den  i'rii's  reklitfu:  denn  sonst  wfirdcn  sie  bei  dem 
Vcrpntzen  von  darüber  liegenden  Wandtlieilen  dem  lioehmntzen 
mit  Mörtel,  aho  dem  Verderb  auögesetzt  gewesen  sein.  Ftir  Bilder, 
die  sieh  uunitten  eines  Feldes  befinden,  tangte  es  also  gar  nicht, 
dieselben  vor  der  Bewerfnng  und  Bemalang  des  sie  umgebenden 
Grundes  ansführen  zu  wollen.  Wir  finden  daher  diese  Fügen  nur 
bei  Bildern,  dievomFriese  bisandenSockel,  oder  eine 
demselben  nalie  liegende  scharfe  Abtheilung  hinabreichen.  Das 
verwischte  Bild  auf  Taf.  A  ist  ein  Beispiel  dieser  Art;  durch 
eine ,  an  einigen  Stellen  der  stark  geöffneten  Fugen  eingeftllirte 
feine  Nadel ,  kann  man  sich  von  der  Kichtunfr  des  Schnittes 
überzeniren.  Kin  zweites  Beispiel  dieser  seltnt  ii  Gattung  ist  das 
Parisurtlieil  Taf.  R.  Fi-.  2  fNr.  l'iSC.i.  Jenes  bat  1.22,  dieses 
1,12  Breite:  es  bedurfte  ai>o  eines  absolut  frisebeu  ,  lange  feucht 
bleibendeu  Grundes ,  um  so  grosse  Flächen  mit  vielen  Figuren  a 
/resco  ohne  Ansitze  zn  maleD.  Bei  dem  Parisartheil  erkennt  man 


Fig.  7.       6.  0.  10.        11.  13. 


den  früheren  Auftrag  daran,  duss  der  Stuck  der  neben  angeputz- 
ten Wandth^e  etwas  erhöht  Aber  die  Ränder  des  Bildes  in  das- 
selbe hineingreift  (s.  Fig.  S) . 


ncn  Frescotcchnik  nrtheiltc,  und  die  Fülle  verschiedener  Mittel,  deren 
sich  die  Alten  immer  cur  Erreichung  des  gleichen  Zweckes  bedienten, 
noch  nicht  bemerkt  hatte. 
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2)  Bildet  der  Schnitt  der  AiMtsfoge  mit  der  Bildfliehe 
eineo  spitsen  Winkel  (s.  Fig.  9),  so  int  dies  ein  untrOgtiehes 

Zeichen,  dass  hier  der  umgebende  Wandtheil  zuerst  ge- 
malt und  in  der  Bild  fläche  erst  zuletit  der  aehon  su  trocioie 
Grund  ausgeschnitten  worden  ist .  uro  neuen,  frischen  ein - 
zutraj^Mi.  Dies  findet  sieh  weitjius  am  hHufigsten  bei  Hilderu 
von  g»'rin;^<T  uinl  von  mittlerer  Gnisse ,  die  in  l'om|H'Ji  dir  \  or- 
lierrs<^'h«  ntl(  n  sind ,  und  meist  inmitten  der  farbip-n  Felder 
stellen.  Hei  jenen  von  mittlerer  Grösse .  deren  Platz  man  ieii 
von  Anfang  an  bestimmen  konnte,  lag  es  in  der  2satui'  der  äache, 
dies  nun  nicht  den  ganiea  BAOin,  den  de  ehmehmen  aollten,  be- 
warf nnd  gUttete ,  wenn  man  nicht  Bieber  wneste ,  dasi  dieser 
Grand  noch  hinreichend  frisch  sein  wftrde ,  wenn  die  Zeit  heran- 
gekommen war,  um  das  Bild  nach  VoUendnng  aller  hdher 
liegenden  Wandtheile  in  Angriff  zunehmen.  Es  genllgte, 
die  Grenzen  di  sselben  nsieli  Innen  bei  dem  Anwürfe  etwas  zu  tlher- 
Bchreiten,  dann  den  Kan<1  seharf  im  spitzen  Winkel  absnschneiden 
und  den  (Imnd  f^anz  friseh  einzutragen. 

Ein  gUn>ti{^er  Zufall  j^ibt  mir  das  Mittelan  die  Hand,  die  Kieh- 
tigkeit  dieser  Anschauunjx  zu  beweisen.  In  dem  Atrium  de>  Hau- 
ses neben  der  casa  di  Diadumeno  befinden  sieh  nämiieh  auf 
den  Wandpfeilem  rechta  und  auf  der  ununterbrochenen  Langwand 
links  Landschaften  in  Medaillons «  die  mit  oblongen  Thier-  nnd 
Fmchtstflcken  wechseln ;  die  Katastrophe  vota  Jahre  79  mnss  die 
VoUendnng  der  Arbeit  unterbrochen  haben,  denn  die  Bilder  sind  ' 
zu  schön,  frisch  und  unversehrt,  als  dass  sie  dem  Verderbe  dnrch 
den  Gebranch  sehon  lange  hätten  ausgesetzt  gewesen  sein  können. 
Von  diesen  Medaillons  ist  jenes  auf  dem  zweiten  Pfeiler  rechts 
noch  nicht  gemalt  gewesen;  aber  es  ist  ungefilbr  <»,(il  tief  in  der 
oben  beschriebenen  Weise  sauber  und  scharf  ausgeschnitten,  be- 
reits wieder  mit  der  ersten  Lage  giöberen  Marnutrstucks  bedeckt, 
und  es  fehlte  nur  noch  die  letzte,  feinere  von  ojiiri  Dicke,  um  es 
zur  Aufnahme  der  Malerei  geeignet  zu  machen.  Eine  genaue  Be- 
trachtung zeigt,  dass  alle  andern  Bilder  daselbst  in  gleicher  Weise 
eingeputst  sind,  und  swar  so  sorgfUtig,  dass  sie  gesaa  un  NiTeau 
der  Wandflache  liegen.  Ein  Eimdges,  von  welchem  idi  sp&ter 
reden  werde,  gehOrt  in  eine  andre  Kategorie. 

Bei  grösseren  Bildern  fand  ich  dfters ,  dass  man  nicht  nur 
die  S  chichten  des  Marmorstuckes  wegnahm,  oder  gleich 
anfllnglich  wegliess,  sondern  auch  noch  eine  oder  zwei 
Lagen  des  öandmörtels.  um  bei  dem  Einputzen  einen  lange 
frisch  bleil)enden  (irund  zu  erzielen;  ich  habe  Bilder  gefunden, 
bei  welchen  die  Tiefe  der  .Spalten  betrug,  ja  einige  offen  ge- 

lundene  Stellen  filr  Bilder,  z.  B.  in  casa  >tr.  20  in  strada 
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d  e  1 1 .1  F  o  r  1 11  n  a ,  in  dem  Zimmer ,  in  wolcliem  die  DarstoUong 
i\m  kleinen  Hchlungonr'rwtlr;:enden  Herakles .  zeigen .  dass  man 
nianrhmal  bis  auf  die  f'r>t('  lirrnppung  hinabging.  Dabei  konnte 
es  ieiebt  vorkomnu  ii,  d.iss  ent\ve<ler  die  dicke  Verpufzmasse  b<Mni 
TnK'knen  etwas  .-^eliwand  ndi  r  niieli  nieiit  Horjrfjilti;,'  p  nni;  in  das 
Niveau  der  Wand  pleieh  aiilanj^liej»  peleg^t  worden  war.  s(iiid<'rn 
etwuü  unter  demselben  blieb  i.hiehe  Fig.  Hi)  und  hiervon  iät  das 
Fragment  einer  Landadiaft  anf  der  rechten  Seite  des  Tablinnnu» 
in  caita  di  G.  Rnfo  ein  sehr  auffallendee  BeiBpiel;  wenn  aber  die 
tieferliegende  Ma»e  gegen  die  Wandiliohe  hin  an  den  R Andern 
doch  ))eigepatst  wnrde,  so  bringt  dies  das  mnldenf5rmige 
Aussehen  hervor,  welches  Fig.  1 1  zeigt;  ein  Beispiel  hierfilr  ist 
die  letzte  Landschaft  rechts  im  Peristyl  der  casa  di  C.  Knfo. 
Znweih'u  li:it  sich  aueh  dnreh  einen  auf  die  Mauer  ausgeübten 
iM'Uck  <»(ler  eine  Senkung  diese  eingej)utzte  Masse  etwas  losge- 
hist, und  wir  selien  einen  Theil  derselben  aus  der  Wandlliiche 
hervortreten  wie  in  Fig.  1  2  .  Es  ist  für  alle  diese  Einpntzun- 
gen  charakteristisch,  dass  die  Ecken  fast  nie, scharf  sondern 
meistens  abgerundet  sind,  weil  das  saubere  Binpnisen  der 
Ecken  eine  gewisse  Schwierigkeit  hat,  die  man  lieber  nn^ging. 
Anf  Taf .  A  ist  dies  an  dem  Meinen  eingepniiten  Bild  A  dentliä 
sa  sehen.  Bei  Bildern  .  die  gemalt  wnrden ,  ehe  die  Umgebung 
angeworfen  war.  konnte  man  dagegen  ohne  irgend  welche  Schwie- 
rigkeit seharfe  E(;ken  hervorbringen. 

3)  Des  von  mir  oben  bei  den  arehitektonischen  Malereien  be- 
Rehriebeuen  KuustgritVes,  dureh  1  *  e  h  e  r  z  i  e  h  e  n  mit  ein  e  r  d  tl  n  - 
neu  Lage  frischen  Ma rm  o  i  s  t  u e ke s  die  schon  etwas  zu 

trocknen  Wandtheile  wieder  zum  Hinden  der 
Frescofarbe  geeignet  zn  machen,  bedienten  k'ich 
die  pouipejianischen  Maler,  die  alle  Bessonreen 
der  Frescomalerei  erschöpften,  auch  ftlr  ihre 
Bilder.  Daher  kommt  es,  dass  wir  viele  der- 
selben sehen ,  deren  Oberfläche  sich ,  wie  in 
Fig.  13,  mehr  oder  weniger  stark  über  das 
Niveau  der  umliegenden  Wandflitrhe  erheben 
und  sieh  derselben  wieder  in  einer  Art  Fa- 
eet  t  ir  u  ng  anseliliessen.  Die  duukleu  Txirten, 
die  meist  gerade  Ubi*r  diese  Facettirung  gelegt 
sind ,  machen  sie  oft  derart  unbenierklich,  dsm 


154)  Diene  aus  so  verschiedenen  Ursachen  herriihrenden  Ansats- 

fugen  wurden  insl)ef»()ndere  in  den  |{erichfen  in  Fioitri.i.i  Poniiwia- 
naruni  Antiquitutuni  ilistoriu,  irriger  Weise  dahin  erklärt,  dass  alle 
solche  Bilder ,  aus  zerstiirtcn  älteren  WXnden  stannend ,  hier  wieder 
eingesetst  worden  seien. 


Fig.  ts.  14. 
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man  dem  ungenfigenden  Auge  dnrcli  den  TaHtsinn  nachhelfen  mnas, 
tmi  sie  za  entde  cken. 

Ich  war  niclit  wenig  crfn'ut,  aiirli  hiorftir  die  lielege  in  un- 
vollendeten Ziuinierau.ss<  hniil(  l<nngen  in  IVmipeji  zu  fin<len ,  und 
nicht  minder  erstaunt,  da.ss  man  diesen,  in  einem  Falle  schon  lan;^e 
offen  liegi'nden  Zeugnissen  fllr  die  Frescotechnik  nicht  die  entspre- 
chende Deutung  zu  geben  gewu^dt  hat.  In  dem  hug.  Priester- 
zimmerdea  Venna-Tempela  nflmlidi,  za  welchem  die  erste 
Thflre  linkn  filhrt,  wenn  man  den  Oang  hetrltt»  der  hinten  aoa  dem 
Ptoriatyl  hinansAihit ,  befindet  sich  gleich  auf  der  Wand  Imks  das 
bekannte  Dionyso»bild  (Nr.  Ii  1)5)  ,  und  anf  der  ihm  ge^enflher- 
stehenden  Wand  sehen  wir  in  gelbem  Grunde  den  ftlr  ein  corre- 
Rpondirendes  Bild  bestimmten  Kaum  noch  weiss,  und  zwar 
mit  gi-obem  Marmorstuck  rauh  verputzt,  aber  im  Niveau  der  Wand 
liep-nd '-•'') .  Bei  dem  Giiittcu  der  umgebenden  gelben  Wand  hat 
man  noch  in  die  otTne  Fläclic  hinein  die  liünder  derselben  mitge- 
glättet ^siehe  Fig.  15)  und  auch  bei  dem 
Streichen  eines  rothen  Tons,  den  man 
saent  anf  die  Wand  anftrug,  om  dem 
Gelb  mdir  Wirme  nnd  Leben  an  geben, 
ist  man  in  die  BildflMche  etwas  hineinge- 
fidiren;  bei  dem  Strolchen  der  gelben 
Farbe  aber  hat  man  gewissenhaft  die 
Grenzen  eingehalten.  Untersucht  man 
nun  die  auf  den  beiden  andern  W^ändcn 
pMnalten  Bilder,  so  wird  man  finden, 
da.NS  sie  eine  leichte  Convexitilt  zeigen, 
nnd  mit  feinen  Fae^^tten  sich  an  den  umgebenden  Grund  anlegen . 
sie  zeigen  uns  also,  dass  sie  ebenso  vorbereitet  gewesen  sind  wie 
daa  nicht  begonnene  Bild,  nnd  dass  dieses  anoh  noch  mit  der 
letzten  feinen  Mannorstncksehichte  llberaogen  worden  sein  würde, 
um  anf  dieselbe  Weise  a /r«§co  gemalt  werden  an  kOnnen ,  nach- 
dem alle  Omamentimng  mndum  vollendet  und  für  die  Bilder  keine 
Geiklir  mehr  vorhanden  war.  mit  Farbe  besprützt  zu  werden  '•'»*•) . 
Daa  Dionysosbild  ist  jedoch  anders  behandelt:  es  ist  sehr  tief 

155j  Wieg  mann  hat  dies  gänzlich  unbeachtet  gelassen. 

156}  Overbeck,  Pomp.  2.  Ed.  T.  I,  p.  106  berichtigt  eine  irrige 

Angal>c  des  Texte»  von  Barre  zu  Mazois  T.  IV,  p.  44  InKetreflT  eine» 
an'„'eblich  leeren  Bildraumes  iui  Peristyl  des  Venustompels  ;  (iv^t  aber 
hinzu,  es  sei  ein  andres  Beispiel  eines  otl'nen  Hildraumes  iui  V'enus- 
Tempri,  von  dem  es  zweifelhaft  sei,  ob  eine  Stuck-  odwHolztafel  da- 
rinnen war.  Meint  er  liiennit  den  oben  beschriebenen,  so  halte  ich 
geieigt,  dass  weder  das  Eine  noch  das  Andere  dur  Fall  war,  auch 
wird  man  Im  ganzen  Complex  des  Vennstempels vergeblieh  naeh  einem 
offnen,  vertiefiton  Bildraam  snclien. 


Fig.  15. 


Digitized  by  Google 


LXIV  Die  antiken  Wnndmelerelen  in  teebniielier  Besieliitng. 

eingepntet,  wovon  ieli  an  einer  andern  Stelle  den  Gmnd  angeben 
werde. 

Einen  zweiten  chonso  ijitcn'ssnnton  Bolejr  fand  ich  in  der  erst 
in  di<*>em  Fifilij.ihr  fVrti}^  ;uis«;t'}^rabi'nen  c:isa  d  i  Ti'soo  in  dem 
liiiiune  link?>  nebt  u  diMii  Atriiun.  liier  ist  nur  eines  der  iJilder, 
die  die  Wiiiide  schmüci^en  sollten,  ausgeführt ;  es  stellt  den  Gold- 
regen der  Uanae  dai* ;  für  zwei  andre  Bilder  ist  der  Kaum  noch 
weise  and  aneh  nur  ranh  mit  grobem  Ifarmorstuelc  verpatst,  der 
aber  schon  merklich  das  Niveau  der  WandHiehe  Uberngt.  Dies 
erkUbrt  sieh  daraus ,  dass  diese  letstere  ans  schleehterem  StoiTe, 
uns  niittclfeineni  Scherbenmehlstuck,  besteht,  auf  welchen  man  für 
die  Bilder  den  Marmorgrnnd  auftrug,  ohne  vorher  die  Fliehe  viel 
auszuschneiden.  Auf  die^e  rauhe  .  erste  Lape  würde  die  «weite, 
feinere  Je  erst  bei  der  InanfjritVnalime  eines  der  Bilder  aufjjetra^on 
worden  sein  und  es  liätte  (i.uiiireli  eine  incrklieh  erhobene  Ober- 
fläche mit  faeettirten  iiandern  entstehen  müssen  .  wie  wir  es  bei 
vielen  Bildern  sehen.  Ks  kommen  übrigens  auch  Falle,  nament- 
lich bei  gi  össercn  Bildern  vor,  wo  man  den  Freacogrund,  obgleich 
die  Einputzung  eine  sehr  tiefe  war,  dennoeh  Uber  die  Wandtfliehe 
hervortreten  liess  und  fiioettürt  beiputste ;  die  Ursache  war  aneh 
nur  die,  eine  möglichst  dieke,  lange  frisch  bleibende  Masse  au 
erhalten.  Ein  sehr  deutliches  Beispiel  dieser  Art  ist  das  Orest- 
und  Pyladesbild  (Nr.  1:^:^3)  im  Museum.  Fig.  13  zei-jt  den 
Durchschnitt  eines  solchen  Bildes ,  welches  die  beiden  letstbe- 
schriebenen  Arten  in  sieh  vereinigt. 

Man  wird  mir  zudrehen  müssen,  dass  alle  die  hier  geschilderten 
verschiedenen  Verfahrungsweisen  keinen  andern  Grund  gehabt 
haben  können,  als  den  Wunsch,  immer  auf  Irischen  Grund  zu 
malen.  Wie  Hesse  es  sieh  sonst  erküren,  dass  man  sich  bei  dem 
offenbaren  Streben  nach  grösster  Elegans  den  Hissstinden  auftgc- 
setit  hätte,  die  hierbei  unausbleibli<£  waren ,  dem  Anflogen  des 
Stanbes  auf  jene  aus  dem  Niveau  hervortretenden  Unebenheiten 
und  Facettirungen,  dem  Verderben  des  schon  Gemalten  bei  dem 
Ansetzen  der  neuen  Stücke  und  bei  dem  Eintragen  des  frischen 
Grundes  '  Gewiss,  nur  der  Wun.sch  die  dauerliafteste  Malerei, 
die  bei  dem  Gebrauch  der  Kiiume  am  wenigsten  leielit  dem  Ver- 
derb ausgesetzt  war,  hervorzubriugeu ,  konnte  eiu  genügender 
Grund  hierzu  sein  I 

4)  Die  an  so  vielen  Bildern  bemerkbaren  Ansatzfugen  haben 
die  Ansieht  hervorgerufen,  dass  alle  diese  Bilder  ans  ftlteren 
Wänden  heransgesehnitten  und  wieder  in  neuere  eingesetit  wor- 
den wären.  Aus  obiger  Darstellung  wird  das  Irrige  dieser  An- 
sicht genügend  hervorgehen.  Dass  aber  die  Alten  das  Heraus- 
schneiden und  Wiedereinsetien  von  Wandgemälden  kannten  und 
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aodflbteii,  das  wissen  wir  aus  den  Zeu^isseii  von  IMiuiu»  und 
Vitruv,  die  hierin  absolut  klar  sind.  Obgleich  Beide  offen- 
bar ihre  Angaben  aus  derr^elben  Qu<'!l<*  schöpften .  so  Ut  doch 
der  Unterscliied  zwischen  den  beiden  Auflassungen  lehrreich 
ond  verdient  Beachtung.  Vitruv  sagt  1.  II,  c.  VIII.  9:  "itctu  La- 
cedaenione  e  quibusdam  purietibu-s  ttiam  picturuc  excmie  {utcrstct's 
iatertbuM  inchuae  sunt  in  li^neis  J'ormU  ei  m  cmnitiuni  ad  ornatuw 
oMUmik  VarrmM  ti  Mwrena»  ßtenmt  aOaiae,*  Pliniiu  XXX\% 
173  druckt  sidi  dag^n  folgendermaMen  ans :  »Laeedoimtme  qui- 
dem  iaierünk  pariMm  exeitum  opm  §eetorhm ,  propier  exceUen^mn 
pSe^tra»  Hymu  fonmt  inchmmf  Romam  deportacert  m  aedtüMe  ad 
emmthtm  exoniandum  Murena  et  Varro.  Cum  oput  per  se  tnintm 
f3i$etf  translatitm  tnmni  mngis  nn'rabanfur."  VitrUV  macht  diese 
Mittheilnn^  um  zu  zeigen,  von  welcher  Güte  und  Festigkeit  Kack- 
«teinmauern sein  k«jnnen  und  sagt,  dass  umn  die  Bilder  samiut 
der  Bac  k  s  t  ei  n  w  a  n  d  ,  worunter  übrigens  nur  eine  Lage  der 
Backsteine  zu  verstehen  ist .  herausgeschnitten  und  in  hölzerne 
Kisteu  gebracht  habe ,  während  Plinius  nur  das  opus  tectorium, 
die  BcwnrfsmaaBc  als  d#B  loageldaten  Theil  be- 
trachtet. Vitruv  y  ab  dem  BanrerstiiidigieD,  ist  hierin  jedenlallä 
mehr  sa  gknben;  andi  pasit  dies  mehr  an  der  groeaeii  Bewun- 
deraag,  die  die  Versetzung  einer  solchen  Maaae  nach  Rom  daselbet 
•erregte.  Aber  die  AufTassnng  des  PlinioB ,  namentlich  wenn  wir 
sie  mit  folgender  Nachricht  von  ihm  (XXXV.  ir)4  :  nAnte  hanc 
aedetu  Tmranicti  M/iniu  in  aedibn.s  f  idsxp  auctnr  est  M.  J'arro.  et  i  j 
hnr.  cum  reßceretur,  rrn.stas  /Mirirttnn  exri.sa.'t .  tabuhs  marginutis  tn- 
f/dsax  fsse'i  —  zusammenhalten,  zeigt,  dass  das  Loslösen  des 
Mauerbe würfe  allein ,  weun  mau  Wandgemälde  versetzen  wollte, 
eine  ibüche  Sache  war  i&^j . 

Es  mvaate  sich  empfehkn  die  Kinder  einea  anageachnittenen 
Bildea  nicht  Im  epiticn  Winkel  absnschrflgeo,  da  man  die- 
aetben  hierducb  bei  einer  ansanften  Berührung  wfthrend  der  Ar- 
beit d^  Einaetienä ,  ja  schon  bei  dem  Abschrägen  selbst ,  dem 
Ausbröckeln  ausgesetzt  haben  wtirde.  Dies  war  bei  Schnitten 
im  rechten  Winkel  nicht  zu  befürchten,  und  solche  finden 
8i<-h  auch  an  alten  Bildern  vor.  sicher  nachweisbar  jedoch  nur  in 
sehr  beschränkter  Anzahl.  Da  stdclie  Bilder  vermittfl>t 
einer  eingetragenen  Mörtel-  oder  Cement-Lage  augekittet  werden 
mnssten,  m  konnte  es  leicht  geschehen  ,  dass  bei  einer  nicht  sehr 
aorgfältigen  Arbelt  die«e  Lage  etwas  in  dflnn  aosfiel  und  daa  Bild 
dadurch  etwas  nnter  daa  Niveau  der  Wand  kam  (aiehe  Fig.  17), 

157)  In  Pompeji  lüst  man  jetzt  auch  meistens  nur  die  Bewurls- 
maaae  los.  In  ehnelnen  FStUen  aber ,  wenn  sie  an  fest  au  der  Hauer 
haftet,  mttssen  auch  die  Steine  mit  herausgebrochen  werden. 

H«  1  k  i  ff ,  WM4g»Bftld«.  0 


Digitized  by  Google 


LZVI    Die  a&tikcnWtndaialercien  in  tcchnwchcr  Bexiehuog. 


oder  daiis  die  Lage  su  stark  w  ar ,  und  das  Bild  dann  über  die 
FlAche  benromgte  .siehe  Fig.  l  S  :  ein  Ik-ispiel  für  letzteren  Fall 


iiiml  Ulli  tlicstlljcii  zei^'en  tleiitlicli  die  reelilwiiiklijrc  liirhtung' 
(irr  Einsätze  ;  imle.shen  hängen  die  Hilder  in  der  jetzip  ii  neuen 
Anordnung  äo  buch,  dsiUA  dies  schwer  zu  sehen  ist.  Da  sulcbe 
Spalten  uich  lelelit  bilden  IioDiiten  und  bei  Stuektafeln  Yon  be- 
deutender Stirke  eine  unangenehme  Wurknng  hervorbringen  mnes- 
ten,  80  seheint  es,  dass  man  den  Schnitt  snweUen  in  der  Form  fthrte, 
wie  Fig.  1 1)  es  zeigt,  wodurch  dieser  Missstand  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  aufgehoben  und  doch  die  Ränder  nicht  geschwächt  wurden. 

Uebor  das  bestehende  Vertrautsein  mit  dieser  Art  von  Arbeiten 
pi«'ht  uns  Vitruv  in  einer  sehr  beachtensw«'rtheii  Stelle  weiteren 
Aufschluss.  Nachdem  er  nämlich  diis  Verfahren  goehildert  hat, 
«iurch  welches  die  griechischen  Tcctitren  den  Wandbekleidnngen 
eine  ganz  be&ondere  Härte  und  Fe^tigkeit  zu  geben  wussteu ,  so 
fligt  er  l.  Vn,  c.  III,  10  hinzu:  »iiemytte  veUrihu*  jMriei&ui  non- 
mtlii  cruatat  exddenies  ^ro  ahacit  uämittr,  ijjm^ue  ttdoria  abacamm 
ei  ^fwiUorum  äitiaiombut  cirea  t»  prominmUe»  Aahmt  ejcprmmomt  •  : 
d.  h.  so  bedienen  sich  auch  Einige  der  von  alten  Wänden  sich  ab- 
losenden Krusten  statt  vi» n  ckigt r  Wandfeldertafeln,  und  solche 
Wandbekleidungen  haben  dann  durch  iiireKiutheilung  in  viereckige 
nnd  spiegelrunde  Platten  ringsum  hervortretende  Relieftlieile. 
Diese  Stelle  i-t  in  der  verschiedensten  Weise  erklärt  und  tl hersetzt 
w(»rd«'n.  Meine  AnfTaRsung  derselben  gründet  sich  auf  die  An- 
s<  hauiing  jener  aus  Keliefplatten  von  verschiedenen  Formen  und 
wechselnden  Farben  bestehenden  Wandverzierungen ,  wie  wir  sie 
z.  B.  in  dem  mit  Nr.  25  bezeichneten  Hause  hi  Strada  di  Sta- 
biae,  und  in  einem  Kanme  am  hintern  Ende  des  oberen  Feristylea 
in  dem  Hanse  neben  easa  di  Oiadumeno  finden i*"^^.  Wenn 

15b  Vgl.  SlÄECA  Epistol.  LXXXN  il ;  J'aujßtr  iUiivttlt  tur  nc  »*r- 
diäwt  ttitfi  iMriei0»  maffnift  et  ptefümis  orbibtttt  rtfnltrrwU. 


m)  Welckbr  {allgem.  Utterat.  Ztg.  Oct.  1M6  N.  179  p.  1»9; 


Fig.  IC.  it«. 


ist  das  kleine  Ariadne-Iiild 
N.  1227.  im  Musenni  :  dunkle 
Borten,  und  vielleicht  in  einzel- 
nen Fällen  eine  Verkittung, 
konnten  den  Uebelstand  verber- 
gen. Meisterhaft  schön  und  ge- 
nau eingesetzt,  nnd  zwar  so,  dasa 
sie  mit  der  Umgebung  genau  im 
gleichen  Niveau  liep-n  siehe 
Fig.  10  .  sind  die  beiden  kleinen 
Kaeehanale  im  Museo  N.  14  4«; 
und  144  7  :  die  feinen  Spalten 
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es  fär  mieh  «neh  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  Vitruv  Platten 
für  sokhe  Ornamente  im  Auge  hatte »  so  liegt  doch  der  Gedanke 
nahe,  dass  dergleichen  aaeh  entweder  mit  Bildern  a  teinpcra  oder, 
nach  gehöriger  Einnetzung  und  Bedeckung  mit  einer  dünnen 
Marniorstucklage,  «  frt.sro  bemalt  und  eingresetzt  werden  konnten. 
Uns  felilt  heute  ein  so  treflFliches  Material  und  man  ist  }renöthigt 
sich  zu  aludichen  Zwecken  k1in>*tlicljc  StucktatVhi  aul  Dralitgittern 
iKjreilen  zu  las.sen.  Die  Üenutzuu^^  jener  TalVhi  konnte  da  nütz- 
lich sein,  wo  eine  stets  sich  w  i  (mI»- r  h  ol  e  nd  e  Ciatlunj^  von 
Bildern,  z.  H.  Thier-  und  FruchtstUcke.  im  Voraus  gemacht  und 
bei  neuen  Deeoiilionen  an  passenden  Orten  eingesetzt  werden 
kannten ,  was  bei  dem  sum  gr<^teu  Thelle  sehr  geschäftsmäsaig 
betriebenen  Anssehmllekungssystem  sehr  wohl  denkbar  wäre.  Ich 
hin  auf  diese  Vermuthung  durch  den  Umstand  gefthrt  worden, 
daas  einige  eingesetzte  Bilder  der  erwähnten  Gattung  neben  sol- 
chen vorkommen,  die  theils  auf  die  jj:hitte  Wand,  tlicils  auf  frisch 
eingt  trap  IU  I!  Stuck  ,  aber  alle  von  derselben  Hand  gemalt  sind, 
m  dasfi  liit-i  dnrcli  der(  U'danke  des  Ausschneidens  aus  alteren  Wän- 
den HU>^eschi<>sseu  bleiben  niuss.  ICin  Beispiel  hiervon  ist  das 
erste  Bildchen  rechts  int  Atrium  des  Hauses  neben  casa  di 
Diadnmeno,  eine  Taube  an  Trauben  pickend  N.  t64S),  dessen 
ich  oben  p.  LXl  Erwähnung  gethan  habe. 

Aber  auch  ein  materieller  Beweis  Ar  die  gefibte  Kunst  des 
Ausschneidens  und  Einsetzens  ist  uns  erhalten  worden,  und  swar 
in  den  vier  anmuthigeu  kleinen  Bildern  .  die  man  »sauber  zu- 
gesehnitten«  >"^)  in llerculanenm  auf  dem  Hoden  eines  mit  fei- 

8iebt  in  den  <il,>ui  innl  sfHrnlit  nur  vioreckifTC  und  runde  Stücke  anji^e- 
»triciioiicu  Bewurfs,  die  ihrer  gcltueu  ülätte  und  Festi^i^keil  wegen  ed- 
len Marmorarten  noch  vorgezogen  und  statt  deren  eingesetzt  wur- 
den So  sehr  ich  aiK'li  <li«'  vorzü^Hchen  alti-n  Stucke  bewinulere ,  so 
glaube  ich  doch  kaum,  da»8  der  Kuthusiasnms  der  Alteu  für  dieselben 
so  weit  ging,  als  W  e  1  c  k  e  r  voraussetzt.  Auch  ist  er  geneigt  die  von 
Lakedaimon  in  das  römische  Comitium  versetzten  »tOeke  nur  fUr 
Meisterwerke  des  Timchw<Mks  /ji  halten,  die  nach  pompejaniscbem 
83  Stern  verziert  waren.  Lktuon.ne  dagegen  Lettr.  d.  ant.  p.  72  sieht 
In  ihnen  nur  dnreh  Ausführung  und  Hnjets  interessante 
Bilder,  die  man  zu  erhalten  wilnscnte,  nicht  aber  einfache  Waml- 
stUcke  04ler  Fra}.;nR>ntG  vonUmjuuenten.  Vgl.  auch  Yitr.  Kd.  Mariui, 
T.  II  p.  ^.i  Note  22. 

lt»0  .>l*olitnmeidt  taf/itate»  so  sagt  <ler  Originalbericht  von  Camillo 
PHtenii.  21  Felir.  I7t»l.  der  jeden  Zw  eitel  über  den  Fun<lort  beseitigt. 
Ich  verdanke  diese  Notiz  der  freundlichen  JUittheiluntf  von  lim.  Pro- 
fessor «fnsti  in  Marburg,  der  sie  den  Originalberiehten  selbst 
entnahm.  Winckelmann  gibt  im  0.  Brief  an  Bianconi,  datirt 
27.  Febr.  1702  Herculaninii  als  Fundort  an;  ebenso  die  Pitture  d  Er- 
eolano.  In  dem  Sendschreiben  an  den  Grafen  Brühl  vom  July  1702 
und  in  sdner  Kunstgeschichte,  die  1764  erschien,  nennt  er  Stabiae 

e» 
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aem  weissen  Stuek  bedeckten  Zimmers,  alle  ansammen  stehend, 
gegen  die  Wand  angelehnt  fand.  Dass  diese  nicht  auf  ein- 
zelne Bowurfsplatten  (crustae)  gemalt,  sondern  aus  andern 
Winden  herausgeHchnittene  ächte  Fre.srobilder  sind, 
davon  habe  ich  mich  durch  die  genauesten  Untersuchungen  über- 
zeugt. Zwei  dieser  liiUler  niünlich.  die  Schmückung  der  Braut 
(N.  1  13r>  und  der  Schauspielersieg  N.  1  Hin)  bilden  mit  dem 
bie  nocli  uuip'benden  Stucke  eine  ebene,  schöne  Flilche :  dir  Itei- 
den  andern  aber,  das  C'uncert  ;N.  1  lü2  und  der  sogt  nannte 
Achill  mit  Patrokk»  (N.  13&9b),  ein  noch  unerkUrte»  BUd. 
liegen  nicht  gani  in  dem  Niveau  der  Umgebung.  Vielmehr 
liegen  namentlieh  bei  dem  letateren  einielne  Theile  Ober, 
andere  unter  demselben,  und  man  erkennt  hieran,  dass  sie 
nicht  wie  die  beiden  ersten  auf  die  ursprttnglich  gegifttteten 
Wände  des  Baumes ,  dem  sie  alle  vier  angehörten ,  sondern  anf 
eingetragenen  frischen  Verputz  gemalt  sind.  Zur  Bestätigung 
dessen  dienen  die  feingesprengten  Ansatzfugen,  die  Beide  rings 

umgeben  ,  an  den  Ecken  abgerundet  und 
[v,-!,^;  iuneriialb  der  braunen  B()rte  nur  wenig  l>e- 

{ Ii    ^  merkbar  sind  (s.  Fig.  20;.    Das  Eiuputzen 

j    I  war  auf  das  aUerfblnate  und  schönste  nr- 

isprflDglich  gemacht  gewesen.  Ich  werde  su 
diesen  schon  für  sieh  aU^  untrflglichen 
'  I  Kennaeichen  noch  ein  anderes  später  hinzu- 

t '  Aigen  und  holTe  hiermit  den  vielfachen  Ver- 

Fig.l».  muthnngen  über  die  Technik  dieser  nnmu- 

thigen  Schöpfungen  ein  Ziel  gesetzt  zu  haben 
Das  Auffinden  dieser  vier  Tafeln  mag  die  erste  Veranlassung 
gewesen  sein,  dass  man  später,  wo  man  klaffende  Ki  n  p  u  t  z - 
fugen  sah,  immer  nur  Einsetzungsfuge n  sehen  wollte''*'  . 
Wie  weit  der  Nachricht  tther  eme  Ausgnhung  inCivita  (Pompeji, 
im  Jahre  1 754  an  trauen  sei .  bei  welcher  man  \n  einem  Zimmer 
ein  BUd  (N.  581)  an  einem  eisernen  Haken  an  der  Wand  au%e- 
hingt     und  ahnliche  Eisen  an  nnansgefUlten  Stellen  der  andern 


als  Fundort  und  wecliselt  auch  ebenso  mit  seiueu  Ansiehtm  iil>er  die 
Herkunft  dei  BiUler.  von  welchen  er  nun  glaubt,  dass  sie  von  den  nach 
der  Eruptiuu  znrlickgekehrten  EinwohDeru  herausgeschnitten  und  von 
diesen ,  die  ein  neuer  Ausbruch  des  Veanvs  verjagt  habe,  daselbst 
aurückgeiassen  worden  wären. 

Itil  Vgl.  i  iuKKhi.i,  P.  a.  H.  14.  Juli  17U4.  —  21.  Juli  1704.  — 
15.  Sept.  1764.  —  20.  April  1771  etc. 

162)  Pitt.  d'Ercolano  p.  159,  nota  2  ...  ehr  fu  tiftrata  apptitn  ul 
murrt  rou  un  rutnpiuo  <ii  ferro :  r  ne/ln  rmnera  rn'r  st  fr^rö,  rt  rrnun  ilfll,' 
uicciue  siinüi  rtn  ferri  corn'Hjmtuienti.  Zu  dieser  schon  unklaren  Notie 
erfindet  Canonicns  Jonio,  peintures  anciennes,  Kaptes  1890,  p.  12 
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Wände  zu  frk'ichem  Zwecke  pct'uuilen  haben  soll ,  will  ich  dahin 
geüU-llt  sein  la^^en.  Ich  habe  dieses  Bild  im  Miuieu  genau  uuter- 
äucht ,  aber  keine  sichre  Spur  eine«  Eisens  in  dem  ganz  unver- 
leteten  Bildelmi  «mtdeekaii  kOnneii ;  oben  nehte  ist  eine  moderne 
Verldttung,  aber  sie  ist  nieht  einmal  in  der  Mitte,  and  ich  wttsite 
aneli  nicht,  wie  man  eine  in  die  Wand  eingelassene  Staektafel  an 
tinem  Haken  aofhingen  wollte !  Die  I^kalitftt,  wo  dies  gewesen 
sein  soll,  i»t  in  Pompeji  nicht  mehr  an&ufiuden. 

leli  hege  starken  Verdacht ,  dai^H  e»  nich  mit  dieser  Nachricht 
ebenso  verliält.  wie  mit  einer  andern  ähnlichen  über  die  anjreb- 
liche  Kinsetzun^r  und  liefe  st igu  n;r  d»'s  Dionysos- 
bildes  N.  ini  Priesterziniuier  des  V e  u  u  s t e  III  p ei  s  durch 

^^eschickt  vcrborfrrne  Eisen .  die  sicli  aus  Mazois  Werk"''  in 
verschiedene  andere  weiter  verjitianzt  hat  '"^] .  Meine  Unter- 
äuchungen  haben  mich  flberzeugt,  dass  diese  Angabe  auf  einer 
Tlnsehong  beruht.  Der  Bewnrf ,  in  welchem  sieh  das  fivgliehe 
Bild  befindet,  ist  nimlieh  auf  ehie  ans  grossen  Thonplatten  anfge- 
bnnte  Wand  angetragen ,  wie  wir  sie  in  Bttdem  sehen,  wo  durch 
diese  Platten ,  die  auf  ihrer  Rückseite  fllnf  Wanen  haben ,  mit 
welche  n  sie  sich  an  die  eigentliche  Mauer  anlehnen ,  eine  zweite 
Wand  gebildet  und  ein  leerer  Kaum  zwischen  dieser  letzteren 
und  der  Mauer  geschaflen  wird ,  in  welchem  die  wanne  I.uft  eir- 
cuiiren  kann.  Das  Gleiche  tindet  man  auch  (hi  ausfjrotiilirt  .  wo 
uoau  sich  vor  der  Feuchtigkeit  einer  Mauer  schützen  wollte. 

Q.  11 3  noch  folgendes  hiniu:  eet/e  fmqua  qtuttcH  u  h  ourw  «metintn-r 

ihiiis  Ii  Ixiis  ,'t  par  niii^>''{ii>  nt  pn/  fafirr  .  .  .  etC.    1* AOl'l.-Rn«  MKTTF:  gellt 

noch  eiaen  Schritt  weiter  peint. ant.  iued.  p. ^1,  Note  Ij  und  sagt:  /// 
^H  uittm  de  dr&a ,  aui  fuf  trtmrer  enrhmatie  dam  le  hniit ,  lif/pu-i^  förmig 
mcktmt!  Mau  r^ieht  uiel^egrifTe  iUn  r  das  Kiitsct/cn  sind  bei  I^eiden  sehr 
verworren.  Mau  setzt  doch  kein  IJild  mit  der  llulzkiste  in  die  Mauer 
ein ,  und  UijHcit  /uniuM  üiciujits  bezieht  »ich  nur  auf  die  Kisten  zum 
Transport ,  aber  nieht  auf  eine  Art  Einrahmung,  mit  der  man  es  in  die 
Wand  cinliess ! 

IfiH  Mazois.  Ituines  d.  l^ouip.  T.  IV',  p.  H!» :  Text  von  l^arre  : 
ir  inhletin  nruit  (Irjä  ete  detucJti'  (f  uitv  untre  ntnraillt:  i-t  roftticJn'  t-n  vt'f.  rti- 
druit  fnir  d»  n  rrunninH»  kabäetiu  nt  räche», 

1«'.  l  So  in  ^^  ik»;man\  ,  M.  d.  A. ,  p.  ,  der  das  eine  liihl  in 
mehrere"  verwandelt  ;  Ovkhbw  k,  Pomp.  1.  lidit.  p.  S9 ,  2.  E<l. 
T.  1  p.  UM»,  um!  R.  RfxiHETTE,  Icttres  arch.  Paris  1H40.  p.  I!»5  ff., 
welcher  hier  Irrthum  auf  Irrthuni,  Tnig.schiuiis  auf  Tntgschluss  häuft. 
Die  ('ellawäude  »in«!  nändich  nur  iu  erhobene  Felder  v«»n  ^'^cllilirlu'in 
(rrundton  cingetheilt,  habeo  weder  architektonische  Malereien  noch 
dbie  offene  Stelle,  in  weicher  eine  Hoistaft}!  eingcsetst  war ,  noeh  die 
bdden  angegebenen  Bilder.  Diese  befinden  sich  in  dem  Peristyl,  sind 
aber  weder  eingesetzt  noch  fix/rs  »in  mot/rtt  (h  rrnmjtont  dr  frv.  noch 
sind  ihre  liäuder  "yruHHterniunt  retoHnrtJi  tit  sine«,  sondern  die  Bilder 
sind  einfach  eingepatzt.  Alle  Schlösse  B.  Roehett's  serfallen 
hierdurch  in  sich  selbst.  Vgl.  Note  156. 
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Diircli  diese  Tliunplatt«'n  wurden  «:ros>c  eis»'nio  Nä^el  in  die  Mauer 
zur  ßefe.^tigung  derdell>en  getrieben  ,  und  zwei  solcher  Nägel  »iad 
oben  an  beiden  Ecken  de«  Bildes,  aber  ausserhalb  derAnsats- 
ftigen  durcbgermtet :  in  dem  oberen  Theile  des  Bildes  selbst  sehen 
wir  auch  solche  Rostspuren  und  sie  finden  sich,  den  verwendeten 
Kageln  entsprechend.  Aber  diese  ganze  Wand  ler^trent.  Daher 
der  Irrthuni  mit  den  geschickt  verborgenen  Kison'  Das 
Bild  sellist  i.st  von  einer  Einputzfn^rt*  umgelM'n,  die  ^ehr  tief  i>t. 
und  das  ist  der  zweite  Grund  der  ränsohunj::.  IJt  i  diesem  BiUie 
konnte  n>an  aber .  da  in  dem  kleinen  Zinmier  .  wie  man  in  d«*n 
Kcken  sieht,  alle  vit  r  Wände  <:leiebzeitijr  beworfen  wurden,  nicht 
zu  dem  einfachen  Mittel  des  rcberputzens  ;j^reifen.  wie  idi  e^  oben 
p.  LXIIi  geschildert  habe,  und  zwar  deswegen  nicht,  weil  aut 
den  Thonplatten,  mit  einem  Luftraum  dahinter,  der  Stuck  rabciicr 
troeknete.  und  der  Haler  hier  entweder  den  Raum  för  das  Bild 
gleich  ofl^n  halten  oder  ihn  spiter  tiefer  ansschneiden  liess .  um 
einen  hinreichend  die  Nisse  haltenden  Omnd  Ar  seine  Arbeit  an 
gewinnen.  > 

Ebenso  ungegrttndet  haben  sich  mir  bei  genauer  Prflfung 
aller  l'mstände  die  Angaben  vontinil.  Bechi  "  '  tlber  die  imTri- 
cllnium  der  casa  di  M.  Lucrezio  anjjeblich  eingesetzten 
gi  o>.^en  Bilder  erwiesen,  von  welchen  das  eine.  irewr»hnlich  unrichtig 
l)iün>>os  als  Sie^'er  benannt  'N.  .'lO'»  ,  noch  an  seiner  ur>i)riini;li<  heu 
Stelle.  Herakles  bei  Omphale  al»er  (N.  1 1  lo  und  die  Ptleged<*sI)io- 
uyMJäknaben  X.  :57H  äich  in  dem  Museum  befinden.  Die  Bilder  sind 
ihrer  bedeutenden  Grösse  wegen  selir  tief  eingeputzt .  circa  u,o:i, 
die  Fugen  aber  mit  grOsster  Genauigkeit  kleinen  Unregelmässig- 
keiten  des  Ausschnittes  folgend  gemacht:  dies  wUrde  bei  Ein- 
setzung nicht  mOglich  gewesen  sein ;  es  mnsste  mit  der  weichen 
Stnekmasse  geschehen.  Beweisend  ist  auch,  dass  an  N.  1140 
unten  seitlich  links  genau  zusehen  ist.  wie  der  Maler  über  diese 
Fugen  zuerst  eine  hellröthliciie  B(>rte  gestrichen  hatte,  dann 
aber  bei  dem  Malen  des  Bildes  mit  den  a  n  r  e  n  z  e  11  d  •■  u  V  :\  r  be  n 
über  diese  Borte  h  in  ü  b  e  r  ;;e  fa  Ii  re  n  war  und  zuletzt  Ii  ier- 
tlber  wieder  einen  dunkleren  Bortenton  lasirte.  Uie.se  L)iuj;e  zeigen, 
dass  die  Bilder  nicht  eingesetzt .  sondern  ein^e  putzt  und  an  der 
Stelle  Helbst  gemalt  sind.  Bech  i  glaul)te  einen  Beweis  für  die  Ein- 
setzung dieser  Bilder  darin  zu  Fehen,  dass  die  Zusammensetzung  des 
Stuckes  bei  denselben  abweiche  von  jener  der  sie  umgebenden  Wand ; 
ich  habe  aber  schon  oben  p>  LXIV  gezeigt,  dass  diese  Erscheinung 
vielfach  vorkommt,  anch  da  wo  kein  Zweifel  darflber  sein  kann,  dass 

165;  Sehr  deutlich  sieht  man  «iiesr  Art  der  Befestigung  und  gan- 
zen Einrichtung  in  dem  kleinen  Bad  der  casa  del  Citarista. 
1H6:  Vgl.  Museo  Borb.  T.  XIV,  Append.  p.  ^. 
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die  Bilder  iiiclit  einj^e^etzt  sind;  uud  in  tlie>»'in  Fall»*  kommt  iunzu, 
dass  die  sechs  kleinen  Bilder  N.  7r>7.  75;».  Ii',*).  7»»»».  7»i7.  7»i*>  , 
die  demselben  Kaniue  anjjehurten,  alle  genau  diej*elbe  Zui»aninien- 
Atzung  deti  Stackei«  zeigeD,  wie  die  grosHeu.  d.  b.  Marmordtack 
mit  eiiueliieii  sehwanen  KOroern  gemiscfat.  und  daw  von  diesen 
Letsteren  drei  eingeputit.  drei  nber  anf  die  im  Ganien 
gegflittete  Wand  gemalt  sind,  also  an  dem  Orte  selbst  ge- 
macht sein  masMten. 

Die  Atusalii  der  Bilder,  die  sicher  al*  eingesetzte  betrachtet 
werden  k(")nnen.  i»t  also,  wie  ans  dem  Vorhergehenden  sich  ergibt, 
«ine  verhültnis8mfH>i!r  ^fhr  ijerinfre. 

Wir  linden  aber  aiu-li  aiit"  den  poniix  jaiiix  In  n  WaiKit-n  jselir 
viele  I»iUl«'r.  ilif  vnn  kfintT  Ansatzt'u;^«'  uni;^rb<'n  .  >niHl«  rn  .  vi«- 
•die  (»rnanirntc  und  Einzcilij^nn'ii  .  auf  di«*  im  Ganzfii  ^'•'^liittt-t« 
Wand  uuniiltelbar  gemalt  .sind  und  zwar  ift  tür  dieselben  bei  den» 
Streichen  des  farbigen  Grundtons  entweder  der  entsprechende  Kaum 
weiss  gelassen  worden  —  wobei  jedoeh  dessen  Grensen  meist  um 
«inige  Zolle  flberaohritten wurden,  »oder  man  strich  denOmndton 
Uber  die  ganze  Wand  und  malte  die  Bilder  frisch  weg  auf  die  ht" 
bigen  Gründe  drauf.  Beide  Verfahruugsweisen  lassen  sich  an 
vielen  stark  abgeblätterten  Bildern  deutlich  wahrnehmen. 

Nach  dieser  D.vlegung  der  charakteriHti^hen  Eigen.<*chaften 
der  ganzen  Wandfläeben  in  Ponipeji,  gehe  ich  nun  zu  Jenen  über, 
die  sich  an«  in  den  Malereien  selbst  bemerkbar  macheu. 


VI. 

Die  ebarakteristltchen  Eigensehaften  der  erhaltenen  antiken 

Wandmalereien. 

Bei  vielen  Bildern  und  Ornamenten  sehen  wir  auf  das  Deut- 
lichste, dass  die  TniriHf^e  der  Figuren  einzelner  und  fortlaufender 
Verzierunjren .  namentlich  auch  die  architektonischen  Construc- 
tions-  und  Hülfrslinien.  in  die  frische  Wandbekh-idung  eingedrückt 
wnd  ^''"y .  Diese  Linien  sind  der  Mein'zahl  nach  feiner,  weniger 
breit  und  tief  als  jene  in  unsern  modernen  Fresken.  Dien  veran- 
h»6te  Einige  zu  dem  Schlüsse,  dad»  dies^  Linien  nicht  in  den 

167)  Es  ist  auft'alleud .  <la88  Carcani  diej*e  einfrcdrückten  Um- 
risse par  nicht  erwähnt  Virl  < »ssrrvazioni  Pitt  d  Krcol  T.  ],  p.  274  ; 
aie  müssen  %'ou  ihm  nicht  bemerkt  worden  sein.  Zuerst  machte  Raph. 
11  enra  auf  sie  anfmerfcsam  und  schHesst  ans  ihnen  riehtig  auf  Fresco, 
nach  Ihm  Wiegmann 


LXXll   Die  antikcQ  WanduialercieD  in  technischer  Beziehung. 

feuchten  Gruud  eingedruckt,  sondern  in  den  trockenen  ein- 
gerissen worden  seien»  dass  also  die  Malereien  nidit  auf  fri- 
schen, sondern  anf  troekenen  Ofviad  a  iempem  mfg&uta^um 
mflsaten.  Ein  solcher  Schlnss  hemht  viedemm  auf  dem  gim- 

liehen  Nichtbeachten  derdnrehans  wschicdenenOmndbedingnn- 
gen  des  alten  Fredooverfohrens  verglichen  mit  dem  modernen. 

rnser  moderner  Freacogrand  ist  weich  und  locker,  rauss  also 
•  unter  dem  Drufk  einer  stumpfen  Spitze  leicht  nachgeben,  und  die 
Eindiiicke  werden  noch  stumpfer  'ladurch  ,  das.s  wegen  des  da- 
zwischen liegenden  Papieren  der  Druck  bei  dem  Aufpaussen  fs. 
p.  XXXII  mM'h  verstärkt  werden  rau88.  wenn  sich  der  Strich  auf  dem 
graulichen  Bewürfe  deutlich  zeigen  soll.  Der  antike  Bewurf  hin- 
gegen ist  weias,  dicht  und  fest ;  man  sieht  also  auch  einen  feineu 
Strich  schon  dentlioh  genug,  und  da  man  in  der  Regel  nicht  durch- 
pansste,  so  worden  sdion  dadorch  die  Striche  weniger  hreit  nnd 
tief.  Sie  leigen  sich  aber  verschieden  Je  nach  der  Beschaffenheit 
des  Instramentes ,  mit  dem  sie  eingedrückt  sind,  oft  sehr  fein  nnd 
scharf,  wenn  sie  mit  dem  schneidenden  Theil  einer  Spitze  gemacht 
wurden,  und  breiter,  wenn  man  die  breitere  Fliehe  derselben  be- 
nutzte. Von  dieser  letzteren  Beschaffenheit ,  und  den  modernen 
l*auss8trichen  sehr  ähnlich,  sind  die  eingedrückten  l'mrisse  auf 
dem  Iphigeuienopfer  N.  1304  ,  von  welchem  ich  auf  Tafel  B, 
Fig.  1  eine  Abbildung  gebe,  auf  welclier  ich  genau  die  sichtbaren 
KindrUcke  mit  puuktirten  Linien  angegeben  habe.  An  den  Kin- 
theilungslinien  auf  der  rechten  Lang  wand  des  Peristyles  in  casa 
di  Cornelio  Rnfo**'')  sieht  man  sehr  deutlich,  wie  das  Instm- 
ment  sich  drehte  und  ans  einer  fein  nnd  scharf  begonnenen  Linie 
eine  breite  wnrde;  immer  aber  sind  diese  Linien  weich,  wml  bei 
dem  frischen  Stacke  die  vereinzelten  Marmorsttlckchen  unter  dem 
Druck  des  Instrnmentes  sich  in  die  feinere  Masse  eindrücken, 
während,  wie  man  sich  bei  einer  Probe  leicht  Uberzeugen  kann, 
d  i  e  s  e  S  t  ü  c  k  c  h  e  n  a  u  s  8  p  r  i  n  g e  n  ,  wenn  man  in  trocknen ,  har- 
ten Grund  eine  Linie  einreisst,  wodurch  die  Ränder  derselben 
säge  form  ig  rauh  werden.  Nur  durch  den  bnitalen  Grebrauch 
eines  breiten ,  rauhen  Instrumentes,  z.  B.  eines  abgebrochenen 
eisernen  Nagels,  können  ähnliche  Wirkungen  auf  frischem  Grunde 
entstellen.  Umrisse  dieser  Art  finden  sich  als  Aianahmen  von  der 
Kegel  sehr  sichtbar  an  den  Kentanrenkimpfen  (N.  504)  in  dem 
Sockel  des  Tridralnms  in  casa  del  poeta;  ob  aber  das  erste 

Kis  Auch  auf  der  Wand  Tat'.  A,  sind  alle  architektonischen 
Linien  eingedrückt,  weich ;  desgl.  auf  den  schwanen  Winden  in  casa 
dei  bronzi  dclla  parete  nera  ;  im  Atrimn  des  Hauses  neben 
casa  di  Diadumeno,  sehr  fein,  weich  etc. 
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oder  daä  zweite  Verl'ahreu  die  Ursache  davon  i^t ,  läsbt  inich  aus 
die:ier  Encheinuug  allein  nicht  mit  Bestimmtheit  ableiten,  doch 
komniQ  ich  qiiter  hierauf  lorttek. 

fiÜB  wwieiHicher  Uiiterteliied  de«  VerfidireM  der  alteo  und 
der  neuen  Freseonuder  beateht  darin,  daat  die  Letiteren  ihre 
2Seiehnnng  fast  immer  oder  immer  au^  der  freien  Hand  machten, 
meist,  aber  nicht  immer,  sehr  flüchtig  und  kuhn,  mehr  um  denPlali 
ftir  eine  Figur .  als  um  ihre  Umrisse  in  ausfülirlicher  Weise  anau- 
iceben.  Daa  Bild  Fig.  21  und  die  Figur  22  aeigeu  aolohe  flflchtige 


Angaben.  Von  Ersterem  werde  ich  später  ausführlich  reden :  die 
Letztere  ist  der  sehr  verwaschenen  schmalen,  hinteren  Perist\  1  wand 
im  Venustempel  entnommen.  T'mrisae,  die  den  Kindruck  von 
solchen  machen,  di<'  aufj^epausst  sind,  habe  ieh  kaum  welelie 
^'efunden.  Im  Vieolo  del  baleoue  pensile  N.  A-^.  erster 
liauin  lechts.  befindet  sieh  ein  ganz  verwa«ehenes  Hiltl.  bei  weleliem 
die  iireite  der  EiudiUeke  darauf  schliessen  Hesse:  dennoch  scheint 
dasselbe  aus  froer  Hand  gemacht  zu  sein.  Durch  jene  Flüchtig- 
keit des  Auikmehnens  geschah  es  denn  auch  leicht ,  dass  die  Ver- 
hlltnisse  in  einaelnen  Figuren,  leichter  und  mehr  aber  noch  die 
Grtesenverhiltnisse  der  ferneren  zu  den  niheren  in  figurenrdchen 
BQdern ,  verfehlt  wurden ,  und  anf  ein  Verbessern  solcher  Fehler 
und  auf  ein  Abändern  Hessen  sich  jene  Praktiker  um  so 
weniger  ein ,  als  die  dchnelligkeit  in  der  Ausführung  eine  Uaupt- 

1»)«»  I)»M-  P;jpynis  der  Alten  war  in  seineu  selilechtcn  (juaHtäteii 
nicht  geeignet  für  Carton»  zum  Durchpausten  ;  der  grosse,  bessero  zu 
kostbar  fttr  solche  Zwecke.  Feine,  mit  Wachs  getränkte  Bnumwollen- 
oder  LeinwaiidstotTe.  oder  auch,  wie  im  frühen  Mittelalter,  dünn  ge- 
scbahtcB  und  mit  Oel  getränktes  Pergament  vgl.  Cenx.  Cennim. 
Clp.  XXIV  u.  XXV  hätten  wohl  einen  Ersatz  bieten  können.  Aber 
alle  diese  Mittel  waren  <ien  damaligen  Künstlern  für  solehe  Zwecke 
entweder  sa  kostspielig  oder  an  umständlich. 


Fig.  II  Q.  «. 
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becUngUBg  dieser  Tedmik  war.  Hätten  sie  a  tempera  auf  trocknen 
Grand  gmnalt,  so  bitten  sie  eicli  die  Zeit  nehmen  kön- 
nen, ihr  Bild  gemUthlich  mit  Kreide  oder  Kolile  anftoseich- 

nen  und  alles  wohl  an  den  rirhtigen  Platz  zu  bringen,  wocn 
ihnen  an  richtigem  Blick  durchaas  nicht  gebrach. 

Wenn  man  ;uich  auf  den  nas!<en  Grund  weder  mit  Kohlt«  noch 
mit  Kreide  zeielinen  kann,  so  ist  doeli .  sobald  man  aus  freier 
Hand  arbeitet,  der  Pinsel  hierzu  ein  ebenso  ^eeijrnetes  Instru- 
ment, und  das8  man  sieh  desselben  zu  diesem  Zwecke  viel  1m»- 
dient  hat,  zeigt  die  Abwesenheit  eingedrückter  Um- 
riese  in  vielen  Bildern,  die  meht  immer  eine  Folge  daTon  iot, 
dam  dieselben  dnrcb  den  dicken  Farbenanftrag  ansgelllllt  worden 
sind ,  und  die  noeb  weniger  als  Beweis  gelten  kann ,  dass  solche 
Bilder  n  tetupera  ausgeführt  sind.  War  das  Zeichnen  mit  dem 
Pinsel  in  den  dun  li  Bnrt»  n  einj^efassten  Bildern,  in  welchen  ein  un- 
richtiger Stric  h  dureli  die  Malerei  selbst  wieder  zugedeckt  wurde, 
ganz  anwendltar.  so  miisste  es  unzweekmässig  werden,  du  wt» 
in  Bildern,  was  sehr  häufig  vorkommt,  der  weisse  Marmor- 
stuck  als  Hintergrund  belassen  wurde .  oder  bei  Figuren, 
die  frei  auf  weissem  Marmorstuck  oder  farbigen  Feldern 
sehweben  oder  stehen.  Denn  war  in  diesem  Falle  ein  unrich- 
tiger Pinselstrich  gezogen ,  so  war  es ,  da  die  Freeoofarbe  sehr 
rasch  mechaniseh  von  dem  Gmnde  fes^ehalten  wird,  schwer  und 
nnbeqnem ,  denselben  wieder  wegznwascben ,  wobei  meist  trflbe 
Stellrä  zorttckbleiben  :  ein  eingeritzter  feiner  Contar  war  dagegen, 
wenn  or  nicht  mit  Farbe  bedeckt  werden  konnte ,  weit  weniger 


Piff.  33. 


auffallend,  und  meistens  be- 
obachteten die  Künstler  aurli 
die  Vorsicht ,  alle  iiire  Figu- 
ren weit  schmäler  vorzu- 
zeichnen,  als  sie  werden  soll- 
ten. IVotsdem  konnte  es 
damals  wie  hente  einmal  da- 
neben gehen ,  und  dass  dies 
geschah,  zeigen  in  Fig.  23 
die  Correcturen  an  dem  Vor- 
derarme des  zum  Opfer  ge- 
henden Mädchens  (N .  ISDö  . 
welche  eingeritzt  und  da- 
dureli  auf  dem  weissen  Mar- 
morstuck -  Grund  weniger 
störend  sind,  als  wenn  sie 
mit  Farbe  gemacht  wiüren. 
Die  hier  schraffirte  Stelle 
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am  Vorderarm  zeigt,  diisä  der  Maler,  dem  der  erste  Irrthum 
doeh  in  grob  aehien,  densdben  dadurch  wieder  gal  machen  wollte, 
daas  er  den  eins^drflckten  Strich  durch  Plattdrttcken  in  dem  noch 
w<eichen  Gmade  sn  verloschen  suchte ,  wodurch  er  den  letateren 
etwas  verdarb.  Genau  daaselho  wiederholt  sich  im  Mittelrauro 
hinten  im  Peri>tyl  der  casa  di  Olconio  an  dem  .stehenden 
Kinzelfigllrchen  liniis  vom  Hanptbild  der  Htlckwand.  So  finden 
wir  uueli  an  dem  sitzenden  Kriejjer  im  Tantheon  N.  04 •>  den 
i»ehon  zu  tief  hinahgj'iilckten  rechten  ()b<'ranii  durch  rcix-r- 
streichuuf;  nül  weinser  Farbf  eon*i|xirt .  ein  Verfahren  ,  welclies 
auf  dem  weissen  Marmorätuck  einen  trüben,  dunkk'n  Fleck  her- 
vorgebracht hat :  bitte  der  Maler  «  tmipera  gemalt .  so  bitte  er 
das  rorpu»  deUeii  weit  besser  mit  dem  Schwämme  beseitigt :  dien 
ging  a  fmeo  nicht ,  da  die  Farbe  schon  su  fest  sass. 

Diese  hier  mitgetheilten  Beobachtungen  haben  mir  auch  die 
Gewis.nheit  gejreben ,  dass  die  grossen  hercttlani^chen  Hilder,  He- 
rakles mit  Telephos  (N.  II  l:V  und  Theseus  mit  dem  Minotaunis 
{N.  1214  .  gleichfalls  a  fresco  ausgeführt  sind,  sowenig  mir 
dies  selbst  bei  erster  Betrachtung,  die  noch  unter  dem  Eindruck 
meiner  modernen  Fn  scomalereilx'grirte  stattfand ,  wahrscheinlich 
schien.  Ks  sind  niimlich  auffallend  deutlich  gedrückte  Umrisse  in 
dem  ersten  dieser  Bilder  nicht  nachzuweisen,  weil  sie  grösstentheils 
unter  dem  dicken  Farbenanftrag  verschwunden  sind,  bei  dem  lett- 
teren  aber  nicht,  weil  ne  mit  dem  Pinsel  geseiohnet  waren.  Dies  liess 
eich  an  dem  Theseus  vor  der  vor  knnem  nntemonunenen  Restnn- 
rirung  unter  den  zahlreichen  Ab- 
blittemngen  der  Farben  deutlich 
sehen:  ich  habe  im  Mai  ISHT  eine 
genaue  Zeichnung  dieser  mit  einer 
rothbrnunen  Farbe  gezeichneten 
und  in  der  Ausführung  überschrit- 
tenen Umrisse  gemacht ,  wie  sie  in 
Fig.  24  die  pnnktirten  Linien  be- 
leiehnen  Fehlen  uns  also  an 
diesem  Bilde  die  eingedruckten 
Umrisse  als  Beweismittel  ganz  und 
gar.  und  sind  sie  auf  dem  Herakles- 
Bilde  nur  in  einzelnen  Stellen,  z.  B. 
als  einfache  Angabe  der  llandgrenze, 
in  der  Lini«'  n  h  und  in  Punkt  r, 
Figur  25,  ziemlich  deutlich  zu  er- 

170  Diese  Art  aus  freier  Hand  mit  dem  Pinsel  auf  den  frischen 
Bewurf  zu  zeichnen,  hat  sich  im  byzantioischeu  Ueiche  erhalten.  Der 
JIGneh  Dionysius  sagt  §  5!) :  »Wenn  du  auf  eine  Mauer  skizziren  willst, 
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Icenneo,  so  Uetet  sich  uns  in  dsm  Letiteren  ein  anderes.  An 
dem  innern  Oberarmeontur  der  Areadia  nnd  an  dem  Äusseren 

der  FIflgelBgur  (s.  die  schraitirten  Stellen  an  Fig.  25  nnd 
Fig.  26)  finden  wir  nämlich  bei  genauer  Betrachtung,  nament- 
lich wenn  wir  die  betreflende  Stelle  von  der  Seite  betrachten. 

dam  der  Künstler  auch  hier  ihm  nicht  zu- 
HUfrcnde  ,  eingedrückte  Couture  durch  Tlntt- 
streichen  des  (iruude.s  veiiiiittelst  eine.>  In- 
strumentes ,  dessen  Eindrücke  iiiaii  noch 
erkennt,  wieder  zu  beseitigen  suchte.  Ich 
wiederhole  es,  dies  konnte  nur  auf 
frischem  Stuck  geschehen,  nicht  bei 
e  Tempera.  Da  beide  Bilder  aus  demselben 
Itaume  stammen,  go  darf  man  ?on  dem 
Herakles  ancfa  auf  den  Theseus  zurück- 
gcliliessen.  der  keine  untrüglichen  Zeichen 
der  Frescoteclinik  an  sich  trägt :  denn  mit 
dem  l'insel  gezeiclinete  Umrisse  sind  der 
Tempera  wie  dem  Fresco  eigen. 

Jenen ,  die  immer  nur  nach  den  mo- 
dernen ßegiifieu  einer  gezwungen  stück- 
weise behflBdelten  Freseomalerei  und  ohne 
fH'  Kenntniss  der  gans  andern  Bedingungen  der 

antiken  Technik  diese  IKlder  betrachteten, 
muiMte  es  allerdings  als  beweisend  erscheinen,  dass  man  innerhalb 
solcher  Hilder.  w  elche  von  so  gro&iem  Umfange  wie  die  letztgenann» 
ten  (JemUlde  und  andere  sind,  keine  Ansatzfuge  zu  entdecken  ver- 
mochte .  Wie  aber  wenn  deren  d  e  n  n  < »e  h  w  e  1  c  h  e  e x  i  s  t  i  r  t  e  n  und 
man  sie  bis  jetzt  nur  nielit  zu  tiiulen  gewusst  hätte?  Und  dass  sie 
existiren.  kann  ich  an  Heisj)ieh*n,  die  ich  aufgefunden  habe  und  von 
«leren  Vorhandensein  sich  nuneiu  Jeder  selbst  wird  überzeugen  kön- 
nen, nachweisen.  Es  sind  deren  zwar  n  u  r  z  w  e  i ;  aber  diese  geringe 
Zahl  kann  nich^befiremden,  wenn  man  in  Anschlag  bringt,  dass 

1)  diese  iüisitse»  wenn  sie  flberhaupt  ndthig  waren,  von 
geübten  Stuckarbeitem  sehr  sorgfiUtig  gemacht  wurden  und  unt«r 
dem  dicken  Farbenauftrag  der  alten  Fiesken  leicht  gans  unbemerk- 
bar  werden  mussteu ;  dass 

so  mache  zuerst  die  Oberflitche  ganz  gl^ch  . . .  zeichne  zuerst  mit  dem 

Pinsel  leicht ,  dann  mache  die  Skizze  mit  reinem  Oker.«  Noch  heut- 
zutage arbeiten  die  Mfinche  auf  «lem  Berge  Athos  in  derselben  Weise. 
Didrou  vgl.  .S<  hafkk.  11<IIk  Ii.  d.  Mal.  v.  Ii.  Athos ,  p.  u.  90^  sah 
den  P.  Joasaph  in  einer  Stunde  ein  (Teniäldc  mit  zwüif  lebensgroBsen 
Fitruren  und  zwei  Pferden  aulzeiehuen  und  es  ohne  Ansätze  auf  den 
in  oben  beschriebener  Weise  s.  Note  115;  präp&rirten  Bewurf  mit 
Hfilfe  seiner  Schüler  volleaden. 
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2)  durch  das  antike  VeHUiren  bei  Anforttgoog  der  Wand- 
beUeidnngen  dieselben  sieh  so  lange  nass  erhalten  konnten,  als 
ndtbig  war ,  um  ohne  Ansitie  mittelgrogse  Bilder  anssnftlhren, 
wie  die  meisten  in  I\)mpeji  es  sind ,  nnd  dass 

8)  der  grdsste  Theil  derselben  zwar  mit  bewundenings^Äilr- 
diger  Sicherheit  nnd  Külinheit .  ahcr  dorh  nur  in  einer  dnrch- 
ans  decorativen  Weise  behandelt  ist.  die  mit  der  zeitraubenderen, 
nacli  Durehfülirnn^  strebenden  Tendenz  uuöerer  modernen  Fresco- 
uiHlerei  nielit  verglichen  werden  darf. 

Wenn  aber  auch  \  iele  der  Bilder  von  höchst  nutteliuiU^igen 
Oesellen  in  roher  nnd  gefthlloser  Wdse  ansgeflihrt  sind,  so  leigen 
doch  sehr  viele  andere  eine  so  grflndllohe  Kenntniss  des  mensch- 
lichen Klirpers,  dne  so  geschmackvolle,  leichte  und  charaktervolle 
Behandlnog  des  Faltenwurfes  nnd  ho  vortreffliche,  einer  grossen 
KunstanHchaunng  so  dureiians  wllrdlge  Grundsätze  in  dem  Oolorit 
und  in  der  Farbenanordnung ,  dass  nicht  nnr  das  Talent  und  die 
Ausbildun«:  der  Einzelnen,  sondern  auch  der  hohe  Orad  ktlnst- 
leri.Hcher  allgemeiner  Einsicht  und  Durchbildung  in  Jeuer  Kunst- 
periode unsere  höchste  Itewunderung  verdient.  Aber  die  gilnstifren 
Eigenschaften  des  Bewurfes  und  jene  seltene  Fertigkeit  und  Leich- 
tigkeit in  der  Ausführung  waren  dennoch  nicht  hinreichend .  um 
es  einem  KUnsÜer  lu  ermflgUehen,  ein  Bild  von  so  bedeutenden 
Dimenrionen  wie  Jenes  des  verwundeten  Adonis  (N.  340} 
in  cnsa  d*Adon  feritoa  frmco  malen  su  können,  ohne  in 
Ansätzen  seine  Zuflucht  zu  nehmen.  Das  BIM  ist  nirolich 
8,06  hoch  nnd  3,70  breit  (iucl.  Seitengruppen  .  Diese  Ansätse 
sind  aber  so  geschickt  gemacht .  dass  ich  sie  erst  nach  wieder- 
holten Untersnchungen  nnd  bei  günstiger  Ikdcuehtung  entdeckte 
Die  Zeichnung  auf  Taf.  C.  Fi,L'.  1  zeigt  in  den  piinktirten 
Linien  den  Gang  deriselben .  soweit  ich  ihn  mit  Sicherheit 
erkennen  konnte:  wo  dies,  wie  in  den  Punkten  /,  g  n.  h  nicht 
der  Fall  ist .  habe  ich  dieselben  auch  nicht  ergänzt :  doch  wird 
jeder  Frescomaler  leicht  sehen ,  wie  dieselben  weiter  geführt  sein 
mnssten.  Der  Gang  der  ganzen  Arbeit  erklärt  sich  leicht. 

Das  Bild  ist  rechts  nnd  links  von  gemalten  rotiicn  Pitastem 
begrenzt,  an  welche  sich  noch  Wanddächen  nngsHUir  in  der 
GrOsse  des  Mittelbildes  anschliessen.  Diese  sind  von  sehr  un- 
geschickten Gehlllfeu  mit  Husch  -  und  Blumenwerk  mit  vielen 
V5geln.  auch  einer  schlechten  Figur  bemalt,  nnd  zwar  wurde  der 
Theil  n  bis  an  die  innere  (irenze  des  IMlasters  zuerst  beworfen 
dieser  n»tli  gemalt  und  das  Roth  hinab  bis  ungeführ  unter  di» 
Schultern  des  ('heirou  und  des  Achill  (N.  121).'»  geführt,  zugleich 
der  Luft  -  und  der  hellgrflne  Locaiton  des  Buschwerkes  auf  der- 
selben Mte  gestrichen,  und  swar  bis  in  dieCheirongruppe  hinein, 
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welche  alsdann  der  Meister  in  Angriff  nibm,  zuerst  die  Kdpfe 
über  den  ruthen  Grund  des  Pihisters ,  die  untern  Tlieik*  aber  über 
jene  «n-dne  rnterstreichung  malte  und  zuletzt  auch  über  dietie  da« 
lioth  des  PilastiTS  strich,  wtlchcs  wieder  zwischen  den  Pferde- 
beinen erselieint.  An  den  stcllt  nvvrix  ii  Abl)!;ltterunjren  lässt  si»'h 
der  ganze  (Janj:  erkennen.  Sodann  wurde  der  ganze  Theil  hbb 
angetragen  inclusive  des  l*il;u»tL'r8 ,  an  dessen  äusserer  tJrenze 
der  Ansatz  binabUuÜ,  und  der  Künstler  maltt;  alsdann  den 
oberen  einfacben  Tbeil  des  Hintergrundes ,  liees  deh  den  rotben 
PÜMter  anstreichen  and  malte  die  jetst  balb  aerstörte  Gruppe 
darauf,  an  welcber  das  Rotb  tiefer  binabgeetrichen  worden  ist, 
als  bei  der  ersten.  Hierauf  nndte  er  der  Reihenfolge  nach  die 
Stücke  r,  d,  e.  Die  Hand  der  Aphrodite,  die  den  rechten 
Arm  des  Adonis  uutersttltzt ,  malte  er  nielit  zugleich  mit  dem 
.Stück  ä,  sondern  er  schnitt  sie  erst  sorgfalti;;  imd  genau  aus,  als 
er  das  Stdck  f  malte  .  und  Hess  frisciien  Bewurf  in  die  leere  Stelle 
eintragen  .  eine  sehr  seli\s  ierige  Operation  ,  die  aber  hier  auf  das 
Treiriichste  un<l  fast  unbiMnerkbar  ansgefflhrt  ist.  Dies  geseiiah, 
um  diese  Hand  zugleich  mit  dem  Kopf  und  der  linken  Hand  der 
Aphrodite  malen  und  in  denselben  Ton  bringen  zu  können, 
da  es  im  Fkreseo  sehr  schwierig  ist,  einen  gemischten  Ton  spiter 
genau  wieder  ebenso  hervoiKubringen.  Das  beweist  d«r  Ansats 
in  dem  Theil  e,  der  das  Gewand  der  sitsenden  Localgottheit 
durchsei  meidet  und  sich  dadurch  unverkennbar  anktlndigt,  dat« 
der  Maler  hier  den  'Wm  des  oberen  Gewandtheiles  nicht  mein* 
richtig  traf;  der  untere  Theil  ist  scharf  abgegrenzt,  beträchtlich 
dunkler  und  trüber  als  der  obere.  Dieser  Ansatz  ,  wie  aucli  die 
angrenzenden  ,  sind  nicht  in  der  Art  gem.acht ,  dass  die  beiden 
Theile  aneinander  gestossen  wurden  .  sondern  ,  wie  ich  es  hei  den 
Architekturen  beschrieben  habe,  so  dass  der  eine  Theil  etwas  er- 
höht über  den  andern  Ubergeputzt  ist ;  dies  tindet  indessen  nicht 
statt  an  dem  Unken  Arm  und  dem  Kopfe  des  Adonis,  noch  auch  an 
dem  längs  des  Achill  hinlaufenden  Ansata.  Noch  ein  anderes  Mal 
missglOckte  das  Naehmisohen  der  Farbe  in  diesem  Bilde  den 
Maler ,  und  zwar  an  dem  rothen  Pilaster  rechts,  von  welchem  bd 
dem  Malen  des  Theiles  e  ein  Stück  mit  herausgeschnitten  worden 
war;  dieses  Stück  ist  um  vieles  heller  aufgetr(»cknet  als  das  andere« 
Das  zweite  nicht  minder  interessante  Heispiel  bietet  sieh  uns 
in  der  schönen  .  wahrhaft  künstlerisch  gedachten  und  ausgeführ- 
ten Kinzelfigur  der  Medea  i^N.  12H4  im  Museo  nazionale, 
in  welcher  P  a  u  o  f  k  a  '  • ')  und  W  e  l  c  k  e  r  ' '  ^)  eine  Copie  der 


171  Annal.  d.  Inst.  Archaeol.  1S29.  p.  243. 
172;  Kleine  Schrift.  T.  UI  p.  450  ff. 
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M  e  d  e  a  des  T  i  in  <>  ni  a  c  Ii  os  zu.  Beben  und  daraus ,  der  Erstere 
mit  Bestimmtheit ,  der  Letztere  zweifelnd ,  ^chlieBsen  zu  können 
glaubten .  dass  in  jenem  Bilde  die  M  e  d  e  a  ohne  die  Kinder  dai'- 
frestellt  gewesen  nel.  Die  Beobachtung ,  die  ieh  an  dieser  Figur 
machte,  wiird«'  lieiden  für  diese  rntersuchungen  interessantes  Ma- 
terial geliefert  haben.  Ich  fand  nämlich  zu  meiner  nieiit  f^eringen 
l'e lier rasch ung ,  dass  diese  Figur  rundum  von  eiiK'r  Ansatzfuge 
umgeben  ist  '^^j.  Hieraus  geht  unumstösHÜch  sicher  hervor,  dass 
der  die  Figur  umgebende  Hintergrund  zoent  gemalt  wofden  ist, 
dass  der  Ubier,  naobdem  die  Figur  aufgezeichnet  war,  den  Grund 
flir  dieselbe  aebon  lu  trecken  geworden  fiuid ,  denselben  daker, 
den  Umrissen  der  Figur  folgend ,  herausschnitt  und  frischen  ein- 
tragen Hess.  Da  nun  das  Stück  Hintergrund,  welches  gegen- 
wärtig die  Figur  umgibt  s.  Taf.  C.  Fig.  l,,  so  klein  und  ein- 
fach ist .  dass  es  als  Zeitverlust  bei  der  AustÜlhrung  gar  nicht  in 
Anschlag  gebracht  werden  kann .  wenn  <lie.se  Figur  als  ein  nur 
für  sich  bestehendes  Ganze  gedacht  werden  soll .  so  müssen  an- 
dere iTsachen  dagewesen  sein,  die  den  Maler  zu  einem  so  um- 
ständlichen V  erfahren  uöthigten.  Sie  ergeben  sich  leicht ,  wenn 
man  einen  Blick  auf  das  darunter  hingende  Bild  der  Ifedea 
N.  1262]  ans  casa  dei  Dioseuri  wirift,  in  welchem  sich  cur 
Hechten  der  Mutter  die  spielenden  Kinder  mit  dem  Pidagogen 
befinden. 

So  ktiusticrisch  die  EinzelHgur  behandelt  ist,  so  sehr  viel 
geringer  ist  dieses  Bild  ;  aber  wenn  auch  die  Bewegung  der  Hände, 
die  das  Schwert  liaiteji  ,  eine  veränderte  ist,  so  ist  doch  die 
ganze  A  n  <»  r  d  n  u  n  g  der  G  e  w  ä  n  d e  r  bis  in  jedes  einzelne 
Motiv  so  ganz  dieselbe  —  sogar  d  i  e  F  a  r  b  e  n  s  i  n  d  u  r  s  p  r  ü  n  g  - 
lieh  dieselben  gewesen ,  und  nur  in  der  Einzelfigur  durch 
die  Hitze ,  die  namentlich  alle  gelben  Okerfarben  röthlich  brennt, 
v^tndert  — ,  dass  der  Gedanke  sehr  nahe  liegt,  dass  beide  nach 

IT-V  Als  ich  diese  Beobachtung  zuerst  im  Miiseo  nazionale 
machte,  hatte  ich  den  V'ortheil ,  sie  den  zulallig  dorten  anwesenden 
Herren  H.  Heydemann  und  dem  neapolitanischen  Maler  Abbate 
mittheilen  zu  können  und  die  liichtigkuit  der8eU>en  von  ihnen  bc- 
stStigt  zu  sehen.  In  einem  Vortrage  Uber  die  Technik  der  erhaltenen 
Wandmalerelen,  den  ich  auf  Anregung  des  Ersteren  am  ti.  März  dieses 
Jahres  im  Archaeologisehen  Institut  hielt,  konnte  Ich  durch  Vorzeigung 
••inei  JMiotographie,  die  diese  Fugen  an  einigen  Stellen  deutlich  zeigt, 
auch  den  Auweseuden  ein  deutliches  Bild  dieser  interessanten  That- 
«aehe  geben. 

Ich  ergreife  gerne  diese  Veranlassung ,  um  Herrn  Dr.  Iloydc- 
niann  für  seine  freundliche  Theilnahuje  an  dieser  Arbeit  und  seine 
stete  Bereitwilligkeit,  mir  die  Ausführung  derselben  zu  erleichtern, 
meinen  anfticbtigeten  Dank  aussnipreehen. 
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demselben  Vorbilde  gemacht  worden  .  trotz  einzelner  AJh* 
weichungen ,  wie  wir  sie  in  Pompeji  bei  oft  wiederholten  Gegen- 
ständen ,  denen  ein  und  dasselbe  Ori^nal  zu  Grunde  liegl  häufig 
finden,  und  dies  sehr  erklärlicher  W<ise.  d:\  jede  Vervielialtij;iin^ 
damals  aus  freier  Hand  geschehen  musste.  Sogar  die  Anordnung 
der  Hintergründe  ist  M-hr  ähnlicii ;  in  heiden  sehen  wir  eine 
niedrige  Mauer,  eine  Thür,  au  welche  dieselbe  anstösst  und  von 
der  sie  überragt  wird,  und  der  Himmel  ist  in  beiden  nicht  gemalt, 
eondem  man  hat  den  weiasen  Ifannorataek .  wie  er  war,  atelien 
lasten  .  Die  Annalune  eines  gemeinsehaftliehen  Vorbildes  er- 
klärt  uns  die  Nothwendigkeit  der  Ansatxfnge  anfs  leichteste  :  der 
Ifaler  hatte  den  Hintergrund  ntkl  die  linke  Seite  des  Bildes  mit 
den  Kindern  zuerst  genudt  und  daher  war  der  Grund  nicht  mehr 
genügend  frisch,  als  er  zuletzt  die  Figur  der  Medea  malen 
wont<^  und  er  war  hierdurch  zum  Ausschneiden  des  alten  und 
Auftragen  des  neuen  (J rundes  gen<ithigt ;  dass  nicht  der  Hinter- 
grund zuletzt  gemacht  wurde ,  geht  daraus  hervor ,  dass  der  neue 
Bewurf  tlieilweisu  über  denselben  geputit  ist.  Ich  halte  diese 
Einzelfigur  demnach  ftlr  den  einzig  erhaltenen  Theil  eines  grösse- 
ren, in  Grande  gegangenen  Bttdee.  Panofka  nndWeleker 
haben  sich  dareh  die  auf  der  Abbildmig  in  den  Pitt.  d^Bnsolano 
befindlicbe  scheinbare  Rinfiissnng  taosehen  lassen ;  dieselbe  ist  in 
Wirklichkeit  nicht  vorhanden  und  ist ,  wie  ich  mich  durch  eine 
Photographie ,  die  gemacht  wurde ,  als  das  Bild  noch  seinen  alten 
Holzrahmen  hatte,  überzeugt  habe,  nur  dadurch  entstanden,  dass 
der  Kupfersteclier  den  Schatten  des  liahmens,  den  der  Zeichner 
auf  seiner  Copie  mitgezeichnet  hatte  .  fllr  eine  Borte  hielt .  und  in 
diesem  Glauben  unten  an  der  Ba>is  auch  noch  eine  Andeutung  der 
Borte  finden  zu  müssen  glaubte.  Vielleicht  geben  uns  die  von 
Direotor  Flore  Iii  angekündigten  Fnndberichte  Aber  die  beren- 
lanifichen  Anigrabnngen  Anftehlnaa  Uber  den  bis  Jelit  gIniUeh 
unbekannten  Fundort  in  Hereakmeuni. 

Lige  nicht  die  grosse  Aehnlichkeit  mit  dem  ganz  erhaltenen 
Bilde  aus  c a s a  d e  i  Di  oscnri  vor.  so  könnte  man  vielleicht  glau- 
ben, dass  diese  Medea  nrsprflngUch  als  ( ine  Einzelfigur,  wie 
wir  sie  häufig  in  Architekturen  angeonlnet  sehen  .  gedacht  fiel, 
und  die  Mittheilung  einer  andern  Beobachtung  könnte  diese  An- 
sicht mögliclierweise  noch  bestärken 

Die  wahre  Leideuscluift,  die  die  pompejauischen  Maier  oder 

174)  Weicker  will  sie  dagegen  scharf  getrennt  wissen. 

175  Es  zeigt  sich  hierin  das  Verschmähen  einer  der  gewöhnlichen 
Natnrlic'ikeit  entsprerlicnden  I)arstellung*»weise ,  dagei^en  aber  das 
Streben  nach  einfacher,  stylvuUer  Auurduung,  in  welcher  die  Um~ 
gebnng  nur  erklKrend ,  nicK  aber  selbständig  mfts|irechen  soll. 
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Hausbesitzer  für  die  Frescoiiialerei  gehabt  zu  haben  ächeinen, 
Iieä8  die  enteren  zu  allen  nur  denkbaren  Auskunftoinittelii  greifen, 
om  dieien  Zweek  aaeh  unter  erBchwerten  ümstinden  immer 
n  errekdien,  und  ich  konnte  mich  einer  staonenden  Heiter- 
keit nidii  erwehren ,  al»  leh  auch  den  Figurenmalera  noch  hinter 
einen  ihrer  Schliche  kam ,  nachdem  ich  die  betreffenden  Objecte 
oft  tietrachtet  hatte,  ohne  mich  dosaen  BB  vcr»ehen.  Wenn  es 
sieh  näiniicli  danim  handelte,  eine  einzelne  scliwebende  Figur  auf 
ein  farbiges  Feld  zu  malen  ,  di'sscn  Obcrfläclio  selion  zu  starke 
Haut  gebihlet  hatte,  so  drückten  sie  erst  die  l'nirisse  der  Figur 
in  den  Grund  ein.  höhlten  dann  nur  in  der  Mitt<'  der 
freistehenden  Glieder  schmale  Stellen  und  im  übrigen 
die  ganze  Masse  von  Gewand  und  Körper  etwas  stärker 
«OB ,  damit  der  neue  Gmnd ,  den  sie  alsdann  anftmgen ,  beiaer 
hafte,  nnd  pnttten  dielUnder  dieaer  wenig  erhobenen  Maase  aoig- 
fidtig  Aber  die  glatte  Fliehe  bei,  mit  der  sie  aich  nnmerkBch  ver- 
banden und  unter  den  Farben  fhat  nnkenntUch  wurden.  So  ist 
die  achdne  schwebende  Bacchantin  (N.  481)  im  Peristyl  der 
casa  dei  Dioscnri  behandelt.  Es  liegt  diesem  Verfahren  das 
System  zu  Grunde ,  n&ch  welchem  wir  auch  zwisclien  Malereien 
oder  auf  ganzen  Wänden  mit  erhobenen  Stuckarbeiten  die  be- 
malten (»(ler  unbeinalten  Kelietligiiren  aufjU'e-'etzt  sehen,  und  wovon 
sieh  auch  im  l'eristyl  der  casa  dei  Dioscuri  am  Ende  derselben 
Wand  ein  erklärendes  Beispiel  findet  (siehe  Fig.  27),  an  welchem 
man  aehen  kann ,  wie  diese  Torbereitende  AndiOhlnng  behandelt 
wurde Die  Bacchantin  ist  80  vollkommen 
ertialten,  nirgends  ist  ein  Stttckchen  der  anl^etr»- 
genen  Hasse  losgelöst,  dass  sich  hieran  neigt, 
wie  vortrefllicli  dieses  Verfahr  n  richtig  angewen- 
det ist ;  der  Stuck ,  und  mit  ihm  auch  die  Farben, 
aind  hier  von  einer  eisernen  Härte. 

Den  gleichen  Kunstgriff  sehen  wir  auch  im 
l'rotliyron  der  casa  de  11'  or.so  wiederholt, 
und  zwar  mit  dem  interessanten  Nebenumstfiud, 
daas  die  Ausschmückung  desselben  unvollständig 
ist.  Beide  Winde  sind  hi  drei  obl(«ge  Felder, 
getrennt  doreh  reitend  ansgefthrto  Candelaber  nnd 
Ornamente,  eingetheilt.  Das  Mittelfeld  der  linken 
Wandenthllt  ein  vollciulrtcs  Mcdailhm  fN.  55S). 
In  dem  gegenttberliegenden  Feld  ist  jedoch  das 


flg.». 


Auch  an  dcu  beiden  angeblich  au»  Poitnoli  stammenden  Kc- 
liefwinden  imMascum,  jenen  in  den  Stulii.inischen  Tcrmen. 
in  casa  di  Teseo  im  Mittelraiim  am  Ende  des  Periatyls,  und  aa 
vielen  andern  Orten. 

HAlbig,  Wkndgpm&lde.  f 
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jenem  entsprechende  noch  nicht  gem&lt;  der  gelbe  Grund  int  voll- 
ständig leer ;  der  obere Theil  desBewnrffi  ist  abgefallen.  Schwe- 
bende weibliche  Fignren  schmttcken  drei  der  vier  übrigen  Felder, 
dae  letite  rar  Linken  ist  jedoch  ebenfalls  noch  leer  "'').  Die  Ur- 
sache hienron  ist  die,  dass  diese  beiden  Felder  nebst  einem  Theil 
der  angrensenden  Sockel  zwar  gei»chickt  eingeputzte ,  in  der  Gr- 
gänzuiiL'  der  zerstörten  Ornamente  aber  höchst  roh  behandelte 
antike  Ausbesserungen  sind  ,  und  dass  man  entwinler  die  Kosten 
für  Herstellung  der  leidenden  Malereien  Hrhciite  oder  dass  die 
Katastrophe  die  ArlH'it  unterbrach.  Die  b-tztc  Fij^ur  rechts,  bei 
welcher  wir  aufs  deutlich.stv  den  gelben  (Jrtiinl  ;m  einigen  Stelb  u 
durch  die  obere  Malerei  hiiuhireh  sehen,  ist  zuerst  auf  d<*n  noch 
nassen,  geglätteten,  gelben (irund  gemalt.  Die  fortHchreitende  Auf- 
tfocknung  der  Winde  machte  es  bei  der  ersten  Figur  rechts  schon 
nöthig,  den  Omnd  etwas  anfrakratzen  nnd  eine  ganz  dflnne  Lage 
frische  Stackes  aofnitragen ;  das  zdgt  sich  namentlich  an  den 
Fussen,  von  welchen  der  rechte  etwas  unter .  der  linke  am  Rist 
aber  eher  etwas  über  dem  Niveau  liegt ,  während  die  Spitze 
des  Kusses  wieder  über  den  gelben  Grund  gemalt  ist.  Hei  der 
ersten  Figur  links  aber  war  wegen  grösserer  Trockenheit  auch 
eine  tiefere  Aii.sluihlung  desOrnndes  nöthig,  und  wir  sehen,  dasu 
der  ganze  innere  Theil  der  FigiirenHiiche  »'twas  eoneav  ist, 
wiihreud  die  K.iniler  derselben  e  <mi  ve  x  übe  r  d  «'u  ge  Iben  <  J  r  u  nd 
angeputzt  sind.  Die  gleiche  iielunullung  wird  bei  dem  Medaillon 
durch  die  dicke  Farbeugebung  fast  unbenierkbar.  Die  Constatirung 
dieser  ThatMachen  ist  hier  doppelt  wichtig ,  weil  die  Behandlang 
und  Impastirung,  kurz  die  ganze  äussere  Erscheinung  dieser  Ma- 
lereien der  Art  ist,  dass  man  jetzt,  wo  sie  mitWaohsilmiss  Aber- 
zogen sind,  fast  glauben  möchte,  die  Farben  wären  hier  mit  eineni 
ganz  besondem  Bindemittel  aufgetragen  worden,  während  gerade 
hier  das  Freseo verfahren  unumstösslich  klar  nachzuweisen  ist. 

In  gleicher  Weise  ist  die  erste  Muse  links  in  dem  ersten 
Kaume  links  im  Atrium  der  easa  di  Sirico  behandelt. 

Mit  diesem  Kunst_M  itt'  sind  indessen  die  lliilfsmittel  der  alten 
pompejanischen  Maler  noch  immer  nicht  erschöpft.  V  ielfach  kann 
man  nümlicU  unter  den  Abblätteningen  einzelner  Figuren  oder 
ganzer  Bilder ,  die  zu  umfangreicheren  Decorationen  gehören, 

''^i  Es  lag'  nahe ,  diese  ErscheinniiLr  dahin  zu  deuten  .  als  wenn 
alle  Figuren  hier  auf  die  getrocknete  gelbe  Wand  a  temjnsra  auf^*s4;Ut 
worden  und  nur  die  zwei  Felder  unvollendet  geblieben  wären.  Dieser 
Ansicht  waren  Dr.  Ilelbig  nnd  Architekt  Schreiber,  die  ge- 
meinschaftlich dieses  Haus  bald  nach  der  Ausprabung  besichtigten 
Dr.  Uelbi^  sprach  diese  Anaicht  in  seinem  Bericht  iui  BuU  d.instit. 
Arch.  IbOö  p.  2:n  aus,  und  dieselbe  ist  Ubergegangen  in  Overbeck 
Pomp.  2.  £d.  B.  II.  Note  6t». 
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eine  liellirriinliche  Farblage  ,  auch  unter  derselben  zuweilen  noch 
eine  wtnsse  beuu'rken  ,  «xler  auch ,  dans  über  diese  letztere  ,  statt 
d»'r  erssteu,  der  oben  aui  Rande  des  Hildes  hellblaulieli  Ijivrinnende 
Ton  des  HiiumeU,  ui  einen  weiösgrüulicheu  Ton  lort^cbctzt,  über 
das  ganse  Bild  «lugebreitet  ist  .  Dies  kommt  ebenso  bei  Bil- 
dern auf  weissem  Marmorstack-Gnuide  Tor,  wie  bei  solchen  auf 
farbigem,  und  dieser  erstere  Umstand  seigt,  dass  die  Absicht 
hteibei  nicht,  wie  mir  von  befreundeter  Seite  die  Ansicht  aus- 
geqirodien  wnrde ,  sein  konnte ,  auf  einen  weissen  Grand  a  tem- 
/»^ra  zu  malen.  Diettes  Verfahren  ist  als  nichtsAndereä  zu  betrachten, 
al8  eine  schwächere  Anwendung  des  Auttrages  einer  feinen  Mar- 
morstucksehieht  auf  eine  schon  zu  sehr  in  der  KrystallisiniUL'" 
be^ritfene  Olx^rHäche  ;  d.  h.  in  Filllen.  wo  der  Process  nicht  seiidu 
Si»  weit  vorgeschritten  war,  um  dies«'s  Mittel  zu  erlieisehrn.  reichte 
eine  mit  dem  Pinsel  aufgestrichene  tüchtige  Kalklage  hin,  uui  der 
Stelle  wieder  die  Eigenschaften  des  ursprünglich  frischen  Bewurfes, 
oder  dodi  wenigstens  diesem  sehr  ahnlidie,  za  g^n  und  den 
Farben  wieder  eine  Iddlich  guteKrystallisationsflIlche  zu  bereiten. 
Die  Weiterkrystallisation  der  untern  Fliehe  wurde  dadurch  ver- 
hindert ;  die  Kalklagc  verband  sich  besser  mit  demGrundc^  als  es 
reine  Farben  ohne  Kalk  getlian  haben  würden  ,  und  wurde  dieses 
Mittel  nicht  zu  spJtt  angewendet,  so  wurde  die  Haltbarkeit  der 
Malerei,  wenn  auch  nicht  so  voUkonnnen  gut ,  wie  auf  friselii  in 
Stucke .  doch  immer  noch  eine  gt^niigeudi- ,  natürlich  aber  iuuner 
Welliger  gut,  je  später  es  geschah.  Auch  bei  Ornamenten  wurde 
dies  angewendet,  und  ich  besitze  selbst  Stücke ,  an  welchen  es 
zu  sehen  ist.  Da  aber  auf  einer  reinen  Kalklagc  das  Malen  nicht 
angenehm  von  statten  geht,  so  llberstrich  man  dieselbe  suvor  ent- 
weder mit  den  oben  genannten  Tönen  oder  man  yermischte  den 
Kalk  gleich  mit  denselben  nnd  vorzugsweise  mit  grüner  Erde, 
deren  Fettigkeit  die  unangenehme  Trockenheit  des  Kalkes  etwas 
mildert :  indessen  war  fllr  die  Wahl  dieses  Tones  noch  ein  beson- 
derer (irund  vorhanden ,  von  welchem  ich  später  reden  werde. 

Als  Beispiel  dieses  Verfahrens  will  ich  zuerst  eine  schon  als 
Fre.sco  unzweifelhaft  erkannte  Darstellung  anführen  .  und  zwar 
die  linke  Seitengnippe  des  Adonisbildes.  Wie  erwaliiit  ( siehe 
p.  LXXVlü)  ist  sie  über  den  rotlieu  Pilastcr  gemalt,  dii;  tiefen  Ab- 
blätterungen zeigen  es  deutlich ;  die  minder  tiefen  aber  zeigen  die 
weisse  Kalksehiefate  Aber  dem  Roth,  auf  welche  erst  der  Fleisch- 
toB  Air  die  Körper  gelegt  ist.  Die  Nothwendigkeit  dieses  Ver- 
fahrens wird  einleuchtend  werden ,  wenn  man  das  grosse  StUck 

179)  Diese  Erscheinung  war  auch  Wieg  mann  nicht  entgangen ; 
Raph.  Hengs  hingegen  erwähnt  derselben  nicht 

f» 
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Hb  (Taf.  0.  Fig.  1)  betrachtet,  welches  mit  der  Arehitektur 
darflbiBr  orst  vollendet  werden  miuete,  bevor  der  Ilaler  dieee 
Qmppe  in  Angriff  nehmen  konnte ,  nm  sie  nieht  der  Gelahr  ans- 
msetien,  von  oben  her  bespritat  an  werden.  Es  ist  klar,  daaa 

der  Grand  nicht  mehr  die  erste  Frische  bewahrt  haben  konnte. 
Genau  in  derselben  Weise  ist  das  jetzt  im  Magazin  de^  Maseo 
nazionale  beimdUche  und  sehr  stark  ab<j^eblätterte  Bild  des Mar- 
syas  nndUIympos  (N.  220'  behandelt,  in  \velcb<Mn  der  Kopf  des 
ersti  ren  auch  über  den  rofhen  Hinter^rnind  ;remalt  und  über  den 
letzteren  eine  weisse  Kalklaj^^e  giistrichen  ist,  auf  welche  erst  der 
(irundton  für  die  FhMselifarben  }j:eU*gt  wurde.  Auf  dem  Gegensttlck 
zu  diesem  Bilde,  thui  Cheiron  mit  Achill  (N.  1291),  war 
diese  Nothwendigkeit  nicht  vorhanden ;  dass  aber  dieses  Bild  auch 
a  firmeo  gemalt  ist,  daitlr  sprechen  die  emgedrflekten  Umrisse, 


Fif.2S. 

die  sich  an  eini^^en  ISteUen  ,  von  der  Seite  betrachtet,  genau  er- 
kennen lassen.  Siehe  die  punktirten  Linien  in  Fig.  28  (a.  Cheirou, 
^.  Aehill,  c.  Arm  des  Letztem). 

Weitere  Beispiele  Ar  die  erwähnten  farbigen  Unterstreieh- 
onges  werden  sidi  in  dem  folgenden  Absoknitt  ergeben,  in 
welekem  ieh  nidit  mehr  emzelne  Bilder  nnd  Wände  getrennt  be- 
trachten werde ,  sondern  den  Zusammenhang  derselben  m  der 
GesanmitausschniUckung  einzelner  £iaaie,  wobei  sich  uns  anf  das 
Klarste  die  Bedinginigen  des  Freacoverfahrens  und  seine  Conse- 
quenzen  zeigen  werden.  Zuvor  will  ieh  aber  noch  eine  auch  in 
Pompeji  nachweisbare ,  mit  dem  eben  geschilderten  Verfahren 
nahe  verwandte  Art  der  Frescoinalerei ,  das  sogenannte  /nsti) 
seceo  ,  erwähnen.  Dieses  besteht  darin  ,  dass  man  eine  trockene 
Mauer  tüchtig  einnetzt,  so  lange,  bis  sie  kein  Wasser  mehr 
schluckt,  anf  diese  dann  euie  Kalklage  anürtreicht»  die  als  Mal- 
gmnd  dient,  oder  anch,  dass  man  gleksh  mit  Farben,  die  mit  Kalk 
Termischt  sind,  auf  diese  Wand  malt  i'*) .  Daindessen  ein  hlufigens 


179)  Das  HUlfrmittel  eines  IHsefaen  Kalkanflrtriohes  ist  audi  den 

modernen  italienischen  Deeoiationsmalem  wohl  bekannt  nnd  wird  von 
* 
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BMwIieD  wihread  des  lüüeDS  nOthig  Ist,  weil  das  Auflrockiwn 
raseh  stattfiidei,  so  eignet  sich  dies  Verfahren  mehr  sn  einielnea 
abgegreosten  StOeken ;  als  an  grosseren  sosamraenhingettden,  cBe 
leieht  flecicig  und  häuslich  durch  nagieiches  Auftrocknen  weiden. 
Es  ist  auch  in  Pompeji  nur  zu  ordinären  Zwecken  benutzt.  So 
8ehen  wir  z.  B.  auf  Pfeiler  N.  (»0  in  Strada  di  Stabiae  einen 
Kolchen  Kalkan^tricli  auf  die  Mauer  direct  •rele'rt  und  hierüber  p^e- 
malt :  dif  s  Gemalte  ist  dreimal  v«»u  neuem  überstrichen  und  wieder 
lM'ni;ill  wordt'u  und  diente  ohne  Zweifel  als  eine  Art  von  Aushän;ii^e- 
(u'hild.  Spiit^r  wurde  Uber  diese  Malereien  ein  Scher benmoUl- 
Stack  gezogen. 


VU. 

Die  Anwendnng  der  verschiedenen  Htilfsmittel  der  Fresco- 
techuik  iu  der  Ge^aiinnlausschinitckuiig  ciuzeliier  iüiuuie 

in  Touipeji. 

1)  In  casa  dei  Dioscuri  Ix'liudct  sich  links  vom  Tabli- 
nam  ein  von  moderner  Bedachung  geschützter  kleiner  Raum, 
deoaen  Wände  mii  sehOnem  weissem  Ifannorstnok  bedeckt  sind. 
Die  Wand  snr  Rechten  ist  fast  gaorvon  einem  grossen  Fenster 
aaf  das  Yiridarinm  eingenommen.  Anf  der  ihr  gegenttberstehen- 
de«  Wand  sehen  wir  ein  kleines  Bild,  Apoll  und  Oaphne 
(N.  208)  vollständig  erhalten,  auf  der  Wand  links  von  der 
Thilre  ein  anderes,  Silen  mit  dem  Diony so sk n  aben 
(N.  378),  bei  dem  aber  die  Farbe  sehr  abgeblättert  ist,  so 
da.HS  darunter  eine  grünliche  Unterstreichung  und,  wo  auch  diese 
abgeblättert  ist,  der  reine  weisse  Marmorstuck  zu  'i\ige  tritt. 
Da«  dritte  Bild  aber  iN.  H41)  ist  bis  auf  einige  Farbspuren 
an  den  I^>rten  und  in  der  BildÜäche  selbst  so  vollständig  von 
Farbe  entbhisst ,  dass  man  nur  noch  jene  in  den  Marmorstnck 
iichtig,  fein  eingedrückten  Umrisse»  die  noch  tiieilweise  mit  Far- 
ben ansgeAlUt  sbd,  ueht,  die  ich  schon  Fig.  21  mügelheilt 
habe  und  die  das  Bild  als  einen  verwundeten  Adonis  erkennen 


Urnen  theils  bei  dem  wirklicben  Fresoo ,  welches  man  vorzugsweise 

a  buon  fi  rsm  malen  nennt .  verwendet ,  theils  auch  bei  dem  frcsen 
geccit.  Diese  letztere  Art  beschreibt  auch  schon  Tueophilus  Fres- 
BYTKR  ('ap.  XV:  Cum  imuf/inefi  vel  aUarutn  rerum  «ffigies  pt'rtrahuntur 
in  m  n  ro  sicco,  atatim  a^ergatur  aqua,  tarn  dm  dotuc  onminmmadidHB 
est.  Et  in  coih  m  hiinorf  liniontur  omncs  rnforcs  ,  fpii  snppinu  ndi  tumi, 
jfttt  omnes  calce  miscvaiUur  ei  cum  i^o  muro  siccentur  tU  hacrcatU. 
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lassen.  Wie  liesse  sich  dieser  verschiedene  Qrad  der  Er- 
haltnng  unter  ganz  gleichen  Umständen  erklären»  wenn 
die  Bilder  alle  drei  gleiehmänsi^  a  tempern  auK^efÜhrt  gewesen 

wilrcn ?  Aus  d o r  V r i» s c o t (« r Ii n i k  er^^iebt  er  sich  von  »elbst: 
DasZimmor  ist  klein  und  einfach  verziert;  dieTectoren  bedeckten 
daher  alle  Wände  zuj^leirh  rait  den  verschiedenen  Mr>r(el  -  und 
Stuckla^en .  was  man  daran  erkennt .  dass  in  den  Kcken  keine 
Ansatzfu^en  vorlianden  sind.  Naclidein  die  Verzierunp^en  des 
oberen 'IMieiles  jjemalt  waren,  begann  der  Fif^irennialtr  damit, 
das  Adonifibild  zu  raalen ,  wozu  er  den  (irund  noch  für  fri»cli 
genug  hielt.  Der  Krfolg  zeigt,  dass  er  sich  getüut»cht  hatte,  dass 
die  KrystallBsimng  schon  za  weit  vorgeschritten  war,  die  Farbe 
somit  nicht  genügend  gebnnden  werden  konnte  and  sieh  unter 
den  Unbilden  der  Witterang  leicht  ablOsen  musste.  Bei  dem 
Si  len  traate  der  Haler  dem  Bewurf  schon  nicht  mehr  and  strich 
daher  zuerst  eine  La^re  Kalk  und  g:rüne  Erde  über  die  ganze  Bild- 
flilehe :  der  bessere  Grad  der  Erhaltung:  zeij^t,  dass  das  Mittel  leid- 
lieh half :  dass  es  in  dem  Adonisidlde  aber  nicht  angewandt 
wurde,  beweisen,  trotz  der  jriiiizlielien  Abwaseliunpr  der  Farben, 
die  mit  gelber  Farbe  theilweisc  ausj^i  fiiliten  Fnirisse  .  weicht  im 
andern  Falle  (Jhln  entlialten  miissten.  Bei  dem  Apollobild  wurste 
der  Maler  aber  sicher,  dass  der  (irund  sehoii  zu  trocken  sei,  er  schnitt 
ihn  daher  aus  und  Hess  frischen  eintragen ;  dies  erkennt  man  an 
den  Bändern  und  daran ,  dass  die  Oberfläche  in  Folge  des  an- 
bequemen Einpatzens  nicht  so  glatt  geebnet  ist ,  als  bei  den  bei- 
den andern.  Dieses  Bild  wnrde  also  anter  den  gflnstigsten  Be- 
dtngangen,  d.  h.  auf  ganz  frischen  Stack  gemalt,  and  daher 
namentlich  seine  treffliche  Erhaltung ''''^). 

2)  Aehnliche  Folgen  ähnlicher  Frsachen  kennen  wir  in  dem 
ersten  kleinen  Zimmer  links  im  Peristyl  der  rasa  del  poeta 
beobachten.  Hier  sind  dieWiinde  roth  ^M'strichen  :  drei  derselben 
haben  ein  Mittelliild  und  rechts  und  links  von  demselben  Medaillons 
von  j^riineu  (Juirlanden  umschlunf:;en.  innerhalb  deren  schwebende 
Eroten  dar;iestellt  sind  ;  die  vierte  Wand  enthält  nur  zwei  s<dcher 
Medaillons.  Auf  der  Wand  en  face  sehen  wir  Narkissos  an 
der  Quelle  (N.  1352),  links  die  erwaehende  Ariadne  (N.  1225} 
nnd  rechts  eine  Fischerin  (N.  349).  Keines  dieser  Bilder 
ist  eingepatzt.  Alle  zeigen  anter  einigen  Abblätternngen, 
dass  der  rothe  Grand  anter  der  ganzen  Büdfläche  dnrchgeht,  and 
die  beiden  Letztgenannten ,  dass  derselbe  von  oben  her  mit  dem 

ISO)  Dieses  Bild  war  einige  2eit  mit  FlügelthUren  verschlusseo, 
die  auch  an  seiner  längeren  Erhaltung  beigetragen  haben;  doch 
auch  ohne  dieselben  wttrde  es  sicher  das  beste  unter  den  Dreien  ge- 
blieben sein. 
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hengrttnlidiblaaeD  Ton  des  Himmele  und  von  unten  himinf  mit 
jenem  des  Waaeers  gans  flberetrieben  wurde ,  welche  beide  Töne 

unmerklieb  in  einander  übersehen.  Hierauf  sind  erst  die  Figuren 
auf^^esetzt;  bei  der  Ariadnc  ist  noch  ein  grünlicher  Ton  ans 
Kalk  und  g:rüner  Erde  unterj^elejrt .  und  bei  dem  N ar kissos 
unter  einen  ähnlifh»'n  Ton  nocliinals  «'iin' w<'iss»*  Kalkl:i}ro. 
I>as  progressive  PortsclireiU-u  des  'i'rorkn«'iis  der  Wände  ver- 
luM;;te  eine  i;e\visse  Verstärkung  d<*r  llültsmittei ,  die  hier 
recht/. eitler  ang:ew<'ndet  Nscrden  konnton,  denn  da«  Zimmerchen 
iüt  sehr  klein  und  die  »lar};e.steilten  (ie^^enstände  höchst  einfach 
und  rasch  ausführbar ;  auch  liabdn  sich  diese  Mittel  trefflich  be- 
wihrt,  denn  die  Ariadne  und  die  Fiseberin  sind  von  er- 
staunlich guter  Erhaltung,  obgleich  sie  durch  keine  Be- 
daebung  geschützt  sind.  Der  Nar kissos  wflrde  vielleicht  als 
It'tzt^o  inaites  Hild  schon  etwas  weniger  gut  erhalten  sein,  doch 
hört  hier  alles  Urtheil  auf,  da  er  von  Salpeter  und  von  der  von 
einem  Fenster  herabrinneuden  Feuchtigkeit  arg  zerst^irt  ist.  Die 
Eroten  da;;e}?on  sind  alle  ohne  rnterstreichun;;  direct  auf  den 
rothen  Grund  ^nMualt ,  und  nur  zwei  von  iimon  .  bei  welchen 
der  Gruinl  <He  Farhe  noeli  ^'ut  band,  sind  j;anz  erhalten,  die 
andern  mehr  oder  weniger  ab;;el)liUtert :  bei  einipMi  hat  tiie  .Sal- 
peterbildung in  der  Wand  zur  Zerst<irung  nntgewirkt.  Hei  diesen 
Eroten  war  der  Maler  offenbar  zu  sorglos  verfahren,  die  Far- 
ben wurden  nicht  mehr  gut  gebunden ;  denn  sie  waren  »fton  diU- 
genier  et  m  arido  mdueli* ,  wie  Vitr  uv  sich  ausdrückt. 

3)  In  dem  reich  decorirten  Prothyron  der  casa  di  Me- 
ie agro  sehen  wir  Inmitten  der  rothen  Seitenwinde  als  Haupt- 
bilder  links  Meleager  und  Atalante  (N.  1163),  rechts  Her- 
mes und  Demeter  (N.  :^02),  zu  beiden  Seiten  eines  jeden 
Bildes  schwebende  weil»liehe  Figuren.  Hier  Huden  wir  einen 
grossen  Theil  der  Mittel  .  über  welche  die  ponipejanischc  Fre<co- 
malerei  \ertiigte,  l)enutzt ,  und  je  nach  ihrer  Aiiwendniiui  können 
wir  den  (Jang  der  Arbeit  genau  verfolgen,  hie  Wand  rechts 
wurde  zuerst  hergerichtet,  auf  ihr  jedoch  die  HililHüche  nur 
im  rohen  Verputz  gelassen,  wie  ich  es  oben  ip.  LXUI  ff.)  bei  dem 
Zimmer  des  Vennstempels  und  jenem  in  casa  di  Teseo  ge- 
schildert habe :  sodann  wurden  die  oberen  Ornamente  gemalt  und 
der  Figurenmaler  begann  damit,  die  beiden  Seiten^gnren  ohne 
Zwiscbenlage  unmittelbar  auf  den  rothen  Grund  aufzu- 
setzen, woAr  er  denselben  noch  hinreichend  frisch  erachtete.  Hei 
der  einen  war  dies  wirklich  der  Fall ,  sie  ist  ziemlich  gut  erhal- 
ten ;  bei  der  andern  wurde  die  Farbe  nicht  mehr  recht  iirchundon 
und  hat  sich  nun  fast  ;.';ni/,  ali^M  lfist  Inzwischen  war  auch  die 
Wand  üoJls  hergerichtet  und  als  ein  Ganzes  geglättet  und  ruth 
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uigeBtriclien  worden.  Der  nöthige^Theil  der  Ornamente  war  ge- 
malt und  dflr  Itgarennialer  koimtd  iam  den lleleager  in  AngrilT 
nehmen,  legte  aoeh  nioht  erst  eine  ELalklage  Ober  die  rotfae  BUd- 
fliehe ,  denn  sie  war  noch  xiemlioh  Anach ,  eondern  breitete  nur 

den  blaugrünlicheii  Ton  des  Himmels  bis  onter  die  Figuren  aus 
und  malte  hierauf ;  dieses  Mittel  ^enüp^e ,  denn  das  Bild  ist  im 
Gamsen  gut  erhalten.  Bei  den  schwebenden  Seitenfigoren ,  die  er 
sodann  malte  ,  Icf^te  er  aber  erst  eine  t  ü  c  Ii  t  i  p:  e  K  a  I  k  1  a  f:^  e 
unter,  da  inzwischen  die  Troeknung  des  Grundes  Fortschritte  ge- 
macht hatte,  und  auch  \on  ihnen  ist  die  erste  leidlich,  die  andere 
weniger  gut  erhalten.  Zum  Schluss  Hess  er  nun  auf  die  mittler- 
weile stark  getrocknete,  otVen  gelassene  Stelle  für  das  Ilermesbild 
eine  frische,  ziemlich  starke  Lage  Stuck  auftragen  —  man  erkennt 
an  einigen  AnabrOekelnngen  des  Randes  deatUeh,  daas  daa  Roth  oo^ 
etwas  in  die  FUehe  lüneingeetricheii  ist  —  nnd  dieae  Lage  wurde 
in  Facetten  Ober  den  rothen  Grand  beigepntst  (siehe  Fig.  13). 
Hier  malte  der  Künstler  wieder  auf  vollständig  frischen 
Stuck,  also  unter  den  gtlnstigsten  Bedingungen,  und  die 
Erhaltung  dieses  Bildes ,  die  man  trotz  seiner  gänzlichen  Schutz- 
losij^keit  vollkommen  nennen  kann,  zeigt,  wie  dauerhaft  wirklich 
iVisclies  Fresco  sein  kann  und  wie  dies  bei  dein  stufenweise 
seil) echteren  Binden  durch  das  stufenweise  zuneh- 
mende Trocknen  des  Grundes  immer  mehr  abnimmt.'*'') 

4)  Durch  die  erste  Thüre  links  ün  Atrium  des  Theiles  der 
easa  della  fontana  piccola,  der  von  dem  rtboib  begrenzt 
wkd,  tritt  man  in  ein  mittelgrosseB  bedeektes  Zinmier,  dessen 
Wände  gana  mit  wassern  Harmorstock  bekleidet  sind  nnd  Je  ein 
Bild  enthatten.  Zwei  deradben,  die  Fische  und  Hummern 
(N.  t706)und  die  Henne  mit  Korb  undFrflchten,  sind  auf 
die  im  Ganzen  geglättete,  sehr  einfach  verzierte  Wand  gemalt, 
konnten  also  auf  sehr  frischen  Grimd  gemalt  nnd  rasch  vollendet 
werden ,  und  sind  daher  von  vorzd  glich  er  Erhaltung.  Die 
beiden  andern  aber  sind  eingeputzt;  das  Schwein  (N.  Dil 3) 
ist  ebenso  gut  crlialten  als  die  beiden  ersten:  auch  das  vierte  wtlrdc 
ihm  nicht  n.u  li>tehen ,  wenn  es  nicht  durch  Salpeter  sehr  gelitten 
hätte.  Es  ist  interessant  hier  zu  sehen ,  dass  an  den  zwei  letzten 
Bildern  bei  der  allgemeinen  Anordnung  der  Ornamente  die  Striche  fttr 
die  Borten  auch  schon  gezogen  waren,  durch  das  Ausschneiden  und 


181)  Wollte  man  annehmen,  dass  die  Seitenfiguren ,  was  möglich 

wäre,  von  anderer  Hand  gemalt  worden  wären,  so  würde  dies  au  den 
nothwendig  einzuhaltencleu  i'enuinen,  die  durch  die  Arbeit  selbst  be- 
dingt »itid ,  nichts  äudern.  Nur  wiiiiiu  der  Maler  der  beiden  llaupt- 
bilder,  die  unzweifelhaft  von  derselben  Hand  sind,  weniger  angestrengt 
gearbeitet  haben. 
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EmputM  d«B  Grundes  aber  wieder  theilweise  zugedeckt  und  noeh 
■eht  ynm  m&oam  gezogen  irorto  waren.  Es  fehlte  «leo  nv  dieee 
Kkiaigkeil  nur  gimlidien  ToDeBdim^  des  Zimmers  und  dies  llsst 
fenmiäien,  dass  man  das  vdDige  Traeknen  der  Mauer  abwarten 
wefite,  um  ^Borten  mit  Tempera  Uber  die  Fogen  sn  ziehen,  was 
da  nOUng  war,  wo  zwar  der  friseh  eingetragene  Gmnd,  niehtaber 
das  angrenzeDde  Stflek  der  Wand  noch  nass  genug  war ,  um  die 
Farbe  j^t  bindon  zu  können.  Da  aber  dor  Bewurf  die  Feuch- 
tipkeit  »ehr  lan;?e  hält .  i^o  mu»8te  es  in  den  meisten  Fällen  ^e- 
nü^en  ,  die  Farbe  dünn ,  mit  etwas  Kalkwasncr  vermiselit .  uiif- 
zutra^^cn.  wodureh  ihre  Haltbarkeit  sehr  bedeutend  vernielirt  wird  : 
und  in  der  That  sehen  wir  viele  dieser  IJorten  an  eingeputzt«  n 
Bildern  sehr  gut  erhalten.  Der  weisse  Stuck  int  hier  von  eiser- 
aer  Hftrte  *vnd  ebenso  der  KryslalHlberzng  Aber  den  Farben, 
md  diesem  Umstände  lit  i&e  treff liehe  Erhaltung  nieht 
Bimder  msosehreiben  als  der  sehfltsenden  Bedaehnng. 

In  desmelben  Atrium,  gegenüber  dem  Eingange,  befinden  sich 
in  dem  Räume  mit  blauem  Oninde  Mädehenbüsten  in  Medaillons 
(N.  457  n.458) ,  inoblongenBildchendieMaske  und  die  Attribute  des 
Zeus  N.  112)  und  andere  Masken  (N.  1745),  die  ganz  ohne  .Schutz  * 
und  trotzdem  f^ut  erhalten  sind,  was  sie  dem  Ein  putzen, 
alsr»  dem  Malen  auf  frisehestemGrunde  verdanken .  Seihst 
Fries  und  Sockel  «iud  hier  besonders  anjreputzt ,  ob^^leieh  der 
Raum  nur  klein  ist :  man  arbeitete  daselbst  l>eHeh('iden,  aber  solid. 

5)  In  der  geräumigen  sogenannten  Exedra,  dem  Mittel- 
ramne  liinten  im  Peristyle  der  casa  di  Olconio,  finden  wir  in- 
mitten der  mit  Architektnren  und  Einzelfiguren  reieh  verzier- 
ten Winde  die  siemlidi  grossen  Hauptbilder  der  sehlafenden 
Ariadne  (K.  1840)  leehts,  des  Hermaphroditen  (N.  1372) 
links,  und  en  face  den  nntem  Thcil  eines  abgefallenen  Nar- 
kissosbildes  (N.  1356).  Aneh  der  Fries  ist  noch  mit  Figuren 
freschmückt  und,  da  er  mithin  eine  zeitraubende  Arbeit  war, 
durch  eine  Ansatzfuge  von  dem  mittleren  Wandfheil  ^'etrennt.  In 
diesem  sehen  wir  alle  Linien  für  die  Architektur  weich ,  fein  ein- 
gedrückt. Einige  Theile  zeigen  den  weissen  ,  gegljüt<'ten  Mar- 
inorstuck  des  ganzen  Teberzuges ;  auf  einem  derselben  befindet 
weh  das  oben  erwähnte  Figiirchen  mit  dem  durch  Plattdrtlckung 
wieder  beeeitigten  unrichtigen  Contur.  Andere  Theile  haben  einen 
gelben  Grand,  der  hier  aneh,  wie  an  Tielen  andern  Winden, 
roth  anteriegt  ist,  vnd  anf  diesen  sind  die  kleinen  Mnsenfignien 
gemalt,  von  welehen  einige  anf  das  Gelbe  dbfoet,  andere  aber 
tof  ebe  darflber  gelegte  grOnliche  Unterstreichung  aofgesetst 
BUid.  Bei  OfSteren  hielt  man  den  Grund  noch  für  frisch  genng, 
bii  letateren  sweifelte  man  daran  und  hatte  Keoht,  denn  diese 
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sind  weit  besser  erhalten  als  die  ersteren,  von  welchen  swei 

ganz  verseil  wunden  sind.  Au  allen  sieht  man  deutlich  die 
Angedrückten  l'iurisse.  Die  llauptbilder  sind  alle  drei  ein- 
geputzt, weil  man  dieser  rriclirn  Anordnun;;  und  der  Grösse 
der  Hilder  von  v<irnherein  mit  Siclierheit  daraut"  rechnen  konnte, 
dass  der  (iruud  nacli  Vollendung:  der  Ornamente  nicht  mehr  frisch 
genu^  sein  würde.  Am  Ariadnenhild  ist  es  am  deutlichsten 
sichtbar  ,  bei  den  bt  iden  andern  schwerer  zu  erkennen ;  die  Ver- 
bindung; ist  sehr  gut  gemacht.  Die  Malerei,  unter  gleichen  Bc- 
dingoogen  aus^fthrt,  ist  daher  auch  an  allen  gleich  gut  erhalten. 
Der  Soekel  ist  auch  wieder  getrennt  angepatzt. 

6)  Die  AasBchmfickung  des  links  an  diesen  Mtttehranm  an- 
stossenden  Tricliniums  ist  einfacher.  Jede  Wand  enthält  ein 
HauptbUd:  reehts  Parisurtheil  N.  1284),  linkK  Achill  auf 
S  k  y  r  0  s  ( N .  1 2 !  I  ( .  en  face  nur  noch  Theile  eines  Hüdes ,  in  welchem 
sich  Or<'st  und  l'yladcs  auf  Tauris  erkennen  lassen  (X.  Ki.HG). 
Da  di«'  ;;anze  Anordnung:  der  Wände  eine  sehr  einl'uelie  ist  .  so 
{gestattete  dies  dem  Maler,  darauf  rechnen  zu  diirfen ,  dass  er  für 
seine  Iiild(!r  einen  hinreichend  frischen  (irund  haben  würde,  auch 
wenn  er  die  Waud  im  Ganzen  glätten  liess;  so  hielt  er  es  mit  dem 
Paris-  und  dem  OrestesbUde»  von  welchen  beiden  der  Raum 
für  das  erste  in  dem  rothen  Grunde,  für  das  letztere  in  gelbem 
Grunde  ausgespart  wurde;  bei  beiden  fuhr  man  bei  dem 
Streichen  des  Grundes  noch  ungefthr  0,05  in  dieBUdfläche  hinein; 
bei  so  grossen  IJildern  ,  wie  diese .  ersparte  man  sich  durch  dies 
Offenlassen  Zeit  und  Farbe :  bei  kleineren  würde  es  die  Arbeit 
nur  vermelirt  liaben ,  deshalb  strich  man  bei  solchen  meist  frisch 
über  Alles  wep:.  Die  fast  vollkommene  Erhaltung  des  Parisbildes, 
die  starken  Abbliitterungeu  in  dem  andern  .  zeigen  uns  ,  dass  mit 
ersterem  begonnen  wurde  ,  dass  bei  dem  zweiten  die  Farbe  nur 
mittelmässig  gebunden  wurde,  und  dass  für  den  Achill,  als 
letztes,  ein  frischer  Grund  eingetragen  werden  musste ,  dem 
das  Bild  seine  guteBriialtnng  verämkt;  einzelne  Versoheuerungeo, 
die  durch  das  Seinigen  und  bei  dem  Ausgraben  entstanden,  dllifen 
hierbei  natOrlich  niät  in  Anschlag  gebracht  werden.  IMe  weissen, 
rothen  und  gelben  Felder  enthalten  Medaillons  mit  je  zwei  Köpfen 
(unter  ihnen  X.  I  II.),  1427,  1440),  welchen  allen  eine  vorherige 
Ueberstreichung  der  Grundfarbe  mit  einem  grUnlichblauen  Ton 
als  Hintergrund  dient.  Sie  zei^^en  in  lehrreicher  Weise  je  nach 
ihrer  Erhaltung  die  verschiedenen  Grade  der  liindungsfähigkeit 
des  stets  trockner  werdenden  Grundes;  zwei  derselben  sind  gut 
erhalten,  eines  v  o  1 1  s  t  a  nd  i  g  w  e  g  ge  wa  sc  h  en  ,  bei  einem  ist 
nur  der  Hintergrund  geblieben,  und  einige  Köpfe  zeigen 
die  interessante  Erscheinung,  dass  der  gauM  Baun,  dian  sie  ein- 
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BahmeD,  nebst  der  danuiter  liegenden  Farbenlagedes  Ilintefgrnndes 
genau  nach  Ihren  Umrissen  von  Farbe  entbldsst  ist 
(namentlich  auf  der  Wand  en  face  Unics) ,  während  dieselbe  nindum 

unversehrt  dasteht.  Ich  glaube  in  dieser  bis  jetzt  noch  nicht  be- 
q[»rochenen  Erscheiniuig  die  Wirkung  den  I Cinperabindemittels  zn 
erkennen,  mit  welchen  man  diese  Theile.  als  nicht  frcliinp^on  oder 
nicht  ^rcnügend  ^rebunden,  noch  einmal  übermalte,  und  welches durrli 
die  ütete  Nässe  während  der  Verschiittung  als  animalischer  Stoff  in 
McKlerung  überging  und  dadurch  ,  soweit  es  aufgetragen  war ,  die 
Farbe  ihres  Zusammenhangs  derart  berauben  musstc,  dass  sie  bei  der 
Ausgrabung  und  Trocknung  der  Wand  ab»  zersetzte  Masse  herabfiel. 
Diese  Brsebeiniing  habe  ich  mehrfach  beobachtet ;  sie  findet  sich 
auf  der  sehmalen  hinteren  Wand  des  Peristyls  un  Venustempel 
mm  dem  vierten  Bild  von  der  Thlire  nsch  den  Priestenimmem 
links,  wo  man  auf  der  grflnmiUnterstreichuii^  K'n\)U'  undF^gnren 
bis  anf  den  Grund  herausgefressen  findet,  wäiirend  dieser  rundum 
unversehrt  erhalten  ist.  Das  (jlleiche  zeigt  der  Kopf  eine« 
kleinen  Figllrchens  auf  einem  der  sechs  kleinen  Hildchen  ans  (lein 
Triclinium  der  easa  di  L ucr ozio  •^'^),  und  noch  auffallender 
ein  kleines,  jetzt  im  Magazin  des  Museo  nazionale  befindliches 
Bild ,  Apoll  mit  den  Musen  (N.  1 103**),  wo  auch  der  Grundtoji  .-»o 
weit  erhalten  ist ,  als  ihn  die  Figuren  nicht  bedeckten ,  die  selbst 
vollstMndig  der  Faihen  beraubt  sind ,  und  auch  den  Grund  derart 
mitgenommen  haben,  dass  de  jetst  tiefer  liegen  als  die  Oberfläche 
der  Grundfarbe.  Ich  erklire  dies  auch  dahin ,  dass  die  Grund- 
farbe a  /rmeo  gemalt,  die  Figuren  aber  entweder  a  tetnpera 
gemalt  oder  nur  iiberp:angen  waren,  und  denselben 
Ursachen  schreibe  ich  eine  andere  eigeuthUmliche  Er- 
scheinung zu,  die  im  Grunde  nur  eme  gesteigerte  Wirkung  der 
angeführten  ist. 

Wir  sehen  nämlich  öfters  in  <len  Sockeln  oder  in  den  mitt- 
leren Theilen  der  Wände  einzelne ,  auf  di(.'  farbigen  Felder  auf- 
gesetzte Ornamente ,  namentlich  kleine  'riiierii*  uren ,  der  ganzen 
Form  ilirer  Umrisse  nach  tief  in  den  Bewurf  eingefressen, 
der  in  diesen  Coneavititen  mOrbe  und  fast  ohne  Zusammenhang 
geworden  ist,  selbst  wenn  rundum  der  feeteste  Marmorstnck  noch 
unversehrt  dasteht  und  das  nächste  Feld  sem  Ornament  aalb  voll- 
ständigste erhalten  zeigt.  Diese  zerstörten,  ausgefressenen  Figuren 
betrachte  ich  ebenfalls  als  einzelne  Theile,  die  man  a  yntco  nicht 
vollenden  konnte  und  mit  Leim-  oder  Temperafarben 
anfsusetzen  gendthigt  war.  Wenn  ich  nun  auch  Tempera- 


No.  757,  750,  7Ji(),  7(5»;,  7«7,  7<is,  Es  hängt  im Muieum  unten 
recht«  neben  den  sogenannten  nozze  di  Zejiro  (N.  974). 
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malereieil  fOr  yollsttndig  geeignet  halte,  tun  bei  trockener 
Aufbewahrung  lange  Jahrhunderte  zu  dauern,  bo  ist  es  doch 

unmöglich  anzunehmen,  dasB  während  einer  achtzehnhun- 
dertjährigen Begrabung  in  feuchter  Krde  nicht  die 
animalischen  Iii n destoff c  in  vollständige  Modorung 
übergegangen  sein  sollfru.  Die  Folge  davon  niusste  unter  hierzu 
giintstig^'n  I  mstäiuleii  eine  V'crbindung  des  Stickstotfes  in  dem  Binde- 
mittel mit  WaKserstolV  zu  Ammoniak  sein,  dieser  letztere  unter  lang- 
samer Mitwirkung  dus  Sauerstotis  bieh  in  .Salpetersäure  verwan- 
deln, die  mit  dem  Kalk  der  Wand  Salpetersäure  Salze  bildete  und 
diese  BleOen  f5rmlich  auafrass.  War  dieeer  Proiesa  vor  der  Ana- 
grabung  nicht  schon  ganz  vollendet,  so  muaate  er  jetst  hei  dem 
starken  Hinsntritt  des  SanerstolTeB  rasch  vor  sich  gehen.  Diesea 
Mflrbewerden  des  festesten  Marmorstnckes  sehen  wii*  auch  da  , . 
eintreten,  wo  sich  unabhängig  von  dieser  Ursache  ans  dem 
Innern  der  Wand  Salpeter  erzeugt,  der  in  solchen  Fällen 
aber  seine  Wirkung  ohne  Unterschied  an  (»rundfarben  wie  an  Ma- 
lereien äussert.  Wo  er  diesolhcn  aber  auf  einen  so  fest  be- 
grenzteu  Jvaum  allein  ausübt ,  da  muas  auch  otfeubar  eine  iocale 
Ursache  sein. 

Ein  Beispiel  dieser  Wirkung  sehen  wir  in  dem  Frothyron 
des  Hauses  neben  casadi  Diadumeno,  in  welchem  auf  beiden 
Seiten  die  inmitten  der  leisten  rothen  Felder  gemalten  Thiere, 
und  rechts  sogar  ein  Theil  der  gemalten  Architektur,  genan  nach 
den  Umrissen  in  den  Bewurf  concav  eingefressen  ist;  und 
ein  anderes  findet  sich  im  Triclinium  der  casa  del  pocta  an 
den  Kentaurenkämpfen  (N.  504),  die  ich  p.  LXXII  schon 
erwähnt  habe  und  deren  zackig  gerissene  Conturc  schon  das 
Aufsetzen  diesjT  Mnlereien  auf  einen  sehr  getrockneten 
oder  tro  (' k  n  (' n  (i  r  11 11(1  voraussetzen  Hessen.  Die  in  Keile 
stehend»'  Firscheinuug  kann  uns  nunmehr  Gewissheit  liirrübcr 
geben ,  und  gestattet  uns ,  den  Kentaur  auf  dem  Sockel  iiuks, 
der  tief  in  den  Verputz  cingefressen  ist,  als  mit  Tempera 
gemalt  zu  betrachten;  die  dunkle  Grundfarbe  rundum,  die 
a  freteo  aufgetragen  wnr,  ist  noch  ziemlich  unverletzt,  obgleich 
in  diesem  Sockel  die  Salpeterbildung  sich  schon  sehr  bedeutaid 
zeigt.  Auf  den  andern  Wänden ,  wo  die  Mauern  weniger  dazu 
geneigt  waren,  ist  nur  die  Farbe  der  Figuren  losgelfist,  die  Grund- 
farbe aber  erhalten ;  sie  waren  muthmaj^slich  nur  mit  schlecht 
bindendem  Fresco  gemalt.  Die  grünen  Seepferde  in  dem  Sockel 
sind  dagegen  .Mlle ,  trotz  der  Salpeterbildung  in  der  Mauer,  noeh 
zieinTHdi  gut  crhalleii  und  zeigen  uns,  dass  sie  /,iier>t  auf  den 
noch  frischen  r>i  uuri  aus  einem  Toj)!' gemalt  wui'den,  und  daös 
dann  erst  die  iieihe  au  die  Keutaureu  kam. 
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Diese  bei  der  Masse  von  Malereien  nicht  häufig  vorkunimen- 
den  Erscheinungen  bestätigen  meine  Ansicht  Uber  die  seltene 
selbstlndige  Anwendung  der  Tempera  in  den  pompe- 
jniÜBcbeB  Wandnudereien  nnd  deren  vorzugsweise  üenutsung  ab 
Anahfltfe  nnd  Retonehe;  auch  scheint  es  mir  aus  den  angeftihrten 
GrUndea  sehr  sweifelhat't ,  ub  wir  Uberhaupt  «  rwarten  dOrfen, 
ans  dem  fenehien  Grabe  Pompejis  je  wieder  erhaltene  reine 
Tempera*  oder  Leimfarben  mal  ereien  auferstehen  zu 
.sehetn ,  es  mflssten  denn  dieselben  (iiireli  aiisscrg^i'WöhnlielK!  l'ni- 
Ktiinde  vor  Fi  iiclitiL'^kcit  p'seliiit/.t  ^^cwesen  sein  .  wie  dies  bei  den 
Brot«*n  in  (Ich  Oi-leii  oder  aiulmi  vc^otabilisclicii  Stolfen  in  (Je- 
fäsÄen  und  dergleiclien  der  Fall  war'"»^).  Es  ist  auch  eine  oft 
beobactitete  Erscheinung,  dass  da,  wo  in  etruskischen  Gräbern 
oder  in  Katakomben  Malereien  mit  Leim-  oder  Temperafarben 
an  der  Feuchtii^eit  zugilnglichon  Orten  ausgefthrt  waren ,  die- 
a^ben  bald  nadi  ErOflknng  dieser  Rftume  bei  dem  Zutritt  beweg- 
ter  ,  frischer  Luft  in  Farbenstaub  aufgelost  lu  rabfallen.  Ob  Im 
der  Tempera,  die  nicht  aus  Eigelb  allein  besteht,  sondern 
bei  welcher  dem  ganzen  Ei  nocli  etwas  Feigenmilch  zugesetzt  ist, 
die  harzige  Besch aflfenheit  der  letzteren  die  animalischen  Stoft'e 
so  zu  umhüllen  vermag ,  dass  sie  dieselben  vor  der  Feuchtigkeit 
und  ihren  Folgen  Hchiitzeu  kann ,  ist  eine  Frag*^ .  die  ein  Che- 
miker endgültig  beantworten  niüsste.  Indessen  Jvann  dieser  Zu- 
satz von  Feigenmilch ,  wenn  er  das  Bindemittel  nicht  zu  zähe  und 
nnbraBchbar  maofaen  aoU,  nnr  in  höehat  geringem  MaaBse  an- 
gewendet werden ,  und  ieh  beaweifle  deaahalb  letur,  dasa  er  diese 
Wirkung  ToUsttadig  ansiuflben  TermOge. 

7)  In  casa  N.  4  des  vicolo  del  balcone  pensile,  in 
dem  gerade  dem  Eingang  des  Atriums  gegenüberliegenden  Kiiume, 
sehen  wir  rechts  ein  Mittelbild  und  zwei  Medaillons  unmittel- 
bar auf  den  gelben  (irundton  gemalt.  Von  den  letzteren 
ist  das  vonlen' ,  abgesehen  von  dem  hei  al);^et'allenen  Theile  ,  leid- 
lich erhalten ;  das  Mittelbild  aber  und  das  i'ulgeude  Medaillon  bis 


ISMi  Wicgniann  glaubt  die  sorgfältiger  ausgenilirtcn Bilder,  die 
von  einer  Ansatzfiige  umgeben  sind ,  für  eingesetzte  TeuiiKinibilder 
halten  an  müssen ,  und  ebenso  aneb  jene ,  die  \on  keiner  Ansatzftige 
umgeben  nnd  duch  sorj^^flilfig  ausgeführt  sind  Ich  habe  aclum  ge- 
zeigt ,  duss  W  i  e  g  m  a  n  u  s  Beobachtungen  uud  Untersuchungen  über 
diese  Ansatzfugen  nm  Bilder  hemm  mangelhaft  und  zum  grösseren 
Theil  unrichtig  sind,  somit  auch  die  .Schlüsse,  die  er  darauf  baut.  Die 
scheinbar  sorgfältiger  ausgeführten  Bihler  sind  meist  ebenso  rasch 

femacbt  als  scheinbar  Üüchtigero ,  die  nur  Werke  geringer  begabter 
[Bnstler'sind.  Die  vier  so  fem  und  ansgeflihrt  scheinenden  heronUi- 
nisehen  Bildchen  ,  die  ieli  als  echte  Fieskw  nacllgewiesett  habe,  Sind 
ein  sprechender  Beweis  dafür. 
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auf  wenige  Farbsparen  von  der  Wand  verschwiinden!  Die 
drei  Wände  des  Ranmee  —  er  ist  naeh  vorn  ganz  offen  —  wur- 
den alle  gieichsdtig  beworfen  und  gegliltet,  and  auf  dioer  Wand 
die  Bilder  zuerst  gemalt ,  die  aber  nur  schlecht  von  dem  Omnde 

gebunden  wurden ,  da  der  richtige  Zeitpunkt  versäumt  worden 
war.  Auf  der  Mittel  wand  steht  nur  noch  der  untere  Theil  eines 
Bildes  (N.  1386*^),  der  obere  ist  abgefallen,  aber  die  Reste  zeigen 
über  dem  gelben  Grund  eine  grflnliclie  Unterstreichung 
und  die  Farben  sind  leidlicli  erhalten.  Die  linke  Seitenwand 
endlich  enthiilt  ein  ;,muz  zerstörtes  Mittelhild  ,  aber  von  den  Me- 
daillons i.st  das  hinti  re  auf  eine  weisse  Kalklaj^e  «gemalt  und 
bis  auf  wenige  Abblutterunj^eu  gut  erhalten ,  das  vordere  aber 
eiugeputzt  und  von  vollkommener  Erhaltung.  Also  auch  hier 
zeigen  sich  wieder  die  guten  und  schlimmen  Folgen  der  mehr  oder 
minder  gut  benntzten  MiM. 

8)  In  caaaN.  7  des  vieolo  del  balcone  pensile  be- 
findet sich  in  dem  anmuthig  decorirten ,  hinten  links  liegenden 
Räume  die  in  Pompeji  mehrfach  wiederholte  Darstellung  aus  dem 
Artemismythus  (N.  253),  auf  eine  in  dem  gelben  Grund- 
tone ausgesparte  weisse  Fläche  gemalt,  die  mit  der  Wand 
zugleich  geglättet  worden  war  und  iu  welche  der  Qrundton  etwas 
hineingestrichen  ist:  einz<'lne  Theile  sind  sehr  beschädigt,  doch 
durch  äussere  Kinfltlsse  nielir  als  durch  urspfflnj^liche  Ver.säum- 
niss.  Ks  ist  interessant,  hier  zu  sehen,  wie  von  den  beiden  an- 
dern Bildern  das  Eroteunest  (N.  823}  nur  ganz  flach 
flberge putzt  ist,  wihiend  das  bei  sehon  etwas  getroekneterer 
Wand  zuletzt  gemalte  Ariadnebild  (N.  1231)  dagegen  sehr 
hoch  facettirt  ist.  Diese  beiden  sind,  abgesehen  von  den 
Wirkungen  der  gewaltsam  losgeUtaten  Asehe ,  TortreffUdi  erhal- 
ten, entsprechend  ihrer  Ausführung  auf  ganz  frisehen  Be- 
wurf. Die  Medaillons  sind  theils  auf  den  rothen  und  gelben 
Grund  unmittelbar,  theils  auf  den  über  ersteren  ge- 
strichenen Luftton  gemalt  (so  Paris  mit  Kros  N.  127.'): 
.Satyr  mit  Syrinx  N.  123)  oder  eingeputzt .  wir  das  Mädchen 
mit  Diptychon  und  Stylus  N.  1  123),  und  den  Verralirunj^sweisen 
entsprechend  erlialten  ,  das  letztere  und  N.  422  vol  l  ko  mm en  ; 
von  dem  ersten  links ,  das  auf  gelbem  Grund  direct  gemalt  war, 
ist  der  Kopf  ganz  abgeblättert. 

9)  Ich  Bcbliesse  die  Reihe  dieser  sicherlich  hinreicliend  zahl- 
reichen Beispiele  mit  dem  reichverzierten  ersten  Räume  links  im 
Atrinm  der  casa  di  Sirico.  Der  obere  Thml  des  Frieses 
ist  besonders  angesetzt,  und  auch  die  unter  demselben  hinlau- 
fende reiche  Rorte;  ebenso  der  Sockel.  Nur  nnt  einem  der 
dreiUauptbUder,  Thetis  bei  Uephästos  (N.  laiö),  wagte 
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der  Maler  die  Aiufldiraiig  «ifdieimGaiizeD  geglättete  Wand ; 
Air  die  beiden  andern,  Poseidon  and  Apoll  bei  dem  troja- 
niaeheii  Manerban  (N.  1266)  und  Herakles  bei  Omphale 
(N.  1 139),  liess  er  frischeu  Stuck  eintragen,  und  ihre  Er- 
kaltong  IlbertrifFt  folgerichtig  jene  des  cr.stt  ren;  immer  int  hierbei 
wobt  zu  nnternchelden,  was  nur  durch  Verücheaerun^  hei  deiu  Kui- 
nigen  derBilder  zerstört  ist.  Üit;  Mnsen,  die  ninduin  die  {gelben 
Felder  seliiiutcken.  sind  alle  diroct  auf  lüeselben  ohne  Zwi.schen- 
laj^e  -^eiualt.  und  in  eh  r  oder  we  n  i  irer  abj^eblättert,  ausgenouiineii 
die  eine  links  vom  Kinpinfi; ,  die  ihre  vollkdiiniiene  ICrhaltunjj 
dem  von  mir  paj^.  LXXXl  beschriebenen  V  erfahren  verdankt ;  sie 
zeigt  auch  dieselbe  Härte  und  denäelben  Glanz  der  Farbe  wie  die 
Figuren  im  Prothyron  der  easa  dell*  orso.  Dienes  Zunmer 
mDSB ,  nach  dem  absolnten  Mangel  von  Sparen  des  Verderbs  durch 
den  Gebraoeh  an  sdüiessen,  erst  kurz  vor  der  Versehttttong  yoI- 
lendet  worden  sem ,  and  dafür  spricht  auch  der  Umstand ,  dsm 
das  Prothyron  und  das  Atrium  dieseB  Hauses  bei  der  Katastrophe 
BOT  erst  mit  den  unteren  Uewurfsla^en  bedeckt  waren. 

Aus  der  Beschreibung:  dicserOesammtanssehniückungen  wird, 
wie  ich  hoffe  .  mit  überzeuj^ender  Klariieit  hervor;reln^n  ,  dass  die 
so  V  e  r  s  c  Ii  i  e  d  e  n  a  r  t  i  e  Beb  a  n  d  1  u  n  d  e  r  M  a  1  e  r  e  i  e  n  in 
e  i  n  e  m  n  ii  d  d  e  ui  s  e  Iben  K  a  u  ni  e  nur  die  Folge  der 
G  rundbedingufig  in  der  F rescuma  1er e i  sein  kann, 
nimiieh  der  anjumgänglichen  Nothwendigkeit  einer 
stets  frischen  Bewnrfsoberfläehe. 

Es  bleibt  mir  nun  noch  flbrig  sn  untersuchen ,  in  wie  weit 
die  durch  die  PrOfnng  der  Nachrichten  der  alten  Schriftsteller  and 
durch  die  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle  gewonnenen  Resultate 
mit  jenen  der  ciieinisclu>n  Analyse  untersuchter  Malereien  und 
au%efundener  Farbstofle  ttbereinstUnmen. 


vni. 

Die  chemischen  Analysen  antiker  Wandmalereien  nnd 
an^ftindener  Farbstoffe  and  Ingredienzen. 

Die  Benatzung  dieser  theilweise  von  ausgezeichneten  Che- 

mikem  unternonnnenen  und  veröffentlichten  chemischen  Ana- 
lysen bedarf  der  grössten  V'orsicht  ,  da  dieselben  der  Mehrzahl 
nach  nicht  an  den  alten  Gemälden  selbst,  sondern  an  Fragmenten 
bemalter  Bewurfstüeke  ,  die  meistens  der  Ornamentik  angehorten, 
gemacht  wurden,  und  die  unsichere  Herkunft  dieser  iStUcke 
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dmliBttt  rieht  inuBer  jcdeo  Zweifel  anasoUo«,  ob  dieselbea  wirk- 
lieh  vom  Winden  hentamaiten ,  die  noeh  keineriei  modernen  Ffar- 
nisB  oder  Waehaabemg  bekomnmi  hatten,  durah  deren  Voiiuui- 
deneein  die  Reraltate  aoldier  UnterMehnngen  natllriieberweiae 

illnBoriscli  werden  musstcn.  Ansserdem  weisen  einige  deraeiben 
eine  solche  Ffllle  von  Stoffen  jeder  Art  oaeh,  daae  auin  daraus 
beinahe  schliessen  könnte .  die  Hilder  seien  in  aUen  denkbaren 
Malwei.sen  zu  p:leirher  Zeit  anj^efertigt  worden. 

Der  bekannte  französirtehe  Cliemiker  Chaptal  veröfTent- 
lielite  im  Jahre  1S(I*)  Analysen  von  sieben  Farben,  die  in 
Töpfchen  in  einem  Laden  in  l'ompeji  gefunden  worden  waren '*^). 
Er  erkannte  sie  als  grflue  veroueüer  Erde,  gelben  Oker« 
brnnnrothen  Oker,  einW«iaa,  dai  er  Ar  aehr  fein  paU 
veriairten  Bioiateis  hieii,  eine  dankelbUne  Olaafritte, 
und  eoM  etwaa  hellore,  bei  welehen  bekten  Kupferoxyd  daa 
ftrbende  Prineip  war,  und  dne  schflne  Roanfsrbe,  m  weieher 
ala  solches  von  Ghaptal  der  Krapp  betrachtet  wurde.  HÜ 
AiunAhme  dieaer  letalen  aind  aiao  alle  dieae  Farben  wahre  Fraaoo- 
farben.  Keine  war  mit  irgend  einem  Bindemittel  ver- 
setzt, sie  waren  nur  geschlemmt  worden 

Der  ausgezeichnete  englische  Cliemiker  Humpliry  Davy 
hat  nicht  nur  an  Farbenresten,  die  man  in  Töpfen  in  den  Ther- 
men des  Titus  fand,  sondern  auch  an  den  Gemäldiii  in  der 
Pyramide  des  C e s t i u s ,  an  der  a l d o b r a n d i ni s c h e n  Hoch- 
zeit und  an  pompejaniechai  Farben  und  Malereien  grflnd- 
liehe  ehemiaeke  UntoranchangBB  vorgenommen;  dfioae  atod  die 
einaigen ,  die  an  Oit  md  Stelle  gemacht  wnrdea  mnd  fltar  deren 

1H4)  Vgl.  Annales  de  Chiinie.  T.  LXX.  p.  22.  Mars  1809. 

Ibö)  STAM8LAO  d'Ai^^e,  Ruincs  de  Ponipei  iV.  Kdit.  Xaples 
1S66)  p.  50,  gibt  als  Fundort  dieser  von  Chaptal  utitei suchten  Far- 
'  t>cn  die  zwei  ersten  Läden  in  easa  d  i  Pansa  an ,  und  aus  dieser  als 
durchaus  nnzuverlässifj^  bekannten  Quelle  fliessen  offenbar  die  gleichen 
Angaben  l>ei  Ovkubeck,  Pomp.  2.  Ed.  p.  und  bei  BüJbTON, 
Pouipei,  2.  ed.  p.  205.  Da  aber  die  easa  di  Pansa  erst  I9tl  ent- 
deckt und  bis  1814  ausgegraben  wurde  (vgl.  Fiorelli  ,  P.  a.  II. 
10.  April  IM4),  so  ist  «lie  LTnrichtigkeit  dieser  Angabe  eviihMit.  Auch 
Mazois  erwähnt  bei  Beschreibung  dieaer  Läden  (vgl.  K.  d.  Pomp. 
Vol.  II.  p.  84}  kefner  Farbeafonde.  Dagegen  warde  am  S7.  Oet.  1808 
(vgl.  Fiorelli,  P.  a.  H.  in  Hegenwart  der  damaligen  Königin  von 
Neapel  in  Strada  consolarc  ein  Laden  ausgegraben,  in  welchem 
sich  viele  Farbentöpfehen  ( itioUi  alhart  lU  sottiifitrtUf  tu  ati  am  deniro 
tUi  eohri)  fiindea.  Dies  sttmnit  mit  der  Zeit  von  Chap tat  s  Pobü- 
rationcn  vollständig  üljerein.  Indessen  ist  aus  den  unklaren  Berichten 
der  P.  a.  Ii.  der  Laden  nicht  genau  zu  bestimmen ;  venuuthlich  war 
er  in  dem  Hause,  welches  die  Ecke  von  Strada  consolare  und 
dem  vieolo  bildet,  der  nach  easa  di  ModeatoflUirt,  gegenfiber 
der  easa  di  SaUttatlo. 
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Tüchtigkeit  der  Name  Davy's  bttrgt.  Er  vürütleutliclite  die  He- 
soltate  derselben  im  Jakre  1815 und  am  ihnen  gebt  hervor, 
dan  die  verwendetoD  refaien  Farbstoffe  fönende  waren:  fiftr 
Weiss:  weine  Kreide- und  Thonarten;  Ar  Gelb:  gelbe OIrar- 
arten ,  die  durch  versehiedene  Grade  des  Qlflhens  in  rothe  Oker 
von  verschiedenen  Nttancen  und  Tiefen  verwandelt  wunlcii ;  sel- 
tener findet  man  für  Gelb  und  Roth  das  gelbe  Bleioxyd  (Maasi- 
cot '  und  d.iH  rothe  (Mennijj^e)  angewendet,  ebenso  <len  Zinno- 
ber: für  Blau:  blaue  Glasfritten  aus  Natron  und  Kupferoxyd 
hergestellt ,  die  durch  mehr  oder  weniger  Beimischung  vou  Kalk 
oder  andrem  Weiss  heller  oder  dunkler  gebraucht  wurden ,  und 
ausserdem  ein  transparenteres  Biau  mit  (Jobaltoxyden  bereitet. 
Bei  einer  schönen  Rosafarbein  einem  Töpfcben  aus  denTitus- 
tiiennen  hielt  er  das  ftrbende  Prineip  fllr  sowohl  dem  Krapp  als 
der  Coehenille  nnihnfieh,  Jedoch  dem  ersteren  mehr  als  der  lets- 
teren,  und  schrieb  ihre  aufTallende  Erhaltung  einem  grossen 
Antheil  von  Thon  zu,  welchen  sie  enthielt.  Was  PlIKIUS 
XXXV,  44  f..  Uber  die  Zubereitung  des  Pnrpurissums  sagt, 
maeht  es  höchst  walirsoheinlich ,  dass  jene  Farbe  das  Pur- 
purissuin  .  die  zugleich  mit  den  Tüchern  durch  deu  Saft  der 
Purpurschnecke  gefärbte  feine  Kreide  ist,  vielleicht  die  zweite 
oder  dritte  Qualität  derselben.  Davy's  Jicsultate  stimmen  also, 
abgesehen  von  der  verschiedenen  Beurtheiluug  dieser  Farbe, 
ganz  mit  jenen  von  Chaptal  ttberein,  d.  h.  auch  er  fand,  mit 
Ansnahme  der  Bosafaibe,  nur  Farbstoffe,  die  in  Freseo 
angewendet  werden.  Aoeh  Davy  hat  weder  in  den  Ge- 
müden  noch  in  den  Farbstoffen  irgend  ein  Bindemittel, 
weder  thierisehen  Leim  noch  Kistoffe,  noch  Wachs 
entdecken  kOnnen,  nnd  die  übereinstiuunciulen  Resultate  der 
Untersuchungen  zweier  wissenschaftlich  so  hoch  stehender  Männer 
darf  als  eine  sichere  BOrgscliaft  fOr  deren  Richtigkeit  betrachtet 
werden. 

Umständliche  Analysen  wurden  IS2G  von  dem  als  ge- 
wandten Cliemiker  anerkannten  Prof.  Dr.  Geiger  in  Heidel- 
berg, mit  erläuternden  Bemerkungen  von  Prof.  Roux,  ver- 
OffeBtlieht'*').  Die  Besnltate  derselben  welohen  aber,  was  die 

Ibüj  UUMPHRY  Davy,  wme  experimenU  and  obtermttons  on  the 
eolemr»  med  in  namting  by  th»  anemtU;  m  t  I'käotapkiBal  hmuaeHoiu, 
i^ih4-  rnijtil  Socu'hf  1815.  p.  97. 

1S7)*  (JheiDisehe  Untersuchungen  alt-ägyptischer  und  alt-riJniischer 
Farlien,  deren  Unterlagen  und  Bindemittel  von  Professor  Dr.  Geiger, 
mit  Zoflitaen  nnd  Benerknngen  ttber  die  Matorteehnlk  der  Altea  von 
Prof.  Ronx.  Ahm  Oriqer'h  Magasin  fttr  Phannade  Bd.  XIY  be- 
sonders abgedruckt  Karlsruhe  lb26. 


U  e  1  b  i  g ,  WasdcAmäld«. 
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BiBdemittel  anbetrifft,  so  stark  aU  mdglich  rcn  jenen 
Chaptal's  und  Oavy *8  ab.  Geiger  wollte  thierisehen  Leim 
als  Bindemittel  nicht  nur  in  den  feinen  Stuekttbenflgen »  sondern 
anch  »ogar  noch  in  den  tieferen  McirU'llatrcn  erkeiiiien  :  auch  fette, 
anitnalinrlu'  Substanzen  will  er  in  deuHclbcu  gefunden  haben,  die 
er  für  Milch  hielt.  Nun  int  «•<  wohl  klar,  dass  die  vortreff- 
lichen pompejanischen  Sand-  und  Maniior-  oder  Kalkspathmörtel 
keines  lUndemittelü  bedurften,  wie  dies  allcjifalU  bei  Gyps-  und 
und  Krcide^rrfliulen  nothig  ist.  d<»nn  ieli  al)er  in  Pompeji  keine 
gefunden  habe.  Die  nachgewiesenen  org^ani.ichen  liebümdtbeile 
können  also  nicht  yon  einem  Bindemittel  herrühren,  sondern  mttssen 
andere  Ursachen  haben  ond  snfiUliger  Natur  sein ;  vielleieht  sind 
sie  dem  Gebraodi  des  Meereeaandee  iiumiehreibeB,  der  viele  aolehe 
Thdle  enthilt.  Anch  fand  Geiger  dieeM  Bindemittel  tbeilweiae 
mit  Wachs  vermischt»  Hieils  die  Fragmente  selbst  ganz  niitWaeha 
Mbecfogeo.  Ronx  sagt  von  denselben:  »Alle  diese  Farben»  aas- 
genommen  das  auf  Zinnober  aufgetragene  Weiss,  waren  von 
Wachs  so  durchdrungen  .  das«  man  das  Wachs  dick  aufliegend 
sogar  mit  dem  Najrel  poliren  konnte:  ja  l)t'im  Krhit/eji  wurden 
die  Oberflächen  im  Augenblick  ghlnzeud  und  warrii  su^ar  klebrig 
anzufühlen  «•  "'^j .  Da  nun  Davy  an  den  Original  werken  mit 
allen  chemischen  Hfllfsmitteln  kein  Wachs  entdecken  konnte,  aoch 
Jeder,  der  die  Winde  in  Pompeji  selbst  nntersncht,  wenn  aie 
dem  Schooae  der  Erde  wieder  entsteigen ,  diese  Eigenschaften  an 
ihnen  nicht  wird  entdecken  kSnnen»  bo  kann  es  wohl  luinem  Zwei- 
fel unterliegen .  dass  jene  Stücke  woa  eingestllraten  Wänden  oder 
deren  abgefallenem  Bewürfe  henUhrten ,  der  schon  mit  der  Ter- 
pentin- und  Wachslösung  überzogen  war ,  die  man  zur  Erhaltung 
der  Malereien  nach  gänzlicher  Auftrockunng  der  Wände  über  die- 
selben legt  '"'''^ .  F/men  ^'eringeren  Antheil  an  Wachs  w«Mst  (J  e  i  ;r e  r 
in  einem  Stück  mit  Zinnober  gefUrbten  Bewurfes  aus  der  Villa 
Hadrians  nach,  und  hier  ist  dies  durch  die  Kausis  sehr  erklärlicli 
(s.  oben  p.  XXV'I  f.). 

KxiKiM  Harzmnl  d.  Alten  p.  5.')  ff.  begnügt  sicli  niclit  mit 
dem  Wachs  und  den  auderu  zahlreichen  Stoffen  der  Geiger  sehen 
Analysen,  sondern  geht  weiter  als  Oeiger  selbst,  sieht  aneh  aoeh 
allenthalben  eine  Harzbeimischung  und  gründet  darauf  ein  ganses 
System  einer  angeblichen  llarz-Wachsmalerei  der  Alten ! ! 

1^9)  ich  habe  Grund  zu  venunthen,  dass  es  sich  ähnlich  mit  den 
Resultaten  TerhSlt,  die  ein  Leipziger  Chemiker  vor  einigen  Jahren  bei 
der  Analyse  pomjM'janischer  .Malereifragmente  erhielt,  die  das  Vor- 
handensein von  Wasserglas  in  deusellten  nachwiesen.  Ks  wurden  uäm- 
lieh  in  Pompeji  eine  Rmhe  von  Veranehen  gemaeht.  um  Malereien  mit 
Wamerglas  zu  überziehen ,  die  alle  mis^iiekten ,  wie  ich  aus  dein 
Munde  <ler  damit  Hctmiifen  weiss,  m  dass  man  die  Stücke  nicht  mehr 
gebrauchen  konnte  und  wegwerfen  musste. 
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Im  Gegennti  wtoteuD  m  den  Geiger'Bchen  Analyaen 
sagt  Prof.  John**^)  ans  Berlin  auf  das  BestimmteBte ,  daas  ea 
ihm  aBmflgtich  war,  in  pom^amsehen  Fragmenten  W  ae  ha  oder 
leimartige  oder  harzige  Bindemittel  zu  entdecken :  daas 
er  awar  Sparen  organischer  Bestandtheile  gefunden  habe ,  die- 
selben aber  so  nnbedeutend  gewesen  seien,  dass  er  sie  fttr 
zufällig  halten  mÜ8Re. 

Neue  gründliche  Analysen  von  farbigen  Frufrinenten  aus 
Pompeji''"),  von  solchen,  die  1848  bei  dem  Haue  im 
Pa l a i s  -  d <•  - .1  u st i CO  in  Paris '-'^j  ,  und  von  jenen,  die 
1845  iu  den  Trümmern  einer  gallo  -  römischen  Villa  bei  8aint- 
M^dard  des  Pr^s  in  der  Vend^  gefunden  wurden,  bat  in 
■euerer  Zeit  der  franiOsiBehe  Ghemilcer  Chevreuil  in  Paris 
gemacht  Die  pompejaniaehen  Fragmente  waren  einfache 
Stfleke  rothen,  schwanen  mid  gelben  Grundes  und  ein  Stack 
weissen  nnd  rothen  Grundes  mit  einigen  FarbstreiftMi.  In  allen 
diesen  Stücken  fand  er  Spuren  organischer  Materien, 
sowohl  in  den  Farben  als  wie  in  dem  Bewürfe,  uud  hielt  sie 
in  den  letzteren  für  zufällig,  in  den  ersteren  ab<'r  für  zu  be- 
deutend, um  ihnen  mit  Bestimmtheit  denselben  znf:llligen  (  'ha- 
rakter  zuschreiben  zu  können.  Hier  ist  also  eine  ^^-wisse  l'eber- 
einätimmung  mit  den  G  e ige r  scheu  Kesullateu ,  und  es  drängt 
sich  auch  hier  wieder  dieselbe  Frage  auf  wie  bei  jenen :  ob  das 
Vorhandensrfn  der  organischen  Stoffe  nicht  aar  die  Folge  anfäl- 
liger Eigenschaften  der  verwendeten  Materialien  seit  Wosu 
hiitten  auch  oigaaisdie  Bindemittel  in  den  Kalkstncken  dienen 
sollen,  die  sie  nicht  nöthig  hatten,  uud  wie  kommt  es,  dass  gerade 
in  den  einfachen  Grundfarben,  deren  Auftrag  a  frnco  kaum  Jemand 
bezweifelt,  sich  Bindemittel  organischer  Natur  finden  sollten? 
Aueh  John  fand  solche  Spuren,  hielt  sie  aber  für  zufällig', 
während  er  uu  ägyptischen  Malereien ,  die  von  geschützten  Orten 
herrührten ,  thierisehen  Leim  als  Bindemittel  erkannt  hatte. 
Wenn  nun  aueh  die  Chemie,  aus  den  Kesten  zersetzter  Stoffe 
auf  deren  Grundformen  zurUckzuschliessen  und  somit  auch  ein 
sersetztes  organisches  Bindemittel  wieder  zu  erkennen  vermag,  so 
wire  es  doch  unmöglich,  dass  ein  solches  in  diesem  Znstande 
noch  seinen  Zweck  des  Bindens  an  erfllllen  ver- 


IM)  J.  F.  John  ,  Die  Malerei  der  Alten  nach  Plinins.  Vitmv  ete. 
Berlin 

laij  Vgl  ITirroKF,  Areiiifeet.  polychr.  p.  512. 
I92j  Vgl.  liiTTouF.  a.  a.  ü.  p.  51i>. 

193)  Vgl.  BnNJAM.  FiLLON,  Descripiion  dt  ta  vilUt  et  du  tomheau 
dune  femme  artitt»  GtUlo"  Momaine  ^  däemuHsrUä  6.  Midard  det  iV^. 
Funteoay  1849. 
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mOebte ;  und  da  eine  solehe  Zersetzung,  worüber  ieb  mieb  sobon 
pag.  XCII  ausgesproeben  babe,  an  den  feucbten  Winden  PoiBpcji's 
notbwendig  stattfinden  mnsste,  so  hätten  an  den  Chevrdtil*- 
sehen  Probestücken  weder  die  Farben  noch  die  Stucke 

den  vollkommenen  Z usammenbang  zeigen  können, 
den  sie  doch  hatten.  Wie  durchaus  unsicher  übrigens  dies«'  SchKlsse 
sind,  erhellt  aus  Che  vre  u  11  "s  riitrrsueliungen  der  larbi^jcii  Frag- 
mente von  diii  l)cid«*n  andern  oben  genannten  Orten,  deren  voll- 
ständige (ili'iclilit'it  drr  äussern  Krselicinnng  mit  den  pompejani- 
scheu  er  sowohl  wie  Fi  1  Ion  hervorlubfn ,  und  in  welchen 
Chevreuil  alle  dieselben  Spuren  organischer  »Stoft'e  l'aud,  wie 
in  den  pompejanischen ,  nur  in  geringerer  Quantität,  so  dass  er 
stob  bei  ersteren  anf  das  bestimniteste  dabin  ansspriebt,  daaa 
jene  Spuren  snfllliger  Nator  sein  mttssten,  und  das 
weder  leim-  nocb  kiseartige»  noeb  Eistoffe,  aueb 
weder  Wachs,  Harz,  Gummi  od  er  Fettstoffe  als  Binde- 
mittel in  denselben  gedient  haben  könnten.  Aueb  bestätigt  er 
ausdrücklich  die  Abwesenheit  der  drei  letzten  in  den  pom- 
pejanischen Fragmenten.  In  der  Analyse  der  Farbstofte  befindet 
er  sieh  in  vollkommener  U<*berein8timninng  mit  jenen  der  andern 
Chemiker:  er  fand  gleicht'alls  keinerlei  vegetabilische 
oder  a  n  i  ni  a  Ii  s  e  h  e  Farbstoffe  vor  '•*^) . 

Ich  bedanere  es  lebhaft ,  dass  die  Verollentliehung  dt-r  Ana- 
lysen noch  nicht  erfolgt  ist ,  die  gegenwärtig  auf  Betreiben  des 
Herrn  Direetors  Fiorelli  in  Neapel  unternommen  werden. 

Diellntersncbungen,  die  ieb  neben  meinen  Beobaebtungen  an 
einer  grossen  Ansabl  von  Fragmenten,  tbeils  an  den  einfaeben  far- 
bigen Gründen,  tbeils  an  den  auf  ibnen  siebenden  Ornamenten  ge- 
macbt  habe,  konnten  natürlich  vorzugsweise  nur  praktiscber  Natur 
sein.  Vor  allem  habe  ich  es  mir  dabei  zur  Anfgabe  gemacht,  nur 
solche  Stücke  in  Httraclit  zu  ziehen,  die  alle  (Jarantien  boten,  dass 
sie  noch  k»'inen  modi-nien  Wat-lisübcrzug  an  .^^ich  trugen,  indem  sie 
von  mir  selbst  dem  weggefahreueu  ISchutte  aus  neu  aufgedeckten 


1114;  Dem  öfters  augeführteu  liiictc  des  Cavaliere  Gherardu 
Bevilaequa  Aldobrandini,  uli^^od ruckt  im  Progresso  delle 
scienze ,  T  ^'II  p  2TM— S|  ,  lege  ich  keinen  grossen  Werth  Iwi, 

da  die  in  dfuisellieii  au.sgesprodu'nen  Ansichten  ohne  irgend  welche 
wissenschaftliche  Hegrnndnng  gegeben  sind.  »Sie  gehen  dahin ,  das» 
die  pompejanischen  Malereien  niclit  enkaustisch  gemacht  seien ,  dass 
sich  in  iiincn  keine  aniniali.sclicn  nnd  vcf^ctabilisclicn  Farl»en,  sondern 
nur  einfache  Erdfarben  vorlauden,  nnd  dass  diese  nur  uiitKalkwasaer 
aufgetnigen  seien.  Auch  die  irrige  Ansicht,  dass  diese  Malereien 
von  den  Alten  mit  einem  Firniss  überzogen  worden  wären,  weist  anf 
eine  nur  oberflächliche  Untersuchung  hin. 
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Ilauftt'in  cntiiomiiK'ii  wan  n.  Wenn  diese  von  den  liimstein-  und 
Aschenlagen  befreit  sind,  so  zeigen  sich  die  Mauern  von  der 
Feiielitigkdl  ▼ollBModig  dnrehdniogeii  und  es  bedarf  selbet  in  der 
warmen  JnlireBMit  mehrerer  Wochen  bis  sie  gans  ansgetrocknet 
sind.  Alle  Faiben  ohne  Ausnahme,  wenn  man  in  diesem  Znstande 
an  ilmen  reibt ,  lOsen  sich  ab ,  davon  habe  ich  mich  selbst  flber- 
zeiiprt.  Trifft  es  sich  daher  unglücklicherweise ,  das«  bald  nach 
der  Aufdeckung  Regengßsse  eintreten,  ohne  dass  die  Malereien 
ge,schützt  worden  sind,  80  wird  ein  ^rrosser  Theil  derselben  herab- 
jrewaiiclien  ,  und  daher  konmif  es  .  dass  häufig  liilder  bahl  nach 
ilirrr  Kiitdeckung  auch  schon  unwiederbringlieh  verloren  sind. 
Man  würde  jedoch  irren,  wenn  man  daraus  seliliessen  wollte,  dass 
die^  Bilder  a  tetnpera  oder  mit  Leimfarben  gemacht  gewesen  seien. 
Wenn  nimüch  auch  die  KrystaUliaat,  die  die  Fresoofarben  gegen 
Abwaschen  mit  Wasser  ohne  Reiben  schiltst ,  schwer  löslich  ist, 
80  mnss  man  bedenken,  dass  eine  achtzehnhnndertjfthrige 
nnnnsgesetzte  EinwiriLung  der  Nässe  ein  starkes  Mit- 
tel ist,  welches  sicher  den  nicht  immer  vollkommenen  Znsam- 
menhang der  einzelnen  Krystallformen  zu  schwächen  vermag; 
inul  wenn  schon  b*'i  modernen  Fresken  .  namentlich  da ,  wo  die 
liindung  der  Farbe  keine  vollkommene,  d.  Ii.  der  Zusammenhang 
der  Krystalle  kein  vollständiger  ist,  durch  ein  Waschen  mit  leich- 
tem lieiben  diese  Haut  verletzt  wird,  so  ist  es  wohl  nur  allzu  er- 
klärlich., wenn  sich  dies  nach  einer  so  beispiellos  gründ- 
lichen Einweichung  bei  jenen  antiken  Malereien  in  erhöhtem 
Grade  zeigt.  Doch  bald  tritt  eine  Aendemng  ein.  Wie  es  durch 
die  stets  annehmende  Festigkeit  alten ,  geschtttsten  Manerwerkes 
erwiesen  ist,  dass  in  demselben  der  als  Kalkhydrat  befindliche 
Knlk  durch  ununterbrochene  Anziehung  von  Kohlenaiure  ans  der 
atmosphAriechen  r.,uft  in  einem  steten  Rflckbildungsprocess  zu 
kohlensauren»  Kalk  be^^riflfen  ist ,  so  sehen  wir  diesen  Proccss 
atieh  an  den  ponipejanisehen  Malereien  v(U"  sieh  gelien.  Wenn 
dieselben  wieder  der  frischen  Luft  ausp-setzt  sind  ,  so  tritt  dieser 
Fall  bei  ihnen  ein  :  durch  neues  Anzielien  von  Kolilensäure  be- 
festigt sich  die  krystallinische  OberÜäche  wieder  und  erhärtet  voll- 
kommen, wenn  sie  nicht  schon  vorher  durch  Abwaschen  und 
Reiben  zerstört  worden  ist.  Die  Farben  gewinnen  wieder  ihre 
ganze  Festigkeit  und  sind  durch  trockenes  oder  nasses  Reiben 
nicht  ipehr  und  nicht  weniger  zu  entfernen,  als  wie  bei 
modernen  Fresken.  Ich  habe  diese  Beobachtungen  an  Ort  und 
Stelle  und  an  Stücken ,  die  ich  selbst  besitze,  gemacht  und  luinn 
für  ihre  Richtigkeit  b(ir<ren. 

Fs  iri«*ht  aber  auch  Stellen,  Itei  welchen  dies  nicht  oder 
nur  mangelhaft  der  Fall  ist,  und  ich  habe  gefunden,  dass  es 
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inabeaondere  in  den  oberen  Theilen  der  Winde  vorkommt,  s^gn 
welehe  sioh  die  dichte,  dorohniaete  Asehe  mogedringt  bat»  die 
in  dicker  Sehieht  Aber  der  Uanptrapülünge  und  in  feiner 
nwischen  derselben  lie^t.  Sie  enthält  selbst  sehr  viele  Kalk- 
theile,  wovon  man  sich  durch  die  heftige  Etfervcscenz  und  den 
feinen  weiHölichen  Niederschlag ,  den  ein  Tropfen  Schwefelsäure 
auf  ihr  hervorbriu^rt ,  leicht  tibcrzeugen  kann.  Vermittelst  dieser 
durch  das  Wasser  aufg('l<»sf(Mi  Kalktlicilc  hat  sie  sich  dergestalt 
au  viele  Wände  angeheftet,  namentlich  da,  wo  «ie  als  dünner 
l]rei  zwischen  den  Kapilli  hinabrann  und  sich  in  Form  einer 
weitverbreiteten  Flechte  au  die  Wände  und  Malereien  oft 
in  tropfäteiuai'tiger  Härte  ansetzte,  dass  sie  nur  mit  grosser  Mflhe, 
oft  gar  nicht  oder  nur  mit  einem  Theil  der  Farbe  zugleich 
ni  entfernen  ist.  Wo  sie  aber  Aber  der  dnrohsehnittlich  3,0^5,0 
starken  Ilanptnqiilliseliieht  als  eine  ununterbrochene  dichte,  feine 
Masse  liegt,  und  an  Stellen  .  die  dem  dnrchrionendeu  Wasser  zu- 
gftnglich  waren  ,  da  hat  sie  sich  häufig  derart  mit  dem  Kalkflber- 
zuge  der  Freseofarben  verbunden ,  dass  diese  Haut .  wenn  man 
die  Aschenstücke  entfernt ,  an  denselben  fest  haften  bleibt .  sich 
mit  ihnen  loslost  und  zu^'^lcioh  die  zunächst  liegende  n)it  ilir 
innig  verbundene  Farbenschifht  mit  sich  zieht.  Die  auf  der 
Wand  zurü('kl)l('ilM'nden  unteren  Farbenschichten  sind  hierdun^li 
fast  jedes  liindeiuittels  beraubt  und  befestigen  sich  auch  nach 
AuftrocknuDg  der  Wand  meist  nur  wieder  in  sehr  geringem  Grade, 
so  daas  sie  schon  bei  leichtem  trockenem  Beiben  als  Farbenpnlver 
an  dem  Finger  haften  und  doroh  Waschen  oder  Regen  sich  voll- 
ständig  auflösen. 

Ich  besitze  solche  Aschenstflcke  mit  der  fest  daran  haften- 
den obcni  Farbenschicht  aus  neuen  Ausgrabungen  in  Pompeji, 
auch  Theile  des  abgefallenen  Bewurfes ,  dem  sie  die  Farben  ent- 
rissen haben  und  betrachte  sie  als  Inichst  wichtige  und  interessante 
Belege  für  alles ,  was  ich  über  die  BeschalTenheit  der  pompeja- 
nischen  Itibler  und  über  die  Eigenschaften  der  Frescofarbe  im 
allfremeinen  gesagt  habe ,  zugleich  auch  als  ein  Mittel  zur  P>klä- 
run^'  der  Ursachen,  die  vielfach  irrige  Ansichten  hervorgerufen 
und  befestigt  haben.  Wer  nämlich ,  ohne  den  eben  angeführten 
Grund  dieser  Efsehelnung  su  kennen,  ehi  solches  Stück  bemalten 
Bewurfes  mit  den  so  leicht  abzuhebenden  Farben  in  die  Hand  be- 
kommt, oder  eine  solche  Stelle  in  Pompeji  findet,  der  wird  sich 
nicht  leicht  von  der  Ansicht  abbringen  lassen ,  dass  dies  nicht  die 
als  unverwüstlich  haltbar  gedachten  Freseofarben  sein  könnten, 
sondern  unhaltbare  Leimfarben  sein  müssten.  Ich  halte  aber 
schon  oben  p.  XXXIIl  gezeigt,  dass  unter  der  schützenden  Haut 
von  kohlensaurem  i!Lalk  der  Zusatnmenhang  der  Farbenscliichten 


Digitized  by  Googl( 


Die  ohemiaeheu  Analysen  anüker  Wandmalereien.  ClII 

nr  ein  «ehr  geringer  ist,  und  geringer  selbst  ab  bei  Tempera- 
fitfben  t  welelie  eteto  gleichmtaig  von  dem  Bindemittel  durcli- 
drangen  sind.  Selbst  bei  den  auf  aolehen  Bewurfstfleken  surQek- 
gebliebenen  Fuben  brachte  ein  Tropfen  Schwefelsäure  noch 
Efferveseenz  hervor,  mich  zeigte  »ich  ein  weisser  Gypsnieder- 
schlag  an  der  Stelle ,  beides  Erscheinungen ,  die  an  allen  pom- 
pejanlHchen  noch  nicht  üherfirnissteu  Malereien  eintreten,  weil  die 
Schwefelsäure  sich  mit  dem  Kalke  der  kohlensauren  Kalkhaut  zu 
schwefelsaurem  Kalke,  d.  Ii.  0 yps ,  vereini^-t  und  liierdiireii  die 
Kohlensfture  unter  Efferveseenz  frei  wird ;  dcicli  Huden  l>eide  Er- 
scheinungen bei  jenen  entbldssten  Stücken  natürlicher  Weise  nur 
in  ganz  geringem  Qrade  statt. 

Hat  sieh  der  krystalluüsche  Ueberzng  wieder  ganz  befestigt 
nnd  Ist  er  ganz  getroeknct,  so  sehiliert  er  in  dem  Sonnenüohte  in 
aUen  Regenbogenfarben,  und  zwar  am  schönsten  auf  den  farbigen 
Grtlnden :  bei  jeder  folgenden  Farbensohichte  aber  vermindert 
sich  der  Glanz  etwas ,  weil  dieselben  immer  weniger  gut  von  der 
KalklöAung  durclidrungen  sind ,  je  dicker  und  je  später  sie  über- 
einander gelegt  wurden.  Auf  solchen  Stücken  .  die  ihren  Teber- 
zug  ganz  erhalten  haben,  brinfj:t  auch  ein  Terpentin  -  oder  ( )el- 
fimiss  keine  andere  Veränderung  als  eine  all^i^enieiue  lii-lebunj; 
und  Verstärkung  der  Farben  hervor;  bei  jenen  andern  aber  dringt 
er  tief  in  die  Farbe  ein ,  wird  von  ihr  verschlackt  und  ftrbt  sie 
so  dnnkel ,  wie  dies  bei  Leimfarben  stattfindet ;  um  so  mehr ,  als 
hl  diesen  Malereien ,  als  Fresken,  kern  Blelweiss  verwendet  wer- 
den konnte,  dessen  vollständige  Abwesenheit  in  denselben ,  durch 
die  abereinstimmenden  Resultate  aller  Analysen  festgestellt,  ihren 
Charakter  als  Fresken  untrüglich  kennzeicbnet. 

Ich  verdanke  es  der  (Jffälli'rkeit  des  Herrn  I)irect«rs  Fio- 
relli.  dass  mir  im  Museo  na/.innale  die  ( il;is>(  iiränke  ^^eotfnet 
und  die  Gelegenheit  p:e;.^ebeu  wurde  ,  die  in  iluien  aufbewahrten, 
in  verschiedenen  Localitäfen  in  Pompeji  auff^i'luudencn  Farbstotfe 
und  zum  malerischen  iiandwerk  gehörenden  Ingredienzen  genau 
betraehten  ond  prüfen  za  können. 

Unter  den  Farben  nahmen  vonOglich  die  verschiedenen 
Gattnngen  von  Weiss  meine  ganze  Aufmerksamkeit  in  Ansprach, 
weil  es  schon  nach  dem  Aussehen  vieler  Malereien ,  insbesondere 
der  Bilder,  fllr  mich  keinem  Zweifel  unterlag,  dass  der  Kalk  als 
MIschweisR  nur  selten  ,  dagegen  ein  Weiss  von  fetterer  und 
weicherer  lieschaffenbeit  vorzu^^sweisc  anprewendet  sei,  welches 
sieh  zu  einem  pastosen  Farbenaultra«:  weit  mehr  ei;;nete ,  als  der 
oft  schleiinip^e ,  unanj^enelnn  zu  verarl)eitende  Kalk:  und  mein 
Wunsch,  diese  Farbe  unter  «len  erhaltenen  naehwcisen  zu  können, 
wurde  aufs  voiiätäudigste  erfüllt.    Pliuiud  ueuut  vier  Arten  von 
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Weiss,  deren  sieh  die  mlten  Maler  bedienten :  das  Weiss 

von  McIo8  (mWImtifn),  das  Bleiweiss  (Mmna),  von  welchen 
beiden  Pliniiis>*^)  sagt,  dass  sie  rar  Fr escomalerei  nieht 
taugten;  die  weisse  Kreide  von  Eretria"*")  und  das 
p a r a 0 to n i  8 ch  e  Weiss  oder  P n  r  a  c t o  n  i  u  m  i ,  von  welchem 
er  sa^'t .  «lass  mau  e«  für  eiucn  mit  Schlamm  verdickten  Meeres- 
schaum halte  und  dass  mau  deswep'U  auch  kleiue  Muscheln  in 
ihm  linde;  dass  es  sich  auch  auf  der  Insel  Creta  und  in  Cyrene 
erzeuge  uud  in  Rom  mit  gekochter  und  verdickter  cimolischer 
Kreide  verfUsebt  irarde,  dass  es  mtter  den  weissen  Farben  das 
fetteste  sei  und  wegen  seiner  Glitte  (d.  b.  wegen  des  ginsUeben 
Hangels  an  KOmem)  anfs  allerfesteste  an  den  Wänden 
bafte. 

Dieses  für  Wandmalereien  ttbUche  Weiss  hatte  ich  also  zu 
suchen ,  und  fand  auch  im  zweiten  Glasschrank  recht«  unier 
N.  niS  und  in  dem  Fenstorschrank  sie  befinden  sich  in  dem  Pre- 
tiosencabinet  unter  N.  HüO  und  i;U  Stücke  Weiss ,  in  deren 
Itrüchen  mau  deutlich  die  zierlichen  Abdrücke  kleiner, 
ausgefallener  Muscheln  von  der  Grosse  einer  kleineu  Krbse 
sieht.  Diebe  Stücke  siud  offenbar  noch  in  ihrem  natürlichen  Zu- 
stande, nieht  beMt  von  erdigen  Bestandtbeilen,  d.  b.  uocb 
niebt  geseblftmmt,  baben  daher  aneb  einen  etwas  gelbliehen  Ton, 
sind  aber  von  der  feinsten,  weiehsten  Besebaffenbeit,  angenehm 
und  fett  ananfBhlen.  Es  kann  keinem  Zweifel  onteriiegen ,  dass 
dies  das  Paraetonium,  die  Farbe  ist,  durch  welche  jener 
weiehe .  dicke  Farbeoauftrag  ermöglicht  wurde ,  in  welchem 
man  kein  Sandkorn  entdeckt  und  der  sich  wesentlich  von  dem 


195;  Plin.  XXXV,  37.  Veigl.  Note  121.  Weil  Plinius  XXXV. 

das  M  c  I  i  n  u  m  unter  den  vier  Farben  anführt,  mit  welchen  die  alten 
griechischen  Meister,  wie  Ai>elle8,  Aetion  U.A.,  ihre  unsterb- 
lichen Werke  ausführten,  so  baut  Letkunne  ,Lcttr.  d.  aut.  p.  3()7) 
hieniaf  den  kühnen  Schluss,  dass  diese  Meister  nicht  Fresco  ge- 
malt hätten.  Er  Übersicht,  dass.  abgesehen  davon,  dass  Plinius 
dies  nur  auf  Tafelmalerei  bezieht,  dieAlteu  den  Kalk  und  seine  Eigen- 
schaften kannten ,  also  kein  anderes  Weiss  bedurft  hätten ,  selbst 
wenn  sie,  was  sehr  unwahrscheinlich  ist,  auf  das  Melinum  beschränkt 
gew(  .scn  sein  sollten.  Richer  luuuitea  sie  die  KrsidearteD  von  Creta 
uud  andern  Orten. 

196}  Vgl.  Note  119. 

197)  PuN.  XXXV,  :5S  u.  I!»2. 

11'^  Pi  iN.  XXXV,  Mi  :  ritnuttmmn  nnnwn  loci  halu  f  ,x  Irift/pfn. 
Hjimmuin  imirüs  eitse  dicunl  »olidutain  aun  limu ,  et  iiitu  cnncltuc  mi- 
nuiar  incetmmlar  m  eo.  FU  ti  in  Creta  üuüla  tUque  C)/rem».  Adut* 
(mifiir  Rnnutf  ci  rtn  (^inintin  (iecoctu  compissntaqtie.  Prvtvim  npthno  in 
jMiido  x,x  XL.  E  vumUdii  et^oritmt  pinguiuimmn  et  tectori  Usnu" 
cüfstnmm ,  jtropter  U'Vorem. 
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magern  Aussehen  jener  Farben  unterscheidet ,  die  mit  Kalk  ge- 
■iMhtniid. 

Ich  llbefgehe  die  andttn  saUreichmi  Farben,  die,  atueer  den 
oben  enrlhnteii  blauen  Glasfritlen  und  dem  schönen  Rosa,  nattr- 
liolie  Oker  und  Metallfarben  sind,  deren  wir  uns  aueh  heute 
grOestentheils  noch  bedienen,  dariintor  allerdings  einige  ven  sel- 
tener Schönheit  in  Zubereitung  und  Intensität. 

Dagegen  muss  ich  die  interessanten  Farbenfun  de  und 
In  jrre  dien  Zell  noch  erwähnen,  die  im  Jahre  IS')!  bei  Aus- 
grabung der  I^-äden  N.  17,  IS  und  U)  in  8trada  di  Stal)i:ic 
gemacht  wurden  '"'*)  und  sicli  jetzt  auch  in  di-n  oben  erwähnten 
Glasschränkeu  befinden.  Ks  sind.  Ij  eine  Kcibschale  mit  ihrem 
Pistill,  2)  viele  Stücke  Bim^tein,  die  oben  halbrund  gearbeitet 
aind,  so  das«  sie  sieh  bmm  Reiben  der  hohlen  Hand  ansehmiegen, 
3)  grosse  Sllleke  Asphalt,  4)  ein  Gemisch  von  Asphalt  und  Peeh, 
5)  Peeh  in  efaiem  lerhroehenen  Qeftss.  6)  Stflcke  Han,  und  7)  eüi 
UDgefUhrfaosIgrossesStttck  hellen  gelben  Okers,  in  welchem  sich 
Stflcke  deä  genannten  Harzes  befinden,  S)  hell- and dunkcl- 
^elber  und  violettrother  Oker  in  verschiedenen  Abstufungen ,  9 )  Blau , 
10  Rauchschwarz  und  !  1)  zwei  Arten  Weiss.  Von  diesem  Ictz- 
t<T«'ii  ist  das  Eine  eine  dichte ,  hellweisse  Mass«* ,  wie  die  feinste 
Krcide^rt  oder  weisser  Bolus  [bolm  aUm,  Anwna)  :  ob  es  aber 
iliesc.'^  oder  eretrischc  Kreide,  o<ler  welch  anderer  Stofl"  sonst  ist, 
wird  nur  eine  Analyse  genau  zu  bestimmen  veruHigen.  Was  aber 
für  mich  wichtig  zu  coustatireu  war,  ist,  dass  es  eben  so 
wenig  bimneo  d*argenio  (feinstes  BleiweiBS)  ist,  als  Jene 
vier  fanstgrosse,  bienenkorbfSrmige,  oben  mit  dem  Stempel 
oder  Siegel  i»Auioru{m)*  versehene  Stlteke  Weiss  biaeea  (ge- 
vOhnliches  Blei  weiss)  sind,  für  welche  der  Cavaliere 
Bechi  beide  fälschlicherweise  erklärte 2"") ,  ein  Irrthum,  der 
bis  jetzt  noch  nicht  widerlegt  ist.  An  Minimalfragmenten ,  die 
man  mir  zur  Untersuchung  überliess,  konnte  ich  die  Probe  leicht 
un<l  sicher  machen:  schwefelwasscrstoATsaurcs  Ainmoniak  färbte 
si»;  nicht  im  Jiiindesten,  während  sie  schwarz  hätten  werden 
mutitien,  wenn  nur  eine  Spur  Blei  dariu  geweseu  wäre! 

199  Vgl.  FlORBLU.  P.a. H.  12,     16,  Agosto.  nSettembra IS&I . 

200)  Vgl.  Bull.  Areheol.  Napol.  Nuovaserie  1.  annoprimo.  1653. 
p.  141 

201)  In  meinem  Vortrage  iui  Instituto  Archeologico  am  i>.  Mars 
erwihnte  ich  diese  von  Beehi  mit  solcher  Bestimmtheit  gegebene 

Mitthcilang,  die  ich  damals  noch  keinen  Orund  hatte,  fUr  ganz  aus  der 
Luft  gegriffen  zu  halten,  obgleich  ich  mich  schon  überzeugt  hatte,  das« 
in  den  pouiiu-jauischen  Malereien  kein  Bleiweiss  verwende':  sei.  iJulior 
meine  Zweifei  und  meine  S|riiteren  Untenuehunfsn  in  Neap  «I ,  die  das 
mitgetheilte  Besultat  hatten ! 
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Eben  so  unriehtig  ist  fieoh i's  Ansicht,  dattdaiHan 
Mastix  (pomma  nmüet)  sd ;  es  ist  keinem  Harae  so  nnMhniyji 

als  diesem,  das  liell  und  in  Tropfen  gewonnen  wird.  Dieses  aber 
ist  dunkel  rothbraun ,  einige  Stttol^e  sind  etwaä  heller  ;  der  Form 
nach  sind  es  theils  kir^chgrosse  runde  Stücke,  theils  solche 
von  der  Länge  eines  Fingcrgliedes  und  etwas  kleinere :  in  den 
Brüchen  ist  es  strcifi;,'  und  gleicht  von  allen  Harzen ,  die  ich  im 
Handel  finden  könnt** .  am  meisten  dem  Üerusteinliarze  {mrcitto} ; 
doch  ist  sein  Geruch  viel  penetranter  und  sein  (ieschmack  bitter. 
Die  Beschreibung ,  die  IM  in  ins  von  dem  Harze  der  spanischen 
Kiefer  {/fimu  marttimm]  giebt  ^"^) ,  passt  vollkommen  hierauf.  Von 
diesem  Hane  finden  sieh  kleine  Stfleke  in  die  gelbe  Okermasae 
hineingeknetet,  noch  nicht  geschmolsen,  demi  sie 
haben  die  ganie  Schärfe  der  Brfiche  bewahrt,  und  ein  Tropfon 
Schwefelsäure ,  der  die  Harztheilchen  sogleich  in  eine  rothbranne 
Flüssigkeit  auflöste,  Uess  die  von  den  Harzstückchen  entfernteren 
Farbtheile  gänzlich  unverändert,  während  die  dem  üane  näheren 
Theilchen  auch  etwas  von  Harz  durchdrungen  waren  und  sich 
braun  färbten.  Es  geht  hieraus  hervor .  dass  nur  die  Hitze  der 
Kapilli  diese  leichte  Schmelzung  und  Eiusaugung  bewirkt  hat, 
und  die  staubige  trockene  Besehatrenheit  der  Farbtheile  zeigt  auch, 
dass  sie  kein  Wachs  enthalten.  L  eber  das  Gemisch  von  l'ech  und 
einer  aspliaitartigen  Masse  gibt  uns  IMinius  auchAufschluä«^^-^), 
indem  er  bei  Besdiräbnng  der  Auspichoog  der  Weinftsser  nod 
KrOge  erwähnt,  dass  man  dieselben  mit  einem  Gemisch  von 
Pech  und  sogenanntem  schwarsem  Mastix,  der  deh 
nach  Art  des  Asphaltes  in  Pontus  erzeugt,  also  wohl  nichts  an- 
deres als  eine  Gattong  flOssigen  Asphaltes  ist,  bestrich. 

Betrachten  wir  nun  alle  die  gefundenen  Objecte  im  Zu- 
sammenhang ,  so  kann  es  keinem  Zweifei  unterliegen ,  dass  wir 


202  Pr.iN.  XIV,  127  :  Pix  tu  Itulia  ad  ram  rinn  rnndrurlo  mftxtme 
piitlHitur  liruUia.  Fit  c  i^iceae  nmna,  in  Jii^paimi  aut*;m  e  jittuistritt 
natdme  Umdata,  Ed  enm  rmma  Harum  amara  et  nrida  ei  gravi 
odor  i. 

2(K5j  Plin.  XIV,  12*S :  Diligrutiores  mhnisctnt  nit/ram  masltcheti, 
qttae  in  F&tUo  bituiuiui  mniÜM  f/if/uitur ,  et  iris  rndirrm  ,  oleumque.  Sani 
eeram  aee^jUenUbiiM  rasifs  cotnjn  rfum  est  vina  (irvscrrr. 

Hier  ist  auch  der  Auspichung  eine  blosse  Ausstreichung  mit 
Wachs  entgegengesetzt,  nicht  aber,  wie  diese  .Stelle  autget'asst  wor- 
den ist ,  eine  ZusammenschmeUung  des  Wachses  mit  dem  Pech  (vg^. 
Note  33).  Dies  findet  sich  bestätigt  durch  das  ,  was  Coli  mella  ,  De 
rv  riistira,  l.XH  c  .')(),  iihor  die  znnchiucnde  Sitte  saj^'t.  dieOelgefä.'^se, 
anstatt  sie  iuuen  mit  Wachs  zu  bestreichen  [inccrutura) ,  nur  auszu- 
niclien ,  odor ,  wenn  das  letztere  gesdieben  ist ,  sie  nur  mit  weisseoi 
Wachs  zu  durchräuchern  Also  nilgends  Vermischungen  des  Wachses 
mit  dem  Pech  bei  UohEaustrichen.  —  Vgl.  auch  Pum.  XXXV,  178. 
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in  diesem  Laden  alles  beiftammen  finden ,  was  sich  auf  C  o  n  b  e  r  - 
▼irang  mid  Bematvig,  ote  riehtiger  Aostreicbang ,  de« 
Holses  bonelit:  die  Beibeehale  mm  Farbenreiben ,  die  Bim- 
etaiae,  am  das  Hols  glatt  la  aohleifea ,  daa  Peeh  and  das  Ge- 
BBBch,  um  Hols  gegsa  FenehtigkoUen  sa  sehttftsen,  das  Han ,  am 
es  mit  der  Farbe  zuBammeaiaacbmelzen  und  dieselbe  flttssig  heisa, 
wie  eine  Art  Lackirfarbe ,  za  Holzanstricheo  sn  verweadea.  Es 
^K'darf  keines  besondem  Hewoiso»  .  dass  man  mit  einer  bo  prftpa- 
rirt<  n  Farbe  Bilder  nicht  malen  konnt«^,  und  wir  neben  auch  in 
dieser  mit  Harz  vernii.-ehten  Farbe,  dann  die  Alton  das  Auf- 
1  ö s i* n  der  Harze  in  ä t  h  e  r  1  s e  h  e  n  0 e  I  c  n  nicht  kann- 
ten, my  wenig  wie  da«  den  Wachses,  und  immer  zu  der 
Scbmeizaog  ihre  Zuflucht  nehmen  muHHten.  Wachs 
hat  maa  la  diesem  Ladea  vieiit  gefondea,  wie  überhaupt  nur  sehr 
wenig  ta  Pompeji  ^o^) .  Ob  dieser  Farbe  aoeh  etwss  Waelis  oder 
«twaa  Oel  lagesalst  weidea  solltB ,  bleibt  aagewiss ,  ist  aneh  yon 
keiner  besoodem  Wiohtigiceit.  Auffallend  mflsste  es  aber  immer 
bleiben ,  da>^.s  die  Alten ,  die  so  viele  MiHchungen  von  Wachs  und 
Osl,  von  Harzen  and  Oel,  von  Pech  und  Oel  machtea»  deren 
Plinins  erwähnt ^®'^) ,  dabei  weder  auf  die  Orlmalerei  noeh  auf 
die  Firnissbereitung  kamen ,  wenn  dies  nicht  filr  sie  durcli  die 
Vernachlftssigung  der  PrrKlaotiott  trocknender  und  ätherischer  Oele 
unmöglich  geworden  wäre. 

Ks  ist  höchst  interessant  mit  diesen  Funden  jene  in  der  scium 
erwähnten  lbl5  entdeckten  Villa  uud  dem  (Jrabe  eiuer  gallo- 
rdmisekea  Maleria  bei  Saint-Mddard  des  Pr^s'M) 
ia  der  Veod^  sa  vergleiehen.  In  der  einen  £oke  des  Grabes  faad 
sieii  nimlieh  in  einem  0,25  langen  and  0,15  breiten  eisernen 
Koffer:  I)  ein  Bronseltlstehen  mit  Schiebdeckel,  das  in  vier 
dareli  zilberne ,  gitterartige  Aufhebedeckel  verschlossenen  Ab- 
theilnngen  kleine  Farbeabrode  von  unregelmftssiger  Form  cnt- 
liielt^),  wie  man      gerade  von  der  BeibepUtte  abgeschöpft 

204)  Vgl.  FlOEELU .  P.  a.  H.,  lO  Agosto  1755 :  Los  dm pedaxot  . . . 
hariemdoiM  abtfrvado  de$pm9  en  ei  moMO,  m  ha  reemoeuh  qite  9on 
dB  «Pitt. 

305)  Vgl.  p.  XX  i  Note  db  u.  203. 

306)  Vgl.  Nole  193. 

207)  Die  Farben ,  die  sich  in  Pompdi  vorfimden .  sind  alle  ent- 
weder in  Pulver  oder  in  Rohfonn  ;  das  liosa  l purpurüuntm)  meist  in 
recelmüiwig  getKihnittenen  viereckigen  ätUckeu ,  ein  etwas  weniger 
bnlfamtes  Bra  deraelbeo  Gattang  werde  in  einem  CNabe  in  Canosa 
in  der  Form  kleiner  Farl)€nkegel ,  genau  so  wie  nmii  nocli  heute  die 
Okerfarben  bereitet,  gefunden,  und  verdanke  ich  Ilm  II  Heyde- 
mann  den  HesitsK  eines  solchen.  Ein  dunkles  lilau  hu»  Pompeji  ist 
timobenfllrmig  in  Kugeln  geformt,  wie  Vitruv,  1.  VII.  c.  XI,  1,  die 
Vsrisrtignng  diessr  btonen  Ftitte  besekreibc. 
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hatte,  als  weiclie  mathniasBUeh  2)  eine  Basalttafel,  0,14  lang 
und  0,09  breit,  gedient  hatte,  die  dabei  lag;  ferner  3)  dne  nude 

Büchse  aus  Bronze ,  iu  welcher  sich  zwei  zierliche,  fingorslange, 
icleine  LöfTcIcheii  oder  Schaufeln  befanden .  die  wohl  zum  Weg- 
schöpfen der  -geriebenen  Farben  von  der  Platte  dienten  ,  auch  um 
da>  Hindeiuittel  den  Farben  zuzusetzen:  l)  zwei  riiisclstielo  aus 
Knochen,  Ü,12  lang;  5:  ein  mnldenrörmiir  HUs;::eliohlter  Herg- 
krystall  mit  CJoIdpulver,  das  mit  einer  gumnriarti<j:eii  .Substanz 
gj'mischt  war  und  die  Iteute  gebräuchlichen  Muscheln  ersetiste ; 
es  faudou  sich  noch  andere  ähnliche  vor ;  6)  ein  kleines  Näpfchen 
aus  Bronze« 

Betrachtet  man  die  geringen  Dimensionen  dieses  Kistchens, 
welches  denen  der  Basalttafel  nngefthr  gleichkommt,  die  aneh 
als  eine  Art  Palette  ztun  Aofsetien  der  Farben  gedient  haben 
kann ,  so  wird  man  sich  sagen  mttssen ,  dass  dies  ganz  unsem 
modernen  Aquarelikasten  entspricht;  eine  flberraschende 
Aelmlichkeit  aber  hat  der  ganze  Apparat  mit  einem  chinesi- 
s eilen  Farbenkasten,  den  ich  besitze,  in  welchem  Rieh  auch 
nelien  den  trockenen,  einfach  nur  mit  Wasser  j^eriebenen  Farben 
solche  Basalt-  und  Porzellantafeln,  ein  Lütlelchen  und  ein  Scliäl- 
ehen  nebst  etwas  Gunnni  zar  Bereitung  des  Bindemittels  befinden. 

In  der  entgegengesetzten  Ecke  fanden  sich  die  Trtimmer  eines 
grösseren  Farbenkastens  von  Holz  mit  eisernen  E^skbeschlägen 
nnd  einer  eleganten  Bronzehandhabe ,  nm  ihn  zn  tragen ;  er  ent> 
hielt  die  Trttmmer  von  Glasnipfchen,  ohne  Zweifel  zur  Anfnahme 
der  angeriebenen ,  nassen  Farben ,  die  za  grösseren  Tempera- 
od<'r  Frescf>malereien  dienten  ;  einen  solchen  Farbenkasten 
mit  kleinen  Näpfchen  sehen  wir  auf  dem  Bilde  ^N.  1 113)  einer 
vor  einer  Herme  sitzenden  Malerin  .  den  ich  in  genauester  Oopie 
in  Fig.  is  nebst  der  Palette  gebe,  die  hier  klein  und  oval,  viel- 
leicht etwas  tellerarti;::  vertieft  ist,  und  wie  sie  auch  der  Maler, 
dem  eine  neben  ihm  sitzende  Frau  zusieht  (N.  1413),  auf  dem  sehr 
beschädigten  Bilde  im  M  u  s  e  o  iu  der  iland  hält      .  Ausserdem 

208j  Die  Müuche  vomBerKC  Athos  benutzen  noch  heute  bei  ihren 
Freseomalereien  nnr  solche  Töpfchen  und  kennen  unsere  modernen 
Frescopaletten  mit  erhöhtem  Rande  nicht.  Vgl.  SchIfer,  Handbuch 

d.  M.  V.  Her^e  Atlios,  p.  "ii»,  Note  T. 

20Ui  Lkiiconnk,  Lettr.  d.  ant.  p.  411,  erklärt  diese  oflFenbarc  Pa- 
lette als  «■  iinr  plaque  tlr  hnis  ou  tt  ivoire,  mr  latptellc  criU  fenttne  eopit 

fi^Urc  >lr  lidrrnH.s,  jtiii.sijii  U  n  tf  a  ni  fahliutit  ui  rhevalvt  ih'cnnt  rllen. 

liier  ist  er  auch  (iurch  schlechte  Cupieu  getäuscht  worden,  denn 
zu  ihren  Füssen  steht  das  Bild ,  welches  ein  Kleiner  Knabe  bSIt,  wie 
auch  in  dem  andern  von  mir  erwähnten  Bilde  die  Tafel  dem  Maler  von 
einer  Jetzt  ziemlich  unkenntlichen  Figur  gehalten  wird.  Auch  copirt 
die  Malerin  die  lierme  nicht ;  die  auf  dem  Bilde  dargestellte  Figur  hat 
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mdiielt  der  Kasten  ein  Kliqipmeeser  mit  Cedernholsstiel  und  swei 
kleine  Bernsteinkegel  zmn  Farbenreiben.  Neben  demselben  stan- 
den  swd  Reibsehalen  in  Alabaster  mit  Pistillen  in  der  Form  eines 


Fif.3». 


Daumens,  von  welchen  ebier  ans  Bergkrystall ;  eine  der  Schalen 
hatte  an  dem  Rande  drei  vorspringende  Theile,  um  ihr  vermittelst 
derselben  Uber  dem  Rande  eines  Dreiihsses  einen  Halt  m  geben, 
nad  eine  AusguRSÖfTnung ;  in  ik  r.sclben  Form  sind  solche  Schalen 

in  Neapel  für  viele ,  selbst  Küclienzwecke ,  immer  noch  gegen- 
wärtig im  Gebrauch.  Unter  vielen Gefä^sen,  die  rundum  standen, 
entliirlten  einige  Farben,  in  welclien  Cliovreiiil  grüne  vero- 
ueser  Erde,  gelben  Oker  und  blaue  Glasfritten  erkannte. 

Interessanter  ist  es  aber,  dass  sicli  auch  ein  (ilasgclass  vor- 
fand, das  Stucke  eines  llarzes  euüiieit,  in  welchen  (J  h  e  v  r  e  u  i  i  die 


ein  rothesCiewand,  die  Herme  ein  gelbes,  und  erstcre  ist  eine  ganz  lieklei- 
deteF'lgur.  Die  Tafel,  die  die  Malerin  malt,  sollte  ohneZweifel  in  dem 
kleinen  lleiligthume  aufgehiüi;<t  werden,  wo  sich  schon  andere  Tafeln 
an  den  Wänden  aufgcliänj^t  beiluden  Paletten  mit  Lticlicni  zmn  Durch- 
Bteckeu  des  Daumens  habe  ich  auf  keiner  antiken  Darstellung  gefun- 
den, und  das  Alterthnm  ist  mit  solchen  nur  durch  die  SrfinduniirZ  ah  n^s 
l>ereichert  worden  (vgl  Note  77  .  Auf  dem  Bilde  desPygmaienateliers 
(N.  !5;j7i  bedient  sich  der  Maler  für  seine  TernperafarUen  ein«'H  auf  ei- 
nem Schemel  ruhenden  Brettes,  auf  welchem  seine  i  euiperutarben  auf- 
gesetst  sind ,  wie  es  neapolitanisehe  Maler  noch  heute  machen.  Gans 
dasselbe  finden  wir  wieder  bei  dem  Maler ,  der  auf  einer  Hiniatüre  in 
einem  Mannseript  der  Werke  des  Dioscorides  aus  dem  4.  .lahrh  in 
der  Bibliutbek  zu  Wien ,  die  Wurzel  Maudragore  (Alraun)  cupirt  und 
dabei  noeh  eine  kleine  rundePlatte.  wie  jene  auf  Fig.  28,  in  der  linken 
Hand  hStt,  ebenlSüls  ohne  Looh. 
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Eigewhaften  dw  Harses  vob  der  Kiefer  {pmmt  wmrUmm)  wa 
erkeii9(Bn  gliubte ;  leider  sind  deni  Beriehte  keine  Biheroa  Be- 
schreibungen hinzugefligt»  am  genaue  Vergleichuogen  mit  deoi 
in  Pompeji  gefondenen  ansteltcn  sa  kOnnen ;  doeh  scheint  ja  am 

oben  gegebener  Beschreibiing  bervorzugehen ,  das«  aucli  jenes 
Kieferbarz  ist.  AiirtJierdem  fand  sicli  in  einer  IMiioIc  wirklicbea 
Wacbs,  iu  einer  kleineren,  mit  flacbeni  lioden ,  ein  (Jemiscli  aus 
Wacljs  und  Harz ,  und  in  einer  andern  ein  (  »emiseb  aus  Kaucb- 
scbwarz ,  Waclis  und  dabei  Spuren  von  Fettüäuren ,  von  weicben 
Chevreuil  zweifelte,  ob  sie  von  einem  Gel  oder  einer  Oelseife 
herrflhrten.  Nach  dem  bei  der  Kaasia  geschilderten  Gebranche, 
dem  Wachs  etwas  Oel  beizomischen ,  erscheint  mir  das  erstere 
entschieden  wahrscheinlicher.  Nun  hat  aber  ChcTrenil,  wie 
ich  schon  p.  C  erwShnt  habe,  aosdrUcklicb  und  mit  Hestiromt- 
beit  nacli  den  Ueäultaten  seiner  chemischen  Analysen  der  in  der 
Villa  gefundenen  Malereien  verfiicbert,  dass  in  denselben,  sowohl 
in  Ornamenten,  wie  in  Fi;4"nren  .  weder  Gummi,  noch  Harz, 
noch  Wae b 8  oder  (»larti;,'e,  noch  leim-  oder  käseartige 
Stoffe  als  Bindemittel  voi  banden,  sondern  dass  die- 
.selben  reine  Kalkmalereien  seien,  und  es  ergebt  sieb  bier- 
aus,  dasti  jene  Ingredienzen  für  die  Wandmalereien  nicht 
gebraiu^  worden  waren.  Doch  fand  Ohevrenil  unter  Jenen 
Fragmenten  swei  Stdeke,  deren  ObedUehe  etwas  günsender  war, 
als  die  der  andern ,  und  bei  welehen ,  wenn  man  die  obere  Far- 
benschicbt  abkratile,  die  nntem  Scliicbten  sich  tnH'ken  abreiben 
und  mit  Wasser  abwasciien  iiessen.  Man  siebt,  dass  dies  genau 
die  Schildenmg  ist,  die  ich  von  der  Beschaft'enbeit  der  Frearo- 
farbe  gegebe»  habe,  über  welche  (' Ii  evreuil  auch  nicht  hin- 
reichend unterrichtet  war  :  und  allein  auf  diese  beiden  Umstände 
^esttltzt ,  voll  welchen  der  erstere  nur  die  Folge  einer  stärkeren 
Haut  von  kohlensaurem  Kalk  ist .  welche  auch  in  Pompeji  diese 
verschiedenartige  Wirkung  bervobringt,  spricht  Chevreuil  die 
Vermuthuiig  aus,  dass  äkib  hsilMiMekn  «  kmpera  gemalt  und 
gef  i  r n  i s st  sein  konnten !  fionderbarerweise  bat  er  gerade  dicM 
Htfleke  nicht  amdysirt  nnd  zu  seiner  Vermuthnng  keinen  andern 
Grund  als  jene  äussere  schein ung  und  das  Vorbandonsein  oben- 
erwAhnter  Mischungen  in  den  Oietaissen ;  auch  wird  man  zugeben 
mttssen ,  dass  Kieferharz  mit  Wachs  vermischt  ein  sehr  schlechtes 
Material  zum  Firnissen  von  (Jeniiilden  ist.  und  dass  die  Mis.sstiinde 
des  hei.ssen  Aiild  a^jt'ns ,  auf  wcU  lie  ich  schon  aufmerksam  ge- 
macht habe  (Iii  M  ii  Ciedaukeu  scbuu  au  und  für  sich  als  unzu- 
lässig erscheinen  lassen. 

Wir  werden   also   wiederum  darauf  hingeführt,  diesen 
Biischnngen  dieselben  Zwecke  zuschreiben  zu  mttssen ,  wie  jenen 
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m  Pomp<yi  gefiudeBeii ,  die  sieh  gegeiiMit%  ergimeo.  Wir 
seiMB  lüer  dk)  Mleehmg  von  Waehs,  weakgm  Oel  and  Fnibe, 

wie  sie  Plinius  bei  der SchifTämalerei  und  der Kaiisia  beschreibt; 
wir  finden  danseibe  llurz,  dan  wir  in  Pompeji  aehon  mit  der  Farbe 
vermisclit  fanden ,  hier  mit  Wachs  ohne  Farbe  vermischt ,  und  es 
ist  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  auch  jener  MisehnnL''  in  Pom- 
peji noch  etwa.s  Wachs  zugesetzt  worden  wäre ,  um  deren  Sprö- 
di^keit  zu  mildern.  Wir  raÜHKen  also  hierin  nur  die  Mittel 
erkennen,  j^länzende  F  a  r  be  n  anst  r  i  c  Ii  e  oder  eiiiruchere 
Ornamente  mit  heiss  aufgetragenen  Farben  auHzufiliiren, 
wocu  die  Malerin  gelegentlich  neben  der  feineren  Gummi  -  oder 
AqoareUinftlerei  auf  Pergamit  a»d  der  Tempera-  oder  Freeco- 
malerei  Veranlaseaiig  finden  moehte. 


IX. 

Die  Resaltate  der  bis  bierber  gefübrteo  ünU^rHucbungeu. 

Passe  ich  die  im  vorhergehenden  Absclmitte  gewonnenen  Re- 
sultate aus  den  Analysen  anerkannt  tüchtiger  Chemiker,  aus  der 
nothwendig  luitischen  Prüfung  derselben,  aus  meinen  eigenen 
Veranelien  and  Beobaditungen  und  ana  den  Anfflehlflaaen,  die  ans 
die  vorerwihnten  Fände  geben ,  snaammen ,  ao  ergiebC  aioh  hier- 
aoa  Polgeadea: 

t)  AUe  an  pompejanischen Malereien,  VJ^ragmenton  nndFarb- 
etoffen  gemaahtcn  Analysen  stimmen,  mit  Ausnahme  der  Geiger*- 
aefaen,  —  von  welchen  ich  dargethan  habe ,  dass  eini;;e  derselben 
bOchst  wahrscheinlich  an  Stticken  mit  modernem  Warhsfimiss  an- 
gestellt wurden  — .  darin  überein,  dass  sie  kein  Wachs  naeh- 
zu  weisen  vermochten,  ausgenommen  in  einem  Z  i  ii  ii  Im- r - 
anstrich.  Ixi  weleiiem  sich  dessen  Vorhandensein  durch  die 
Kausis  erklart,  und  dass  also  durch  die  Analysen  unter  den  uns 
erhaltenen  Gemälden  kein  Beispiel  der  von  Plinius  erwilhnten 
eraten  Art  der  elgentliclien  enkanstischen  Malerei  nachgewiesen 
werden  konnte.  Dagegen  geben  nna  die  Fonde  von  UtenaiUen, 
ingredienaen  nnd  FarbMi  AnfschlnBs  Aber  die  von  Plinina  er- 
wähnte dritte  Art  der  enkanstischen  Malerei  nnd  aeigen,  daae 
in  derselben  Harze  sowohl  als  Wachs  verwendet  wurden. 

2}  Ans  allen  Analysen  ergiebt  sich  übereinstimmend ,  dass 
sich  in  den  alten  Malereien  keine  anderen  Farben  als  solche 
verwendet  finden  .  die  w  i  r  k  I  i  c  h  e  F  r  e  s  c  o  f  a  r  h  e  n  sind  ,  also 
weder  vegetabilische  noch  animalische,  mit  Ausnahme 
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Jener  Rosafarbe»  des  niiitliiiuisBlichenPiiriNuriMiuDS)  von  welehem 

ich  gezeigt  habe ,  daas  es  a  Umpna  aufgetragen  wurde.  Hier- 
dureh  bt  aiieh  der  dritte  Grund  widerlegt ,  den  Carcani  geltend 
machte,  um  la  beweisen,  dass  Jene  Malereien  keine  Fresken 
seien. 

'M  Nur  (ieiger  und  Chevreuil  haben  in  einioren  Fra«^- 
menten  Spuren  o  r  a  n  i  8  c  h  e  r  B  e  s  t  a  n  d  t  h  e  i  1  e  entdeckt ,  die 
»ie  als  von  einem  urganischen  Biiideniittel  herrührend  betrach- 
teten. Doch  sind,  wie  ich  gezeigt  habe,  diese  Resultate  zwei- 
felhafter Natur ;  auch  blieb  die  Art  des  Bindemittda  unklar. 

4)  Dagegen  haben  die  Analysen  von  Ghaptal,  Davy  und 
John  sowohl  in  Fail>ent5pfen  wie  an  Malereien  weder  thie- 
rischen Leim  noch  Harze  oder  Gammiarten,  noch 
käsige  oder  Ölige  Stoffe,  noch  Eitim  p er a  aufzufinden 
vermocht.  Wir  sehen  also .  dass ,  wenn  aucli  in  Pompeji  antike 
Tempera -Wandmalereien  gewesen  sein  sollten,  deren  Erhaltung 
ich  an  trockenen  Orten  ftlr  möglich ,  an  nassen  aber  für  nicht 
möglich  halte,  so  haben  doch  solche  bis  jetzt  noch  in 
keiner  Weise  ermittelt  werden  können.  Viele  Umstände 
aber  berechtigen  uns  zu  der  sichern  Annahme,  dass  Tempera- 
malerei bei  den  alten  Wandmalereien  als  Aushälfe  und  als  Betonche 
angewendet  worden  ist. 

Zum  Schlüsse  darf  ich  wohl  sagen»  dass  die  in  diesen 
vier  Punkten  gewonnenen  Resultate  jene  bestätigen, 
die  sich  uns  Aus  der  genauen  Untersuchung  der  einzelnen  Bilder 
und  der  ganzen  in  Pompeji  noch  erhaltenen  Wilnde  und  Räume, 
sowie  auch  aus  der  Prüfung  der  Zeugnisse  der  alten  Schriftsteller 
ergeben  haben,  und  dass  sie  alle  übereinstimmend  die 
von  mir  in  der  Einleitung  ausgesprochenen  An- 
sichten bekräftigen. 


X. 

Die  Unterschiede  in  der  malerischen  Behandlung  der  erhal- 
tenen  antiken  Wandgemälde  und  in  deren  Consenrirnng. 

Jene  Bilder  .  die  sich  uns  im  Laufe  dieser  T^ntersuchungen 
als  wahre  Fresken  durch  untnigliche  Merkmale  gekenii/eichnet 
haben  .  wie  die  M  «•  d e a  ,  d e r  v t;  r  w  u n d e  t e  A il u n  i  s  .  Hera- 
kles undTelephos,  die  vier  kleinen  herculanischen 
Uilder  u.  a.  m.,  können  als  Beispiele  der  yersohiedenen  Be- 
handlungsweisen  gdten,  die  sieh  uns  in  den  antiken  Fresken  be- 
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merkbar  macheu ,  und  gcötatien  oiiä  auf  dieser  Grundlage  auch 
weitere  Schlösse  auf  die  Fresooteeiuük  bei  solchen  Bildern, 
nmerluUb  welcher  wir  weder  eingedruckte  Umrisse  noch 
Ansatsfngen  finden,  oder  beiwdchen  nns  der  Vorthmi  ent- 
geht ,  sie  noch  in  ihrer  nrsprlln^chen  Umgebung  zn  sehen  nnd 
hieraus  siclicre  Merkmale  gewinnen  zu  können. 

Die  Art  und  Weise  der  Behandlung,  wie  .sie  uns  in  derMedea 
entg-e^entritt ,  i.st  der  auch  heute  bei  guten  Meistern  übliehen 
sehr  ähnlich.  Lieht  und  Schatten  sind  eiufucli  und  breit  auf- 
getragen ,  man  bemerkt  in  beiden  nur  wenige  einzelne  dick  auf- 
genetzte  Pinseistriclie  ;  nur  die  hühereu  Lieliter  .sind  etwas  stärker 
impa^tirt ,  die  Schatten  durch  einzelne  Schraffirungen  mit  dünner 
Füiie  und  spitzem  Pinsel  verstärkt.  Im  Ganzen  ist  zwar  der 
Fnibentnftriig  noch  etwas  stärker  als  bei  nnserm  modernen  Fresco, 
doch  lodert  dies  un  Allgemeinen  die  Aehnlichkeit  im  Emdmcke 
wenig :  auch  geht  in  diesen,  wie  in  Jenen,  ein  gewisser  kalter  Ton 
durch,  den  ich  kalkig  nennen  mdohte,  weil  er  vorzugsweise 
dem  als  Weiss  benutzten  Kalk  zuzuschreiben  ist.  In  höherem 
Grade  als  bei  derMedea  ist  das  in  dem  Iphigenienopfer 
(N.  1301)  der  Fall,  weniger  bei  Orest  und  Pylades  vor 
Thoas  fN.  \rAV. 

Sehr  verseliiedcn  liiervou  ist  die  Farbenerscheinung  und  Be- 
handlung auf  dem  grossen  Aduuisbilde  (N.  340j.  Man  siebt, 
dass  hier  zuerst  die  Lichtparthieen ,  und  ebenso  die  Schatten ,  mit 
einem  einsigen  Ifittelton  breit  angelegt  wurden  nnd  zwar  mit 
einer  Farbe  von  einem  warmen  Ton  nnd  einer  weichen ,  dichten, 
selir  feinen  Beschaffenh^t.  In  den  beleuchteten  TheUen  wurden 
alsdann  die  Lichter  auf  diese  Unterlag'  mit  vielen  einseinen  Pin- 
sdetrichen  dick  und  kräftig ,  in  verschiedenen  Lagen  al)gestnft, 
bis  zn  den  höchsten  Lichtem  aufgesetzt,  die  Schatten  dagegen 
durch  dunklere  Schraffirungen  ,  manchmal  mit  lireitein  ,  vollem, 
maiiehnial  mit  spitzem  Pinsel  und  nur  ganz  wässeriger  Karbe 
verstärkt  und  die  Schatti-numrisse  mit  den  sie  umgebenden  Gegen- 
ständen selirafürend  verbunden ,  so  dass  nicht  immer  fest  ge- 
zogene Linien  die  Grenzen  bilden ;  diese  sind  oft  mit  erstaunlicher 
Weichheit  behandelt,  ohne  dass  die  Bestimmtheit  der  Ersch^nung 
ftr  den  Besehauer  darunter  leidet,  wohl  aber  fllr  Den ,  der  einen 
soleben  Umriss  durchieiclmen  wollte.  Der  AdoniskOrper  nnd  die 
Seitengnippen  zeigen  diese  Erscheinungen  alle  in  sehr  charak- 
teristischer Weise;  nirgends  sehen  wir  harte  Töne,  alle  sind 
wärmer  und  angenelmier  als  bei  jener  ersten  Art,  und  dies  ver- 
dau ken  sie  dem  gelbüehen'n  Ton  und  der  fetteren  ,  dichteren 
Beschaffenheit  des  als  Wtnss  angewendeten  Paraeto- 
D  i  u  m  s  .  welches  ich  weiter  oben  beschrieben  habe.    Dies  ist  ein 
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bis  Jetzt  ganz  vemaeblässigter  Umatand,  auf  den  ich  niclit 
genug  die  Aufmerks2imkeit  iUt  diese  Bilder  Betrachtenden  leuicen 
kann,  weil  hierin  eine  der  Ilaupttirsaclien  liegt,  diederMelir- 

zuhl  der  antiken  Fresken  ein  von  den  unaerigen  oft  so  grundver- 
scliit'dencs  Aussehen  j^eben.  nft  .  niclit  immer,  haben  sich  auch 
die  Künstler  du,  wo  sie  mit  (li«'.ser  Karbe  arbeiteten,  sehr  weicher 
Pinsel  bedient,  «üe  kaum  Spuren  ihrer  Ilaare  zurückgelaKsiMi 
haben.  Wenn  dieses  \Veis>  bei  ;xanz  frischem  Grund  sieh  ebeii 
so  fest  und  dauerhal't  mit  demselben  vei'biiidet  als  jede  andere 
Farbe,  ao  ist  doch  da,  wo  die  erste  rdsche  des  Gnudea 
nicht  mehr  Yorhanden  ist,  der  reme  Kalk  als  Kiachweiaa  in  Be- 
treff dea  besseren  Bindena  der  Farben  vorzuziehen,  und  ea 
acheuii,  dass  man  ihn  in  solchen  Fftllen  auch  vorzugaweiae  ent- 
weder rein  oder  mit  dem  Paraetonium  vermischt  anwendete.  Na- 
mentlich in  Ornamenten  sind  die  zuletzt  aufgesetzten  weissen 
Striehe  meist  mit  reinem  Kalk  gemacUt.  Dass  man  ihn  zu 
den  weissen  und  grünlichen  l  uterstreichuuiren  gebrauchte,  die 
oft  auffallend  dick  und  nicht  mit  weichen  l'iuseln  gestrichen  sind, 
sondern  mit  solchen,  die  ihre  Spuren  deutlich  hinterlassen  haben, 
habe  ich  schon  weiter  oben  gesagt.  Ich  habe  I'roben  mit  ähn- 
lichen (iattungen  feiner  Kreide  und  Thonarten  gemacht,  mit 
welchen  sich  das  Impastiren  genau  so  aubführeu  Hess ,  wie  es  die 
alten  Malereien  zeigen  2'^}. 

Diesen  kräftigen ,  dicken ,  jedoch  noch  nicht  llbertriebenen 
Farbenauftrag  bemerken  wir  auch  an  demCheiron  mit  Achill 
(N.  1291),  dem  Marsyas  mit  Olympos  (N.  226),  dem  The- 
aeua  (N.  121  l),  dem  Herakles  mit  Telephoa  (N.  1143) 
n.  a.  m.  Bei  dem  letzteren  Bilde  ist  es  interessant  zu  sehen,  wie 
verschieden  der  Ton  des  Ilerakleskopfes  von  dem  <ier  übrigen 
Theile  des  I>ildes  ist:  er  ist  röthlicber.  dem  Eindruck  der  Fresco- 
färbe  ühnliclier  .  während  die  l'mgebung  gelber  ,  wärmer  im  Ton 
ist  und  fast  wie  ( )v\  -  oder  moderne  enkaustisch«'  Malerei  aus- 
sieht;  dies  rührt  daher,  dass  diese  Theile  noch  mit  dem  gelU- 
m:icheuden  Firniss  bedeckt  sind ,  wäiirend  der  Kopf  von  dem- 
selben befreit  worden  ist.  Daaa  dieser  FirnJss  die  Farben  so  gar 
nicht  dunkel  gemacht  hat,  nnd  dass  sie  Jetzt  noch  ein  Abwaachen 
mit  einer  Pottascheauflösung  vertragen,  daaiatnnrda  mög- 
lich,  wo  der  krystallinische  Ueberzug  ein  kriftiger  Schatz  gegen 


210)  Auch  uTiter  unsern  Zeitgenossen  sind  Versuche  gemacht  wor- 
den ,  den  Kalk  dmcli  andere  (iattnngen  von  Weifis  zu  ersetzen .  wie 
dies  Professor  (i  egenbauer  bei  den  späteren  seiner  Freacouialereien 
in  dem  Schlosse  zu  Stuttgart  mit  vielem  Erfolg  getban  hat.  Dem 
K(Miner  wird  der  Untersebied  in  diesen  trefflichen  Arbeiten  nieht 
entgehen. 
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alU*  diese  Att<*ntafe  Kein  konnte,  d.  h.  bei  einer  wirklichen, 
gut  {gebundenen  Frese <> färbe! 

Die  »Schraffirimgen  ,  mit  welclien  jene  F/iehterhöhun^en  und 
Sebattenverstärkungen  aasgeführt  Bind  ,  laufen  meistens  parallel, 
yoB  reehts  nach  links  gefilhrt ,  —  wie  wir  dies  aueh  als 
charakteriBliBehfle  Merkmal  an  R  a  p  h  ae  1  'sehen  Zeichnungen  einer 
gewissen  Periode  finden ,  —  and  sind  seltener  so  geführt ,  dass 
sie,  wie  hei  modernen  Kupferstichen  und  Zeiehnungen,  den 
Körperformen  folgen;  ni«'!ir  in  dlener  letzten-n  Weise  hIihI  /.  B. 
die  Hchrafiininp:en  an  dem  Körper  des  NiliiH  auf  dem  Bilde  im 
Muiienm  behandelt,  welches  lo  von  Niius  der  Isis  mgeftthrt 
(N.  135)  darstellt. 

Oft  ist  die  Impastirung'^")  drr  l.icliter  so  stark  aus;refallen, 
dass  der  Maler,  iiann'ntücli  lu-i  kltincr«'!)  IJildern  ,  ^cmitbi^^t  war. 
mit  einem  Instriiincntc  die  zn  ^ta^k('n  Krliöliun^'^rn  platt  zu 
drücken,  wie  dies  im  Museum  in  auffallender  Weise  au  den  beiden 
aehwd>enden  Baeehantengruppen  aus  casa  del  naviglio 
(N.  518  und  528)  an  bemerken  ist,  auch  ui  Pompeji  in  casa  d* 
Adonide  ferito,  an  der  sogenannten  Toilette  des  Herma- 
phroditen (N.  1 369) .  Ueber  solche  Stellen  ist  dann  snweilen, 
wenn  die  Frescofarbe  genfigend  angezogen  hatte,  wieder  dünn 
lasirt.  I)i<'  beiden  genannt<?n  Griippen  sind,  wie  die  meisten  frei- 
.•^telienden  Fi^piren  und  alle  Ornamente,  ja  aueh  wie  viele  kleinere 
und  •^Tösst  rc  liildcr  .  direkt  auf  d«'n  darunter  lieji^enden  farbi{?en 
(inind  }i<'iiialt.  In  diesem  rnistaiidc  müssen  wir  ilberliaupt 
die  Trsaehe  siielien.  warum  die  ponipejaniselien  Maler  ilire  Kar- 
ben a*>  (iiek  auftrujj^en  ;  es  war  die  u  n  a  u  s  w  e  i  e  Ii  I  i  c  Ii  o  K  o  1  jr  e 
die.ser  Deeorationsweise ,  denn  ohne  dicken  Auftrag  wlirdt;u  die 
starken  Ornndfarben  immer  durch  die  olioren  durchgeBchimmert 
und  deren  richtige  Wirkung  unm<i<ri  ich  gemacht  haben. 
Wenn  dies  also  in  äeser  Malerei  eine  conditio  sine  qua  non 
war»  80  ist  es  leicht  begreiflich,  dass  sich  hierdurch  nothwendiger 
Wmse  bei  den  Malern  die  Gewohnheit  und  Manier  eines  dicken 
Auftrages  herausbilden  musste,  und  dass  sie  sich  desselben 
auch  da  oft  bedienten,  wo  keine  Veranlassung  dazu  vorlag, 
z.  B.  wenn  sie  auf  weisse  oder  ausgesparte  Grflnde  malten. 


211)  Dieser  dicke  Auftrag  ist  im  Fresco  durchaus  keine  Noth- 
wendij^keit ;  aucli  olino  denseUK-n  wirkt  die  Farbe  selion  kJJrperliaft. 
Unser  genialer  Zeitgenosse ,  l^rofessor  Moritz  von  Schwind,  hat 
doreb  ein  diesem  geradezu  entKegengesetstes  Verflihren ,  durch  einen 
fiMtnur  lasirenden  Auftrag  der  Farben,  seinen  Fresken  auf  der  Wart- 
burg lind  in  der  Lo^j^ia  des  neuen  Opernhauses  in  Wien  eine  Zartheit 
und  ein  Leuchten  der  Farben  zu  geben  gewusst,  wie  beides  mit  einem 
paslosen  Malen  nur  schwer  su  erraichen  ist. 

h* 
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Die  Beschaffenheit  ihrer  weissen  Farbe  trug  hierzu  wesentlich  bei 
und  erleichterte  diese  Technik.  D«  wo  die  ^rUnliehen  Unter- 
atreichungen  oder  der  Ton  der  Luft  m  dick  gtstrieben  waren, 
sehen  wir  auch  oft,  dass  der  Maler  die  Stolle,  auf  welehe  er  die 
Köpfe  aufznsetzen  hatte,  zuvor  platt  strich;  dies  iat  z.  B.  in 
casa  N.  7  des  vicolo  dei  baleone  pensile  bei  dem 
Erotennest  (N.  S23)  sehr  sichtbar 

Di(3  vier  herculanischcn  liihlcr  (N.  1185,  14(K», 
1  JG2,  1  liS'.l^i  sind  die  Hchöiisteii  lieispitdc  für  cinc^Jattung  kleiner, 
höchst  anmiitldj;  bt'hjiiuU'lter  l'ivscu;^'L'iiiälde.  Der  Stuck  derselben 
ist  auls  iV'instc  «^ej^lilttct,  ob;j:l«'i('h  er  in  don  untern  Labien  auch  ein 
grubkr»rnij;(.'r  Marnutrstjuik  ist ,  der  nur  mit  einer  feinen'ii  L:ige 
bedeckt  wurde,  ich  habe  schon  oben  p.  LXVlIi  gezeigt,  aus  welchen 
GrOnden  ich  dieselben  als  unzweifelhafte  Freeken  erkenne,  und 
ich  fnge  hier  noch  hinzu,  dass  ftUr  die  Schmflckung  der  Braut 
(N.  1435)  nndfflrdenSchauspleleraiegCN.  1460)  der  weisse 
Grund  bei  dem  farbigen  Anstriche  der  Umgebung  ausgespart 
wurde ,  und  dass  man  bei  ersterem  Hilde  in  dem  hellbraunen  und 
bei  letzterem  in  dem  dunkelbraunen  Streifen  der  Umbortnng  die 
eingedrllckttMi  Linien  sieht,  die  als  (Frenze  angegeben  waren,  bis  zu 
welcher  der  umgehende  schwarze  ( Jrund  geführt  werden  sollte  Auch 
lassen  sich  fein  ei  ngedrückte  Umrisse  deutlich  auf  N.  13bU'* 
an  den  b«Mden  Ikinen  und  der  rechten  Aclisel  des  angeblichen 
Achills  ,  sowie  am  linken  äusseren  Sclienkelcoutur  des  stehenden 
JUnglings  bemerken ;  ebenso  aucli  am  linkeu  Unterarm  der  Lyra- 
Spielerin  und  am  Profil  der  links  zuulehst  am  Bande  des  Bildes 
stehenden  Figur.  Die  scheinbar  sehr  dttnne  Behandlung  ist 
Im  Gegentheil  an  sehr  vielen  Stellen  eine  sehrdicke;  die  Farben 
suid  aufs  fernste  gerieben,  aber  breit  und  dick  sind  die  höchst  ein- 
fachen LocaltOne  mit  weichem  Pinsel  aufgetragen  und  die  zu  starken 
Impasturungen  platt  gedrückt  worden,  nachdem  der  Cj rund  die  Far- 
ben gentigend  angezogen  hatte:  die  noch  mangelnden  Details  wur- 
den alsdann  mit  leichten .  lasirenden  Schattirungen  höchst  ge- 
schmackvoll in  die  einfachen  LocaU<ine  liineingesetzt .  einzelne 
liichtor  dicker  aufgehr>lit ,  die  .Schatten  hier  und  da  durcii  leichte, 
mit  spitzem  Pinsel  und  wiLsseriger  Farbe  geujaeiite  Schraffirungeu 
verstärkt  und  seidiesslich  da ,  wo  grössere  liestimmtheit  uöthig 
war,  ein  fmner  Umriss  mit  rdthlichbranner  Farbe  hineingezeich- 
net.. Dies  ist  aber  alles  mit  solcher  Grazie  und  so  sicher  und 
leicht  gemacht,  dass  man  ohne  genaue  Untersuchung  der  Technik 
diese  Bilder  ftlr  äusserst  mflhsam  ausgeflihrte  Werke  halten  mnsa, 
während  sii;  doch  nur  die  rasche  Arbeit  einer  sichern  Künstler- 
band  sind.  Auch  sie  haben  die  Feuerprobe  des  alten  Fir- 
nisses und  der  neuen  Abwaschung  desselben  glttcklich  ttber- 
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standen '1^.  Wer  vor  diese  Bilder  freilich  nur  mit  dem  Begriffe 
mueree  modernen  FieBOOverfahrens  tritt,  dem  wird  es  schwer 
glanblieh  vorkommen ,  dass  aaeh  diese  Bilder  a  freteo  behandelt 

sein  sollen  ;  aber  der  alte  Frescogrund  .  naincntlich  so  sorgfältig 
ziibcreiteU'r  wie  dieser,  hat  ganz  die  Eigenschaften  des  leinen, 
besten  englischvii  Aquarellpapiercs,  und  es  kann  für  so  kleine 
I^ilder  kein  schöneres  Material  geben,  als  eben  dieser  feiukdriuge 
und  doch  jrlatte  Grund. 

(jt^nau  ebenso  behandelt  sehi-n  wir  im  Museum  das  kleine 
P e  r  s e  u  s  b  i  1  d  (N.  1 1 S8) ,  die  beiden  Ilalbfij^uren  m  u  s i  c  i  r t>  n  - 
der  Bacchautinnou,  hinter Guirlunden  von Weiublättern  halb 
verborgen  (N.  461);  anter  den  kleinen  Fragmenten  den  siegen- 
melkenden  Pan  (N.  450)  und  zwei  liegende  Figttrchen 
(N.  555) ;  ihnlidi  aneh,  doch  flflchÜger,  die  auf  gespanntem  Seile 
tanzenden  Satyrn(N.  142)  und  die  kleinen  Tänzerinnen 
auf  schwarzem  Grunde  aus  der  sogenannten  V  illa  des  Cicero  N .  1 8 1 . 
4S7.  1901  u.  8W.),  welche  gerade  nur  auf  das  Leichteste  skizzirt 
sind .  Am  P e r s e u 8  ,  den  Seil t ii n z e r n  und  den  T il n z e r i n n e n 
bind  auch  die  fein  eingednickten  riniisse  sehr  deutlich  sie^hy. 
In  Poriipeji  ist  unter  andern  eiu  sehr  .scli<)iit's  Bihl  dieser  Gattung 
in  dem  halb  ausgegral^eneu  Hause  auf  der  Nordseite  des  Vicolo 
dei  serpenti,  mit  directem  Eingänge  von  stradastabiaua, 
erhalten.  Es  alelli  Artemis  nnd  Aktaion  dar  (N.  249).  Die 
Wand  ist ,  wie  schon  erwähnt,  durch  Ansätze  in  der  Architektur 
als  Freaoowand  nnzweifelhaft  charakterisirt. 

Wenn  wir  im  Gegensatz  zu  diesen  feinen  Malereien  auch 
kleinere  Bilder  finden .  in  welchen  uns  eine  grobe  körnige  Farbe 
und  ein  dicker ,  roher  Farbenaoftrag  auffällt ,  so  ist  dies  nicht 
die  Fnl;re  einer  andern  Teclniik .  sondern  nur  schlechter  geriebe- 
ner FarlR'u  und  nachlässiger  Ausführung.  Der  kleine  Apoll 
(N.  IS.'i  im  hintersten  Räume  re<-h(s  im  Mittelp«'ristyl  der  casa 
del  citarista  ist  hiervn]i  ein  um  so  interessanteres IJeispiel,  als 
er  eiu  später  eingeputztes  und  vou  anderer ,  nachlässigerer  Hand 
gemalte«  Bild  ist,  als  die  beiden  andern  älteren  und  feiner  be- 
handelten in  demselben  Räume  (N.  1378  u.  1388). 

An  einigen  Büdem  gestatten  ans  auch  die  Abblätterungen 
der  Farben  noch  einen  Einblick  in  andere  Theile  der  malerischen 
Technik.  So  bemerken  wir  z.  II.,  dass  an  dem  Iphigenien- 
Opfer  (N.  1304)  die  Luft  mit  einem  hellröthlichen  Tone  dttnn 


^  212)  Man  ist  gegenwärtig  im  Museum  beschäftiget,  den  alten  Firniss 
bei  Bildern,  die  nicht  zu  arg  »bgcbliittert  sind,  sorgfältig  sihzu  wuschen ; 
indcsHon  kommen  dabei  »ueh  wi(;«ler  manche  kleine  Verletzmi;;eu?or; 
man  hatte  <'l»en  nur  die  Wahl  zwischen  zwei  l'ebeln.  Die  Bilder  wer- 
den alsdanu  nur  mit  einer  Wachsiüsuug  überzogen. 
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imterstrichen  igt,  der  uacli  unten  au  HölUgkeit  zunimiiit  und 

ungeHlhr  in  der  halben  Höhe  des  liitdeB  aufhört ,  wo  der 
bläuliche  Lufttctii  in  einen  gelblichen  übergeht,  der  hinab  bi» 
zu  dem  graugelbni  'Von  des  Hodens  reicht,  reber  diese  I*rä- 
parirung  lat  erst  der  bläuliche  Ton  der  Luft  g<'h'gt ,  die  hier- 
durch eine  ungemeine  Klarheit  und  Leuchtkraft  ;j:ewinnt .  ein 
Verfahren ,  dessen  V'ortheile  auch  uiuderue  Künstler  kenn<'U  und 
verwenden.  Ferner  sehen  wir  aus  einigen  Abblätterungen  ani 
Leibe  der  Iphigeneia,  daaa  die  eigentlichen  Fleisohtftne  erst 
auf  eine  grünliche,  mit  Braun  etwas  scbatürte  Unterma- 
Inng  aufgetragen  worden  sind,  eine  Beobachtung,  die  ich  in  der 
gleichen  Weiso  an  der  geflügelten  kleiucn  Mädchen- 
figur  (N.  927)  auf  rutUem  CHrunde  mit  ovaler  Hinralimung  Im 
Museum  machen  konnte,  bevor  sie  durch  die  neue  Anordnung  ihren 
Platz  in  einer  Ibilie  erhielt,  die  hie  jeder  nähern  Hetraelitung  ent- 
zieht. Dieses  Sy.stem  .  die  ol)eren  reinen  Farben  durch  eine  an- 
gemessene Unterlage  zu  iHeelieii  ,  i>t  al.so  ein  bei  den  antiken 
Malern  volUtändig  durchgebildetes  gewesen,  mehr  als  heut  zu 
Tage,  wo  es  zwar  von  l^inzeluen  mit  gröbstem  Vortheile  an- 
gewendet wifd ,  aber  doch  nicht  als  System  allgemein  angenom- 
men ist.  In  der  griechisch-bysantiniBchen  Kunst  hatte  sieh  dieses 
System  aber  erhalten ,  und  wir  finden  es  genau  geschildert  von 
dem  Mönch  Dionysiut}^'^)  bei  der  Anweisung  zur  Uehandlung 
der  Fieisohtheile.  £r  giebt  als  Unterlage  für  dieselben  einen 
grünen  Ton  an,  den  er  PropIaHmus  (icpoitXa9(io<}  nennt, 
über  welchen  als  tiefster  Mittelt« »n  ein  (Jeraisch  aus  dem  eigent- 
lichen Fleiöchtone  und  diesem  P  ro  ]>  I  a  s  mu  h  ,  der  (i  ly  casm  us 
( 7X0x01 3 1X0 :K  gele;;t  wird.  Hierauf  er.st  werden  die  reinen  Fleisch- 
tone aufgesetzt  und  bis  zum  htW-listen  Liidit  gestei^xert.  Ich 
habe  viele  altbyzantinische  und  allilalieuische ,  unter  diesem 
Einfluäö  gemalte  Bilder  gefunden ,  z.  B.  inSiena,  welche  diese 
grüne  Unterlage  unter  den  Fleischtheilen  hatten  ^i^),  und 

213}  Vgl.  SciiÄFEU,  iidbch.  d.  M.  v.  Berg  Athus.  §.  iU.  §.  21  u.  22. 
Nicht  so  ausgebildet  und  unvollstündiger  schildert  Thboprilitb 
PRBSBYTEB,  C'a|>  XV,  ein  ähnliches Verfah reu.  Kr  neunt  den  grünen 


hat  dieses  System  noch  beibchalteu,  schildert  e»  Cap.  LXVII  als 
ein  von  den  alten  Meistom  ererbtes  and  sagt :  Giatto,  üprtm  nuwiro, 

ffUi'H  eoA.  Lui  eht*r  pvr  siu»  dixrejmln  J'mlilro  fladdi  fiitrcnliim  un/ii 
vrndf/iuiftro;  cd  era  sutt  Jiglükccio;  Tndili-o  chhe  Agnolo  mut  JiyUoi 
AynoUt  t  fthe  Ute  dodici  anni:  uude  mi  mt'sv  in  questo  ntodn  tU'l  cölorire. 
Bei  (iiotto  war  dieses  System  auch  nur  die  Ueberliefemng  einer 
alten  Praxis 

21t)  Ri  .MfMiH,  Ital.  Foi'schuugen ,  T.  I  p.  312,  crkeunt  in  dem 
»gelblich -griiueu,  verdunkelnden  Ton  (den  er  auf  alten  Tempeia- 


Ton 
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wir  sehen  luenuu,  dsw,  wenn  auch  im  hyzantinischen  Reiche 
die  Knnatfertigkeit  nad  das  Kuw^gefiüii  der  antikett  Meluter  ver- 
loren gegangen  war ,  sich  von  ihrer  Technik  weit  mehr  erhalten 

hatte  uid  bis  in  das  Mittelalter  nachwirkte ,  als  man  oft  anzu- 
nehmen geneigt  ist.  Dieses  Syfttem  der  {rrünliciien  Untermalung 
erklärt  uns  auch,  warum  die  pompejanisclnn  Maler,  wenn  sie 
nicht  direct  auf  den  t'arbij^en ,  };anz  frischen  (iriiiid  iiialt-u  konn- 
ten ,  sondern  ersit  eine  Laj^e  frischerer  Kalkfarhe  unterletren 
mussten ,  hierzu  vorzugsweise  einen  ^rün  liehen  Ton 
wAhlten  mler  diesuu  auf  die  weisse  Kalkhigu  aufstriclien ,  er 
war  der  vortheilhafteste,  am  Fleisehtheile  darauf  rasch  und  leuch- 
tend malen  zu  kdmen,  auch  wenn  die  nothwendige  Eile  keine 
e^entliolie  Untermalung  gestattete 

IMeee  in  der  FraiMSOtechnik  nothwendige  Eile,  namentlidi 
wenn ,  wie  in  Pompeji ,  das  Malen  in  kleinen  Stücken  so  viel  wie 
mflglieh  vennieden  wird,  nuiss  uns  auch  die  flüchtige  Behaudlim^ 
der  meisten  Malereien  erklären .  seihst  da  .  wo  wir  an  der  künst- 
lerisrhen  Leistuni^  selu-n .  da>s  Kräfte  tliäti,:^  wann,  dir  auch 
wirklich  vollstilndijj:  durch^jeliildctc  Kmisfucrkc  lu  rvorzuhrinj^en 
im  Stande  pjweHcn  sein 'Würden ,  wenn  sie  sich  die  Zeit  dazu 
hatten  nehmen  wollen  oder  nehmen  können.  Die  Feststrlliin;r  der 
Techuikfrage  ist  somit  auch  unum^ängiich  uothig,  um  ein  ge- 
rechtee  ürtheil  Uber  die  Leistungen  jener  Kttnstler  aussprechen 
in  ktesen. 

Ich  hebe  im  AUgemeüien  noch  hervor,  dass  die  Wirkungen 
in  jenen  Bildern  meist  durch  die  sparsamste  Vorwendung  der 
Mittel  hervorgebracht  sind ,  derart  z.  B. ,  dass  die  landschaft- 
lichen Uintoigrttnde  der  Mehrzahl  nach  nur  in  den  allorhellsten 

Tafeln  l>eraerkte)  eines  der  Merkmale,  aus  dcnrn  wir  bei  Italienischen 
MakTeien  ii)it  Sicherheit  auf  Schule  o<lcr  NnclinliiniiTi;;  neu;;riechiseher 
Meister  schiiussua  dürfeu«,  schreibt  dunüclhcu  den  Wirkungen  dcH 
bynatinlsch-griechiteheDTenipenibindcmittois  zu ,  dessen  Natur  ihm 
unbekannt  ist ,  und  meint ,  dass  das  hellere  Aussehen  der  altitalieni- 
rächen  Bilder,  hi»  anf<;iuiifa  und  amlcre  X.ich.ihnier  der  (^riechen, 
dem  Gebrauch  eines  umlerit  iiiudeuiittels  zuzuschreiben  sei.  Es  ist 
sehr  mOglieh ,  dass  OenninI ,  der  eine  entschiedene  Vorliebe  flir  die 
reine  EfgelhtenifKjra  hat ,  auch  diese  von  seinen  genannten  Vorfahien 
ererbte  .  und  dass  die  älteru  Italiener  vorzugsweise  die  aus  dem  gun~ 
zcu  Ei  mit  Feigenmilch  bereitete  renii)era  gebrauchten.  Aber  der 
Hauptgrund  dieses  grünlichen  Tones  liegt  in  den  stark  durchgewach- 
seneu grünen  UntermaiangeQ ,  die  der  Beobachtung  Buhmors  ent- 
gangen sind. 

215)  Auch  Plinlus  erwähnt  bei  den  Maluru  übliche  Lnter- 
malungen .  um  schönere ,  ganze  Farben  hervorzubringen.  Vgl. 
I.  XXXIII  f  1 1^  f  u  XXXV.  1 1  f  ich  habe  mehrfach  der  rotheu 
Unterlage  fUr  gelbe  Gründe  erwähnt. 
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Tönen  gehalten  und  gewissermagsen  nur  angedeutet  sind,  ja  statt 
der  Luft  oft  gerade  nur  der  Stuck  weiss  gelassen  ist.  Auf  solclien 
Hintergründen  wirkten  auch  besclieidene  Farben  schon  sehr  kräftig, 
und  das  Vermoi<l('n  dunkler  .Schatten,  die  Zurgeltungbriii;riing  der 
reinen  Loealfarbeii,  bringen  jene  Deutlichkeit  und  Heiligkeit  her- 
vor, welelie  jene  Dar.steiiungen,  selb.st  bei  Arbeiten  geringer  Gat- 
tung, in  so  hohem  Grade  auszeichnen.  Einem  aufmerksamen  Be- 
obachter werden  auch  die  Unterschiede  nicht  entgehen ,  die  sich 
oft  bei  anegedehnteren  Ornamenten  iwigoheii  der  Hand  dee 
Meisters  und  jener  nngeschickterer  Gehfllfen  bemerk- 
lieh  maeben.  Ich  ftlhre  als  ein  Beispiel  unter  vielen  die  scbSne 
Arabeske  mitThleren  aus  dem  Islstempel,  Jetzt  im  Museum, 
an ,  wo  das  Stflck ,  weldies  der  Meister  als  Vorbild  ansgeflihri 
hatte,  —  es  ist  das  zu  unterst  hängende  —  weitaus  das  vorzüg- 
lichste ist;  auch  hier  sind  eingedrückte  Umrisse,  namentlich  bei 
den  Thieren ,  sehr  siclitbar.  Die  Ausführung  «  /r/yfr«  verlangte 
viele  Hände,  um  das  Werk  rasch  genug  erledigen  zu  kcinnen.  In 
Pompeji  wird  man  ein  ähnliches  Verhältniss  in  cas:i  di  Teseo 
in  dem  llaume  links  vom  Atrium  an  den  kleinea  Arcliitekturen 
auf  weissem  Grunde  finden.  Die  erste  auf  der  linken  Seiten- 
wand ist  sehr  sorgfältig  behandelt,  die  andern  naehlissig  und 
ungeschickt. 

fis  wird  der  besten  künstlerischen  Copie  kaum  gelingen ,  die 
Grazie ,  die  Gewandtheit  der  flüchtigen  Pinsel ftthrung,  den  freien, 
ungebundenen  Geist,  der  in  diesen  reizvollen  Schöpfungen  athmet» 

wiederzugeben,  und  selbst  b*  i  einer  tretTlichen  Copie  wird  von 
deren  Frische  wenig  jiwlir  \(»rlianden  sein,  wenn  dieselbe  den  er- 
mattenden Weg  durch  die  Verviclfältigungsprocesse  durchgemacht 
hat  und  vor  die  Augen  des  Publikums  gelangt.  Ich  erkenne  daher 
bei  solchen  mühvollen  und  dankenswerthen  Bestrebungen  lieber 
das  Gute  au,  als  dass  ich  das  Mangelhafte  tadle.  Die  vier  Haupt- 
werke dieser  Art  sind : 

1.  Lt  jniiim  mUieke  ttEreokmo  §  eoiUorm  mem  eon  guakJie 
t/neffanone,  1757  —  79  fol. 

2.  Die  schönsten  Ornamente  und  merkwürdigsten  Gemälde  aus 
Pompeji,  Ilerculanum  und  Stabiae»  nebst  einigen  Grund- 
rissen und  Ansichten  nach  den  an  Ort  und  Stelle  gemachten 
Originalzcichnungen  von  Wilhelm  Zahn.  1 — Iii.  Berlin 
1S2S  —  r>2  fol. 

3.  Wandgemälde  aus  Pompeji  und  Ilerculanum,  nach  den 
Zeichnungen  und  Nachbildungen  in  Farben  von  W.  Ter- 
nite.  Mit  einem  erläuternden  Text  von  K.  0.  Müller. 
Berlin,  bei  6.  Keimer. 

4.  JUal  Mmeo  BorbomcQ,  I— XVI.  i^iyolT  1824  ^  57.  8. 
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Die  kttostlerischsten  Reproductionen  finden  wir  unbezweifelt 
m  dem  enten  der  genjiniiten  Werke ,  in  welchem  indessen  nielit 
alle  Zflielimqgeii  aad  Süd»  voa  gleieher  Gflte  shid;  nnler  den 
entereo  zeichnen  tieh  jene  von  Giovanni  Morghen  and  nnter 
den  leideren  jene  von  Filippo  Morghen  vortheühmft  ans. 

Das  Zahn'8che  Werk  hat  namentlich  das  Verdienst ,  durch 
schöne  Farbendrucke  rlcn  r>  r  n  a  m  e  n taten  Theil  der  alten  Male- 
reien zn  einer  deutliciien  Anschauung  zu  bringen ,  aber  den 
f  i  i!  r  I  i  e  h  e  n  Darstellungen  mangelt  geriifle  jonen  Leben . 
welchen  ihre  Vorbilder  so  sehr  auszeiehnet.  Wenn  die  Ter- 
nite 'sehen  Umrisse  dagegen  geiHtreieher  ge/.cirlmet  sind,  aU  die 
Zahn  sehen  Durchzeiclinungen ,  so  ist  (Icm  Ii  die  milhsam  feine 
AusfUlirung  der  schattirteu  Blätter  so  absolut  gegen  den  Geist  der 
Originale,  daas  teer  Versach  nieht  ab  glücklich  bezeichnet  wer- 
den kann.  Die  geetoehenen  Umriaae  des  Mneeo  Borbonieo 
erinneni,  trols  der  Saoberkeit  ihrer  Anaflthnmg  oder  viefanehr 
wegen  derselben ,  am  wenigsten  an  die  Oiiginalw«rfce. 

Ich  habe  sehon  auf  die  verschiedenen  Grade  der  Er- 
halt ong  der  pomp^anischen  Fresken  je  nach  Maassgabe  der 
gri^s^eren  oder  geringeren  Frische  de«  Stuckes  oder  der  grösseren 
oder  geringeren  Wirksamkeit  der  angewendeten  Aushtllfsmittel  bei 
dem  Malen  derselben  aufmerksam  p:emaclit.  Doch  ist  dies  durchaus 
nicht  aliein  bestimmend ,  sondern  äussere  Ursachen  wirken  noch 
ausserdem  eben  soviel  dabei  mit.  Die  verderblichste  ist 
die  in  vielen  Wänden  sich  cutwickelnde  Salpeter bi  1  d u ng , 
welcher  aneh  der  feeteste  Stuck  nicht  widersteht.  Er  wird  rottrbe, 
die  Farbe  wurd  lerfreesen  ond  flirmlieh  von  der  Wand  loigedrängt, 
flUlt  ab  und  der  Stnck  brOekelt  langsam  ans.  Traarige  Beispiele 
dieser  Art  sind  die  Winde  in  dem  bededMen  Ranme  in  easa  di 
Meleagro,  in  welchem  das  Parisnr theil  sieh  befindet ,  und 
das  Trielinium  in  e asa  di  Liier esio.  Wo  solche  Salpeterwir- 
knngen  eintreten  ,  da  zerstören  sie  natttrlicherweise  ohne  Unter- 
schied sowohl  Bilder ,  die  als  frisch  eingeputzte ,  oder  als  anf 
frischen  Grund  gemalte .  Anspruch  auf  eine  längere  Dauer  gehabt 
haben  würden  ,  wie  auch  solche ,  die  bei  schlechter  bindendem 
Grunde  einem  frühern  Verderb  ausgesetzt  gewesen  wilren;  wir 
finden  daher  öfters  jene  ersteren  zerstört,  wenn 
ein  gltteklleher  Zu  fall  die  Wände,  auf  welchem  sich 
die  letsteren  befinden,  yor  Salpeterbildnng  bewahrt 
hat.  Die  Wirkong  derselben  hat  sich  sogar  noeh  vielfach  an 
Bildern  geltend  gemacht,  die  man  sehon  in  das  Mosenm  gebracht 
hatte  und  bei  welchen  der  Stock  in  bedeutender  Dicke  belassen 
iforden  war.  Die  gegenwärtige  Administration  boginnt  daher  die 
neoansgBgrabeoen  Bilder  auf  Leinwand  ttbertragen  sa  lassen,  wie 
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dies  anft  schönste  bei  den  neuen  Chariten  (N.  S56)  gelungen 
ist;  wir  dttrfen  hierin  eine  Thatsaehe  begrUflsen,  die  nna  die 
Krhaltnng  mancher  herrUelien  Konstwerlce  des  Alterthnms  in 
hAfaerem  Qrado  üchem  wird. 

An  vielen  Wänden  aber  hat  auch  die  gänzliche  Schatzloeig- 
k<  it  IT'  .Lr<>n  den  RcpMi  und  nach  «olchem  rasch  eintretoode  FrÖBte 
die  Olicrfläclic  der  Stucke  dermaaKHcn  weich  und  mürbe  gemacht. 
mo  so  ihrer  weichen  Thcilc  und  mit  diesen  ilirer  Farben  beraubt, 
da-s  zuweilen  k'huni  Spuren  der  letzteren  auf  ilineii  zuriick^eblie- 
l»en  sind.  Auf  das  vollständigste  i.st  dies  auf  der  \un  mir  Tat'.  A. 
V\'^.  2  frepelx^uen  Wand  der  Fall .  die  ^^erade  <  in  iinuuistr»sslicli 
sicheres  Beispiel  der  stückweise,  also  am  dauerhaltesteu ,  an- 
gewendeten FrcHCotcchnik  i»t.  Wenn  irgendwo ,  »o  waren  hier 
alle  Elemente  an  einer  langen  Erhaltung  gegeben.  Auf  dem 
Mittelbilde  sind  nur  Spuren  eines  Kopfes  nnd  eines  Gewandes 
geblieben  nnd  auf  den  Architekturen  und  farbigen  Grflnden  nur 
noch  die  Haupttöne  sichtbar.  Die  Wände  des  Trieliniums  im 
PantlM'on  zei'ren  uns  fast  dieselbe  Erscheinung.  Die  weicheren 
Theile  des  Stuckes  sind  aucli  hier  vom  liegen  fÜ^rmlich  aus- 
irewaschen  und  mit  ihnen  mussfen  aueli  alle  die  an  ihnen  haffmden 
Farbentheile  weichen:  sind  einmal  nur  eini^'e  Theile  der  Krystall- 
haut  zerstiirt ,  so  dass  der  Kehren  leieliter  Zuf^antr  in  die  Poren 
tindet.  so  p'ht  «lie  Zei •^t^•run{^  dann  mit  raschen  Selu  itten  vorwärts. 
Kines  der  lUldcr  in  diesem  Trielinium ,  jenes  r<*ehts ,  ist  ;;anz  ab- 
gewaschen .  man  sieht  nui'  nocli  die  eingedrUckteu  Umribt>e  einer 
Figur.  An  jenem  cur  Linken  sitit  noeh  unten  ein  Tbdl  jener 
verkalkten  Aschenkruste  fest,  die  fast  unldslich  ist  und  durch 
deren  gewaltsame  Entfernung  viele  Büder  von  sonst  treifliclier 
Erhaltung  stellenweise  ganz  zerstört  worden  sind.  Man  würde 
die  Aschenkraste  an  «(dclien  Stellen  besser  ruliij;  lassen,  weil  bei 
ihrer  Entfernung  die  Krystailhaut  der  Oberfläche  verletzt  uud 
dem  eindrin;,'enden  Wasser  ftlr  neue,  weitere  Zerstörungen  Kaum 
gegeben  wird. 

hie  schon  erwähnten  Wirkuuj^en  des  zwisclien  den  Kapilli 
hiiiab;ietlo>>(  ih'n  A>clieiil»rcirs  zei;r<'n  sich  an  vielen  Wänden,  z.  H. 
in  den  ^iclben  und  rothen  Feldern  des  obern  IVristylcs  in  casa 
del  citarista,  als  ein  über  dieselben  verbreitetes  helleres 
Netswerk ,  in  welchem  die  helleren  Fäden  die  Stelle  der  Asche 
bezeichnen,  die  die  oberste  Farbenkruste  an  sich  gebunden  und 
mitgerissen  hat ;  diese  sind  auch  bei  dem  Reiben ,  trocken  oder 
nass  f  leicht  löslich. 

Ich  habe  an  dl  sclion  auf  die  verderblichen  Folgen  aufmerk- 
sam gemaclit.  die  Ihm  Itildern,  deren  Krystallhaut  sich  noch  nicht 
wieder  gehörig  befestigt  hat,  eintreten,  wenn  sie  unglOcklioher- 
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«eile  im  MUge  SegengOaee  UBeiBkomaen.  Eiae  weilere  Unaehe 
«ber,  werBBB  eimelie  Wlade  rascher  all  andere  ihre  feete  Ober- 
ilflhe  verUeren ,  ist,  wie  mir  aufmerlEsaBie  UniersaduuigeB  der 
StMsk-  aid  ItertelMsammensetemig  geseigt  haben,  die,  dass  da, 
wo  Xeeressaiid  vorwendet  ist ,  die  Balpeterbildung ,  auch  ohne 
äusserlich  sehr  auffallend  zu  sein,  viel  leichter  vor  sich  p;eht 
und  ein«3  alljjeineine  ICrweichunjr  der  Stuckoberiiäche  bewirkt ; 
dies  ina;;  v(trzu;;rsweise  da  der  Fall  sein  ,  wo  ninn  es  verBiinmte, 
ih'n  Saud  zuvor  j^ehöri;;  mit  FluHswaiiHer  zu  waschen.  Aueh 
V'itruv2i«i|  v^jirnt  Helmu  vor  den  Folgen  dei'  Verwendung  des 
Seebaudes  in  den  Tectorieu. 

Abgesehen  von  den  beschriebenen  Örtlichen  Einwirkungen 
aehea  wir  aber  dnrchgängig ,  dassda,  wo  die  Malereiea  auf  den 
frischesten  Stuck  aufgetragen  waien,  wo  die  Bereitung  des- 
selben und  der  Mörtelhigen  die  beste  und  Angemessenste  war, 
um  ein  möglichst  grosses  Quantum  von  Kalkhydrut- 
1  ö  s  u  n  g  auf  die  Oberfläche  abgeben  zu  können  ,  und  diese  sich  in 
Folge  davon  mit  der  diek^teu,  festesten  Schichte  kohlen- 
sauren Kalkes  bedeckte,  nicht  nur  die  Frhaltiiu;r  der  Stucke, 
und  mit  ihnen  aucli  i  liiider  weit  vorz  (1;^  I  icher  ist. 

H»ndern,  dass  aueh  die  ( Mu  rfl;i(  lir  der  Farben  dadurch  so  nehr  an 
Harte  u  n  «I  (ilanz  gewiuut ,  dass  man  oiine  nahen-  Kenntniss 
de.s  Sachverlialtes  sich  leicht  iUt  Täuschung  hingeben  kann ,  als 
wären  diese  Wände  in  einer  ganz  andern  noch  unentdeckten 
Technik  gemalt.  Als  Beispiele  erwähne  ich  nochmals  der  Wftnde 
und  der  daselbst  auf  frisch  aufgetragenen  Stuck  gemalten  Figuren 
im  Peristyle  der  cäsa  dei  Dioscuri,  dem  Prothyronder 
e«sa  deir  orso  sowie  der  ersten  Muse  sur  Linken  in  dem  ersten 
Baume  liuks  im  Atrium  der  casa  di  Sirico  (siehe  p.  LXXXif.). 

Ich  kann  auch  die  Erscheinung  nicht  unorwäiuit  lassen,  dass 
rill  Orten,  an  welchen  die  (Jluth  der  Hapilli  alle  gelben  Okcr- 
t  arben  und  Töne  roth  gebrannt  hat,  wo  die  Hitze  also  so 
bedeutend  war.  dass  jedes  aniinalisehe  oder  vegetiibilische  Binde- 
mittel zu  Kohle  geh  rannt  und  der  Zusammenhang  der  Farben- 
theile  dadurch  aufgehoben  hätte  worden  müssen,  die  Farben  genau 
eben  so  fest  und  haltbar  sind  ,  als  an  Orten,  wo  dies  nicht  der 
Fall  war ,  und  dies  fügt  einen  neuen  Beweis  au  der  Behauptung 
hinzu ,  dass  diese  Kalereien  nicht  mit  Lelmfarben  oder  a  Imycra 
anigeAlhrt  sein  können. 

Ea  wttrde  mir  die  grtsste  Befriedigung  gewihrt  haben,  wenn 


216)  ViTRirv,  I.  n.  e.  IV,  2:  Marina  (harona)  aatem  hoe  ampUtu 
fand  eÜam  parich  n ,  rrnn  m  i$  ieetona  fada  ßatriM,  renUUetUe»  ßaltu- 
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M  mir  gelungen  wäre »  ein  wirkliches  Temperabild  nachweisaen 
m  kCniMii;  aber  dahio  gehende  Vemmtfaiingen ,  die  ieh  b«  dem 
Begume  meiner  BeBchiftigttng  mit  diesen  Untersnehnngen  dnem  nnd 
dem  andern  jener  Bilder  gegenflber  hatte ,  haben  un  Laufe  der- 
selben einer  riehti^^rm  KrkcnntniRS  weichen  müssen.  Ich  habe 
also,  um  den  möglicher  Weise  in  einem  oder  dem  midem  meiner 
TiPsor  aufkeimenden  Verdacht ,  dass  mich  eine  «jewisse  Vorliebe 
für  die  Fresrotnalerei  dieselbe  an  allzuvieien  Kennzeiehen  und  in 
allzu  zahlreichen  Hei>>pieien  habe  erkennen  la.s^('ll  wollen ,  erfol;:- 
reich  zu  bekämpfen,  kein  andtTes  Mittel  an  der  Hand,  als  die 
Versicheruug ,  das»  mich  nur  der  Wunsch ,  den  wahren  Sach- 
verhalt festarastellen ,  bei  diesen  Untersuchungen  leitete.  Jede 
Beriehtignng  derselben  kann  nur  daher  nnr  hOchst  willkom- 
men sein. 

Rom,  i.  Juiii  1868. 

Otto  Donner. 


Nacbträge« 

1)  Zu  p.  XXVI,  Note  S  1  ;  Das  IlauB  in  vicolo  del  panattiere, 
welches  ich  casa  di  Tcseo  nannte,  ist  inzwischen  im  Gior- 
nale  dm  scavi  di  Pomftei ,  Vol.  1 ,  1868 ,  nach  einigen  graßtti  im 
Prothyron  desselben  enaa  di  Marco  QaTio  Bnfo  getauft 
worden. 

2)  Zu  p.  XXXIX.  Ueber  die  Form  und  Besehalihnheit  des 
Sehlaghobes ,  welches  Vitruv  hwulus  nennt  (s.  Note  107), 
waren  die  Ansichten  seither  sehr  unklar  und  getheilt.  Einige 
hielten  es  ftlr  ein  hölzernes  oder  eisernes  Lineal,  Andere  für 
einen  schwanken  Stock  (Wikgmann  Mal.  d.  Alten  p.  177)  ,  bei- 
des pranz  unbrauchbare  Instrumente.  Ich  j^lanbe  dieses  Werkzeug 
in  unveränderter  Form  auf  Lschia  aufgefunden  zu  haben, 
wo  ouiu  sich  dtisbelben  zum  Schlaigea  und  Verdichteu  der  flachen 
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BedachimgeD  [cutrico]  bedient,  die  aus  einer  dicken  Masse  von 
Kalk  ood  ^miitdii  bestellen.  F%nr  29  veranschaulicht  die  sehr 
sweekmlaaige  Fem  clenelben.  Dnreh  die  schrftge  Stolbimr  des 

Stieles  sa  der  ungeftlir  einen  Sehoh 
langen  nnd  swei  ZoU  breiton  Sehlag- 
flftche  a  b  entsteht  dtr  nöthip^e  liaum, 
nf.M.  damit  die  Faust,  die  den  Stiel  hält,  die 

Wandfläche  nicht  beiillnc :  die  Dicke 
macht  es  wuchtig:.  Nicht  nur  an  Wänden  können  wir  die  Ein- 
drücke desselben  liiiufijj:  bemerken  .  .sondern  auch  bei  Bihh'rii : 
z.  B.  im  Miueuiu  au  dem  Dionytto»kuabeu  auf  dem  6tierwageu 
(N.  379). 

\\)  Zu  p.  LXV  und  LXV'l.  Die  beiden  eingesetzten  Fresco- 
bilder :  Stieropler  N.  141 1)  und  der  sogenannte  Achill  nnd  Pa- 
troklos  (N.  1389),  beide  in  demselben  Zimmer  eines  Hauses  auf 
derOsteeite  des  yico  della  fnlloniea  [erste  Thflre  von  der 
Edee  des  ticoIo  di  Merenrio  nach  der  Stadtmaner  sn) ,  bieten 
einige  interessante  Einzelheiten.  Sie  waren  beide  kleiner  als 
die  im  Tectorium  für  sie  eingeschnittene  Vertiefang, 
und  es  blieb  daher  rund  um  dieselben  herum  ein  offener  Raum  von 
ungefähr  o,<H  5  Breite  .  wi'lcher  au><?ekittet  und  bemalt  werden 
mussti'.  Au  der  untern  i'icke  rechts  lie^t  das  liild  N.  1 11 1  be- 
deutend ii  1k' r  s.  p.  LXVI.  Fig.  IS),  bei  den  drei  andern  Eck«  n 
aber  eben  so  viel  unter  dem  Niveau  der  Wandfläche  (v,.  p.  LXVI. 
Fig.  17).  N.  13S!>  liegt  theilweise  im  Niveau  der  Wand, 
grOsstentiieüs  aber  tiefer;  in  der  Mitte  an  dem  oberen  Rande,  wie 
ftoeh  an  der  linken  Seite  des  Bildes,  ist  in  der  Verkittong  Je  ein 
Nagel  riehtbar,  der  aber  nicht  in  die  Bildtafel  hinein- 
greift, also  anch  nicht  an  deren  Beibstigmig  dienen  konnte. 
Auch  finden  sich  keine  solche  Eisen  an  dem  andern 
Bild,  waren  also  zu  diesem  Zwecke  nicht  nOthig,  und 
scheinen  eher  zur  Befestigung  anderer  Gegenstände  auf  der  Wand 
gedient  zu  haben ,  wie  eine  schräg  durch  das  Hild  laufende  Ver- 
scheuerung ,  wie  von  einem  angebrucbten  Breite  herrtihrend, 
vermuthen  lässt,  was  an  Wahrscheinlichkeit  durch  den  Frastand 
gewinnt,  dass  an  dieser  8telle  ein  Hett  stand,  wie  die  in  der 
linken  Seiten  wand  angebrachte  Nische  zeigt.  Eine  Losbröcke- 
luDg  der  VerkittuDg  an  N.  1411  zeigt,  dass  die  Stacktafel  0,03 
dtekist. 

4)  Zn  p.  GVin.  Der  allgemeinen  Beielehnnng  folgend  habe 
ieh  die  malende  Figur  auf  dem  Bilde  (N.  1443)  im  Ifnsenm  eine 
Malerin  genannt.  Ich  habe  das  selir  zerstörte  Bild  aber 
genau  betraehtet  nnd  geaeiehnet  und  halte  die  Fignr  Air  eine 
mlanliehe. 
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Ich  habe  uBterlassen ,  da  es  merhalb  der  eigentlichea 
Grmeii  diMcr  Arfoeh  liegt,  die  Fertieften,  leer  c^efaii- 
denen  ▼ieieeldgen  Rtane  asf  den  fleitovwIiMlee  das  Tabümim 
der  easa  di  M*  Lmcreaio,  aewie  jenen  Ueraeren  vimekigen 
Ranm  mit  oben  abgesttiinpflen  Efkcn  in  casa  d}  Mareo  Spurio 
an  erwfthnen ,  von  welehen  vielfach  angenommen  wurde ,  dass 
sie  nrsprtlnglich  Teniperahilder  auf  Holztafeln  enthalten  hätten. 
Ich  habe  alle  drei  jrenau  uutersucht,  jreniessen  und  jjezeichnet. 
Was  die  beiden  er-^teren  aiihffritlH .  8o  ist  es  für  mich  unbezwei- 
felt,  dass  sie  HolztalVln  eniliiclten .  die  verkohlt  sind  .  dtMin  ich 
Hall  »elbüt  nodi  Kolilenreste  in  dem  rauhen  Verputz  der  Mauer 
haften.  Ob  aber  diese  liebte  von  eingesetzten  Temperabildeui 
aaf  Holztafck»  henrHuen ,  aeheint  mir  noeii  eelir  iwelfolhaft  aod 
Bwar  aas  folgenden  Qrflnden :  Die  Eindrfleke ,  welebe  die  Tafel 
anf  dem  weiäen  MOrfcel  hinterlafleen  hat,  der  an  den  Rindern 
der  Vertiefung  ab  Unterlage  angetragen  wnrde ,  nm  die  Tafel  in 
das  Niveau  der  Wand  zu  bringen,  und  welche  somit  die  Dicke 
der  Tafel  darstellen ,  zeigen  an  dem  Bilde  aar  Linken  an  einigen 
Stellen  eine  Tiefe  von  0,02,  an  andern  abernurdie  geringe 
Tafeldicke  v(»n  0,002  (II,  rnregelmässi^keiten .  welche 
man  sieh  an  einer  Tafel  für  ein  liild  von  1.27  Hreite.  die  sorg- 
fältig gefilgt  sein  musH.  um  sich  nicht  zu  werfen  ,  zu  keiner  Zeit 
erlauben  wtirde.  Ferner  waren  die  einzelnen  liretter,  aus  welchen 
die  Tafel  bestand ,  nicht  nur  auf  die  sehr  plumpen ,  zu  beiden 
Selten  über  die  RCnder  der  Tafel  kervorragenden  nnd  in  den 
Manerverpttti  versenkten  mid  an  den  End«'  flberpotirten  Qner- 
binder  adjsenagelt,  aondem  der  iwieeken  beiden  liegende  Maner- 
Terpofai  enthält  viele  dllBne  Nägel,  neksfae  offenbar  doreh  die 
Bretter  in  denselben  getrieben  waten,  nm  ihnen  einen  noeh 
besseren  Halt  zu  geben ;  bei  einem  gnten  Bilde  wtirde  man 
doch  dies  niclit  gethan  haben'  Auch  litigt  der  rauhe 
Mauervei  putz  au  vielen  Stellen ,  wo  er  nicht  abgefallen  ist ,  in 
gleicher  Höhe  mit  dem  erwilhnten  Mörtelfalz,  auf  welchem  die 
Tafel  auflag:  es  konnte  also  kein  Luftrainu  mehr  hinter  der- 
selben sein,  und  kein  verständiger  Architekt  würde  ein  gutes  Bild 
so  in  eine  Mauer  einsetzen.  Lässt  man  ja  doch  selbst  bei  Ver- 
täfelnngen  einen  soldien  Baom  swiaehen  Hala  nnd  Mauer!  Noeh 
ist  ea  bemarkenawertb,  daaa  die  beiden  an  der  Wand  anr  Linken 
noeh  erhaltenen  atarken  Eiaen,  die  dnreh  den  gemalten  WandtM 
nahe  am  Rand  der  Tafel  in  cüe  Qnerbinder  getrieben*  waren,  in 
Bankeisenform  hervorragten .  wie  wenn  sie  die  Seitenwände  oder 
die  Flügel  eines  flachen  Schrankes  zu  halten  bestimmt  gewesen 
wären  (vgl.  Vias  XXXV.  Leider  sind  alle  diese  Einzel- 
heiten nicht  mehr  au  Ort  und  Stelle  zu  beobachten ,  weil  man'  im 
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Lrafe  dieaet  SomiBers  die  lUnder  dieser  Vertieftmgeii  mit  einer 
breiten  Cementlage  belcleidet  Iiat. 

Der  erwJttinte  vertiefte ,  leere  Raum  anf  der  Rflekwand  des 
Ideinen  Zimmers  hinten  im  Atrium  links  (vgl.  Hrlimc  Hull.  d. 
Jnßt.  arch.  1864.  p.  119)  bietet  iilinliche  schwer  erklärliche  He- 
MiTidfrluMten.  Hier  wffli-cln  <li«'  Ti«  ri-n  der  Kindrll<'k<\  die  in  dem 
eiiig^'^trichenen  wcicliiTi  M(>rtt'l  diircli  drn  cinjri'setzten  no}:^<'nst:ind 
znrürkgelaüsen  wurden  und  al>o  dir  Uickc  dcssciiirn  iM'zcirhni'n, 
von  <»,(M):i  —  U.Oir);  der  Kund  desselhcii  war  au  drr  linken  Si-ito 
hohlkelileu-  und  üben  ruudätabarti^  gerurnit,  un  der  rechten  Seite 
dagegen  reditwinkUg  nnd  nnten  aehri^^.  WelelierTfochler  vflrde 
wohl  jemals  eine  Tafel  flir  ein  Bild  so  augeflchnitten  haben?  Anf- 
fallend  ist  dagegen  die  Ähnliehkeit  in  der  GUttte  nnd  Unregel- 
mässigkeit Jener  Ründer  mit  jenen  in  der  kleinen  Niaehe,  die  sich 
auf  der  rechten  Langseite  des  Mittelperistyles  der  casa  del 
citarista  befindet,  in  welcher  ein  schwarzer  Olasspiegel  von 
nnregelniässipM*  Form  und  Dicke  <'iu*r»'setzt  war,  dessen  »Splitter 
ich  n<ir]i  tlieils  im  V(  rput/.e  liafteud,  tiieils  au»  l'xtdeu  der  Nisclie 
liegend  geseiieu  halje  und  deren  eini^jce  uoeli  vorliauden  ^iud. 
Zwei  Kisen .  die  sich  oben  und  unten  uii  der  linken  Seite  Jenes 
leeren  ilaumeä  in  casa  di  M.  Spuriu  bciiudcu ,  scheinen  ,  da  sie 
allein  snr  Befertigung  nieht  genttgt  haben  würden,  matli- 
maaalieh  eher  als  Angeln  ihr  einen  beweglichen  Flttgel  gedient  zu 
haben.  Es  verdient  hier  wieder  Beachtung,  dass  sich  diese 
Stelle  aber  dem  flIr  das  Bett  bestimmten  Platz  befindet,  der  durch 
die  £Irhdhnng  des  Fnssbodens  gekennzeidinet  ist.  HofTentlicli 
geben  uns  spätere  Funde  noch  deutlichere  AufscIilüMse  (Iber  diese 
noeh  nicht  ganz  klaren  Einzelerscheinungen. 


Einige  Beispiele  der  Haii{)tgattun<(en  der  bei  den  antiken  Freskeu 
angewendeten  verschiedenen  Verfahrungsweisen. 
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Maaa  der  erhalteneB  antiken  Theiie  Mgiiebam  wird)  aoweit 

antik. 
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W  Zahn  I— III.  Herl.  1828-52  fol. 

1.  Neu  entdeckte  Wandgemälde  in  Pompe!,  gez.  von  W.  Zahm. 

München»  Stuttgart  und  Tübingen,  Cotta' sehe  Buchhand- 
longfol. 

f  hinter  der  Provenienzangabe  einet  BUdea  beneiehnet,  data  daa 

Bild  zerstört  ist. 

Anm.  Die  Seitenzahlen  hinter  den  Citaten  aus  Ternite  beziehen 
aieh  anf  Wausn  alte  Deaka.  lY. 


Römisch-campanische  Sacralbilder. 


Diese  Klasse  unifa8>t  die  Bilder,  welche  nicht  lediglich  zum 
Schmucke  dienen,  sondern  eine  mehr  oder  minder  ausgesprochene 
bacrale  liedeutnng  haben.  Geradezu  als  Kultushildrr  halx  ii  wir 
die  Bilder  der  Gottheiten  zu  betrachten  ,  bei  denen  irgendwelche 
Vorriehtungen  zum  Zwecke  des  Opfers  angebracht  Rind.  Doeli 
haben  auch  die  an  den  Aussenwänden  der  Häuser  und  an  den  Ein- 
gangspfeilern gemalten  Gdtterbilder,  wiewoU  flieh  liei  ihnen  der- 
artige VorrichtoDgen  nnr  selten  finden»  einen  saeralen  Charakter, 
indem  sie  abSehntapatrone  des  iMtreffmden  Hanses  oder  dee  darin 
betriebenen  Gewerbes  auftreten.  Bei  mehreren  Bildern»  welche  in 
da»  Mneenra  gebraclit  sind  und  über  die  keine  AuAgrabungsnotisen 
vorliegen  ,  kann  man  schwanken ,  ob  es  Sacral  -  oder  Grnament- 
bild<T  waren  .  so  bei  dem  Mercur  N.  l^äS.  Einige  Bilder  scheinen 
mit  dera  Zwecke  des  Schmuckes  auch  ciin  n  sacralen  Bezug  ver- 
einigt zu  haben.  Wenn  z.  B.  die  Innenwände  der  Bottega  N.  H 
auf  der  Strada  d'Olconio  mit  den  Figuren  des  Mercur  N.  35S  und 
der  Fortuna  N.  943  gencbinückt  sind,  so  wälUte  der  Hausherr 
dSeae  Gottheiten  TennntiiUoh  alsBesehlltaerdesTon  ihm  getriebenen 
Handels.  Da  Jedoch  derartige  Besllge  Öftere  sweifelhaft  sind  nnd 
die  nachfolgende  Rnbrik  nnr  Bilder  aufAthren  soll .  deren  saerale 
Bedeutung  beglaubigt  ist .  so  ist  alles  Unsichere  und  Zweifelhafte 
ausgeschlossen.  Sie  zählt  demnach  nnr  die  Bilder  auf,  welche  durch 
ihren  Inhalt,  den  Ort,  wo  sie  geroallT  sind,  oder  durch  irgendwelche 
bei  ihnen  angebrachte  Vorrichtung  als  Sacralbilder  charakterisirt 
sind.  Zuerst  beschreibe  i('h  die  in  Tempeln  gefundenen  Sacral- 
bilder,  dann  die  an  den  Aussenw.lnden  der  Häuser,  endlich  die 
im  Innern  der  Hiiu>cr  befindlichen.  Abgewichen  von  dieser  Ein- 
theilung  bin  ich  nur  bei  den  wenigen  an  Ausseuwänden  befindlichen 
LarenMIdem,  welche  ich  dee  besaeren  Zimammenhangea  halber 
an  die  Gesammtmasse  der  Larenbilder  angeschlossen  habe. 

Diese  Bilder  sind  im  Allgemeinen  von  schlechterer  Ausftlhrung 
als  die  Bilder  decorativer  Bestimmung ,  sumTheil  sogar  sehr  roh. 
nnd  scheinen  von  einer  besonderen,  Torzflglioh  mit  dieser  Gattung 

Heibig,  WftBdgmlld«. 
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beschäftigten  Klasse  von  Malern  «refertip^t,  welche  nicht  in  sonder- 
lichem Ansehen  gestanden  haben  wird,  worauf  auch  der  Spott  des 
Naevius  ttberTheodotu^,  einen  Maler  dieser  Art,  hinweist,  weicher 

Sedens  in  cella  circum  tectus  tegetibus 
Laras  hideotis  peni  pinxit  trabuk» 

(BiBBECK  Comic,  id.  p.  20). 

Eine  Annahow  machen  die  Bilder. N.  1,  20  nnd  Sl.  welobe 
eiom  der  Doreliecliiilfttsiiiense  der  Deooratioiiabilder  entspreelieii- 
den  Ciianikter  der  Anafklliniiig  verratfaen. 

Da  es  fhr  die  Kenntnies  der  gottesdienstlichen  Alterthtimer 
von  Wiclitigkeit  ist  su  wissen,  in  welchen  Käumen  der  (iebäude 
sich  die  Hilder  fanden ,  so  ist  in  diesem  Kapitel  jedesmal  der  be- 
treffende Raum  angegeben  nnd  nicht  wie  in  den  folgenden  Ab- 
schnitten auf  den  topographischen  Index  verwiesen. 

Gottheiteii  im  Innereii  von  Tempeln. 

Sacralbilder  des  IsisteaipeU  (XXXÜj . 

Beinahe  sämmtliche  Räume  deslsistempels  waren  mit  Gemälden 
geschmückt ,  welche  mehr  oder  minder  mit  dem  Isisniytho.s  oder 
dessen  Ausgangsort .  Aegypten ,  in  Bezug  standen.  Auf  den 
Wänden  des  Porticus  waren  die  Figuren  von  Isispriestern ,  lt>is- 
priesterinnen  und  Gottheiten  ägyptischen  Kultes  N.  1096  ff. 
1099.  1103)  gemalt,  in  einem  Saale  Landschaften  ägyptischen 
Charakters  (N.  1570),  das  berühmte  Gemälde  mit  der  Ankunft  der 
In  l>ei  Ida  (N.  138)  xaA  anderes,  weleliet  lo  too  Argos  bewaeht 
danteilt  (N.  135).  hi  diesem  Kapitel  werden  natflriioli  nur  die 
Bilder  anijseillilt,  welehe  dnroh  dentHehe  Merkmale  als  somKnltoa 
geweiht  charakterisirt  sind.  Die  vormals  im  Isistempel  befind- 
lichen Gemälde  sind  entweder  zentOrt  oder  in  das  Museum  ge- 
bracht. Zur  Reconstruction  der  ursprünglichen  Anordnung  der 
Bilder  dienen  einerseits  die  Ausgrabungsberichte,  welche  von  Fio- 
RELLI  P.  a.  I,  1  p.  164  ff.  9.  Febr.  17f;.'i  ff.  veröffentlicht  sind, 
andererseits  eine  Reihe  von  Stichen .  welche  die  Wände  des  Isis- 
tempels darstellen.  Die  Zeichnungen  zu  diesen  Stichen  wurden  von 
Casanova,  dem  ofliciellen  Zeichner  der  pompeianischen  Aus- 
grabungen rar  Zeit  der  Bnideekung  dee  Tsmpels ,  gefertigt ,  die 
Stiebe  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  von  Fiorillo,  Billy, 
Oepparoli  undCataneo  ausgeflihrt.  Die Pnblieation  derselben, 
welehe  von  Seiten  der  lierealanischen  Akademie  erfbigen  sollte, 
iit  nnterblieben,  doch  finden  sich  die  einzelnen  Blätter  öfters  bei 
neapolitanischen  Antiquaren.  Als  Saeralbilder  haben  wir  folgende 
Gemälde  au  betrachten : 


Gottheiten  im  Inneren  von  Tempeln.  3 

1.  In  einer  Nische  in  der  Wand  des  Porticus,  gegenüber  der  Celia- 
trappe.  M.  n.  B.  t,06.  H.  0,44.  6r.  roth. 

L.  itobt  mf  einor  Bagis  eine  polychrome  Statue  des  Hupokrmp- 
tes,  A^hfiffben ,  eise  weitte  Binde  und  den  Lotos  am  Hanple, 
in  der  L.  ein  Fflilhom,  den  r.  Zeigefinger  an  den  Mnnd  legend. 
Ein  iBBspriester  mit  geschorenem  Kopfe ,  in  langem ,  weissem  Ge- 
wände ,  welches  die  Rrust  freililsst,  trägt  zwei  brennende  Kande- 
lahor  auf  <lie  Statue  zu.  Im  Hintergrund  ein  Tempel ,  in  dessen 
Porticus  einige  undeutliche  Figuren  sichtbar  sind.  —  Fiorklli 
P.a.  I.  1  p.  170.   Mazois  luin.  df  Pomp.  IVp.  24. 

Als  Sacralbilder  haben  wir  ferner  die  Gemälde  des  hinter  der 
Cella  an  der  Sttdwestecke  des  Tempels  gelegenen  Gemaches  zu 
betnefaten ,  wie  ans  ihren  Danrtellnngen ,  ägyptischen  Gottheiten 
mit  den  ihnen  geheiligten  Thieren  nnd  Symbolen,  welche  ohne 
Anadmek  efaier  bestimmten  Handlang  sosammengesteflt  sind,  deot- 
lieh  hervorgeht.  Die  Ausfilhrung  ist  roh  in  der  Art  der  gewöhn- 
lichen Laren  -  und  Penatenbilder,  der  Grund  durchweg  weiss.  Die 
Ausgrabungsberichte  finden  sich  bei  Fiorelli  a.a.O.  I,  1  p.  1  7»  ff. 

Auf  der  Wand  gegendber  dem  Eingang  befinden  sich  folgende 
Bilder,  deren  Beschreibung  von  1.  njich  r.  erfolgt : 

8.  Ganz  1.  waren  zwei  Schlangen  gemalt,  je  eine  um  eiucn  Stab 
ge.schiiingen  ,  parallel  einander  gegenüber  gestellt ,  darüber  t  iu 
Kranz  mit  herabfallenden  Hindern  ;  zu  jeder  Seite  des  Kranzes  ein 
stabähnlicher  Gegenstand  [Seepter?  Flöte?) .  Unter  der  1.  Schlange 
befand  sich  ein  undeutlich  dargestelltes  Thier,  sei  es  eine  Schild- 
kröte ,  sei  es  ein  Kftfer.  Es  folgte  r.  eine  auf  einem  mit  blauem 
Tnche  belegten  Throne  sitzende  weibliche  Figur  mit  Lotoe  am 
Haupte,  welche  bereits  bei  der  Aufdeckung  sehr  zerstört  war. 
An  ihrer  Seite  lagerte  ein  Thier  mit  Lotos  am  Kopfe,  vielleicht  eine 
LOwin.  Neben  ihr  sass  eine  wie  es  scheint  bärtige  Figur,  Nimbus 
und  Lotos  am  Haupte,  in  langem  Gewände,  die  L.  auf  ein  mit 
Bändern  gesehmllcktes  Scepter  gestützt;  sie  legt  die  K.  an  die 
Wange;  an  ilirem  1.  Kllenbugen  hiingt  ein  Eimer.  Nach  dem  Aus- 
grahiinprsbericht  soll  zwi.-jchen  ihren  Füssen  ein  menschlicher  Kopf 
sichtbar  gewesen  sein.  In  dem  mir  vorhegenden  Stiche  von  Fiorillo 
ut  dies  nicht  deutlich.  Das  Original  ist  zu  zeratört,  um  darüber 
nrtheilen  su'kOnnen.  Zu  jeder  Seite  dieser  Fignr  bäumt  sich  eine 
TniosseUange  empor.  B.  daneben  windet  8i<£  eine  gewöhnliche 
Schlange  um  einen  Baum.  Das  Stflck,  welches  die  letstbeschrie- 
bene  Figor  mit  Scepter  nebst  den  Vraiosschlangen  und  der  um 
den  Baum  gewundenen  Schlange  enthält,  ist  besonders  abgesägt 
und  befindet  sich  im  M.  n.  I,  3S8.  B.  1,79.  H.  1,77.  AUea 
Uebrige  ist  zerst<}rt.  Vermuthlich  haben  wir  in  der  zuerst  beschrie- 
benen weiblicheu  Figur  Ibis,  iu  der  anderen  Osiris  an  erkennen. 
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Auf  der  Wand  r.  vom  Eingänge  folgten  von  1.  nach  r.  fol- 
gende Bilder  : 

8.  Typhon,  nackt\  brann,  bärtig,  den  Lotos  am  Kopfe.  Er 
sitzt  anf  einem  Sessel,  die  Hände  auf  die  Knlee  gel^.  Sein  Ge- 
8icht  ist  karikirt.  Diese  Fignr,  besonders  abgesägt,  befindet  sich 
im  M.  n.  I,  399  H.  1. 

Nach  (liscrFi^ir  wird  dieRoilio  der  Bilder  unterbrochen  durch 
eine  Basis,  über  weleher  eine  Nische  angebracht  ist.  R.  davon 
setzen  sicli  die  Bilder  folgendennassen  fort : 

4.  Zwischen  zwei  kolossalen  bärtigen  Bflsten  mit  Ildmern  am 
Kopfe,  einem  Lotos  über  dem  Scheitel  und  einem  Gewandzipfel  über 
der  1.  Srliulter  sieht  man  zwei  Barken  im  Wasser,  welches  durch 
grüne  Farl)e  angedeutet  ist.  Auf  der  einen  dies«'r  Barken  .  deren 
Prora  in  der  Form  eines  gescliorenen  männlichen  Kopfes  gebildet 
ist ,  steht  ein  hoher  gelber  Kasten ,  auf  dessen  SeitenHiiche  ein 
dunkelfarbiger  Vogel  gemalt  ist.  Diese  Barke  wird  am  Seile  ge- 
sogen von  einer  hnranen  Aegyptierin,  welche  anf  dem  Hint^rtheile 
der  anderen  Barke  steht,  deren  Prora  die  Form  eines  Vogelkopfes 
hat.  Die  Aegyptierin  hat  den  Lotos  über  dem  Kopfe,  trägt  gelbe 
Tnnica,  weissen  Ueberwurf  und  schwarze  Schärpe.  Unter  dieser 
Darstellung  sieht  man  zwei  grosse  Schlangen ,  welclie  auf  eine 
runde  goldfarbige  Kiste  zukriechen ,  auf  der  ein  röthlicher  Halb- 
mond p:emalt  ist.  Die  Kiste  >teht  auf  einer  Basis,  zu  deren  jeder 
Seite  man  eine  grosse  rothe  Blume,  umgeben  von  Arabesken,  ^'i  - 
malt  sieht.  Dies  Stück .  enthaltend  die  Kolossalköpfe,  die  Bar- 
ken, die  Kiste  und  die  Schlangen,  besonders  abgesägt,  befin- 
det sich  im  M.  n.  I,  387  B.  2,89.  H.  2.22.  Neben  der  r. 
gemalten  KolossalbQste  befimd  sich  ein  nach  r.  schreitender 
Lowe ,  unter  demselben  eine  Vraiosschhinge  mit  Lotoa  am  Kopfe 
und  spira]fi}rmig  snsammengeschlungenem  Schwänze.  Oani  r. 
endlich  folgte  ein  Ibis  nach  r.  sehreitend ,  den  Lotos  am  Kopfe, 
eineAehre  im  Schnabel.  Ueber  dem  Ibis  schwebt  ein  nicht  deut- 
lich charakterisirter  Vogel.  Erhalten  und  im  M.  n.  befindlich  sind 
von  dem  letzt  beschriebenen  Theile  der  Wand  nur  die  Stücke,  welche 
den  Löwen  H.  0,70 1  und  den  Ibis  H.  0,74)  darstellen. 

Anf  der  1.  Seitenwand  dieses  Gemaches  befanden  sich  folgende 

Gemälde : 

5.  L.  sah  man  einen  Affen,  welcher  eine  Schlange  in  den  Pfoten 
hält .  weiter  r.  einen  Widder,  getrennt  von  dem  letzteren  durch 
einen  Baum ,  einen  Schakal .  welcher  anf  den  Widder  losläuft : 
ganz  r.  schliesst  ein  zweiter  Baum  die  Reihe  ab.  Ueber  dem  Allen 
war  ein  mausähnlicbes  Thier  gemalt,  (Iber  dem  Widder  ein  Geier, 
Aber  dem  Schakal  ein  marderartiges  Thier,  vielleicht  ein  lehnevmon. 
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Der  Raum  unter  der  an  erster  Stelle  bescliriebenen  Thierreihe  war 
aufgefüllt  mit  den  Figuren  zweier  einander  gegentlberstehondcr 
Rinder  .  von  welchen  d:Ls  1.  dunkelfarbig  und  als  Stier  kenntlich 
ist;  das  andere,  von  holler  Farbe,  war  schon  bei  der  Enttltckiing 
grösätentheilä  zeihtört.  Der  obere  Streifen  dieser  Wand  belindet 
sich  vollständig  im  M.  n.,  von  dem  unteren  Streifen  das  den 
duikelen  Stier  enthaltende  Stflck. 

Aus  dem  bistempel  boU  noch  Btammen  ein  gegenwärtig  ver- 
lovenee  Gemälde,  wovon  eine  unklare  Skiue  bei  Mazois  IV,  1 1 , 9 
mid  RoDX  Herc.  n.  Pomp.  I,  104  gegeben  iat: 

6*  Ueber  einem  grossen  Altare  ateht  eine  Gewandfigur,  un- 
bestimmt, ob  männlich  oder  weiblich,  neben  einem  kleineren 
Altare.  Zn  jeder  Seite  bäumt  alch  zwischen  BOschen  eine  ko- 
lossale Sehlange  empor. 

Ctottheiten  an  Anssenwänden  der  Häuser. 

7.  P.  Kckhaiis  desVieolo  dei  do4lici  iddii  und  derStrada  deU'Abbüu- 
•laiua  N  10  (XXIXj ,  Aussenwand im  Yieolo.  B.  3,27  H.  (desoberen 
Bildes)  Ü.49.  Gr.  weiss. 

Die  Zw6l%0tter  folgen  von  links  nach  rechts,  sämmtlich  stehend 

und  von  vorn  gesehen,  in  folgender  Weise  aufeinjunbr  :  I.Vesta, 
bekränzt ,  in  grüner  gegürteter  Tunica  und  grünem  Mantel ,  eine 
Schale  ')  in  der  K.,  ein  S<ei>ter  in  der  L. ;  neben  ihr  ein  Esel-;. 
2.  Diana  mit  zackiger  Krone,  in  kurzer  gelberTunica.  in  derl\. 
»Mn«*n  SptMT  ,  in  der  L.  Bogen  und  Pfeil;  neben  ihr  ein  Hirsch- 
kalb. 'A.  Apoll,  lorbeerbekränzt,  eine  rothe ('hlaniy.s  über  der  1. 
Schulter  und  den  Schenkeln,  Sandalen  an  den  1  üt^sen ;  er  legt  die 
R. ,  in  welcher  er  vielleicht  das  Plektron  hält,  Uber  das  Haupt, 
und  stätat  die  L.  auf  die  KitJiara.  4.  Gerea,  ährenbekränzt,  in 
weissüeber  gegttrtelerTnnica  mitUeberwnrf,  eine  Fackel  in  derL. 
.') .  Minerva  in  grfln  und  röthlich  schillemder  Tunica,  in  der  R. 
den  Speer,  die  L.  auf  den  Schild  Btützend .  6 .  J  u  p  i  t  e  r.  bekränzt, 
eine  rothe  Chlamys  über  der  1.  Schulter,  die  L.  in  die  Seite,  die  \i. 
auf  ein  Scepter  sttltzend.  Nach  den  vorliegenden  Stichen  erscheint 
er  bartlos;  ob  dies  richtig  int,  lässt  aich  bei  der  gegenwärtigen 
Erhaltung  des  Ue.sichts  nicht  mehr  entscheiden.  7.  .hin<»,  be- 
kränzt, in  weisslicher  gürtelloser  Tiinica.  einen  weissen  Mantfl  iUmt 
dem  I.Ann  und  um  die  Hüften,  in  der  L,  ein  Sci^pter.  8.  Vul- 
can,  unbärtig,  in  rötldicher  Exomis,  auf  dem  Haupte  den  Pih'us, 
in  der  R.  den  Hammer,  in  der  L.  die  Zange.  9.  Tenus  Pom- 
peiana,  den  Modins  anf  dem  Hanpte,  in  röthUcher  Tunica  und 
Mantel.  In  der  L.,  welche  sie  anf  einRnder>)  stfltat,  hält  sie  em 
Scepter,  in  der  R.  vermnthlioh  einen  Zweig  ^) .  10.  Mar  s ,  bartlos, 
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vollstÄndig  gewappnet,  in  «It  r  L.  Schild,  die  K.  in  die  Seite  stem- 
mend. 1 1 .  Neptnn.  d»'n  Iht  i/.iek  in  der  !{..  eine  grilne Clilamv .s 
Uber  der  1.  Schulter,  die  L.  in  die  Seite  stemmend  ;  den  r.  Fm^ 
stellt  er  auf  einen  undeutlichen  erhöhten  Gegenstand  ,  vielleieht 
eine  Sehiflkprora.  Ob  er  anf  dem  Ilanpte  dne  grfine  epitie  Mlltce  *) 
oder  nicht  viehnebr  einen  Krans  trigt,  ist  gegenwärtig  nicht  mehr 
sn  unterscheiden.  12.  Mereur  mit  Flflgeln  am  Petasoe  und  an 
den  Fnssknöcheln .  die  liörse  in  der  Tl.,  den  Caduc43U8  in  der  L., 
eine  rotho  Chlamy»  tlber  Brust  und  r.  Arm.  Die  Keihe  der  Götter 
ist  anf  jeder  Seite  durch  einen  liorbeerbaum  abgeschlosgen . 

rnt«'r  der  Uciho  der  ZwölfpUter  ist  ein  mit  Früchten,  worunter 
ein  IMnienzapfen  ,  belej^ter  Altar  p*niait .  worauf  von  jeder  Si  ite 
eine Schlunj^e  ziikrieeht.  Zwischen  ihren  Windunj^en  sind  Lorheer- 
büsehe  angedeutet,  l'eber  den  Wiiulunp  n  der  1.  Sehlanf^e  sielit  ni:ui 
deutlich  zwei  Figureu  in  langen  GewHndern,  von  weh  lien  ilie  eine 
vielleicht  ein  Seistron  hitt,  Spuren  *>]  ähnlicher  Figuren  auch  (Iber 
der  r.  Schlange,  undentlich«  Gegenstinde.  womnter  nnr  eine 
FUsche  kenntlich  ist,  hinter  der  linken. 

Sehr  nngcnan  bei  Grll  and  Qakdt  Pomp.  77  p.  198  (3.  ed.), 
besser  A.  d.  .1.  1 S50  tav.  d'agg.  K.  p.  2o(;  ff.  —  Fioreixi  P.  a.  1. 3 
p.2U  (12.Ang.  1&18).  Vgl.  Arch.  Ana.  1849  p.  69.  106. 

Pohlrr  in  Abbildungon  nnd  BenebreibangAa: 

1)  Sutt  ilcT  .Schale  gnWn  di«  Stiebe  f&lKcbliob  f^'infn  ApM  wi^'dfr.         A.  d.  .1.  WCl 
p.  12s  not  I.  PuuMRR  HetitiA-Vesta  p.  1 JuKt>.\N  V«Nta  und  dir  Laren  p.  4. 

2)  Im  Ü.  d.  J.       p.  11  wird  ttetl  des  BmU  fUaclilicli  «in  B6ekcli»B  Mig»gvbf>ii.  VrI. 
Bmü.  aap.  (n.  r.)  III  p.  IM  ff. 

3)  Rnder  nnd  Zmeig  tfhUn  in  dr>n  Stieben.  VrI.  Arch.  K<>it.  1S61  p.lM. 
4j  H*»  dip  Stiche.      .'V)  Dieso  Spuren  fchl«»n  in  <lf>n  Stich^'n. 

8.  P.  NMschc  au  der  Ausäcnwand  der  liottt>ga  an  der  Ecke  der  Strada 

dcl  Foro  und  degli  Aognstali  (XVIII).  H.  (derFignr}  0,60.  Or. 
gelb.  S.  z. 

Jupiter  steht  da,  eine  Chlaniy.s  über  dem  Ktlcken,  die  L.  anf  das 
Scepter  sttltzend.  in  der  R.  den  Blitz.  Tin  die  Nische  ist  eine  Aedicnla 
gemalt.  —  Fio&ELU  P.  a.  I,  ä  p.  212  (15.  u.  IG.  Aug.  IbtS). 

9.  P.  Aussen  wand  des  Eckhanses  des  Vieolo  und  der  Stiada  di 

.Mcrcurio  N.  ;{()~;{2  IV}  r- 

Minerva  mit  Seliild  und  Spe<'r  steht  da  nnd  libirt  aus  einer  Pa- 
tera  auf  einen  Altar,  ülxr  welchen  ein  M.-idelien  mit  nicht  ^'anz 
deutlicher  (icberdc  die  Ihind  an.-^strcckt.  So  die  lie.sclireibuiig  in 
den  Kel.  d.  .seav.  M.  H  IV  p.  7.  A.il.J.  ISaS  p.  UiU. 

10.  P.  AuBaenwaud  im  Vieolo  dei  Suprastanti.an  dem  Pfeiler  zwiselien 
dem  13.  und  H.  Eingange,  vom  Yicolo  delle Tenne  an  gesühlt 
(XVI).  H.  0/i5.  Gr.  weiss.  Sehr  rohe  Arbelt. 

Mercnr  mit  geflilgeltem  Petasoe  nnd  geftigelten  Schüben  in 

grflnerTunica  nnd  Pallinm  sehreitet  vorwirts,  in  der  L.  den  Ca- 

dneeus,  in  der  H.  die  Börse.  —  Boll.  nap.  (n.  s.)  VU  p;  69. 
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11.  P.  Aiuaenwand  des  Eekhavaet  des  Vioolo  dei  lapaatil  K.  M— 18 

und  des  del  balcone  pensile  N.  22  (XXV]. 

Mercnr  Ihnlich ,  doch  mit  rother  Chlamys  bekleidet ;  iwiaol^Bii 
seinen  Beinen  ein  storchAhnUcher  Vogel.  —  B.  d.  J.  1 862  p.  93. 

12.  P.  AuBsenwand  im  Vicolo  della  mascheimN.ft.  6  (XZV).  B.0,50. 
H.  0,59.  Gr.  weis«.  Sehr  rohe  Arbeit. 

Mercur  mit  Petasos,  in  Flügelstiefeln,  weisser  gegürteter  Tunica 

und  rothem  Pallium,  steht  da,  in  derL.  Caduceus,  in  der  R.  Börse; 

neben  ihm  ein  imdeutlichea  Thier,  eher  ein  üiind,  ala  ein  Widder. 

Die  folgenden  4  Nnmmem  befanden  eidi  auf  Anasenwtnden 
der  Strada  Nulana  (B)  und  sind  durchweg  zentOrt.  Zeiehnnngni 
▼on  Urnen  befinden  aieh  im  Apparate  de«  Moseums : 

18.  Merenr  mit  beftOgeltem  Petaaoe  nnd  Stiefeln,  InTnniea  und 
Pnllinm,  sehwebt,  in  der  L.  Gadneeos,  m'üerR.  Bihne.  —  B.  d.  J. 
1841  p.  117.  BoU.nap.  (a.s.)  Ip.  18. 

14k  Herenr  mit  beflügeltem  Petaaoe  nnd  Sandalen ,  naekt  bis 
aof  die  Chlamya,  steht  da,  in  der  L.  Cadnoens,  in  der  B.  B9rse; 
neben  Ihm  ein  Haha.  —  Bnll.  niq».  (a.  s.)  I  p.  18. 

15.  Auf  der  Nordseite :  Mercur  ähnlich ,  doch  laufend  nnd  in 
Stiefeln;  dahinter  anf  einer  Baslfl  ein  Hahn ;  davor  ein  Omphalos, 
um  welclieii  sieh  eine  Schlange  windet.  —  Bnll.  nap.  (a.  s.)  Ip.  11« 

16.  Auf  der  Südseite  :  Mercur  mit  beflügeltem  Petasos  und  Stie- 
feln, nackt  bis  auf  die  Chlamys,  steht  da,  in  derL.  den  Caduceus; 
Uber  ihm  eine  Weinrebe,  welche  anf  den  vom  HansboBitier  ge- 
triebenen nnd  dem  Merenr  empfohlenen  Erwerb  hinweist.  —  Bnll. 
üMp,  (a.8.)  I  p.  17. 

16^  Anssenwaud ,  vermuthlich  anf  der  Ostseite  des  Vicolo  di 
Modesto  (II)  f.  Hier  fend  sich  das  roh  gemalte  Bild  eines  Mer- 
enr. —  FiOBELLi  P.  a.  I,  2  p.  40  (3.  Jan.  1 78S) . 

17.  P.  Edchans  des  Vicolo  und  der  Strada  di  Mercurio  N.30— 32  (IV) 
H.0,&5.  Gr.  weiss. 

An  dem  Pfeiler  eines  Shigangs  von  der  Strada  dl  Merenrio  Ist 
Merenr  gemalt,  nach  der  R.  schreitend,  in  gelbem  beflügeltem  Pe- 
tasos und  Flttgelschuhen  ,  grüner ,  gegürteter  Tunica  und  rothem 
Palliuiu,  in  der  L.  den  Caducens.  in  der  R.  die  Börse.  Davor  ein 
von  einer  Sc  lilange  umwundener  Omphalos.  —  Facsimile  von  Ma- 
stracchio.  Fiorelli  P.a.  Up.  i9S  (Nov.  lS27i.  Rel.  d.  scav. 
M.B.  IV  p  7.  Bull.  nap.  a.  s.l  Ip.  11.  Vgl.  A.d.  J.  1857  p.  166. 
—  Auf  dtiu  gegenüberliegenden  Pfeilerdesselben  Einf^angs  :  gold- 
ftfbiges  Füllhorn  über  blauer  Erdkugel,  Symbole  der  Fortuna.  — 
Bei.  d.  scav.  M.B.  IV  p.  7. 
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18.  F.  CsM  dei  DioMuri  (V)f . 

Anf  dem  Pfeiler  eines  Eingangs  war  r.  Mercnr  gemalt,  der  da- 
Ton  eih  in  weisser  gegOrteter  Tanica,  rothem  P^nm,  beisilgeltem 
Petasos,  FlOgel  an  den  Knöcheln,  in  der  L.  den  Cadaeena,  in  der 

R.  die  Börse.  Links  stand  Fortuna,  bekrfinzt,  in  gelber  gegOrte- 
ter Tunica.  (l.i-^  Füllhorn  in  der  L.,  mit  der  K.  ein  Ruder  auf  eine 
Kugel  stützend.  Mercur  naell^chamMld.  —  M.B.  VI,  2.  Denkm. 
d.  a.K.  II.  2ii.  'Mb.  FiORKLU  V.  a.  II  p.  1U8  Nov.  1S27  . 
Rel.  d.  .scav.  M.  15.  V  p.  I.  Der  Mercnr  allein  Pakoi> KA  Ablidl. 
der  Beri.  Akad.  Iböü  Taf.  ü,  2  p.  237.  • 

19*  P.  Seavi  degli  scienziati  rXIV)  •^. 

Am  Eingänge  waren  Fortuna  und  Mercur  gemalt.  —  B.  d.  J. 
184!  p. 113. 

80.  P.  Nordscite  <lt'r  Strad.i  degli  Augustali,  Aussenwand  de?»  Hauses, 
weiches  dum  ^Seiteueingaug  des  sog.  Pantheon  gegenüberliegt 
^XVIUN  B.0,82.  H.0,8J>. 

\l.  steht  Mereur,  eine  rutlic  riiLitiivH  lll)er  Brust  und  Kücken, 
den  belliigelten  Petasos  auf  der  iSchulttT.  in  der  Ii.  den  Cadncfus. 
die  L.  in  die  Seit«  stemmend,  ihm  gegenüber  1.  eine  jugend- 
liche weiUiehe  Figor»  verrnntblieh  Venns,  deren  nrsprfluglieh  mit 
einer  Stepliane  gesierter  Kopf  gegenwftrtig  fehlt,  gesehmflekt 
mit  Hakband,  Armspangen  nnd  Sandalen.  Sie  lehnt  den  r.  Ellen- 
bogen anf  einen  Pfeiler  und  erhebt  mit  der  L.  in  der  Udhe  der 
Schulter  einen  Zipfel  ihres  nithlichen,  weiss  geflltterten  Gewandes, 
welehes  über  ihren  Rücken  herabHUlt  und  ihren  Korper  von  den 
Hüften  abwärts  bedeckt.  Im  Hintergrunde  erhebt  .sich  zwischen 
beiden  Figuren  eine  Säule,  die  oben  mit  einer  kronenartigen  Ver- 
zierung versehen  ist.  An  einem  unterhalb  desselben  betindlieheu 
Pfeiler  lehnt  mit  dem  1.  Ellenbogen  eine  ithypliallisehe  Figur, 
wclclu'  in  (IcrL.  ein«-  Pjiline  zu  halten  scheint.  —  MiCHAKi.is  areh. 
Zeit.  ISO  7  p.  14  erkennt  in  dem  Bilde  die  Sceue  aus  der  Odyssee, 
wie  Hermes  der  Kalypso  den  Befehl  ansriehtet  den  Odyssens  in 
entlassen.  Doch  bitte  eine  derartige  mythologische  Scene  anf  der 
Anssenwand  eines  Hannes  dargestellt  etwas  sehr  Befremdendes. — 
Das  Bild  nähert  sich  in  Styl  und  Tracht  der  Fignren  den  Bildern 
hellenistischer  Erfindung^  ein  Umstand,  welcher  es  vor  den  meisten 
anderen  Sacralbildern  ausaeichnet  und  der  wohl  aus  dem  Privat- 
geRchmack  des  Bestellers  zu  erklären  ist.  —  M.B.  I,  32.  (iKKHAKD 
Gott  Eros  n,2.  Ilyperbor.-röm.  Stud.  U  p.  255.  259.  Vgl.  A.d.J. 
ISiibp.  170.  B.  d.  J.  IS  13  p.  52.  ISül  p.  S4.  Areh.  Zeit.  ISäb 
p.  2:^3  Anin.  17.  Veruiuthlich  bezieht  i^ich  auf  dies  Bild  auch  die 
Notiz  bei  Fjo&elli  P.  a.U  p.  37  (1.  Sept.  Ib21j. 
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91.  P.  AniMnwaiid  in  der  Stnda  Nolu»  (B)  f. 

Venns  mit  Hurband  steht  da,  indem  sie  das  hinter  ihrem  Rttcken 
flatternde  Qewaad  mit  der  B.  in  der  HOhe  des  Hauptes,  mit  der 
L.  in  der  des  Schenkels  fest  hilt.  L.  stobt  ein  Eros  mit  einem 

Kägtchen ,  r.  ein  zweiter  mit  einem  Spiegel.  —  Zeichnung  von 
Ab  bäte.  Vielleicht  ist  dies  Bild  identisch  mit  dem,  welches 
A^'>:I.I.r^-o  Bull  na|)  a  s    I  p  22  anlülirt,  ohne  jedoch  des  ErOB 

mit  dem  KiLstcheu  zu  gedeuken. 

S8.  P.  EcIcIkiu.s  der  .Struda  de!  Koro  und  degli  Augustali ,  am  Eok' 
pfeiler  der  lotztiM-eu  XVIIl  .  H.  (»,44.  (iv.  roth.  S.  z. 

Ein  Jüngling  in  Tuniea  und  Pallium,  vielleicht  Mars,  steht  auf 
einer  Konsole,  in  der  L.  Schild,  in  der  R.  Speer.  —  Mars  als  auf 
pompeiauischeu  Aussenwänden  vorkommend  wird  notirt  M.  B.  III. 
Text  En  Tar.  50  p.  1 . 

23b  P.  Au>»c*uwaiid  im  Vicolo  dei  läopruätauti,  Pfeiler  zwlacheu  10. 
und  II.  Eingang  'XVI}.  H.0,64.  (}r.  weiss.  Sehr  roh. 

Baeehus,  epheubekrinst,  Aber  die  1.  Sdinltor  eben  graulichen 
Mantel ,  weleber  beinah  die  ganae  Gestalt  bis  su  den  Knieen  ver- 
hfiUt  y  steht  da ,  die  L.  auf  den  Thyrsos  stütcend »  in  der  R.  den 
Kantharos.  Neben  ihm  gitzt  der  Panther  mit  heran s<:cätreckter 
Zunge.  Darüber  Epbeuranke.  —  Bull.  nap.  (n.  s.)  VUl  p.  69. 

84k  P.  Anssenwand  auf  der  Noidseite  der  Strada  Nolana  (B)  f. 

Aehnlich ;  doch  hält  der  Gott  in  der  R.  eine  Traube  und  ist  mit 
der  Chlamys  bekleidet.  Darflber  Wemranke.  —  Zeichnung  you 
Abbnte.  Bull.  nap.  (a.  s.)  Ip.  17. 

*Zö.  P.    Auasenwaud  auf  der  Südseite  der  Strada  degU  Auirustali 
(XXU  oder  XXUI}  f. 

Bacchus,  epheubekrinst')»  mit  Sandalen,  eine  blaue  Chlamys 
Ober  den  Racken,  steht  da,  den  Thyrsus  an  die  1.  Schulter  gelehnt, 
und  drückt  eine  Traube  in  ein  vor  ihm  auf  einem  Pfeiler  stehende» 
GefiUs.  An  ihm  springt  der  Panther  in  die  Hdhe.  Gegenst.  : 
Mercnr  f.  —  M.  H.  111,50  p.  1.  ü.  1  p.  191.  FlOSELU  P.  a.  II 
p.  55  (T.Juli  1S22). 

1)  Knuu  ftklt  O. 

f6t  P.  AuBsenwand  in  der  Strada  Nolana  (B)  f. 

L.  steht  Bacchus  an  einen  Pfeiler  gelehnt,  epheubekränzt ,  in 
Stiefeln,  die  Chlamys  Uber  den  Schultern  und  um  den  1.  Arm.  in 
der  L.  Kantharos,  in  der  R.  Thyrsos :  daneben  sitzt  der  Panther. 

R.  .  (iun  li  (ine  Weinrebe  von  dem  üotte  getrennt,  steht  eine 
epheubekränzt^;  weibliche  Figur,  vermuthlich  Libera.  in  gegürteter 
Tuniea  und  Mantel,  in  der  L.  Thyrsos.  Nach  Abbates  Zeich- 
nung wären  ganz  1.  die  Spuren  eines  Schild  und  Speer  haltenden 
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ErM  sn  seben,  woU  die  Reste  eines  uadenm  im  Uebrigea  xent0r- 
Um  Bildfls.  —  Zeiohniuig  toh  Abbate.  BsU.  uap.  (a.  s.)  K  p.  18. 

ST.  P.  AimeDwaod  in  der  Strada  Nobma  (B)  f. 

Hercules ,  bärtig ,  die  LOwenhant  Uber  dem  RflckeD ,  stebt  da, 
die  L.  auf  die  Keule  gestützt,  in  der  R.  den  Sk^pbos;  neben  ihm 
das  Schwein:  dahinter  viereckiger  Baa.  —  Zeiebmiii^  von  Ab- 
bate. Boll.  aap.  (a.  8.)  I  p.  18. 

88.  P.  Aussenwand  auf  der  Xordseite  der  Strada  della  Fortuna  ,  ent- 
weder an  der  Caaa  del  gruppo  <lei  vasi  di  vctro  oder  an  der  GaM 
del  fomo  di  ferro  (XIII)  h.  M.  n.  1,  104.  H.  (der  Figuren)  0,72. 

K.  sitit  eine  beknnste  w^bliebe  Figur  mit  ftber  die  SeboUem 
berabfidlenden  Haatblndeni,  in  langer  branner  Tnniea,  dnSeep- 
ter  in  der  L. ,  neben  ihr  ein  bekrtniter  Jttngling  in  grIInliclÜBr 
Tunica,  rothem  PalUum  und  hohen  Stiefeln,  einen  Speer  Uber  der 
1.  Schulter,  ihr  zugewendet.  Da  das  Bild  nachlässig  tlber  ein  Pro- 
gramm gemalt  iät,  sind  die  Einzelheiten  la  undeutlich  aoBgedrflckt, 
um  die  Figuren  benennen  zu  können. 

Isis  wird  M.  B.III  Text  zuTav.  50  p.  1  alä  auf  pompeianischen 
Aussenwänden  vorkommend  notirt. 

1)  Di«  Provenieas  d«8  Bildes  ergibt  aieh  ans  dar  de«  darunter  gemalten  Prograutme«. 
B.  i.  1, 1(04  p.S4.  ZasQUuimm  C.  I.  L.  I?p.2&  m,UI. 

ScbUagfBaltare. 

29.  P.  Eckhaus  der  Strada  Stabiana  N.  üti  und  des  Vicolo  dei  seipend 
(D} ,  AnsBenwaad  im  l^eolo  B.  5,36.  H.  1,09.  Gr.  heOgfan. 
Von  r.  sebiesst  eine  minnliebe ,  von  1.  eine  weiblielra  Soblange 
auf  einen  Altar  in,  worauf  zweiPinieniqifen  und  iwei  Eier  liegen. 
Daraber  Nische.  ^  BuU.  nap.  (n.  s.)  I  p.  142. 

SO.  Eckhaus  des  Vicolo  dei  Inpanari  N.  26—28  und  des  del  balcone 
pensile  N.  22  XXV),  Aussenwand  im  Vie.  dei  Inpanari.  B.  6,78. 

H.  1,32.  Gr.  roth. 

Aehnlich ;  doch  ist  die  Stellung  der  Sehlaugen  umgekehrt ;  dabei 
die  gemalte  Inschrift :  OTIOSIS  LOCVS  HIC  NON  EST  DISCEDE 
MORATOB.  —  B.  d.  J.  1862  p.  93.  Zahoemeibter  C.  J.  L.  IV 
jp.  813. 

Derartige  Schlangenaltäre  finden  sich  oft  in  Pompei  in  Rfiuroen, 
welche  durch  Altäre  oder  Vorrichtungen  für  Speiseopfer  als  dem 
Kultus  geweiht  erscheinen,  so  bei  jedem  Heerde,  wo  sich  der  Stuck 
erhalt(Mi  liat.  entweder  allein  oder  mit  darüber  dargestellten  I^ren 
oder  IVnattMiltilderu.  Wo  die  Köpfe  der  Schlangen  erhalten  sind, 
unterscheidet  man  auf  den  bei  den  Heerden  angebrachten  Bildern 
deutlich  männliche  und  weibliche  Schlange,  Genius  und  Juno.  Die 
Bilder  sämmtUch  zu  verzeiclmen ,  würde  zu  weit  führen.  Wegen 
der  eignthllmlichen  Gruppirung  der  Schlangen  erwähne  ieb  ein 
Bild  im  M.  n.  H.  0,65,  Qr.  weiss,  wo  die  beiden Scblangen,  dure^ 
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«iuadff  geringelt,  euibenoUeaiei  (P.a.E.m  p.  31).  Bbweile» 
Ist  Binr  eine  fleUange  dargeateUft,  die,  soweit  nadi  dem  yoilie- 
genden  Material  zu  urtheilen ,  stets  männlich  ist  und  bei  der  Ab- 
wesenheit der  weiblichen  Schlange  vielleifilit  ansdrOekt,  dass  das 
betreffende  Haus  einem  Caelebi«  gehört. 

In  eigenthümlicher  Weise  findet  siel»  eine  Schlange  neben 
dem  Altare  in  den  Terme  Stabiane  (XXVIII  .  über  der  Oeffming 
der  Wasserleitung  in  dem  Räume  r.  vom  Peristyl.  Hier  bezeich- 
net sie  entweder  im  Allgemeinen  den  (»enius  loci  oder  im  Beson- 
deren den  Genius  d.  h.  die  der  romi.-ich«*n  Religion  eigenthümliehe 
AbstractioD  der  Wasserleitung.  —  Boll.  nap.  (n.  s.)  IV  p.  164. 
Aieh.Zeit.1859  p.  29. 

Die  Altlre ,  auf  welche  die  flehhuigen  sukrieehen ,  sind  belegt 
mit  Frlehten  aller  Art ;  am  Begelmissigsten  kommen  die  Pinien 
«ad  daneben  4Be  Eier  ¥or. 

Hausgottheiten. 

»er  «fafaM  ftunUlarls. 

31.  P.  Yicolo  della  mascheraN.  9. 10,  del  balcone  pensile  N.  16  (XXIV), 
im  Atrium.  II.  des  Genius"  0,73.  Gr.  weiss. 

Der  Genius  familiaris ,  bekränzt ,  in  hohen  Stiefeln  und  das 
Hinterhaupt  verhüllender  Toga  steht  da ,  in  der  L,  das  Füllhorn 
und  ,i,'iesst  mit  der  R.aus  einer  Patera  auf  einen  brennenden  Altar, 
auf  welchen  sieh  eine  männliche  Schlange  zuringelt.  Der  trefflieh 
erhaltene  Kopf  des  Genius  zeigt  den  römischen  Portraittypus  der 
ersten  Kaiserzeit.  —  Darüber  in  der  Wand  eine  Nische. 

aS.  P.  Strada  di  Mercurio  N.  28  (IVi ,  in  der  Küche,  hinter  einem 
Poiso.  \B.  1,65.  H.  0,58.  Gr.  weiss. 

Zwisehen  Lorbeenweigen  krieeht  «ne  mlanliehe  Schlange  auf 
ein  Ei  und  einen  Pinienzapfen  an,  unter  welchen  das  Fragment 
eines  Ziegels  henrorragt,  der  verrnnthUch  daaa  diente,  eine  Lampe 
oder  Speisopfer  aufzunehmen.  R.  steht  vor  einem  Lorbeerbaum 
der  Genius  familiari.s,  bekränzt,  in  hohen  Stiefeln  nnd  den  Hinter- 
kopf verhüllender  Toga ,  in  der  L.  das  Fttllhom  und  hält  mit  der 
R.  eine  Patera  Uber  das  £i  nnd  den  Pinienii4)fen.  —  A.  d.  J.  1 862 
p. 317. 

aa  P.  Sog.  Accademia  di  Musica  I VII),  in  den  das  Peristyl  ersetaea- 

den  Uaunie.  B.  1,»>3.  Gr.  weiss. 

In  der  Mitte  steht  der  Genius  in  üblicher  Kleidung,  oben  zer- 
stört, in  der  L.  das  Füllhorn  und  hiilt  mit  der  Ii.  eine  Patera  über 
einen  goldfarbigen  brennenden  Altar,  auf  welchen  von  jeder  Seite 
eine  Schlange  zukriecht.   Der  obere  Theil  des  Bildes  fehlt.  An 
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die  Wand  darunter  ist  ein  siflgelner  Altar  aagesetit.  —  Fiokelu 
P.a.I,  3  p.  236  (24.  Mirs  1810  .  A.d.  J.  18«3  p.  122  Q,  wo 
jedoch  die  Annahme ,  es  seien  za  beiden  Seiten  die  Laren  darge- 
stellt gewesen,  nnbegrttndet  ist. 

Vielleieht  gehOrt  hierher : 

84.  P.  »Eines  der  klelnsteo  ffilnser  im  Atriom»  so  die  Angabe  von 
Masois)  f. 

Eine  Gewandfignr  steht  neben  einem  Altar,  anf  welchen  sie  mit 

der  R.  etwas  zu  legen  sclieint.  Zu  jeder  Seite  bäumt  sich  zwischen 
Gebtisch  eine  kolosbale  Schlange  empor.  Die  (Jewandfigur  kann 
ein  undeutlich  ausgedrückter  Genius  sein .  freilich  aucli  Vesta, 
was  da.s  Bild  nach  N.  62  kla8t>iticirca  würde.  Darunter  i.st  ein 
Altar  angemauert  i  darüber  tische.  —  Mazois  II,  24,  2  p.  09. 

Me  Laren. 

36.  F.  Caaad'Ercole  [IV;  ,  imPeriatyl.  H.  (der Fignien  0,50.  Gr.  weiss. 

An  der  Hinterwand  einer  Nische  ist  eine  Aedicnla  gemalt,  nnter 
welcher  die  beiden  Laren  stehen  in  gelber  gegürteter  Tnnica, 
rotiiem  Pallinm,  mit  Rhyton  nnd  Situla.  Von  dem  r.  befindliehen 
fehlt  der  obere  Theil.  Unten  neben  jedem  Laren  sind  eigenthflm- 
Hehr  rotlic  Pinselätriche  zu  sehen ,  die  wie  Flämrachen  aussehen. 
Auf  jeder  der  inneren  Seitenwinde  ringelt  sich  eine  Schlange  nach 
einem  Altare,  auf  welchem  in  einem  Einsätze  ein  Pinienzapfen  und 
zwei  Eier  liegen.  Ueber  der  Aediculu  Aralioken ,  zwischen  wel- 
chen Pfauen.  —  A.  d.  J.  Ibäb  p.  179.  Ibtia  p.  123  K. 

86.  P.  StradaStabiana  N.79  (D).  in  derKache.  B.1,50.  H.1,13. 

CrT.  weiss. 

In  der  Mitte  bäumen  sich  zwei  Schlangen  empor.  Zwischen 
ihren  Kupfen  ragt  ein  Ziegel  aus  der  Wand  hervor  (vgl.  N.  32). 
Oben  steht  zu  jeder  Seite  ein  Lar  mit  Khyton  und  Patera,  be- 
kränzt, in  rother  Tunica  und  grtinem  Pallium.  Unten  ist  in  der 
Mitte  des  Bildes  einKantharos  gemalt,  auf  dessen  Rande  ein  Sper- 
ling dtst. 

87.  P.  Casa  di  Meleagro        in  der  Küche.  B.  l.-ll.  H.  1.  (Ir.weiss. 
Zu  jeder  Seite  eines  blauen ,  von  einer  Schlange  umwundenen 

Omphalos  steht  ein  Lar  in  helh  iolettcr  phrygisclier  Mütze,  blauem 
über  dem  Haupte  flatterndem  Pallium ,  mit  Rhyton  und  Situla. 
Darttber  Gnirlande.  Zwisehen  den  Figuren  LorbeerbOsehe.  — 
M.  B.  IX,  20.  Gbrhabd  Aber  Agathodimon  Abhdl.  d.  Beri.  Ak. 
1847  Taf.  I,  2.  Fiobklu  P.  a.  II  p.  240.  Bei.  d.  seav.  M.  B.  VU 
p.  15.  B.d.J.  1831p.  24.  Vgl.  A.d. J.  1857  p.  166. 
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38.  P.  Vieolo  del  balcone  pensile  N.9  :Tain\  in  teKttohe.  H.(det 

I^ren  0,20.  (Jr.^clb. 

Ueber  den  Windungen  einer  weiblichen  Schlange  steht  ein  L«r 
in  grllner  Tiinica  und  braunom  Pallium ,  mit  Khyton  und  Eimer. 
Die  entsprechende  SohlHngc  und  der  entsprechende  Lar  sind  zer- 
stört. —  A.  d.J.  1S63  p.  124  X. 

39.  M.n   B  H  o. 75.  Gr. weiss. 

In  der  Mitte  bäumt  sich  eine  männliche  Schlange  über  einen 
Altar  empor.  Zu  jeder  Seite  stobt  ein  bekriinzter  Lar .  in  bell- 
violftt»  r  Tiiniea  und  blaiu-m  Pallium,  in  der  «'inen  Il.ind  das  Pby- 
toii .  in  der  anderen  die  Öitula  und  einen  Lurbeen&weig.  Lm  da« 
Bild  ( Hiirlundcu. 

40.  P.  Südseite  des  Vieolo  de!  Soprastanti.  in  einem  noch  nirlitvoll- 
tttäudig  ausgegrabenen  liauae  ,\X^'i,  veruiutlilicii  in  der  Küche. 
B.l,e7.  H.1,4S.  Or. weiss. 

Eine  mit  bemaltem  Stock  Aberzogene  Halbsftnle,  um  welche 
tich  eine  in  weinem  Stackrelief  gearbeitete  Seiilange  windet,  ist 
an  die  Wand  angemauert,  wohl  um  als  BasiB  ffir  Speisopfer  in 
dienen.  Darüber  steht  zu  Jeder  Seite  ein  I^r  mit  Khyton  nnd 
Patera.  in  rother  Tunica  und  grünem  Pallium.  K.  unten  ist  eine 
Tafel  gemalt,  wie  bestimmt  eine  Inschrift  aufzunehmen,  darunter 
Stücke  Fleiseh  an  einem  Hrat>{)ie6se ,  ein  Schweinskopf,  zwei  an 
einem  Najrel  aufg:ebänj;te  Würzte.  L.  unten  steht  ein  mit  einem 
Deckel  versehener  Uenkeltopf  auf  einem  Untersatze,  unter  welchem 
Feuer  brennt. 

Urenepfer  der  fM  mgiilri« 

41.  P.  Am Quadrivio  ili'lla  Fortuna  8.  unter  XIV).  B.  1 ,5S.  (ir.  weis». 
Auf  einer  freistehenden  giebelartig  zugespitzten  Wand ,  an 

welche  unten  ein  ziegelner  Altar  angemauert  igt ,  ist  in  der  Mitte 
ein  Altar  gemalt.  Zn  Jeder  Seite  desaelben  stellen  swei  bekrinste 
Togafignren ,  rermuthlieh  die  vier  vici  magistri.  L.  hinter  den 
Toga^oren  ist  eine  kleinere  Figor  mit  mm  Mnlide  erhobenen 
Händen  dargestellt ,  wohl  der  Flötenspieler.  Zn  jeder  Seite  der 
Opferscene  steht  ein  Lar  in  blauer  Tnnica  und  rothem  Pallium, 
niitRhyton  und  Situla,  grösserer  Statur  als  die  Togafiguren.  Ueber 
der  Mitte  des  Bildes  ist  eine  Tafel  gemalt,  wie  bestinmit.  eine  In- 
schrift aufzunehmen.  —  A.  d.  J.  1S62  p.  313  A.  Ibb3  p.  121A. 
Vgl.  Jordan  Vesta  und  die  Laren  p.  11. 

48.  P.  Aussenwand  in  der  Strada  Nolana  (B;  f. 

Aehnliches  Bild.  Zu  bemerken  sind  folgende  Unterschiede  und 
Beifügungen  :  der  Flötenspieler  steht  nicht  hinter  den  1.  befin«!- 
lieben  Togati,  sondern  in  der  Mitte  der  vier  Tog«ti  neben  dem 
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AHtr ;  neben  dem  1.  Laren  ist  ein  hoher  mit  Blumen  geftÜUer  Ki^ 
lathoB ,  nnter  der  grasen  Darttellnng  ein  Sofalragenaltir  gemalt, 
nnter  welehem  ein  SehweinelLopf  nnd  cwei  wnistilinliehe  Gegen- 
stiLnde  ragebradit  sind.  —  Zeichnung  von  A b  b  a  t  e .  Fiorelli 
P.a.  Up.  377  (1  1.  Min  1840).  Rel.d.seav.  M.  B.  Xfflp.  3. 
B.d.J.  1841  p.  117. 

Aehnlieh : 

43.  Aussenwand  in  der  Nähe  der  Porta  Nolana  f :  doch  haben 
die  Laren  statt  der  Situl.i  die  Fatera,  in  der  anderen  Hand  Stäbe, 
was  offenbar  ein  Zeichnerfehler.  —  Gkll  and  ÜANDYPonip.  li>,4  ; 
vielleicht  identisch  mit  dem  A.  d.  J.  1838  p.  162  notirten  Bilde. 

44.  P.  nach  Aussage  der  Ciistoden  auB  den  Terme  Stabiane 
(XXVIII),  gegenwärtig  imPeristyl  der  alten  Thermen  (XVII)  auf- 
gestellt. Da  die  Stucklage  unmittelbar  auf  einen  gewaltigen  Tuff- 
quader aufgetragen  ist .  kann  aum  annehmen  .  dass  sich  das  Bild 
an  einer  Aussenwand  befand.  —  B.  (sw.  a.)  1»35.  iL  0,69. 
Gr.  weiss. 

Die  vier  Togati  stehen  sjimiutlich  r.  von  dem  in  der  Mitt« 
brennendem  Altar ,  alle  mit  vorgestreckter  R.  ,  wie  im  Ikgriff, 
etwas  in  das  Feuer  zu  werfen.  Hinter  den  Togati  steht  eine  sehr 
zerstörte  Kuabentigur,  bekleidet  mit  der  Tuuica,  in  der  K.  eine 
carrirte  Binde,  offenbar  ein  Camiilus.  L.  vom  Altar  steht  der 
Flötenspieler  und  sind  die  Spuren  iweier  anderer  Figuren  in  bun* 
tenTunieae  tu  erkennen.  L.  undrr.  waren  ursprOngHch  Termuth- 
lieh  die  Laren  dargestellt.  —  Jobdam  Vesta  und  die  Laren  p.  14. 

45.  Vielleicht  gehört  diesem  Cyclus  das  sehr  zerstörte  Bild  an, 
welches  sich  am  Eckhause  der  Strada  degli  Augustali  N.  21.  22 
nnd  des  Vicolo  dei  lupanari.  an  der  Ausseuwand  im  Vicolo  findet 
(XXVin).  Mit  Sicherheit  erkennt  man  1.  die  Figur  eines  Laren, 
in  der  Mitte  den  goldfarbigen  Altar  und  die  Umriuse  einiger  darum 
gruppirter  Figuren. 

Üeuius  famllfau'is  aail  Larea. 

46.  P.  Vicolo  del  balcone  pensile  N  6.  7  fXXIII),  im  Atriom,  wel- 
ches, nach  einer  daselbst  befindlichen  Mühle  zu  Bcbliessen,  tu- 

gleich  als  Pistrinum  diente.    B.  2,18.  H.  2.i:t.    Gr.  weis«. 

In  der  Mitte  steht  der  (icniiis  mit  Fiillliorn  und  Patera  neben 
einem  Altare,  zu  jeder  JSeito  ein  Lar  in  buntschillernder  Tunica 
und  rothem  Pallium,  mit  Khyton  und  Patera.  Darunter  Altar  mit 
den  beiden  Schlangen.  —  A.  d.  J.  Ib63  p.  123  V. 
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47.  Chi«  di  PUoe  (XXIX),  in  te  Kfiefa«.  B.  ]  ,05.  H.  (dM  obtm  Bil» 

des  0,53.  Gr. weiss. 

Aehnlich.  Der  1.  Lar  in  gelber  Tunica  und  rotliera  Pallium  hält 
die  Situla;  der  r.  Lar  und  der  ScliLiDgeoaiUu:  sind  zum  Tbeil 
noch  mit  Asche  bedeckt. 

46.  P.  Nordseito  der  Strada  degli  Au^rustali ,  Haus  mit  S.  Eiiif^aiif^e 
vom  Vico  Btorto,  mit  9.  von  der  8trada  del  Furo  au  gezählt  •  XV' III) » 
in  der  Kieke.  B.  1,9%,  Gr.  weiae. 

Aduüieh.  Die  Laren  mit  Paten»  im  blaner  Tmiiea  and  rotheai 
Pafliam.  Statt  des  SeUaiigeiialtarB  war  darunter  eine  Opferaeene 
dai)9oaloflt,  von  welcher  jetzt  nur  noch  ein  Popa  zu  erkennen  ist, 
der,  umgürtet  mit  einem  gelb  und  roth  carrirtem  Limus,  ein  Mes- 
ser in  derU.,  mit  derL.  ein  Schwein  beim  Ohr  fasnt.  Das  Schwein 
ist  mit  einem  rothen  Qttrtel  und  einer  Quirlande  umgOrtet. 

49.  F.  Casa  d'Apolttne  (IV) ,  in  der  Kfiehe.  H.  (der  Nisehe)  0,40. 

Gr.  weiss. 

In  einer  Nisehe  ist  der  Genius  gemalt ,  jetzt  nur  zum  unteren 
Theil  erhalten,  die  K.  mit  der  Patera  über  einen  brennenden  Altar 
haltend  .  zu  jeder  Seite  auf  der  Wand  ein  Lar  in  «gelber  Tuniea 
und  rothem  Pallium,  mit  Khyton  und  Sitnia.  l'nter  der  Nisehe 
ein  <r<ddfarbifrer  mit  einem  Gorj^oneiou  ge.>^clunUrkter  Altar  mit 
einer  männlichen  Schlange.  Davor  steht  auf  dem  Boden  ein  Altar 
aus  Tuff.  —  A.  d.  J.  1 SG3  p.  1 23  8. 

50.  P.  Casa  dei  marmi  \XX),  in  einem  unterirdischen  Corridor  1.  vom 
Peristyl.  Qr.weias. 

tu  die  Hinterwand  des  Conridors  sind  iwei  Kiselien  (H.  o,S2) 

eingesprengt.  In  der  1.  Nisclie  ist  der  Genius  gemalt ,  in  ttblielier 

Weise  die  Patent  Uber  den  brennenden  Altar  haltend.  In  der  r. 

stehen  die  beiden  Laren  mit  Rhyton  und  Situla ,  in  gelber  Tunica 

and  Pallium,  einen  brennenden  Altar  zwischen  sich.  Uelrar  beiden 

ist  ein  schwebender  Adler  gemalt.    An  der  I.  Seiten  wand  sieht 

man  den  üblichen  Altar  mit  den  beiden  Schlangen.  Am  Boden  vor 

den  Nischen  steht  ein  Ziegelaltar ,  auf  welchem  die  Ke^te  von 

Opfern  gefunden  wurden.    L.  von  dem  Corridor  ein  Gemach, 

worin  ein  Wa.->chtrog  uud  eiu  Pozzo.  —  Ii.  d.  J.  1&65  p.  230. 

61.  P.  Caaa  di  Sallustio  (II),  in  der  1.  Ala.  B.1,21.  Gr. roth.  S.z. 

In  der  Mitte  steht  r.  der  Genius ,  die  Patera  tlber  einen  bren* 
neaden  Dreifuss  haltend,  1.  gegentlber  der  Flötenspieler ,  zu  jeder 
Seite  ein  Lar  in  blauer  Tunica,  mit  Patera.  Einzelheiten  undeut- 
lifli  Der  obeFe  Theil  des  Hildes  mit  den  Köpfen  und  den  erho- 
beueu  Händen  der  Laren  felilt.  l'nter  dem  Bilde  vier  Löcher  in 
der  Wand  ,  offenbar  von  Balken ,  welche  das  zur  Aufnahme  der 
Opfer  b<^s>timüite  Brett  trugen.   —   Gell  and  Gandy  Pomp. 
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pl.31,pl.  28.  A.d.  J.  1S02  p.  31S  N.  Die  Existenz  dieses  Bil- 
den wird  A.  d.  J.  1863  p.  122  N  mit  Unrecht  bezweifelt. 

62.  P.  Nordseite  d«'.sVicolo  dei  Soprastanti, "Wohnung' mir  2. Eingang, 
vom  Vicolo  dolle  tonne  an  gezählt  fXVII  ,  in  einem  Üeniache. 
welches,  nach  eiuer  daselbst  befiDdlichen  Mühle  zu  schliesseo, 
aaehals  Pistrinum  diente.  B.1.80.  H.  1J4.  Gr.  weiss. 

R.  steht  der  Genius  mit  Follhom  und  Paten  Tor  dem  Altar ,  1. 

ihm  gegenllber  der  Fldtensj^eler ,  beide  gleicher  Grösse.  Hinter 

dem  Genius  steht     gewaltiger  Hahn.  Zu  jeder  Seite  des  Bildes 

ist  ein  Lar  gemalt ,  grösserer  Statnr  al.<^  die  eben  besprochenen 

Figuren  in  grün  und  gelb  schillernder  Tiinica  und  rothem  Pallinm» 

mit  Rhyton  und  Situla.  Darunter  ScbJangenaitar. 

53.  r   <  :isa  di  Pansa  (IX} ,  in  der  Kttehe.  B.  1,51.  H.  (sw.  a.}  1,45. 

( ir.  weiss. 

lu  der  Mitte  steht  r.  der  Genius  mit  Füllhorn  und  Pateraneben  dem 
Alt^r,  l.vom  Altar  der  Fhitenspieler ,  bedeutend  kleiner  als  der 
Genius,  beide  nur  zum  unteren  Theile  erhalten,  zu  jeder  S«'ite  ein 
Lar,  grösser  als  der  Genius,  in  blauer  Tuniea  und  rothem  ralliura, 
mit  Kbyton  und  Situla.  Darunter  Altar  mit  den  beiden  Schlangen. 
'  B.  von  diesem  Bilde  sind  ein  Schinken,  eine  Hniine  am  Bratapiesa, 
eu  Rippenstftck  und  ein  Sehweinskopf  gemalt.  Die  1.  gemalten 
Gegenstände,  nach  Mas  ois  ein  Hase,  vier  kleine  an  Fäden 
aufgehängt,  eine  Menge  grösserer  an  einer  Schnur  aufgereilit  du 
stehendes  mit  einem  Gurte  versehenes  Schwein  und  verschiedene 
Brode,  sind  zerstört.  —  Mazois  ruines  de  Pomp.  II,  45  p.  S7. 
A.  d.J.  1S63  p.  122  K  'die  hier  ausgesprochene  Behauptung, 
Mazois  habe  deu  Flötenspieler  Übersehen,  ist  falsch).  Vgl.  lb(>2 
p.  HIT  K. 

d4.  1'  Wohnun«::  hinter  der  so«?.  Farmacia  VIll  ,  in  einem  Räume, 
welcher  zugleich  als  Zimmer  und  als  Küche  gedient  zu  habeu 
scheint.  B.0,87.  H.0,46.  Gr.  weiss. 

Aehnlieh;  doch  ragt  der  Flötenspieler,  grösser  gebildet,  hinter 
dem  Altar  hervor ,  auf  welchen  die  beiden  SeMangen  sukrieehen, 

und  stehen  die  Laren,  sehr  zerstört  iu  gelber  Tunica,  grünem 
Gürtel,  rothem  Pallium  nicht  auf  gleicher  Linie  mit  den  übrigen 
Figuren,  sondern  erhöht.  Die  Küchengegenstäude  fehlen.  Um 
das  Bild  eine  Aedicula  aus  Stuck.  — -  FiOKELU  P.a.  I,  3  p.  237 
(IS.  Aug.  ISlOi.  A.  d.J.  lS62p.  316J. 

6&.  P.  ('as:idelle<|uadrighe(XX),  in  derKUohe.  H.2.  Gr. weise. 

Sehr  ndie  Arbeit. 

L.  vor  einem  Altar  steht  eine  Figur  in  langem,  weissem  Gewände, 
vermuthlich  der  Flötenspieler  ,  r.  eine  Togafigur  grösserer  Statur, 
vielleifiiit  dn  ungeschickt  gemalter  Genius,  ganz  r. ,  grösserer  Sta- 
tur als  die  letttere,  ein  Lar,  sehr  lerstOrt ,  in  grfln  und  gelber 
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Touca  und  rothem  Pallinm.  Darunter  8pureii  eines  Schlangen- 
altars. Die  1.  Seite  des  Bildes  fehlt.  —  Boll.  nap.  (a.  s.)  III  p.  6. 
A.d.J.  1862  p.  317  L.  1863  p.  122  L. 

56.  P.  M.n.l.aT.t.  IM. Ts.  II. 1.21.  (Jr. weiss. 

In  der  Mitt«*  stellt  der  (J«'niiis .  in  der  L.  Füllhorn  ,  mit  der  K. 
die  Patera  über  den  brennenden  Altar  haltend,  ihm  gegenüber  der 
Flötenspieler,  mit  dem  I.  Fnsse  das  ScabellumV  tretend.  Hinter 
dem  letzteren  Hlhrt  ein  sehr  klein  gebildeter  Popa ,  einen  weissen 
Limns  um  die  Hllften,  ein  mit  einer  rotben  Binde  mngartetes 
Schwein  auf  den  Altar  in.  Hinter  dem  Genius  steht  ein  sehr  klein 
gebildeter  Camillns«  in  weisser  gegfOrteter  Tnnica,  auf  der  L.  eine 
Schale  mit  Kräutern,  in  der  H.  die  Intnl.ie  haltend.  Zu  jeder  Seite 
des  Bildes  steht  ein  Lar  in  weisHcr  Tuniea  nnd  rothem  Pallinm, 
mit  Khyton  und  Sitiila  Die  Laren  nind  grA'^sor  als  der  Geniu'*. 
der  (JeniuH  jrnis.ser  als  der  Flöten-Spieler.  Alle  Figuren  tia^^en 
Stiefel  nnd  wind  bekränzt Teber  dem  Hilde  drei  linirlandeu, 
d;irunt>-r  der  Altar  mit  den  beiden  Sehlangen.  —  1*.  d  K.  IV,  13 
p.  (i5.  MiLMN  gall.  myth.  89.  290.  Hirt  (»Ötter  und  Heroen 
39,  334.  FiORELLl  P.  a.  1 ,  1  p.  133  (6.  Juni  1761;, 2  p.  U3. 
A.d.J.  1862  P.314E. 

1)  Falidi  4ain«t*lll  ia  i»n  Stieben.  2)  Krina«  fehlen  b«ini  Oeaia«  ood  den  FMtea- 
•pieler  to  Ana  SttÖMB« 

h7.  P.  Sfidselte  der  Stnida  deg-H  AngustaR ,  Hans  mit  5.  Eingänge 

yom  Vicolo  dei  lupanari .  mit  1<».  vom  Vieo  d  Kumachia  an  ge- 
zahlt XXIII)  im  Pistrinum.  H.I.To.  H.l,:r2.  (ir. weiss. 

Aehnliehe-*  Hild  ;  doeh  fehlt  die  ganze  I.Seite,  dergestalt,  das» 
von  dem  Popa  nur  ein  Fuss  erhalten  ist ,  und  erselieint  der  r.  er- 
haltene l^iT  in  buntfarbiger  Tunica  un«l  weissem  l'alüiiin  gli  ieh 
gru-iS  wie  der  Genius.  Darunter  Altar  mit  mannlieher  Schlange. 
L.  Tom  Altar  sind  ver^hiedene  KUcbengegenntflnde  gemalt ,  wor- 
unter ein  Aal,  zwei  Schinken  nnd  ein  Vogel  zu  erkennen  sind.  — 
A.d.J.  1863  p.  123  T.  B.  d.  J.  1864  p.  115.  Casa  HI. 

58.  P.  £ckhaas  des  Vicolo  und  der  StnuU  di  Mercurio  N.  30  — »2 
(IV;,  in  der  KOehe.  B.fsw.a.)  1,47.  H.  1,15.  Gr.  weiss.  S.2.  - 

In  der  Mitte  der  Oenins,  sehr  zerstört,  mit  FflUhom  nnd  Patera 

neben  dem  Altare,  hinter  ihm  ein  in  den  Einzelheiten  unkennt- 
licher Camillus.  Ueber  dem  Altar  ragt  der  Flötenspieler  hervor. 
Zu  jeder  Seite  dieser  Darstellung  steht  ein  Lar  in  gelber  Tunica 
und  grünem  Pallium,  mit  lihyton  und  Situla.  L.  von  dem  1.  Laren 
i>t  sehr  klein  derPop;i  jremalt.  welcher  ein  Sehwein  nach  r.  schiebt. 
Die  entspre<  h<'nde  Figur  r  vom  r.  Laren  fehlt .  wie  der  ganze  r. 
äussere  Stuckstreifen.  Darunter  Altar  mit  deu  beiden  Schlangen. 
—  A.  d  .1.  lS62p.  3UiII.    1863  p.  122  11. 

Hei  big,  W»n<ig«m&ld#.  2 
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69.  P.  Au88enwand  der  Cma  delF AlUre  di  Giove  ;XXI).  B.2,10. 

H.  1,52.  (Ir.roth. 

Innerhalb  einer  Aediciila,  deren  Actoni  mit  dem  Bilde  einea 
Adlers  g^enchmdekt  ist.  scheint  eine  illinlichr  Seen«'  (larjre>ti'llt  ge- 
wesen zu  sein,  (ie^^'nwärtig  i>t  nur  muh  in  der  Mitte  vor  dem 
Altar  der  (Jenius  mit  Füllhorn  und  Patrra  und  r.  und  1.  ein  Lar. 
vermuthlich  mit  Situla.  zu  erkennen.  Darunter  ist  der  Altar  mit 
den  beiden  Schlangen  gemalt.  Unten  ist  ein  Altar  aus  Ziegelwerk 
in  die  Wand  angemanert.  —  Maeow  DI«  7,1.  6. 1,  II  p.37. 
Bon.  Dip.  (n.  s.)  VH  p.  67.  A.d.  J.  1862  p.  S13e.  1863  p.  121  e. 

Zu  demselben  Krei.<e  wie  die  in  diesem  Abbchuitte  behchrie- 
benen  Bilder  gehört  auch  : 

69^  I*.  Cafia  di  Diadumeno  DDj,  im  3.  Baume  r.  vom  Atrium.  H.ider 

Figuren  o.4*J.  (ir.  weis». 

Eine  zierlich  gearbeitete  Aedicula  is^t  an  die  Wand  angemauert. 
Auf  ihrer  Bat^is  befindet  sich  eine  Marmorplatte  mit  der  Inschrift ; 

genIo  •  m  •  n  •  eT 

LARravs 
DVO  '  diadvmenI 
liberTi 

R.  TOD  der  Aedicula  ii|id  xwei  minnlicbe  Figuren  anf  die  Wand 
gemalt,  neben  einem  Altar  stehend,  in  langem  Gewände,  vermuth- 
lich der  Toga.  Die  eine  dieser  Figuren  hält  in  der  L.  eine  Acerra 
nnd  greift  mit  der  R.  in  dieselbe.  L.  von  der  Aedicula  sehen  wir 
einen  Stier,  welcher  von  drei  Männern  Elim  Opfer  geftlhrt  wird. 
Einer .  durch  Beil  und  Limus  als  l*opa  kenntlich ,  führt  ihn  an 
cin»'m  Seile,  ein  zweiter,  ebenfalls  mit  dem  Limus  umgtlrtet.  fai»?t 
ihn  an  Horn  und  Flanke,  wahrnul  (in  dritter,  in  gleicher  Weise 
bekleidet,  den  Schwanz  des  .Sti<  r«  >  hält. 

Die  Inschrift  macht  wahr>clieinlich ,  dass  die  Aedicula  be- 
stimmt war,  Statuetten,  vermutblich  aus  Bronce,  des  Genius,  des 
Diadnmenot  and  der  Laren  seines  Hauses  auftunehmen.  Allerdings 
wird  im  CKomale  dei  Soprastanti  nichts  von  ^nem  derartigen 
Funde  berichtet.  Jedoch  liegt  eine  awiefoehe  MOgiiehkeit  vor, 
dass  nämlich  die  Statuetten  bei  der  VerschOttung  der  Stadt  ge- 
rettet wurden,  oder  dass  das  Hans,  wie  so  viele  in  Pompei,  m 
jener  Zeit  noch  nicht  vollständig  eingerichtet  und  die  Statuen  in 
der  Aedicula  noch  nicht  aufgestellt  waren.  Die  neben  der  Aedicula 
gemalten  liilder  stellen  das  Weihrauch-  und  Stieropter  dar.  durch 
welches  der  Genius  und  die  Laren  geehrt  wurden.  —  B.  d.  J. 
Ib67^p.  45. 
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90.  P.  Nordseite  der  Strada  degli  Au^stali.  Haaa  mit  IS.  Eiiuiance, 

vomVico  storto,  mit  5.  von  UcrStnula  del  Koro  an  fCczähltlXVIII), 
in  der  KUche.  B.  uiigelalir  2.  11.  fiillt  die  ganze  Wand. 

L.  stellt  Jupiter,  bärtig,  die  L.  auf  ein  Seepter  j^estiltzt ,  und 
streckt  die  R.  flber  einen  mit  Früchten  belegten  Altar,  r.  Venns 
I'ouipeiana  mit  Kiune ,  violettem  Chiton  und  blauem  Mantel ,  den 
1.  Ellenbogen  auf  ein  Kuder  get>tUtzt,  in  der  L.  Seepter,  in  der  IL 
«inen  lOU^en?}  Zweig,  neben  ihr  auf  ntnder  Biui»  Amor  mit 
bnmner  Cblamya,  einen  Spiegel  haltend.  —  M.  B.  XI,  38.  Mon. 
deirin«t.  m,  66.  A.d.J.  1839  p.  lOi.127. 

Darunter  befindet  sich  folgende  DarsteUung:  Vor  einem  am 
r.  Ende  des  Bildes  befindlichen  mit  Ziegeln  gedeckten  Ban  Btelit 
der  Genius,  portraithaft,  in  der  L.  Füllhorn,  und  libirt  aus  einer 
l'atera  über  einen  Altar.  Ihm  «regenüluT  >*teht  der  Flötenbläser, 
gleich  gro88  wie  der  (ieniut>,  in  Schuhen  und  langem  weissem  Ge- 
wände, hinter  den»  FhUenbliiser  ein  kleiner  CamilluH  in  weinser 
gegtirteter  Tuniea  und  SehiiliL-n,  aiil"  der  L.  eine  Sehale.  in  d<  r  i{. 
einen  Krug.  Es  folgt  1.  ein  Mann  mit  Bartspuren  auf  der  Wange, 
in  gelblicher  gegürteter  Tunica ,  ein  Messer  an  der  Seite,  welcher 
ein  Sebwein  Aber  den  Scbnltem  trigt.  Hinter  ihm  scbreiten  zwei 
Jflnglinge,  welebe  Ober  der  Schulter  Stangen  tragen,  die  oben  mit 
e^entiifloilieben  BflBcheln  yerieben  sind  .  —  Da«  vom  Genios  dar- 
gebrachte  Opfer  gilt  oifenbar  den  darfiber  dargestellten  Benaten, 
ist  also  nicht  mit  Stephami  Compte  -  rendu  1863  p.  247  ala 
bacchisches  Opfer  zu  erklären.  —  M.  B.  XI,  'M . 

Unter  dem  letzt  beschriebenen  Bilde  :  Altar  mit  einer  Schlange. 
MB.  XI,  3S.  Mon.  deirinst.  lü,  6  c.  A.d.J.  Ib3d  p.  IUI. 

t  J  T  h  jr  r  >  e  D  fälKchUcb  U.  B. 

Ulf!  wai  Fcaatta. 

P.  Strada  StabUna  N.  20  !XX} ,  in  der  KUche.  B.  1,52.  H.  0,52. 
In  der  Hitte  sind  swei  bekränate  Lfaren  mit  Bhyton  nnd  Sitnla 
nrn  einen  brennenden  Altar  gruppirt;  1.  von  ihnen  steht  Jupiter, 
dessen  Kopf  aerstOrt  ist,  die  R.  auf  das  Seepter  gestfltst,  den 
Adler  auf  der  L. ,  eine  rothe  Chlamys  aber  dem  Rticken ,  r.  Mi- 
nerva, bewaffnet  mit  ITi  Im  und  Schild,  in  gegürtetem  Chiton,  die 
Aegis  auf  der  Brust,  die  K.  auf  den  Speer  gesttttat;  neben  ihr  sitxt 
die  Eule. 

61.  P.  Südseite  der  Stra<la  degli  Augustali,  Haus  mit  4.  Eingänge 
vom  Vicolo  <l('i  lupanari .  mit  11.  vom  Vico  d'Eumactua  an  ge- 
zählt XXIII  Jui  IMstrinum.  H.2,10   II  2   Gr.  weiss. 

Vesta,  eine  kleine  Zackenkrone  auf  dem  Haupte,  von  dem  ein 
weisser  Schleier  herabfallt,  in  gelbem  Chiton,  welcher  die  r.  Schul- 

2» 
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ter  bloHsl'i-ist .  «  iiiPii  violetten  Mantel  (ihcr  den  Schenkeln  .  sitzt 
auf  einem  mit  j^rüni-m  ( lewande  behangenen  Lehnsessel,  die  Fflsse 
auf  einen  Sehemel  stützend  Kin  Füllliorn  in  der  L.  .  streckt  sie 
mit  der  K.  eine  Patera  ijher  eine  mit  Aeliren  i)ele«;te  nnd  mit  In- 
fulae  behanjirene  sacra  mensa.  Hinter  den»  Throne  ragt  der  vordere 
Theil  eines  E^els  hervor.  Zu  jeder  Seite  der  QOttin  steht  ein  be- 
kiiiitier  liir«  kleiiier  als  die  Bittende  Veeta,  mit  Khyton  nnd  8i- 
tnla,  in  gelber,  violett  gefiltterter  Tnucn  nnd  Tidettem  Pallinm. 
Darunter  Altar  mit  den  beiden  Sohlangen.  Das  Bild  gebdrt  su 
den  am  Besten  ausgeflllurten  seiner  Gattung.  —  Jordan  Vesta 
nnd  die  Laren  Beri.  1865  p.  1  ff.  B.  d.  J.  1864  p.  1 15  ff. 

69.  P.  Sfldseite  der  Strada  degli  Aan^stali,  Haus  mit  2.  Eingang  vom 

Vic.  de!  lupanari.mit  13.  vom  Vicod'Enmaehia  angezählt  XaIII), 
im  Pistrinum  B.  sw.  a.:  1,5U.  U.  füllt  beinahe  die  ganze  Wand. 

Zu  jeder  Seite  einer  vielfarbig  pnnktirten  Nische  sieht  man  die 

8puren  eines  Laren ,  darunter  eine  Aedicula  ,  in  deren  Aetom  ein 

Hahn  und  darunter  ein  Pfau  gemalt  sind,  l'nter  der  Aedicula  >ieht 

man  den  Altar  mit  den  beiden  Schlanjii^en.  neben  dem  Altar  Vesta. 

bekränzt,  mit  Scepter,  in  gelber  Tunica  und  röthlicheni  MantW. 

neben  ihr  der  Esel ,  dessen  Kopf  hinter  dem  Altar  hervorragt. 

—  A.d.J.  1863  p.  126  S. 

()3.  P.  (  a«a  di  8irico  XXVlll. ,  in  der  Kflclie.die  zugleicii  Pistriuuui. 
B.  1,44.  H.  1,30.  Gr.  weiss  mit  bnnten  Pmikten.  Sehr  rohe  Arbeit. 

In  einer  Nische  ist  in  der  Mitte  unter  einem  Banme  ein  bren- 
nender Altar  gemalt,  r.  davon  Vesta,  bekrinit,  in  gelber  Tnnica 
nnd  violettem  Mantel ,  auf  der  L.  eine  Schale ,  die  gegenwärtig 
zerstörte  P.  über  den  Altar  haltend,  wie  um  etwas  darauf  za 
streuen,  1.  ihr  gegenüber  Vulcan  in  weissem  Pilens.  gelber  Exomis. 
in  der  K.  die  Zange,  in  der  L.  den  Hammer,  beide  stehend.  Die 
1.  St'itenwand  der  Nische  ist  leer  gelassen,  auf  der  r.  ist  ein  Em'1 
gemalt.  Auf  der  Wand  zu  jeder  Seite  der  Nische  ein  Lar  mit 
Phyton  und  Patera  ,  in  grüner  'ruui<*a  .  pdber  Scliin  pe  .  iilaueiu 
Pallium ,  unter  der  Nische  eine  nach  r.  kriechende  Schlanze  .  r. 
und  1.  vor  derselben  ein  Schinken,  zwischen  ihren  Windungen  ein 
Braten  am  Spiesse.  —  Oiom.  d.  seav.  1862  p.  23.  A.  d.  J.  1863 
p.  125  7.  Vgl.  Jordan  Vesta  nnd  die  Laren  p.  5  c. 

64.  P.  Casa  dei  bronzi  XVlll  ,  in  der  Küche.  Fragment. 

K.  von  einer  vielfarbig  pnnktirten  Nische  ist  ein  Lar  gemalt, 
mit  Khyton  nnd  Sitnla ,  in  gelber  Tnnica  und  gillnem  Pallium, 
dahinter,  etwas  tiefer  stehend,  Vnlcan  in  weisslicher  Exomis, 
gegenwärtig  nndeutlich  in  seinen  Attributen.  A  ve  1 1  i  n  0  erkannte 
noch,  dass  er  einen  bekränzten  PUens  trug,  mit  der  R*  die  Zange 
bieit  nnd  die  L.  auf  einen  Schild  stfltste.  iMe  anf  der  1.  Seite  der 


Digitized  by  Googl< 


HMflgottbeilen.  Laren  and  Peaaten. 


21 


NiKche  entHpreehenden  FigureD  sind  serstffrt.  Danioter  Altar  mit 
hk'-blange.  —  Avellino descr.  di  ima casapomp.  Nap.  IS  10  p.  ab. 
Mem.  deir  acc.  ercol.  UI  p.  ISS.  A.  d.  J.  1S63  p.  122  0. 

65.  P.  Om  del  tabirinto  (VI),  im  Plstrinum.  H.  uugcfabr  1,65. 
Gr.  weiM. 

Gans  anten  liegt  der  Barnaa.  weiaabirtig,  Kchilfbekrinzt,  ein 
hellblaues  Gewand  iUx  r  d«  n  Sclicnkcln.  Va  \\ii\t  in  dw  L  einen 
hichill"/NV'i;r.  stützt  den  I.  EllcnlM»;r«'n  auf  eine  l'rnr  und  l(';_'t  die  R. 
Aber  Ua8  llaiipt.  Vor  iiiui  sind  'SrliilflmUnc  gemalt.  rcUer  dem  War- 
nas riiifT'  lt  v'h  Ii  »'iiic  Sclilan;:»'  aiil"  <  iii»Mi  Altar  DariilMT  sind  die 
Im-IiI«  II  L.ircn  iimNCsta  ;:rup|»iit.  DirM'  >toiit  da.  b<  kränzt ,  in 
\v('i--('r  Tjuiii  .1  mit  \\t  i>s<-in  v(tni  liintcrkoprc  Iii  rablallfndf'uj 
Sclilficr  in  •!<  i  L.  das  S<M  |iti'r.  und  hält  mit  ih-r  K.  eine  ral«*ra 
tÜKT  t  ilu'u  AlLai  .  liinU'i  wi  lclicm  ein  am  Halse  mit  einer  Schelle 
ge.se limüclLter  Esel  hervorragt.  Zu  jeder  8eit<'  steht  eiu  den 
Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler  gestutzt,  mit  t<>n  und  Patera,  in 
gelber,  grfln  gerftnderter  Tunioa.  Ganz  1.  steht  Venns  Pompeiana 
mit  Mauerkrone  und  Halskette,  in  rothem  Chiton  und  Mantel ,  in 
der  L.,  welche  nie  auf  ein  Kudcr  stützt,  ein  Seepter  in  der  R. 
einen  (Oliven -^j  Zweig,  neben  ilir  auf  einer  liaäis  Amor^)  mit 
orangefarbi-rcr  Chlamys,  auf  der  I>ru>t  eine  Bulla,  eine  blaue 
Spief^elx  h»  ibt  in  denHilnden.  —  M»»n  tiell  Jnsl.  III,  tia.  ükkhahd 
über  A-atlu.damun  AbhdI.  der  licrl.  Ak.  1817  Taf.  i,  I.  A.d.J. 

is:is  p.  ir.äiv.  ISHi)  p.  102.  hn  ft*.  isf;:^  p,  12 1,"!  Vgl.  isr>7 
p.  HiT.  18(>2  p.  '6\b  ü.  JottUAN  Veöta  und  die  Laren  p.  5a. 

Ii  ."^  ppt'T  fphU  in  den  Slirlion. 

_'i  A  •!  .).  l^  '-"«  I'.  t  '^-  M  ir<l  Voll        r  l'i^'ur  nil-t  tiiirii  )>chsQp|«i,  ihn  Aafen  wfaren 

•iiit  <'iii''r  Iliinlf  l'<  (|r(  kt  ,  iiihI  -ir  il«' -'.iLklli  Inr  !"liit"-  i'rVlärt. 

1'.  Strada  Stabiuna  N.  i  l>  ,  in  der  Kiiclic  (Ir.  \vci.-<f> 
L.  und  r.  sind  die  Heine  eines  Laren  erhalten,  in  der  Mitte  der 
untere  Theil  der  N'enus  Pompeiana,  in  gelbem  Chiton  und  blauem 
Mantel;  ihre  L..  welche  das  Seepter  hiilt  ,  ist  auf  ein  liud«  r 
titützt.  Neben  ihr  «ieht  nuiu  Amor  vorächreiten,  welelier  mit  er- 
hobener L.  das  Gewand  der  Göttin  berührt.  Unter  diesem  Bilde 
ist  der  Altar  mit  den  beiden  Schlangen  gemalt.  Ganz  nnten  ist 
ein  Altar  ans  Ziegeln  an  die  Wand  angemauert. 

66^.  P.  Strada  dogli  AugusUli  N.  24.  25  (XXVIII} ,  im  Pistnnum. 
B.  2,5%.  H.  fsw.  a.j  I.IA. 

In  der  Mitte  steht  r.  vor  einem  Altare  Vesta  In  weisser  Tunica, 
mit  weissem  vom  Ilinterkopfc  herabfallendem  Schleier ,  in  der  L.  * 

ein  Seepter,  und  libirt  mit  derR.  aus  einorPatera  Ober  einem  Altar. 
Neben  ihr  ragt  der  Ivsel  hervor.  L.  ihr  gegenüber  steht  Haechus, 
epheubekränzt  ,  mit  rother  Chlamys  ,  einen  Thyrsos  über  der  I. 
Schüller.  Zu  jeder  Seite  der  Mittelgruppe  ätcht  ein  1^  mit  iUiyton 
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und  ratera,  io  grUuerTunica  und  rotheui  Palliuui.  Darunter  .sind 
die  Spuren  efaies  Schlangeoaltani  eraiehtUch.  —  A.  d.  J.  1&62 
p  :U5  F.  1863  p.  121  a.  BuU.  1S64  p.  ItS.  Vgl.  Pbeüner 
Ueiitia -Vesta  p.  240.  Jordan  Vesta  und  die  Lareo  p.  5  b. 

fieaiat  fiuiüUaria»  lareB  wmi  Pcutm. 

67.  P.  Ei'khuuH  (i<>s  Vieolo  dei  lupanari  N.  2^  und  des  delbalcone 
pi'u^ile  N.  22  (XXV),  im  (Jarttni.  II.  der  Nische;  0,H».  Gr.  weiss. 

All  die  Wand  ist  unt<*n  ein  Altar ,  darüber  ein  vorspringender 
Boj?en  angemauert,  welcher  eine  Art  von  Nisclic  l>ild<'t.  Auf  der 
Hinterwaiid  derNisehe  sind  .liipiter  und  der  (H  iiiiis  lainiiiaris  ge- 
malt, beide  üIht  finem  brennenden  Altare  libirend.  Keelits  istelit  Ju- 
piter barlig.  mit  .Sandalen,  eine  rotlie  (  hlamy.s  über  der  I.  Seliulter, 
in  der  L.  Blitz  und  8cepter,  in  der  K.  die  Patera,  1.  der  Genius, 
portraitbaft ,  statt  wie  gewöhnlich  mit  Stiefeln ,  hier  mit  weissen 
SchuheD  bekleidet»  io  derL.  FflUhom,  in  der  R.  Patera.  Zu  jeder 
Seite  auf  dem  vorspringenden  Bogen  ist  ein  Lar  gemalt,  kleiner 
als  die  eben  beschriebenen  Figuren,  auf  goldfivbiger  Basis  stehend, 
in  brännlicherTuniea.  Zwar  sind  beide  Laren  «ehr  zerstOrt,  dneli 
deutlich  erkennbar  durch  die  eine  ttber  den  Kopf  erhobene  und  die 
andere  zur  Seite  gestreckte  Hand.  Unsicher  ist.  ob  man  die  un- 
geschickt gemalt<*n  Zacken  lun  das  Haupt  des  Jupiter  als  Kranz  oder 
als  .Strahlenkrone  aufzutasx  ii  hat.  Indess  scheint  die  erstere  An- 
nahme wahrscheinlicher.  —  Jordan  Vesta  und  die  Laren  p.  11. 

68.  1*.  Südseite  der  Strada  degli  Au^'ustah' ,  Haus  mit  Einpran^e 
vom  Vic.  dei  lupauari,  mit  7.  vom  Vico  dEumachia  an  ge;6ählt 
(XXIII),  im  Pistrinum.  B.  H.  ungefiUur  2. 

In  der  Mitte  r.  von  einem  brennenden  Dreiftiss  steht  der  Genius 
famitiaris,  mit  FflUhorn  und  Pstera,  au  jeder  Seite  ein  Lar  mit 

Hhyton  und  Patera.  Auf  der  1.  Seite  des  Bildes  ist  Vesta  gemalt, 
bekleidet  mit  Tunic^,  l'eberwurf  und  vom  Haupte  herabfallendem 
Schleier,  in  der  L.  das  Seepter,  in  der  R.  ein  Aehrenbtlsehel,  den 
mit  riner  .Schelle  geschmtlckten  Esel  neben  sich.  Auf  der  r.  Seite 
«teilt  Mercur  in  gellügeltem  Peta«os,  Tunic'a  und  Pallium,  in  derK. 
die  Börse,  in  der  L.  den  Caduceus.  Die  Kleider  siimmtlicher  Fi- 
guren sind  weiss  mit  rothen  Schatten  gemalt.  Darunter  Altar  mit 
den  beiden  Schlangen.  —  B.  d.  J.  Ibül  p.  III,  Ca^a  U.  Vgl. 
Jordan  Vesta  und  die  Laren  p.  5  d. 

09.  P.  Nordseite  der  Strada  degli  Augustali ,  liaus  mit  (i.  Einirauge 
vom  Vieo  storto,  mit  1 0.  von  der  Strada  del  Foto  an  gesXhlt  (X  Vlll) , 
in  der  Küche,  welche  zQgleioh  als  Pistrinom  diente.  B.  1,42. 

H.  1 .20.    (ir.  weiss. 

K.  von  t'inem  brenn<'üden  Altar.  liint»'r  welchem  der  Flöten- 
spieler hervorragt,  äteht  der  Geniub  mit  FUllhuru  und  Patera,  1. 
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Hereiile.4,  bärtig,  einen  kolossalen  Kranz  ans  Weinlaiib  um  das 
Haupt,  auf  der  L.  den  Skyphos,  in  der  K.  die  Keule,  dasLöweii' 
feil  über  den  1.  Arm.  Hinter  Hercules  steht  ein  Schwein  ,  eine 
Schelle  um  den  Hals,  einen  carrirten  Gurt  um  den  Leib.  Auf  der 
1.  Seite  des  Bildes  steht  ein  Lar ,  kleiner  als  die  sueben  beschrie- 
benen Fij^uren.  in  jjelber  Tuniea  und  blauem  Pallium,  mit  Khyton 
und  Situla.  Der  ursprünglich  aul  der  r.  Seite  eutspreciiende  Lar 
ist  zerstört.  Von  der  unter  dem  beschriebenen  Bilde  gemalten, 
gt?genwärtig  beinah  gans  lentörten  Darstellung  erkmmt  maa  r. 
einige  Flaschen  und  Amphoren ,  welehe  wie  es  scheint  um  eine 
rannns  mystica  (?)  gmppirt  sind,  noch  wdtor  r.  die  Gruppe  zwder 
.Uiuglinge  .  welche  sich  um  eine  Amphora  balgen,  indem  ein  Jeder 
mit  der  einen  Hand  einen  Henkel  der  Amphora  .  mit  der  anderen 
»einen  Gegner  bei  den  Haaren  fasst.  An  der  Wand  daneben  Spu- 
ren eines  8chlangenaltars.  —  Jordan  Vesta  und  die  Laren  p.  12. 

69K  P.  Strada  .StabianaN.25  [D;,  im  Peristyl  f. 

Ueber  eine  Nische  waren  zwei  «Camilli')  d.i.  JjarMi  gemalt, 
unter  der  Nische  der  Altar  mit  den  beiden  Sehlanj^en.  In  der 
Nische  fanden  sich  folgende  fünf  Broncefiguren  :  eine  «fi^irura  mu- 
liebre  velata  che  ha  nella  s.  il  cornu  copia  e  nella  dritta  una  patera» 
d.  i.  ohne  Zweifel  die  Kijrur  eines  Genius  tamiüaris  ,  ferner  Her- 
cules mit  Keule  uud  Löwenhaut,  Jupiter  mit  Blitz  und  vScepter, 
den  Adler  neben  sich,  ferner  eine  u  figura  virile  barbata  e  laureat;i, 
colla  B.  alzata  e  una  patera  nelb  d. »  d.  i.  vielleicht  ein  Lar ,  den 
der  Berichterstatter  ftlschlich  ftlr  bärtig  ausgab,  endlich  Isisfortnna 
mit  Loftos  am  Haupte,  Fflllhom  und  Ruder  haltend.  ~  Rel.  d.  acav. 
M.  B.XDTp.  17. 

Me  Penaten  allein. 

70.  P.  Casa  del  re  di  Prussia  ,XXli^ ,  iu  der  Küche.  B.  ^der  Aedicula; 
1,30.  H.1,78.  Gr.  weiss. 

Unter  einer  bunigemalten  Aedicnia  steht  1.  Mars,  vermuthlich 
nnbirtig ,  behelmt ,  das  Sehwert  an  der  Seite ,  eine  roth  und  blau 
Schillemde  Chlamys  tiber  den  1.  Arm,  an  welchem  er  das  Schild 
tr*gt ,  die  R.  auf  den  Speer  gestützt,  r.  Venns,  geschmtlckt  mit 

goldfarbifrem  Haarbande,  Halskette.  Arm-  und  Fussspangen.  Sie 
hält  in  der  erhobenen  I{.  einen  Spiegel  und  bedeckt  ihre  Scham 
mit  einem  leichten  grdnen  Gewände,  welches  sie*  *mit  der  L.  hält. 
Neben  Mars  liegen  am  Boden  r.  ein  Harnisch,  ein  kurzer  Speer 
uud  ein  goldfarbiger  runder  Gegenstand ,  sei  es  eine  Sturndiaube, 
sei  es  ein  Trinkgef^ss ,  1.  ein  Schild ,  neben  Venus  zwei  mir  un- 
bekannte Gegenstinde  in  der  Form  der  Segmente  einea  Kreisies. 
Sie  liegen  brenzweis,  der  eine  blau,  der  andere  braun.  Unter 
jeder  der  beiden  Gottheiten  ein  brennender  Altar. 
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Unmittelbar  über  der  Aedicula  grosHe  Felslandschaft .  welche 
die  gaDEe  Wand  flUlt :  darin  nU  .^taffagip  ein  Loopard,  welcher  eio 
weisitpd  Ross  verfolgt ;  ein  Eweiter  Lfop.inl  kainTt  sprungbereit 
nnf  einem  Felsen  ,  auf  dem  eine  itliypliallisclu»  T*riMpli<'rme  steht, 
die  einen  Fruchtschurz  hält.  —  Fiorklli  a.  11  p.  65  (Ib. 
OfH«.  1S22}. 

71.  P    So<^en.  1  hermdpolinm  des  Nynipherois  I ,  ■  in  der  Cella  pe- 

nari:i"'  -f. 

In  einer  Nische  war  eine  hekräiizte  (Jöttin  pMiinlt .  auf  einem 

Piilvinar  liegend,  in  blauer  Tunica,  einen  grünen  Mantel  über 

den  Schenkeln,  ein  FOlIhom  in  der  L.,  einen  Kantharos  in  derR. 

Davor  stehen  anf  einem  Tische  ein  Geftas  und  ein  Kästchen 

(Aeerra?).  Darober  eine  Fmchtguirlande.  So  der  Stich  von  Ha- 

z  o  i  8 ,  welcher  allerdbgs  geringe  Gewähr  bietet.  Man  liönnte  an 

Bona  Dea  denken.    Möglieh,  dass  Mazois  die  Figur  irrthfim- 

lieh  für  weiblieh  nahm  und  t^ie  niebtn  anderes  war  als  ein  Genina 

familiarirt.  —  Mazoib  II,  lo,  2  p.  4  7. 

Ij  Wm  M  a  1 0  i  ■  mit  C«Ua  penaria  »«int,  ist  nicht  deutlich.  Vielleicht  meint  er  4eA 
Doreligug  hinter  den  Yerkannimra,  wo  sieh  aUerdingi  eiM  Mische  betndet. 

79,  P.  NachMasoia:  «Bottega  gegenäber  der Paasage'sum  Theater 

und  Odeum,  im  Verkaufsräume»  f. 

In  einer  Nische  war  eine  Göttin  gemalt .  welche  anf  einem  von 
LowenftlKsen  getragenen  Ses«el  sitzt ,  bekleidet  mit  Tuniea  und 
Ueberwnrf .  einen  Modius  auf  dem  Haupt .  ein  Flillhom  in  der  L. 
—  Mazoib  II,  b,  4  p.  t;i.  Ueber  Fig.  l  vgl.  p,  44. 

78.  P.  Casa  dcl  labirinto  VI  ,  in  der  Kammer  vor  der  Deila  penaria. 

B.  H.0,S5  Bw.a.,.  Gr.roth. 

Fortuna  bekränzt  in  weisslicher  Tunica  und  Mantel  steht  da, 
in  der  L.  Füllhorn,  und  stützt  init  der  II.  da^  linder  auf  die  Welt- 
kugel, l'iiter  ihr  riuj^elt  eine  Sehlnnjre  .  die  den  Kopf  nach 
ihr  enip<»r\N  endet.  Im  Felde  Lorheerbil.'-che,  darüber  und  zur  Seite 
Guirlanden.  Davor  ibt  eim;  IJasis  angcmuuert,  wohl  Hlr  Speiaopfer. 

74.  1*.  Vieii  (l  Enmaehia  X.  9.  Vicolo  della  maschera  N.  12  (XXIV).  In 

der  Küche.  1?  ••.Tit.  Il.o.Tii.  (ir.  weist*. 

Fortuna  in  grüner  Tuniea  mit  l  eherwurf  steht  da,  von  vorn 
gebehen,  mit  der  L.  ein  Ruder  haltend.  Die  K. ,  deren  Attribut 
fehlt,  streckt  sie  tiber  den  unten  von  ihr  befindlichen  Globu«.  Das 
Bild  ist  nnvollendet:  die  r.  Seite  der  Stnckfliche»  welehe  frei- 
gelassen ist,  zeigt,  dasB  mindestens  noch  eine  Figor  beigeftigt 
werden  sollte. 

74*».  P.  Villa  di  Diomede  F),  in  einer  Nische  -i-. 

•  Fortana,  wie  ans  Stenenmder  nnd  FflUhom  zn  scMiessen ».  So 
FiosELU  P.  a.  I,  1  p.  273  :i .  Mai  1 773) . 
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75.  Spuren  einer  Fortona  mit  Ruder  und  Globne  Uber  dnem 
Sehlangenaltar  erkannte  man  yormals  in  der  Casa  dei  Dioetcnri 
(V),  in  der  Ktehe,  welche  1.  von  dem  Peristyl  liegt,  in  welchem 
man  dnrch  den  Eingang  N  U  gelangt.  —  Fiorfxu  P.  a.  II 
p.  221  (30.  April  1S29).  Rel.  d.  ecav.  M.  B.  V  p.  Ib. 

7C  P.  Vico  d'EuuiaehiH  N. Vicolo  della  uiaschoraX.  12  XXIV  ,  iin 
(Mardino,  aöf  einem  mit  Stuck  bedeckten  Altar.  B.O,tiO.  H.U,5U. 

(ir.  weiss. 

Atif  der  Vorderseite :  eine  Schüssel  mit  Früchten .  in  deren 
Mitte  ein  Pinienapfel  lie^rt ;  dartiber  zweiKuthen,  vielleicht  Spreng- 
wedel, ein  Krug  und  eine  Acerra. 

L.  Seite :  eine  Ton  awei  Bflnmen  umgebene  Basis,  anf  welcher 
die  Zaekenkrone  der  Artemis  liegt  nnd  an  der  Bogen,  Richer  nnd 
swei  Speere  lehnen.  Daneben  stehen  iwei  Hände,  1.  eine  Fackel. 

H.  Seite  :  Säule  mit  phantastiHchem  Kapitell,  worauf  ein  Korb 
steht,  in  dem  zwei  Hhyta,  ein  GetXss  und  ein  mit  rothem  Tnch 
umwundener  phänischer  (»egenntand  liegen.  Quer  tlher  den  Grund 
ist  eiiiThyrsos  {:^enialt.  Die  Wand  hinter  dem  Altar  zeijjt  (iemülde 
von  Sträuehern,  worauf  Vögel  sitzen.  —  H.  d. .).  IbGli  p.  US  ft*. 

77.  P    Vorstadt  .\ ii^iista  Felix ,  Caaa  ddle  colonnc  di  musaico  (F) , 

im  Hofe.  Hr.  weiss 

An  der  Hinterwanil  einer  tiefen  Nische  sind  ein  gewaltiger 
Skyphoä  und  eine  Keule  gemalt.  Darunter  ibt  eine  Ba^iä  an  die 
Wand  aogemaoert.  Auf  der  flnsseren  Wand  Uber  der  Nische  war 
nach  älterem  Berichte  ein  Bacchus  gemalt»  su  Jeder  Seite  ein 
schwebender  Amor  mit  Krans ;  der  l.  ist  thellweise  erhalten.  Vor 
der  Nische  steht  eine  mit  Stuck  üherzogene  und  bemalte  Basis 
(B.  0. 17,  H.  0,0t>),  welche  vermuthlich  als  Altar  diente. 

Auf  der  Vorderseite  derselben:  ein  unhftrtiger  Popa  in  Stiefeln 
nnd  weissliehem  Limus,  ein  Messer  in  derH.,  schiebt  ein  mit  einem 
rothen  Gurte  versehenes  Schwein,  das  er  mit  der  L.  beim  Ohr 
gefasst  hält,  nach  links. 

L.  Seite:  Skyphos  auf  nitlilidirr  iiasis. 

R.  Seite :  Keule  an  Ba^i^  ^^ckhot. 

Rückseite :  «n  Hahn. 
FiOBELLi  P.a.  I,  2  p.  35  (8.H9rs  1787).  A.  d.  J.  1838  p.  195. 

78.  P.  Haas  neben  der  Casa  di  M.  Lueresio  mit  Eingang  von  dem 
zwischen  Strada  Sta1>iana  X  19  und  23  einmfindenden  Vicolo  (D}. 
M.n.  ]/.m.  H.o  7«<,  11.0.72.  Gr.  weis»  mit  hlanon  Sternchen 

In  der  Mitte  steht  eine  weihlirlie  Gestalt  ,  ^toss«'  blaue  Fltlgel 
an  den  Schultern  .  einen  Halbni(»nd  am  Haupte  ,  in  p  lbcr  ^M'<rflr- 
teter  Tnnica  ,  Sandalen  an  «len  Füssen .  «  ine  braune  Binde .  woiil 
aus  Wolle  .  über  der  1.  Schulter,  in  der  L.  ein  Ftlllhorn,  in  der 
R.  ein  Seistron.    Ihr  r.  Fuss  ist  auf  eine  Weltkugel  gestützt,  an 
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w«iehe  einHudcr  angelehnt  ist.  Wie  die  Attribute  beweisen,  stellt 
tOd  einen  SynkrctigmiiB  der  Isis  und  Fortuna  dar  L.  sprengt  auf 
einem  mit  grauer  Decke  belegtem  Pferde  ein  Jun^^lin*;  heran,  ver- 
muthlicli  der  Deus  Lunus.  der  zu  Pferde  ritzend  bis  zur  Schulter- 
höhe der  steheiuh-n  Göttin  reicht ,  auf  dem  Hau])!  eine  Zacken- 
kröne ,  in  grauer  Tunica  und  rothem  hinter  d«  iu  Kücken  flattern- 
dem Pallium,  in  der  L.  eine  Bipennis.  Sein  Haupt  ist  mit  einem 
sehr  ungeschickt  genmUen  Manen  Nimbne  umgeben  ^) .  R.  stobt 
ein  geflOgelter  Knabe«  weleher  mit  beiden  Händen  eine  F$da\ 
hlH.  lieber  den  dns  Bild  oben  abschlie6sen4en  Onirlanden  be- 
findet sich  eine  gemalte  Insclnift.  Oc^nwirtig  lieset  man  nnr 
noch  :  riLO  LV8  VOT\  M  SGL. 

Garrucci  graff.  di  Pomp.  p.  4t>.  2.  ed.  las: 
FILO0ALV8  VOTVM  •  SOLVIT  MBES  MKlil TU. 
wo  SOLVIT  statt  SOL-  entschieden  falsch:  Mincrvini: 
PII  OLVS- VOTVM  SGL  •  .  sonst  wie  Garrucci;  Panofka: 
PHO  LVS.  sonst  wie  Garrucci:  Z  an  ge  ni  e  is  te  r  : 

PlLOcöLVS  •  VOTVM  •  SGL  LIBES  MEUITO.  ' 

BnU.  ital.  I,  4  p.S9.  159.  163.  Panofka  B.  d.  J.  Ib47p.  127. 
Areh.  Zeit  1847  p.  144.  Zanokhkutbk  C.I.  L.  IY  n.  882. 

1)  Im  HbU.  iUL  1  p.  91  ist  daria  fUMklich  tia  «agsdnliWr  HalbMOnd  «fkMiat 

79.  P.  Haas  der  Julia  Felli  (DD).  M.  n.  H.  (des  Saeellmns:  2.36. 

Gr.  weiss. 

Die  Bilder  befinden  sich  auf  den  Wänden  eines  Sacellnms,  wel- 
ches ans  einer  gewölbten  Kammer  besteht.  Auf  der  Hinterwand 
ist  unten  der  mit  einer  Pinie  belegte  Altar  gemalt :  die  beiden 
Schlangen  kriechen  darauf  zu  :  ihre  Windungen  reichen  auch  auf 
die  beiden  SeitenwiuKlc  hinüber,  l  ebor  dem  Altar  mit  den  Schlan- 
gen sind  auf  der  Hinterwaiul  drei  Figuren  gemalt :  in  der  Mitte 
eine  weibliche,  vermuthlich  Isis,  vollständig  bekleidet,  auf  einem 
Lehnsessel  sitzend .  Lotos  und  Halbmond  Uber  der  Stirn ,  in  der 
R.  Seifltron,  in  der  L.  Patern.  L.  steht  Annbie  in  dnnkelfiffbigem 
Gewände ,  Sandalen  an  den  FflMen ,  eine  Palme  in  der  R. .  die 
Göttin  anblidcend,  r.  eine  sehr  aeratOrte  Fignr,  deren  GeacUeeht 
nicht  deatlieh  an  erkennen  ist,  in  langer  hellfarbiger  Tnnica  und 
dunklem  Obergewande,  die  L.  auf  einen  Stab  gestatat.  in  der  K. 
ein  Füllhorn,  aus  welchem  ein  langer  Zweig  hervorragt.  Auf  der 
r.  Seitenwand  steht  eine  bekränzte  weibliche  Figur,  bekleidet  mit 
Tunira  und  hefranztem  Ueherwnrf,  einen  Zweig  in  der  1..  und 
hiilt  mit  (Irr  Ii.  einer  von  1.  herankriechenden  miiiinUclien  Sc4ilange 
eine  Schale  mit  Früchten  und  Kiern  vor.  Eine  zweit»*,  ebenfalls 
'  männliche  Schlange,  kriecht  von  r.  heran.  Hinter  der  I.Schlange 
ein  brannes  Dellnm  mit  achüfthnliehen  Pflanaen. 

Die  Bilder  der  1.  Seitenwand  sind  gegenwärtig  nnkenntiich. 
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Nach  den  'Ausgrabung^bericliton  waren  darauf  dargestellt  "  eine 
Frau,  bekleidet  mit  Mantel,  ein  Füllhorn  in  der  L.,  einen  Stab  in 
der  R,,  welche  eine  Kuj^el  auf  dem  lioden  zu  rollen  scheint  »,  also 
vermnthlich  Fortuna,  und  « eine  männliche  Figur  mit  Mantel ,  ein 
Füllhorn  in  beiden  Händen  >.  —  Fiorklij  P.  a.  I,  1  p.  22 
Juni  1755).  JORIO  guide  pour  la  gal.  despeint.  (Nap.  Ib30;  p.  87 
n.  153S. 

80.  P.  CasÄ  dellc  Aniazoni  11  .  im  (Üanlinuv. 

In  einer  Nische  waren  zwei  Gcwandfiguren  gemalt,  die  eine 
weiblich,  vermuthlich  Isis,  mit  8ci>tr<>ii  in  dt  r  II.  und  Ftlllhorn  in 
der  L.  ,  die  andere  männlich  und  bärtig,  in  der  Ii.  einen  Eimer, 
in  der  L.  ein  Füllhorn ,  zwischen  l>eiden  Ilarpokrates ,  nackt .  in 
der  L.  Füllhorn,  den  r.  Zeigefinger  au  den  Mund  legend,  alle  drei 
Figuren  nnit  goldfiurbigem  Lotos  Uber  der  Stirn.  Unter  der  Nische 
ein  Altar  «iis  Ziegel  t  welchem  anf  rotfaem  Grunde  ein  gelber 
Kandekiber  gemalt  war.  —  Fiobelu  P.  a.  I,  3  p.  52.  239  (16. 
Min  1811). 

81.  H.  M.n.  I,  299.  B.0,42.  H.0,39. 

Harpokrates ,  bekränzt ,  den  Lotos  Uber  der  Stirn  ,  in  der  K. 
einen  Zweig ,  den  1.  Zeigefinger  an  den  Mnnd  legend ,  schreitet 
nach  r. ,  wo  sich  um  einen  Altar  von  Giallo  antico  eine  Schlange 
windet,  die  im  Begriff  ist  ein  dazmnf  liegendes  Ei  zu  verBchlucken. 
Neben  dem  Ei  verschiedene  Frflchte.  Die  froher  auf  der  r.  Seite 
des  BUdee  lesbare  Inschrift  : 

GBNIVS 
HVIVS  LOCI 
MONTTS 

ist  gegenwärtig  beinah  Tollstindig  verblasst.  Panofka  erklürt 
die  Figur  ohne  hinreichenden  Grond  Ar  den  Heildlmon  Akesios. 
Fraglich  ist  allerdings,  ob  man  dieses  BUd  schlechthin  als  ein  Pe- 

natenbild  betrai  Ilten  darf.  Die  Inschrift  scheint  eher  auf  ein  unter 
eigenthtlmlichen  Umständen  gelobtes  Votivbild  hinzuweisen.  — 
P.  d  E.  I.  3b  p.  207.  M.  B.  IX.  52.  Panofka  Askiepios 
Abhdi.  d.  Beri.  Ak.  1 845  Taf.     2  p.  2S(>. 

Als  nrqnUnglich  su  einem  Penatenbilde  gehörig  ist  hier  ein- 
mreihen: 

P.  Casa  dei  Dioscnri  (V),  im  Peristyl,  zu  welchem  man  durch  den 
Eingang  N.  11  geUogt.  S.a. 

Auf  der  Vorderseite  der  Basis  einer  Aedicula  ist  ein  Panther 
gemalt,  welcher  die  Schnauze  nach  einer  Tranbengnirlande  er- 
hebt, die  sich  auf  die  beiden  Nebenseiten  der  Basis  herflbersieht. 
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Id  der  Acdicnla  i  «  f:ind  sich  ohneZweiiS»!  dieFignr  eines  Bacehm. 
—  Rel.d.  8oav.  H.  B.  V  p.  16. 


Zu  tMiieni  iirsprflnf^lich  dartlbor  hcfiiKlIichcn  Laren-  oderPe- 
natenbilde  ^^ehörte  ohne  Zweifel  folp  iides  Fraprmeiit  Vgl.N.  SO*"» : 

83.  P.  Straaa(iollAhbon<l:inzjiN.4:rXXVn,in(i(M- Küche,  (ir.  n.th 
Drei  Männer  ,  deren  Köpfe  ge«;enw;lrti^  Iclilen  ,  sind  beseliät- 

tigt,  ein  Srhwein  zu  transp»trtiren.  Der  eine,  in  derR.  einen  Stab, 
hat  dasnelbe  beim  Ohre  gefastit ,  ein  anderer  zieht  an  einem  nni 
den  Kussel  des  Thieres  gewundenen  Seile.  Darunter  ein  geschlach- 
tetee  Thier,  dessen  Leib  kunstgerecht  geOffliet  ist. 

SarralUliler  pMUemtlMkf  r  Bf  deitiig. 

84.  P.  Casa  di  Comelio  Rnlb  (XXXI; ,  auf  einer  in  der  Eoke  dee 
Atriums  angemauerten  BMis  (Altar  fttr  Speisopfer?). 

Man  erkoint  die  Spuren  mehrerer  um  einen  Dreifuss  gruppirtw 

Figuren,  darunter  den  GeniuH  faniiliaris  mit  der  Patera,  ihm 

gegenüber  eine  heftig  ausschreitende  männliche  Figur  mit  einem 

lieile. 

85.  P.  Bäckerei  nördlich  von  der  sog.  Accademia  di  musica  (VII),  Im 

IMstrinuin 

Der  Mazüissche  Stich  giebt  undeutliche  (Jew.indfif^nren  zwi- 
schen zwei  Laren,  auf  jeder  Seite  zwei  nacb  Flic^'cn  x  imajjpende 
Vögel.  Mazoi.s  erklärt  das  liild  für  analog  mit  N.  .'>ti.  Dann 
wire  die  Gewandfigur  in  der  Mitte  der  Genius  familiaris.   Da  sie 

'  jedoch  mehr  den  ändmck  einer  weiblichen  Figur  macht  und  whr 
in  der  Pistrina  gewöhnlich  Vesta  finden»  wird  viehnehr  Vesta 
zwischen  den  Laren  dargestellt  gewesen  smn.  —  Mazois  II,  19 

'  p.  59.  A.  d.  J.  1863  p.  122  M.  Vgl.  1862  p.  318  M. 

86.  P.  Aussenwand  der  Casa  del  naviglio,  auf  Stiada  della  Fortuna 

neben  Eingang  N. 61  (Xlj. 

lieber  dem  Altar  mit  den  beiden  Schlangen  sieht  man  1.  die 
Spuren  eines  Laren,  daneben  die  zweier  stehender  Figuren.  — 
A.  d.J.  Ibö2p.  3i4D.  Ibü3p  r22D. 

87«  P.  Aussenwand  einer  Bottega  in  Strada  della  Fortuna  N.  62  iXl). 

B.  H  o. ST  8  2. 

L.  Bteht  eine  münnliche  Fijrnr  in  gelblicher  Tunicn,  welche  mit 
der  Ii.  auf  einen  neben  ihr  betiiidlieben  ( lelbauiii  liinweir^t ,  r.  ein 
Jüngling,  in  Tracht  und  Haltung  au  einen  Laren  erinnernd.  Die 
Attribute  des  letsteren  sind  zerstört.  Neben  ihm  steht  ein  sehr 
zerstörtes  Thier,  yielleicht  ein  Hund,  mit  empurgehaltenem  Kopfe. 
Damnter  ein  Sdiiff  mit  Ruderern.  —  Fiobblli  P.  a.  n  p.  167 
(19.  JnU  1826).  Rel.  d.  scar.  M.  B.  IV  p.  2. 
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88.  P.  An  der  Mauer  der  Cisteme  am  Bivivm  der  Stnd»  comolan 

(B.  unter  It. 

Der  Stich  von  Mazois,  welcher  das  Bild  schon  sehr  ruinirt 
sah ,  giebt  eine  Statue  auf  einer  Basis .  zu  jeder  Seite  derselben 
drei  Gewandfiguren.  Jokdan  in  den  A.  d.  J.  1S62  p.  313  B 
idüient  dies  Bild  den  LimdinfeeUiingen  an.  Nach  dem  vor- 
liegenden  Stiche  ist  kein  entscbiedenes  üriheU  hierflber  möglich. 
^  MAZOn  n,  2, 1  p.  39.  Vgl.  A.  d.  J.  1863  p.  121 B. 

Fragmente  von  Larenfignren 

finden  sich,  ohne  ein  Urtheil  über  die  ursprüngliche  Beschaffenheit 
des  BUdee  sn  gestatten,  in  den  Kflchen  folgender  pomp^janischer 

Häuser : 

89.  Ost-Seite  des  Vicolo  del  Faono,  Haos  mit  7.  Eingänge  von  der 

Stadtniaiier  an  gezählt  VI  . 

90.  Casa  dei  capitelli  culorati  XVIll.  . 

91.  CasA  di  Diana  (XXIX) . 

99.  Stiada  d'OIeooio  N.  12  (XZXI). 

£hi  Lar  1.  von  einer  hnntfiurbig  panktirten  Nisehe ;  r.  xwei 
Sdiinken  nnd  ein  Aal.  —  Hierin  kommt  : 

98i  P.  Anasenwand  in  der  Strada  della  Fortuna ,  Pfeiler  iwischen 
Blngang  N.  25  nnd  26  (XIX). 

Spur  euiea  Laren  mit  Sltida. 

Vollständig  zerstört  und  nur  ans  Ausgrabungsberichten  sind 
bekannt: 

94.  P.  Stnda  Nolana,  nicht  wdt  Tom  Quadrivio  (B). 

«Ein  Altar  vor  dem  Genins  des  Ortes  nnter  der  Gestalt  einer 
Sehlange ;  dabei  sind  Diener  gemalt,  welche  lihationen  nnd  Opfer 
darbringen».  Mit  diesen  «mbistri»  sind  ohne  Zwdfel  Laren  ge- 
mrint.  —  B.d.J.  1835  p.  127. 

96b  P.  Ein  Haus ,  welches ,  nach  dem  Bericht  zu  schliessen ,  Dürdlich 
▼on  der  Cnsa  di  Suiiustio  lag,  also  wahrscheinlich  an  Insnla  II 

gehörte,  in  der  Küche. 

<  Hier  sind  in  roher  Weise  die  Laren  gemalt ,  wie  sie  sich  in 
anderen  ähnlichen  Küchen  gefunden  haben».  —  Fioaelu  P.a. 
I,  3  p.  41  >  Ib.  Aug.  ibio, . 


II. 

Göttermythen. 

Irtnts. 

Bflste  desselben  imter  den  Wochentagen  s.  Nr.  1005. 
M.  P.  Cm»  del  DioMOri  (V)  M.  n.  I,  305.*  H.  0,63.  Gr.  roth. 

Kronos  steht  da,  von  vom  gesehen,  finsteren  Ansdnickes,  hi 
weissem,  den  Hinterkopf  TorhfiUendemMftntel,  in  derR.  die  Harpe. 

M.B.  IX.  26.  G.  11,74  p.  34.  Denkm.d.a.  K.  11.62,  snn 
FiORELLi  P.  a.  n  p.  20S  18.  Jnni  1S2S).  fiel.  d.  scav.  M.B. 
V  p.S.  B.  d.  J.  Ib29  p.  22. 

Zeus. 

97.  P.    Casa  dellacMciaantica  ;XyiXI}.    D  n       Gr.  weiss. 
Bünte  (le<>  Zen.s .  von  vom ,  mit  grttner  Cblamys  Aber  der  1. 

Schalter  und  Scepter. 

98.  P.    Masseria  di  Cuomo.  d.  i.  vcniiuthlich  auf  der  .Südseite  der 

Strnda  consolare  ;A  .    M.  n.  I,  nl.    D.  o,  22.    (ir.  blau. 

Aehnlich.  Vgl.  Nr.  1O05  ff.  —  P.  d  E.  lU,  50  p.  2ü3. 

99.  P    Casa  di  M.  Lucrezio  D  .   D.  'i.27. 

Aehnlich;  doch  ohne  Scepter.  —  B.  d.  J.  1S47  p.  131. 

100.  St.  M.  n.  I,  34.  H.  0,15.  Braunes  Monochrom. 

Bartige  Maske  mit  WidderhOmero;  vielleicht  des  Zena  AmnM». 

—  P.  d'E.  IVp.58. 

101.  P.  Casadel  navigUo{Xl!.  H.  0,62.  Gr.  roth. 

Zena  dtst,  von  vom  gesehen,  auf  einem  mit  grfinem  Gewände 
belegten  Lehnsessel,  ein^  bhmen  Nimbns  nm  das  Hanpt,  daen 

hellviolett  und  hellblau  schillernden  Mantel  tlber  den  Schenkeln, 
in  der  L.  ein  Scepter,  die  mit  Sandalen')  bekleideten  Fttsse  auf  einen 
Schemel  Btellend,  und  sttltzt  mit  dem  auf  die  Lehne  gelegten  r.  Arm 
leirlit  da:^  Haupt.  Neben  ihm  sitzt  ein  Adler,  welcher  zu  ihm  empor- 
blickt. Dahinter  viereckifre  Basis.  —  Die  von  Panofka  vor-  * 
ge^^cldagene  Bezeichnung  als  Jupiter  Lecheates  ist  vollständig  un- 
begründet . 

M.  B.  VI,  :»2.  G.  II.  »it.  p  27.  z.  20.  Z.  U,  SS.  Bracn 
Vorschule  11.  Panofka  Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  1S53  Taf.  I, 
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n,  S  p.  49.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  2,  16.  B.  d.  J.  1841  p.  103. 
Bert.  Kmistbl.  1828  p.  208.  Vgl.  STKPHAm  Nimbus  und  Strahlen- 
kram  p.  13. 

1 1  f'an'ialen  fehl*'!»  t». 

162.  P.  Ca»a  dei  Dioscuri  (V)  M.n.  1,30.  H.  0,S5  isw.  a    Gr.  roth. 

Zeus  sitzt  auf  einem  mit  schillerndem  Gewände  behangenen 
Lehnsessel,  die  mit  Sandalen  bekleideten  Ftlsse  auf  einen  Schemel 
pttltzend .  «  in  dunkelviolettes  Gewand  mit  goldgeftticktem  Rande 
über  den  Schultern .  in  der  K.  den  Blitz  ,  die  L.  auf  ein  weisse» 
mit  goldfarbigen  Hingen  besetztes  Scepter  sttitzend.  L.  sitzt  der 
Adler,  zum  Gotte  emporblickend;  r.  liegt  auf  einer  Ba^is  ein 
blaner  Globos.  Ueber  Zens'  Haupt  sehwebt  Nike  in  heUviolettem 
Chiton .  einen  grOnen  Sehleier  Uber  den  1.  Ann,  nnd  hilt  mit  bei- 
den Uioden  einen  goldfiurbigen  Lorbeerkranz  Aber  das  Hanpt  des 
Gottes.  Der  obere  Theil  ihres  Kopfos  nnd  ihrer  Fittige  ist 
aer  stört  . 

M.B.  XI,  39.  Braun  Vorschule  14.  Z.III,  14.  Paxofka 
Abhandl.  der  Berl.  Akad.  I'^r.f.  Taf.  IV.  1  p.  249.  Fiorfli  r 
P.  a.  II  p.  20S  IS.  Juni  l>>2b  .  III  p.  Sh  ,9.  Juni  lb2b,. 
B.  d.J.  lS29p.  22.  Kel.  d.  Bcav.  M.B.  V  p.  7. 

1 1  K«»<taurirt  Z. 

103.  r.  Casa  d«.'i  bronzi  XVIII  ,  in  Architektur.  Gr.  schwarz. 

Zeu8  sitzt  auf  einem  mit  blauem  Gewände  belegten  Lehn.-essel, 
^  rSihllches  Gewand  über  den  Schenkeln ,  die  Füsee  auf  einen 
Sehemel  rteUend,  in  der  erhobmn  R.  den  BKti ,  die  L.  anf  das 
Scepter  stiltiend.  Zn  Jeder  Seite  steht  ^  HIdchen  in  rOthliehem 
Chiton ,  einen  grftnliehen  Hantel  emporhaUend .  nach  Stephanl 
Aurae  velificantes.  —  W. :  Z.  II,  54.  Vgl.  Stefhaxi  Philol.  V 
p.  177.  Compte-rendn  1862  p.  11. 

KM«  P.  Casa  d*  Ercole  [IT,  f. 

In  der  Mitte  sitzt  Zeus,  in  der  R.  Blitz,  die  L.  auf  das  Scepter  . 
j:est<itzt.  Sandalen  an  den  P'üssen,  auf  einem  Lehnsessel,  den  Adler 
neben  sich.  Ii.  von  ihm  isteht  Dionysos  ,  ein  Gewand  Uber  den  i. 
Arm  und  die  Sclienkel.  in  der  Ii.  den  Kantharos.  nach  wclche-m 
ein  I^auther  emporblickt,  I.  Aphrodite  in  durchsicljtigcm  (  liit(tn 
und  Sandalen,  einen  Mantel  tlber  den  Schenkeln,  die  i..  auf  die 
Lehne  des  Sessels  des  Zons,  die  R.  in  die  Seite  stemmend.  Ueber 
ihrer  r.  Sehnlter  ragt  Eros  hervor,  mit  der  R.  nach  Zens  weisend. 
—  Zeichnung  Yon  Abbate.  A.  d.J.  183$  p.  179. 

Attribute  des  Zeus. 
lOo.    P.    M.  n.    11.  0,22.    (ii.  voth. 

Ein  Adler  mit  ausgespreizten  Fittigen  sitzt  auf  einem  Globus.  — 
P.  d  E.  V  p.  41. 
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106.    P  Ciisi  (Ui  capitelli  figrurati  XVIII  v 
Achulich.  —  liel.  d.  gcav.  M.  B.  IX  p.  6. 

101.    P.    Cüsa  dell  ar^nteria  'IV'.    H.  o,l'i.    Gr.  roth 

L.  sitzt  ein  Adler:  r.  liegt  auf  einer  Basis,  an  welcher  ein 
Scepter  lehnt,  ein  Blitz.  —  A.  d.  J.  ls:'S  p.  176. 

108.    P.    Caan  di  8iricu  XXVin  .    H,  o,l5.    (Jr.  weiss. 

K.  Adler  auf  Blitz:  1.  ein  v(m  Gtlrteln  durehzoj^ener  und  von 
einem  Lorbeerkranze  unifi^ebener  (ilobu.s.  —  Uiuru.  d.  twav.  Ibb'l 
p.  11 .   B.  d.  J.  lS»i2  p.  J).'). 

Hl9.   II  M.  u.    H.  0,07.    ür.  gelb. 

L.  Adler;  r.  Qlobns,  nmgeben  von  einem  Eicheukranze ,  wel- 
cher in  der  Mitte  mit  eiaem  Edeinleiie  geeehinllckt  ist.  —  P.  d'  fi. 
n  p.  78. 

110.  H.  M.  n.  H.  0,8.  Gr.  gelb. 

L.  Adler;  r.  Blits,  Olobns,  Eichenknns  wie  auf  Nr.  109,  und 
ein  Scepter.  Gegenst.  Nr.  165.  245.  300.  585.  llOO. — 
P.  d'E.  in  p.  85. 

tu.  P.  Caaa  di  M.  Lucreslo  D,.  H.O,fl.  Gr.ioth. 

L.  Globiu:  r.  auf  einem  Steine  eine  belorintte  Zennnaeke:  da- 
zwischen Adler.  —  M.B.  XIV,  44.  B.d.  J.  1847  p.  131.  Areh. 
Zeit.  1847  p.  142.  BnU.nap.  (a.8.)  VI  p.34. 

IIS.  P.  CaeadelUiplooolafontaaa  (X;.  B.0,36.  H.0,17.  Gr.rotb. 

Aiif  einer  Baaii  eine  loatügb  Maake,  verrnnthlich  de»  Zeus;  an 
der  Basis  lehnt  ein  oben  mit  oner  Bosette  versehenee  Scepter; 
davor  befindet  sich  ein  von  einem  goldfarbigen  Kranze  umgebener 

Globus  und,  wie  es  scheint,  ein  Steuerruder;  r.  stehen  auf  einer 
niedri'^'eren  Basis  ,  an  welcher  eine  Sehale  lehnt .  zwei  Krüjjre  :  h 
vom  (ilobus  sitzt  ein  Adler:  noch  weiter  1.  liegt  auf  einer  Baäi. 
eine  Krone.  —  M.  B.  XII.       W.  :  Z.  U,  95.  • 

Die  niannigt':i<h»'n  Falle,  in  welchen  die  Gestalt  des  Adler^i 
eine  oruameutale  Verwendung  gefunden  hat .  können  hier  natür- 
lich nieht  einaefai  aa^eiihlt  wwden.  Ich  begnüge  mich  iwei  ohne 
Zweifel  sauunmeqgehOfige  Stflcke  ans  H.  au  erwähnen ,  die  sich 
im  M.  n.  befinden.  Daa  mne  stellt  auf  einem  pliaataatlschen  Sau- 
lenkapiteU  einen  Adler  dar ,  welcher  mit  ausgespreizten  Fittigen 
nach  einer  Schlange  hackt ,  die  unter  seinen  Krallen  nach  ihm 
emporzflngelt  (H.  0, 14)  ,  das  andere  einen  Adler  emporblickend 
auf  einem  ahnlichen  Kapitell  (U.  0,22; ,  beides  braune  Monochrome. 

Um  Terlleht 
118.  H.  M.n.  1,28.  B.1,42.  H.0,70. 

Zeu»,  mit  Elchenbiub  bekrflnst,  einen  weiaelichen  Nimbus  >)  um 
das  Haupt,  halb  sitsend,  halb  liegend ,  die  L. ,  mit  dem  Scepter 
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anfttttieiKl ,  in  der  R.  den  Bliti.  Ein  rOthtieher  Mantel  bedeckt 
seinen  KOrper  von  den  Hflften  bis  sn  den  mit  Sandalen  bekleideten 

FQdsen.  Der  Ausdruck  seines  abwärts  blickenden  Gesichts  ist  ernst 
nnd  nadul<'nk]i(-1i.  Hinter  seiner  r. Sclmlti  r  sielitKroH  hervor  nnd 
weist  mit  der  K.  abwärts,  nicht,  wie  im  Uiieini.M'lien  Museum  an* 
p^enominen  wird  .  auf  d:i8  Uvrz  d«'s  Zeun.  Darüber  ein  llo^cn- 
bo^en  :  im  Uiutergrunde  Wolken.  L.  der  Adler  aiun  Qotte  empor- 
blickend. 

P  d  E  IV,  1  p.  5.  M.  B.  X.  23.  BRArNVors<  liule  1  Ternitf. 
2.Ablh.  111.23.24  p.  104.  Bknnijükf  Rhein.  Muh.  XIX  p.  142. 
Vgl.  GdTTLiNO  commentariolom  quo  resuscitatur  Callimachi  epi- 
^nunn  Jena  1864. 

1)  NiHkMf«UtP.4*B..T«rBit».  Tgl.  ll.d.J.tS41  9.104.  9nnun  Mtatait  mi 
8trakl«aknMS  p.  13. 

ies  ZeuH  Hockieit. 
114.  P.  Casadfl  poeta  X  .  M.n.  I,'>:{,  B.  1.2;i.  H  1,29. 

Zeus ,  mit  Kiclienlaub  beltränzt .  bekleidet  mit  Sandalen  und 
einem  hellvioletten  Gewände.  )ft'e^ejies  von  seinem  Hinterkopfe 
filier  den  linken  Arm  und  die  8clie|ikel  fUlit.  sitzt  anfeinem  Tel- 
s*»n.  ein  8eept<T  in  der  L. .  und  fa.sHt  mit  der  R.  die  Hera,  weiche 
ihm  von  einem  betiü}j:elten  Mädclu'ii  in  langi'in  j^rtlnem  ('Iiiton. 
vermuthlich  der  Brautfdhrerin  Iris,  zugeführt  wird.  Sein  1.  Ciuld- 
linger  bt  mit  einem  Hinge  gesohmüelct.  Hera  naht  sieh  mit  dem 
deutlichen  Anndmcke  brintliehen  Bangens ,  feierlich  gekleidet  in 
ein  weisses  gelbsehillemdes  Gewand ,  welches  unten  mit  einem 
breiten  yioletten ,  mit  Gold  durchwirkten  Rande  und  in  der  Mitte 
mit  einem  ähnlichen  Streifen  versehen  ist.  Kin  weisser  Schleier 
fiUlt  von  ihrem  Haupte  herab  und  wird  von  ihr  mit  der  H.  in  die 
Hflhe  gehalten.  Sie  ist  geschmdckt  mit  einer  Stejihane,  Armbän- 
dern ,  Ohrringeln  und  trägt  weisse  Schuhe.  Die  FUlgelfigur.  von 
welcher  sie  dem  Zeus  zugeführt  wird ,  ist  durch  ihren  Genammt- 
eindruck  und  durch  da.s  goldfarbige  Haarband  ,  die  Ohrringel '  , 
die  Spange  an  der  r.  Hand  deutlich  als  weiblich  gekennzeichnet. 
Unter  dem  Felsen ,  woranf  Zeus  sitzt,  sitzen  auf  dem  Rasen  drei 
zarte  Jonglinge ,  betiftehtlich  klehier  gebildet,  als  die  llbrigen  Fi- 
guren ,  alle  drei  mit  Lanb  und  Primeln^  bekrioat,  vermuthlieh 
X8t}M»v8c*  welche  das  mit  dem  Upo{  yckim«  verbundene  Erwachen 
der  Natur  au^drOcken.  Der  eine,  bekleidet  mit  grflnlichem  Chiton 
nnd  ChUmy8.  blickt,  das  Uanpt  auf  die  R.  stützend,  zu  der  über 
\\\m  vorgehenden  Scene  empor.  Der  mittelste,  dem  eine  rtlthliche 
C'hlarays  als  l'nterla^e  dient.  >itzt ,  dem  Betrachter  den  Rücken 
zuwendend.  Der  dritte  ,  eine  grtlne  ('hiamys  (Iber  den  I.Schen- 
kel .  wendet  sich  zu  dem  mittleren.  Im  Hintergrunde  eine  Säule, 
auf  deren  Kapitell  die  Statuetten  dreier  Li)wen  stehen  und  an 

U  «  1  b  i  g ,  W»ndg«miM#.  3 
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deren  Schaft  mit  weissen  Binden  zwei  FlOten  und  ein  Pitar Becken 
angebunden  sind.  Unten  liegt  einTympanon  angelehnt.  Dahinter 

Fels  nnd  Baumschlag. 

Die  vordere  Seite  des  Gesichts ,  ein  btück  ded  r.  Armes  nnd 
r.  {Schenkels  des  Zeun  sind  zerstört  •) . 

Die  Erklärung  aus  dem  ispo;  'Yajj.o;  des  Zeus  und  der  Hera 
ist  von  mir  in  den  Ann.  dell  .Inst,  1S64  p.  270  fl'.  ausfilhrlicher 
begründet  worden.  Mein  verelirter  Lehrer  We Ick e  r  hat  dagegen 
EiDftpmeh  erhoben  in  der  Arth.  Zelt.  1865  p.  56  ff.  Doch  kann 
ich  mich  noch  nicht  Ton  der  Unrichtigkeit  mein«  ErUimng  Ober- 
sengen.  Der  hanpteftehlichflte  Einwurf,  welchen  W eicker  er- 
hebt, ist  der,  dass  es  nnwilrdig  sei,  den  ispoc  Ya)xo;  als  <•  Schäfer- 
Btundort  zu  charakterisiren.  Von  einer  derartigen  Charakteristik 
jedoch  finde  ich  keine  Spur  in  dem  Bilde ;  vielmehr  scheint  es  mir 
von  dem  {rross;irtijrst«  ii  Ernste  durchdrungen.  Ausserdem  kann 
ich  als  Stützx'  meiner  Erklärung  heiftl^ren,  dass  der  Upo:  V^iao; 
auf  einer  Meto|K'  von  Sciinunt  Scir.itlif'aleo  Ant.  delln  Sieil. 
II,  wenn  man  von  p'wissi'ti  Vt'is(  liicdciilicitcn  absieht,  welche 
die  weit  auseinander  liegeuden  Styiepoelien  mit  sich  bracht^^n .  in 
ganz  ähnlichem  Geiste  und  sogar  in  ähnlicher  Form  wieder  ge> 
geben  ist ,  wie  anf  unserem  Bflde>. 

Frohere  Erkllmngen:  Hera  ancht  Zeus  anf  dem  Ida  anf 
(n.  XIV,  292ff.)  (Beehi)  oderHoehieit  deeKronoe  und  der  Rhen 
(0.  Müller.  Schelling). 

M.  B.  II,  59.  G.  1,  41  p.  161.  Schrlling  Kunstblatt 
N.  (Hl.  iNGiHRAMi  gal.  om.  II,  131.  Bkai  n  Vorschule  1.  Ko- 
CHETTE  niaison  du  iM>ete  22.  choix  1.  Tkknitk  2.  Abth.  III,  22 
p.Sr»  (hier  nur  die  Rüsten  der  Hera  und  der  Iris  .  Bull,  nap  n.  s.J 
VI  p.  i:U  ft'.  A.d..I.  1S(;4  p.  270  flf.  Vgl.  U.  Ali  LLEH  b.  d.  J. 
1S32  p.  ISy.  Welckku  Arch.  Zeit.  lSü5  p.  50  fl*. 

1)  Olrriax«!  fbUen  in  wXitm  StteliM  aanwr  M.  H.,  I  n  g h.,  K  r  a u  d  ,  Te rn 1 1«. 

2|  Sji.iii^'>-  ('••hlt  .iii^s<>r  M.  It  ,  r;.,  Ingh.  Aldi  ItnH-  ii^M'  l>>-  »  I  VI  ]>,  t  i.'i  wird  ful^<■h- 
lich  aU«r  weibliche  Schnack  ad  dieMr  Figur  felingD«t  und  di«M)b«  dabrr  fftr  Ujpnos 
arfcUri. 

'.I)  Kränze  fehlen  nnd  ili>r  r.  sitzendo  hat  oinen  PUtW  O. 
4)  U*h«i»U  Mitouiiri auiwer  b«i  Uocheiie. 

iime. 

115.  P.  Casadi  Tausa  IX  .  Ii.  o.:tl.  S.z. 

Danae  sitzt  auf  einem  Felsen ,  den  r.  ElK  iibugen  aufstützend, 
und  hält  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  purpurnen  Gewandes,  wel- 
chea  ftber  ihren  t.  Arm  anf  ihre  Schenkel  fiUIt.  Von  oben  trtafett 
der  goldene  Regen  in  ihren  Schoosa.  Hinten  Feteen  nnd  Banm- 
sehlag.  —  M.  B.  II,  36.  Z.  I,  68.  Vgl.  Bochettb  choix  p.  195. 
Wblckeb  Rhein.  Mne.  X  (1856)  p.  240.  Alt.  Denkm.  V  p.  281. 
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IIS.  P.  C.ifui  (lella  cacciA  antica  XVIII  .  M.  n.  1,35.  B.0.41.  H.0.54. 

Danae  steht  da,  von  voru  gcBeheii,  geschiiiUckt  mit  rasarothem 
Kopf  bände ,  und  hält  mit  der  L.  ^nen  Zipfel  des  gefben  Gewan- 
des, weleheB  ihren  Köiper  tob  unter  der  Scham  an  bedeekt.  Mit 
euiem  Aoadnioke,  in  welchem  sich  Verwnndemng  nnd  Wollust 
mischen,  blickt  sie,  dieR.  erhebend,  nach  oben,  wo  ein  Eros 
sehwebt»  welcher  ans  einer  Amphora  den  goldnen  Regen  ^)  in  ihren 
ßchooss  Rchttttct.   U.  lehnt  an  einem  Felsen  ein  Donnerkeil. 

M.B.  XI.  2t.  Denkni.d.a.K.  II.  Rel.d.seav.  M.B. 

XI  p.  Ii.  Kocup:T'rF  lettre  a  Salvandy  p.  37.  Vgl.  Hociiktte 
choix  p.  195.  Wkix'kkk Rhein.  Muä.  X  (1850)  p.  24U.  Alt.  Deukm. 

V  p.  2S1.  A.d.J.  isr,7  p. 

1)  Im  M.  B.  habf  n  die  Triii>f.Mi  die  F>irin  vun  Munzi  ii,  w.is  witzig,  ubrr  l'.il^^ch. 

Da.*^  Motiv  der  sitzenden .  den  (lewandzijjfel  haltenden  Danae 
ist  vielfaeh  als  Ornainentfigur  verwendet  worden  ,  witbei  in  der 
Kegel  die  Bedeutung  de.s  Originalniotivs  vollständig  verwiacht  er- 
seheint. Ich  liehe  folgende  Beispiele  hervor ; 

117.  V.  C'a.sa  dei  broiizi  XVIII  .  In  Architectur.  (Jr.  schwarz. 

Ein  bekränztes  Mädchen,  die  Filsse  auf  einen  Schemel  stellend, 
bitzt  auf  einem  Spaliere ,  aufwärts  blickend.  Ein  blauem  Gewand 
ftllt  über  Ihren  1.  Arm ,  welcher  mit  dem  Ansdmck  des  Erstan- 
nens  erhoben  ist ,  nnd  wird  von  ihr  mit  der  R.  snr  Seite  gezogen, 
wie  nm  damit  etwas  anfrnfimgen.  Da  in  der  entsprechenden 
Arehitektnmialerei  auf  einer  andern  Wand  desselben  Zimmers  Zens 
N.  103  dargestellt  ist,  könnte  man  annehmen,  dass  der  Künstler 
diesmal  an  Danae  gedacht  habe.  Indess  passen  dieftbrigeii,  gegen- 
wärtig' gr/isstentheils  unkenntlichen  Omamentfiguren,  wie  sie  von 
Z.  pubUcirt  sind,  nicht  auf  diesen  Mythos.  —  W. :  Z.  U,  53. 

117i>.  P.  Casadei  capitelli  oolorati  (XVIII).  InArchlteetor.  Gr.  weiss. 

Aehnlich.  Das  Mädchen ,  ohne  Kranz ,  anf  einem  Sessel ,  hiüt 
mit  beiden  Händen  die  Zipfel  ihres  violetten  Gewandes  ausein- 
ander. Kine  weitere  Andeutung  des  Danaemythos  in  dt  r  Archi- 
tekturmalerei ist  nicht  ersichtlich.  —  M.  B.  XI,  51.  Vgl.  Ro- 
CUETTE  choix  p.  195. 

118.  P.  Casa  d' Apolline  (IV).  H.0,44.  In  reicher  Architectur. 

Das  Mlddien  mit  langen  Locken,  einem  Manen  Nimbus  nm  das 
Hanpt ,  Schlangenhalsband ,  Arm  -  und  Fnssspangen ,  sitzt  anf 
einem  Lehnsessel  nnd  zieht  mit  der  K.  das  grflne,  violett  gefllt- 
terte  Gewand  empor ,  welches  ihren  Körper  von  nnter  der  Scham 
an  bedeckt.  Hier  dient  das  Motiv  des  vorgestreckten  Arms  wohl 
nur  dazu,  um  eine  Art  von  Verbindun;^  mit  dem  in  der  Mitte  der- 
selben Wand  dargestellten  Dionysos  2h.  3bü  berzustelleu ,  wel- 
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eher  in  entsprechender  Weise  den  1.  Arm  snr  Seite  streckt.  Wen 
der  Maler  durch  diese  Figur  darstellen  wollte,  ist  schwer  zu  siigen. 
Am  wahrscheinlichsten  ist  die  Erklärung  derselben  auf  Aphrodite. 
JedenfalU  ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Figur  als  Danae 
vollständig  aufgegeben  und  weder  mit  den  Figuren  derselben  W.ind 
N.  1S9.  HSS  noch  mit  den  Figuren  am  dem  Marsyasniythos  auf 
den  übrigen  Wanden  des  Zimmers  N.  232  in  Zusammenhang  zu 
bringen.  —  Z.  III,  IKi.  W.  :  Z.  11,  7G.  M,  B.  XIV,  21.  Fiokklli 
P.a.  Hp.  368.  Ulp.  151  (21. Mai  1839).  B.d.J.  Ib41  p.  102. 
Vgl.  Stephant  Nimbns  p.  54  n.  3.  Compte-renda  1861  p.  64. 

119.  P.  Uauä  aut'  der  .Siidäcite  der  Strada  Nol&na  .B^  ,  nach  (ruido> 
baldi  miachliehaus  der  Cm«  deibi  cacciaantiea.  M.  n.  1,29.  B.  0.5«. 

H.  o.«S. 

An»  Meeresufer  unter  einem  hohen,  tlberhitnp:cnden  Felsen  sitzt 
Danae,  bekleidet  mit  einem  granlichen  Chiton,  welcher  die  r. 
Brust  bh»ss  liisst.  ein  dunkles  Tuch  unj  den  Knpf,  einen  gelben 
Mantel,  der  ihr  zugleich  als  Unterlage  dient,  über  den  1.  Arm. 
Auf  dem  Schoosse  hält  sie  den  kleinen  nackten  Perheus.  Zwei 
Jllnglinge,  anscheinend  Fischer,  stehen  vor  ihr  nnd  betrachten 
sie  verwundert.  Der  eine  in  weisser  Ezomis,  ein  Ruder  *)  in  der 
L. ,  blickt  sie  anfnierkaam  an ,  die  R.  mit  aosgestreclrteni  Zeige- 
finger an  die  Lippen  legend.  Der  andere ,  mit  gelber  Mfltze  und 
grüner  Chlamys ,  hält  in  der  L.  eine  Angel  und  erhebt  wie  fra- 
gend, die  K.  Vor  ihnen  steht  die  Kiste,  in  weteher  Danae  an  das 
Land  getrieben  wurde.  Vielleicht  nach  einem  Originale  des 
Artemon  Plin.N.  H.  'M\.  \'M)^. 

KociiKTTK  choixp.  I  1.  GriDOBALDi  SU  tre  dipinti  pompeiani  di 
Danae  e  Perseo  NajM)li  1S(>I  con  una  tavola  colorata).  Bull.  nap. 
(a.s.)  1  p.  70  ir.  11  p.  10.  B.d.J.  Ibb5  p.  232. 

I)  BiM«  SM  AlMhUeh  ««  Slieh«. 

IIMI.  P.  Hans  anf  der  Nordseite  des  Vicolo  del  balcone  peusile, 
unmittelbar  hinter  dem  Pantheon,  mit  2.  und  :t.  Eingange  vom 
Vico  d' Eumachia  an  gezählt  XXII/.  B.0,43.  ü.0,57. 

Aehnlich ;  doch  beinah  völlig  zerstört. 

1«L  P.  Casadell'orso  XX  .  B.0.14.  II.  0,4:J. 

Danae  ähnlich .  doch  schmerzlicheren  Ausdrucks  und  mit  auf- 
gelöstem Haare,  sitzt  auf  dem  Felsen.  Perseus.  der  hier  als  Wickel- 
kind dargestellt  ist ,  auf  den  Armen.  Davor  die  Kiste.  Die 
Fischer  feUlea.  —  B.d.J.  IbUö  p.  232. 

Eartpa. 

189.  P.  M.  n.  I,  179.  B.o.su.  H.o.iis  sw.  a.). 

R.  ist  das  Vordertheil  eines  auf  dem  Rasen  stehenden  Stieres 
ehalten.  Ein  Eroe,  gesehmflclLt  mit  Arm-  nnd  Fnssspangen,  eine 
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braune  Cblamys  Ober  den  1.  Arm  und  r.  Schenkel .  einen  Stab  in 
der  K.,  schreitet  darauf  Sil  und  erhebt  die  1^. ,  in  welcher  er  Kräu- 
ter zu  halten  scheint,  ^fren  das  Kinn  de«  Thieres.  L.  oben  sind 
die  mit  Spangen  geachmttckten  Beine  eines  zweiten  ach  webenden 
Eros  erhalten. 

Vi'i.  P.  Sog.  Scavo  de!  principe  di  Montenegro  (XXI»  .  B.  H.  0,37.  S.  z. 

Kuropa .  bekleitlet  mit  einem  feinen  presticktcn  Ohiton  nnd 
Schuhen,  einen  Mantd  ühvr  den  1.  Arm  und  r.  S<  ln'nkcl.  ein  Band 
im  H;uir .  flitzt  auf  dem  Kücken  des  Stieres,  desHen  Haupt  sie  mit 
der  K.  berührt.  Tin  sie  sind  fünf  Mfldcheii  <;rnppirt .  bekleidet 
mit  Chitiui  iinii  Mantel,  zum  Theil  liekran/t.  von  welchen  die  eine 
eine  (Juirlaude  um  den  Hals  des  Stieres  legt  uud  eine  uudcre  in 
der  erhobenen  K.  eiDeGnirlnnde  hinter  sich  fliegen  liest.  —  Lncido 
▼on  Abbate.  FiORRUJ  P.  a.  U  p.  493  (20.  Febr.  1851). 

fil.  r.  Casa  di  Siiilii»ti.)  II  .  B.  I,«8. 

Kuropa  lie^t  auf  dem  Kücken  des  braunen  .  «las  Meer  durch- 
.schwimmeu<len  Stieres,  welehcr  sich  zärtlich  nach  ihr  umsieht. 
Si'hmeichelnd  legt  sie  die  L.  an  sein  Kinn,  während  sie  mit  hinter 
dtt  Hanpt  snrückgestreckter  K.  ihr  gelbes  bogenförmig  hinter  ihr 
flatterndes  Gewand  hftlt.  Hinter  ihr  schwebt  Eios  mit  gelber  Chla- 
mys,  die  R.  Jubelnd  erhoben,  in  der  L.  das  ^Aer  wiederkehrende, 
noch  nnerkUrte,  alabastronfilrniige  Gerith.  Im  Wasser  Delphine. 

Diesem  Bilde  ähnlich : 
196.  P.  Casa  del  Ubirinto  Vi).  B.o,64.  H.0,61. 

Doch  fehlt  der  Eroä ,  wogegen  hinter  dem  Stiere  ein  Seedrache 
emporschnellt.  —  A.d.  J.  1S3S  p.  151. 

126.  P.  Caaa  dellc  forme  di  creta  XVlIIi.  B.0,34.  H.0,36. 
Aehnlich ;  doch  ohne  Eros  und  Seedrache. 

127.  V  ('a.«»a  delle  pescatricc  XXll  .  B-C  -W.   11  o.il    S  z 
Europa  liegt  an  der  Flanke  d<'s  hrannen  Stieres  angelehnt  und 

hält  mit  der  K.  den  Zügel  desselben  .  mit  der  L.  in  Schiiltcrholie 
ihr  hellviolettes  Gewand,  welches  weiter  unten  über  ihre  Schenkel 
flattert.— M.B.  m,  19.  Z.  I,  38.  TerniteS.  Abth.  IV,  28  p.  191. 
FloRELLT  P.a.  n  p.  77  (4.  Joli  1823). 

128.  P.  Strada  d  Olconio  N.  .1-:»  XXXI  .  B.n,.SI.  11.0.  .«^. 
Europa ,  mit  goldfarbigem  Haarbande  ,  lehnt  an  der  Seite  dcH 

braunen  Stieres,  indem  sie  »ich  mit  der  H.  beim  liorue  festhält 
und  die  L.  ao  seioen  Hals  legt.  Em  heÜTiolettes  Gewand  flattert 
bogenftrmig  hinter  ihrem  Ricken  nnd  ttber  ihren  1.  Schenkel. 
Dariber  schwebt  ein  Eros,  eine  Peitsche  in  der  L.  nnd  hilt  mit 
der  R.  daa  um  die  Stim  des  Stieres  gewundene  Seil.  In  dem 
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Meere  ,  dessen  Charakter  trcft'lich  wicderp^ep^eben  ist ,  spielt  ein 
Delphin.  —  Giorn.  d.  scav,  lb(>l  p.  S2  (hier  tiilschlich  ahi  JScreide 
bezeichnet; .  Bull.  itul.  1  p.  l'AS.  Ii.  d.  J.  IbÖl  p.  234. 

l«9.  P.  Casadelpoeta  X  .  B.  (».an.  H.  0,30. 

Aehnlich;  doch  ruht  die  L.  des  Mädchens  an  der  Stirn  des 
Stieres  und  fehlt  jegliche  Nebenfigur.  —  z.  10.  Z.  I,  38.  W.  : 
M.  B.H,  A.Z.  9.  FiOKELLi  P.a.  U  p.  123  (l.Jan.  l&25j  lU  p.  Ob 
(t9.  Jan.  1825).  BuU.nap.  (n.  s.)  VI  p.  151. 

130.  P.  Casa  dci  Dioscuri  fV)  +. 

Landschaft  mit  Staffjige  :  Kuropa  auf  dem  Sfiorc.  umspielt  von 
Eroten.  —  Rel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  ü.  Uociim  iE  lettre  ü  Sal- 
vandy p.  28. 

I«. 

131.  P.  Sog.  Pantheon  (XXU).  B.0.6S.  H.0,72. 

L.  sitzt  auf  einem  Steine  lo ,  geschmflckt  mit  Armbändern,  in 
gelben  Schnhen ,  violettem  Chiten ,  welcher  die  r.  Schulter  bloes 
UM,  efneii  rothen ,  weimg^ttorten  Mantel  Uber  den  Schenkeln, 

die  L.  aufsttitzend,  mit  der  R.  einen  Zipfel  ihres  Mantels  haltend. 
Sie  ist  deutlich  charakteriHirt  durch  kleine  ,  Uber  der  Stirn  spros- 
sende Kuhhörner ') .  R.,  sie  aufmerksam  betrachtend,  steht  ein 
Jüngling,  offenbar  Argos  vgl.  N.  1  :^')  .  welcher  die  Ii.  auf  einen 
Felsblock  legt ,  den  r.  Fuss  auf  einen  erliöhten  Stein  gesetzt  hält 
und  den  1.  Arm,  um  welchen  eine  rothe  Chlamys  gewiekelt  ist  und 
mit  dem  er  ein  Schwert  hält,  auf  den  r.  Schenkel  stützt.  Früher 
auf  Aigens  oder  Theseus  und  Aithra  bezogen. — M.B.  II,  12.  G.I, 
«  16  p.  55.  W. :  BocHETTB  choix  p.  4.  Vgl.  Zeitschr.  f.  Alterthw. 
1842  p.  884  (die  hier  geineserte  Ansicht,  die  weihliche  Figur  sei 
als  schwanger  diarakterisirt ,  beruht  aof  der  fidschen  Annahme, 
es  seien  Aigens  und  Aithra  dargestellt) . 

1)  Ktihhorner  fohlen  füliicblich  in  den  Stichen.  Vgl.  Schulz  B.  d.J.  IMI  p.  124. 

IdSd.  P.  Nacli  M.B.  in  einem  Hause  bei  der  Casa  dcl  naviglio ,  wahr- 
scheinlich vielmehr  in  der  Casa  diMeieagro  (Y).  M.  n.1, 26.  B.  u,uu. 
H.  0,88. 

lo  sitat  da,  Ähnlich  wie  auf  N.  131,  doch  ohne  Annbftnder  und 
mit  Sandalen ,  in  rothem  Chiton  nnd  gelbem  Mantel.  Aigoe  steht 

dabei,  ähnlich  charakterisirt ,  wie  auf  N.  131 ,  doch  stemmt  er 
die  L.  in  die  Seite ,  die  II  ,  mit  welcher  er  das  Schwert  hält ,  aufl 
den  r.  Schenkel ,  an  welcher  ein  Speer  lehnt.  Letztere  F'igiir, 
welche  früher  als  Epaphos  oder  Hermes  erklärt  wurde ,  ist  von 
Panofka  richtig  als  Argos  erkannt  worden  .  eine  Vermuthung, 
welche  sieher  wird  durch  V^ergleie Innig  von  N.  135. 

M.  B.  IX,  50.  Mon.  dell' Jnst.  11.  59,  10.  Panofka  ArgOB 
Panoptes  I,  6  p.  10.  Fiobelu  P.  a.  II  p.  231  (30.  Oot.  1829). 
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B.d.J.  1829  p.  11)1.  Rel.d.scav.  M.K.  VII  p.  \  (hier  auf  l«is 
N-zof^f'n  .  V^!.  A.d.J.  ISliS  p.  aao,  10.  lS(jr>  p.  155.  Zeitochr. 
f.  Allerihw.  1838  p.  567.  KooH£rT£  choix  p.  223. 

133.  P.  CaM  dei  Dioscuri  (V)  f. 

To  sitz.t  da,  ähnlich  wie  auf  N.  131  ;  doch  int  nie  mit  einem 
Il.uirband  gi-schin(tckt  und  sttttzt  das  Haupt  auf  die  L.  Ar^'(»s 
steht  dabei.  Hhnlich  wie  auf  demssclben  liilde :  nur  ist  er  mit  »San- 
il:ili  n  bekicidt't  und  hält  in  der  L.  ciaeu  lauguu,  ubua  etwas  ge- 
krünmiteu  llirt^  nstab. 

Kaesiinilf  \ou  M  a  s  t  ra  c  eil  i  o.  Vkhivaaa  P.a.  II  p.  21  l  Juli 
|s2s  .  H.il.J.  ISi'J  p.  21.  liel.  d.  «jcav.  AI.  Ii.  V  p.  17  ^auf  isiö 
brzupMi  .  Vj^l.  A.d.J.  1865  p.  155. 

IV  (Msa  .U'l  b.incliiore  XXVII;  •^. 
Aehnl'K  Ii  Art  vorij^'u  Nununer.  Doch  ist  d<T  ()l>«'rk<irp<'r  der 
lo  naokl  und  fehlt  ihr  Haarband.  Argos  ohne  Sandalen  hält  in 
der  L.  eiuen  gewrdudichcii  8tab.  Nachdem  Schulz  N.  131  rich- 
tig auf  lo  gedeutet  hat ,  so  liegt  kein  Gnmd  tot,  bei  dieeem  yoU- 
stftndig  fibereinstininienden  Gemälde,  die  Deotnng  auf  Aigens  und 
Aitbra  festzuhalten.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte.  Scuuus  B.d.J. 
1841  p.  123. 

136.  P.  iHisteuipcl  (XXXll).  M.n.  1,37.  B.1.57.  H.l,6$. 

lu  äitzt  1.  auf  einem  Steine,  an  der  Stirn  die  Kuhhörner,  ein 
Band  om  das  Haar,  die  L.  auf  ihren  Sits  sttttsend.  mit  der  R. 
einen  Zipfel  des  gelben  Mantels  haltend ,  weleher  ihren  K^irper 
von  den  Haften  abwärts  bedeckt.  Neben  ihr  steht  eine  Kuh.  lo 
gegenflber  sitzt  Argos,  ein  kräftiger  Jüngling,  eine  rOthliche  Chla- 
mys  über  den  Schenkeln,  die  Arme  auf  einen  Stab  sttttsend,  den 
er  zwischen  die  Schenkel  gestellt  hält.  Ihm  zugewendet  steht 
HernieK,  mit  FlHgeln  an  den  Kussknr»('lieln.  Sandalen  an  den  Fih- 
-ru  (]rn  (  ";i<lueeU8  in  der  L.,  eine  griiiie  Chlamys  um  den  I.  Arm, 
wek'lieu  er  auf  den  erlnilit  gestellten  I.  Sehenkel  stnt/.t.  und  reicht 
ihm  mit  «1er  K.  eine  Syiinx.  '  Fiorklij  P.  a.  lii>t.  1.  1  p.  IST 
(2H.  Apr.  17bGj.  WiNCKKi.MANN  Gesch.  d.  Kuubtliuch  7K.  3§2ö. 
A  d.  J.  1865  p.  15«. 

136.  H.  Casa  d  lo  ed  Argo  f. 

lo  sitzt  auf  einem  Felsen  .  die  Kuhhorner  an  der  Stirn  .  in  ge- 
gürtetem Chiton,  den  1.  Kl leubogeu  aufstützend,  und  lüftet  mit  der 
K.  den  schleierartigen  Mantel,  weleher  von  ihrem  Haupte  auf  ihre 
Schenkel  lierabfällt.  Davor  silit  Argo8 ,  ein  larter  Jtlngling  mit 
langen  Locken ,  in  Chiton  mit  kursen  Aermeln ,  kunem  Mantel 
und  hohen  Schnttrstieibhi.  Er  erhebt,  die  L.  aufstfltiend,  die  R. , 
wie  am  m  der  Hand  des  vor  ihm  stehenden  Hermes  die  Syrinx  sn 
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empfangen.  An  Hoineni  Scbenkel  ist  ein  Pedum  angelehnt.  Her- 
me», mit  Flügelstiefeln.  eine  rhlainy.s  um  die  r.  Hand,  ntützt,  das 
r.  Bein  über  dun  1.  sehlagend,  die  Ii.  auf  einen  eigimtliümlichen 
Cudiu  euH,  dessen  ächlangenwindungen  nnmittelhw  ttber  dem  Griffe 

b^iiinen. 

M.  H.  VUI.  25.   Mon.  dell  .Inst.  II,  511,  (i.   Pan'OFKA  Argos 
Panoptes  II,  I  p.  1  1 .  Z.  II,       Ii.  d.  J.  1S29  p.  6S.  Vgl.  A.d.  J. 
lS3b  p.  a2U,  ü.  Ib05  p.  155.  liull.  nap.  ^n.  s.)  VII  p.  131  ff. 
Zeitschr.  f.  Alterthw.  1S38  p.  567.  Rociiette choix  p.  222. 
137.  P.  Casa  dcl  citarista  D;.  M.n.  1,27.  H.O.GO.  II.  0.71. 

Achnliches  Bild  ;  doch  ist  der  Oberkörper  der  lo  nackt ;  Argos 
mit  kürzerem  Haar  trftgt  einen  langärmeligen  gugUrteten  Chiton, 
welcher  heUviolett  und  bhiu  schiUert ;  der  CadnoeoB  des  Hermes 
hat  gewöhnliche  Form.  Zwischen  ihm  und  Aigos  liegt  eine  Knh. 
—  Lncido  von  Abb*te.  Bnll.  ni^.  (n.s.)  Vfl  p.  130 ff.  A.  d.  J. 
1865  p.  156. 

Angeblich  Hermes  dorch  Kitharspiel  den  Aigos  bethOrend  s. 

N.  220. 

l«a  P.  Isistempel  XXXII;.  M.n.  1.24.  B.  1,2S.  H.  1,40. 

Ig  wird  vom  Nil  der  Ixis  zugeführt.  Der  bilrtige  FlusNj^ott  ist 
im  Begriff,  die  auf  seiner  1.  Schulter  »itzende  Heroine  an  das  Land 
zu  setzen;  ihre  Füsse  ruhen  bereits  auf  dorn  Boden  und  ihre  R 
berührt  die  entgegengestreckte  Hand  der  Isif*.  lo ,  die  Hörner  an 
der  Stirn  .  ist  hckit  idet  mit  einem  röthliehen  ,  sie  von  den  Hiiften 
abwärt.s  bedeckenden  Gewände ;  Isis  «itzt  da  in  weissem  gtirt«'!- 
lo8em  Chiton,  eiuen  Mantel  über  den  Schenkeln,  in  der  L.  die 
Vraiosaehlange,  die  Füsse  auf  ein  Krokodil  sttttaend  i) .  Unterhalb 
Isis  sitst  Harpokrates«  den  r.  Zeigefinger  an  den  Mvnd  legend^  ; 
neben  ihm  steht  ein  Geftss,  an  welchem  sich  eine  Schlange  empor- 
ringelt. Hinter  Isis  stehen  swei  bekiinite,  weissgekleidete  Ittd- 
chen,  welche  mit  der  R.  das  Seistron  schütteln.  Das  eine  trigt  in 
der  L.  einen  Stab,  das  andere  eine  Art  von  Caduceus .  während 
vom  T'nterarme  ein  kleiner  Eimer  herabhängt.  Letztere  trägt  ein 
weisses  l^ich  um  den  Kopf.  R.  vom  Nil  die  rothgemalte  Statue 
einer  Sphinx.  Sicher  Isis,  vermuthlich  auch  die  übrigen  Figuren 
ausser  lo  und  Nil  haben  den  Lotos  über  der  Stirn  '  .  Hinten  vier- 
eckiger Bau.  —  M.  B.  X,  2.  Z.IH,  8.  KocHETTE  choix  p.  1  7.  Fio- 
RELLiP.  a.  bist.  I,  1  p.  181  (23.  Nov.  1765j.  Winck£Lmakn 
Oe8Gh.d.  Knnst  Bneh  7  K.  3  $  25. 

1)  Sie  »«tit  di«  F6sN«  dM6b«n  b«iKochette.      H  Br  l«|t  Sm  Plafw  u  iM  Ohr 

ebenda.      3)  Lotos  fehlt  darchg&ngig  ebenda. 

139.  P.  Wahrscheinlich  Casa  del  duca  d' Aomale  {V;.  M.  n.  1, 25. 
B.0,77.  H.Ü,65. 

AehnllehM  Bild,  doch  von  schlechterer  AosAhmiig.  Das  Qe- 
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wand  der  lo  ist  roth.  Bei  der  eu  bisterBt  stebendeD  IstopriesleriB 
ist  die  Ii.  mit  dem  Seistron  sieht  sicbtbar.  —  B.d.  J.  1831  p.  Id. 
KocHETTE  choii  p.  223  Not.  7. 

Ma. 

f  40.  P.  Cm»  dei  toro  di  bronzo  (X  Vj ,  hoch  oben  fin  Friese  der  r.  Äla. 

Leda  gebreitet  anf  ein  goldfarbiges  Uadebecken  zu ,  anf  doHMen 
Rande  i'ine  Taube  Hitzt  and  neben  welchem  eine  zierliche  Hydria 
steht.  Indem  8ie  mit  der  L.  ihr  gelbes  Gewand  in  die  Höhe  zieht, 

su'ht  sie  sirli  narh  dorn  ihr  folp-iidcn  Scliwane  um  und  macht  mit 
t\vr  K.  «  iiu-  (ieberde,  wie  um  ihn  zurück  zu  8clircclien.  Der 

Schwan  )»lickt  w'^i»  zwcifchid  zu  ihr  empor.  An  «'inor  nicdri^rcii 
Wand  im  Hint<'rj;rnndc  lio^rt  ein  Srcptcr  augelehiit.  —  Zeichnung 
von  M  ar  .sigli.  A.  d.  J.  ls;{S  p.  1G7. 

141  IV  Vicolo  dül  halcone  peosile  M.    dei  iupanari  N.  24  (AXlli;. 

II  n,  II.  (Jr.  weiss. 

Lcda  .steht  da,  von  vorn  preise  h  cn .  geschmückt  mit  Arm-  und 
Fu8.sspangen ,  aufgelönten  Haare» ,  hält  mit  der  L.  auf  ilirem 
Schoome  einen  Zipfel  ihres  grünen  Gewandes  nnd  erhebt,  er- 
aehreckt  oder  abwehrend,  die  K.»  indem  Bich  der  Schwan  an  ihrer 
r.  HOfte  festklammert.  R.  steht  eine  ninde  Schaclitel ;  I.  lehnt  an 
einer  Hasia  eine  (Jemäldetafel,  auf  welclier  eine  nndeutliolie  Figur 
auf  grQnem  Grunde  zu  sehen  ist.  —  b.  d.  J.  t8ö«H  p.  1H7. 

14»,  P.  Casa  dei  fomo  di  ferro  (XUlN  Rondbild  f. 

Leda,  sehr  juf?endlich  gebildet,  kauert,  indem  sie  mit  der  L. 
den  Schwan  auf  ihrem  1.  8clienkel  liält  und  mit  der  ]{.  ihr  Ge- 
wand .  welches  weiter  unten  Uber  ihre  Sclicnk«-!  fiilU .  tlher  dem 
Haupte  empoi-ziebt.  So  die  Zeichnung  von  Ab  bäte.  A.  d.  J. 
ISiVS  p.  UJO. 

1-43.  IV  (;a»5i  ik'lla  t'oiitana  d  Aniorc  I>  ;-, 

Leda.  gesclinn'iel\t  mit  einer  l<leinen  Krone,  Arm-  und  Fuss- 
t»panj;eii,  einen  bhiuen  Mimbiis  um  das  Haupt,  ein  {gelbes  (jlewand 
mit  violettem  Futter  tiber  Klicken  und  r.  Schenkel,  sitzt  auf  einem 
mit  rothem  Kissen  und  bhiuem  Tuche  belegten  Ijehnscsscl.  Sie  legt 
die  R.  auf  den  Schwan »  welcher  auf  ihrem  Schoosse  sitzt ,  und 
bebt  dieL.  wie  lauschend  empor.  L.  liegt  ein  Kalathos  am  Bwlen. 
Hinten  ist  eine  Wand  f^emalt,  über  welcher  der  Hinunel  sichtbar  ist. 
Soda^FacsimileimM.n.  Fiorklm  P.a.  II  p.  r»(>;i  (2<KMai  1851). 
Boll.nap.  (d.s.)  Ip.'iO.  Vgl.  STF.PiiANt  Nimbus  p.  ü5  n.  *2. 

Hei  d<'n  Gemälden  N.  II  1  bis  N  I  Hl  selnint  ein  Htntuarisehes 
Original  benutzt,  von  welchem  uns  (  (»pjcn  in  mehreren  erhalh  nen 
»Stjitueii  vorliegen  (s.  0.  Jahn  arch.  ßeitr.  p.  2  Not.  1^.  Nur  ist 
der  keusche  and  gehaltene  Charakter  des  Originals,  wie  er  uns 
iD  derSesIpliir  entgegentritt,  auf  den  Gemälden  in  woUastiger  imd 
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leideoftchaftlicher  Weise  modificirt.  Das  Motiv  deB  empoigeiogeneD 
Gewaades  ist  woh  M.  HO  und  M.  142  benatot. 

144.  P.OtaftddcapitellicoloniCifXVIID.  B.0,54.  H.0,74. 

Ledji  stellt  da .  mit  wolUlftigeni  Ausdrucke  im  Gesicht ,  und 
drllckt  mit  der  L.  den  Srhwan  an  sich,  der  sich  brtinstig  an  ihren 
Sehooss  klammert  und  mit  seinem  Schnabel  nach  ilirem  Mnnd(> 
emporstrebt.  Mit  der  R.  zieht  sie  ihr  hellviolettes  Gewand  empor, 
welches  in  kühn  behandelten  Falten  b<»j;^enförmig  hinter  ihrem 
llauptc  und  KUcken  und  über  ihren  1.  Schenkel  flattert.  L.  liept 
ein  umgesttlrzter  Kalatlios ;  r.  steht  ein  mit  einem  carrirten  Kistjen 
und  donkelrotlieii  Teppidmi  belegter  Tbron.  Der  gegenwärtig 
sehr  verblMste  Grand  war  nach  Angabe  von  Zahn  »sehr  warm 
gehalten,  gelblich-rOthUeh ,  von  einem  elgenthOmliehen  Ucht- 
effecte  wie  bei  efaier  Vision.a  ~  Z.  II,  20.  B.d.  J.  1835  p.  128. 
Vgl.  0.  Jahn  areh.  Beitr.  p.  S. 

t45.  P.  CaaadelbeaeeiaantieatXVm).  B.0,44.  H.0,5«. 

Leda  erscheint  im  Allgemeinen  ähnlich ,  jedoch  weniger  gross- 
artig behandelt.  Ausserdem  ist  die  Stellung  der  Hände  vertauscht 
und  die  Heroine  mit  einem  Haarband  geschmtlckt.  L.  ist  ein  Baum 
gemalt  und  eine  Säule,  worauf  ein  Gefäss  steht  und  an  deren  Basis 
ein  Scepter  und  ein  Donnerkeil  lehnen.  —  M.  B.  XI,  21.  Vgl. 
0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  *J. 

146.  H  M  n  I,       H  (sw.  a    0,20.  (;r,  i^v\h. 

Leda  steht  da,  umfasst  mit  der  K.  den  Hals  des  Schwanes, 
welcher  sich  r.  von  einem  daneben  befindlichen  Sessel  gegen  sie 
emporbäumt,  und  zieht  mit  der  L.  ihr  grttnviolettes  Gewand  em- 
por, welches  bogenförmig  über  ihrem  Haupte  flattert  und  ihren 
Körper  von  unter  der  Bdiam  an  bedeckt.  Dareh  Beif&gung  des 
Sessels  ist  die  Originaleompoeition  betrichtUeh  modificirt.  Der 
untere  Theil  der  Figur  fehlt. 

Anders  sind  die  folgenden  drei  Gemüldr  ungelegt.  Dass  auch 
bei  ihnen  ein  statuarisches  Original  vorschwebte ,  macht  der  Um- 
stand wahrschoinlich,  dass  die  Figur  der  Leda,  in  entsprechender 
Weise  componirt ,  von  vorn,  zu  zwei  Dritteln  und  im  Profil  dar- 
gestellt wiederkehrt.  Kine  Keplik  jene.>  innthniassiiclien  OrigiuaU 
bietet  die  venetianische Gruppe  ts.  0.  Jamk  arch.  Beitr.  p.  '»  . 

147.  P.  Casa  di  Giuseppe  II  XXXIP-j.  M.n.  !,:{«.  B.0,6S.  h.o,H7. 
Leda,  geschmtlckt  riiit  Hjiar-,  Arm-'i  und  Fussspangen  und  San- 
dalen, st«ht  da  von  vorn  gesehen ,  indem  ein  blaues  Gewand  Uber 
ihren  1.  Arm  und  ihre  Schenkel  flattert.  Sie  legt  die  K.  au  den  Leib, 
die  L.  an  den  Hais  des  Schwanes,  welcher  mit  leidenachaftiloh 
gespreuBtenFittigen  an  ihrem  Schoosse  emporklimmt.  R.  steht  ein 
Sessel»  aa  welchem  ein  Soepterlehnt ;  L  Uegsn  eui  unfsstUrBter  Kjh 
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Utbos  mit  Wolle  and  zwei  Spindeln.  —  M.  B.  XII,  3.  Piobelli 
P.a.  1, 1  p.227  (4.  April  i76U} ;  2  p.  154.  Vgl.  0.  Jahn  arch. 
Beitr.  p.  10. 

14a  H.  Gal.  d.  ogg.  ose.  27.  B.  0,57.  H.  0,58. 

Leda  mit  dem  Schwan  fthnlieh ,  doch  ist  der  Körper  zn  swei 
Dritteln  dargestellt  und  heftiger  bewegt,  die  Stellung  der  Hände 
vertauscht.  Sie  entbehrt  des  Schmuckes  der  N.  1  IT  licschriebenen 
Fijnir,  hat  aberVin  Netz  und  einen  Nimbus  um  das  Haupt.  Der 
Faltenwurf  des  weissen.  Kegelförmig  hinter  dem  Hileken  flatternden 
(Jewandes  ist  kühner.  Der  Schwan  züngelt  iiaeli  ihrem  Mumie. 
Ii.  ein  Lehnf>e88el  mit  weissem  IM'ühl  und  grünem  Ik'hang.  — 
1*.  a  K.  lU,  9  p.  ly.  Gebhard  Neap.  aut.  Bildw.  p.  Ibl  u.  22. 
Vgl.  O.Jahn  arch.  Beitr.  p.  10.  KOhne  die  beiden  SUbergef.  der 
Bremitage  p.  7.  Stephani  Nimbne  p.  65  n.  1. 

t49.  P.  Casa  di  Meleagro  V  .  Gr.  roth  !-. 

l^eda  mit  dem  Seliwan  ,  äiiidicli  der  vorigen  Nummer,  doeh  im 
Protil  und  wenig  Ix'wegt,  last  sleif.  wie  öfter  l»i  i  ( JriiaiiHMittiguren. 
Statt  des  Net2e>s  und  Nimbus  hat  sie  ein  Haarband.  Ihr  blaues 
Gewand  bedeckt  sie  von  den  Hütten  abwärts.  Vor  ihr  schreitet 
ein  Elroe  von  dannen,  in  der  L.  einen  Kalathos  voll  Spindeln  und 
Knftaeln ,  mit  der  R.  anf  den  Sehwaa  zeigend.  Hinter  ihr  gold- 
fiurbiger  Sessel  mit  grOoem  Behang.  —  M.  B.  X,  3.  Kel.  d.  scav. 
M.  B.  vn  p.  6.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  10. 

Vollständig  erstarrt  ist  die  ursprflngliohe  Situation  in  der 
Omamentfigor :  * 

15a  St.  M.n.I,32.  H.0,31.  Gr.  blau. 

Leda,  geachmttckt  mit  Haar-  und  Armspangen ,  ein  rosarothes 
Gewand,  am  Rande  mit  Gold  gestickt,  tiberRUckcn  und  Schenkel, 
steht  da.  mit  derL.  den  S<'hwan  im  sieh  drückend.  Gegenst.  N.  TM). 
12^5.  isr.r,.  —  P.d  E.  HI,h  p.45.  M.B.  VlU,  22.  Z.  Ul,  80. 
Vgl.  O.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  8. 

Noch  mehr  verwucht  erscheint  der  nr^rllngliche  Charakter  in 

151.  P.  Ckua  dei  vasi  di  vetro  (III).  Gr.  gelb. 

Ein  Midchen  schwebt ,  mit  zur  Seite  gestreckter  R.  das  rOth- 
liehe  Gewand  haltend ,  welches  8^;elförmig  hinter  ihrem  Rflcken 

und  um  ihre  Schenkel  6iittert,  und  diilekt  mit  der  Ij.  den  Sehwan 
an  sich.  ()i>wohI  hier  die  Motive  entschieden  einer  liCdadarsteliung 
(vgl.  N.  l  M  IT.)  entnommen  sind,  so  ist  durch  die  Darstellung  des 
Sohweben»  die  Figur  auf  ein  ganz  anderes  Gebiet  entrückt  and 
der  Harne  Leda  kaum  melur  anwendbar. 
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n.  GOttormythen. 


15».  P.  Cum  del  ciurista  D).  B.  1,5». 

Eine  weibliche  (je»talt ,  vmnatlilich  Leda ,  erneten  Aast^eheiM. 

in  gelben  Schuhen»  weismjin  Chiton  und  weissem,  vom  Hinterkopf 
herabfalleiideni  Schleier  schreitet  i:in$?.sam  vorwärt«,  indem  .sie  die 
Ii.  auf  die  Schulter  eines  neheu  ihr  Ix-findiiclien  halbwüchsigen 
Mädchens  stützt  und  hebt  die  mit  einem  Armbande  j;e-ehmückte 
H.  wie  erstaunt  t  in  wrni}^  »'mpor,  ind«'m  sie  wahrnimmt ,  da>^>  ein 
auf  einer  Hasis  iu'Iji  ii  ilir  steluMnlt-r  Schwan  an  ihrem  Kleide  i»i(  kt. 
Das  Mädehen ,  aal"  welches  sie  »ich  stützt,  hält  iu  der  K.  einen 
blattfOroiigen  Fächer  und  ist  mit  weissen  Schuhen,  brinnlich- 
gelbem  Clüton  und  grOnem  Mantel  bekleidet.  L.  steht  ein  anderes 
etwas  erwachseneres  Mädchen  in  weiüsem  sog.  Doppelchiton  nnd 
violetten  Schuhen,  auf  der  L.  eine  Schale  mit  FrOchten  und  Woll- 
binden, in  derK.  einen  Kruj^.  Ganz  im  Hintergrunde  t<ieht  man  eine 
weibliche  Gewandfigur,  in  Chiaroscuro gemalt,  das  alabastnmartige 
Kidtusf^eräth  in  d»Mi  Händen 'i.  Ii.  vorn  steht  auf  hoher  Basis 
eine  hroneefarhi^e,  weiblicln' (iewandstatm'.  auf  <ler  l>.  eineSrliale, 
in  der  K.  einen  Vof^el  veriiiiitiilieli  Aphrodite.  Auf  den  Stufen 
der  basis  Btehen  ein  Hecken,  auf  dessen  Kaude  zwei  Tauben  sitzen, 
und  ein  Kmg  nnd  liegen  Zweige  mit  Talnien  nnd  verschiedene 
Granatäpfel.  Unten  ist  ein  Sprengwedel  angelehnt.  Im  Hinter« 
gründe  r*  ein  stattlicher  Tempel ,  1.  eine  hohe  Terasse .  hinter 
welcher  Kypressen  hervorragen.  Oberhalb  der  Terasse  aitst  auf 
einem  ßer<;!:e  ein  gewaltiger  Adler  mit  ansf^ebreiteten  Fittigen  nnd 
blickt  auf  die  Seene  herab.  Vermuthlieh  stellt  dies  Hild  eine  eigen- 
thftmliche  Version  des  Ledamythos  dar ,  nach  weh  lier  der  vom 
Adler  verfolgte  Schwan  sieh  zu  Leda  rettete,  nicht  während  die- 
selbe badete  .  sondern  wälir«'nd  sie  sich  anschickte  ein  Opfer  zu 
bringen.  Hrunn  venuuthet.  dass  das  Bild  auf  eine  Version  zu- 
rflckgeht ,  nach  welcher  Nemesis  an  die  Stelle  der  Leda  tritt.  — 
Zeichnung  von  La  Velpe.  Zeichnung  beim  Institut.  Brühn 
B.d.J.  1S63  p.  I02ir. 

Angeblich  Leda  nnd  Tyndar  mit  Nest  s.  N.  821  ff. 

IJ  BrviB  wkanDt  ia  4i«MrFiigw  «iM  OtwaBdutata«  ait  Aapkon. 


daajrmedes. 

158.  P.  Casadellafontanad'Amore  (D).  B.0,26.  H.0,S3.  S.s. 

L.  sitzt  Ganymedes'  .  an  den  Felsen  ang:elehnt,  den  1.  Ellen- 
bogen aufstützend,  den  r.  Arm  über  das  Haupt  legend,  eine  blaue 
Chlamyä  über  den  Schenkeln.  Er  kehrt  dem  Betrachter  einen  fast 
weiUidi  gebildetmi  Rttcken  za.  R.  blickt  von  einem  Felsen  der 
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Adler^  henb.  —  Fiobxi.u  P.  s.  II  p.  503  (20.  IUI  1851). 
BaU.iuip.  (n.8.)  I  p.  27.  Vgl.  A.d.  J.  1867  p.  348. 

n  Nsch  Mia«rvia{  Mrkllfl»r.WM,M«*ll  |tg*awlriif  x«  «rthaitoa,  ■Nwahr> 

««-hfiinlich. 

Ii  Ssu-h  Minprvini  h&lt  dfr  Adler  dio  i)hry>ri»<  ho  Müt^f  iles  ,lfirit;liiii:>  im  hiui- 
bfl.  In  il«n  iUpporti  ut  nkhU  DcnrtieeN  (iberliefert  uuU  auch  mir  Nckeiut ,  .soweit  U**r 
SwtMid  4«a  MUm  aia  Urtball  laMMk,  jaaa  Aaaakaie  aarirktif. 

154.  P.  CtaadiHeleagro  (V;.  H.ii.  1,31.  B.0,34.  H.0,37. 
Ornnymedes,  eine  blaue  phrygiscbe  Mlltse  auf  den  braunen 

Locken,  eine  rothe  CblamyB  Ober  den  r.  Arm  und  den  Scbenkeln, 

sitzt  nnter  einem  Baume  auf  einem  Steine  und  blickt ,  oin(>n  Stab 
in  der  K.,  träumend  vor  sicli  hin.  Ein  bloiul"  r  F.ms  '  mit  |^n- 
lieher  ChlamyH  schwebt  über  ihm  und  weint  mit  d«  r  K.  »h'ii  lierab- 
fli»*j.''«'nden  Adler,  des.sen  Hals  <'r  mit  der  L.  hrrUhrt,  auf  den  Jtlug- 
ling  hiu.  —  M.  H.  X.  5«.  Fiokklli  V.  ;i.  11  p.  22  1  i23.  Sept.  I  S2!i  . 
Rel.d.  8cav.  M.  Ii.  VII  p.  ü.  B.d.J.  Ib29  p.  14  7.  Vgl.  O.  Jahn 
arch.  Beitr.  p.  IG. 

1»  Bra«  fUaekUdi  aagtfliaH  X.  B. 

155.  V  Casa  di  (ianiuird.'  XXVI  .  B.0.:..>.  11.0,67. 
Gaiiymedcä ,  mit  blauer  phrygischer  Mtttze ,  hellvioletter  (  hla- 

mji  und  JagdiliefelB  bekleidet,  liegt  schlafend  da,  das  Haupt  auf 
die  I.  Hand  gestlltat ,  den  Speer  neben  der  R.  Ueber  ihm  schläft 
auf  dem  Filsen  ein  Eros  in  grflnlieher  Chlamys,  xwei  Speere  in 
derK.  Anf  dem  den  Schläfer  beschattenden  Baume  »itzt  der  Adler, 
nach  Ganymed  blickend.  K.  im  lliiitcri^ruiidf  ist  auf  dem  Felsen 
eine  bekränzt«  — xoria  gelajr»'rt,  die  bekleidet  mit  weis.s  und  vio- 
lett sehillcrndem  Gewände,  beide  EUenbogeu  aufättttzend,  die 
äceue  überdchuiit. 

Z.  II.H2.  FKniKixiF.a.  II  p.  HSI  :i.  Aug.  Ib  lOi.  III  p.  IGu 
<L  September  lb40)  ,  wu  die  Dai'^teliuug  auf  einen  »Mchlafeuden 
Aktaiona  belogen  wird.  B.  d.  J.  1841  p.  122.  Vgl.  0.  Jabn 
areb.  Beitr.  p.  14. 

156.  P.   Vicolo  del  balcone  pensile  N.  4.  5  (XXIII}.   B.  0.76. 
H.  0,82.  S.  s. 

Ganymedes  in  grUner  phrygiseher Mütze,  die  L.  tlber  das  Haupt 
legend,  die  R.  mit  dem  Speere  .rnfgestlltzt ,  liegt  schlafend  anf 
seiner  rothen  ('hlamys.  Ueber  seinen  Schenkeln  sieht  man  die 
Spuren  des  Uberkörpers  einer  vollstilndi^  zerstörten  Fifjnr,  viel- 
leicht eines  Hypnos.  Ii.  sitzt  der  Adler  auf  einem  Steine.  — 
B.d.J.  IbOap.  \'M).   Vgl.  A.d. J.  lSb7p.35ü. 

167.  St  M.n.  B.0.57.  H.o.r»«.  Gelbes  Monochrom. 

£in  weichlich  gebildeter  Jttugling  mit  breiten  weibischen  Hüf- 
ten .  eine  phryfrisehe  Mfitze  auf  dem  Kopfe ,  liegt ,  träumend  vor 
»ich  binbUckend  ,  auf  einem  Lager ,  ein  Gewand  Uber  den  Schen- 
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n.  GOUermythen. 


koln.   Daneben  ist  ein  Speer  angelehnt.  Davor  nnifasst  ein  £fob 

II:iIs  eines  Hundes,  wie  um  denselben  am  Losfaliren  zn  ver- 
hindern. Im  llinterjn*und  viereckige  Basis.  Die  Aeiniliehkeit  der 
Fijrur  mit  N.  1  53  nuu'bt  es  wahrselieiulieb  .  da.ss  (Janynu  d  dar- 
j[i:estellt  sei.  Der  Eros  hält  den  Jagdhund  beim  Krseheinen  des 
AcUer.-i,  den  man  sieh  dazu  zu  denken  hat.  wie  N.  U57  fl'.  beim  Er- 
scheinen derSelene.  —  M.  B.  X,  55'.  Vgl.  Bnll.  nap.  (n.  8.)I  p.  27. 

lös.  V.  Casa  dei  capitclli  oloniti  XVIIT 

ü.'inyniedes  in  phrygischer  Mütze,  die  Chhimys  Uber  dem  l. 
Schenkel,  sitzt  auf  einem  Steine  und  hält,  die  Ii.  aufstützend,  mit 
der  L.  dem  vor  ihm  sitxenden  Adler  die  Schale  vor.  Hinten  Rund- 
bau und  BaumBchlag.  —  H.  B.  XI,  36.  Bei.  d.  scav.  M.  B.  X  p.  3. 

158''.  V^ttnuti  in  der  Descrizione  delle  prime  senperte  di  ICr- 
eolano  p.  117  erwllhnt  als  bei  den  ersten  Aosgrabungen  in  Her- 
cnlanum  gefunden  «eine  Figur  des  Jupiter,  welcher  Ganymed  um- 
armt».  Da  sieh  diese  Composition  auf  keinem  antiken  Monumente 

findet,  so  liegt  hier  .aller  Wahrscheinlichkeit  ein  Irrthum  vor. 
Wo  es  sieli  um  die  iiltesten  Ausgrabungen  von  Ilereulanum  han- 
delt, kann  seliwerlieh  eine  Fillsehung  vorausgesetzt  werden,  wie  das 
bekannte  vt»n  Mengs  untergesehobene  (Janymedbild  eine  war. 
durch  welclies  sieh  aneh  \V  inekel  mann  täuschen  Hess  (iesch. 
d.  Kunst  r»uch  7  Kap.  H  §  2b.  Briete  an  Wiedewelt  li(»m  9. 
Dec.  1700,  an  Volkmann  Rom  iKMärz  1702).  Vielmehr  liegt  die 
Vermuthung  nahe,  dass  V  e  n  u  t  i  das  bekannte  Mar^yas  und  Olymp 
darstellende  Bild  N.  226  sah,  welches  in  derThat  bei  den  ersten 
Ausgrabungen  von  Hereuhmum  geflinden  wurde,  und  dessen 
Darstellung  fUschlich  auf  Zeus  und  Ganymed  bezog. 

Hera. 

159.  P.  Casadilt.LucreBio  (D).  D.0,27. 

Bflste  der  Hera  mit  Stephane  in  grünlichem  Chiton.  —  B.  d.  J. 
1847  p.  131. 

160l  P.  Cftsa  dei  Dioscuri  (V).  H.0,3$.  Gr.  wdss. 

Eine  Göttin,  vielleicht  Hera,  aitstda,  auf  dem  Haupte  eine 
modiusartige  Krone,  von  welcher  ein  Schleier  herabfiUlt,  in  gelben 

Schuhen,  dunklem  Chiton,  einen  gelben  Mant^^l  über  den  Schen- 
keln ,  in  der  L.  Scepter ,  in  der  B.  Sehale.   Da  wir  es  hier  mit 

einer  Ornamentfigur  zu  tliun  liaben,  s<»  ist  eine  eingehendere  Indi- 
vidualisirung  des  Tyi)n8  der  Figur  nicht  zu  gewärtigen  und  iiire 
Ilenennnng  daher  sehr  scliwi«'rig.  ().  Müller  denkt  an  (Uvi- 
Kybele,  Braun  an  l'roserpina.  Am  Meisten  entspricht  dem  Cha- 
rakter der  Figur  W  i  e  k  e  1  e  r  .s  ICrklärung  auf  Hera.    Möglich  ist 
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aDerdhigs,  daas  der  Maler  an  keine  bestimmte  Göttin  dachte, 

sondern  eine  beliebige  weibliolio  Figur  mit  den  betreffenden  Attri- 
but^'n  ansstattcU',  wie  oft  bei  derartigen  Ornamentfiguren  gescluüi. 
—  M.  15.  IX,  21.  BuArx  Vorsclmle  31 .  Denkm.d.a.K.  II,  62, 
795.  V^;!.  0.  MÜLLEE  liandb.  §  l. 

t6l.  P.   <  Hottega  am  £ckhaiue  der  Strada  und  des  Vioolo  di  Mer- 

<'urii> " 

Hera  mit  Pfau.  —  Uel.  d.  scav.  M.  B.  IV  p.  7. 

teSL   Hera  soll  auch  dargestellt  <rewesen  sein  in  der  Casa  del  na- 
vigüo  (XI).  —  Berl.  Kunstblatt  lb2b  p.2ü7. 

Attribute  der  Hera. 

P.  Casadrl  i.oota  Xi.  H.o.l  l.  rJr.  weiss. 
L.  lehnt  (^in  Sceptcr  an  einer  ßaäis;  r.  sttdit  ein  Pfau.  —  Bull, 
nap.  n.  s. )  \'l  p.  157. 

Aehnlich : 

164.  P.  CaaadeirargeateriadV).  H.0J2.  Gr.ioth. 
A.d.J.  1838  p.  176. 

Aehnlich : 

165.  II.  M  n.  n.O.OS.  Gr.gelb 

Doch  steht  d«'r  Pfau  1.  und  h-hnt  (his  Seepter  an  einem  mit 
Wolle  gefällten Kalathos.  Oep  nst  N.  1  lU.  —  P.dK.iUp.  bf». 

Dem  letTitcren  ähnlieh,  d<»rli  ohne  Seeptrr  ; 
I6G.  P.  Cjisa  .Ii  Sirico  iXXVlIl  .  Ild.l.i.  <Jr.wci.ss. 
Giorn.d.  «cav.  1802  p.  1 1 .  H.d.J.  Is«i2p.y5. 

167.  F.  CasadiM.  Lucrezio  D,.  II.U.IH.  Gr.roth. 

L.  liegt  auf  einem  Steine  die  Maske  der  Hera  mit  zackiger 
Krone;  r.  steht  ein  P&n.  —  M.  B.  XIV,  44.  B.  d.  J.  1847  p.  131. 
Bnll.n^p.  (a.s.)  VI  p.  34. 

168.  n.  M.n.  H.0J3.  Gr.  schwarz. 

Ii.  lii'^ren  auf  einem  heiligen  Tische,  an  welchem  ein  Soepter 
leimt.  Tainien  und  <'inc  Zackcnkrune ;  I.  steht  ein  Pfau. 

169.  1*    Casa  (Ii  (  '(»ni.'li.)  Uufo  XXXI  .  H.  o.2r,.  H  (i,l2  Gr.  violett. 
Auf  einem  zweirädrigen  mit  zwei  Pfauen  bebpanuten  Wagen 

liegen  eine  Zackenkrone  und  ein  Seepter.  • 

169b.  P.  Fullonica  (X>  f. 

Aehnlich;  doch  fehlt  die  Zackenknme.  —  Z.  I,  61.  Beri. 
Knn8tt>Iatt  1828  p.207. 

.luthmasslifhe  Lete. 

170.  P.  Casa  di  Sirico  .XXVlll).  1I.0.;»3.  Gr.  gelb. 

Kine  majestätische  Franengestalt  in  weissen  Schuhen  nnd  vio- 
i«tteui,  unter  der  Brust  gegUrteteui  Cliitun,  in  der  L.  ein  Seepter, 
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II.  CHSttennytben. 


sU'Iit  da  und  ziclit  mit  der  K.  den  prrflnliclu'n  Schleier,  welcher 
voll  ihn'Mi  Haupte  herald'.illt .  Ilher  der  SeliiiKer  empor ;  da  das 
(ie«;eu>tiick  N.  2;'.S  Artemis  dar>tellt .  liej^t  allerdiiij^s  die  Mö^- 
lielikeit  vor,  dass  der  Maler  mit  dieser  Fi^iir  ihre  Mutter  Leto  dar- 
8tidleu  wollte.  —  Facniuiile  von  Abbute.  liuU.  uap.  (U.  n.i  Ip. 

Let«  wU  Nitle. 

I7(>>'.  II.  M.n.  1,20,  B.0,40.  H.0,42. 

Dicdcs  Bild  und  die  zugleich  mit  ihm  gefundenen  Gegeuhtflcke 
N.  1211,  1405,  1464  Bind  mit  rothen  Umrissen,  vielleieht  von 
Zinnoberfarbe,  anf  Ifarmorplatten  ausgeAlbrt.  Alle  vier  Bilder 
seigen  eine  derartig  verwandte  Art  der  AunHih rang,  dans  »le  walir- 
Hcheinlich  derselben  Hand  znznt^chreiben  sind.  Unser  Bild  entbilt 
in  der  1.  oberen  Ecke  die  Insehrift 

A  \i  :ZAN  APOI 

AHIINAIO^ 

EITA(DEN 

Doeh  liest  uns  diene  Inschrift  im  Ungewissen ,  ob  sie  anf  den 
Kflnstler,  welcher  das  Hild  aUHfllhrte .  7.11  beziehen  ist  <Nler  auf 
den.  welcher  die  Toinposition  erfand.  Aller  \\'ahr>eheiiilichkeit 
na<*h  sind  alle  vier  Bilder  Copien.  Die  (iestalteii  auf  unserem 
Hilde  und  aiil  ch  n  N.  1211  und  I  l(»r>  sind  unverj;leiehlieh  sehrm 
«gedacht  und  weisen  auf  einen  bedeutt mieii  Künstler  als  Kriinder 
hin.  Dagegen  zeij^t  die  Ausführung  etwas  l'nsielieres,  man  kann 
selbst  sagen  Aengstliches ,  was  namentlich  in  der  Bildung  der 
Finger  anf  N.  170^  hervertritt. 

Semper,  der  Stil  Ip.  470  vermnthet,  dass  diese  Zeichnungen 
der  Grund  von  enkanstischen  Malereien  sind ,  welche  die  Hitze 
der  Liava  zerstörte.  Wiewohl  eine  genauere  rntersuchung  der 
Bilder  geg^enwilrtig:  unmöfi^lich  ist ,  da  sie  mit  Glas  bedeckt  sind, 
so  bliebe  es  immerhin  somii-rbar.  wenn  die  Hitze,  welche  die  en- 
kaustisehe  Malerei  zerstörte,  die  Zeielinunfren  und  die  Epidermis 
des  Marmtu'8  in  keiner  Weise  ange»j:ritlen  hatte. 

Unser  Bild  stellt  ftlnf  weibliche  mit  Chiton  und  Mantel  l>e- 
kleidete  Gestalten  dar,  jede  dnrch  eine  Inschrift  beseichnet.*  Vom 
knieen  swei  MAdchen,  mit  Astragalenspiel  berehiftigt,  r.  Hileaira 
(lAKAlPA) ,  gesehmttckt  mit  Armspangen,  Kopfband  und  San- 
dalen .  auf  dem  Ktl<  keii  der  vorgestreckten  R.  ,  wie  es  scheint, 
drei  Astragalen  haltend ,  während  zwei  im  Fallen  b^'^riflen  sind 
und  drei  am  Boden  liefren,  1.  ihr  gegentlber  Af?laie  AT  \  A1II  .  ein 
T\U'\\  um  »len  Hinterkrtpf :  sie  verfol^^t  mit  «respanntcr  Aufmerk- 
samkeit (las  Spiel,  indem  sie  den  r.  Daumen  aul"  th  n  Hcideji  drilekl 
und  mit  der  L.  ihr  Gewand  in  der  Gegend  der  Brust  berührt. 
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Ilintrr  dieser  Onippe  sehen  wir  Niobe  NIOBH)  und  Phoibe 
'iXHIiH  .  beide  mädchenhafter  Bildiin},' ,  auf  I^to  AHTl»  ztt- 
h<  hreitt'ii .  welche  daf^teht ,  eine  mehr  nmtronale  Gestalt ,  ge- 
»ihmUckt  mit  Halskette,  wie  es  scheint,  in  trtlhes  Naehsinnen 
versunken.  Niobe  jjreift  mit  der  H.  nacli  der  r.  Hand  dt  r  Let<». 
Diese  überlääät  ihr  diese  Hand  ,  jedoch  wie  es  Ncheint  in  gh  ich- 
^Itiger  Weiae,  ohne  durch  das  heitere  Entgegenkommen  der 
Niobe  liigendwie  angeregt  sa  werden.  Phoibe,  mit  Ibttband  ge- 
sehmllekt ,  legt  die  1.  Hand  an  die  Schnlter  der  Niobe  und  deotet 
mit  der  R.  anf  Leto ;  aie  selieint  we«entlichen  Theil  an  dem  Ent- 
<regenkommeB  sa  haben ,  welche«  Niobe  der  Leto  tu  Theil  wer- 
den lässt. 

Die  Bedeutung  der  Handlung  aln  Holcher  ist  deutlicli  zu  er- 
kennen :  Leto  ist  in  trüber  Stimniniifr:  Niobe  und  Phoibe  nahem 
sich  ilir,  um  nie  aus  dieser  Stimniun;;  herauszureissen.  Dap'p'u 
wissen  wir  nichts  davon,  wie  sich  diese  Situation  in  die  poetisch«' 
Entwiekelung  des  Mythos  einreihte,  wie  sie  motivirt  war,  was  sie 
für  C'ousequenzen  hatte.  Ebeuäo  giebt  unsere  Ueberlieferung 
keinen  Anftchlnsa  darflber,  wie  die  ZoBammensteUnog  von  Leto 
nnd  Niobe  mit  Hileaira,  Phoibe  vnd  A^ßtaib  veranlaMt  werden 
konnte. 

P.d*£.1, 1  p.5.  MiLUNgal.mytb.  13S,515.  PANOFKABild. 
ant.  Leb.  19.  M.  B.  XV.  IS.  Gerhard  Neap.  ant.  Hildw.  p.  434 
n.  M.  V-I  .Stark  Niobe  p.  157.  —  Die  Inschrift  C.  L Gr.  5bt»3. 
Vgl.  Bbusw  Gesch.  d.  KttnsÜ.  II  p.  308. 

Poseidon. 

171.  P.  Casa  dei  Dioscuri  V  .  H  (»  ir,  (ir.  weiss. 

Poseidon,  eine  blaue  Chhimys  (llwr  L  Ann  und  r  S(  h<'nkel.  steht 
da.  in  der  Ii.  <h*n  Dreizack,  und  stützt  den  r.  Fuss  auf  eine 
Öchidiiprora,  den  r.Arm  aul'  den  r. ScheiÜLel.  —  M.B.  Xil,  3ti. 

f7&  P.  Caiadi  Nettono  (in).  H.0,56.  Gr.  bUu. 

Aehnlich.  Anf  der  Prora  war  ein  Triton  dargestellt.  Der  untere 
Fheil  hat  gegenwärtig  sehr  gelitten.  —  Zeichnung  von  Abbate. 
Boll.  nap.  (a.s.)  II  p.  87. 

Attribute  des  Poseidon. 

17a.  P.  Casa  dci  capitelli  figurati  iXVlU).  U.O,ia.  Braunes  Mono- 
chrom. Gr.  gelb.  S.  z. 

L.  sitzt  auf  einem  Gefiisse  ein  spechtartiger  N'ogeL  Daneben 

loDen  sich  nach  dem  Ansgrabnngsberieht  ein  Delphin  nnd  ein 

Drnaack  befimden  haben»  von  welchem  totiteren  noch  der  Schaft 

kenntlich  Ist.  —  Rel.d.scaT.  H.B.  IX  p.  6. 
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Puseiüuu  und  Geliebto. 

174.  1*.  CoB»  deir  ancora  XI  .  B.  0,(50.  H.0,65. 

Vnti'Y  «'incin  Felsen  sitzt  Poseidoii ') ,  ein  blaues  Oew.ind  (Iber 
den  1.  Scliciikel.  die  L.auf  den  Dreizack  gestützt,  und  Ie;^^t  dieK. 
an  di'u  Arm  eiiu  r  Miidchenligur,  verinuthlieli  der  Aniynione,  wrlelie 
Ungstlieli  auf  ihn  zueilt ,  ge:»chiuückt  mit  guldiarbi^eni  Haarnetz, 
indem  »ie  die  L.  nach  dem  Gotte  ausstreckt  und  mit  der  K.  ttber 
dem  Hupte  das  gelbe  blaugerftnderte  Qewand  in  die  Hohe  liefat, 
welcheB  Aber  ihren  Rflcken  herabfUlt  nnd  um  ihre  Beine  flattert. 
Im  Hintergrande  Meer,  worin  zwei  Delphine^.  ^  H.B.  VI,  18. 
KociiKTTE  chüix  2.  Denkin  d.  a.  K.  II,  7,  83.  Vgl.  0.  JAHN 
Vasenbilder  p.       BurxN  Kev.  arch.  III,  ISH»  p.  194. 

1)  Das  Usuu  Aei  Uolten  ii«t  fHlochlich  archaisir«nd  ubiMvt  M.  B.  —  Hur  and  Bait 
niwhlich  «TAU  ßocb«tt«.  liie««  F<urbe,  dio  alleroilcs  Jotet fVffkMiicB ,  rtkft  fM 
einer  Oxxdi^oB  her.  2)  Helene  fehles  Keeketie. 

Demeter. 

175.  P.  CasadelnaTigUo(XI).  M.n.  1,59.  H.0,«2.  Qr.roth. 
Demeter,  fllirenbelcrinzt,  in  dnrchsiehtigem  gogflrtetem  Chiton, 

welcher  die  1.  Schulter  bloss  Übst ,  und  bUnlichem  Tom  HanpCc 
lierabfidlendem  Schleier,  sitit  auf  einem  mit  grünem  Qewande  be- 

h.ingenen  Lehnsessel,  einen  weissen  Mantel  flbwden  Schenkeln, 
in  der  L.  ein  AehrenbUschel .  in  der  K.  eine  brennende  Fackel. 
Ihre  mit  weissen  Schuhen  bekleideten  FUsse  ruhen  auf  einem 
Schemel.  L.  Korb  mit  Aehren.   Hinter  dem  Sessel  ein  Pfeiler. 

M  H.  VI,  •)  1.  z.  25.  Z.  IL  S2.  Braun  Vorschule  28.  Tanofka 
Abhdl.  der  Berl.  Ak.  lSä3  Taf.  I.  U,  1 1  p.  4Ü.  Dcukm.  d.  a.  K. 
U,  8,  88.  FiORELU  P.  n.  n  p.  t40  (19.  Sept.  1825)  HI  p.  63 
(14.  Sept.).  Berl.  EnnTstbL  1828  p.  208. 

176.  P.  Casa  dei  Dioscuri  (V).  M.n.  1,57.  H.O,flO.  Or.roth. 
Demeter,  einen  Achrenkranz,  eine  Perlenschnur  und  einen 

Uftnlichen  Nimbus  um  das  Haupt,  beldeldet  mit  weissen  Schuhen, 
schillerndem  Chiton  und  dnrdisiolitlgem  Ueberwurf,  steht  da,  aaf 
der  L.  einen  flaehen  Korb  mit  Aehren ,  in  der  Ii.  eine  mit  einer 
Perlenschnur  umwundene  Fackel.   Dahinter  röthücher  Pfeiler. 

M  R.  IX,  .if).  Z.  II.  IS.  IJuAi  N  Vorschule  2».  Denkm.d.a.K. 
II,  S.  <)().  FiouKLU  P.  a.  II  p.  2US  (IS.  Juni  IS2S  III  p.  88 
ilLJuui  1S28\.  B.d.J.  1829  p.22.  Kel.d.scav.  M.B.  V  p.  8. 
Vgl.  Stephaxi  Nimbus  p.  47. 

177.  P.  rasa  di  Nettuno  III  .  H.  0.45.  (ir.  gelb. 

Demeter  iilinlieh ,  doch  in  blauem  Chiton  und  weissem  Mantel, 
in  der  L.  statt  des  Korbes  ein  AehrenbUschel.  Nimbus  iehit.  — 
BuU.nap.  (a.s.)  H  p.  90. 

Demeter  und  Hermes  s.  K.  362. 


Apollon. 
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Attribnte  der  Demeter, 
tra  P.  SfcrMUStebimnaN.IS  {XIX).  B.0,25.  H.0,15.  Gr.roth.  S.z. 

Anf  einem  sweiridrigen  Wagen ,  bespannt  mit  zwei  geflagelten 
SeUangen,  welehe  von  einem  auf  der  Deiduel  sitceiäen»  eine 
Fackel  lialtenden  Patto  gelenkt  werden,  liegt  eine  kdoesale  Faekel. 
—  Zeichnong  von  Ab  bäte.  BnU.  nap.  (a.  s.)  II  p.  3. 

179.  F.  Caaa  dei  oapiteIH  fignnti  (XVIII}.  H.  0,19.  Braanea  Mono- 

chroiu.  Gr.  gelb. 

Ein  Rind  steht  da  nach  I.  gewendet;  dahinter  auf  einem  Pi- 
1:ist(  r  ein  Korb  voll  Aehren;  an  dem  Korbe  leimt  eine  Fackel.  — 
'  iici.  d.  äcav.  M.  B.  IX  p.  6. 

Apollon. 

180.  II  M.n.  1,3».  H  o  r,s  Gr.  i-rlin. 

Apoll.  Niinbns  und  Lorbeerkranz  nm  das  Haupt,  eine  dunkel- 
violette Chlamys  über  den  Kücken  .  in  der  Ii.  djis  Plektron ,  steht 
da  und  rtlhrt ,  be^^eistert  emporbliekend .  mit  der  L.  die  Saiten 
einer  :*echs8aiti{^en  Kithara,  welche  er  auf  einen  nt-ljeii  ilun  betind- 
lichen  Pfeiler  stützt.  Gegenst.  N.  aS7.  —  P.  d  E.  III,  I  p. :». 
Tkbnite  1 .  Abtii.  1, 2.  Vgl.  Stephani  Nimboa  p.  23  n.  2. 

181.  P.  ('a.sa  tlei  Dioscuri  CV)  f. 

Aehnlich ;  die  Kithara  i»t  auf  eine  goldfarbige  archalHche  Ge- 
wandatatue  gestutzt.  —  Facsimile  von  Mastracchio.  G.II, 72 
p.  150.  B.d.J.  1829  p. 22.  Rel.d.8cav.  M.B.  Vp.8.  Wabr- 
aebeinlieh  tat  die  bei  Fioselu  P.a.  n  p.208  (18.  Jnni  1828) 
ni  p.  88  (9.  Jnni  1828)  erwähnte  und  ah  «Orfeoi  beieichnete 
Figur  ebendieaelbe.  Vgl.  Stefhami  Nimbns  p.  23  n.  3. 

P.  HaiiaaafderSadaeitederStiadaNolana(B).  B.0,40.  U.0,44. 
Aehnlieh  N.  180;  doeh  ohne  NimboB.  Hinten  BanmacUag.  — 
Zeiehnnng  von  Abbate.  Bnll.nap.  (a.B.)  n  p.  11. 

isa  P.  Caaa  del  cltariata  (D).  B.0,47.  H.0,55. 

Apoll  steht  da  mit  gelbrotherClüamys,  die  R.  mit  dem  Plektron 
Uber  daH  Haupt  lej^end,  die  L.  auf  eine  seehnsaitige  Kithara 
Btntzend.  K.  auf  hoher  HaHig  der  Dreifosa  und  der  liabe  dea 
Gottes.  Hinten  Fels  und  Bäume.  —  Zdchnnng  von  La  Volpe. 
B.d.J.  1863  p.  101. 

184.  P  M.n.  1,38.  H.0,69.  Gr.roth. 

Apoll,  einen  weissgemalten  Lorbeerkranz  und  eine  Perle ntainie 
um  da«*  Hanpt .  mit  rother  (Milamys,  steht  da.  den  I.  Ellenboj^en 
auf  die  Kithara  f::eHtützt ,  in  der  Ii.  einen  mit  einer  Taini««  ge- 
schmückten Lorbeerzweig;  neben  ihm  der  Ouiphalos.  Gegenst. 

4» 
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N.  236.  —  P.  d'K.  IV,  tJl  P.32L  M.B.  X,  20.  Panofka  Ein- 
flu^s  <](  I  Gottheiten  auf  OrtanaoieD  III,  28  p.  38.  Denkm.  d.  a.  K. 
II,  12,  136. 

18d.  P.  an  verschiiMlom  n  Orten  gefunden).  M.n.  1,45.  fi.  0,29—34. 

Oelbe  PMg^iireii.   (Jr.  weiss. 

Apoll,  luibti'rln*kr:in7.t .  stoht  da,  in  der  R.  einen  mit  einer 
Taiuii'  p'sfliiiiückten  Loibt  erzweijr.  in  der  L.  Plektron  und  .stützt 
den  l.  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler,  vou  welchem  »eine  Chlamya 
herabhängt  und  an  welchem  die  Kidian  angelehnt  ist. 

ApoU,  ähnlich,  rOhrt  mit  der  R.  die  Kithara,  welche  anf  einen 
Pfeiler  gestützt  ist  und  unter  weldier  ein  Qewand  herabfiUlt. 

Apoll  stützt  mit  der  L.  die  Kithara  auf  einen  Pfeiler,  von 
welchem  ein  Gewand  herabf^lt,  und  hült  in  der  U.  einen  Lorbeer- 
7.wei^,  von  welchem  eine  Tainie  herabhängt.  —  F.d'E.  V,  47 
p.  205. 

186.  P.  CasadiSirico  XXVIIl).  H.  0.4'..  In  Architektur. 

Apoll  mit  rother  Chlamys  und  Sandalen  steht  da,  in  der  H.  den 
Boj^'en  ,  die  L.  auf  die  Kithara  stützend ,  den  Köcher  auf  dem 
Kücken.  — Zeichnung  von  La  Volpe.  Giorn.  d.  scav.  Ib62p.  lü. 

187.  P.  Paris,  im  Louvre.  H.ü,'24.  Gr.  gelb. 

Apoll,  lorbeerbekninzt .  Sandalen  an  den  Füssen,  sitzt  auf 
einem  Lehnsessel,  einen  ;^rünen  Mantel  ül)i'r  lifirken  .  1.  SehuUer 
und  Schenkel  und  hillt  die  L.  über  das  Haupt  .  di«-  \l.  auf  die 
neben  ihm  angelehnte  Kithara  gelegt ;  neben  dem  Ses-^el  ein  Lor- 
beerzweig. Gegenst.  858.  859.  865.  868.  871.  878.  887.  889. 

—  P.  d'E.  n,  l  p.  5.  Ueber  die  ProTeniens  dieses  Bildes  und  der 
Gegenst.  s.  Fiobelu  P.a.  1, 1  p.  26  (20.  Joli  1755)  1, 2  p.  101. 
p.  136. 

.  18a  P.  Casa  della  fontana  d*  Amore  (D)  f. 

Aehnlich;  doch  ohne  Lorbeerzweig.  Im  Hintergnude  Berg. 

—  FioRBLU  P.  a.  n  p.  503  (20.  Mai  1851).  Bull.  nap.  (n.  a.) 

Ip.  27 

189.  P.  Casa  d  Apolline  IV  .  U.0,41.  In  Architektur. 

Ein  .liinfrling  mit  langen  Locken  und  blauem  Nimbus,  ver- 
muthlich  Ai»olI .  ein  violettes  Gewand  über  den  r.  Unterarm  und 
die  Schenkel.  >itzt  auf  eint  ui  Sessel,  die  L.  .in  f  ein  Scept^T,  die 
Ii.  auf  die  mit  grünem  Tuche  behangene  Seäsellehne  stutzend. 
Vgl.  N.  118.  —  Z.  11,40.  W.:  U,  76.  M.B.  XIV,  2L  B.d.J. 
184 1  p.  102.  Vgl.  Stephani  Nimbus  p.  23  n.  9. 

190.  Ein  Bild  des  Apoll  wird  angetllhrt  als  auf  einem  der 
Pihuter  deä  Fabrikraumes  der  Fullouica  (X)  befindlich.  Gegen- 
wärtig ist  es  serstOrt.  —  Fiobelu  P.  a.  n  p.  145. 
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Attribute  des  Apoll. 
I9f.  P.  M.n.  B.0,48.  H.0,21.  Gr.grifai. 

L.  liegt  eine  viemitige  Kithaim,  r.  ein  Lorbeersweig ,  in  der 
Mitte  ein  KOeher.  —  P.  d*£.  m  p.  127. 

IM  P.  Ctm  di  Sirioo  (XXYIID.  H.  0,17.  Gr.  weiss. 

R.  ein  Grrif ;  1.  lehnt  eine  Kitha»  an  einer  Basis.  —  Giom.  d. 
sc«?.  1862p.  11.  B.d.J.  1862p. 95. 

198.  P.  Gaea  dei  eapiteUi  figursti  (XVni)  f. 
Aefanlieh.  —  Rel.  d.  seaT.  M.  B.  IX  p.  6. 

194.  P.  Casa  deir  argentcria  (IV).  H.0,14.  Gr.  roth. 

R.  Greif;  1.  Bogen  und  Köclier.  ~  A.  d.  J.  1838  p.  176. 

195.  8t.  f. 

L.  Kithara  und  Greif;  r.  auf  einer  U&aiü  eine  tragische  Maäke. 
—  P.d'K.  II  p.  21. 

ISM».  r.  Villa  di  Dioiiiede  F  :-. 

Auf  einem  zwclriidrigen  mit  zwei  Gr«Mfrn  l)espannten  Wap  n 
lie^^'ii  eine  Kitluira  und  ein  Köcher.  Der  eine  (ireif  sieht  sieh  um, 
der  andere  grast.  —  W. :  Z.  I,  39.  Fiorelli  P.  ji.  1,  1  p.  260 
(21.  Sept.  1771).  Vgl.  Stephamt  Compte-rendn  1864  p.  94. 

197.  F.  Paris,  im  Lou vre,  K.0,;»0.  H.u,14.  Gr.  roth. 

Aehnlich;  auf  dem  Wagen  ein  Dreifuüs,  eine  Kithara,  ein 
wei88üche8  Gewand.  Gegenst.  N.  248.  —  P.d'E.  V  p.  57. 

198.  H.  M  n  IM. 14.  H.0,18.  Gr.  weiss. 

Auf  grünem  Ha«en  steht  r.  ein  zweirädriger  Wagen  ,  worauf 
Bogen,  Köcher,  Kithara  und  ein  rothes  Gewand  liegen.  Davor 
die  ausgespannten  Grdib»  der  eine  liegend,  der  andere  stellend. 
L.  anf  einem  mit  Tainien  gesehmflckten  Tische  eine  Lorfoeerkrone 
und  ein  Lorbeenweig.  —  P.d*£.  U,  59  p.  315. 

199.  H.  M.n.  B.0,42.  H.0.27.  Gr.grUn. 

Wagen  und  Greife  ihnJich  wie  anf  K.  198;  auf  dem  Wagen 
Bogen,  Köcher,  Lorbeerkrone,  Lorbeenweig  und  Gewand.  — 
P.d*£.  Up.  177. 

Die  mannigfachen  Fälle ,  in  welchen  die  Fignr  des  Greifen 
eine  omamentale  Verwendung  gefunden  hat,  können  natürlich 
hier  nicht  aufgezählt  werden.  Beispielsweise  erwähne  ich  einen 
Hitzenden  Greif  bei  Gell  and  Gandy  Pomp.  Schluri.stafel ,  einen 
schreitenden  Mazois  I  p.  32.  5!).  einen  fliegenden  P.  d'E.  III 
p.  1  15,  einen  Greif,  welcher  gegen  eine  Sehlange  kiimpft  Mazois 
I  p.  29.  58,  endlich  ein  im  Museum  befindlieiies  weisses  Mono- 
chrom auf  blauem  Grunde  aus  Uerculanum  :  ein  Schwau  Mtzt  auf 
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einer  Kitbara ,  welche  von  Greifen  getragen  wird  ,  die  hinten  in 

Fisrhschwänze  auslaufen.  Alles  in  strenger  architektonischer  Be- 
hamllunp  'darüb.r  .lUnj^Hinp  auf  Bigu  N.  \  b\:^].  —  P.d'E.lV.  II 
p.  55.  M.B.  VUl,  33.  Vgl.  Stepuani  Comptc-rLiidu  lbü3  p. b3. 

Apoll  vereint  mit  anderen  Gottheiten. 

aO().  P.  (.'asa  «Ii  Xottiino  III  .  B.0,:i5.  11.0.2^. 

Apoll,  lorbeerbekränzt,  den  K<>cher  auf  der  Schulter,  bekleidet 
mit  Sandalen  und  einem  rotlien  (lewande  ,  welelies  über  seine  I. 
Schulter  und  seine  Schenkel  lierablallt  .  stcbt  der  V(»r  ibni  sil/.rn- 
den  Artemis  zu-revvcndct,  mit  der  L.  die  Kitbara  rülnend.  die  K. 
mit  dem  Plektron  auf  dem  Kücken  haltend.  Artemis  mit  Zacken- 
kröne ,  grOnem ,  konem  Chiton  nnd  SehnfliBcbohen,  den  Kdeber 
auf  der  r.  Schalter,  sttttzt  die  R.  «uf  einen  Speer;  eine  rothe 
Ohlamys  ftllt  Ton  ihrem  Steinsitse  Aber  ihre  Schenkel.  —  Zeich- 
nung von  Abbnte^  Bnll.  nap.  (a.  s.)  II  p.  8S. 
901.  P.  CMa  di  Mclctgro  (V)  f. 

R.  steht  Apoll,  einen  gelben  Nimbus  und  Binde  um  das  Haupt, 
ein  rothes  fb  w.md  über  die  1.  Seliulter.  Hfleken  und  1.  Schenkel, 
geschmückt  mit  Halskette  und  rührt,  das  Plektron  in  der  K.,  mit 
der  L.  die  auf  eine  Banis  j^csttitzte  Schildkrötenlyra.  Kr  blickt 
Hermes  an.  weklicr  1.  auf  einer  Säulentrommel  [nach  A.  d.  .1.  1  S.')S 
p.  22.')  auf  einem  aYoteu;  |3")u^;  sitzt,  Binde  und  Kranz  \\\\\  da« 
llaupt,  eine  violette  Chlamys  über  l.  Arm  und  Schenkel,  in  der 
L.  den  Gaditeeas. 

M.B.X,37.  FiOBELLiP.a.  np.  224  (23.Sept.  1S29).  Bd. 
d.  Bcay.  M.  B.  VII  p.  14.  B.  d.  J.  1829  p.  147.  1841  p.  103. 
Vgl.  Stephani  Nimbus  p.  23  n.  4. 

908.  F.  C  asa  d'Adonide  (XXIX).  H.n.  1,300.  B.0,44.  H.0,31. 

L.  steht  Apoll,  lorbeerbekränzt,  Sandalen  an  den  Füs.'^en,  den 
I.Ellenbogen  auf  die  auf  den Omphalos  geHtützteKithara  lehnend, 
in  der  L.  einen  l>(»rbccrzweig,  die  \\.  übi  r  das  llaupt  lep*nd. 
Kine  roth  und  }rr(in  schillernde  ('blaniys  f-Ult  iilx-r  seinen  I.KlIcn- 
bogen  und  seine  Sciienkel .  Neben  ihm  steht  der  KentaiirCheirun. 
ein  gelbet«  Fell  über  den  Schultern ,  einen  Stab  in  der  L. ,  einen 
Zwei?  in  der  R.  R.  bitzt  Asklepio.s  auf  einem  mit  giüiiem  Kit^scn 
bele;;t*  n  Sessel»  in  der  L.  einen  Stab,  die  R.  naehdenkend  cum 
Munde  erhoben,  Sandalen  an  den  Fussen,  einen  roth  nnd  grOii 
schillernden  Mantel  Uber  die  1.  Schulter  und  die  Sehenkel.  HUiten 
Baunischlag. 

P.  d"E.  V,  r>0  p.  223.  Hirt  Götter  und  Heroen  M  .  377. 
MiLMN  inon.  im'd.  II.  11 .  fr;d.  myth.  \W,\,  W.^  I .  Tf.knitk  I .  Abth. 
1,  \.  Pan«»kk.v  Bild. ant. Leb.  VÜ,  1.  Denkm.d.a.K.  U,62,  793. 
W.:  Z.  Ul.  47. 
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Apoll  als  8eher|;ott. 

90a  H.  M.1I.  B.0»43.  H.0,41. 

Auf  dnem  von  LOwenUanen  getragenen  Sesael  dttt  eine  Iof- 
beerbekiiaate  Jnngfras,  gesenkten  Hanptee,  die  Inftdae*)  nm 

den  Hals ,  in  durchsichtigem  Chiton ,  einen  gelben  Mantel  über 
den  Schenkeln,  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig.  Sie  legt  die  K.  auf 
den  Sossei  und  scheint  von  grosser  Ermattung  oder  Trauer  dureli- 
drungen.  Daneben  steht  Apoll,  ein  Band  und  einen  f^elldiclKii 
Nimbus  um  das  Haupt,  bekleidet  mit  einem  rothen.  grün  j;etattei  - 
ten  Mantel,  wie  es  scheint  mit  Stiefeln  an  den  Füssen.  Er  stützt 
die  R.,  mit  welcher  er  den  Bogen  hält,  auf  einen  Pfeiler,  an  dem 
der  KSoher  lehnt,  and  bUekt ,  das  r.  Aber  das  1.  schlagend, 
ernst  vor  üeh,  hin ,  ohne  der  neben  ihm  sitienden  Jnngfran  Anf- 
raerhsamkeit  sn  sdienken.  —  Eine  vollständig  befriedigende  £r- 
klärnng  ftr  die  letztere  Figur,  in  welcher  man  Kassandra  oder 
Manto  vennuthet  hat,  ist  noch  nicht  gefunden.  —  Die  Beschrei- 
bung der  gegenwärtig  verblichenen  Farben  ist  nach  den  P.  d'£. 
gegeben. 

P.  d  E.  n,  17  p.  113.  M.  B.  VII.  19.  Gerhard  Arch.  Zeit. 
IS45  Taf.  2!)  p.  G(>.  Ternite  l.  Abth.I,  3.  Overhkck  (Jai.  (i.  1  l 
p.  162.  Vgl.  BöTTiOEBliaub der  Kassandra  p.  30.  0.  JaiunB.  d.  J. 
1842  p.  24.  Pakofka  Areh.Ana*.  1848  p.  74.  Feukbbacu  vat. 
Apoll  p.332.  3ociiETTBcholxp.296.  8T^HAinNimbn8p.23  n.l. 

804.  IL  M.n.  BA),hH.  H.  0.44. 

Apoll.  Lorbeerkranz  und  gelben  Nimbus  um  da.s  Il.iupt,  eine 
braune  Chlamys  über  den  Schenkeln,  Sandalen  an  den  Pässen, 
sitzt  auf  einem  Steine  und  bliekt,  einen  Lorbeerzweig  in  der  L., 
die  an%estlltste  R.  an  das  Haupt  legend ,  eine  vor  ihm  stehende 
weibli^e  Fignr  an.  Diese,  welche  leider  an  vielen  Stellen  aerstOrt 
Ist,  trigt  einen  gelbliehflii  Chiton,  welcher  die  r.  Schulter  bloss 
Iftsst,  und  scheint  mit  der  erhobenen  R.  dem  Gotte  eine  Rolle  dar- 
zubieten. Neben  Apoll  lehnt  die  Kithara  und  steht  auf  einer 
hohen  Basis,  an  welcher  Bogen  und  Köelier  lehnen,  cinDreifoss. 
R.  ein  lanbloser  Baum.  —  Zeichnung  beim  Institut. 

Apolls  Liebesverhältnisse. 

S06.  P.  Casa  di  Meleagro  V; .  B.  B.  u,46. 

Ein  Jüngling,  vermuthlich  Apoll,  sitzt  auf  einem  Steinsitze,  an 
welchem  Bogen  und  Köcher  angelehnt  sind ,  eine  rötliliche  ('hla- 
mys  mit  blauem  Futter  über  die  Schenkel.  Die  K.  aufstützend, 
die  L.  auf  den  Schenkel  legend,  blickt  er  nachdenklich  vor  sich 
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hin,  TermnihHoh  in  Liebesgedinlran  venenkt.  Vor  ihm  kanert 

ein  Ero8,  welcher  die  Kitliara  des  Gottes  spielt.  —  FioBRLLl  P.  a. 
np.240.  Iiel.d.BcaT.  M.B.  VUp.lO.  B.d.J.  1S31  p.24. 

a06.  St.  M.n.  1,46.  B.0,43.  H.0,45. 

ApoU  mit  rother  Aber  den  RflelLen  flatternder  Ohhunys,  Bogen 
und  KOeher  Uber  der  Schnlter,  umfasst  mit  beiden  Armen  die  vor 
ilmi  zusammenbrechende  Daphne,  welche  mit  fliegendem  Haar, 
anm  Schreien  geöffnetem  Munde  und  entsetzt  erhobenen  l^länden 
vor  ihm  auf  dem  I.  Knie  liefj^t  in  einer  von  <l«'m  Ootte  abg:ewende- 
ten  Richtung.  Ein  l»l.iu  und  f?rün  schillerndes  Gewand  Hiegt  tlb<rr 
ihren  Kücken  und  über  ihre  Schenkel.  K.  Lorbeerbaum.  — 
P.dE.IV,  27  p.  na.  KöiiNK  die  beiden  Öilbergef.  der  Eremitage 

p.  1 1.  B.d.J.  iso.j  p.  i:u. 

907.  P.  Wahrscheinlich  aus  der  Casa  di  M.Lucrczio  (D;.  M.n.  1, 44. 
B.  0,37.  H.  0,43. 

Abliebe  Gruppe.  Nor  liegt  Daphne  dem  Gotte  zugewendet 
and  wird  ihre  L.  von  demselben  festgehalten.  Der  Gott  trtgt  ein 
goldfarbiges  Haarband,  anf  dem  Rfleken  den  Köcher.  Ein  gelbes 
Gewand  flattert  bogenSRtamig  ttber  dem  Hanpte  und  dem  1.  Arm 

des  Mädchens, 

B.d.J.  1817  p.  132,  Arch.  Zeit.  1817  p.  112  und  Bull.nap 
(n.8.)  IV  p.  80  erwälmen  ein  Daphnebild  als  in  der  Casa  di  M. 
Lucrezio,  in  einem  der  hinter  d<'m  Peristyl  gele^^eiien  Zimmer 
gefunden.  Da  das  eben  be.s<  liriclK'ne  Bild  in  das  Museum  kam 
um  die  Zeil  der  Ausgrabung  jenes  Hauses,  so  haben  wir  vermiith- 
lich  in  ihm  das  Bild  aus  der  Casa  di  M.  Lucrezio  anzunehmen. 
«4)8.  P.  Ca&jidei  Uiuscuri  iVy.  B.  0,17.  11.0.53. 

Aclmliche  Gruppe  wie  auf  N.  2(>7.  Daphne  sucht  mit  der  L. 
den  Arm  des  (Jottes,  welcher  sie  umspannt  hält,  zu  lösen.  Apoll 
trägt  goldfarbigen  Lorbeerkranz  und  iSandalen ;  Köcher  und  ( -hla- 
mys  fällen ;  dagegen  fittlt  ein  rothea  Gewand,  welchea  von  seinem 
Rfleken  herabgeglitten  an  sein  scheint,  über  seine  Schenkel. 
Hinter  der  Gruppe  ein  Lorbeerbaum.  L.  lehnen  an  einem  Felsen 
ein  Köcher  mit  I^ogen  und  ein  Speer  ,  ohne  Zweifel  die  Wallbn 
der  Jäj:<  rin  Daphne. 

M  B  X.  .')8.  RocHKTTr:  choix  5.  Fiorelli  P.  a.  11  p.  214 
Juli  isjs  .   B  d  J.  182!»  p.  21.   Bei.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  11 
hier  auf  Kcplialos  und  Prokriü  gedeutet;.  V'gL  KöUKE  a.  a.  0. 
p.  11.  B.  d.  J.  is»;:^  p.  \:v2. 

I|  Bpi  Koi  h  (■  ttfl  ist  nur  das  niit<  rn  Knde  den  Speere»  abgebildet. 

ÄM).  P.  Strada  dOiconio  N.:{-5  XXXI).  B.  o.T.J.  H.  .sw.  a  i  o.ti^ 
Aehnliche  (irupj)c  wie  auf  N.  208.  Doch  i>t  ein  En»s  beij^efügt, 
welcher  sich  dem  Gotte  behüliüch  erweist,  indem  er,  auf  den 
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Zehen  stehend,  mit  beiden  Binden  an  dem  Gewände  der  Jnngfran 
rieht,  nin  »ie  zu  entblössen.  Vorn  auf  dem  Boden  liegen  ein  Köcher 
und  zwei  Speere.  Hinten  ein  Lorbeerbaum.  Der  obere  Theil  des 
Bildes  mit  einem  Stücke  des  Lorhccrbaumos  und  der  Köpfe  der 
Gnippe  ist  zerstört.  —  Zeichnung  von  La  Y Olpe.  Gioru.d.  bcav. 
Iböl  p.  22.  ßuii.  ital.  I  p.  28. 

9ia  P.  Caaa  de!  poeU  (X) .  B.  0,36.  H.  0,40.  S.  s. 

Aehnliebe  Gruppe  olme  Nebenfig^.  Die  AnßasBnng  streift  an 
das  ObscOne,  indem  Daphne  mit  dem  Oberkörper,  die  Arme 
sehlaff  herabfallen  lassend,  über  den  Armen  des  Gotten  herabhängt. 

FiORELU  P.  a.  Hl  p.  58  (19.  Jan.  1825).  linll.nap.  (n  s 
VI  p.  151.  In  den  Umrissen  stimmt  Korxllerc.  et  Pimip.  MII.  21 . 
Nur  linden  wir  hier  nicht  Apoll,  sondern  eine  Ki};ur.  welche  ver- 
mittelst de.^PetaHOft  als  Hermes  charakterisirt  ist,  vermnthlieli  eine 
durch  die  schlechte  Erhaltung  de^  Bilden  veranlasste  Wilikiirlich- 
keit  des  Zeichners. 

811.  P.  OMa  dei  eH»itelU  eoloiaU  (XVIU).  B.  0,56.  H.  0,5S. 

Rnhig  nnd  wie  gebietend  steht  Apoll  Yor  Daphne ,  welche  auf 
einem  Felsen  ihm  gegenflber  sitzt.  Während  er  die  L.,  mit  wel- 
cher er  das  Plektron  hält,  auf  die  Kithara  stützt,  fa.nst  er  mit  der 
R.  das  blaue,  violett  gefütterte  Gewand  der  Jungfrau,  welclicK 
Uber  ihren  Ktlcken  auf  ihre  Schenkel  hcrahfilllt.  Apoll  trägt  Lor- 
beerkranz und  Sandalen;  ein  blau  und  violett  .srhillcrndcs  (Jcwand 
föllt  von  seiner  l.  S<'linlter  über  Kücken  und  Schenkel.  Daphne 
greift,  heftig  erschreckt,  mit  der  K.  nach  dem  Haupte,  aus  wel- 
chem ein  Lorbeerzweig  emporacbiesst. 

M.B.  Xn,  33.  Bel.d.seay.  M.  B.  X  p.  2.  Vgl.  Rochette 
ehoix  p.  69.  KOmns  die  beiden  Silbergef.  der  Eremitage  p.  15. 
B.d.J.  1863  p.  132. 

ZtZ,  P.  Vicolo  del  balcone  pcnsile  X.  4.  5  XXIIl .  H.  0,7  l.  H.  o.V2. 

Apoll ,  geschmückt  mit  goldfarbigem  Lorbeerkranze ,  rother 
Chlamys  und  Sandalen  sitzt  auf  einem  Steine,  das  Plektron  in  der 
L.,  indem  er  den  1.  Ann  anf  eine  mit  Kdelsteinon  besetzte  Ki- 
thara .stützt,  an  welche  Bogen  inui  Köcher  gelehnt  .sind.  Mit  der 
R.  fasst  er  das  rothe ,  bläulich  gefutterte  Gewaud  der  Daphne, 
wetehe  neben  ihm  steht,  den  r.  Arm  auf  eine  Art  Yon  Basis 
stfltsend.  Sie  bllekt  empor  mit  dem  Ausdruck  des  Schreckens, 
die  R.  etwas  erhoben  ,  nnd  hält  mit  der  L.  ihr  Gewand,  welches 
über  ihren  Kücken  und  die  Basis  herabfallend  ihre  Beine  bedeckt. 
Hinter  ihr  auf  hoher  Basis  ein  DrciAiss.  Im  Uintergninde  Banm- 
schbg.  —  B.d.  J.  1663  p.  130. 
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813.  P.  Casa  d' ApoUine  e  Coronidc  XXIX,.  B.o.Sl.  H.O.lKi. 

Apoll ,  lorbeerbekränzt,  bekleidet  mit  Sandalen  und  röthlicher, 
blau  pjefüttcrlcr  Clilamys,  sitzt  da,  die  L.  auf  die  ncunsaitipre  Ki- 
thara  stützend,  die  K.  über  das  Haupt  legend,  und  blickt  rinnend 
die  neben  ihm  stehende  Daphne  an.  Die.-^,  geschmückt  mit  Arm- 
and Fussspangen,  ein  gelben,  hellviolett  geftlttertes  Gewand  über 
Rfleken  und  Schenkel«  blickt  gleichgiltig  vor  sich  hin,  indem  sie 
die  R.  «nf  den  Steinsits  des  Gottes ,  die  L.  in  die  Seite  stemmt. 
Aus  Kopf  und  jeder  Schalter  schiesst  ein  Lorbeersweig  empor.  — 
Federseichnnng  von  Abbate.  Vgl.  B.d.J.  l%67p.4i. 

M4.   P.   Nach  der  Notiz  eines  Facsiniile  im  M.  n.  aus  derCasa  di 

MeIcagro{V).  M  ii  1,43.  B.ü,4().  II. (»,:):>. 

Apoll,  lorbeerbekränzt,  mit  gelblichem  Nimbus,  Sandalen  und 
rother  Chlamys  sitzt  auf  cinor  Basin,  in  der  K.  das  Plektron,  und 
rührt  mit  der  L.  die  Kithara,  welche  er  vor  nieh  auf  einen  Stein 
gesetzt  hält.  Kr  singt ,  Daphne  zugewendet ,  wclrlie  neben  ilira^ 
steht,  die  K.  auf  einen  i'feiler  gestützt,  geschmdekt  mit  Ilals- 
spange,  und  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  grünen  Gewandes ,  wei- 
dies  Uber  ihren  Rfleken  nnd  ihre  Schenkel  herabfUlt ,  Aber  der  1. 
Schulter  in  die  Hohe  sieht.  Nach  dem  Stiche  ist  der  Ansdrock 
ihres  jetzt  sehr  zerstörten  Gesichtes  melancholisch.  Neben  der 
Kithara  liegt  ein  Bogen ;  an  der  Basis  lehnt  ein  K<irluT.  Die  Ver- 
gleicliung  mit  N.2K<  macht  die  r»eziehung  auf  Daphne  evident. 
Die  Deutung  von  Panofka  auf  Apoll  und  Thyia  entbehrt  selbst- 
verständlich Jeglicher  Begründung.  —  M.  B.  X,  3b.  Panofka 
Antikeukranz  Fig.  10  p.  12.  Vgl. B.d.J.  1863p,  133.  ÖTiiPUAin 
Nimbus  p.  23  n.  5. 

SS15.  P.  Casa  dei  capitelli  colorati  XVIin.  H.o,l7.  11.0,56. 

Apoll,  bekränzt.  Saitdalen  an  den  Füssen,  eine  roth  und  violett 
schillernde  (  lilamys  über  den  Schenkeln  .  sitzt  auf  einem  Steine, 
au  welchem  eine  Kithara  lehnt,  die  L.  aufstützend,  die  K.  auf 
den  Schenkel  legend  nnd  blickt  ein  ihm  gcgcnflber  sitiendes  llid- 
chen  an,  Aber  deren  Schenkel  efai  grfln  und  hellviolett  schillerndes 
^  Gewand  ftUt.  Letztere  Figur,  vermuthlich  Daphne,  ist  beinah 
vdUig  zerstört.  Gerhard  im  arch.  Intelligenzbl.  1834  p.  48. 
deutet  ohne  hinreicbende  Begründung  die  Darstellung  auf  TheseuB, 
welcher  sieb  mit  Ariadne  unterredet. 

Angeblich  Apoll  und  Daphne  s.  N.  l»».')!). 

Ztü.  P.  Strada  Staibiana  N.  62  (D).  M.  n.  B.  0,51.  11.0,51. 

Apoll ,  den  Lorbeerkranz  um  die  langen  Locken ,  mit  blauer 
f'hlamys  und  S;indalen  .  sitzt  auf  einem  Steine .  an  welchem  die 
Kithara  lehnt,  die  L.  aufstützend,  und  fasst  mit  der  K.  ein  Mäd- 
chen, welches  von  ihm  wegschreitet,  am  Knöchel  der  l.  iiand. 


Apolls  Liebetvvriiilltaiwe. 


59 


Das  Mädchen,  vermutlilich  eiue  Geliebte  ApolU,  die  ich  jedoch 
niflit  b<'8timmt  zu  benennen  wa^!;t»,  ist  mit  Armspangen  und  einem 
Knmze  ^».sehniückt.  Miner  vi  ni  will  an  ihr  einen  Stralilen- 
kraiiz  wahrnehmen  ,  wjvon  gef^enwartig  wenigstens  nichts  mehr 
zu  erkennen  ist.  Im  Vorwärtsöclireiten  blickt  sie  sich  iieitcr  narh 
dem  Gotte  tun,  indem  Bie  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  violetten, 
bUn  gefutterten  Gewandes  faset ,  welches  nm  ihre  Schenkel  flat- 
tert. Im  Hinteiiprnttde  Berg  mit  Hans.  Nach  Minervini,  wel- 
cher die  Kithara  übersehen  hat :  Tlietis ,  welche  den  trauernden 
Achill  verlils.st.  —  Zeichnung  beim  Institut.  Fiorelu  P.a.  II 
p.4U9  (22. April  lb5l).  BuU.nap.  (n.s.)  Ip.ä3. 

817.  P.  VormaLB  Paris,  ImMos^e  Bteeas,  jetstim  hrittischenMaseum. 

B.  O.OR.  II.  0,47. 

Apoll ,  lorbcH^rbckränzt ,  bekleidet  mit  Sandalen  und  Weimer 
Chlamys  ,  sitzt  auf  einem  Lehnsessel.  Auf  seinem  Scho(i8se  sitzt 
ein  mit  lioscn  bekränztes  Mädchen  .  geschmückt  mi(  ll.il>ke(to 
und  Armspange,  ein  rothes  Gewand  über  den  S<  lieiikt  ln .  l>er 
Gott  legt  seine  r.  Hand  auf  den  Arm  derselben,  während  'sie  mit 
der  L.  eine  achtsaitige  Ivithara  rtlhrt.  H.  steht  eine  andere  weib- 
liche Figur,  vennnthlich  niederen  Ranges,  bekleidet  mit  Kopftuch 
nnd  weissem  sog.  Doppelchiton ,  geschmlickt  mit  Halsketto  und 
Armbindem,  die  R.  auf  einen  Pfeiler  gesttttst,  die  L.  auf  den 
Rflcken  l^nd.  Im  Hintergrunde  Wand  mit  Fenster.  Wer  das 
Mädchen  sei ,  welches  Apoll  allem  Anschein  nach  im  Kitharspicl' 
unterrichtet,  wage  ich  nicht  zu  deuten.  Vielleiclit  ist  es  nicht 
eine  mythologische  Person,  sondern  eine  berühmte  Dichterin  oder 
Kitharistria. 

Z.  I,  70.  Wahrscheinlich  bezieht  sicli  auf  dieses  Hild  die  Notiz 
fiber  ein  in  Pompei  den  10.  Juli  17 S3  gefundenes  Gemälde.  Die 
Beschreibung  bei  Fiobelli  P.  a.  I,  2  p.  16  Umtot:  pittura  che 
esprime  tre  ^re,  una  d'uomo  sedento,  con  nna  donna,  che  so- 
nando  Farpa  gli  siede  in  seno»  e  Faltra  par  dl  donna  in  atto  di 
ammiraiione. 

Sia  P.  Casa  dei  oapitell!  eolorati  (XVni).  B.  0,57.  H.  0,60. 

Apoll,  einen  Lorbeerkrans  und  weissen  Nimbus  um  das  Haupt, 
eine  rotfa  nnd  blau  schillemde  Chlamys  über  dem  Rflcken ,  San- 
dalen an  den  Fflssen,  steht  da,  wehmttthig  Tor  sich  hinblickend, 
indem  er  die  L.  anf  die  Kithara  stützt  und  in  der  H.  einen  Lor- 
beerzweig hält.  Vor  ihm ,  doch  ohne  ihn  anzublicken ,  sitzt  ein 
Jtlngling  melancholischen  Ausdrucks,  zwei  Speere  in  der  L..  den 
r.  Ann  aufstützend,  durcli  den  aus  dem  Ilaupt<»  emporwachsenden 
Kypressenbüschel  'i  deiitlich  als  Kyparissos  charakterisirt.  Eine 
hellblau  and  gelb  schillernde  Chlamys  fallt  Uber  seinen  r.  Arm 
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nnd  s*>inp  Schenkel.  Nehon  ilim  lieji^t  ein  vfrondcmlfr  Hirsrh,  die 
Wunde  am  Blatte,  in  wcldicr  nocli  der  zerijrochene  Si)»'rr>chaft 
steekt.    L.  über  Apnll  liefen  auf  cinoin  vieret'kij?«'n  Bau  Bogen 
und  KörJier:  r.  steht  auf  einer  Baöiji  ein  DreifubS.   Im  Hinter- 
gründe Ky  pressen. 

Hem.  dell*  acc.  ereol.  m,  6.  M.  B.  XU»  2.  Lajard  snr  le 
cnlte  dn  cyprts  pl.  XII.  Rel.  d.  scav.  H.B.  X  p.  2.  3.  B.d.  J. 
1841  p.  103.  Vgl.  Stephani  Nimboa  p.  23  n.  8. 

1)  DlMM  BiMibal  ist  I«  das  StUltB  Mbr  aadAiitUek.  Tgl.  Ball.  lUL  I  p.  9. 

2)  SpMnetefl  fekli  im  dan  Btidwa. 

919.  P.  CRMdiH.Lucresto  (D).  B.0.34.  H.0,36.  S.s. 

Kyparissos  sitzt  auf  einem  Felsen,  den  r.  Ellenbogen,  von 
wd^em  eine  rotbe  Chlamys  anf  seine  Schenkel  herabOUt,  auf- 
stenunend,  die  L.,  in  welcher  er  einen  Speer  hllt,  anf  den  Schen> 
kel  legend.  Er  blickt  an  einem  Hirsche  nieder,  welcher  vor  ihm 
liegt»  geschmückt  mit  einem  goldfarbigen  IIa1s])anilf> .  :un  Blatte 
verwundet.  Eine  Zeichnung  A  bbates  gii  bt  dem  .lüngling  einen 
Kypressen/weig  in  die  R. ;  ob  mit  Recht,  ist  nicht  mehr  zu  er- 
kennen, lliiiteu  Berg  mit  Haus.  —  IJ.d.  J.  1S47  p.  13ö.  Arch. 
Zeit.  16 17  p.  144.  buU.nap.  (a.  s.)  Vip.  6. 

«Mk  P.  Casa  dei  Dloscuri  (V).  B.0,58.  H.0,66. 

Apoll,  lorbeerbekrinzt,  mit  rOtlüicher  Ghlamys  Aber  dem 
Rucken ,  Sandalen  an  den  Fttssen »  das  Plelitron  in  der  R. ,  steht 
aor  Kithara  singend  vor  einem  fleischig  and  weibisch  gebildeten 

Jünglinge  welcher  vor  ihm  auf  dem  Felsen  sitzt  und  den  Kopf 
auf  die  L.  stützend,  ein  Pedum  in  der  Ii.,  dem  Spiele  des  Gottes 
lauscht.  Er  ist  mit  einer  phrygischen  Mütze  und  Sandalen  bo- 
kh'idet  :  ein  \iolettes  Gewand  dient  ihm  als  l'nterlage  und  fällt 
til>er  seinen  r.  Schenkel.  Hinter  ihm  sieht  ein  Rind  liervor.  Im 
IIinter;:nind  ein  Säuh  n^tiinipf  und  Baumsclilag,  1.  und  r.  Kelsen. 
Ob  der  geliebte  Jüngling,  welchen  Apoll  durch  sein  Spiel  ergötzt, 
Laomedon  oder  Admet  sei,  wage  ich  nicht  an  entscheiden.  Brann 
deutete  diese  Composition  auf  Hermes ,  welcher  dnrch  sein  Spiel 
den  Argos  bethört,  0.  Jahn  auf  einen  Wettstreit  zwischen  dem 
Kitharspicler  Amphion  und  dem  Jäger  Zethos.  Jedoch  kann  der 
weibische  Jüngling  auf  unserem  Bilde  schwerlich  den  Hirten  Argos 
oder  den  J;iger  Zethos  darstellen.  Ausserdem  wHre  der  Nimbus, 
mit  welehern  versehen  der  Kitharspicler  auf  der  Replik  N.  221 
auftritt,  auf  poiiipeianisehen  Wandgemälden  sowohi  bei  Hermes 
wie  bei  Amphion  sehr  befremdend. 

M.B.  XI,  23.  Mon.  deU  Jnst.  U,  50,  3.  Rel.  d.Bcav.  M.  B. 
Vp.l7.  Vgl.  Brauk A.d.J.  183b  p. 328,3.  Rochbttb choix 
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p.  222.  0.  Jahn  Arch.Zeit.  1853  p.  81.  Schüne  A.d.  J.  1865 

p.  156. 

1)  D«r  weibiach»  C'h«mkt«r  ist  in  d«ii  Stichen  nicht  wiedergegeben. 

m.  P.  Casa  della  cacciaantica  {XVIII).  B.  0,77.  H.  0,90. 

Apoll  st^'ht  da,  einen  weisslicben  Nimbus  WH  da«  ITaupt,  be- 
kleidet mit  Sandalen  und  einer  rotben  Clilamys,  M-elclic  iibrr  w^in«* 
I.  S<^'hulter  auf  dfn  erhöbt  gestellten  1.  Srbciik»  !  lallt,  biilt  in  der 
lanjrs  der  Seite  berabbängenden  \\.  d:is  IMoklroii  und  rtibrt  mit 
der  L  x'ine  auf  einen  Pfeiler  gestützte  Kitbara.  Kr  bliekt  ab- 
gewendet von  dem  Jüngling ,  weleber  zu  dem  (iotte  gewendet  auf 
einem  Felsen  sitzt ,  ein  Pedum  in  der  R. ,  in  rother  phrygisclier 
Mlltie,  ein  gelbes  Gewand  mit  heUviolettem  Fotter  ttber  den  Schen- 
keln. Vor  dem  Jflngling  ragt  ein  Rind  hervor.  Hinten  Bundbau. 

B.  d.  J.  1835  p.  129.  RocuETTK  lettre  ä  Salvanc^  p.  40. 
Wei.cker  A.  d.  J.  1 S 15  p.  11)1.  Alt.  Denkm.  V  p.  418  (wo  der 
Jflngling  für  Paris  erkJArt  wird). 

P.  Casa  dei  bronsl  (XVIU).  B.0,64.  H.0,76. 
Apoll,  lorbeerbekrflnzt,  mit  rother  blan  gefütterter  Chlamys 
über  Rücken  ,  I.  Schulter  nnd  erhöht  gentelltem  1.  Schenkel,  das 

Plektron  in  der  R.,  rührt  mit  der  L.  die  Kitbara.  Ihm  gegenüber 
sitzt  ein  .lüngling,  diesmal  ohne  pbrvgiscbe  Mütze  und  von  krilf- 
tip  rer  (Jestalt  und  bräunlieberer  Hautfarbe  als  auf  den  eben  be- 
sebriebencn  Bildern.  Vor  ibm  ein  liind  .  web  bes  den  Kopf  nach 
ihm  aniweudet.  Hinten  Berge,  Baumachlag  und  Kuudbau. 

283.  Krwnbnt  wird  noeli  ein  gegenwärtig  beinah  voUständig 

zerstörtes  Bild  in  der  Fulloniea  (X)  ,  von  dem  es  bei  FinHi:i,iJ 
P.a.  11  p.  Iü2  Ci.Juni  1S2(1)  lieisst ,  d.i^^  A.lm-f  (l;ir>t.l!t.-. 
Das  Bild  ist  vermutblicb  identisch  mitK.  1210  und  die  Erklärung 
auf  Admet  unbegründet. 

lanyas. 

«M.  P   IlauH  auf  der  Südseite  der  StradaNolaoaß).  M.  n.  1. 138. 

B.  u.  J(».  II.  (I.  Jl. 

Marsyas,  bilrtig  ,  mit  Satyntluen  ,  sitzt  auf  einem  Steine,  über 
welehen  ein  Leoparden  teil  gebreitet  ist,  eine  Flöte  in  derli..  und 
liält  die  andere  Flöte  mit  der  L.  an  den  Mund.  G<;genst.  :  Apoll 
N.  182.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte.  Bnll.nap.  (a.  ».jUp.  11. 

*i2b.  P.  Casa  del  poeta  X).  In  Architektur. 

Das  Bild  betindet  sieb  in  zu  beträebt lieber  Höbe,  um  über  die 
Einzelheiten  urtbeilen  zu  können.  Marsya-s  scheint  ähnlich  dar- 
geittellt  zu  i>eiu  wie      221 ;  dauebeu  steht  Ulympos^  eine  grün- 


62 


n.  GOttemythen. 


liehe  Chlamys  OlK^r  dem  Rücken.  —  W.  .  0.  U,  47  p.  1  IS  (ganz 
nnznverläs8ig).  lioux  Uerc.  et  Pomp.  1, 105.  Bull.  luip.  (n.s.) 

Vi  p. 170. 

286.  H.  M.n.  B.  1,12.  1M.2.V  S.z. 

Marsvits,  edlen  Antlitzes,  biirtig,  mit  Satyroturen,  ein  Panther- 
feil  Uber  den  Sehenkeln,  sitzt  auf  einer  viereckigen  Basis  und  legt 
die  L.  auf  die  Sdiulter  <l»'s  jup-ndliclicn  OlynipoH,  welcher  vor  ihm 
steht.  <'inc  Fltitc  in  j«'<li'r  Hand,  und  zu  ihm  emporblickt.  Marsyas 
erhebt  ilii-  K.  mitau.s;;e.stre<  kteui  Zei*^efinger,  im  Hej^riffe,  den  Jüng- 
ling zu  beleliren.  Inj  Ilinterj^unde  Wand  mit  Thür.  Dieses  Bild 
iiuwie  das  Gegenst.  N.  1291  und  die  M.  1113  und  1214  bind  aui 
einer  coooa?e&W«Dd  gemidt.  Ueber  Fifovenieni  and  Gegenstacke 
hemcht  in  den  verstiiedeiien  Berichten  viel&clier  Witespraeh. 
Mit  Sicherlieit  können  wir  als  Gegenstflok  dieees  BiMee  in  An- 
sprach  nehmen  das  Bild  N.  1291,  welches  Cheiron  den  Achill  be- 
lehrend darstellt.  Hierin  stimmen  die  Angaben  der  Pittare  d'Er- 
colano  und  Winckelmanns  Senddchr.  an  Brühl  §  43  nnd 
Oeseh.  d.  Kunst  Bueli  7  Kap.  3  §  1  (1  ttbcrein.  W  i  n  ekel  ni  a  n  n 
jedocli  giebt  an,  dass  zugleich  mit  den  oben  erwähnten  Bildern 
auch  die  Bilder  N.  1 113  und  1214  gefunden  wären,  wogegen  die 
Pitture  nichts  davon  berichten.  Venuti  in  der  Deserizione  delle 
prime  scoperte  d' Ercolano  p.  10 1  erwähnt  unser  Bild  und  sein 
siclieres  Gegenstück  N.  1291  gar  nicht,  sondern  ftllirt  ausser  einem 
kleinen  Bilde  N.  379^  nur  die  N.  1 143  nnd  1214  als  sossnunen- 
gefunden  an ;  als  Gegenstflcke  werden  diese  beiden  letsteren  Bil- 
der auch  in  den  Pittare  I  p.  21  beseichnet.  Die  Pittnre  I  p.  21 
and  Venati  a.a.  0.  p.  104  stimmen  überein ,  dass  N.  1 143  und 
1214  in  einem  tcmpelartigenOebiude gefanden  wurden.  C-ochin 
und  Be Iiicard  in  den  observ.  sur  les  antiquit4^  d' üerculanum 
(Paris  17.') 71  p.  IS  geben  dagegen  an,  sie  seien  in  der  st)g.  Ba- 
silica  von  Herculaneum  gefunden  in  Nischen,  weh  he  an  di  r  Hinter- 
wand angebracht  waren  V<;1.  den  l*l.tn  bei  ('och  in  pl.  und 
bei  .lorio  notizie  sujjli  seavi  di  EnulanoTav.  lllee  p.  102  p.  62). 
Da  jedoch  vor  diesen  Nischen  Statuen  standen,  welche  die  Ge- 
mftlde  verdedct  haben  würden ,  so  scheint  diese  Nachricht  wenig 
glanblich.  Win  ekel  mann  endlich  giebt  als  Proveniens  aller 
vierGemildeN.  226. 1143. 1214  nnd  1291  einen  runden,  missig 
grossen  Tempel  an.  Vgl.  N.  158V 

P.d'B.  i9p.47.  Vgl.  Arch.  Zeit.  1848  p.  819.  Swnun 
Compte-rendu  1862  p.  97. 

927.  F.  Gsaa  di  Meleagro  (V).  B.0,65.  H.0,79.  S.a. 

Marsyas  ihnlich;  Olympos  mit  phrygiseher  MlltM  legt  die  R. 
an  die  Hafte  und  hilt  in  der  L.  eine  FlOte. 
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M.B.  X,4.  Deiikm.d.a.  K.  II.  H,  IS9.  Fi«)Ri;li<i  P.  a.  U 
p.  239  (Sept.  183Ü) .  Kel.  d.  8cav.  M.  Ii.  VII  p.  13  ^liier  alö  btorw 
di  Pane  bezeichnet) . 

«88.  P.  M.  11.1,141.  B.M5.  H.0,36. 

Mars yas ,  bilrtig ,  mit  SatjTohren  und  Stirnhörnchen ,  ein  Fell 
Aber  den  Schenkeln  ,  sitzt  auf  einem  Felsen  unter  einem  Baume, 
fasst  mit  der  R.  den  r.  Arm  de8  Olympos,  welcher  vor  ilini  steht, 
eine  FliUe  in  der  U..  und  k'jrt  die  L.  an  die  andere  Flute,  welche 
Olympus  mit  der  L.  an  den  Mund  hält. 

P.d  E.  m  19  p.  101.  M.B.  X,  22.  Millin  gal.  niyth.  77. 
GuKiNiAi  T  rel.  de  Tant.  82,  299.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  43,  511. 
Vgl.  BsuMN  Bheiii.  Mus.  IV,  1846  p.  470.  Arch.  Zeit.  1S4b 
p.  319.  Stepuani  Compte-rendn  1862  p.  100. 

a«9.  H.  M.  n.  B.  u,:i:j.  II.  0,37. 

Marsya.s  sitzt  auf  einem  über  einen  Felsen  gebreiteten  Thier- 
feile ,  das  Pedum  neben  sich,  und  spielt  die  l)opi)elHüte.  Davor 
stand  ursprUn«?lich  Olympos,  von  dem  nur  noch  die  Beine  er- 
halten sind.  Die  1.  obere  llälfte  des  Bildes  fehlt.  —  P.  d  E. 
IV,  29  p.  141. 

98(K  H.  M.1I.  Gal.  d.  ogg.  oms.  33.  B.0,32.  H.0,35. 

Ein  birdger  Satyr  edler  Bildmig,  vermuthlich  Marsyas.  sitzt 
auf  einem  Uber  den  Felsen  gebreiteten  bräunlichen  Gewände  und 
fasst  mit  beiden  Ililnden  einen  vor  ilun  stehenden,  widerstrebenden 
Jüngling  zarter  Bildung,  welcher  nicht  .ils  Hermaphrodit  charak- 
terisirt  ist .  vermutlilieli  Olympos,  um  ihn  an  sieh  zu  ziehen.  L. 
lehnt  an  dem  Felsen  ein  grosses  Pedum :  r.  liegt  ein  gelbliches 
Gewand,  (iegenst.  N.  .•).'>(>.  —  P.  d'E.  I.  IG  p.91.  Winikki.- 
MAKN  Sendschr.  an  Brühl  §  4S.  üeuiiaud  Neap.  ant.  Bildw.  p.  150 
n.  4.   FiORELLi  raccolta  pornografica  n.  33. 

Sai.  P.  Caaa  di  Diadomeno  (DD).  B.0,47.  H.0,46. 

Apoll,  lorbeerbekrinzt ,  mit  flatternder  rother  Ghlamys  ,  nadi 
r.  schreitend ,  d:is  Plektron  in  der  R. ,  rflhrt  mit  der  L.  die  Ki* 
thara :  r.  am  Boden  einOmphalos,  um  welchen  sich  eine  Sehlange 
windet.  Gegenst.  B.II.  o,4S  :  Marsyas  nackt,  wie  es  .scheint  mit 
Fichtenkraiiz .  spielt  die  Doppelflöte  :  1.  steht  ein  Jüngling,  ver- 
muthlieli  Olympos,  eine  bläuliche  Chlamys  über  den  1.  Ann,  auf 
eine  S&ule  gestützt.  Er  deutet  mit  erhobener  K.  auf  Marsyas, 
gleichwie  um  Ihs  der  Bewunderung  der  AnwesendeB  sn  empfeh* 
les.  R.  lieben  Uarsyas  eine  Basis ,  worauf  ein  Gewand  li^gt  und 
an  weldier  ein  Pednm  lehnt.  —  B.  d.  J.  1867  p.  46. 
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II.  Gütteimytheo. 


S8|i>.  H.  M.D.  I,4ü.  B.0,49.  H.i).15.  Gr.  schwarz. 

L.äitzt  Apoll,  epheubckränzt  ,  auf  eiaem  Sessel,  in  der R.  das 
Plektron ,  ein  weissliches  Gewand  über  die  1.  Schulter  und  die 
Schenkel,  Sandalen  an  den  Füssen,  die  L.  auf  eine  viersaitige 
Kithara  legend.  Neben  ihm  »teht  eine  bekrinzte,  weibliche  Figor 
in  ruthlichem  Gewände .  wi  k-Iie  den  Gott  anblickt  und  mit  beiden 
Händen  eine  Guirlaiulc  hält.  Vor  Apoll  kniet  Olympus  in  röth- 
licher  pliivfri^duT  .Miitze  tuid  p'lliliclK'r  Chlninys  und  streckt 
flehend  buide  Hände  vor.  Dahinter  steht  ein  Mann  in  rütldieher 
j)hry^iselier  Mütze,  {rrünlicheni  Cliitün,  grau};enjli«*hen»  Mantel 
nnd  gelben  Schuhen.  Kin  Messer  in  der  K.  blickt  er  nach  Mar- 
syas ,  welcher,  ein  Thierfell  über  den  Rfickeu ,  am  r.  Ende  des 
Bildes,  an  dnen  laablosen  Baum  angebunden  steht.  Vorliarsyas, 
welcher  als  bärtiger  Sa^  edler  Büdnng  dargestellt  ist,  Hegen  auf 
einem  Steine  swei  FlOten. 

Gegenst.  N.409.  570.  576—79.  12&9.  1324.  1437. 

P.  d'E. n,  19  p.  125.  M.  B.  Vm,  19.  Tesnitb  1 .  Abth.  1, 7. 
Denkm.d.a.K.  I,  43,  204.  Vgl.  A.  d.  J.  1858  p.  320.  341  ff. 
Stephani  Compte-rendtt  1862  p.  131  ff. 

83 r.  Nordseitc  de»  Vicolo  dei  serpenti  (DD),  Ansgrahnngen  des 

Jahres  ISGT.  B.  1.  H  O, IS.  Gr. violett. 

Aehnliehes  Bild.  Doch  sind  die  Fif^uren  in  entj^egengesetzter 
Richtung  gruppirt ,  r.  Apoll  innbekränzt  ,  1.  von  ihm  Olympos, 
hinter  ihm  der  Barbar  mit  dem  Mes.ser  in  derK.  (Apoll  anblickend 
erhebt  er  diu  L. ,  wie  um  ihn  gegen  Olympos  zu  stimmen],  ganz 
1.  Marsyas.  Die  weiblielie  Figur  neben  Apoll  ist  weggelassen; 
dagegen  steht  hinter  ihm  ein  grosser  Dreifhss.  Des  liarsyas  Flöten 
leimen  an  dem  Baume,  an  welchem  derselbe  aiigefesselt  ist;  vor 
ihm  liegen  ein  Lorbeerkrana  nnd  ein  Gewand.  —  B.  d.  J.  1867 
p.  167. 

28«.  P.  Casa  d  Apolline  (IV).   H.  (der  Figmren)  0,36—0,45.  In 
Architektur. 

Auf  der  Wand  des  Zimmers,  welche  gegentlber  dem  Eingang«- 
liegt,  ist  in  der  Mitte  Dionysos  N.3SS  ,  I.  der  angebliche  Apoll 
N.  ISl),  r.  die  weibliehe  Figur  N.  IIS  gemalt.  Zu  jeder  Seite 
dieser  drei  Figuren  ragt  über  einen  Palco  eine  Mädchenfigur  her- 
vor, bekleidet  mit  dem  Chiton,  die  r.  mit  einem  Korbe  auf  der 
Hand.  W. :  Z.  11,  76.  M.B.  XIV,  21.  Auf  den  übrigen  Wänden 
ist  durch  einzelne,  in  die  reiche  Architekturmalerei  vertheilte  Fi- 
gmren der  Marsyasmyiho«  dargestellt.  Zu  besserer  Uebersieht 
gebe  ich  folgenden  Plan,  wo  die  Plitse ,  welche  die  eiiiietaien  Fi- 
guren einnehmen,  durch  entsprechende  Nummern  bewidmet  sind : 
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Wand  r.  vom  Eingaiige : 

1 .  Ein  Mädchen  in  violettem  Gewand  sieht  hinter  einer  Thttr 
bervor. 

2.  Fdhe,  hehehnt,  in  violettem  Chiton,  sitit  naeh  l.  gewendet 
anf  dnem  Felsen .  an  welchem  ihr  Schild  lehnt ,  und  spielt  die 
Doppelflöte,  wobei  sie  in  ein  unter  ihr  Rtthendes  Beeken  blieict. 

'A .  Ueber  einer  Art  von  Palco  ra^  Ulympo«  hervor ,  von  vom 
gesehen,  schmerzlichen  Ausdrucks,  in  blauer  phrygischer  MUtse, 
grünem  liinplrnieligem  Chiton,  rothor  Chlamys. 

4.  Apoll  ähnlich  N.  ISO,  docli  mit  blauem  Nimbus. 

5.  Ueber  einen  Palco  ragt  eiu  brauuer  Mann  hervor,  Apoll 
iqgewendfll,  in  der  L.  Stab  oder  Pednm ,  die  B.  iHe  Mttend  eiv 
hoben.  Sein  Geeichtstypus  ist  volglr;  ob  satyresk  ist  nidit  mehr 
xn  erkennen. 

6.  Marsyas,  braun,  mit  Nebris,  in  Jeder  Hand  dne  FlMe» 

schreitet  in  heftiger  Bewegung  vorwärts. 

7.  Hinter  einer  ofliMien  Thür  schreitet  ein  branner  Mann  fJllin- 
lich  N.  5]  hervor,  welcher  in  derL..  die  gegenwärtig  zerstört 
\si,  nach  einem  Lucido  zu  schliefen,  eiu  Ucukelkörbchen  hielt. 

L.  Seitenwand: 

8.  Hinter  einer  Thür  schreitet  ein  Barbar  hervor  mit  gelblicher 
Mitra .  deren  Zipfel  über  sein  Kinn  herabfallen  ,  bläulichem  Chiton 
und  Anaxyriden  und  weissem  Mantel,  nach  1.  gewendet. 

9.  Olympos  in  grauen  Anaxyriden ,  grauem  l'ntergewand  mit 
langen  Aermeln  .  gelbem  Chiton ,  rother  Chlamys  ,  rother  phiygi- 
seher  Mütze  und  Ohrriugeln ,  in  der  L.  ein  Peduai  steht  nach  r. 
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n.  CMtttanvyfhen. 


dem  ihm  gegenübersitzenden  Apoll  zngewendet,  das  1.  Beio  ttber 
das  r.  schlagend,  und  streckt  bittend  die  K.  au8. 

10.  Ueber  einen  Palco  ragt  ein  Mädchen  hervor  in  röUüichem 
Chiton,  j^elhlichcin  Mantel  und  weisslichem  Kopftuche. 

1 1 .  Apoll .  eine  Stephane  'sici  auf  dem  Haupte .  Sandalen  an 
den  Füssen,  sitzt  da,  nach  1.  ^'ewendet,  die  L.  mit  dem  Scepter 
auf  die  Kitbara  stutzend ,  und  hält  mit  über  das  Haupt  gelegter 
R.  den  rotii  mid  grOn  schiUerndeii  Maatel ,  weloher  ttber  aeinen 
Rflckeo  und  1.  Arm  auf  sdne  Sehenkel  berabftUt. 

Wand  A : 

12.  Ueber  einen  Palco  raj2:t  ein  Rarl)ar  hervor  in  gelber  Mitra 
und  Chiton  und  streckt  beide  Arme  vor,  gleich  aüa  ob  er  damit 

etwas  hielte. 

13.  Marsyas  steht  da,  gesenkten  Haupteu ,  vou  vom  gesehen, 
die  Hände  auf  den  Kücken  gebunden. 

t4.  Ueber  einen  Palco  ragt  ein  Barbar  heryor,  ähnlich  ge- 
kleidet und  in  Ihnlieher  Bewegung  wie  N.  12. 

WandB: 

15.  Ein  Barbar  in  gelber  Mitra,  gelben  Anaxyriden,  lang- 
irmeligem  violettem  Chiton  und  rofber  Cblamys  steht  da,  von 
vorn  gesehen,  in  der  R.  ein  Messer,  dessen  Sehneide  er  mit  der 

L.  prüft. 

U).  Hinter  einer  Thür  tritt  ein  Mädchen  hervor,  in  röthlichem 
Chiton,  in  der  L.  einen  Henkelkorb. 

Elngangswand : 

17.  Ueber  einen  Paleo  ragt  am  Barbar  hervor,  nach  r.  ge- 
wendet, in  weisser  Mitra  nnd  Chiton  nnd  rother  Chlamys. 

IS.  Ein  bärtiger  Barbar  ähnlich  N.  15  schreitet  nach  r.,  in 
jeder  Hand  einen  undeutlichen  Gegenstand,  vielleicht  eine  Fessel. 

19.  Ueber  einem  Palco  ein  Barbar,  ähnlich  N.  17,  nach  1  ge- 
wendet. Alle  drei  tragen  eine  Mitra,  deren  Zipfel  das  Jünn  ver- 
hüllen. 

Mehrere  Lucidi.  li.d.J.  IS  11  p.  106.  Vgl.  Arch.  Zeit.  IS45 
p.  93.  A.  d.  J.  185b  p.  341.  äxiO'UAKi  Compte-reudu  1SG2 
p.86.  p.  131. 

Fragmente  von  Bildern  ans  dem  apollinischen 

Mythos. 

888.  P.  Casa  del  fomo  di  ferro  (XUI)  f. 

Apoll  mit  Lyra  und  Mfldohen,  welehea  durch  das  Capistrom 
die  DoppelliOte  bittet.  —  A.  d.  J.  1838  p.  162. 
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Artemis. 

S34.  P.  M.n  Ovalbild;  IUn},'ster  D.  0,10.  Gr.  schwarz. 

Büste  der  ArtemiH  mit  Zackenkrone  und  rothem  KOeher  Aber 
der  i.  Schulter.  —  P.  d'E.  V  p.  3:^. 

AehnliGh ;  vermuthiich  üegenyit.  M.  n. 

886.   P.   Masseria  di  Ciioiiio  d.  i.  veniiuthlieh  auf  der  Südseite  der 
Strada  consolare  {A  .  M.n  1.51.  D.  n,2I   (Jr  blau.  8.  z. 

Bflste  der  Artemis .  den  Ho^en  über  der  1.  Schalter.  Vgl. 
N.  1005  ff.  —  P.  dE.  III,  5U  p.  263. 

896.  F.  M.n.  1,62.  H.  0,73.  Chr.  roth. 

ArteniB  mit  Zackenkrone,  in  StiefUn  nnd  Iranem  Chiton, 
welcher  oben  hin  zum  Gtlrtel  violett  und  unten  violett  eingefasst 
ist,  während  der  dazwischen  liegende  Streifen  gelb  aussieht,  steht 
auf  hellgrllncr  Basis,  den  KrK-her  Uber  der  r.  Schulter,  und  hält 
in  der  Ii.  einen  am  unteren  Ende  befiederten  Speer,  in  der  L.den 
Bohren  und  die  grüne  Chlamyn.  welche  über  ihren  1.  Arm  um  ihre 
Schenkel  fällt.  Panofka  erkennt  in  der  Krone  derArtemiH  eine 
eigeuthümliche  llornkroue,  welche  er  etymologisch  zu  erklären 
nacht;  diese  Krone  ist  nbeor  eine  metallene  Zackenkrone,  das  ge- 
wöhnliche Attribut  der  Artemis  aaf  fiesen  BUdera.  Vgl.  N.  76. 
Gegenst.  N.  184.  —  P.  d^E.  IV, 64  p.32l.  M.B.  X,20.  Pa- 
MOFXA  Einflnss  der  Gottheiten  anf  Ortsnamen  m,  27  p.  38. 

237.  P.  Casadi  Xettuno 'III  .  H.o,4T.  Gr.  «(elb 

Artemis  mit  Zackenkrone  in  rosaroth  und  bläulich  schillemdem 
Chiton,  einen  heUgrttnen  llantsl  IUmv  die  I.  Schulter  and  nm  die 
Schenkel,  den  Köcher  anf  dem  Racken,  steht  da,  in  der  gesenk- 
ten L.  den  Bogen,  in  der  erhobenen  B.  den  P£^.  —  Boll,  maj^, 
(a.  8.)  U  p.  90. 

aas.  P  C:mdi  Sirico  XXVIII    H.  ü;}5.  Gr.  gelb. 

Artemis  in  kurzem  wei-ssem  Chiton  und  rother  Chlumys  steht 
da,  in  der  L.  den  Bogen ,  und  greift  mit  der  B.  nach  dem  über 
der  r.  Schalter  herrorragenden  KOeher.  —  Facaimile  von  Ab - 
bäte.  Bnll.  nap.  (n.s.)  I  p.  73. 

239.  St.  M.n.  1,05.  H.0,31.  Gr.  blau. 

Artemis  mit  blondem  flber  den  N.iekcn  herabfallendem  Haar, 
geschmückt  mit  lla;irbaud ,  Halskette  '  <  und  Spaugen  schreitet 
hmgsam  Torwllrts,  in  langem  gelbem  Chiton,  weldier  die  r.  Schul- 
ter bloss  llsst,  in  der  L.  einen  Bogen,  in  der  R.  einen  Pfeil.  Ein 
weisser  Mantel  fUlt  flber  ihren  1.  Arm  and  ihre  Schenkd  nnd 
banscht  sich  segeUurtig  flber  ihrem  Rflcken  auf.  Nach  0.  Jahn : 

5« 
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II.  GOttermTthen. 


Penelope,  welche  den  Freiern  den  Bogen  bringt.  Gegenit. 
N.  150.  —  P.  d*£.  111,13  p.  71.  M.B.  VI1I,22.  Z.  ni,46. 

1)  Etttoft^tP.«*!. 

MO.  P  CaM  d' ApoUine  (IV).  H,  0,81.  In  Gurtonmaleiei  neeh  Art 

des  LudiuB. 

Ueber  einem  Bassin  ist  in  Marmorfarbe  die  Statue  der  Artemis 
gemalt,  stehend,  mit  Zackenkrone,  in  kurzem  Cliiton  und  Stiefeln, 
in  der  L.  den  Bogen,  mit  der  K.  den  Pfeil  aua  dem  üücher  nehmend. 

Attribute  der  Artemis. 

Ml.  P.  GMndiStrioo  (XXVIID.  H.0,10.  Gr:  weite. 

L.  steht  dn  Hirsch ;  r.  lehnt  ein  ELOoher  an  einer  Basis.  — 
Giom.d.seaT.  1862  p.ll.  B.d.J.  1^62  p.95. 

MS.  P.  CftM  dei  ospiteUi  fignrati  (XVIII)  f. 
'  Aebnlicb.  —  Rel.d.scay.  M.B.  IX  p.  6. 

243.  P.  Casa  dell  argenteria  (IV).  H.  0,1.5.  Gr.  roth. 

Aelmlich  :  doch  sind  Öpeer  und  Bogen  beigeftlgt.  —  A.  d.  J. 

Ibl^S  p.  ITÜ. 

2^44.  P.  CasÄ  dei  Di|^curi  (V)  ~. 

An  einer  weiblichen  Maske  ,  vermuthlich  der  Artemis  ,  lehnen 
Bogen  und  Köcher ;  dabei  steht  ein  Hirsch.  —  Kel.d.  scnv.  M.  B. 
Vp.  17. 

»45.  H.  M.n.  H.O.OS.  Gr.  gelb. 

L.  lehnt  an  einem  Pfeiler  ein  Köcher,  r.  ein  Bogen  ;  dazwischen 
steht  ein  Hund  ;  am  Boden  Uegt  eiu  Pfeil.  Gegenst.  K.  110.  — 
P.  d'E.  11  p.l>9. 

Ä46,  P.  Casadi  Nettuno  flll).  H.  0,23.  Gr.  braunroth. 

Zweirädriger  Wagen  .  bespannt  mit  zwei  Hirschkühen  .  von 
welchen  die  eine  sich  umsieht.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte.  Bull, 
iiap.  (a.  8.)  II  p.  S7. 

AehnUch  P.  Fullonica  (X)  i  Z.  I,  61.  Berl.  Kunstblatt  1828 
p.  207.  Vico  d'Eunachia  N.  9,  deUa  mascheraN.  12  (XXIV). 

H.  0,14.  Gr.  roth. 

M7.  F.  ViHa  di  Diomede  (F)  f. 

Auf  einem  zweirädrigen  mit  zwei  Hirschen  bespannten  Wagen 
liegen  die  Zackenknme  nnd  der  KOcher  der  Artemis.  —  W. :  Z. 

I,  39.  FiORSLLi  P.a.  L  1  p  260  (21. Sept.  1771). 

248.  P.  Paris,  im  Louvre.  B.o,;<t>.  H.  0,1-1.  Gr.  roth. 

Der  Wagen  äluilich.  Davor  stehen  angespannt  ein  Hirsch  und 
eine  grasende  Hhrsdilcuh.  Gegenst.  N.  197.  —  P.  d'£.  V  p. 53. 
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949.  P.  Nordseite  des  Vicolo  dei  serpenti  (DD) ;  Auignbnngen  das 
Jahre»  1867.  B.  0,60.  H.  0,77. 

Aktaion.  eine  kräftige  braune  Gestalt  mit  scharf  geschnittenem 
bartlosem  Gericht,  wird  von  drei  Hunden  angegriffen  und  ver- 
theidigt  sieb,  heftig  auMcbreiteod,  mit  Torgehaltener  gelber  Chi»- 
mys  und  gescbwongenem  Pednm.  L.  aclireitet  Artemis,  beUeidet 
mit  dnrduiehtigem  Chiton,  umflattert  yon  einem  graiUiehen  Man- 
tel, hinter  einem  Fdeen  hervor.  Sie  hält  in  der  L.  den  Bogen  und 
greift  mit  der  R.  nach  ihrem  Köcher,  welcher  von  einem  Baum- 
aste  herabhängt.  Neben  ihr  8prcnp:t  ein  vierter  Hund  lieran. 
Artemis  trägt  eine  niedrige  Zackenkrone;  au8  Aktaions  Haupte 
schiessen  die  Hirschhörner  hervor.  —  B.d.J.  IS67  p.  1C6. 

1U9\  P.  Casa  di  Salluatio  II).  B.:i,(H>.  H.  flillt  die  Wand. 

Unter  einer  Fel.«{^rütte  kniet  die  badende  Artemis  und  erhebt, 
indem  sie  mit  der  L.  ihre  Schani  bedeckt ,  die  K.  gegen  Aktaion, 
wie  nm  ihn  mit  Wasser  zu  bespritzen.  Dieser,  aus  dessen  Haupte 
die  Hirsciihflmer  hervorqirieBsen,  wird  r.  von  derGtotte  von  swei 
Hnnden  angeftUen.  Indem  er  mit  dem  1.  Arme,  am  den  ein 
Leopardenfell  fliegt,  den  einen  Hand,  der  sich  in  seinen  1.  Schen- 
kel veihisseii  hat,  htm  Kopfe  ftsst,  schwingt  er  mit  der  R.  das 
Pedam  gegen  den  zweiten,  welcher  von  der  anderen  Seite  heran- 
springt.  Ty  von  der  Grotte  liegt  das  RUstzeng  der  Artemis,  ein 
'/iMiioberrother  Mantel,  eine  Zackenkrone  ^; ,  zwei  Speere.  Köcher 
und  Ik)gen.  Etwas  weiter  r.  steht  ein  zierliches  Geßls«.  Im 
Hintergrunde  ragt  über  den  Felsen  eine  Jtinglingsfigur  hervor, 
charakterisurt  wie  Aktaion ,  ein  Leopardenfell  Uber  den  1.  Ann, 
ein  Pednm  in  der  L.,  nnd  blieirt ,  die  R.  Uber  die  Stirn  erhoben, 
naeh  Artemis  hin.  Die  üelMreittstimniiBg  der  Fignr  mit  Alctaion 
liest  vermnthen,  dass  dieselbe  nicht  einen  Berggott,  sondern  noch 
einmal  AktaSon  darstellt,  indem  Momente  nftm  ruh,  wie  do-sclbe 
die  Göttin  gewahr  wird  ,  eine  Vermuthnng  ,  wel»  he  Stütze  tiiulet 
in  N.  252.  Zu  jeder  Seite  des  lUldes  ist  ein  bekränztes  Mädchen 
gemalt,  auf  einer  Basis  ntehend.  in  ^'ep-ürtetem  Chiton  mit  l'eber- 
wurf,  mit  beiden  Händen  eine  f^rosse  Mu^clie!  haltend.  —  Z.  UI.  50. 
Mazois  II,  3ü.  Deukm.  d.  a.  K.  U,  17,  1>>3*.  Vgl.  Wiebeleb 
ZeitBclir.  f.  Alterthw.  185  t  p.  323.  0.  Jahn  aroh.  Beitr.  p.  15 
Anm.  8.  p.49  Anm.  21. 

Sfta  P.  Casa  dellaeacoiaantica  (XVIII).  B.o,75. 

Artemis  kauert  nackt  auf  dem  Rasen  neben  einem  von  Wasser- 
pflanzen umgebenen  Gewässer  und  wendet  ihr  Haupt  rtlekwärts 
nach  I..  so  dass  von  ihrem  Gesicht  nur  die  Wange  zu  sehen  ist. 
L.  liegen  auf  einem  Felsen  ihr  rotbes  Gewand  und  ihre  Zacken- 
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kröne  und  sind  Röcher  und  Bogen  angelehnt.   Darüber  bellt  ein 
Jagdhund  mit  erhobenem  Kopfe,  gleichwie  witternd.  L.  tiber  den 
•  Felsen  ragt  Aktaion  empor ,  de8»en  Kopf  zerstört  ist ,  in  graulich 

weissem  Chiton,  die  R.  erstaunt  erhebend.  —  Zeirhnnn"^  beim 
Institut.  B.  d.  J.  1835  p.  129  p.  40  (hier  auf  Leda  gedeutet). 

851.  P.  Südseite  des  Vicolo  dei  Sopraatantl,  Haut  westlich  von  der 

Casa  dcir  altare  <li  Giove  XXI  i. 

Felöenlandschaft  .  Artemis  kauert  nackt  unter  einem  Sturzbaehe 
und  sielit  sich,  die  H.  über  das  Haupt  Ii  Lrcnd ,  nach  Aktiiion  um, 
der  sich  r.  mit  geschwundenem  Stabe  gegen  einen  Hund  verthei- 
digt.  L.  vorn  sitzt  ein  bärtiger  FUissgott.  schiil'bckriinzt,  in  der 
R.  einen  Schiltzweig,  in  der  L.  ein  Flillhitrn,  einen  Mantel  über 
den  1.  Arm  und  die  Schenkel,  etwas  weiter  r.  eine  Nymphe,  von 
den  Hflften  ab  mit  einem  Gewinde  bedeekt.  An  einer  Siule  in 
der  Hitfte  des  Bildes  lehnt  ein  Kfkdier,  weiter  1.  stehen  auf  dem 
Felsen  iwei  weibliche  Gewandstatuen ,  Jede  mit  swei  Fackeln  in 
den  Händen,  und  liegen  die  Gewänder  der  Artemis.  Ganz  I.  eine 
ithjThalHsche  Herme.  Das  Bild  ist  nach  Fiorelli  P.  a.  H  p.  6SS 
in  das  Museum  gebracht  worden ,  wo  ich  es  vergeblicli  gcRueht 
habe.  —  Zeichnung  von  L  a  Y  o  1  p  e.  Bull.  nap.  (n.  s.)  Vm  p.  1 . 

P.  Nofdselte  des  l^oolo  delT  anfiteatm ,  Haus  mit  6.  Eingänge 
▼oa  Stiada  Stabiana  an  geiShlt  (DD).  B.  1,1S. 

I^dschaft:  1.  schroffe  Felsen;  vom  ein  Gewässer;  In  der 
Mitte  ein  tempelartigea  Gebäude ,  ans  dessen  1.  Seiten  wand  awel 
Springbrunnen  in  einen  darunter  angebrachten  Trog  strömen  :  r. 
Durchblick  auf  eine  AViese  mit  einem  Portiens  im  Hintergründe. 
L.  kauert  Artemis  nackt  neben  einem  Hache  ,  web-ber  mehrere 
Wassertaile  bildend  v<m  den  Felsen  herabstninit.  Aktaion  ragt 
mit  dem  Oberleibe  über  die  Wand  des  tempelartigen  Gebäude» 
hervor  und  betrachtet ,  die  U.  an  den  Mund  legend ,  mit  der  L. 
das  Pednm  erhebend»  die  GOttin.  Diese  wird  ihn  soeben  gewahr ; 
sie  wendet  den  Kopf  nach  Ihm  um  und  erhebt  erschreckt  die  R. 
Neben  ihr  auf  dem  Basen  liegen  ihre  Zackenkrone ,  ilire  Stiefeln, 
ihr  Gewand  und  ihr  Speer.  R.  sehen  wir  die  Strafe  des  Aktaion 
dargestellt.  Etwas  im  Hintergrunde  ist  der  Jüngling  zn  sehen, 
wie  er  sich,  heftig  aussehreitend,  mit  geschwungenem  Pedum,  die 
Chlamys  um  den  1.  Ann  .  gegen  einen  Hund  vertheidigt .  welcher 
an  seinem  r.  Sehenkel  enijiorspringt ,  weiter  im  Vordergrunde  die 
Göttin,  vollständig  bekleidet  mit  Jagdstiet'eln  .  langem  gegürtetem 
Olliton  und  llatterndem  Mantel,  wie  sie,  den  Speer  in  der  L..  auf 
Aktuiuu  losstürmt.  Neben  ihr  läutH  ein  Hund ,  den  sie  mit  er- 
hobener R.  auf  Aktaion  au  hetten  scheint.  R.  stehen  awei  Rin- 
der; 1.  weiden  swei  Ziegen.  An  dem  tempelartigcn  Gebinde  ist 
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eine  Plattform  angebracht,  an  welcher  ein  Köcher  und  zwei  Speere 
lehnen  und  worauf  ein  Kantharos  zu  stehen  scheint.  Daneben 
steht  auf  höhn-  Basis  die  Statue  eines  schreitenden  Hirsches.  Der 
oberste  Theil  des  Bihies  i>t  zerstört. 

Tnser  Bild  ist  besonders  lueritwürdig  djidurch .  dass  es  zwei 
Ötadieu  einer  liaudluug  in  deriielben  Compuäitiuu  zum  Aufdruck 
Imngt.  Bs  iat  das  ein^e  sichere  Beispiel  dieser  Gattung  «sf  dem 
GebieCe  der  campanischen  Malerei  und  von  hervorragender  Wich- 
tigkeit Ar  die  Untersnchang  über  den  realen  Knnstgehalt  der 
philostratischen  Bilderbeschreibungen.  Vgl.  Frieder kmih  die 
philoätrat.  Bilder  p.  1 12.  Baummb Qegeoschrift  p.  2a 8.  Mutz  de 
Philostrat.  fido  p.  52  ff. 

B.d.  J.  1SG7  p.  82. 

868t>.  II    M  d.  1  (Landschaften),  U.  B.ü,55.  U.0,&0.  Grttnlicbes 

Monochrom. 

Wasserlandschaft:  in  der  Mitte  ein  halbrunder,  vorn  olfener 
Bau ;  darin  auf  einer  Basi«  ein  hoher  alabastron förmiger  Gegen- 
stand, welcher  sich  im  KuUusapparat  der  Artemis  (Gerhard  ant. 
Bildw.  83),  wie  anderer  Gottheiten  findet;  ^e  TVeppe  fthrt  von 
dem  Bao  in  das  Wasser,  welehes  ihn  von  allen  Seiten  nmgiebt. 
R.  von  dem  Gebäude  steht  auf  einer  Landzunge  Aktaion .  heftig 
ausschreitend ,  ein  Pedum  in  der  L. ,  und  erhebt  erschrocken  die 
R.  über  sein  Haupt,  aus  welchem  die  Hirechhörner  hervorspriessen . 
L.  auf  der  anderen  Seite  s<'hreitet  Artemi.s  mit  Z.Hckrnkrone .  in 
kurzem  Chiton  und  bogentVirnii'j  Hiegendem  Mantel ,  den  Kodier 
auf  der  Schulter .  einen  Speer  in  der  L.  und  Ic^^t  die  K.  wie  lau- 
schend an  den  Mund.  Neben  ihr  ein  Hund,  am  Boden  witternd, 
weiter  hinten  ein  i weiter,  in  der  Loft  Bdmiflblnd.  Vom  sitrt 
neben  Wasserpflansen  eine  weibliehe  Vigat,  sehilf bekrlnst,  hi  ge- 
gOrtetem  Chiton,  einen  Mantel  um  die  Schenkel ,  die  L.  auf  einen 
Felsen  stutzend.  Vor  ihr  ^tehteineHirsohkuh  wcirlu-  aus  dem  Ge- 
wisser Stuft.  ^P.  d  £.  m,52  p.279.  Vgl.  B.d.  J.  1864p.  37. 

Unerklärte  Bilder  aas  dem  Kreise  der  Artemis. 

S58.  F.  VioolodelbalconepensUeN.6.7  (XXUI).  B.M7.  H.1,02. 

R.  sitst  Artemis  aof  einem  mit  einem  gelben  Qewande  belegten 
Steine ,  an  welchem  Speer ,  Bogen  und  Kdcher  angelehnt  sind. 

Sic  tr;if,'t  eine  Zackenkrone,  kurzen  grünen  Chiton  und  hohe  Jagd- 
stiefei  und  hebt  betrotfen  durch  den  Anblick  oder  die  Hede  des 
vor  ihr  stehenden  .Fün}rlin«r-  dl«»  L.  in  die  Höhe.  An  ihren  Sehen- 
kel  prelehnt  t^teht  ein  lOros  mit  rother  Chlamys,  welcher  schelmisch 
zu  ihr  emporblil  kt  und  die  Spitze  eines  Pfeiles  nach  ihn  r  Brust 
richtet.   Der  Jüngling,  ein  goldfarbiges  Band  um  dab  kurze 
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Lockenhaar,  in  langarineli^m  violettem  Chiton  mit  grünem  Rande, 
prtlner  aniliaiule  mit  Gold  durcliwirkter  Clilamys  und  hohen  Jagd- 
Btiefeln  blickt  die  Göttin  an  und  erhebt  im  Gespräche  zu  ihr  die 
R.  In  der  L.  hillt  er  zwei  Speere.  ?''(»Igende  drei  Fijriiren  stehen 
in  entleruterem  Bezüge  zur  Handhmg  und  geli«tren  vermuthlich 
zu  der  Kla^^He  der  in  der  helleuistisclicn  Kun^t  üblichen  Natur- 
perMmifieationen :  ndben  dem  Jflngling,  doeh  etwa«  mehr  im 
Hintergnmde ,  ragt  Aber  «ne  niedrige  Mauer  die  Gestalt  ^ee 
Ifidcbens  henror,  bekleidet  mit  hellviolettem  Chiton,  weleheV  üeh 
an  dem  Jüngling  wendend,  d!e  R.  mit  zuaammengelegtcm  Daumen 
und  Zeigefinger  ein  wenig  emporhebt  —  eine  Geberde  der  rel>er- 
raschung  ,  mit  welcher  hie  zugleich  den  Jüngling  zur  Vorsicht  zu 
mahnen  scheint,  l'eber  Artemis  ragen  hinter  dem  Felsen  zwei 
bekränzte  weiblicli«'  Figuren  in  grünem  Chiton  liervor,  deren  Rücke 
nachdenklich  auf  den  Jüngling  gerichtet  sind.  Die  vordere,  mit 
weUslichem  vom  Kopfe  herabfallendem  Schleier  legt  die  R.  au 
das  Kinn ,  die  hintere  *)  dieselbe  Hand  an  das  Ohr.  Vielleieht 
stellt  dies  Bild  ein  Motiv  ans  einer  verloreaen  Version  dee  Aktaion- 
mjrthos  vor ,  nach  welcher  Aktaion,  der  Übrigens  aneh  nach  eini- 
gen Spuren  in  der  Dichtang  anfangs  der  begünstigte  Jagdgenoss 
der  Artemis  war  und  sich  als  solcher  in  die  Göttin  verliebte ,  zn 
Grunde  ging,  nicht,  weil  er  die  Göttin  im  Bade  sah,  sondern  weil 
er  sich  erkühnte  ihr  einen  Liebe.santrag  zu  machen.  Der  Liebes- 
antrag des  Aktaiim  kiinnte  auf  unserem  Bilde  dargestellt  sein. 
Die  Gegenwart  des  Eros  würde  auf  ein  der  hellenistischeu  Poesie 
eigeothümliclies  Motiv  zorttckgehen,  nach  welchem  Bros  dieee 
Gelegenheit  benutat,  nm  die  jnugfilnliohe  Göttin  schwanken  an 
machen.  —  Brunn  B.  d.  J.  1S63  p.96  ff. 

If  BrttBB  licht  CK  voi,  im  dlM«rFfgv«iMB  Jta^ls^nmktu««,  wwtmbi 
wftbrKclieiBlidi  ücheint. 

964.  P.  Casa  del  poeta  tragico  (X).  B.0,90.  H.  1,05. 

Aehnliche:)  Bild.  An  dem  Sitze  der  Artemis  lehnen  lediglich 
zwei  Speere.  Der  r.  obere  Theil  des  Bildes  mit  dem  Kopfe  der 
Arteniis  und  der  Gruppe  der  beiden  Mädchengestalten .  falls  die- 
selbe dargestellt  war,  fehlt.  Bisherige  Erklärung:  Aphrodite  und 
Adonis.  -  z.  22.  Fiouklli  P.a.  lUp.  00  (27  — 29. April  1625). 
Bull.  nap.  (n.  s.i  VI  p.  171  (hier  sehr  confus) . 

Söö.  P.  Vicolo  del  balcone  pensile  N.  9.  (XXIII).  B.0,92.  Fragm. 

Aehnliches  Bild  Es  sind  nur  Artemis  nnd  der  Jflngling  bis 
zum  GUrtel,  der  Kros  ganz  erhalten. 

956.  P.  Nach  zwei  sich  widerspi  tchcmlen  Notizen  im  Apparate  des 
M  n.  entweder  aus  der  Casa  ili  .Meleagn)  V,  oder  ans  ciem  Hause 
auf  der  Ostseite  des  Vicolo  delia  Fullonica,  dessen  Eingang  der 
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erste  ist ,  naehdom  der  Vleolo  dl  Mereurio  denaelbeD  gMchnil- 

ten  (IV;  -h. 

L.  steht  Artemi«  mit  Zackenkrone ,  kurzem,  prünem  Chiton, 
rother,  blaugeränderter  Chlamys  und  Jagdstiefeln,  in  der  L.  zwei 
Speere,  die  R.  in  die  Seite  stemmend.  liir  gegentlber  t«itzt  ein 
Jttngling  in  JagdBtiefeln,  eine  grflnliche  Chlamys  Aber  den  Schen- 
keln, in  der  L.  einen  Stab,  mit  der  R.  dn  Schwert  anf  den  Schen- 
kel 8tatMnd.  Neben  ihm  liegt  ein  Hnnd  nnd  ragt  der  Kopf  eines 
getSdteten  Ebers  hervor.  Hinten  eine  Wand  mit  einem  F'enster, 
auf  dessen  Brüstung  ein  Geftss  steht.  Wer  der  Jüngling  sei ,  bei 
welchem  man  zunächst  an  einen  Gtlnstling  der  Artemis,  wie  Hip- 
polytos,  denkt,  wage  ich  nicht  za  entscheiden.  —  Facsimüe  und 
Zeichnung  von  M  a  r  s  i  g  1  i . 
Aehnlich  war  vermuthlich : 

267.  P.  Casa  di  Diana  (XXIX  .  B.0,60. 

R.  steht  eine  weibliche  Figur,  welche,  so  weit  ersichtlich,  der 
Artemis  auf  N.  256  entspricht.  Der  Kopf  ist  gegenwärtig  zerstört. 
Hinter  ihr  Mmt  ein  KOeher;  neben  Ihr  steht  ein  Krug  nnd  ist 
eine  Sehale  an  den  Felsen  angeMmt.  L.  sitit  dne  minnliehe 
Fignr,  nur  um  unteren  Theile  erhalten,  eine  rothe  Ohlamys  Aber 
den  Schenkeln.  Zwischen  beiden  liegt  ein  sehr  zerstcirtes  Thiers 
vnnnnthlieh  ein  Hund.  Der  obecs  TlieU  des  Bildes  fehlt. 

Ilephalstos. 

268.  P.  Kasseria  di  Cnomo  d.  i.  yermathUch  auf  der  Slldseite  der 
Strsda  oonsolare  (A).  M.B.        D.0,32.  Gr.btou. 

Bttste  des  Ilt  phaistos ,  jflnglingshaft,  in  hellgrünem  Pileus  und 

Chiton,  einen  Hammer  tlber  der  r.  Sohoiter.  Vgl.  N.  1005  ff.  — 

P.  d'E.      50  p.  263. 

969.  P.  Casadellequadrighe  (XX).  M.n.  1,47.  B.0,67.  H.  0,61. 

In  der  Mitte  steht  auf  einem  gelben  Felsbloeke  ein  Amboss. 
Davor  sitzt  auf  einem  Steine  Hephaistus,  einen  weissen  Pileus  auf 
dem  Uanpte,  eine  rothe  Chhimys  über  den  Sc)ienkel  und  .schlägt 
mit  dein  Hammer  auf  einen  Metallstab,  welchen  er  mit  der  L.  auf 
den  Amboss  liült.  Dabei  .stehen  zwei  nackte  bärti^'-c  Kyklopen,  in 
den  Gesicbtspartieen  zerstört,  und  schlagen  mit  ihren  Hämmern 
asf  das  Metall  los.  Im  Hintergrunde  der  Heerd  mit  loderndem 
Fener,  welches  mdess  kernen  Liehteflfoet  hervormft.  R.  ein  Haus 
mit  gelbem  Dache.  Efaisebie  Motivo  der  Hauptfiguren  kehren  auf 
römischen  Sarkophagreüefs  wieder  (Denkm.  d.  a.  K.  H,  65,  638^. 
839).  -Wegen  der  Gegenstücke  N.  1318  jsdAIü.  1319  hat  man 
anzunehmen,  dass  der  Künstler  im  Besonderen  an  die  Schmiednng 
der  Waffen  des  Achill  dachte.  —  Zeichnung  von  Abbate.  BnlL 
nap.  (a.s.)  Y  p.  4.  Vgl.  (a.s.)  IV  p.  87. 
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MO.  H.  M.II.  1,55.  H.0,48.  Gr.  blra. 

Pallas  stillt  da ,  von  vorn  gcsflicn ,  behelmt ,  in  bräunlichem 
Chiton  ,  welcher  die  r.  Brxist  frei  lässt,  in  der  L.  den  Schild,  mit 
der  R.  den  Speer  sttckend.  Gegenst.  N.  1804.  1839.  —  P.d'E. 

V,  19  p.  2ir>. 

261.  P.  (Jr.  schwarz 

Pjilias  stellt  da,  behelmt,  in  violettem  (-Ijiton  mit  doppeltem 
Ueberwurf,  die  Aigis  mit  dem  (iorjroneion  um  den  llals,  in  der  L. 
den  Schild,  mit  derli.  deuäpeer  auf  die  Erde  btüLzeud.  —  P.d  E. 
V,ap.  17. 

SS62.  P.  In  Architcctur.  Gr.  weiss  •^. 

PalUs,  behelmt,  in  grünem  Clüton,  einen  violetten  Mantel  ülM^r 
den  Sehenkehl,  aitit  «af  einem  Lehnsessel,  den  Sehild  neben  sich, 
in  der  L.  Speer,  in  der  R.  Sehale.  —  W. :  Z.  m,  96. 

«68.  P.  Vilhi  di  Diomede  (P).  Gr.  weiss  f. 

Pallas,  ähnlich  wie  N.  261,  doeh  in  einfachem  geg(lrtelemChi> 
ton,  silit  auf  einem  Lehnsessel,  einen  rothen  Mantel  flher  den 

Sehenkeln  ,  die  L.  auf  den  Schild  stützend,  in  der  R.  den  Speer 
und  blickt  zu  Urania  hin .  welche  vor  ilir  steht  in  grtoem  Chiton 

und  rothschillerndem  Mantel.  Trania  zeigt  mit  einem  Stäbchen 
auf  einen  mit  den  Zeichen  des  Tliierkreises  versehenen  (ilobus, 
welcher  vor  iiir  auf  vierecki^'er  Basis  steht.  —  P.  d  E.  V,  2 
p.  11.   FiORELLl  P.a.  1,  1  p.  277  (18.  Juni  1771). 

*464.  II.  M.n.  r,  50.  h.u/SA  II  (>,19  aw.  a.  .  Fragm. 

In  der  Mitte  ist  Pallas  bis  etwiui  unter  die  lirust  erhalten ,  be- 
helmt .  in  gelblichem  ('liiton  ,  mit  Gorgoneion  auf  der  Ah^U .  den 
r.  Ellenbogen  auf  einen  Felsen  stützend.  Ihr  etwas  vorgeneigter 
Oberkörper  ist  einer  Figur  zugekehrt ,  von  welcher  gegenwärtig 
nnr  noch  eine  braune  Hand  mit  ansgestrecktem  Zeigefinger  sn  er- 
kennen ist.  Hinter  Pallas  ein  Baun ,  dahinter  Kopf  nnd  Schniter 
einer  jugendlich  weiblichen  Figur,  welche  nackt  zu  sdn  scheint. 
Fragment  eines  ParisartheiJs?  —  P.  d'£.  V.  p.  61. 

265.  (  Ilalbverschlcierte  vorgebflclrte  sitzende  Frau,  die  1. 
Hand,  wie  abwehrend,  erhoben ;  vor  ihr  zuschauend  eine  andere, 
schwor  bekleidet.  Zwischen  beiden  steht  auf  einem  Säulenschaft 
Minerva,  mit  Helm  ,  langer  Tuniea  und  Ai^^is  ,  die  R.  auf  einen 
erliobenen  Speer  gestützt,  in  der  erhobenen  L.  den  Schild »v.  — 
Glkhauu  Neap.  aiit   IMldw.  p.429  11.25*. 

260.  P.  Sog.  Venustciui.el  XXI  •-. 

Ein  mit  Helm  ,  l*anzer  und  Bein.^ehienen  gewafTueter  Krieger 
,  öchrcitct  heftig  vor,  indem  er  den  Schild  emporhebt  und  den  Speer 
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gegen  einen  anderen  Krieger  zückt,  welcher  mit  dem  Scliilde  den 
St088  pnrirt.  Hinter  dem  zuerst  beschriebenen  Krieper  schn  itt  t 
l'alhis.  behelmt,  in  rotiilichem  Chiton,  in  der  L.  den  Schild,  und 
streckt  die  R.  vor,  wie  um  dem  Kampfe  Kiuhalt  zu  thun.  Im 
Iiiutergrunde  vier  Kriegertiguren.  Das  liiid  wird  gewühulieli  auf 
Achills  Kampf  mit  Hdktor  bezogen.  Alterdings  weisen  die  Gegen- 
stflcke  N.  1324.  1325  auf  dieee  Erklirnng  hin ;  dag^n  stimmt 
die  in  der  Compodtion  mnsgedrflckte  Sitnation  zu  wenig  mit  jener 
Scene .  —  Rochette  choi x  p .  8 .  Steinbüchel  antiqnar.  Atlas  Vni 
B.  2.  Vgl.  Overbeck  Oal.  p.'453. 

<67  P.  Cua  del  gnippo  dei  vasl  dl  vetro  (XHI)  f. 

Statne  der  Pallas,  behelmt,  im  Chiton,  auf  derR.  Enle,  in  derL. 

Speer ;  um  sie  herum  sind  allerlei  glasfarbige  Ge  Pässe  gruppirt :  da- 
bei sitat  ein-Vogel. —  Zeicbn. Yon  Abbate.  A.d.J.  1838  p. 

P.  Caaa  dl  Sirioo  (XXVIII}.  H.  0,15.  Gr.  weiss. 
L.  ein  Helm  mit  rothem  Busche,  Schild  und  Speer;  r.  eine 
Eole.  —  Giorn.  d.  seav.  1862  p.  11.  B.  d.  J.  1862  p.95. 

2681».  P.  CaMi  dei  oapitelU  figuimU  (XVni)  f. 

Aebniieh ;  doeb  sitit  die  Eule  «nf  dem  Sohilde.  —  Rel.  d.  scar. 
M.  B.  IX  p.  6. 

Ares. 

269.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D    I)  0.27.  (Jr.  prran 

BUste  des  Ares  ,  bartlos .  mit  rothem  Helmbusche  .  grünlieiiera 
Panzer,  röthlicliem  Chiton  und  goldenem  Schilde.  —  W.  :  Z.  III,  3»i. 
B.  d.  J.  1817  p.  131  ivgl.N.277).  Bull.  nap.  la.  8.)  VI  p.  3ö. 

270.  P  M.n.  n.o,:n.  (Ir.  dunkelgelb. 

Auf  einer  gelben  Basis  steht  eine  marmorfarbige  Statne  des 
Ares,  bartlos,  behelmt,  in  der  L.  Schild  und  Sp»er .  in  der  K. 
Schwert ,  eine  Ohlamys  tiber  den  1.  Arm.  —  P.  d  E.  IV,  2  p.  9. 
M.  B.  Vin,  56. 

Aehnlich : 

271.  Ii.  Casa  d'Argo  ed  lo  t- 
W.  :  Z.  II,  ba. 

Aehnlich  : 

272.  P.  Vicolo  dei  balcoue  pensile  N.  0.  7  XXIU  . 

Doch  hiilt  er  in  der  11.  den  Speer,  in  der  L.  den  Schild  und 
trägt  er  das  Schwert  an  der  Seite.  —  B.  d.  J.  1863  p.  97. 

a7a  V.  Casa  dei  Dioscuri  (V).  H.o,'.m>.  Gr.roth. 

Ares,  bartlos,  behelmt,  die  Chlamys  über  den  Klicken ,  steht 
da  und  h&lt  mit  der  Ii.  eiucu  l'almuuzweig  empor.  Da  die  Gegen- 
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stücke  N.  96.  102.  170.  ISl.  361  n.  s.w.  durch  wepr  Götter- 
figuren darstellen,  werden  wir  in  dieser  Figur  mit  Sicherheit  Ares 
erkennen  können.  —  Fiorelli  P.a.  LI  p.  220. 

«TSb.  P.  CasadiSirico  (XXVIII).  In  Architcctur.  Gr.  roth. 

Auf  einer  Oonsnlo  .steht  eine  Statue  des  Ares .  broncefarbig, 
behelmt,  mit  l  hlamys,  in  der  h,  Schild  und  Speer,  in  der  B.  ver- 
muthlich  einen  Zweig. 

«74.  P.  Casa  deir  altaredi  Giove  (XXI).  B.0,3ü.  H.O/iu    Or  gelb. 

Zweirädriger  Wagen ,  bespannt  mit  zwei  Pferden :  daran  lehnt 
ein  Speer;  darauf  liegt  ein  Schild,  auf  welchem  als  Zeichen  früher 
eine  Büste  mit  Chlamys  und  Speer  zu  erkennen  war.  —  Bull, 
nap.  (a.s.)  IV  p.  101.  (n.  s.)  MIp.  OC. 

Aphrodite« 

Z7b*  P.  Vermathlicb  auf  der  Südseite  der  Strada  oonsdlMe  (A).  M.  n. 
1,51.  D.0,32.  Gr.blM. 

Jugendliche  weibliche  Bflsto  mit  Krone  und  Soepter,  ▼enmitfa- 
lieh  Aphrodite.  Vgl.  N.  1005 IT.  —  P.  d'B.  m,50  p.  263. 

876.  P.   Casa  de!  eepitoUl  eolonli  (XVm).  B.  0,25.  H.  0,24. 

Gr.  gelb.   S.  z. 

Büste  der  Aphrodite,  auf  dem  Haupte  eine  Krone,  ein  Armband 
an  der  R.,  in  violettem  Chiton,  mit  derR.  einen  Zipfel  de.s  weissen 
von  ihrem  Haupte  herabfallenden  Schleiers  haltend ;  Eros  schaut 
mit  vorgestreckter  L.  über  ihre  1.  Schulter  hervor.  —  M.B.  XI, 6. 

277.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  (D  .  D.  0,28.  Gr.  hellviolott. 

Aehnlich.  Die  Hände  der  Aphrodite  sind  nicht  zu  sehen ;  Eros 
hält  in  der  L.  einen  blattförmigen  Fächer.  —  W.  :  Z.  HI,  36. 
B.  d.  J.  1S17  p.  131  (hier  sind  die  Beschreibungen  dieses  Me- 
daillons und  dee  N.  269  in  unklarer  Weise  vermengt) .  Bull.  nap. 
(a.s.)  Vlp.  36. 

a78— 290.  Diese  Composition,  mehr  oder  minder  modificirt, 
kehrt  öfters  wieder ,  wobei  allerdings  der  Typus  der  weiblichen 
Figur  und  ihre  Attribute  vielfiMÜi  iweifeUiaft  lassen,  ob  Aphrodite 
oder  eine  Sterbliche  gemeint  mi.  In  letrterem  Falle  wiren  die 
Bilder  unter  dem  heUenistiaehen  Qenre,  nadi  N.  1427,  aniku- 
führen.  Grössere  Wahrscheinlichkeit,  daas  Aphrodite  dargestellt 
sei,  scheint  bei  folgenden  Bildern  vonnliegen :  P.  Casa  d Apolline 
(IV'.  D.  0.21.  Gr.  grtln ;  hier  die  weibliche  Figur  mit  Stephane 
und  Kopfschleier,  Eros  ohne  Fächer.  W. :  Z.  II.  43.  Ferner: 
V.  Casa  dell  argenteria  IVi.  D.  0,23.  Gr.  grau,  und  P.  Casa  di 
Nettuno  (lU;.  D.  0,27.  Gr.  braun ;  hier  die  weibliche  Figur  mit 
Kranz. 
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S9t.  P.  Angeblich  Eckhaus  der  Stradu  und  des  Vicolo  delle  terrae 
(KegenUber  der  Cas»  di  Faiuai  iXYlj .  Ual.  d.  ogg.  ose.  30.  U.  0,90. 
Gr.  gelb. 

Aphrodite  mit  blauem  Nimbus ,  Arm-  und  FoBBspangen ,  Btdit 
da,  TOD  Tom  geaeben ,  in  der  L.  eisen  Spiegel ,  nnd  bllt  mit  der 
R.  Uber  der  Selmlter  c^e  Loek»  OireB  HaareB  empor. 

Barr^  Herc.  et  Pomp.  Vm,  26  p.  121.  Fiorellt  P.  a.  II 
p.  3S0  (1.  Juni  1840).  Raccolta  pornografica  n.36.  B.  d.  J. 
lb4lp.U8.  Vgl.  P.a.  Up. 394.  HI p.  167. 

m.  P.  CasadiNettanofllD.  H.0,47.  Qr.gelb.  S.i. 
Aelmlieh.  —  BnU.  nap.  (a.  a.)  n  p.  90. 

998.  H.  1I.B.  I»72.  H.(ew.a.}  0,20.  In  AxeUteetw. 
Aphrodite  steht  da,  gesehmllekt  mit  Hab-  und  Armspaagen, 

ein  grünliches  Gewand  um  die  Hflften ,  über  jede  Schulter  eine 
ihrer  Locken  emporhaltend.  Ihre  Füsse  sind  zerstört.  —  P.  d'E. 
V  p.  SS.  M.  B.  I,  22.  Gerhard  Neap.  ant.  Bildw.  p.  432  n.  27. 
Leber  den  Typus  vgl.  Stark  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1860 
p.  74  ff. 

294.  F.  Casa  de!  poeta  ;X)  f. 

Stehende  nackte  Aphmdite ,  mit  der  einen  Hand  die  Scham, 
mit  der  anderen  die  Brust  bedeckend:  zu  ihren  Ftlssen  nach  M.B. 
zwei  «ich  schnäbelnde  Tauben,  nach  Bonucci  eine  Taube, 
welche  eine  Aehre  im  Schnabel  hält,  nach  Minervini  eine 
Taube  mit  einem  Myrthenzweig  im  Schnabel.  —  M.  B.  II  Text 
in  Tat,  55  p.6.  BoHUOCi  Pomp.  3.  ed.  p.  III.  Boll.  nap. 
(n.  8.)  VI  p.  134. 

VenuB  Pompeiana. 
«95.  P.  Casa  dei  DioBcuri  (V).  H.  0,72.  Gr.  gelb. 

Venua  Pompeiana  in  einen  blauen  mit  goldfarbigen  Siemen  be- 
setzten Mantel  gehüllt,  unter  welchem  ein  analo{i:er  Ohitoii  hcrvor- 
aieht,  auf  dem  Haupte  eine  mit  grtlnen  Steinen  besetzte  Krone, 
steht  da,  die  L. ,  in  welcher  sie  ein  S<'epter  hält,  auf  ein  umge- 
drehtes Ruder  stützend,  in  der  R.  einen  (Oliven ?i  Zweig.  An 
ihrer  1.  Seit  steht  auf  einer  Basis  Eros ,  eine  rothe  Chlamys  Uber 
der  r.  Behälter,  hi  der  L.  eine  Spiegelschdbe.  Zwar  ist  dies 
Attribut  anf  diesem  Bilde  sehr  nnklar  behandelt,  steht  aber  fest 
toeh  Vergleiehnng  anderer  Bilder  (N.  60.  65) .  Früher  wurde 
die  Figur  fiir  Fortuna  erklärt. 

M.B.Vin,34.  Mon.deirJnst.m,6b.  Z.n,68.  Denkm.d.a.K. 
n,73,  934.FiORELLiP.a.II  p.  210  (18.  Juni  l S2SK  B.  d.  J.  1 S29 
p.  24.  Vgl.  A.d.J.  1839  p.  101.  0.  Jahn  Ber.  d.  sächs.Ges.  d. 
Wim.  1851  p.  132.  (JOMZS  Aroh.  Zeit.  1861  p.  184. 
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296.  P.  Cusa  del  poete  (X).  H.  0,33.  Or.weiM. 

Aelmlicli ;  doch  trägt  sie  {^elbe  Gewänder  und  entbt'lirt  sie  des 
Sceptere.  —  W. :  M.B.  U,A.  x.9.  A.  d.  J.  1839  p.  Iü2. 

Attribute  der  Aphrodite. 

897.  P.  Gasa  del  poet»  (X).  H.0,1S.  Or.  weiss. 

Eine  Tanbe  sitit  da,  eiae  Kette  im  Sehnabel;  dahinter  ein 
Ring.  —  Bnll.nap.  (n.s.)  VI  p.  157. 

296.  P.  Strada  Stabiana  N.  78  (D).  H.0,10.  Gr.  gelb. 

Eine  weisse  Tanbe  sieht  mit  dem  Schnabel  eine  Kette  ans 
einem  Schmnckkästchen ;  im  Kästchen  Ringe  mit  braten  Steinen 
beselit;  ein  Ring  liegt  aussen  daneben. 

999.  Efaie  Tanbe  sieht  mit  dem  Sehnabel  ein  Band  ans  einem 
vor  ihr  stehenden  Kistehen.  f.  —  F.  d*E.  II  p.  43. 

800.  H.  H.n.  H.  0,08.  Gr.  gelb. 

Auf  einem  geOfltaeten  Kästchen  ailnn  swei  Tauben.  Gegenst. 
N.  110.  —  F.  d'E.  mp.  43. 

801.  P.  Strada  Stabiana N.  12 (XIX«.  B.0,37.  H.0,15.  Gr.roth.  S.s. 
Zweirädriger  Wagen,  gezogen  von  swei  Tanben.  —  Bnll.  nap. 

(a.s.)  n  p.  3. 

80!«.  P.  CftM  di  M.  Lucrezio  (D).  f. 

Ein  mit  der  Figur  einen  Delphins  versiertes  Becicen ;  daneben 
eine  Maske,  in  weleher  man  die  der  Aphrodite  oder  Hebe  ver- 
mnthete.  —  B.  d.  J.  1847  p.  131. 

Aphrodite  sich  schmflckend. 

303.  P.  Casa  di  Meleagro  V!  f 

Apliradite,  gCichmUckt  mit  einem  Arm buude,  in  gelben  Seliuheu, 
einen  gelben  blaugefUtterten  Mantel  tlber  die  1.  Schulter  und  die 
Schenkel,  steht  in  einem  Gemache,  die  L.  anf  eine  Basis  stfltaend, 
auf  welcher  tan  runder  Gegenstand  (Apfel?)  liegt.  Sie  hält  in  der 
L.  mnen  Speer  und  nimmt  mit  der  R.  eine  Kette  aus  einem  Käst- 
chen, welches  ein  vor  ihr  stehender  Eros  in  den  Händen  hält.  — 
M.  B.  Vm,  ü.  Denkm.  d.  a.  K.  U,  25,  27d.  Vermathlich  auch 
Kel.d.scav.  M.B.  VII  p.  10. 

804.  Ein  Bild  der  Aphrodite,  welche  sich  mit  den  Waffen  des 
Ares  schmflekt,  wird  von  PanofkaB.  d.  .1.  IS  17  p.  IH2  angeftlhrt 
als  gefunden  in  der  CaM  di  M.  Lucrezio  'D  .  in  ein<>ni  d»*r  hinter 
dem  Peristyl  gelegenen  Ziiuiiicr.  Dagegen  giebt  Minkkvixi  Bull, 
uap.  (U.  B.)  IV  p.  bO  an  dieser  Stelle  ein  Narkissoäbild  an. 
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80d.  P.  C'aäad"  Apolliue  (IVj.  B  o,25.  II.  0,2G. 

Aphrodite,  ein  Scepter  in  der  L. ,  p»>chmückt  mit  Halskette, 
von  den  Hüften  abwärt«  mit  einem  violetten,  weissgefUtterteii  (Je- 
waade  bedeckt ,  sitzt  auf  einem  Sessel  und  blickt ,  indem  nie  mit 
der  K.  den  Zipfel  eines  f^elliliehen  neben  ihr  auf  einer  Kiste  lie- 
genden Gewaudeü  faüöt,  in  einen  Spiegel,  weichen  ilir  ein  r.  neben 
stehender  En»  vorhilt  Eros  hitt  avf  der  L.  ida  roikdes  Sist- 
ehen;  eine  gelbe  ChbuDyB  fiUlt  Aber  seinen  1.  Ann.  Im  Hinter- 
gmnde  Berge.  L.  ragt  Uber  einen  derselben  eine  Xxoma  henror 
in  grünlichem  Kopftache  und  weisslichem  Chiton^  welche  die 
Ellenbogen  auf  ein  auf  die  Ber<rcswand  gebreitetes  grflnliohes 
Qewand  staut.  —  W. ;  Z.  U,  43.  A.  d.  J.  1838  p.  178. 

906.  P.  M.n.  T,:n8.  H.0,35.  Gr.schwan. 

Eine  schöne  weibliche  Figur,  eine  Krone  auf  dem  Haupte,  ver- 
nnithlich  Aphrodite ,  sitzt  auf  einem  goldfarbigen  zweirädrigen 
Wagen  und  hält  mit  der  L.  das  weisse  Gewand  ,  welches  segel- 
Hirmig  hinter  ihrem  liUcken  Hattert,  über  dem  üaupte  empor. 
Das  GesjMuiu  and  der  r.  Arm  der  Göttin  lehieu. 

Aphrodite  anf  dem  Meere. 

307.  P.  Ma^seria  di  Irace  d.  i.  venuutlüich  ÖUdseite  der  Strada  con- 
Botare  (A).  M.  n.  B.  3,04.  H.  1,67. 

Aphrodite,  geschmflckt  mit  Stephane,  Arm-  nnd  Fnssapangen, 
enien  bUttförmigen  Fieber  in  der  R. ,  liegt  anf  einer  Mnschel. 

Zur  Unterlage  dient  ein  gelbes  Gewand,  welches  sich  um  ihren  r. 
Unterarm  schlingt  und  bogenförmig  über  ihrem  Haupte  fliegend 
von  ihr  mit  der  L.  festgehalten  wurd.  K.  ragt  über  die  Muschel 
ein  Eros  hervor ,  welcher  die  Muscbel  ZVL  schieben  scheint.  Im 
Wasser  spielt  ein  Delphin. 

P.  d  E.  IV',  a  p.  15.  M.  B.  I,  33.  Fiorklli  P.a.  I,  1  p.  1  lü 
[i).  Mäiz  1702;  ,  2  p.  144.  Vgl.  ü.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  WIss.  1853  p.  16. 

308.  P.  C'asa  dei  capitelli  coloiati  XN  III    B  o,5S.  H  o, Gl. 
Aphrodite,  eine  Zackenkrone  auf  dem  Haupte,  ein  Scepter  in 

der  R. ,  ein  hellviolettes  blaugefUttertes  Gewand  über  den  Sclien- 
kefai,  ritst  anf  dem  Rflcken  einea  birtigen  Seekentanren,  anf  dessen 
SehnUer  sie  den  1.  Ellenbogen  stfltit ,  nnd  blickt  freudig  in  die 
Weite.  Der  I.  Fuss  der  Göttin  spielt  anf  der  Wasserfliehe.  Zwei 
Eroten  halten  über  ihr  ein  heilviolettes  Gewand,  wetohas  von  zwei 
nnbärtigen  'j  Windgöttern ,  deren  Büsten  1.  und  r.  ans  leichtem 
Qewöllce  hervorragen,  gebläht  wird.  Der  Seelcentanr  .  ein  Plek- 
tnm  in  der  Ii. ,  rührt  mit  der  L.  eine  Schildkröteiilyra.  Neben 
ihm  schwimmt  eine  l'rituniu,  den  Kopf  ihm  zuwendend,  ein  Ge- 
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ftiS  auf  der  Schulter.  Ein  auf  dem  Schwänze  des  Kentauren 
sitzender  Eros  begleitet  den  Zuf;  mit  dem  Spiele  der  DoppelflAte. 

—  M.B.  XII,  :i2.  Z..UI,  4. 

1)  Der  «ine  ist  b&rtig  Z. 

809.  H.  M.  n.  1,260.  B.        11.0,25.  Gr.  schwarz. 

Voraus  fliegt  ein  Eros,  welcher  mit  der  R.  einen  unter  ihm 
schwimmeuden  Delphin  am  Zügel  hält,  in  der  L.  eine  goldfarbige 
Peitsche.  Ihm  folgt  ein  jugendUeher,  brianfidiflr  Seekenümr»  anf 
der  R.  eine  Schale,  mit  der  L.  die  ZUgd  eines  naehsehwimmenden 
grünen  Meerstieres  haltend.  An  dem  Fischschwanae  des  Stieres 
lie^t  eine  weibliche  Figur  angelehnt,  vermuthlich  Aphrodite.  Sie 
hält  auf  der  R.  eine  Schale ,  nach  welcher  sich  der  Stier  umsieht, 
mit  der  zurtlckgestreckten  L.  einen  Zipfel  des  röthlichen  Gewandes, 
das  um  ihre  Schenkel  flattert.  Dahinter  schwebt  eiu  Eros,  eine 
Peitsche  in  der  L. ,  zwei  Delphine  ztigelnd.  —  P.  d'E.  IV,  58 
p.  295.  xM.B.  VI,  21  (theUweise). 

810.  H.  M.n.  1,261.  B.  1,18.  H.0,27  Gr.schwarz. 

Voraus  schwimmt  ein  Delphin  und  ein  jugendlicher  Seekentuur. 
welcher  auf  der  R.  eine  Schale,  in  der  L.  eine  Ruderschaufel 
hält,  ein  gelbliches  Gewand  tlber  den  1.  Arm.  Er  sieht  sieh  nach 
emer  weibUohen  Figur  nm,  yennntUich  Aphrodite,  welche  hinter 
Ihm  nnf  einem  Seepferde  das  Meer  dnrefareltet,  ein  rothes  Gewand 
Uber  die  OberBehenkel,  in  der  R.  den  Ztlgel,  den  1.  Ellenbogen 
anf  den  Sehwdf  des  Thieres  sttitzcnd.  Ueber  ihr  schweben  zwei 
Eroten,  von  welchen  der  eine  auf  der  R.  ein  Kärtchen,  mit  der  L. 
den  Zügel  des  Seepferdes ,  der  andere  einen  Sonnenachirm  liiUt. 

—  P.  d'E.  n,  44  p.  247.  M.  B.  Vlll,  lü. 

811.  P  Casa  d'Adonide  ferito  IV  .  Gr.schwarz. 

Eine  weibliche  Figur ,  vermuthlicli  Aphrodite ,  sitzt  auf  dem 
Rtlcken  eines  bärtigen  Seekentauren .  welcher  eine  SchifTsprora 
auf  die  Schulter  stützt,  und  hält  mit  der  L.  da.s  flatternde  Ge- 
wand welches  ihren  Körper  von  den  HUften  abwärts  bedeckt. 
Davor  tummelt  ein  Eros  ein  Seepferd ,  dahinter  reitet  em  Eros, 
TieUeicht  einen  Becher  In  der  L. ,  einen  Delphin.  R.  nnd  1.  ein 
angelnder  Eros  ,  der  eine  anf  einem  Krebs ,  der  andere  auf  einem 
Steine  sitzend.  Gegenwärtig  ist  das  Bild  beinahe  gans  ankennt- 
lich. —  Z.  m,  45.   W.  :  U,  13. 

8t|i>.  P.  StradaStabianaN.20  (XX;.  B.U.ü,57. 

Eine  weibliche  Figur .  vermuthlich  Aphrodite ,  ist  auf  einem 
Seestier  gelagert  und  liält  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  gelben  Ge- 
wandes ,  welche.s  ihren  Korper  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt. 
Hinter  ihr  auf  dem  Fi.schschwanze  des  Seestieres  steht  ein  Eros ; 
ein  anderer  tiiegt  vor  ihr  in  den  Ltifteu. 

I 
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Aphrodite  nnd  nndentliehe  Gruppe. 
81&  P.  Ctedelle  Amasonl  (II).  B.H.a,51.  S.S. 

L.  steht  eine  weibliche  Figur  mit  Armspftagen,  von  den  Hflften 
abwärts  mit  einem  röthlichen  Oewande  bedeefct,  die  L.  aof  einen 

Pfeiler,  die  R.  in  die  Seite  Btemmend.  vielleicht  Apiirodite.  In  der 
Mitte  steht  Eros  mit  röthlicher  ChlamyjH.  In  der  r.  befindlichen 
gegenwärtig:  beinahe  unkenntliehen  Gruppe  wollte  Beeton  Pomp, 
p.  254  die  drei  Chariten  erkennen. 

Aphrodite  und  Ares. 

313.  F.  Casa  dei  niarmi  [XX    D.  0.43. 

Büsten  des  Ares  und  der  Aphrodite,  von  vorn  gesellen  h^tzt^re 
in  rötblichem  Chiton  und  weissem  Mantel.  Ares  sieht  über  ihrer 
r.  Schulter  hervor ,  in  grünem  Gewände,  einen  Kranz  von  kleinen 
BlAttem  um  das  Haupt ,  und  hebt  mit  der  L.  Aber  der  1.  Schultor 
der  Göttin  deren  Mantel  üi  die  HOhe.  Ares  ist  mit  Ausnahme  von 
K.  324  stets  als  ein  bräunUeher  Jflngling  mit  knrsem  Lockenhaar 
gebildet.  —  B.  d.  J.  1S65  p.  229. 

Angebliche  Bflsten  des  Ares  und  der  Aphrodite  s.  M.  1247. 

314.  F.  Casa  di  Meleagro  (V).  M.  n.  IJ8.  B.  H.  0,43. 

Ares,  eine  rothe  Chlamys  über  den  Schenkeln ,  und  Aphrodite, 
von  den  Hüften  abwärts  mit  einem  gelben  Gewände  bedeckt,  sitzen 
nebeneinander  auf  einem  mit  bläulichem  Tuche  bedeckten  Stein- 
sitze. Ares  legt  die  L.  an  die  Brust  der  Göttin  und  erhebt  wie 
betheuernd  dieR.  Die  Göttin  streekt  die  K.,  in  welcher  sie  einen 
blattförmigen  Fächer  hält,  zur  iSeite.  üinteu  Wand  und  grüner 
Vorhang.  —  Roux  Here.  et  Pomp.  Vni,  15. 

Hld.  P.  Casadcll  orso  XX   hoch  ohenUherdeiu  Eingange  des  Atriuias. 

Ares,  eine  rothe  Chlamys  über  den  1.  Schenkel,  und  Aphrodite, 
geschmüclLt  mit  goldfarbigem  Haarband,  sitzen  nebeneinander. 
Aree  legt  die  L.  an  ihren  1.  Arm,  während  die  Göttin  mit  der  R. 
Aber  d^  Schulter  das  yiolette  blangeflitterte  Gewand  emporsieht, 
welches  sie  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt:  an  Ares  1.  Schulter 
lehnt  ein  Speer,  iwisehen  beiden  em  Schild.  —  B.  d.  J.  1865 
p.  232. 

SIC  P.  Casa  delle  Vesteli  (I).  B.H.0,45.  S.z. 

Ares  und  Aphrodite  siteen  nebeneinander,  die  GOttin,  von  den 

Hüften  abwärts  mit  einem  gelben  Gewände  bedeckt,  beide  Arme  um 
des  Ares  Nacken  schlingend,  Ares,  das  Schwert  an  der  Seite,  die 
K.  um  die  Taille  der  ficittin  schlingend.  Naeh  den  Stieben  sind 
beide  mit  Sandalen  bekleidet.  Ein  gelbes  (Je wand  dient  ilinen  zur 
UaterUge  auf  ihrem  Steinsitze ,  an  welchem  der  Schild  des  Ares 
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lehnt ;  daneben  steht  sein  Jajrdhund ;  über  des  Ares  Haupt  schwebt 
einKros.  mit  (it'iiiHi'lme  desGottes  in  den  Iliinden.  Hinten  Felsen. 
^M.  U.  1,  ib.  G.  IL,  62  p.  159.  Vgl.  Koou£TTB  choix  p.  235. 

317.  P.  Casn  di  Sirico  XXVIII  .  B.  II.  Ü,aß. 

Aelinliche  Gruppe ;  doch  zieht  Ares  einen  Zipfel  des  rothen 
Gewandes  der  (lüttin  in  die  Höhe.  Ausserdem  lolgende  Abwei- 
ehunj;en  :  dieFtts.se  der  Gottheiten  sind  nackt:  der  Sdiiid  fehlt; 
der  Hund  liegt;  der  Eros  hält  statt  dea  Helmes  eine  Fackel; 
Aphrodite  hat  einen  bläulichen  Nimbus  am  das  Haupt.  —  Fac- 
similevon  Abbate.  Boll.  nap.  (n.  s.)  I  p.  90.  B.  d.  J.  1863 
p.  104.  Vgl.  Stefhani  Nimbus  p.  54  n.  2. 

Sia  P.  CaM  di  Meleagro  ;V}.  M.n.  1,70.  B.0,96.  H.0,01. 
Ares  1)  and  Aplirodite  sitzen  nebeneinander.  Ares,  eine  bell- 

violottc  Chlamys  über  den  Schenkeln,  legt  die  R.  an  die  Brust 
der  Göttin  und  zieht  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  rothen  blau- 
gefütterten  Gewandes  der  Göttin  in  die  Höhe :  die  Göttin  ,  einen 
Keif  im  Maar ,  Sandalen  -  an  den  Füssen  .  von  den  Hüften  ab- 
wärts vom  Gewände  bedeckt,  zieht  mit  über  das  Haupt  erhobener 
Ii.  die  blaue  Decke ,  welche  über  ihi'en  Sti-iuiutz  gebreitet  ibt, 
aber  dem  Haupte  in  die  Höhe.  L.  von  der  Gruppe  liegt  auf  einer 
Mauer  das  Schwert  und  lehnen  Sehüd  und  Speer  des  Am;  davor 
steht  ein  Eros  mit  grOner  Chlamys ,  welcher  die  Stunnhanbe  des 
Gottes  hält,  neben  Aphrodite  ein  zweiter  mit  einem  KSstdwn  in 
den  Hiiiidcn  :  r.  auf  einer  Mauer  sitzt  eine  Taube. 

M.  B.  IX.  t).  KocHETTE  choix  18.  Fiorelu  P.a.  H  p.  2'M 
(lio.Oct.  IS20  .  Hel.d.scav.  M.B.  VUp.4.  B.d.J.  I&29p.l94. 

1 )  Ares  hftt  flLltichiich  lange  Locken  Bochette. 

'  319.  P.  Casa  di  Sallustio  II  .  B.0,94.  H.  0,66. 

Ares  und  Aphrodite  sitzen  nebeneinander ;  Ares,  in  einen  blauen 
Mantel  jrchüllt.  le^^t  die  L.  an  den  Arm  der  Göttin  und  zieht  mit 
derK.  das  nithliclie.  blaugefiltterte  Gt^wand  empor,  welches  iliivii 
Körper  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt:  Aphrodite,  Sandalen  an 
den  Füssen,  blickt  Ares  an  und  hält  mit  über  da«  Haupt  erhobe- 
ner Ii.  tändelnd  eine  goldfarbige  Kette.  L.  lehnen  Speer  und 
Schild ,  an  welchen  letzteren  ein  Eros  beide  Hände  legt.  R.  liegt 
das  Schwert  und  sitzt  ein  Eros  im  Begriflb,  den  gewaltigen,  roth- 
buschigen Helm  des  Gottes  anfisusetzen.  —  Omati  delle  pareti  di 
Pomp.  (Napo]il796)  1,4.  Mazois  Up  77  (mit  der  falschen ErklA- 
rnng :  Mars  gefesselt  in  den  Armen  der  Venu»).  YgL  Hoohctte 
choix  p.  235. 

Sm  P  ( 'asa  di  Marte  e  Venere  XXII  .  .M.n.  1,  TU.  B.  ü,S2.  H.O.WI. 

Die  Gruppe  ähnlich  wie  N.  HH).  Ares,  in  einen  purpurnen 
Mantel  gehüllt,  legt  die  L.  auf  die  Schulter  der  Geliebten  und 
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zieht  mit  derR.  dm  blaue  Gewand  d(  rs(  II)f>n  in  die  HOhe.  Aphro- 
dite, geächmttckt  mit  goldfarbigem  Uaarbande.  befranzten  Brusl- 
bRndem .  Spangen  und  Sandalen ,  von  den  Htlften  abwärts  vom 
<iewaude  bedeckt,  stützt  den  1  Ellenbogen  auf  den  Scbenkel  des 
Ciottes  und  hält  in  der  üljcr  das  Haupt  erhobenen  Ii.  ein  i^^dld- 
l'arbige.s  Band,  vielleicht  das  Ende  ihres  Haarbandes,  mit  welchem 
sie  tAndelt.  R.  Eros  mit  dem  Uelm,  wie  N.  319;  ein  zweiter 
steht  dahinter,  besehlftigt,  das  Sehwert  des  Gottes  nimnihlngen, 
beide  mit  Spaagen  an  Hals,  Armen  nnd  Fassen.  Im  Hintergmnde 
Banmschlag.  Glühendes Colorit.  —  M.B.  III,  35.  FiOBSLuP.a. 
n  p.  23  (24.  Jnni  1820).  Vgl.  Roohette  choix  p.  236. 

8fL  P.  Stnda  delbi  Fortuna  N.  23  (XIX).  Fragm. 

Die  Gruppe  Ihalich  wie  N.  320 ;  doch  ist  Ares  behelmt  und 
.  mit  rother  Chlamys  l>ekleidet ;  Aphrodite  oline  Brustbinder  hält 
eine  goldfarbige  Kette  über  den»  Haupte  empor.   Ares  hat  den 

Speer  neben  sich.  K.  lehnt  der  Schild  ;  1.  steht  ein  Eros  mit  einen» 
Kä8tchen  in  den  Händen.  Gegenwärtig  ist  nur  der  obere Theii  der 
(iruppe  erluilten.  —  Zeichnung  von  Abbate. 

3'-i*i.  F   M  n   B  (».m;.  H.(».74.  S.z 

Kenntlich  ist  nur ,  dasa  die  Gruppe  der  Liebenden  ähnlich  be- 
handelt ist  wie  N.  319  ;  r.  lehnt  der  Schild. 

323.  P.  Casa  dil  eitarista  D;  f. 

Die  Gruppe  der  Liebenden  ähnlich  wie  N .  3 1 7 ;  doch  ist  die 
Gottin  ohne  Nimbus,  aber  mit  vom  Scheitel  herabfallendem  Schleier 
dargestellt.  Davor  liegt  der  Hund.  In  der  r.  Ecke  sitst  auf  einem 
niedrigen  Steine  em  JOngling,  bekleidet  mit  Chiton  nnd  hohen 
Stiefeln ,  auf  dem  Haupte  einen  flachen  Hut ,  die  Chlamys  über 
den  Knieen;  dan  Haupt  auf  die  L.  gestützt,  scheint  er  zu  Hchlafen. 
lieber  ihm  ra^'^t  ein  anderer  portraithafter  Jüngling  hervor  in 
weissen»  }^ürtell<»sem  Chiton,  welcher  dasteht  und  die  Ilauptgruppe 
betrachtet.  Ini  Hliiterj^runde  ein  viereckiger  Hau  und  ein  hoher 
Berg.  Oben  schwebt  ein  Eros,  eine  brennende  Fackel  in  jeder 
Hand.  —  Zeichnung  von  La  Volpe.  B.  d.  J.  IS63  p.  101 . 

l\  Caöa  del  doppio  larario  ,X1X 
Ates,  Uer  birtig  dargestellt,  und  Aphrodite,  beide  einen  Nim- 
bis  um  das  Hanpl,  sitieii  nebenefaiander.  Area,  den  Speer  in  der 
L.,  die  CSUaaiys  ftber  den  Schenkeln,  das  Schwert  an  der  Seite, 
schlingt  den  r.  Arm  um  die  Taille  der  Göttin.  Diese,  geschmückt 
mit  Hals-,  Brust-,  Armbändern  und  Sandalen,  von  den  Hüften 
abwärts  vom  Gewände  bedeckt,  le^  die  H.  an  ihr  mit  einer 
kleinen  Krone  j^e.schmück tes  Haupt.  L.  sitzt  ein  Eros,  bemüht 
des  Ares  Helm  aufzusetzen;  r.  hinten  steht  ein  zweiti^r,  ein  iiiiat- 
ehen  in  den  Händen.   An  den  Steinsitz  der  Liebenden  ist  der 
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Schild  angelehnt,  wfthrend  r.  vorn  neben  vlnem  ionisohen  Kapitell 
die  Beinschienen  liegen .  Im  Uintergrunde  Mauer  und  Baamchla^. 
— -  Zeidurangf  von  A b bäte.  Bull. n«p.  («. s.)  II  p.  2. 

88ft.  P.  Casa  deU'  Amoce  ponito  ;XX).  ILn.  1,75.  B.0.85.  H.  1,13. 

Aphrodite,  gesclimtlckt  mit  einem  zierlichen  Diadem,  Hals-  und 
Armspanjrcii ,  gehüllt  in  einen  violetten  Mantel ,  welcher  in  der 
Gegend  der  Brust  den  weissen  Chiton  durchsehen  läi»st ,  sitzt  auf 
einem  Lehnsessel ,  welcher  mit  einem  rothen  Kissen  belegt  und 
mit  grünem  Tuche  behangen  ist ,  die  Füsse  auf  einen  Schemel 
stellend,  die  R.  auf  den  Schooss  gelegt  haltend.  Hinter  ihrem 
Sessel  steht  Ares ,  eine  weisse  Chlamys  über  der  Schulter ,  den 
Speer  in  der  K. ,  und  greift  mit  der  L.  an  die  Brust  der  Göttin, 
welehe  Um  mit  der  L.  norflcksnlialten  verraeht.  Mi  Hanpt  iit 
mit  einem  goldfarbi^n  Helme  bedeekt,  der  mit  einem  viototten 
RoBflaehweif  und  anf  jeder  Smte  mit  einer  hohen  grinen  FMbr 
geschmOckt  ist.  L.  kniet  ein  Mädchen  in  gelbem  Kopftnehe,  vio- 
lettem gegürtetem  Chiton ,  gelben  Schuhen ,  einen  grünen  Mantel 
um  die  Schenkel,  vor  einer  ^goldfarbigen  Kiste,  deren  Deckel  sie 
mit  der  Ii.  geoünet  hillt ,  während  sie  mit  der  mit  einer  Spange 
ges{  liinückten  L.  nach  den  darin  befindlichen  grünen  Gewand- 
stUcken  greift.  R.  schwebt  lustig  Eros,  geschmückt  mit  Arm- 
und  Fussspangen,  eine  hellblaue  (lilamys  über  den  1.  Arm.  Er 
betrachtet  die  Mittelgruppe  und  hält  mit  beiden  Händen  einen 
röthlieben  Strick,  an  wdöhem  ein  groeaerKing  befestigt  ist,  viel- 
leicht eine  Foasscheile.  Unter  ihm  liegt  der  goldfarbige  Schild  dea 
Ares  an  den  Felsen  angelehnt.  Im  ffintergninde  eiim  mit  grfln- 
lichen  Tainien  amwnndene  Sinle;  darauf  ein  omphaloaihnfieher 
Gegenstand. 

Das  Bild  zeijrt  namentlich  im  Typus  der  Gesichter  einen  ge- 
wissen Realismus  und  lässt  die  den  meisten  übrifren  Bildern  eigen- 
thüniliclie  Zartheit  der  Charakteristik  vermissen.  Betreffs  der  Er- 
klärung vgl.  das  Gegenst.  N.S26. 

A.  d.  J.  ISüb  Tav.  dagg.  EF ,  2  p.  b'2  ff.  Fiohelli  P.a. 
np.4:i:<  (5. Aug.  1844}.  BuU.nap.  fa.8.)  lüp.S. 

326.  P.  Casa  del  cigualc  iXXIX).  H.u,4u.  11.0.4*..  S.  z. 

Ares,  behelmt,  im  Panzer  und  WatTenrock,  nach  der  Zeichnong 
zornigen  Au.sdruckes,  steht  neben  Aphrodite  und  fasst  mit  der  L. 
ihren  1.  Arm.  Die  Göttin  steht  da  mit  Stephane,  Arm-  und  Fuss- 
spangen ,  von  den  i lüften  abwärts  von  einem  giüuen  Gewände 
verhüllt ,  und  hält  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  weissen  von  ihrem 
Hanpte  herabMenden  Schleiers.  Nach  der  Zeichnnng.ist  der 
Ausdruck  ihres  Gesichtes  wehmathlg.  R.  lehnen  Schild  und  Speer. 
L.  steht  ein  Eros,  welcher  enchreekt  beide  Hinde  eihebt.  Die 
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Einzelheiten  Bind  ^genwärti^  nnlceontUoh.  —  ZeicbnaDg  von 

Abbate.  A.  d.  J.  1S3S  p.  200. 

3S7.  P.   Nordsoito  der  Strada  degli  Augustali,  Haas  gegenüber  dem 

Seiteneingang  des  Pantheon  aVIII  -j-. 

L.  sitzt  auf  viereckiger  Basis  Ares,  behelmt,  das  Schwert  an 
der  Seite,  eine  rothe  Chlamys  Uber  den  1.  Schenkel,  den  Speer  in 
der  L. ,  ernst  und  Teririesalkli  tot  ridi  hin  blickend ,  ohne  von 
Aphrodito  Nolii  in  ndimen,  welche,  die  R.  in  die  Seite  stemmend, 
nnigelMB  tob  swel  Broten ,  neben  ihm  steht.  Ihr  Oberkörper  ist 
BMsh  Z.  nnd  Ternite  nackt,  nach  M.  B.  mit  einem  dnrehsieh- 
tigen  Gewände  bekleidet ;  ein  rother  Mantel  filllt  von  Ihrer  1. 
Schalter  tlber  die  Schenkel.  Sie  ist  mit  Armbändern,  einer  Hals- 
kette nach  M.  B.),  am  Haupte  mit  einer  Krone  iTernitC/  oder 
einem  Diadem  iM.B.  — Z.)  geschmückt.  Der  eine  Eros  steht  auf 
dem  li&nde  des  neben  Ares  angelehnten  Schildes  und  scheint 
Aphrodite  zu  Area  hinziehen  zn  wollen.  Der  andere  flüstert  ihr 
Aber  der  1.  Sehnlter  in  das  Ohr.  Yennnthlich  suchen  die  beiden 
Eroten  Ans  nnd  Aphrodifte,  die  sich  entiwdt,  sn  versöhnen. 
Nadi  Weleker :  Die  Begegnung  Achills  nnd  Helents  nach  den 
Kyprien. 

M.  B.  m,  30.  Z.  I,  44.  Ternite  3.Abth.  IV,  20  p.  184. 
Overbeck  Gal.  15.  S  p.  335.  Vgl.  Kociiettü  choix  p.  236. 
B.  d.  J.  1864  p.  117.  A.  d.  J.  1866  p.  105. 

387^  P.  Casa  dei  Dioscuri  fV)  f. 

Es  ist  weiter  nichts  tiberliefert ,  als  dass  das  Bild  Ares  und 
Aphrodite  dar^teUte.  —  B.d.  J.  182U  p.22.  Kel.  d.scav.  M.B. 

V  p.  24. 

«88.  H.  M.n.  1.77.  H  0.:^;.  Gr.  blau. 

Ares ,  behelmt ,  mit  rotlier  Chlamys ,  schwebt  Aphrodite  um- 
armend, welche,  geschmückt  mit  Stephane^)  ,  Hals-,  Arm-  und 
Fnsi^spangen ,  in  der  L.  einen  blattförmigen  Fächer,  mit  der  K. 
in  der  Höhe  des  Haaptes  das  gelbrOthliche  Gewand  fasst,  das  sich 
bogenfilnnig  hinter  ihrem  Rflcken  anfbanscht  nnd  ihren  Kdrper 
von  den  HUflen  abwirts  bedeckt.  L.  von  dieser  Orappe  schwebt 
ein  Eros  mit  dem  Schwerte  des  Gottes ,  r.  ein  zweiter  mit  Pfeil 
nnd  Bogen ,  vermuthlich  den  KOcher^)  an  der  Seite.  —  P.  d*£. 
V,6p.31.  M.B.  X,40. 

1)  Stali  StopliMe  KopAtoh  F.  d'  £.     2)  KAobw  IaMU  F.  d'  £. 

Aphrodite  nnd  Adonis. 

Adonis  ist  stets  als  ein  zarter  Jüngling  mit  langen  Locken  uud 
zarter  Hantftrbe  dargesteUt. 

Angebliehe  Eimelfigor  des  Adonia  s.  N.  1395. 
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3«9.  P.  Cä8ä  dei  capitelli  colorati  XVIII  .  B.0,39.  H.0.44. 

Aphrodite ,  frosclimückt  mit  Arm-  und  Fussöpanf^cn  ,  mit  hell- 
blauem ,  vom  Haupte  herabfallendem  Sehleier,  ein  blauet»  Gewand 
über  den  Schenkeln,  und  Adonis,  au  ihren  Sch^^o^s  gelehnt,  eine 
rotbe  Chlamys  Aber  den  Schenkeln,  iwei  Speere  in  derL..  sitzen 
nebeneininder.  Die  UOttin  reieht  dem  Geliebten  mit  der  B.  einen 
Knuii,  vielleicht  Ton  Hyirhe.  L.  stehen  swei  Eroten  ,  die  sich 
gegenseitig  bei  der  Hand  halten,  der  eine  zor  Gruppe  empor,  der 
andere  abwärts  blickend.  Der  Ausdruck  ihrer  Gesichter  enndieint 
im  Orij^inal  vielmehr  schalkhaft,  als  betrübt.  Im  Hintergründe 
Felsen,  liaumschlag  und  viereekiger  Pfeiler.  —  M.B.  XI,  49. 
Z.  III,  ')  I.  Uel.  d.  bcav.  IX  p.  I.  Vgl.  Kocuette  cUoix  p.  132  ff. 
0.  Jaun  Aich.  Zeit.  IböO  p.  2U(>  ff. 

1)  Jaks I  AsriAl,  dua  d*r  miie  Kros  «inta  QranaUpfel  h&lt,  benikt  aaf  dem  ob- 
«entlidiea  Sticha  M.  B.  ' 

aaa  P.  Cms  del  dtaHite  (D).  FMgm. 

Die  Gruppe  der  laebenden'  ähnlich  wie  N.  329 ;  doch  fohlen 
die  Köpfe  der  Figuren ,  sowie  der  ganze  obere  Theil  nnd  die  1. 
Seite  des  Bildes.  —  BnU.  nap.  (n.  s.)  VII  p.  130. 

331.  F.  Caaa  del  fomo  d!  ferro  (XUI/.  B.0.50.  H.  0,53. 

Adonis,  bekränzt,  eine  grüne  Chhunys  tlber  den  1.  Arm  und  die 
Schenkel,  sitst  auf  dem  Schoosse  der  Aphrodite.  Diese,  Knms 
und  Zaekenkrone  auf  dem  Haupte ,  ein  hellviolettes  Gewand  Aber 

den  Schenkeln ,  bietet  dem  Jüngling  eine  Schale  mit  Laub  und 
Früchten  dar.  Vom  steht  ein  Eros  ,  welcher  mit  beiden  Iländen 
ein  grosses  Alabastron  hAlt.  K.  schaut  ein  zweiter  Eros  über  den 
Felsen  herüber,  1.  eine  ^üy.oTria  in  rüthlichem  Chiton,  welcher  die 
r.  Schulter  bloss  lässt ,  vielleicht  boHügelt.  —  Zeichnung  von 
Abbate.  Fiorixu  P.  a.  II  p.  341 .  III  p.  1 24  (24.  Juli  1637) . 
A.  d.  J.  1S3S  p.  161. 

333.  P.  Casad'Apollinc  IV).  B. II. 0,25. 

Adonis.  einen  Speer  in  der  R.  .  sitzt  auf  einem  Felsen,  von 
welchem  eine  g.  Ih  und  roth  .schillernde  (  lilamys  üb<»r  seinen  r. 
Schenkel  fiillt ,  und  Ii  die  L.  auf  die  an  seinem  l.  Schenkel 
befiudliche  blutende  Wunde.  Neben  ihm  sitzt  sein  Hund.  Vor 
ihm  kniet  ein  £ro«i  und  drflckt  einen  Sehwamm  in  ein  Becken.  — 
Zeichnung  von  La  Velpe.  A.  d.  J.  1838  p.  178. 

333.  P.  Oasa  del  citarista  D  .  B.H.0,50. 

Adonis,  schmerzliehen  Ausdruckes,  in  der  R.  einen  8j)eer,  eine 
rothe  Cblamys  über  den  Schenkeln ,  sitzt,  den  r.  Ellenbogen  auf- 
stemmend, auf  einem  Feben.  £^  En»  stittit  seinen  I.  Ann» 
wihrend  ein  zweiter,  mit  grOnem  Sohune  um  die  Hllflen,  am 
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Schenkel  des  Jflnglings  beschäftigt  ibt.  Die  r.  untere  Ecke  des 
liilded  ist  zerstört. 

33  4.  P.  Casa  deir  ancora  XV.  Gr.^vW).  S.  z. 

Adonis,  eine  riHhliche  blaiif^cflltterte  t'hhunys  (liier  den  Schen- 
keln, sitzt  auf  einem  Steine,  mit  der  L.  sein  Haupt  stützend.  Bin 
Eros  stützt  seinen  r.  Arm,  während  ein  zweiter  Aber  seine  1. 
Sehnlter  heryonieht. 

'^ib.  (  jisa  del  fonio  di  ferro  XIII  .  B.0,54.  H.0,58. 

Aplirodite,  deren  Oberkörper  gegenwärtig  fehlt,  ein  grünes 
i3eiraiid  Aber  den  Sebenkeln,  ein  Soepter  in  der  L. ,  und  Adonu, 
eine  rollie  Clillmys  Uber  den  1.  Am  nnd  Sehenkel »  den  r.  Ellen- 
bogen «nf  den  Schenkel  der  Ctöttin  stützend,  sitzen  nebeneinander. 
An  des  Jünglings  Schenkel  lehnt  ein  Speer.  Am  Boden  sitzt  ein 
Eros,  welcher  die  L.  an  den  Speer  des  Adonis,  die  R.  an  das 
Seepter  der  Göttin  legt ;  ein  zweiter  mit  rother  Chlamys  steht  vorn 
und  .^^tiltzt  den  r.  Ellenbogen  auf  d'w  auf  ein«'  umgodn'hte  Fackel 
gelegte  L.,  den  traurig  geneigten  Kopf  auf  dicK.  Nach  der  Zeich- 
nung war  Aphrodite  bekränzt  und  mit  Kopfschleier  dargestellt. 
Obwohl  die  Wunde  des  Adonis  nicht  sichtbar  ist,  sieht  man  deut- 
lich ,  dnae  der  Kllnstler  ihn  Terwnndet  darstellen  wollte ,  ans  der 
Hattang  dee  JOngUnge  ond  ans  der  gesanunten  Sitoation.  —  Zeich- 
nung von  Abbate.  Fiobelu  P.a.  II p. 341.  nip.  124  (24. Juli 
1837).  A.  d.  J.  1838  p.  160. 

am.  P.  Casa  del  medico  (XXXf^  f. 

Adonis  liegt  schmerzlichen  Ausdruckes  über  dem  Schoosse  der 
QOttin ,  auf  deren  Schenkel  er  den  r.  Arm  aufstützt.  Unter  dem 
am  r.  Schenkel  angebrachten  Verbände  (luillt  das  IMiit  hervor. 
Aphrodite  mit  Stephane  und  weissem  Ninil»U8  um  da.s  Haupt,  San- 
dalen an  den  Füssen,  ein  (iewand  Uber  den  Sclienkeln,  blickt  tief- 
betrübt zu  dem  Sterbenden  nieder.  An  seinem  1.  Schenkel  lehnen 
zwei  Speere.  Vor  ihm  liegt  sein  Jagdhund ,  dem  gegenüber  ein 
En»  sitzt,  zwei  gesenkte  Speere  in  der  R.  Ein  aweiter  alekt 
hinter  der  GHKtin,  iwei  Speere  in  der  L.,  mit  der  R.  die  Thrioen 
troeknend.  Im  Hintergronde  Feiaen  nnd  viereckiger  Ban. 

M.B.  IV,  17.  B.  d.  J.  1841  p.  104,  Vgl.  0.  Jahn  A.  d.  J. 
1845  p.  349.  Arch.  Beitr.  p.  50.  Stephani  Nimbus  p.  54  n.  l . 

1)  Hm  kdasU  TcraaUi«ji »  diM  dieser  aroe  raf  dem  Orixiaal  «iM  gMenkte  Faekel 
hMi  ui  4m  SelehiMr  darin  Irrthtadiek  nrel  SpMn  Mh. 

887.  P.  Casa  dl  UeluHgro  (V).  M.n.  1,73.  B.0,43.  H.0,48.  S.a. 

Adonli,  die  Wnnde  am  1.  Schenkel,  eine  roth  und  gelb  aehil* 
lemde  GUamys  Uber  den  r.  Sehenkel,  atfltit  sich  mit  Rttoken  nnd 
Ellenbogen  anf  die  neben  ihm  sitzende  Aphrodite.  Diese,  in  grü- 
nem, gegflrtetem  Chiton,  einen,  lothen  Hantel  Aber  den  Schenkehi, 
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legt  die  Ii.  auf  seine  Schulter  und  zieht  mit  der  L.  sein  Haupt  zu 
sich  heran.  Ein  Eros  sttitzt  mit  beiden  Händen  den  1.  Arm  de» 
Verwundeten.  Nach  M.  B.  trug  Adonis  ursprünglich  Sandalen. 
Gegenwärtig  hat  das  Bild,  namentlich  in  don  unteren  Partien,  »ehr 
gelittai.  Hinteii  viereckiger  Baa ,  Feleen,  Wald.  —  H.  B.  IX,  37. 
Rel.  d.  Bcav.  M.  B.  Vn  p.  10.  V^.  0.  Jabk  A.  d.  J.  1845  p.  349. 
Aieh.  Bdtr.  p.  47. 

9B&,  P.  FuIIonica  (X).  B.  0,39.  H.  0,37.  S.  z. 

Adonis,  die  Wunde  am  1.  Schenkel ,  in  Jagdstiefcln,  eine  rothe 
Ohlamys  Uber  ROcken  und  r.  Schenkel ,  die  L.  auf  den  Felsen 
stiltaend,  und  Aphrodite,  von  denHflflen  abwirts  von  einem  grQnen 
Gewände  bedeckt,  sitzen  nebeneiDander.  Dea  Adonis  r.  Arm  wird 
von  einem  Eros  gestutzt ,  während  die  Göttin  die  R.  auf  seine  1. 
Schulter  legt.  L.  lehnt  sein  Speer  an  dem  Felsen.  Hinten  viw- 
eckiger  Ban.  —  Fioaelu  P.a.  II  p.  162  (3.  Juni  18^6). 

889.  P.  Casa  di  Baoco  (XVm)  f. 
Adonis ,  die  C9ilamys  Uber  den  r.  Schenkel ,  nnd  Aphrodite  in 

gegürtetem  Chiton ,  einen  Mantel  tlber  den  Sdienkeln,  in  der  R. 
den  Speer  desAdonis,  sitsen  nebeneinander.  Der  r.  Arm  dcB  JUng- 
lings  wird  von  einem  Eros  geatiitzt .  wahrend  seine  L.  auf  dem  Haupte 
eines  zweiten  mit  einem  Schurze  umgürteten  Eros  ruht ,  der  an 
Keinem  I.  Schenkel  beschäftigt  ist.  Ein  dritter  Eros  steht  hinter  der 
Göttin  auf  dem  Felsensitze ;  ein  vierter  kommt  klagend  mit  erliobe- 
nen  Händen  von  1.  herbeigelaufen.  Hinten  Baum  und  Kundbuu. 
—  6.  n,  12  p.  66.  FiORELU  P.a.  II  p.  169  (11.  Ang.  1826).* 

340.  P.  Casa  d'Adonide  ferito 'IV  .  B.  2,26.  H.  füllt  die  ganze  Wand. 

Adonis ,  matten  Ausdrucks ,  dem  Verscheiden  nahe  ,  mit  halb- 
geöffneten Lippen ,  sitzt  auf  einem  Felsen,  eine  hellviolette  (  hla- 
mys  Uber  den  1.  Arm  und  r.  Schenkel ,  und  stützt  den  1.  Ellen- 
bogen auf  den  Schenkel  der  neben  ihm  sitzenden  Aphrodite.  Dieae 
in  weissem  gegartetem  Cbi^n ,  weissem  Tom  Hanpte  herabfallen- 
dem Sehleier,  einen  grünen  Mantel  Aber  den  Schenkeln^  reich  ge- 
schmückt mit  Haarbiuid,  Armspaagen,  sierliohen  Sandalen,  einem 
Ringe  am  1.  Goldfinger,  hält  in  der  L.  ein  Scepter  und  legt  die 
R  unter  die  r.  Achsel  de«  Jünglings.  Der  r.  Arm  des.selben  wird  von 
einem  1.  auf  dem  Felsen  stehenden  Eros  j^estützt ;  ein  zweiter  Eros 
mit  gelbem  Schurze  um  diellüften  ist  beschäftigt,  um  den  1.  Schen- 
kel des  Jdnglings  den  Verband  zu  legen.  Von  einemdritten  sind  die 
Arme  und  Hände  erhalten,  die  über  ein  Becken  einen  Schwamm 
ansdrOfiken.  Weiter  hinten  kommt  ein  vierter  heran,  in  der  L.  efai 
Bflchschen,  mit  der  R^  die  Thrinen  trocknend.  Ueber  ihm  sitit 
aof  einem  Felsen  die  Localgdttin  in  grflner  Mitra  und  rOthlichem 
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Cbiton ,  ODter  welchem  die  langen  Aermel  eines  gelben  T^nter- 
p^ewandes ')  hervorsehen ,  unter  einem  mit  Binden  behanpronen 
Baume  und  lof^t  trauernd  die  Wange  auf  die  aufgestützte  L, 
Hinter  Aphrudites  1.  .Scliultcr  sielit  ein  ftinfter  Kros  herv»»r,  etwas 
erwachsener  als  die  übrigen ,  welcher  mit  der  K.  auf  Adouis  hin- 
weist. Im  Hintergrunde  scluuit  Aber  den  Felsen  ein  sechster  herab, 
ein  Pednm  in  der  B.,  die  L.  wie  spähend  erhoben.  Daneben  lehnt 
eine  Henne  am  Feben,  von  deren  PhaUos  Qufarhmden  herab- 
hängen und  um  die  herum  Frtiebte''  und  ein  Bucranium  liegen. 
R.  im  Vordei^nind  liegt  des  Adunis  Hund  mit  Htachelhalshnnd, 
1.  zwei  Speere.  Zerst'irt  sind  der  obere  Kand  d<'s  Bilde»  und  die 
1.  untere  Ecke.  Die  Figuren  in  übermenHchlielier  (fWisse. 

Arch.  Zeit.  2  p.  SS.   Z.  D.  30.   KoriiKTTK  eboix  fl. 

FiOKELuP.  a.  II  p.  332  ( 1  1 . Sept.  1830) .  A.d.J.  lb3S  p.  17(». 
Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  47.  —  Der  mit  Binden  behangene 
Bamn  Boetticher  Banrnkottos  Fig.  1  p.  43. 

I(  B«RODdere  Aermel  Ixtni(Sis)  fllschlich  bei  Boche  tte. 

2)  B«  Z.  üt  eU  PedoB  b«ifaflgti  dar  StM  «»m  OnnAtapfel«  int  in  dieMr  Wau« 
■iMrentMdcB. 

Fragmente  von  Bildern,  welche  den  verwundeten  Adonis  dar- 
stellen, finden  sich : 

341.  V.  Casadel  banchiore  XXVII  . 

Nur  der  untere  Theii  de.s  8itz<'nd('n  Adonis  ist  erhalten  ,  neben 
dem  der  Speer  lehnt  und  der  Ilund  sitzt;  1.  Spuren  zweier  stehen- 
der Eroten. 

'642,  P.  Strada  dell' Abbondanza  N.  4b,  Vicolo  degli  scbeletri  N.  ti 
(XXVI). 

Erhalten  der  untere  Thdl  des  Adonis ,  welchem  ein  Eros  den 
r.  Azm  atatat.    Aehnfich : 

848.  P.  Gasa  di  Modesto  ßll), 

844.  P.  Casa  dci  Dioscuri  iV). 

Dies  Fragment  ist  llel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  14  erwähnt  und 

auf  Narkisso«  gedeutet. 

3415.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  das  pomp.  von  Gell  and 
Gandy  2f>  gestochene  Bild  f  :  Ein  Jüngling  mit  Clilamys  über 
r.  Arm  und  Schenkel  sitzt  auf  einem  Steine  ,  den  r.  Ellenbogen 
aufstemmend,  die  L.  auf  den  Schoos  haltend.  Von  1.  läuft  auf  ihn 
eine  nackte  Knabenfigur  (Eros?)  mit  erhobener  R.  zu.  Allerdings 
ist  die  Jünglingbiigur  zu  muskulös  gebildet,  um  mit  Sicherheit  auf 
Adonia  gedeutet  an  werden.  Indesa  ist  die  Ungenauigkeit  der 
Zeiehnnngen  dieser  Pnblication  genogsam  bekannt. 

Angebliche  Adouiäbilder  N.  254.  965.  971.  1245. 
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Fiflohendes  Mädchen,  vielleicht  Aphrodite. 
84«.  P  rasa  dellacÄCcia  anticii  (XVIUy.  n.o,H.  H.o,5:t. 

Ein  Mädchen,  eine  kleine  Krone  auf  den  langen  locken,  ein 
gelbes  licll violett  gegittertes  Gewand  tlber  Klicken  und  Schenkel, 
Hitzt  Huf  einem  Steine  am  Wasser,  die  L.  aufstützend,  und  zieht 
mit  der  Angel  in  der  K.  einen  Fisch  aud  dem  Wasser,  in  welchem 
verschiedene  andere  Fische  spielen. 

»47.  P.  Haus  auf  der  Slldseite  der  StradaNolana  (Bj.  B.  0,35.  H.U,40. 
Aelinlich.  in  den  Einzelheiten  unkenntlich. 

348.  P.  Casa  d  Apollinc  e  Coronide  XXIX.  H.O.  Ki.  II.U,41. 

Das  Mädchen  ähnlich,  doch  ohne  Krone,  dagegen  mit  Arm-  und 
Fossspaugen  gesehmflckt;  ihr  gegenflber  utst  ein  Eros ,  ebenftlb 
angelnd.  Im  Wasser  verschiedene  Fische.  —  Zeichnoag  von 
Abbate. 

349.  P.  Casadelpoeta  X  .  R.  0,39.  11.0,43. 

Das  Mädchen  ähnlich  N.  3  Iti ,  doch  ohne  Krone  ,  dagegen  mit 
goldfarliii^em  Haarband,  Sandalen,  Halskette  und  Armspangen. 
Ihr  ^^egcuüber  steht  Eros  angeind,  in  der  L.  ein  Körbchen.  Im 
Wasser  Einehe. 

M.ß.  1V,4.  G.U,  42p.  109.  z.lb.  Z.I,20.  Paküfka  Bild, 
ant.  Leb.  IS,  4.  Fiorrlu  P.  a. III  p.  58  (25.  Jan.  1825).  Boll, 
nap.  (n.  8.)  VI  p.  t69.  Vgl.  0.  JAHN  arch.  Beitr.  p.  2t4. 

3«).  P.  Casa  delle  forme  di  creta  (XVHl).  B.  H.0,35  S.i.. 

Sicher  ist,  dixas  das  Mädchen  sitzt,  der  Eros  steht.  Einzelheiten 
undeutlich. 

351.  P.  Casa  della  pescatrice  XXII  .  B.  0,3«.  11.0,42.  8.1, 

Das  Mädchen  ähnlich  N.  340,  aber  ausserdem  mit  Brosfllindern 
gesehmflckt.  Ihr  gegenflber  aUit  En»  anf  tSxum  Aber  den  FdieB 
gebreiteten  rothen  Gewände,  in  der  L.  ein  Körbchen,  mit  der  R. 
wie  es  gegenwftrtig  scheint  auf  das  Wasser  deutend.  Es  ist  indeai 
möglich,  dass  er  mit  der  R.  die  Angel  hielt,  welche,  weil  bereite 
bei  der  Entdeckung  zerstört,  von  den  Zeichnern  nicht  wieder- 
gofreben  wurde.  —  M.IJ  IT,  IS.  Z.IJIo.  Ternitk  Schlu88h.4 
p.liis.  W.:  Z.U,04.  FiORELU  l\a.  Up.77  (4.Jam823). 

aÖ2.  P.  Casadi  Guniiiiede  (XXVP.  H.0,30.  Gr.  gelb. 

Das  .Mildchcn  ähnlich  N.  346,  doch  statt  Krone  mit  Epheu- 
kranz  geschmückt ;  ihr  Oewand  spielt  in  mannigfachen  Farben.  Ihr 
gegenüber  kniet  Krus  auf  einem  rothbraunen  Gewände  und  er- 
hebt freudig  die  L.  —  Z.  III,  55. 

363.  P.  Sog.  Lupanar  XI  .  B.  H.  0,49. 

Das  Mädchen,  gesehmflckt  mit  Halsspangen  und  doppelteil  Ann- 
bftndenii  ein  rofhes  Qewand  Aber  den  Schenkeln,  sitit,  dieL.anf- 


Digitized  by  Google 


HflfBSt. 


91 


BttlMiid,  aaf  «inemFeben-mid  ildit  mit  der  Aug«!  in  der  B.  einen 
Fisch  aas  dem  Wasser.  Vor  ihr  sind  drei  Eroton  mit  kleinen 
Eimern  nnd  Angelnithen  grnppirt.  in  freudige  Bewcgnn^  flher  den 
gelnngenen  Fang.   Hinten  iihift  den  Fcl.sen  ra|^  eine  bcflllgelto 

IViTTia  hervor  in  grilncin  ärmellosem  Chiton  und  grünem  Mantel. 
Sie  iialt  in  der  K.  eine  liuthe,  vermuthlich  eine  Angelrutlie, 
i»eheint  aI>o  in  die  Th;itigkeit  der  llaupttigur  hineingezogen.  — 
Rel.  d.  scav.  M.  IMVp.  A. 

3M.  F.  CHäa  <li  M.  Lucrezio  D  .  H.  (»,50. 

Üas  Madehen,  eine  kleine  Zaekenkrone  auf  dem  Haupte,  ein 
röthliches  (Icwand  mit  blauem  Futter  tlber  Kücken  uiul  Sehenkel, 
Sandalen  an  tlen  Füssen,  «sitzt  auf  dem  Fel.>en,  mit  der  K.  <lie 
Angel  in  da*>  Wa.Hber  haltend.  JSeben  ihr  hinter  dem  l''eli>en  ragt 
eine  beflügelte  ^xoma  hervor»  hektimt,  in  blftolicbom  langärme- 
Kgem  Chiton,  einen  grossen  belaubten  Ast  in  der  R.  und  sieht  dem 
Treiben  des  Mldeheo  an.  Die  I.  Seite  des  Bildes  ist  gegenwirtig 
serstOrt,  enthielt  aber  Iceine  weitere  Figur. 

W.  :Z.1U,36.  B.d.J.lS47p  ni  Areh.  Zeit.  1847p;  142. 
Uoll.  nap.  (a.s.)  VIp.36  (n.s.)  IVp.  54.  Journ.  des  sav.  1S52 
p.  &0. 

355.  P.  Casa  di  Meieagio  (V)  f. 

Das  Bild  soll  N.  351  Ihnlieh  gewesen  sein.  —  Rel.  d.  seav. 
M.  B.  VU  p.  6. 

Hermes. 

356.  P.  Casa  della  eaecia  aatica  (XVIU).  D.  0,33.  Qr.  weiss. 
Büste  des  Hermes  mit  geflügeltem  PetasoB  und  rother  Chlamys, 

den  Cadoeena  Uber  der  1.  Schulter. 

MM*».  F.  Sog.  Thennopolium  des  Nympherois  (I)  f. 

•r  Bflste  des  Mereor  mit  Pilens,  Cadnoens  nnd  Bdrse. »  So  der  Be- 
rieht bei  FiOBXLU P.  a.  1,1  p. 241. p.  245  (4.Aug.  20.0et.l770). 

356«.  P.  CssadiSirico(XXyin).  D.0,18. 

Jttngüngsbttste  bräunlichen  Colorits  mit  kleinen  FMgeln  Uber 
der  Stirn,  Termuthlich  Hermes.  Auch  giebt  Z.»  dessen  Publicaäon 
flbrigens  der  Bflste  einen  viel  zu  zarten  Charakter  beile^,  an  der 
1.  Seite,  welche  ge^^enwärtig  zerstört  Ut,  einen  Caduceus  an. 
Min  ervin  i  erwähnt  den  Cadueeus  nicht  und  verrauthct  in  dieser 
Büj^te  Zephyros.  in  einer  anderen  gegenwärtig  zerstörten  Mftdehen- 
büste  desselben  Zimmers  Chloris.  —  W. :  Z.  III,  79.  Bull.  nap. 
in.  8.)  I  p.  !Mi. 

357.  F.  Bottega  Strada  d'OlcouioN.  3  (XXXI).  M.n.l,8ü.  H.0,44. 
Gr.grfln. 

Hermes  steht  da  mit  geflügeltem  Petasoa  und  Flügelsandalen, 
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dl»  rtthliche  Cblamys  (Iber  der  1.  Schulter ,  in  der  L.  den  Ca- 
dnoens,  in  der  R.  den  Beutel;  daneben  ein  Widder.  —  GkMrn.  d. 
SWY.  1S61  N.2  Tav.m,  5.  Biül.itel.I,li,9  p.  U2. 

85a  P.  M.I1.  1,81.  H.0,56.  Gr.  gelb. 

Hennes  steht  da,  Flügel  am  Hanpte,  Flflgrlsandalen  an  den 
FflRRen,  eine  buntschillernde  Chlamys  um  den  I.  Arm,  in  der  L. 
den  Caduceus,  in  der  R.  einen  grossen  Beutel,  welcher  unten  mit 
drei  Schleifen  versehen  ist.  Von  seinem  Scheitel  ragt  eine  eigen- 
thtlmliclK^  Spitze  empor,  wohl  der  verkürzte  Ausdruck  deaPetaao6. 
Neben  ihm  Schildkröte.  ~  P.  d'E.  V,  1!)  p.  S9. 

3ö9.  F.  Sog.  Thermopolium  des  Nympherois  1  f. 

a  In  rothem  Chiaroscur  ein  selir  zerstörter  Mercur. »  So  Fioselli 
P.a.I,  1  p.  245  (20.0ct.  1770). 

P.  Casa  della  caccia  antica  (X^^II  .  Gr.  weiss. 
Hermes  sitzt  da  mit  Flügelhut  und  Sandalen  und  buntschillernder 
Chlamys  ,  den  1.  Ellenbogen  aufstützend  ,  in  der  R.  den  Caduceus, 
den  r.  Fuss  auf  einen  Stein  setzend.  —  M.  B.  Xll,  6.  W. ;  Boch£TTS 
choix  12. 

360^  P.  Casa diModesto (III}.  fi.O,U. 
Aehnlich. 

Hermes  nnd  Geliebte. 
S61.  P.  CasadeiDioflouri  (V).  H.0,66.  ar.roCii.  S.s. 

Hermes  mit  Sandalen  nnd  rotfier  Chlamys  steht  an  einen  Pfeiler 
gdehnt,  auf  welchen  er  die  R.  mit  dem  Cadneeos  anfttlltst,  dkL. 

in  die  Seite  stemmend,  das  r.  Bein  über  das  1.  schlagend,  ffinter  ihm 
stehtanf  einer  Basis  ein  Hahn.  Vor  ibin  sitzt  auf  einem  Sessel  eine 
weibliche  Figur  in  weisslichem  gegtlrtetem  Chiton ,  einen  gelben 
blangetutterten  Mantel  über  den  Schenkeln,  Sandalen  an  den  Füssen, 
die  R.  .'Ulf  den  Sessel  stützend,  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Man- 
tels erbebend.  Der  Oberkörper  beider  Figuren  ist  zerstört.  — 
M.  B.  X.  53.  FiORELLi  P.  a.  np.2lü  (Juni  1828).  Rel.  d. 
scav.  M.  B.  V  p.  8. 

VieUeieht  besieht  sich  auf  dieses  Bild  andi  die  eigenthflmKohe 
Notis  bei  Fiobelli  a.  a.  0.  p.  220  Uber  em  Bild  in  der  Gssa  dei 
Dioscnri,  als  dessen  Inhalt  angegeben  wird :  Venere,  Harte  ed  fl 
sno  fevorito  esogiato  in  gallo. 

Hermes  nnd  Demeter. 

869.  P.  Gesa  di  Helesgro  (V).  B.0,61.  H.0,65. 

In  einem  Gemaehe  sitst  Demeter,  Binde  nnd  Aehrenkraai  nm 
das  Hanpt,  eine  Fackel  in  der  R. ,  anf  einem  geflochtenen  korb- 
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ähnlichen  Sitze,  bekleidet  mit  jj^lnlichein  Chiton  und  Mantel, 
welcher  letzterer  von  ihrem  Seheitel  auf  ihre  Schenkel  lierabfilllt. 
Mit  derL.  breitet  sie  den  Mantel  aus,  um  den  Beutel  zu  empfangen, 
welchen  der  vor  ihr  stehende  Hermes  mit  der  Ii.  darbietet.  Ilermes, 
Fltlgel  an  den  KnOefaeln,  eine  btene  Cldamys  Ober  der  Schulter, 
hllt  in  der  L.  den  Cadneene. 

M.  B.  IX,  38.  Ber.  d.  Bichs.  Ges.  d.  Wiss.  1849  Tsf.  IX,  4. 
Denkm.  d.a.K.  11,30,  330.  Fiorelli  P.  a.  II  p.  221.  {Sept.lS29). 
B.  d.  J.  iö29  p.  147  (wo  Demeter  fiUschlich  Air  Fortuna  erkUrt 
wird) . 

Hermes  und  ApoU  s.  N.  201. 

Attribnte  des  Hermes. 

aea  P.  Casa  del  poeta  (X).  H.0,10.  Gr.wdas. 

Neben  einem  Gaduceus  ein  Hahn.  — Bull.  nap.  (n.s.)  VI  p.  157. 

364.  P.  CasÄ  di  Sirico  (XXVni).  H.o.l.i.  Gr.  weiss. 

Aehnlich ;  doch  lehnt  der  Gaduceus  an  einem  amphorenartigen 
Geflsse.  —  Giom. d. seaT.  1862  p.  11.  B.d.J.  1862  p.95. 

365.  P.  Gasa  del  capitelli  figurati  (XVHI)  f. 

Hahn,  Petasos,  Cadnoens.  —  Rd.d.aeav.  M.B. IX p.  6. 

366.  H.  M.n.  H.o.l.'i.  Gr.roth. 

Auf  einem  zweirädrigen  mit  swei  Widdern  bespannten  Wagen 
befinden  sich  der  Gaduceus  und  ein  silberfiurbiges  Geftss  mit  hohem 
Henkel.  ^  P.d*B.IV  p.  125. 

867.  P.  CasadeiraltarediGiove  (XXI).  B.0,37.  H.0,19.  Gr.  gelb. 

Aehnlich  N.  366;  doch  fehlt  das  Geftss.  —  Bull.  nap.  (a.  s.) 
IV  p.  101. 

Der  Dionysosknabe. 

368.  P.  Viculodel  balcoue  pensile  N.r,.  7  (XXlil  .  D.(),31. 

Büste  des  Diony.süsknaben,  epheubekränzt,  in  hellviuletter  Chla- 
mys,  den  Thyrsos  über  der  1.  Schulter.  —  B.  d.  J.  1863  p.  97. 

369.  H.  .M.n.I,  litti.  H.ü,32.  H.0,2s. 

Der  Dionysoftknabe  mit  ^rtiiili(  her  Clilamys  sitzt  auf  einem 
Panther,  welcher  den  Kopf  nach  ihm  umwendet,  und  legt  ihm  eine 
Gnirlande  um  äea  Hals.  Im  Hintergründe  das  untere  Ende  ^ner 
Sinle.  —  P.d*£.  n,31  p.  189.  Gsbhabd  Neap.  ant.  Bildw. 
p.  434  n.  39. 

m.  P.  ll.n.  1,102.  D.0»21.  Qr.gran. 

R.  Bflate  eines  Jugendliehen,  bekrftniten  Satyrs  mit  rother  GUa' 
mys  im  Profil,  ihm  gegenüber  1.  die  Bflste  einer  epheubekrftniten 
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Bafchantin  in  rotli  und  bläulich  Hchillerndem  Chiton,  von  Torn 
f^cschen.  Auf  der  L.  des  Satyrs  sitzt  dcrcphcubekränzte  Hionysos*- 
knabe  in  hoben  Stiefeln ,  eine  lotiie  ChiamyH  über  den  I.Arm,  eiuen 
ThjTsos  in  der  L. .  einen  Kautliarod  in  der  Ii. 
371.  H.  M.n.  I,  l(t;j.  D.o  .i.j. 

Ilüste  des  »Silen,  mit  Primeln  bekränzt,  ein  rotlie>  (Jewand  tiber 
der  1.  Schulter,  in  der  Ii.  ein  Khyton,  aus  wekheni  der  bekränzte 
Dionjrsosknabe»  beide  Hände  daran  legend,  trinkt.  Ueber  der  1. 
Schulter  des  Silen  sieht  der  Kupf  einer  belorftniten  Bacehantin 
hervor. 

37«.  P.  Stradad'Olo(mioN.3>-5  (XXXI).  B.0,30.  H.0.28.  Gr.weias. 

BflBte  einer  epheubelorftnaten  Baochaatin  in  grttnem  Chiton  nnd 
rOtlilichem  Mantel,   abwärts  blickend  nach  dem  bekränaten 

Dionysoeknaben  ,  welcher  auf  ihrer  r.  Hand  liegt .  einen  kleinen 
Tbyrsos  in  der  K.  —  Giom.d.  Boav.  1^61  Tav.  IV,  7  p.  20. 

Bull.  ital.  I.  I  1.  7  p.  20. 

373.  P.  Casudi  Saliustio  II  ,  H.0,23.  (Ir.Mhwarz. 

Ein  jugendlieber  Satyr  mit  Pinienkranz  und  Nebris  scliwebt 
und  hält  dem  Baccbusknaben,  welcher  auf  seiner  L.  sitzt,  eine 

Traube  vor. 

374.  P.  Vieolodel  baleime  ])eusile  N. '.I  Will.  II  (».2s.  (ir.  j^elb.  S.  z. 
Silen.  eplieubekränzt.  liegt  auf  dem  Käsen.  Tbyrsos  und  Kan- 

tharoH  neben  sieb,  die  L.  aufstützend  ,  und  hält  mit  der  K.  den 
Dionysusknaben  auf  seinem  Selioosse. 

375   P.  Strada  d'Olcoiiiu  N  .i-.-.  XXX\    H.  0,:U   Gr  roth. 

Aehnlich:  neben  Silen  nur  Thyrbua.  —  Uiorn.  d.  scav.  1861 
p.  15.   Bull.  ital.  I  p.  19. 

376.  n.  M.n.  I.IM.  P  (»,57,  II  (),(»:{. 

Auf  einem  .Steine  sitzt  Silen,  ein  bräunliches  (b'wand  über  die 
1.  Schulter  und  deu  r.  Schenkel,  und  hebt  mit  beiden  Händen  den 
DionyHudkuaben  in  die  Höhe,  welcher  lustig  die  Hände  ausstreckt 
nach  der  Traube,  die  ihm  dio  hinter  Silen  sitiende  Raoehantin 
vorhält.  Vor  der  Gmppe  kniet  Pan  und  erhebt  freudig  die  R.  in 
dem  Knaben.  Vom  liegt  schlafend  ein  mit  derBardetla  gesattelter 
Esel ,  am  Halse  mit  einer  Ouirlande  geschmflckt.  R.  von  einem 
Kundbau  sitzt  auf  einer  Säulentrommel  Hermes  mit  geflügeltem 
Petasos  und  Flügclsticfeln ,  eine  grtlnliche  Chlamys  über  den 
Sebt  nkclii .  ein  Plektron  in  der  R.  ,  mit  der  L.  eine  seehssaitige 
Schildkroteiilyru  rillirend.  Vor  ihm  spielt  ein  Panther  mit  einem 
Tympanon.  Hinter  einem  Baume  blicken  zwei  undoutUch  behan- 
delte Figuren  anf  die  Hanptgruppe  hin.  die  eine  weibKeh  mit 
griinlichem  Kopftnehe  nnd  Gewände ,  die  andere ,  wie  ea  aeheint» 
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satyresken  CharakterM  Die  oben  erwähnte  liucchaiitin  ist  pre- 
Ächmtlckt  mit  Pinienkranz  ,  Spanjji^en  um  ( )lH't-  und  Unterarm  -) 
und  einer  über  die  r.  Schulter  g:el('<jten  (iuiriande  •') .  Ein  röth- 
liches  Gewuud  mit  giUnem  Rande  und  Futter  bedeckt  sie  von  den 
Hflften  abwftrts. 

P.  d'E.  n,  12  p.  79.  Tebmitb  1.  Abth.  m,  3  p.  33.  Vgl. 
Stephani  Compte-rendn  1861  p.  24.  1863  p.  24  t. 

Ii  Tonn«- n:u:h  P.  (i' E.  p. 77 «sd T«rmit«.  S) Spug* «aUfttemai  Alin T* rai t#. 

:i)  NVbri-.  iia'  h  P.  d'K.  p.  74. 

377.  P.  Casa  di  Meleagro  (Vi.  B.  0.1(1.  1I.Ü.4S. 

Silen ,  ein  röthlielies  Gewand  tiber  den  Schenkeln,  sitzt  aul' 
einem  Steine  und  schwiiif^t  den  Di<jnysosknab<'n  in  die  Iliilie.  der 
die  Hände  nach  einer  Traube  ausstreckt,  weiciie  eine  liinter  Silen 
stehende,  Uber  die  1.  Schulter  und  um  die  Hüften  mit  einem  grünen 
Gewände  beUeidete  Bacchintin  yorbilt.  R.  auf  einer  mit  grUneii 
Binden  gesehmflckten  BasU  eine  Priapstatae,  bekiilnst,  in  langem 
Gewände  mit  Fruchtflchun.  Die  1.  obere  Ecke  des  Bildes  und 
der  Kopf  der  Bacchantin  sind  zerstört.  —  M.  B.  X,  25.  FlOBELLl 
P.a.  üp.  234  (Jan.  1830).  B.  d.  J.  1830  p.  119. 

878.  P.  Casadei  Dioscurl  (V).  B.0,4ft.  H.0,52. 

Silen  t  ein  rothes  Gewand  über  den  Schenkeln ,  in  der  L.  den 
Thyrsos,  sitzt  auf  einem  Steine  und  hält  dem  von  ihm  stehenden, 

mit  einer  Nebris  bekleideten  Üiony80><k nahen  eine  TraulM»  vor. 
Hinter  dem  Knaben  nteht  eine  Bacchantin  in  hellblauem  Chiton 
und  gelbem  Mantel,  den  r.  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler  gestützt, 
mit  der  L.  den  Uala  des  Knaben  berührend.  —  Kel.  d.  scav. 
M.B.Vp.  14. 

Angebliehe  «edueasione  di  Baeoo»  s.  N.  1238. 

379.  P.  ("HsadiM.  Lucrezio  D  .  M.ii.  I  't^.  P.  l. :.('..  II.l.Sl. 

Auf  einem  mit  zwei  Stieren  bespannten  Wagen  >itzt  Silen.  epiieu- 
bekränzt,  gehtUlt  in  ein  weisses  Gewand,  den  Thyrsos  in  der  K., 
auf  dem  Schoosse  den  Dionysosknaben,  der  spielend  den  Schaft 
des  Thynos  und  die  davon  herabfidlenden  reihen  Bänder  fasst. 
Ein  jugendlicher  Satyr,  au  der  Gruppe  emporblickend,  halt  die 
Zügel  dos  einen  Stieres.  Ein  mit  einer  Exomis  bekleideter  bärtiger 
Panisk  schreitet  auf  ihn  zu.  über  der  r.  Schulter  ein  Pedum,  von 
welchem  ein  Korbchen  ')  herabhängt.  Eine  hinter  dem  Wagen 
stehende  Bacchantin  in  gelbem  Cliitnn  und  Kopftuch  hebt  ein 
grosse«  rundes  Getllss  empor,  welclies  von  einer  andei*en,  die  auf 
dem  Wagen  steht,  in  Empfang  genommen  wird.  Eine  dritte  Bac- 
chantin, epheubekränzt,  mit  rosarothem  Kopftuche,  ragt,  im  ver- 
lorenen Pkofil  dargestellt,  aber  der  r.  Schulter  des  Bileii  hervor. 
R.  im  Hintergrunde  ist  Aber  den  Stieren  ein  pimenbekränster 
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Satyr  mitNebris  sichtbar,  welclier  die  Doppelflöte  bläst,  weiter  1. 
drei  Köpfe  verinutidich  von  Bucchantinneu  ,  von  welchen  die  eine 
ein  Tynipanon  euiporhält.  Das  Bild  int  auf  eine  besondere  Stuck- 
tafül  gemalt,  welche  nach  Vollendong  der  Malerei  in  die  Wand 
eingelasMii  wurde. 

Z.  m,  83.  A.d.  J.  1856  p.  35.  Wblcker  alt.  Denkm.  IV,  I 
p.205.  B.d.J.  1847  p.  KU.  Arch.Zeit.  1847  p.  111.50*.  Boll, 
.nap.  (a.B.)  \1  p.  10.  Vgl.  0.  Jahh  su  Z. m, 83. 

1)  KftrbohM  f«kU     d.  J.  W  e  1  c  k  e  r. 

379K  Yhnuti  descr.  delle  prime  scoperte  di  Eroolano  p.  104 

und  p.  IIG'  erwähnt  folgendes,  gegenwärtig,  wie  <'s  scheint,  ver- 
lorenes Bild  a.U  in  dem  angeblichen  I  cinpel  zu  lierculaneum  ge- 
funden :  "  Ein  getiiigcltcr  Mercur ,  mit  einem  Knaben  auf  dem 
Halse  ;  dabei  eine  sitzende  Frau,  welche  Mercur  bei  der  Hand  faast, 
woher  man  Bchliesst ,  es  sei  dargestellt  Bacchus ,  welcher  »einer 
Amme  zugeführt  wird.  »  Vgl.  N.  226. 

SSO.  In  den  Ausgrabungsberichten  wird  « an  brave  dipiato  che 
sembra  rappresentara  Bacco  ftsdnllo»  erwihnt.  Es  wurde  auf  der 
Sttdaeite  der  Strada  della  Fortana  in  derNfthe  der  Gasa  dei  brenn 
geftmden.  —  B.d.J.  1834  p.  34. 

Der  j  u  g  (Ml  d  1  i  c  h  e  Dionysos. 

381.  P.  Vennuthlich  auf  der  Südseite  der  Strada  conaolare  (A;.  M.n. 
1,52.  D.ür21.  Gr.  blau. 
Bfl8te  des  Jngendliohen  Dienyios,  ephenbekrinst,  einen  Thyreo« 
Aber  der  r.  Schalter.  Vgl.  N.  1005  ff.  —  P.  d'E.  m,  50  p.263. 

888.  P.  M.n.  D.0,39.  Or. violett. 

Btlste  des  jngendlicben Dionysos,  weinlanbbekrinst,  mit  weisser 
Stimbinde,  in  grfinemQewande,  denThyrsos  Uber  der  1.  Schalter. 

888.  P.  Ein  Kopf  des  Dionysos,  «in  meiso  foglianu»  wird 
erwfthnt  als  in  dem  vorletzten  Hause  «a.  s.  la  strada  dei  Meroa- 
tanti»  gefunden  und  von  da  in  das  Museum  gebracht. -^FiOBBLU 
P. a.  Q  p.  304.  in  p.  167  (l.Mün  1841). 

884.  P.  Strada  d  Oleonio  N.  3— 5  fXXXI).  B.0,30.  H.0,28.  Gr.  weiss. 

Jugendliche  Büste  mit  grünlichem  Kopftuch,  den  Thyrsos  flber 
der  1.  Schulter,  den  Kantharos  in  der  K.  Der  Kopf  ist  einem 
jugendlichen  Satyr  zugeneigt,  welcher,  einen  Thyrsos  über  der 
1.  Schulter,  zu  demselben  emporblickt.  Beide  im  Profil.  Die  erst 
erwähnte  Büste,  welche  von  Minervini  für  weiblich  gehalten 
and  Ar  die  einer  Baodiantin  erUlrt  wird,  scheint,  namentUdi 
nadi  dem  Halse  za  scUiessen,  eher  nribudicdi  and  somit  anf  Dio- 
nysos zu  beliehen  zu  sein.  —  Qioni.  d.  scav.  1861  N.  1 
Tav.  IV.  6  p.  20.  BnU.  ital.  1, 11,  6  p.  20. 
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P.  Nordscite  dea  Viculo  dcll'  anfitc-itro  .  Hans  Jiiif  B.  Eingänge 
von  der  Strmla  .Stabiiiua  ;ui  gi'zälilt  I>!>     IJ.O.K».  1I.(>,2:>. 

R.  Htlste  des  Dionysos,  brüiinlicli  .  bekränzt,  eine  Ouirlande 

um  den  Hals,  in  der  L.  .  -au  drnn  ( Inldtinj^cr  ein  liin^  sichtbar 

ist,  einen  Thynsos ,  in  der  Ii.  ein  iili}  tun :  1.  Büste  eines  epheu- 

bekrinzten  lOdchens  mit  HabbAod ,  in  weissem  Ctiiton ,  welches 

mit  der  L.  mit  den  Locken  des  Gottes  spielt. 

885.  P.  Vieolo  d'Eunmchis  N. » ,  della  uiascbera  N.  12  (XXiV). 
B.0.38.  H.0,4]. 

Bflste  des  Dionysos ,  weioinnbbekränzt»  ein  LeopardenfeU  über 

der  Brust :  tlber  der  r.  Schalter  sieht  der  mit  gelbem  Tuche  um- 
wundene Kopf  einer  Bacchantin,  vielleicht  Sntpriskin,  hervor.  — 
B.  d.  J.  ibea  p.  139. 

886.  P.  Nordseite  des  Vieolo  del  pan.ittierv,  Haus  mit  5.  Einginge 

vom  Vico  storto  an  {gezählt  XIX).  B.  0,3«.  H.  0,3f». 

In  der  Mitte  dir  Hilstc  des  Dionysos,  weinlaubbekränzt ,  mit 
püulicher  Chlaniys.  den  Thyrsos  ttber  der  Brust,  die  K.  tlber  das 
Haupt  le'jend ;  r.  Bflste  des  epheubekränzteu  Silen  :  I.  die  eines 
.jugendliehen  pinienbekränzten  Satyrs.  —  B.  d.  J.  Ibti4  p.  121. 

387.  II.  M.n.  I,{>5.  H.0,5:i.  (;r.  grün. 

Diony.-.os.  epheubekriinzt,  mit^oldfarbip  iii  Ilauritaiid.  vernuith- 
lieh  mit  Sandah'U  'i  an  den  Füssen,  steht  da,  triiuiueriseh  vor  sieii 
hiDblickeud ,  iuduui  er  die  L.  mit  dem  Thyrsolunchus  auf  einen 
Pfeiler  stutzt  and  in  der  zum  Haupt  erhobeuen  K.  wie  spielend 
ein  Karcheekm  hSit.  Ein  geiblieher  Mantel  ftUt  Aber  seinen  I. 
Arm  vnd  seine  Schenkel.  Gegenst.  N.  ISO.  —  P.  d'fi.  m,  2 
p.ll.  M.B.  ZI,&2.  Tebnitb  l.Abth.  n^t  p.  3. 

1)  SundalmlbUra  F.rS.  Tcrnlt«. 

88&  P.  Casa  d'ApolIinc  (IV).  H.0.45.  In  Architektur. 

I)iony8<w,  einen  blauen  Nimbus  um  die  Locken,  ein  rothes  Ge- 
wand über  Rflcken  und  Schenkel  ,  >it/.t  auf  einem  mit  violettem 
Gewände  behauf^eneu  lielmsessel.  in  der  Ii.  einen  zierli<'hen  Thyr- 
sos ,  die  L.  leicht  zur  Seite  streckend  .  die  Füsse  auf  ein  gelbes 
Kissen  setzend.  V^'l.  N.  IIS.  —  Z.  III  .  1)2.  W.  :  Z.  U,  76. 
M.  B.  XIV.  21 .  Vpl.  Stki'Hani  Nimbus  p.  22. 

389.  II.  M.n.  I.ln:,.  H. (>,:{.-..  (;r.  weiss. 

Ein  Jüuf^linf^ .  epheubekräiizt .  mit  Nebris  über  iirust  und 
Uttckeu,  steht  da,  die  L.  auf  den  Thyrsos  gestützt,  in  der  Ii.  eine 
Tnmbe.  Die  brtunliche  Hautfiurbe  der  Figur  kann  Zweifel  er- 
regen, ob  Dionysos  oder  ein  Bacchant  dargestellt  sei. 


390.  P.  Ein  .  Bacco  a  chiaroscuro»  soll  dargestellt  jfewesen 
sein  auf  einem  der  Pilaster  des  Fabrikraumes  dei'  Fulluniui.  So 

U  c  1  b  i  g ,  Wiuiügemfcld«.  7 
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FlORELLi  P.a.  II  p.  145.  Gegenwärtig  erkennt  man  die  Spuren 
eine8  stehenden  Dionysos  ,  den  PunthtT  neben  sich,  in  denuielben 
Kaume  auf  der  Wand  1.  vom  Eingänge. 

391.  Ein  anderer  Dionysos,  Kitzend,  in  beinahe  natllrlicher 
Grösf^e  ,  zn  seinen  Füssen  der  Panther .  wird  angeführt  aU  im 
Atrium  der  Casa  dl  Bacco  (X\  III)  geftuden  t.  —  Fioaelu  P.  a. 

II  p.  1G9. 

391»'.  P.  In  einem  der  zum  Isistempel  gehörigen  Zimmer  .XXXI 1    ;  . 

«Ein  Jüngling,  vermuthlieh  Bacchus .  nackten  Oberkörpers, 
mit  Palme  Ijckränzt ,  in  der  L.  den  Thyrsos  ,  die  R.  über  das 
Haupt  legend  ,  sitzt  auf  einem  gut  gearbt'iteteu  Sessel  (Hier  liett 
mit  Lehne».  So  die  Iiet>chreibung  bei  Fiorjülli  P.  a.  I,  1  p.  li)l 
(19.  Juli  1766). 

392.  P.  Casa  del  navigliu  XI  .  M  n.  HIO.  II.  0,62.  Gr.  roth. 

Dionysos,  epheubekränzt ,  mit  Nebris  ,  ein  hellviolettes,  grün- 
gefUtterteä  Gewand  über  RUckeu  und  Schenkel ,  sitzt  auf  einem 
Sessel,  dewen  Ldine  mit  einem  gmtvioletteB  Gewaade  l)elimi0ai 
ist,  in  der  L.  einen  Thyrsoa,  in  der  R.  einen  Kaatiuuroe,  mit 
Sandalen  bekleideten  FOsee  anf  einen  Schemel  stfltsend.  R.  sitst 
der  Panther ;  I.  lehnt  ein  Tympanon.  Hinter  ilun  ein  mit  blftn- 
lichen  Bändern  geschmückter  Säulenstumpf. 

M.  B.  \1,  53.  z.  2t.  Z.  11.  Sl.  Panofka  Abhandl.  der  Berl. 
Akad.  Taf.  I,  II.  lo  p.  15.  Denkm.  d.  a  K.  U,  :r2.  3(51. 

W.  :  Z.  1,  3.  FiouELLi  P.a.  III  p.  63  (14.  öept.  Ib25).  Berl. 
Kunstbl.  182b  p.  208. 

893.  P.  f. 

Dionysos ,  Sandalen  an  den  Füssen ,  ein  violettes  Gewand  über 
den  Schenkeln,  in  der  L.  den  Thyrsos,  sitzt  auf  einem  Felsen  und 
hält  mit  der  Ii.  einem  Panther,  welcher  die  VorUerptotcH  auf 
seinen  Sehenkel  legt,  einen  Kantharos  hin.  —  P.  d  E.  V,  25  p.  1 13. 

894.  P.  Haas  anfderSildaeile  der  8tradaNolana(B).  H.0,61». 

.  Aehnliehe  Gruppe.  Der  Gott  ohne  Sandalen ,  epheobekriagt, 
eine  Sphengniriande  Aber  der  Sehnlier.  Der  Panttier  silit ,  olwe 
ihn  zu  berOhreD.  L.  Seite  fehK.  Zeiebnung  von  Abbnte. 
Bull.  nap.  (a.  s.)  Up.  10. 

895.  P.  Hinterzimmer  desaog.  Venu8tempelB(XXI).  B.0,66.  H.0,61. 

Dionysos ,  epheubekränzt ,  mit  weissem  Kimbus  >) ,  in  Stiefebi» 
einen  violetten  Mantel  über  Arme  und  Rücken,  steht  da,  indem  er 
die  L.  mit  dem  Thyrsos  auf  den  Nacken  des  neben  ihm  stehen- 
den, mit  einem  j^elben  Gewände  umgürteten  Silen  stützt,  und 
giesst  mit  der  R.  aus  einem  Kantharos  auf  das  Haupt  des  neben 
ihm  sitzenden  Panthern .  Silen,  ernsteu  und  tast  verdriesalichen 
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Ansdnickg ,  das  Plektron  ^)  in  der  R.  ,  rfthrt  mit  der  L.  *)  dm 
SehildknUcnlyra.  Neben  ihm  nteht  ein  Korb  voll  Trauben  und 
Grmnatapfr] .  darüber  auf  »üner  Ua^i^  ein  Krater.  L.  ein  Wein- 
stock. —  M.H.  II.  35.  MAZomlV.  42  p.  'Mi.  I'eknitk  1.  Ahth. 
III.  4.  r>  p.  40.  (iKLL  and  Ganüy  Pomp,  p,  165.  —  Fio&klli 
P.a.  1,3  p.  211  (12.  Aug.  1818). 

1)lltetaifliliUiad«B8tich«naa«Nrb«iTerBit#nndGan.    2)  Bmsk  II » i  u  i 
3)  PleHroa  feMt  Tcrnlt«.    4)  Dia  L.  falilt  Termite. 

396^.  P.  Casa  d'Ercole  ed  Augia  (XXIX).  B.  H.  0,35.  S.s. 

Aehnliehes  BOd;  Dionysos  ohne  Nimbiu;  Silen  spielt  T^pa- 
noD ;  Korb ,  Krater ,  Weinstock  fehlen.  —  SSeichnong  von  A  b  - 
bäte.  A.  d.  J.  1838  p.201. 

396.  P.  Nach  dem  Lucido  im  M.  n.  «Scavi  nuovi";  vielleicht  aus 
Strada  d  ülconio  X.  3—5  (XXXI;.  M.n.  l.Oü.  B.o.ai.  11.0,4«. 

Aelinliche  (jrui)pe  wie  N.  ^OT»  ;  Dionysos,  ohne  Nimbus  und 

Stiefein  ,  .stutzt  die  K.  auf  den  Nacken  de»  SUeu  und  hält  den 

Kantliaros  in  der  L, 

397.  M.n.  B.  (».(»."i.  11.0,90.  (rr.  weiss. 

In  der  Mitte  steht  Dionysos ,  epheubekrilnzt ,  den  Thyrsos  in 
derL.,  ein  ^llnes Gewand  über  den  1.  Ann  und  um  <lie  Sehenkel, 
und  schüttet  mit  der  K.  aus  einem  Rhyton  Wein  auf  einen  neben 
ihm  befindlichen,  mit  einer  Guirlande  umwundenen  l^anther.  Unter 
aeiBeBi  I.Anne  steht  SUen,  anflUlig  Uein  gebildet,  ein  rothes 
Gewand  nm  die  Haften ,  nnd  rflhrt,  in  der  R.  das  Plektron ,  mit 
der  L.  eine  Lyra.  Neben  der  r.  Seite  des  Gottes  sieht  ein  pinien- 
bekränzter jugendlicher  Satyr  her?or ,  eine  'Fi'aube  in  der  R. 
Ueber  der  1.  Schulter  des  Dionysos  ragt  eine  bekränzte  Bacchantin 
in  röthlichem  Gewände  hervor,  welche  mit  der  U.  einen  Zipfel 
ihres  Gewandes  über  der  r.  Schulter  des  Gotte.s  in  die  Höhe  zieht. 
Um  das  Bild  zieht  sich  eine  Weinranke.  Nach  M  i  n  e  r  v  i  n  i  In- 
dicazione  degli  intouachi  dipiuti  N.  92  stammt  das  Bild  aus  Iler- 
enlanenm;  dagegen  wird  bei  Fiobxlu  P.  a.  1, 1  p.  9  (29.  Mira 
1749)  ein  dem  nnsrigen  ihnliches  nnd  yieUeicht  nüt  ihm  iden- 
tisehea  Bild  beschrieben ,  welches  in  Pompei  geAmden  winde.  ^ 
M.B.  XI,  22.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  33,  373. 

396.  P.  M.n.  B.1,11.  ai,38.  8.s. 

hk  dar  Mitte  steht  Dwnjrsee,  den  Thyraoe  in  der  L.,  ein  rothes 
Gewand  Iber  den  1.  Arm  und  die  Schenkel,  den  1.  Ellenbogen  anf 
Silaa  statsend ,  welcher  neben  ihm  steht ,  epheubekränzt .  ein 
grünes  Gewand  nm  die  Schenkel.  Mit  der  R.  schüttet  der  Gott 
ans  einem  Kantharos  Wein  in  die  Schnauze  des  neben  ihm  be- 
findlichen Panthers.  U,  von  ihm  steht  eine  Bacchantin  in  grtlnem 
Chiton ,  welche  die  L.  auf  die  Schulter  des  Gottes  legt  und  mit 
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der  R.  seine  Handwurzel  fasst.  Hinter  dem  Panther  schreitet  ein 
Eros,  welclnr  beide  Hände  zu  dem  Gotte  erhebt.  An  beiden 
Enden  den  Bildes  hängen  von  I^Hrn  kcn  kolossale  Weintrauben 
herab.  Tj.  steht  ein  jujreiuUi«  lu  r  Satyr,  welcher  mit  erhobenen 
Händen  eine  Traube  zu  erreichen  sucht,  r.  ein  anderer,  welcher 
beide  Hände  an  eine  grosse  mit  Trauben  iicle^^te  Scliüssel  ^«•legt  hält, 
beide  piuieubekränztj  mit  ^sebris ,  ein  gelbe»  Fell  um  die  HQften. 

399.  P.  Cam  dei  DioMori  (Y).  H.0,65.  In  Aiehitektur.  Gr.  weiss. 

Dionysos  ragt  von  den  Knieen  an  über  ein  zur  Architektur- 
nuUerei  gebörigea  Spalier  hervor ,  bekleidet  mit  einem  blauen  Cie- 
wände,  welches  von  seinem  Hinterkopfe  tibcr  seine  1.  Seite  und 
r.  Sehenkel  herabfällt .  einen  Thyrsos  (Hier  Stab  iu  der  L.  und 
Icf^t  die  K.  auf  den  Nackt  ii  l  iiics  Jnjj^cndlichen Satyrs,  welcher  auf 
dem  Spalier  sitzt  und  zu  d<  ni  (i.itte  emporblickt.  —  M.B.  I,  29. 
Ü.U,  7b  p.  23.  FiORELU  P.a.  LH  p.  bb  (I.April  lb2bj. 

400.  P.  CaMddDioBCuri(V).  H.n.  1,89.  H.0,t2.  Gr.ioth. 
Dionysos,  ephenbekrinzt ,  Sandalen  an  den  Fussen,  eine  hell- 

rothe  Clilamys  mit  grflnem  ßande  Aber  den  1.  Ellenbogen  und  1. 
Scheukel,  steht  da,  einen  Thyrsos  in  der  L.  und  liält  in  der  K. 
einen  Kantharos,  aus  welchem  ein  piuienbekränzter  Satyrknabe, 
um^tirtet  mit  einem  gelben  Felle  ,  trinkt .  beide  lliinde  an  das 
(jiefäss  legend.  H.  sprin^rt  ein  TantlKT  an  dem  Gotte  in  die  Höhe. 
—  FiORKLLi  P.a.  11  p.  2üS  (IS.  Juni  lb2b).  HI  p.  bb  ^9.Juui  . 
Rel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  7.  B.  d.  J.  Ib29  p.  22.  24. 

401.  P.  Casa  di  Meieagro  Vj.  B.0,46.  H.  ü,40.  8.  z. 

In  einem  Gemache  steht  Dionysos,  epheubekränzt ,  den  1.  Arm 
auf  eine  viereckige  Basis  stützend,  in  der  L.  den  Thyr.sos,  ein 
blaues  Gewand  tlber  Kticken  ,  1.  Arm  und  Schenkel.  In  der  H. 
hält  er  eine  Traube,  nach  welcher  ein  mit  einer  F^xomis  bekleide- 
ter Knabe  beide  Hände  erhebt.  —  M.B.  Vlfl,  51.  FiOELLi.1  P. a. 
U  p.  210.  B.  d.  J.  1831  p.  23. 

40d.  P.  CMadiBacco  XVHI 

Dionysos,  geschmückt  mit  Haarband  und  Sandalen,  ein  Gewand 
über  Kücken  und  Schenkel,  steht  da,  die  L.  mit  dem  Thvrsos 
auf  die  Schulter  einer  Bacchantin  legend,  welche  neben  ihm  steht, 
bekleidet  mit  Ghitou  und  Mantel.  Mit  der  R.  hält  er  ein  GefiUs, 
aus  welchem  ein  bekränzter .  mit  der  Exomis  bekleideter  Knabe 
trinj^t,  welcher  iu  dem  vorliegenden  Stiche  nicht  ausdrücklich  als 
eatyreak  beieichnet  isl.  Neben  dem  Kntben  liegt  ein  Bbyton. 
Hinten  anf. einer  Basis  die  Stetne  eines  birtigen  OloiqrMMi  in 
langem  Gewände,  in  der  L.  einen  TVrso«,  daaebea  anf  einer 
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anrif  rcn  Üasis  ein  die  DoppetflOto  spielender  PuulLiiabe.  —  z.  35. 
Vgl.  A.  d.  J.  1845  p.  350  Not.  3. 

408.  H.  M.1I.  1,83.  B.0,36.  H.0,42. 

Dionysos ,  ein  gold&rbiges  Band  und  einen  Knmt  von  Wein- 
laub um  das  TTaupt ,  eine»  Xebris  Aber  der  Brust ,  ein  fprWn  und 
roth  Hchillerndes  Gewand  über  den  r.  Arm  nnd  1.  Schenkel ,  hohe 
Stiefel  an  den  Füssen,  stellt  da.  einen  Thyrsos  in  der  L.  ,  und 
schüttet  mit  der  II.  aus  einem  unten  in  drei  .Spitzen  '  auslaiifen- 
<len  Khyton  Wein  in  den  lieelier  des  unter  ihm  liegcMiden  I*an, 
auf  deötien  Leib  er  den  r.  Fu^  Hetzt.  Fan  blickt  mit  aufgestütz- 
tem r.  Ellenbogen  zu  dem  Gotte  empor  und  Usst  trunken  den  Wein 
«nf  den  Boden  laufen .  R.  auf  einer  Basis  eine  itbyphalliscbe 
Priapstatne,  ein  gespaltenes  Bohr  in  der  R. ,  swei  lange  Rohre  ^ 
am  Kopfe.  —  P.  d'E.  III,  37  p.  187.  M.B.  X,  52.  TERNm: 
i.Abth.  III,  6  p.  44.   Vgl.  13enni>orf  Mem.  delf  Jnst.  U  p.278. 

I)  Dies«  SpitMa  tM*n  T^rnii«.  2|  Di#M  Rohrf  frhtoa  M.  B. 

404.  H.  M.n.  1,84.  B.0.63.  H.0,64. 

Dionysos  in  hohen  Stiefeln .  eine  rüthliche  Ohlamys  über  den 
Schenkeln  ,  in  der  L.  einen  Thyrsolonchos ,  und  ein  wei88geldei- 
detes  Mädclien ,  sei  es  Ariadne ,  sei  es  eine  Bacchantin ,  Hitzen 
auf  einem  Felsen  und  erwarten  des  Rinf^kainpfes  zwischen  Kros 
und  einem  bärti^'t-u  Fanisken  ,  weiclier  unter  Silens  Leitung  vor 
ihnen  Statt  finden  soll.  Die  beiden  KämplVr  stehen  einander 
gegenüber,  jeder  die  eine  Hand  auf  die  entgegengesetzte  Schulter 
des  Gegners  l^nd.  Silen  steht  dahinter,  ein  gelbweisses  Gewand 
nm  die  Hflften,  ein  Pinienbflschd  in  der  L.,  nnd  luUt  die  R.  an 
das  Horn  des  Panisken  gelegt.  Das  neben  Dionysos  sitaende 
Mädchen,  gegenwärtig  sehr  zerstört,  spielt  mit  der  L.  an  dem  von 
dem  Thyrsos  herabhängenden  Bande.  L.  ein  Bau,  worauf  Krater 
und  Fackel.  Dahinter  Bautnschlag.  —  P.  d'E.  II,  13  p.  b5. 
Denkni.  d.  a.  K.  11,44,  551. 

40Ö.  P.  Casadel  banchiere  (XXVIl).  B.  1,10.  S.  z. 

Aehnliches  Bild;  in  den  Einzelheiten  vollständig:  unkenntlich. 
Schulz  wollte  darauf  das  umgestürzte  Gefäss  erkennen,  wie  es 
auf  Sarkophagen  zur  Bezeichnung  des  Kampfpktzes  dient.  — 
B.  d.  J.  1S41  p.  123. 

Wegen  des  verwandten  Inhalts  reihe  ich  hier  an,  obwohl 
Dionysos  nicht  darauf  dargestellt  ist : 

406.  P.  Casadi  Mcleagro  (V\  M.n.  I.  lo«).  B.0,43.  H.o,4l>. 

Kros  und  ein  bärtiger  ithyphallischer  Panisk  liegen  ringend  auf 
den  Knieen.  Eros  stemmt  sein  r.  Knie  auf  das  Bein  seines  (iegners 
und  zieht  mit  beiden  Händen  an  dessen  I.Arm.  Dabei  steht  Silen, 
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ein  rosarotlies  Gewand  um  die  IltifUMi  und  ttber  die  1.  Schulter, 
und  hält  ein  Pinienbüschel  (Iber  die  Kämpfenden.  Die  Beine  des 
Panisken  .sind  verzeichnet.  Hinten  Felsen.  —  Fioreixi  P.  a.  II 
p.  234.  (Jan.  1830).  Hel.d.  scav.  M.  B.  VU  p.  10.  B.d.J.lS30 
p.  120. 

407.  P.  Nurdseite  des  Yicolo  dei  scrpenti,  Üau8  mit  U.  Eingänge  von 
Strada  Stabiana  an  gezählt  [DDj. 
Nor  ein  Stack  von  dem  nntenten  Theile  des  Bildes  ist  erhal- 
ten, wo  nun  Eros  und  Pkn  ringen  sieht.  —  B.  d.  J.  1867  p.  48. 

406.  P.  ][.n.  B.0,40.  H.0,38. 

In  der  Mitte  steht  Dionysoä ,  tn  Stator  die  ttbrigen  Figuren 
hooh  ttberragend ,  ephenbekrinzt ,  ein  violettes  Gewand  Uber  die 

l.  Schulter  und  um  die  Schenkel  und  hält  in  der  R.  eine  bärtige 
koroiBche  Maske'),  welche  ein  neben  ihm  stehender ,  ein  Pedum 
haltender  Jttngling,  in  röthlicheni  Chiton  und  langem,  grllnlichem 
Mantel,  aufzusetzen  im  Begriffe  ist.  Vor  diesem  Jflnglinge  kniet  ein 
zweiter  nackter  Jtlngling,  be**chjlftigt.  dessen  Schuh  zuzubinden.  Ob 
ihm  der  Stich  Ternites  mit  Recht  Satyroiireu  giebt,  ist  gegen- 
wärtig nicht  mehr  zu  entscheiden.  Um  diese  Mitt^rlgruppc  sind 
verschiedene  andere  Figuren  gruppirt ,  zu  zerstört ,  um  über  den 
Charakter  jeder  einzelnen  nrtheilen  zu  kOnnen.  Deutlich  kenntlich 
ist  neben  der  1.  Seite  des  Dionysos  eui  bärtiger  Satyr  oder  Pan 
auf  welchen  sich  der  Gott  zu  sttltzen  scheint,  daneben  weiter  nach 
r.  der  Kopf  des  Silen.  L.  und  r.  zwei  Mädchenfiguren  im  Chiton 
in  undeutlicher  Handlung.  L.  flber  den  Mädchen  eine  weibliche 
Figur  mit  violettem  (iher  den  Hinterkopf  gezogenem  Mantel;  weiter 
im  Hintergründe  verschiedene  undeutliche  Köpfe. 

M.B.  m,  4.  Arch.  Zeit.  1S55  Taf.  82. 1  p.  1 15.  Wiebeler 
Theatergeb.  X,  l  p.  63.  Teiimtk  1 .  Abth.  U,  2  p.  7. 

1)  DerC1iinkiArd«rMMlMtotb«iTeniit«  Mkr  anUw  «l«d«f|»B«b«ft. 

2)  Hat)  röhren  nicht  auüg«drtekt  M.  B.,  Ink. Z^t.«  Wl«te  Ur. 

409.  H.  Gr.  schwarz 

In  der  Mitte  .sitzt  ein  ephenbekränzter  Jüngling ,  vermuthlich 
Dionysos,  auf  einem  Steine,  in  der  L.  den  Thyrsos.  eine  Chlamys 
über  den  Schenkeln,  und  erhebt  die  R.  gegen  zwei  auf  ihn  zu- 
schreitende Mädchen.  Das  eine  derselben ,  in  gegürtetem  Chiton 
und  Kopftuch,  einen  Mantel  um  die  HllAen,  hilt  mit  beiden  Sta- 
den ein  Brett,  worauf  Feigen  liegen ,  das  andere,  epheubekrinzt, 
in  Chiton  mit  Üeberwnrf,  auf  der  L.  eine  Schale  mit  Frfiditen,  in 
der  R  einen  Krug.  Hinter  dem  muthmasslichen  Dionysos  steht 
ein  Knabe,  epheubekränzt ,  in  der  L.  einen  TbjTsos,  in  der  R. 
eine  Tainie ,  die  Chlamys  über  den  Schultern ,  ganz  r.  ein  epheu- 
bekränztes  Mädchen  in  gegürtetem  Chiton  mit  Ueberwurf  und 
Mantel.  Qegeast.  N.  231  ^  ^  P.  d'£.  U,  22  p.  139. 
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Der  bärtige  Dionysos. 
110  P.  M.n.  H.u,40.  Gr.  schwarz. 

Der  bÄrtige  Dionysos  in  rothem.  bis  zu  den  Füssen  reichendem, 
doppelt  gegürtetem  Chiton  steht  ds,  in  der  R.  eine  Schale,  in  der 
L.  einen  Thynos. 

ier  TUmm. 

Silen. 

411.  P.  M.n.  D.0,17.  Gr. gelb. 

Silenmuke  Yon  vom.  —  TsiunTB  2.  Abth.  II,  16  p.  S3. 
P.  Cm»  delle  fonnc  di  creta  (XYIU).  D.0,19. 

SUenhflsto,  ephenhelarftnit,  mil  TbyiwM  Aber  der  1.  Schulter. 
418.  P.  StndA  dr Oloonio  N.  3-5  (XXXI).  B.  0,31 .  H.  0,33.  Gr.  weiM. 

SilenbOsie,  bekrinzt,  in  grflnem  Gewände,  den  ThyrsoB  an  der 
r.  Schalter;  daneben  ein  gewaltiger  Krater  oder  Rantharos.  — 
Giam.d.flefiT.  1861N.  t  Tav.lV,S  p.20.BBU.ital.I,  il,8p.25. 

414.  H.  M.n.  1,124.  D.0.22. 

SUenbflste ,  epheubekrftnzt ,  ein  yioletCrathee  Gewand  über  der 

1.  Schulter,  einen  Kantharos  in  der  R.  Gegenst.  N.  425.  459. 
1409.  —  P.  d'£.  IV,  15  p.  75.  TUURTB  1.  Abth.  U,8  p.  30. 

4141».  P.  StndaStablaBaN.78  D).  D.0,25. 

Silenbtlste,  epheubekränzt,  in  derL.  Thyrsos,  auf  der  R.  Schale ; 
1.  fleht  ein  sehr  serstOrter  bekrflnster  Mfldchenkopf  hervor. 

415.  St  M.n.  H.0,35.  Gr.roth. 

Silen,  epheubekränzt,  ein  weissliches  Gewand  über  die  1.  Schul- 
ter nnd  am  die  Beine,  »teht  da,  die  K.  in  die  Seite  stemmend,  die 

L.  auf  einen  Thyrsos  gestutzt ,  um  dessen  oberes  Ende  »ich  eine 
Schlange  windet.   Yermuthliches  Gegenst.  N.  462.  —  P.  d'  £. 

m,  20  p.  105. 

416.  P.  Terine  Stabianc  XXVIII)  f. 

Silen  ,  epluMibekränzt ,  von  den  Selienkeln  abwärts  mit  einem 
gelben  Gewamlc  bedeckt,  die  L.  auf  eine  l'rne ,  die  K.  auf  den 
Schenkel  legend.  Unter  ihm  Wasiser.  dahinter  Fontaine,  zu  jrder 
Seite  eine  Fontaine  und  ein  Vogel.  —  Niccolini  Case  di  Pomp., 
Terrae  stab.  Tav.  MI.  Bull.  nap.  in.  s.)  IV  p.  20. 

417.  P.  Strada  d  (JkonioN.  3— .'i  XXXI  .  B.o,;JO.  H.  0.2S.  Gr.  weis». 
Büste  einer  epheubekränzten  Bacchantin  in  graulichem  Chiton. 

einen  grünen  Mantel  und  den  Thyrsos  über  der  1.  Schulter  ;  neben 
ihrer  r.  Schalter  ragt  der  epheubekränzte  Kopf  des  Silen  im  Prott 
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hervor.  —  Giom.  d.  «cav.  1861  N.  l  Tav.  IV,  5  p.  20.  Ball. 
iUl.  1,11.  5  p.  20. 

418.  H.  M.n.  B.  0.28.  II.  u,31. 

Silen  sitzt  auf  einem  Steine  ,  oin  rntlilielies  Gewand  mit 
lif'lieni  Futter  ül)er  den  Sclicnkelii  .  in  der  H.  einen  ei^entlitlra- 
liclirn  mit  Luub  unilloi  litenen  Thyrsos,  iu  der  L.  einen  Kantliaros. 
L.  hinten  viereckiger  liuu  und  Hauin.  —  P.  d'E.  V,  45  p.  197. 
M.  B.  IX,  51.   Ternitk  1.  Abth.  II,  3  p.  1 1. 

419.  P.  Casa  di  MeU'Hgro  (V  .  B.ii,4(i.  II.(i.4^. 

Fnter  einem  Felsen  lie{:t  Siien  ,  von  den  Hüften  ahwärts  be- 
deckt mit  einem  rOtlilichen  bläulich  gefütterten  Gewände,  welches 
Aber  seinen  r.  Vntonurm  ftUt ,  den  r.  Ellenbogen  nnfgeetatst ,  in 
der  L.  den  Thyraoe.  Neben  ihm  Bteht  ein  ndt  einer  Nebrie  be- 
Icleideter  Knabe,  anseheinend  ein  Satyr,  ein  Pednm  in  der  L.,  ein 
Rhyton  in  der  R.  —  M.  B.  XII.  3').  Fiorelu  P.a.  II  p.  240. 
Bei.  d.  scav.  M.  B.  VU  p.  10.  B.  d.  J.  1831  p.  23. 

490.  P.  M.n.  1,113.  H.0,23.  Gr.  gelb. 

dilen,  epheubekrinzt ,  von  den  Httft^^n  abwIrts  von  einem 

weissen  Gewände  bedeckt,  liegt  da,  den  r.  Ellenbogen  aufstützend, 
während  ein  dabei  stehender  £ro6  seinen  1.  Arm  in  die  Höhe  hebt, 
wie  am  ihm  aalzahelfen. 

4SI.  P.  U.n.  1,298.  B.0,68.  H.0,97. 

Unter  einem  ?Offn  von  einer  Karyatide  getragenen  Bogen  sitst 

eine  broncefarbige  weibliche  Gewandstatue,  in  der  L.  ein  Scepter, 
den  1.  Ellenbogen  auf  ein  Tympanun  p\>t{|tzt.  Ihr  Kopf  ist  zer- 
stört. An  ihren  Sitz  ist  eine  Votivtafel  anjrelehnt.  L.  v(»r  einer 
mit  Binden  geschmückten  Mauer,  auf  welcher  sich  die  Statue  eines 
bärtigen  mit  einem  ModiuH  gekrönten  Androsphinxen  befindet, 
steht  SUen ,  ephenbekrlnst ,  von  den  Hllflen  abwärts  mit  einem 
hellvioletten  Gewände  bedeckt,  der  Gewandstatne  sagewendet,  in 
der  L.  em  Tympanon ,  mit  der  R.  einen  Korb  anf  das  Hanpt 
Httttzend. 

P.  d'E.  V.  65  p.  291.  M.  B.  XU,  b.  Theilweise  Bötticher 
Banmkultus  Fig.  33  p.  laO.  154.  FxOBKLLi  P.  a.  X,  l  p.  145 
(25.  AprU  1762j. 

Satyrn  (Satyriskin). 

4:4a  H   M.n.  I.  143.  1)  0,14.  Gr.grUnlich 

Büst*'  eines  stumpfnasigen .  braunen  ^atyrknaben  .  mit  kleinen 
Hörnern  an  der  Stirn,  ein  Pedum  über  der  r.  Schulter.  —  Teä- 
yiTB  1.  Abth.  n,6  p.  25. 
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4«l.  P.  Vioolo  det  twloone  pensile  N. ft.  7  (XXIII).  D. 0.31.  Gr. gnn. 

'Büste  eines  SstyrknabeD,  weleber  die  Syrim  blSst.  Bein  Kraus 
ist  entweder  von  Pinie  oder,  wie  BruDii  anoimmt,  von  Ginster. 
—  B.  d.  J.  1S63  p.  97. 

191^  P.  CuA  del  oitsrista  (D).  D.0.29.  Gr.blsa. 

Bfiste  eines  bekränzten  S«lyrluiaben  mit  gksforbigem  Kan- 
tharos.  —  Facsimiie  von  Mastracchio. 

496.  H  ll.n.  1,124.  D.0,23. 

Büste  eines  epheabekrinsten  Batyrjünglings   ,  eine  Schale  in 

der  R.    Gegonst  N.  414.  —  P.  d'B.  IV,  15  p.  75.  Tebnite 

2.  Abth.  I,  3  p.  51. 

I)  Satyrohren  nicht  aucgedrAckt  I'.  iI  F^ 

■426.  H.  M.n.  1,101.  D.0,32.  ür.  dunkelbraun. 

Bfl8te  eines  bartlosen  Satyr  mit  selir  charaktci  istisf  lu  n  Zllfren, 
eine  Binde  und  Epheukranz  im  Haar,  in  ^•ünlicliem  (Jewandc.  in 
der  K.  Schale,  in  der  Ij.  Thvrftolonchos.  l'eber  der  r.  iScinilter 
»ieht  Fan  hervor,  die  Hand  auf  »eine  I.  Schulter  legend.  Gegenst. 
N.  508.  50».  —  Ternit£  1.  Abth.  III,  1  p.  31  (giebt  dem  Satyr 
ftlseUieh  Olurringel) . 

497.  P.  M.n.  H.0,09.  Gr.roth. 

Büste  einer  sarten  jugendliehen  Satyriskin ,  wahrsolieinüeh  mit 
Pinie  bekrinst. 

Die  Satyrn,  deren  Beschreibung  folgt,  aind ,  wo  nicht  das 
Qeg;entfaeil  bsmerkt  ist,  alle  nnbftrtig  und  jünglingshaft  dargestellt. 
496.  H.  M.n.  1.108.  H.0,33.  Gr.ioth. 

Ein  Satyr  steht  da,  die  Beine  eng  zusammengeschlossen ,  ehie 
Nebris  über  den  1.  Arm ,  in  der  L.  ein  Pednm  und  berührt  mit 
Über  dsm  Haupt  erhobener  H.  eines  seiner  StumhÖmclien.  Gegen- 
stück Ähnlich,  doch  fehlt  die  r.  Hand.  X.  n.  1, 107. 

499.  P.  Casa  di  SaUustio  (U).  H.1,22.  Gr.roth. 

Aehnlich,  doch  bekrftnst  und  mit  Nebris  über  den  Rücken ;  die 
über  das  Haupt  erhobene  R.  hilt  einen  kleben  Euner. 

490.  H.  M.n.  1,115.  H.0,24.  In  Architektur.  Gr.  weiss. 

Ein  8at3T  mit  ideal  seliOnen  Zügen  ist  bis  lu  den  Knieen  dar- 
gestellt, epheubekrinzt,  die  Kebris  über  die  1.  Schulter,  in  der  L. 
ein  Pfdutn,  in  der  R.  einen  goldfarbigen  Becher.  —  P.  d*£. 
V,14  p.  67. 

491.  H.  M.n.  1,137.  H.0,34.  Gr. weiss. 

Ein  pinienbekränzter  Satyr  schreitet  nacli  1.  ,  den  Kopf  um- 
wendend ,  die  Nebris  über  den  ROelLen ,  in  der  erhobenen  R. 
Syrinz,  in  der  L.  Pedum. 
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V  'IVnnc  Staliiane  XXVIII). 
Marmorfarbip'  Statu«'  eines  Satyrs  initNobris.  in  derL.  Pedum, 
in  der  erhob«  nen  Ii.  (ine  Schale,  im  Begritfe,  bich  «uf  den  Fuss- 
bpitzon  lieriUDzuächwingen. 

488.  P.  M.n.  H.0,18.  Gelbes  Monochrom. 

Ein  bekränzter  8at]rr  sitst  auf  dem  Boden,  die  Nehm  Ober  dem 
Schenkel,  die  R.  aufgestützt,  in  der  orliobenen  L.  ein  Rhyton, 
aus  welchem  Wein  in  den  Mund  träufelt.  —  V  d  E.  V,  46  p.  201. 
MuthmaasUches  G^nst. :  M.n.  1, 114.  U.  0,24.  Aehnlich. 

484.  P.  M.n.  H.0,18.  Gelbes  Monochiom. 

Em  bekrinater  Satyr  ritit  auf  dorn  Boden,  die  B.  auf  den 
Knauf  eines  Scli wertes  legend,  in  ähnlicher  Stellung  wie  eine  be- 
kannte Statae  der  ViUa  Ludovisi.  Gegenat.  N.  1824. 

435.  P.  M.n.  H.0,42.  Gr.weiM. 

Ein  bärtiger  Satyr ,  eine  Nebris  über  den  Rtteken ,  kniet  mit 
dem  1.  Knie  anf  diem  Boden ,  indem  er  mit  der  L.  einen  flachen 
goldfarbigen  Korb  auf  den  Kopf  stutzt  und  mit  der  R.  einen  Tbyr- 
SOS  mit  grOnen  BAndem  hilt.  —  P.  d'E.  V,  64  p.  285. 

iHG.  V.  Casa  d' Adonide  forito  IV  .  IM.Hi. 

lieber  einer  Fontaine  liegt  auf  einer  iiiunnorfarbigcn  Bank  ein 
Satyr,  die  L.  auf  einen  Schlaucb  geätutzt,  eine  hellgelbe  Clilamyd 
Aber  den  1.  Sehenlcel  vermnthHch  als  polychrome  Statne  sn  denken. 
Dahinter  Gartennialerei  nach  Art  des  Lndina.  —  A.  d.J.  1838. 
p.172. 

437.  P.  M.n.  II.        a  Kra^nii. 

Ein  pinienbekriinzter  Satyr  ^cLreitet  nach  r.,  die  Nebris  über 
den  Jiücken,  in  der  liiugs  der  Seite  hängenden  Ii.  ein  Tympjuion, 
die  L.  auf  einen  Thyrsos  stutzend.  VortrefTIich  ist  der  Ausdruck 
der  Mattiglceit  in  seiner  Haltung  wiedergegeben.  Hinter  ihm  ist 
von  einer  zweiten  Figur  eme  Hand  mit  dem  Thyrsos  nnd  ebKnie 
erhalten.xim  Hmtergmnde  Berg«. 

438.  1*.  Ausseuwaud  aof  der  Nurdäeite  der  Strada  Nolana  (B). 
Gr.iGthlich  f. 

DreiSatyrjflnglinge  stellen  in  einem  mitlVanben  geflülten  Kelter 

und  treten  die  Trauben,  wobei  die  beiden  zur  Seite  stehenden  die 
Hftnde  auf  die  Schultern  des  mittleren  legen.  Der  1.  istebende  trftgt 
einen  Pinien  -  .  der  mittlere  [einen  Kranz  aus  Weinlaub ,  einen 
Weinkranz  nach  Bull.  n;«p.  auch  der  r.  stehende 'i.  Eine  p^rosse 
Wcinianke  wölbt  f*ieli  laubenartig  tlber  der  (iruppe.  Vor  dem 
Kelter  .steht  ein  thoufarbeues  Gef^s,  vor  welchem  ein  JUugling  in 
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koner  Tnnica  kniet ,  der  mit  der  R.  in  dasadbe  hineinlangt.  Ein 
andarer  Jflngling  aelmitet  von  r.  heran  und  trflgt  auf  dem  Kopfe 
einen  nach  Bull.  nap.  mit  Trauben 2)  geftlllten  Korb.  Ein  blau- 
violettes  Tudi  dient  der  Last  zur  Unterlage.  Dies  Bild  und  das 
folgende  diente  vermutblicli  zur  Rez(  idmunj;  des  von  dem  V/v^cu- 
thnmer  des  Haufleg  getriebenen  Weinhandels.  —  Z.Ul,  13.  Bull, 
oap.  (a.8.}  1  p.9.  Rel.  d.  scav.  M.  B.  XIII  p.  2. 

1)  Weiakimn  M  d«a  r.  iteheaden  UhH  Z.   2)  Tnabea  M\fn  TL 

439.  P.  Aussonwand  auf  der  Südseite  der  Strada  Nolana  (B)  -r- 

Aehnlichcs  Bild.  Drei  Satyrjünglinge  stehen  (in  einem  Kelter, 
au!»  welchem  der  Wein  durch  einen  Löwenspeier  in  ein  Fass  flief*st, 
welches  ein  mit  Tunica  und  ralliuui  bekleideter  Jüngling  hinsetzt. 
L.  etwas  tiefer  steht  eine  Figur  in  langem  Orwande,  welche  aus 
einer  Patera  auf  einem  Altar  libirt.  —  Bull.  nap.  ia.s.j  I  p.  lü. 
B.d.J.  1841  p.  tl7.  Rel.d.8C»v.  M.B. XIII  p.2. 

•440.  F.  Wahrscheinlich  aus  Casa  di  Ganimede  (XXV)  f. 

Bin  bärtiger  pinienbekrMnzter  Satyr  sitzt  auf  einem  über  einen 
Felsen  gebreiteten  Fell,  die  L.  aufgestlltzt.  mit  der  K. einen  Kan- 
tharos  auf  den  r.  Schenkel  haltend .  und  blickt  sicli  nach  einem 
hinter  ihm  «stehenden  Bocke  um.  An  dem  Felsen  liegt  eine  Syrinx 
angelehnt,  unten  ein  Pedum.  L.  eine  ^ilule  mit  einem  GerästHi 
darauf,  r.  Säule  und  Baum.  —  M.  B .  V,  50. 

441.  P.  Caa»  di  Heleagro  (Y).  f. 

Ein  Sifyr,  die  Kebria  Uber  den  Rllelran,  ein  Pednm  in  der  L., 
itelit  da,  den  I.  EOenbogen  «nf  eine  Bneis,  die  R.  in  die  Seite 
itemmend.  Daneben  ateht  ein  Knabe,  welcher  m  dem  Siiehe  nicht 
als  antyresk  charakterisirt  ist,  bemüht,  die  Syrinx  desselben  zu 
blasen.  —  M  B  X,  12.  Fiorfxli  P.n.IIp.240.  B.d.J.  1831 
p.  23  (hier  aU  Pane  col  ano  Genie) . 

44t.  P.  Sog.  VUIa  dea  Cicero  (F).  M.n.I,  110-112.  l«»-15t. 
H.  0.11- 0,16.  Gr.aohwan. 

Satyrn  iprfln  und  roth  gemalt  tarnen  auf  dem  gespannten  Seile, 
in  vcnehiedenen  Stellongen ,  die  DoppeUlOte  oder  Lyra  spielend , 
ans  Krflgen  in  Sehaien  sehenkend.  —  P.  d  E.  m,  32.  33  p.  161. 
165.  M.B. ¥11,50—52.  Fioiuelu  P. a. 1, 1  p. 7  (ISJan.  1749). 
QsRHABD  Nei^.  ant.  BOdw.  p.  427  n.  10. 13. 

44««».  P.  Casa  dei  marmi  XX  .  H.  I,n.5.  (ir  roth 

Herme  einer  zarten  Satyriskin,  auf  der  L.  Fruehtschale.  in  der 
R.  Krug,  Uber  den  1.  Ann  und  um  die  Htiften  ein  hell  violettes 
Uewaud. 


108  II.  Göttennytheii. 

Psn. 

4ft8.  H.  M.  11.1. 125.  n.0,19.  Gelbes  Monochrom. 

Kopf  des  bärtigen  Paii,  von  vorn  gesehen,  mit  hoben  II5nieni 
und  emporgezogenen  Mundwinkeln. 

Aehnlich  sweinud  in  einem  Omamentstreifen :  Z.  I,  66. 

444.  V   M  n  I  127.  II.  (>,2.-).  (Ir.  weiss. 

Pan  bärtig  .schreitet  uach  r.  mit  lani^ein.  Je(l<»(  li  nirlit  itliyphalli- 
8eli('ni  (ilit'de,  auf  der  L.  einen  fiaeh»'u  K<u  l}  uiit  FrücliteUj  in  der 
ii.  au  eiuuui  Baudu  eiu  Tytupauou  iialteiid. 

445.  P.  M.n.  H.0,18.  Gr.ioth. 

Pan  schreitet  belüg  nacb  r.,  auf  der  L.  eine  Schale,  nnd  hilt 
mit  der  R.  Aber  dem  Haupte  einen  Krug,  wie  um  einsuschenken. 

44<i.  P.  M.n.  Ho. II  (Jr^elb. 

Pan  nnbärtij;  und  bekränzt,  die  Nebri«  ül)er  den  Küeken,  tanzt 
nach  I..  iu  der  L.  eineu  Tliyr»uä,  iu  der  gesenkten  K.  einen  Kan- 
tliaroö. 

447.  P.  M.  n   Zwischen  Arabesken.  Gr.schwan. 

Pas  nnbirtig  ,  mit  Pinie  bekränzt ,  liegt  auf  einem  Felle  ,  die 
]j.  aufstemmend,  mit  der  H.  die  Syrinx  an  den  Mund  haltend.  — 
P.d  E.  V,  71  p.31U. 

44a  P.  M.n.  1,152.  ILM».  Gr. weiss. 

Pan  mit  langem  schlaffem  Gliede,  in  der  L.  Syrinx,  in  der  R.  ein 
Hhyton ,  tanst  vor  einem  Ziegenbocke ;  eine  Gvirlaade  schlingt 
sich  arabe^kenartig  um  ihn.  —  P.  d'  E.  V,  58  p.  2*7. 

449.  II.  .M.ii.  I  löT  H.o,2(;.  (ir.  roth. 

Unter  einem  Baiiin«'  8i}rin{?t  ein  bärtijrer  P;in  .  die  Hände  auf 
dem  Küeken  haltend,  p-p-n  einen  schwarzen  Ziep'nboek  an.  -  - 
P.d  E.H.  \'l  \y'2M.  Terhite  l.Abth.  111,  b  p.  4U.  Denkui.  d. 
a.  K.  II,  1 1,  .j.j2.  ^ 

Gegenst. :  Aehnliche  Gruppe ;  der  Ausdruck  der  Kflmpfenden 
ist  erbitterter,  Pana  Glied,  welches  hier  nicht  durch  das  erhobene 
fiein  bedeckt  ist,  ithyphaUiscb,  der  Bock  weiss. 

P  d*£.  U,  42  p.  237.  M.B.  Xm,  7.  Z.I,  54.  Tebnitb 
l.Abth.m,8  p.49.  Denkm.d.a.K.  11,44, 552. 

45G.  P.  M.n.  D.n.ov.  (Jr.  braunviolett. 

Ein  bekränzter  bärti^rer  Pan  kauert  nach  r.  gewendet  und  melkt 
eine  Ziege  in  einen  ruudlicheu  Eimer.  —  M.B.  Vll,  ö.  Tkrnite 
l.Abth.  II,  6  p.  26. 
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Jttnglinge  mit  bacehiscben  Attribnten. 
451.  H.  M.  11.1, 82.  D.0.1&.  Gnnes  Monochrom.  Gr.gritn. 

Ein  larter  JUnglin^  mit  Cbbunyi»  schwebt,  sieb  umblickend,  in 
der  R.  einen  blattförmigen  Fftcher,  in  der  L.  eine  brennende  Fackel. 
Die  Figur  findet,  sumal  wenn  man  das  (ie^enst.  N.  4S9  betrucli- 
tet ,  am  besten  Ihma  Platz  in  dem  baoohisehen  Kreise.  —  P.  d'£. 
l,  S  p.  43. 

459.  P.  M.n.  1,139.  H.0,32.  Qr.gelb. 

Ein  zarter,  epheubekränzter  Jüngling,  eine  Nebris  ühi-r  der 
Schulter»  mn  rothes  Gewand  über  den  Rücken,  scbwcbt.  in  di  r  L. 
ein  Pcduin ,  in  der  R.  einen  Kanthiiroe.  Qegenst.  — 

P.d  E.  IV,  \b  p.235. 

453.  P.  CasadiM.  Lucrezio  (D).  Gr.  weiss. 

Ein  Jtiugling ,  nmflattert  von  einem  gelben ,  blaugefütterten 
Mantel,  sehreitet  auf  einem  (Jl(»bu8,  einen  Thvims  über  der  1, 
Schulter,  ein  Tympanon  in  der  R.  —  Bull.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  37. 

Hftdchen  mit  bacchischen  Attributen. 

Bflsten. 

454.  P.  Stradad'OlconioN. 3—5 (XXXI).  B. 0,30.  H.0,28.  Gr. weiss. 
MidchenbOste,  epl^ubekrinat,  mit  rOthlichem  vom  Hinterki^fe 

berabftllendem  Schleier,  in  der  R.  eine  Schale,  in  der  L.  einen 
Thyrsos,  vielleicht  Ariadne  als  Dionysoebraut.  Von  Fiorelli 

fälschlich  für  Diunv.sos  erklärt.  —  Giorn.  d.  scav.  1861  N.  1 
Tav.  IV,  2  p.  20.  BuU.  ital.  I,  1 1,  2  p.  20. 

455.  P.  Stradad'OloonioN.  3—5  (XXXI).  B.0,30.  H.0,28.  Gr.  weiss. 
Msdchenbttste  mit  grtlnlichem  Kopftuche  und  Schleier ,  den 

Thyrsos  an  der  1.  Schulter,  emporblickend,  vermuthlicli  Ariadne. 
lieber  ilire  r,  Schulter  «ieht  eine  epheubekränzte  Haccliantin  in 
röthlicheni  Chiton,  mit  TliyrHO»  hervor,  welche  die  It.  auf  die 
Schulter  des  Mädchen  legt,  —  Oiorn.  d.  ijcav.  18ül  N.  l  Tav. 
IV,  4  p.  20.  Bull.  ital.  I.  11,  1  p.  20. 

4."*6.  V.  Casa  delle  forme  di  creta  XVlll  .  D.o.iu. 

Bu.ste  eines  epheubekränzten  Mädchens  in  grünlichem  (jliitun, 
den  Thyröos  über  der  Schulter. 

457.  P.  Casa  della  piccola  fontana  X.  l).(Mi».  Gr.  violett, 

Bür*t<'  eines  epheubekränzten  Mädchens  in  weiss  und  blau  Hchil- 
lerndeni  (iewande  mit  Thyrdos  und  Tympanon.  —  W. :  Z.  II,  95. 

458.  I'.  Casa  (lella  piccola  füutana  X  .  D.O.Ii»,  (ir.  violett. 

Büste  eines  Mädchens ,  epheubekränzt  mit  geHedcter  >Iebri8. 
ein  Ptiduiu  au  der  1.  Schulter.  —  W. :  7..  II,  95. 
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II.  GOttmykhen. 


459.  II.  M.a.  1,124.  D.0.22. 

lUistf  ciiK's  Miidclu'iis  mit  j^clbrofluMii  Kopftucho,  in  bräunlichem 
Cliitüii  mit  {j^rüneiu  llande.  Mit  der  mit  einer  Spange  geschmückten 
K.  sclilägt  sie  da.s  Tympanon.  Hinten  Baumschlag.  Gegenst. 
N.  411.  —  P.  d  E.IV,  15  p.  75.  Tkunitk  1 .  Abth.  II,  b  p.  ;<ü. 

460.  P.  Ciisa  d  Apollino  (IV  .  D.  0,19. 

Hüstf  eines  epheubekrllnzten  Mädchens  in  durchsiclitigeni  Chi- 
ton; Ulx;r  ihrer  1.  Schulter  sieht  Eros  hervor.  Allerdings  konnte 
dien  bild  mit  gleidiem  Kechte  dem  hellenutischeu  Genre  eingereiht 
und  mit  N.  1427  ff.  zusammengestellt  werden.  —  W. :  Z.  II,  43. 

4<il.  V.  M.n.  11.0,06.  (ir.  schwarz. 

Ueber  einer  Guirlande  ragen  die  Büsten  zweier  Bacchantinnen 
hervor,  die  vordere  in  weissem  Chiton,  welche  die  1.  Schulter 
bloBsltoit,  die  DoppelflÖte  spielend,  die  hintere  in  gelbem  Chi- 
ton *)»  die  Becken  sehlugend,  beide  belarinit  und  mit  OhnriDgeb. 
—  P.d'E.Vp.22.  M.B.Vn»22.  Tebmitb  1. Abth.11,3 p.  13. 

1)  NMkt  M.  B. 

Stehende  und  schreitende  Mädchen  mit 
bacchiftchcB  Attributen. 

46t.  St.  M.B.  H.0,36.  Gr.roth.  • 

Ein  Ittdchen  in  yiolettem,  gegürtetem  Chiton  nnd  weh»em 
Mnntel,  das  Qesicht  im  verlorenen  Profil  gesehen,  stdit  da,  in  der 
R.  einen  Thyrsos ,  in  der  L.  einen  Kantharoa.  Ycmnithlichea 
Gegenat.  N.  415.  —  P.  d'£.  lU,  20  p.  105. 

468.  F.  K.n.  H.0,34.  Gr.grOn. 

Ephenbekrinst,  in  weiaaem  gegürtetem  Chiton ,  einen  rothen 
Mantel  Aber  die  1.  Schntter  nnd  um  dieHllften,  in  derL.einiym- 
panon,  die  R.  anf  einen  Tliyraoa  attttiend. 

464»  P.  ][.n.  H.0,33.  Qr.iolh. 
AehnBch ;  doeh  statt  des  M aatds  eine  Nebiia  Uber  der  r .  Sehilter. 

465.  F.  CasH  di  Sallustio  II  .  H.  1,12.  Gr.roth. 
Ephenbekränzt,  von  den  Hüften  abwärts  von  einem  hell  violetten 

Gewände  mit  hellblauem  Hände  und  Futt<*r  bedeckt,  weiches  hinter 
ilurem  Kücken  flattert,  schlägt  »ie  die  Becken,  indem  sie  dabei  den 
r.  INoss  erhebt,  wie  um  den  Takt  in  aohUgen. 

466.  P.  M.n.  11.0/29.  Gr.roth. 

Ein  bekrün/tes  Mädchen  in  gelblich  weis.-icm  Cliiton,  einen 
weissen  Mantel  um  dii;  Hüften  und  Uber  die  i.  Schulter,  »teht  da, 
die  K.  auf  eine  Fackel  gestützt. 
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467.  St.  M.n.  I,32!5.  H.  U,.58.  ür.  weiss. 

Ein  bekränztes  Mädchen  in  röttilidiera  Chiton  mit  rcbiTwurf 
Hteht  da.  auf  der  L.,  über  welche  •^raiilielie  T.iinien  herahliiinicen, 
einen  Korb,  worin  Laub  luul  ein  rutlieM  Turli  lie«^t,  in  der  K'  ^^'H^- 
Un  K.  ein  Tympanou.  üegen«t.  M .  1  b  1 1 .  —  P.  d  K.  II,  29  p.  1 79. 
M.B.  XI,  52. 

468.  II.  M.n  I,:UU.  H.0,45. 

Ein  eplieubekriinztes Mädchen  in  p-ünlicheni  Chiton,  einen  rotben 
Mantel  über  die  1.  Schulter ,  ist  bis  zu  den  IlütYen  erlialten :  sie 
blickt  wie  »iuneud  abwärts  und  hält  in  der  I.«.  einen  zertitörten  Oe- 
genttand ,  Tielteielit  tonen  Krn^.  —  TsRinTB  2.  Alitii.  I,  7  p.  61 . 

469.  II.  M.n.  H.U,a(>.  In  Areiiitcktm   (Jr.  weiss. 

Ein  Mädchen  in  gelblichem  Chiton,  einen  Mantel  um  die  Hüften 
und  ttber  den  1.  Arm,  in  der  geHenkten  K.  ein  Tympanon.  auf  der 
Ii.  eine  Schale,  ist,  yon  Yorn  gesehen,  bis  sn  den  Knieen  daigestellt. 

470  II.  M.n.l.  Hi7.  IJ.0,2:».  Gr.gclb. 

Ein  bekränztes  Mädchen  in  braunen  Schuhen  und  grünem  Chi-  4 
ton,  welchen  »e  mit  der  L.  etwas  in  die  Hohe  hebt,  schreitet  naeh 
I.,  in  der  R.  ein  Tympanon. 

471.  F.  Casa  di  M.Lucreiio  (D).  Gr.  weiss. 

Ein  epheubekränztes  Mädchen,  eine  Epheuguirlande  über  der 
Sohniter,  balancirt  sich,  umschauend,  auf  einem  Giebas,  das 
Tympanon  schlagend.  —  Zeichnung  von  Ala.  Bull.  nap.  (a.a.) 
VI  p.  36. 

Sitzende  und  liegende  Mädchen  mit  bacchischen 

Attributen. 

49S.  St  ]l.n.I,m.  H.0,43.  In  Arohitektor.  Gr.  weiss. 

Ein  hekiiiistes  Mldehen,  mit  lUaband,  ein  grünes  violett  ge- 
fllttertes  Gewand  ttber  den  Schenkefai ,  sitit  da,  die  R.  sur  Seite 
strsekend,  ud  stfllat  mit  der  L.  auf  den  Schenkd  ein  lyropanon, 
in  dessen  Mitte  eine  Gewandfigur  weiss  auf  blauem  Grand  gemalt 
ist.  *P.d£.IV,31  p.ibl.  M.B.VI1I,&6. 

47S.  P.  Haus  in  der  Strada  della  Fortuna.  Gr.  weiss  f. 

Auf  einem  Lehnsessel,  ein  gelbes  Gewand  über  den  Schenkeln, 
die  Fflsse  auf  einen  Schemel  gestellt,  blickt  sie  niederwärts,  mit 
der  R.  ein  Tympanon  auf  den  Schenkel  stfltzend.  —  Z.  U,  5b. 

474.  P.  Casa  dl  M.  Lneresio  (D).  Gr.  weiss. 

Auf  mit  blauem  Tuche  behangenera  Throne  in  bräunlichem  Chi- 
ton, gelben  Schuhen  und  grünlichem  Mantel,  in  der  R.  Schale, 
dio  L.  auf  ein  Tympanon  stataeud.  —  Bull.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  6. 
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n.  Gttttoraijrtlieii. 


476.  P.  M.n.  H.0,14.  Gr.  schwarz. 

Ein  MiUlcheii  in  weissen  ScIiuIkmi  .  mit  jrrünem  Kopftuche,  ein 
heilvio!»'tt<'s  ( Jewand  über  den  Sehe iiki  hi  .  j^cschmückt  mit  UaU- 
und  Arm>pjiug«*n,  flitzt  auf  einem  Steine  und  liält  in  der  L..  welehe 
am  auf  ein  Tympanuu  utUtzt,  einen  Zweig.  Au  ihrer  1.  iSchulter 
lehnt  ein  ThjTSOS. 

47«.  II   M.n.  H.u.90.  H.o,29.  Gr.roth. 

Ein  epheubekränzteü  Mädchen  liegt  auf  <lem  f^rünen  Gewände, 
welched  über  ihren  1.  Arm  fällt  und  ihren  Körper  vun  den  lIüftiMi 
abwlrts  bedeckt,  in  der  L.  ein  Rhyton,  mit  der  erhobenen  B.  ein 
Schnippchen  schlagend.  Gegen«t.  N.  1900.  1901.  —  P.dfE. 
IV,  4  p.  21.  TEBiirrB  Schlnssheft  5  p.  200. 

477.  St.  Vormals  Paria,  im  Huate  BbMsaa ;  gegenwärtig  fm  Brittiaehen 
Mutettm.  H.  0,12.  Gr.roth. 

Ein  epheubelarinztes  Mädelu-n  iie^^^t  da,  den  r.  Ellenbogen  anf 

ein  Tympanon  gcstfit/.t,  in  der  L.  ein  Rhyton .  von  den  Hüften 

abwärts  niit  einem  bu  k farbenen  Gewände  bedeclit.  Gegennt.  1699. 

—  P.d'E.  m.  27  p.  139. 

Schwebende  Mädchen  mit  bacchiselien  Attributen. 

478.  IV  Cusa  dl  Siricu  XXVlir.  H.n,'.>4.  (Jr  ?*cli\vnrz. 

Killt'  epbeiibekiiiiizt«'  M.-ieeliantlii.  scbwcbi  iid,  erbebt  mit  derU. 
den  Tbyiso.s  und  biilt  mit  der  L.  nebcji  der  Seliulter  das  gelbe  Ge- 
wand, welches  hiut«'r  ihrem  Kücken  und  üIht  ihre  Schenkel  flattert. 

479.  P.  Casa  del  uavigliu  (XI  .  11.  0,4U.  (Jr.  .ntliwarz. 
Epluuibekränzt.  mit  Ann-')  und  Fussj.paugen ,  in  röthlichem 

bhiugefüttertem  flatterndem  Chiton  und  Nebris,  in  der  L.  einen 
gerenkten  Thyr^os,  hält  mit  der  Ii.  tlber  dem  Haupte  eine  Art  von 
Schleier,  weldier  bogenförmig  Ober  ihrem  Kopfe  und  ihren  I.  Arm 
flattert. —H.B. XI, 4.  W.:Z.I,13. 

I)  InniMffta  iiklMi  M.  B. 
48D.  P.  Caaadel  naviglio  (XI).  H.n.  1,126.  H.0,49.  Or.aohwan. 

EpheubeloriBit,  mit  Arm-  nnd  Fnssspangen,  in  durohsichtigeB 
Cliiton  und  getben  weisagefttttertem  Mantel,  welcher  sich  hinter 
ilirem  Kücken  aufbauscht  nnd  um  ihre  Schenkel  flattert,  in  der  L. 
Thyrsos.  in  der  aorUckgestreckten  K.  an  einem  Ringe  ein  Tym- 
panon haltend.  —  M.  13.  XI,  4.  G.  I  p.  179.  z.  39.  Z.I,  32.  W. : 
Z.I,  13.  FlORELLi  P.a.  Hp.  ISO   1  3.  Nov.  IS26}. 

481.  V.  Casa  dei  Dioscuri  (Vj.  H.u,64.  Gr. gelb. 

Epheubekränzt  mit  Arm-  und  Fussspangen,  in  violettt^m  blau- 
};etluttertem  /ir»ov  a/i3To;,  welcher  die  r.  Schulter  bloss  lässt,  um- 
flattert von  einem  blauen  M&ntel,  eine  Xebrib  Uber  der  1.  S:>chulter, 
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in  der  L.  Thywos.  in  ih'V  R.  Tynipanon.  —  M.B.  IX,  17. 
Z.U,  as.  FiORELU  P.  a.  U  p.  210  (Ib.Jani  1S2S*. 

489.  P.  Cttt  dl  M.  Locreiio  D  .  H.  0,36.  Gr.  blau. 
Aehnlich. 

483.  P.  X.n.  1.140.  H.0.44.  Gr.  schwarz. 

.  Mit  Primeln  bekränzt ,  Sandalen  an  den  FflMen ,  eine  NebriR 
über  der  r.  Schalter,  in  der  R.  Thyrsos,  in  der  L.  Tynipanon; 
ein  grttnes  Gewand  wOIbt  sich  segelfönnig  Uber  ihrem  Haupte  nnd 
bedeckt  ihren  KOrper  von  den  Haften  abwärU.  —  P.  d'E.  V,  42 
p.  1S3. 

484.  P.  Soff.  Mlla  des  Cicero  :F,.  U.n.  1,131.  H.0,15.  Gr.  schwarz. 
Bekränzt  .  mit  Arm-  nnd  Fnssspangen ,  von  den  Hflften  ab- 

wirtd  von  einem  ;relblirlien  Ge\v:nule  ln'(l«  riit .  Schlägt  das  Tym- 
p.in<^»n  .  welchej*  sie  mit  der  L.  über  dm»  Hanpte  emporliillt.  — 
P  d  i:  I.  20  p  100.  M.  B.  VU,  37.  I>ei^||m. d. a.  K.  U,  45.  565. 

»»  Kf^üi  fehlt  V.  J  E.  I>*'nkin. 

485   V  Casi  dl  Sirico  XXVIII.  H.iM'j.  Gr.  schwarz. 

Ki)ln  ulM  krniizt.  in  durchsi«'litifr»'m  Chiton,  in  der  L.  dan  Tyni- 
panon. hält  mit  der  K.  deu  weisöen  Mantel,  welcher  uui  ihre 
Silu-nkel  flattert. 

486.  H.  .M.n.  ll.o.ao.  Gr.  pelb 

Bekränzt,  in  hellviolett<^m  ('iiit<»n.  nitldicli«*m  M.nitr)  und 
.Sehulien  .  in  d*  r  L.  Thyrso-  .  mit  der  K.  eint*n  Korb  mit  <  >pt»-r- 
gejfen^tiimien  auf  das  Haupt  stützend.   —  P.  d  E.  V.  4;i  p.  Ib7. 

487.  P.  8ug.  Villa  des  Cicero  F  .  M.n.  1,132  II  o.ii]  Gr  schwarz. 
Eplu  nbekränzt.  in  gelben  Scliuhen .  gelblichem  rhiton  und 

bnntsrhillerndeni  Mantel .  in  der  K.  Thyrsos  .  mit  der  Ii.  einen 
Korb  mit  Zwt  igt'n  und  Tüchern  auf  das  Uaupt  stützend.  —  P. 

d  E.  HI.  :ii  p.  löö.  M.  H.  VII 

488  P  CasadiSirico  XXVI 11  .  H.o.21.  Gr. schwarz. 

EpluMibekrftiizt,  anf  der  L.  einen  Korb,  worauf  ein  Gefilss,  in 

der  K.  ThjTsos. 

489.  P.  M.n.  I.14S.  D.  O  l.i  Graues  Monochrom.  Gr.  grttn. 

Kackt,  mit  Aufnahme  eines  hinter  deiuKttcken  und  tiber  den  1. 
Arm  flatternden  Gewandes,  mit  Halskette'  .  in  der  L.  einen  ge- 
senkten Thyrsos.  in  der  vorgestreckten  Ii.  eine  Tainie.  Allerdings 
ist  da.s  Geschlecht  der  Figur  nicht  deutlich  erkennbar.  Dem  (ie- 
sanmiteindruck  nach  erscheint  sie  jedoch  eher  weiblich  als  männ- 
lich, in  welcher  letzteren  Weise  sie  in  den  P.  d  E.  wiedergegeben 
ist.  Gegeust.N.  4.^1.  —  P.  d  E.  I,  S  p.  43. 

1)  Bia«k«tt«f«UtP.4*E. 

H«Ibir*  WMdftmlMe.  H 
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4tK).  P  (  .jsi.li  sirico  XXVIII  .  M.o.w.  Gr. rotli. 

Aeluilich,  ilueli  iu  grüiieu  .^cliuhen. 
491.  H.  M.u.  H.o,4;i.  Gr.  schwarz. 

Epheubekränzt.  in  weis-slkhein  {rf'?üit«'t«'ni  Chiton  und  crrtineni 
Maut«'!.  w»'lch»*r  sich  seg'»'I:nt!L'-  liiiilt-r  ilut  iii  Hauptf  \v».!ljt  und 
ilb«*i'  ihivn  1.  Ann  niul  ihre  Sch«'nkfl  tiatteit.  hiilt  mit  beiden  Iiiin- 
den die  \'annn.s  mystiea.  —  Tekmte  ii.  Abtl».  III.  \  \i  p.  In 
Wklckeu  alt.  Deiikm.  IV  p.  IbU  ij^t  talschlicii  Tafel  22  citirt-. 

49*4.  H.  M.n.I.:U5.  H.i».4<i.  Gr.  .schwarz 

Bekränzt,  mit  doppelten  Arm>panL''<  n.  eine  Guirlaude  über  der 
V.  Schulter,  ein  rotlies  Gewand  mit  weis>lichem  Kande  und  Fiilter 
ülier  Kücken  und  Schenkel,  in  d<'r  II.  ein  lihyt<m.  in  der  L.  einen 
mit  Taini<'n  umwundenen  alaba>tri'nähnlichen  Gejrenstand. 

493.  P.  (  asu  (ii  .Salhititio  II  .  ILu/ii.  (ir  schwarz.  S  z 

Mit  liinter  dem  Kück^  tlatterudem  Gewände,  iu  der  L.  Kliytou, 
in  der  Ii.  Pc«lnm. 

494.  P  Gn>udiSirico  XXVIII  .  II  m.2>  Gr.  schwarz 

In  durciisichtipMu  Ghit«»n  .  unten  umtiattert  von  einem  ^Ibeii 
Mantel,  in  der  erhobenen  Ii.  eine  ächlauge. 

Verkehr  zweier  Bacchantinnen. 

49.'>.  F.  Gasa  dell  aucora  XI.  B.o,;u.  H.0,32. 

L.  aitzt  auf  einem  Steinsitze,  an  welchem  eine  Schale  lehnt,  ein 
Mädchen,  ein  grUnes  Gewand  Aber  den  Schenkehi,  den  1.  Ellen- 
bogen auf  ein  1  ympanon  sttttzend,  in  der  L.  einen  mit  einer  Tainie 
behangenen  Th^rrsos  oder  Zweig,  und  stützt  mit  der  R.  eine  Anfora 
puntata  auf  dem  Sehoosse.  Ihr  gegenüber  steht  ein  Mftdchen  in 
weissem  Chiton,  welche«  mit  beiden  Händen  eine  (VotiT?;.  Gemälde- 
tafel  hält.  —  Zeichnung  von  Maraigli 

Ken  tau  re  n. 

Die  Kentanren,  deren  Beschreibung  folgt,  sind,  soweit  ersicht- 
lich, last  durchweg  jtinglingdhaft  und  stetrf  mit  f^atyrohren  d.ir- 
gestellt.  Wo  ftie  bärtig  erttcheinen,  wird  dien  ausdrücklich  bemerkt. 

496.  P.  M.n.  1,123.  H.0.I2.  Gr.  schwarz. 

Ein  Kentanr  mit  gelber  Nebris  sprengt  nach  r.  ,  in  der  L. 
einen  kenlenartigen  Stab  die  Ii.  über  die  Stirn  erhoben.  Gegenst. 
N.  498.  —  P.d' E.III,  Ib  p.  ü7. 

497  H.  M.n.  1.122.  H.0,25.  Gr. weiss. 

Ein  bekränzter  Kentanr,  mit  giiinem  hinter  demRücken  flattern- 
dem Mantel  sprengt  nach  1. ,  die  I>oppelfldte  blasend. 
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498.  P.  M  u  I  121   H  0.13  Gr.schwarz. 

Ein  bekriinztiT  Kentaur,  die  Ncbris  tiher  den  1.  Arm.  in  der  L. 
ein  liJiytoii.  steht  da.  nach  1.  jrewcndet.  \ind  hält  ein»  ii  Kanlhan»^ 
über  ein  Decken .  welches  auf  einer  mit  Binden  umwundenen  Bai>i* 
steht.  (ie<:en4.  N.  V)(}. 

4«Jt>.  }'   So^^  Villa  des  (  ircin  F.  M.n.I.l'io.  H.o.lT.  (Jr.  sciiwarz. 

Ein  Kentaur,  wahr-elieinlirii  liekninzt,  ein  Fell  um  die^Taillo, 
bäumt  >ieh  naeh  1.  mit  auf  den  l\il<  ken  ;;ebundenen  ll:ind<  n.  Auf 
seinem  liUckeu  kniet  eine  mit  Armbändern  ge.^elnnückte  Baerliaiitin, 
einen  Tti^T^ä  in  der  R. ,  welche  den  r.  Fat>s  auf  seinen  Küi  ken 
setzt  und  mit  der  L.  sein  Haar  (k«st.  Ihr  bekrSnztes  i)  Haar  flat- 
tert im  Winde,  ein  grftadichbraunes  Gewand  lilngs  ihrer  Seite. 

P.d'E.  1,25  p.  135.  H.B.ni,20.  Z.UI,  74.  HiBT  Bilder- 
bach 24.  7  Götter  und  Heroen  Herl.  IS26,  25.  219.  Denkm. 
d.  a.  K.  n,  47,  59  1.  Fiorklm  V  a.  I.  I  p.  7  ;1S.  Jan.  1740). 
WiNCKEi.MANN  Seudschr.  an  Brühl  §  4b.  Gerhard  Keap.  ant. 
Bildw  .  p.  127  n.  \). 

Ii  Kranz  fVhlt  o.l^r  i>t       uiuieutin.ii  .lU-pt^  liückt  in  <l<'n  .Stith"!». 

ötKK  P  Sog.  Villa  des  Cicero  F    M.  n.  1, 120.  H.»,n.  Gr.  Bcliwiirz. 

Ein  Kentaur,  üljer  der  1.  Schulter  einen  Thyraos,  von  welchem 
ein  Tvmpanon  herabhiinjct.  ein  briiunliclie«;  flewand  oder  Fell  über 
d«  n  Kiieken,  zeijJTt  mit  derll.,  wie  belehrend.  aul'di<'  Sehildkröten- 
lyra  weh-he  d<  r  vor  iliui  .schwebende  .Iüu}rlinj;  uiit  iler  L  rülirt. 
Der  .lünjrlin;;.  bekränzt  '  .  ein  hellgrüne.-;  (lewand  iilx  rden  Kiiekeji. 
!>;ieht  >ich  nach  dem  Ivenlauren  um  und  öcheint  in  der  it.  ein 
Plektron  zn  halten.  Seine  Ohren  sind  vielleicht  satgrresk. 

P.  d*£.  I,  27  p.  145.  M.  B.  IH,  20.  Z.  HI,  64.  Die  übrige 
Litteratnr  hier  und  bei  N.  501.  502  wie  bei  N.  499. 

ti  Knwx  tMt  P.  M.B. 

501.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  F;.  M.n.  1,120.  H.0,17.  Gr.  schwarz. 

Eine  Kentanrin  mit  weisber  Kopfbinde ,  Halskette  nnd  Arm- 
bändern, ein  buntschillerndes  Gewand  über  den  1.  Arm,  rührt  mit 
der  L  eine  Sehildltrötenlyra  nnd  scbljlgt  mit  einem  I{e(  ken  iu  der 
II.  auf  das  lieeken  .  webdies  der  neben  ihr  schwebende  S.ityr- 
jün^'linj^  '  in  (]*-y  \l  li;ilt.  Der  Jüngling  schlingt  die  L.  um  ihren 
Nacken  :  ein  bunt.schillerndes  Gewand  fällt  über  seine  r.  Schulter. 
—  P.d  E.I.  ibp.  149.  M.B.m,2l.  Z.m,(i4.  Denkm.  d.a.K. 
U,  47,  OÜä. 

Ii  IH«  itetjrroliren  riai  im  i9n  Sti«li«B  Bleht  Mi>g«drftckt. 

aO0.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  F).  M.n.  1,120.  H.0,20.  Gr.  schwarz. 
S.  z.  . 

Eine  mltHalsr  ^)  und  Armband^  geschmückte  Kentaurin  sieht 
sich  nach  einer  bekränzten  Bacchantin  um,  welche,  einen  Thyrsoa 

8« 


116 


II.  Göttermythen. 


iu  der  H..  bekleidet  mit  gelblichem  Chiton,  einen  röthliehen  Man- 
tel über  den  Sehcnkeln  .  aut'  ihrem  Küeken  sitzt .  umlädst  sie  mit 
der  K.  und  bietet  ihr  mit  über  das  Haupt  erhobener  L  eine 
Ouirlande  dar.  —  P.  dE.  I.  21;  p.  Ml.  M.  B.  lU,  21.  Z.  Iii,  7  1. 

1)  Halsband  hUi  H.  B.         2)  Annl-ami  IVhlt  Z. 

A03.  P.  Casa  d'Adonide  XXIX;.  H.0,30.  Gr.rotb. 

Auf  dem  Rflcken  eines  bftrtigen  Kentanren  sitzt  ein  bekränztes 

Mädchen  .  von  den  Hüften  aljwärts  vom  Gewände  bedeekt .  hiUt 
mit  der  K.  eine  Guirlande  und  h-L't  die  L.  auf  die  Schulter  des 
Kentauren.  Dieser  sieht  sieh  nach  dem  Miidchen  um  und  greift 
mit  beiden  Händen  nacti  der  Guirlande.      B.  d.  J.  Ib41  p.  121. 

a04*  P.  CasadelpoeU  (X  .  H.0.20.  Gr.roth.  S.c. 

Ein  Ldwe  wird  auf  beiden  Seiten  von  einem  bärtigen  Kentauren 
angegriffen :  der  1. ,  eine  Nebris  Uber  den  1.  Arm ,  zttckt  einen 
Speer,  der  r.  erhebt  mit  beiden  Händen  einen  Stein.  Zn  jeder 
Seite  ein  Baum.  Von  r.  eilt  ein  Hund  herbei.  Gegenst. :  R.  sprengt 
ein  von  einem  Löwen  verfolgter  Kentaur,  in  der  H.  einen  Stab 
erhebend.  1.  ein  anderer  in  entgegengesetzter  Richtung  mit  einem 
»Speere,  beide  bartiir  und  mit  Nebris.  Zu  jeder  Seite  ein  I'auni. 
G(7reii>t.  nur  in  den  rmris.sen  erhalten  :  Kin  Kentaur  .>ch\vin;rt 
einen  Ast  jre^ren  einen  Löwen  :  ein  anderer  gestürzter  Kentaur 
wird  von  einem  Panther  angegritltn.  —  M.  Ii.  111,  51  die  beiden 
ersten  Bilder.  Bull. nap.  (n.  s.)  VI  p.  170.  171. 

Aehnliche  Bilder : 

504''.  P.  C'asa  dei  Dioscuri  (V;.  Gr. gelb.  S.a. 
W. :  Z.  U,  23. 

504"    P,  CaMi  dl  .M.  Liu  i-ezio  1)  . 

( 'clliirenialte  Kentauren  iu  verschiedenen  Stellungen.  Steine 
üL'hleudernd  .  Keuleu  sehwingeud  ..  auf  den  Cornischen  der  Archi- 
tekturmalerei. 

Priapos. 

Ö05.  P,  .Sog.  Lupanar  (XXIII  .  H.  o.:$l.  ll.u,40.  Gr.  weiss. 

Priap.  langhaarig.  b;lrtig,  in  Stiefeln  und  langem  blauem  Chiton 
mit  kurzen  Aernieln  .  steht  auf  einer  goldfarbigen  Basis :  unter 
seinem  Chiton,  welcher  autj^ehoben  ist.  ragt  ein  doppelter  Ithy- 
phallo.i  hervor.  Mit  jeder  Hand  fasst  der  (Jott  eine  Hode  des- 
selben. Dahinter  ein  Feigenbaum.  I  m  das  Bild  Guirlanden.  — 
Giern,  d.  scav.  1862  p.  55. 
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506^  P.  M.n.  11.0,63.  Gr.  schwarz. 

Marmorfarbige ,  bärti^'c  Priapherme,  eine  taiiljeiiarti^'c  Mütze 
auf  dem  Kopfe  ,  in  ck  r  R.  Scliale,  in  der  L.  IJeelier.  Unter  dem 
fiber  die  Brust  herabfallenden  Oewande  ra^rt  der  Ithyphallo8 
hervor.    Gegenst.  N.  112U.   Auf  derbclbcu  Wand:  1075. 

507.  II.  .M  II.  H.  0.211  (ii  schwjirz. 

Eine  priapähnliche  ithyi)lialli-ehe  Fi^'ur.  iinbärtijr.  !<rhies«<t  an« 
I  ine-r  Ara)»e>ke  empor  und  >t(ltzt  mit  der  L.  die  Vannus  niystica 
auf  da.s  Haupt,  in  welcher  ein  Kantharos,  ein  lihyton  und  unter, 
einem  rothen  Tuche  der  Phalloä  liegt.  * 

Satyrn  und  Bacchantinnen. 

Ii  tuten. 

508.  H.  M.n.  1. 100.  I).i».;{i>  (ö-  .hmkclhraun. 

\)\\>ti'  einen  Satyrjiin^'lin^rs  von  sehr  edler  Bildung' .  hckriinzt 
mit  Epheu  und  Kosen  .  «  in«'  bräunliche  Thlamys  über  den  Schul- 
tern, in  der  K.  einen  Kantharos.  in  der  L.  einen  Thyr><>s.  ['eher 
i»einer  1.  Schulter  sieht  der  Kopf  einer  mit  Primeln  bekränzten 
Bacchantin  hervor,  in  gelbbrannem  Gewände,  deren  B.  anf  seiner 
r.  Schulter  mht.  Gegenst.  N.  426.  —  Terkitb  1.  Abth. 
ia,2  p.31. 

d09.  H.  H.n.  D.0,33.  Qr.  dnnkelbrauD. 

Bttste  einer  Bacchantin  mit  griinlichem  Kopftnche,  welche  mit 
beiden  Hftnden  einen  nndentlichen  Gegenstand,  Tielleicht  eine 
Schale  hilt.  Ueber  ihrer  r.  Schulter  ragt  der  Kopf  eines  pinien- 
bekrfinzten.  einen  Thyraoe  haltenden  Satyijflnglings  hervor. 
Gegenst.  N.  426. 

510.  F.  Stradad'OlcoDioN.3— 5'XXXI).  B.O,ao.  H.0,28.  Gr.  weiss. 
Bttste  einer  epheubekril uzten  Bacchantin,  den  Thyrsos  in  der 

L. ,  welche  die  H.  an  die  Schulter  eines  vor  ihr  lx*findliehen  mit 
einer  Nebris  bekleideten  Satyrj<in;j:IinL''s  legt.  —  Gi<)ru.  d.  scav. 
ISr.i  N.  1  Tav.lV,  3  p.  20.*  Bull.  ital.  1.  11,  3  p.  2u. 

511.  P  Casadi  Nettuno  ;Iir.  D.0,2ti.  Gr.  braun 

P)(i-t»"  eines  Mädcheni? ,  welche?*  mit  zuiiickp'le;rti'm  Kopfi*  die 
K.  über  da.s  Haupt  eines  SatyrjUnglinfrs  legt,  der  sie  auf  die 
Wanjre  küsst.  —  Bull.nap.  a.  s.  Ii  p.  S!l. 

51'^  P  Vieolo  del  tNUconepensileN.e.  7  XXlii,.  B.U,23.  Ü.U,24. 

(ir.  sehw.'irz. 

l'eppige  MiidehenbU.xte  mit  IIaarl>and  und  Kopfsehleier,  in 
bläulichem  Chiton,  schmerzlichen  Aufdrucks.  Ueber  die  I.  Schulter 
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«ieht  ein  traurig  blickender  SatyrjttngUng  herror,  welcher  die  R. 
auf  ihre  Schalter  legt. 

Schwebende  Grnp])t'n  von  Satyrn  nnd 
BaccUautiuueu. 

In  den  nunmehr  zu  beschreibenden  Gruppen  achwebender 
Sat>Tn  und  Bacchantinnen  bind  die  Satyrn  stets  jünglingshaft  ge- 
bildet. Panofka,  Zur  Erklilrun-  des  Pünius  Berl.  p.  1'.) 
vernmthet .  dass  einige  dieser  Bilder,  namentlich  N.  ."»1.').  :tl*J. 
521.  h2'A.  auf  die  «  nol)ili>  ßacclias  ohreptantibus  Satyris  Plin. 
N.  H.  10'.«  des  Nikninachos  zurückgehen.  Eher  mOchte  diess 
wohl  mit  N.    12tV.  der  Fall  sein. 

öia  St.  M.u.  1, 1H>.  li.iK'iS.  Gr.schwarz. 

Eine  Bacchantin.  g:eschmückt  mit  einer  über  die  Brust  reichen- 
den Perlenkette  ,  Armspaniroii  '  nnd  vrrinntlilich  mit  Sandalen 
und  ein  ephenbekrilnzter  mit  di  i  Ni  bris  bekleideter  Satyr  -  schwe- 
ben nebeneinander.  Di»'  I^icdiantin  legt  die  L.  in  die  R.  des 
Satyrs  und  hebt  mit  der  K.  ihr  hellnoiettes  Gewand  über  dem 
Haupte  empor,  so  dass  es  bogenförmig  hinter  ihrem  Rücken  flat- 
tert nnd  ihren  Körper  von  den  Hüften  abwürts  bedeckt  ^ .  Dier 
Sat3rr  trigt  in  der  L.  einen  Thjrrsos,  an  den  Füssen  Termuthlich  . 
Stiefeln  '  ;  ein  gelbliches  Gewand  flattert  um  seine  Schenkel.  — 
P.  d  E.  IV.  2s  p.  137.  M.  B.  VIIL  23.  Tebnite  l.  Abth.  D,  7 
p.  2ä.  Deukm.  d.  a.  K.  II,4ö,5(iü. 

1|  Arni>i).uii,'eti  und  Saiuluh-n  ft-hlpn  Temit«. 
'H  öütyrubreu  uicht  HU^^'cilnickt  M.  R. 

3)  Di«  BarehAnttii  ttigt  unf  dorn  Uaapto  ein  Ditdcm  P.  d'E. ,  ein  Kopftach  M.  B.. 
«tMB Bosenkranz  bei  T  o  m  i  t  f .  DasBlclitigtivt  g»geBwirtif  BichtneltruentMkeideii. 

4)  f  ti^feln  fehl.  Ii  T  e  r  n  i  t  e. 

514.  V   Xordseite  der  Stnula  de^^li  Aii:rii!*tali.  llau.s  mit  üängange 

vom  Vico  storto  au  gezählt  \X  .  ll.<»,4i».  (ir.  weiss. 

AehlUich;  dieliacchautia  und  der  Satyr  dnd  bekränzt :  letzterer 
trügt  sieher  Stiefeln. 

öt5.  V  Ca.sa  »k'i  IMo.«curi  V    H  tt.:t:i.  (^r.  blau. 

Eine  IJacehantin  mit  Fus.sspan;;en.  ein  j^riin  und  roth  r^chillfrn- 
des  (iewand  üb»*r  den  Kücken  und  r.  Schenkel ,  schwebt  neben 
einem  pinienbekriinzten  Satyr ,  indem  e>ie  die  L.  um  den  Nacken 
desselben  schlingt  und  mit  der  B.  ihr  Gewand  emporzieht.  Der 
Satyr,  eine  brannrothe  ChUunys  über  1.  Arm  nnd  Schenkel,  ein 
Tympanon  am  1.  Arm ,  in  der  L.  einen  Thyrsos  ^)  blickt  sn  der 
Bacchantin  empor .  indt  ni  er  den  r.  Arm  nm  ihre  Taille  schlingt. 
—  M.B.  X,  5.  Z.  ü,  17.  G.  Up.  6. 

1)  Th>rfcOf  fehlt  Z. 
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Ate*  P.  CaM  della  grande  fontena  X  .  Gr.  roth  •^. 

Eine  BaedumtiD,  in  der  L.  ein  Pednm,  ein  violettes  Gewand  über 

den  l.  Arm  und  die  Hüften,  sehwebt  neben  einein  ephenbekrAnzten 
Satyr,  auf  dessen  Schulter  m'  die  Ii.  legt.  Der  Satyr  hat  eine 
y<*bns  Uber  den  I.Arm,  in  dir  L.  eine  Syrinx.  —  M.B.  IV,  B.  , 

517.  V  Casa  d'Adtmide  tV-rito  IV,.  H.Ü,2S.  S.Z.  * 

Aehnlich.  —  W.  ;  Z.  II. 

Ö18.  P  Casa  del  navi^'Iio  XI    n.o.5(».  (ir.froll» 

Kill  pinienbekr:iiizt<  r .  mit  der  Nehris  l)rkl''i<l>  tt  r  S;ityr  .  einen 
Kinu  r  in  der  K.  .  scliwt-ht  und  blickt  nacli  einer  liaeeliantin  em- 
por .  welelie  auf  seinem  1.  Arm  ruht,  die  K.  ;iuf  die  Schulter  des 
Satvrs  stutzt  und  in  der  ausi'estreckten  L.  einen  Thvr.sus  und  ihr 
blaues  Gewand  hält,  welches  bogenförmig  hinter  ihrem  Haupte 
und  tlber  ihre  Schenkel  flattert.  An  ihrem  Thyrsos  ist  eine  Guir- 
landet  befestigt.  —  M.B.  IX, 23.  z.  36.  Z.  L40.  G.  IIp.5. 

II  GairlMd« fehlt  H.B.  G. 

519.  P  Ca^adeUacacciaantica  (XVUI .  H.u.55.  Gr.  gelb 

Aeluilich.  Her  Satyr,  epheu bekränzt,  hält  in  der  R.  eine  Traube 
und  hat  rotho  Chlainys.  Die  Bacchantin,  ohne  Thyrsos.  hiUt  mit 
der  L.  ihr  Gew.ind  und  stützt  die  H.  auf  den  JSackeu  des  Satyrn. 
—  M.  H.  XIII.  H..  Z.  II.  S7. 

620.  P.  Casa  dell  orso  XX.  Ho. 0:5  (ir.  schwarz 

Aehnlich  N  .'^tS.   DerSat^T,  scbilf bekränzt ,  hält  in  der  R. 

Pedum  und  Kimer. 

b'4l.  V  (asa  della  caceiu  antica  XVIII.  II.         (ir.  ^'elb.  S.Z. 

Aehnlich  N.  -MS.  Der  Satyr,  epheubekriinzt.  hält  in  der  K  ein 
Pdumenkörbchen.  Die  Bacchantin,  eiin'n  Tliyr><)s  ohne  Guirlaiule 
in  der  L.  .  stützt  den  r.  Kllenl)o^'en  auf  .seineu  Nacken  und  hat 
die  II.  erboben.  —  M.B.  XIII.  17.  Z.  III.  Hl. 

b*i2.  1*  Cas'i  de!  Dio.scuri  V    M.n  I.H'.i.  11  i'.J''   (ir.  I»lau 

Aehnlich.  Der  Satyr  piuienbekriinzt .  hält  mit  der  Ii  im 
S«'hoH>M'  .meiner  Nebris  lUumen.  Die  Baccliantin  xhwebt  etwas 
tiefer ,  legt  die  Ii.  auf  die  Schulter  dejj  Satyrs  und  hält  in  der 
zttrflckgestreekten  L.  einen  Thyrsos.  —  M.  B.  IX,  7.  W. :  Z.  II,  23. 

523.  P  Cftsa  dei  Dioscuii  V    11.0.2s.  Cr  blau 

Eine  bekränzte  Bacchantin,  in  der  L.  Thyr.'soü.  ein  rüthlich 
und  bläulich  bchillerndes  Gewand  Uber  den  1.  Arm  nnd  um  die 
Hflften,  schwebt  nach  1.  und  wendet  den  Kopf  im  verlorenen 
Profil  dem  hinter  ihr  schwebenden  pinienbekränzten  und  mit  der 
Nebris  bekleideten  Satyr  zu,  welcher  die  K.  auf  ihre  Schulter  legt 
und  mit  der  L.  ihr  Gewand  fasst.  —  M.  B.  XI,  24.  Z.  U,27. 
G.  Up.  13.  - 
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524.  F.  tasa  (lell  orso  XX.  H.0,44.  C4r  schwarz. 

Ai'linlirli.  Die  Bacchantin,  ulme  Thyr.-os.  Ic^t  die  L.  auf  die 
Schulter  des  Öatyrä»  welcher  äie  mit  der  K.  umäcliüiigt. 

P.  Nach  M.B.    I'otte^'a  che  si  apre  nella stradn  parallcla  alla 
parte  del  fnro  che  nide  dietro  Tedifixio  diEumachia«  d.  i.  im  Vico 

d  Ijiiiiacliia   (ir.  schwarz  ;-. 

Eine  l>a<  cliantin  s(  li\v»  !>t  nach  r.,  mit  beiden  Händen  ein  Tyni- 
panon  haltend,  mit  ruthem  MamiUare,  die  Hüften  umliattert  vou 
einem  grünen  Gewände,  und  sieht  ^ieli  im  verlorenen  Profil 
nach  dem  hinter  ihr  schwebenden  Satyrjunglingi)  nm,  welcher 
mit  der  R.  einen  Zipfel  ihres  Gewandes  fasst.  —  M.  3.  m,  50. 
Z.  1, 14. 

1)  Epheokniu  ani  8«1frolweD  nlebt  «Qifvdrflckt  Z. 

59«.  P.  X.  11.1,117.  H.0,31.  Gr.gelb. 

Eine  epheubekrinzte  Bacchantin,  ein  grttnes  Gewand  Uber  die 
1.  Schalter  and  am  die  Hflften ,  schwebt  nach  r.  und  sieht  sich, 

das  Gesicht  im  verlorenen  Profil ,  nach  einem  lünter  ihr  !*chwe- 
benden  mit  der  Chlamys  bekleideten  Jttngling  um,  welcher  die  R. 
an  ihren  Arm  le^.  Das  Mädchen  erhebt  mit  der  K.  den  Thyreo*», 
wie  um  ihn  zurückzuweisen.  Der  Satyrcharakter  des  JüivL'lings 
i<t  jre;renwartig  allerdin{rs  nicht  mehr  deutlich  zu  erkennen.  — 
\\  d  E.  IV,  32  p.  \  Wo.  M.B.  VUI,  24. 

597,  P.  Casa  della  grande  fontana  X  .  Gr.  roth  f. 

Eine  mit  Haarband  geschmückte  Bacchantin,  ein  blaues  Ge- 
wand über  der  1.  Schulter,  schwebt  nach  1.,  die  L.  ül)er  das 
Haupt  erhebend,  und  sieht  sich  nach  ciiit  ni  über  ihr  schw»'I>cnden, 
ephenbekrilnzten .  mit  der  Nebris  bekleideten  Satyr  um  ,  welcher 
die  L.  au  iluen  1.  Arm  legt.  —  M.  B.  V,  ;i4. 

588.  P  Casa  del  navigllo  XI).  M.n.  I,I2l»  H  o.ö.r  Gr.  ^'clb. 

Ein  pinienbekränzter  Satyr  mit  Nebris  hält  mit  beiden  Händen 
eine  Bacchantin  auf  seine  Schenkel  gestützt.  Diose  schlin^'t  deu 
1.  Arm.  mit  welchem  sie  einen  Thyrsos  hält,  um  den  Bückrn  des 
Satyrs  und  hält  mit  der  mit  einer  Spange  '  geschmückten  K.  üImt 
dem  Haupte  einen  Ziplel  des  hellgrünen,  hellviolett  gefütterten 
Gewandes,  welches  ihren  Korper  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt. 
^  M.  B.  IX,  22.  z.  37.  Z.  I,  30.  FiORELU  P.  a.  II  p.  179 
(13.  Nov.  1826). 

1)  Spuge  r«lilt  X.  B. 

529.  P.  Casadei  Dioscuri  V  .  M.n.  I.IJS.  H.O.riv.  Gr.  blau. 

Aehnlich.  Der  Thyr&os  der  Bacchantin  i;it  weggelassen ;  ihr 
Gewand  röthlich  mit  weissem  Futter.  —  W. :  Z.  n,  23. 
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daO.  P,  Casa  dell'orio  XX.,  H.0,43.  Gr.  schwarz. 
Aehnlicb  N.  529. 

581.  P.  Haus  der  Julia  Felix  'DD).  M.n.  H.0,38.  Gr.  gelb. 

L.  schwebt  eine  ephenbekränzte  BacchaDtin,  von  den  Uflften 
ab  mit  einem  brftonlicben  Gewände  bedeckt,  nnd  erbebt  die  R., 

.  mit  welcher  sie  einen  Reif)  hält,  mit  ausgestrecktem  Zeigefinger, 

Nvührend  ein  lu  bcn  ihr  sehwebender  Satyr ,  pinienbekrftnzt ,  mit 
N«  biis  ihn'n  I.  Arm  fastst  und  küsst.  Der  Satyr  zeigt  ziemlich 
karrikirte  Zllge  und  stützt  mit  dt  r  1..  ein  gdid farbiges  Gefliss  voll 
Guirlanden  auf  den  Nacken.  —  1'.  d  E.  V.  M»;  p.  i:>!>.  W.  :  b4 
p.  375.  M.  B.  IX.  S.  JORIO  guide  pour  ia  gal.  des  peint.  p.  85 
n.  1391 .  FiORELLi  P.a.  I,  l  p.  25  ^13.  Juli  1755;  2  p.  lOU  u.  92. 

1)  Rfif  frhlt  31.  B. 

333.  P.  M  n.  1,134.  n.(>,2^.  Gr.  weiss. 

L.  Nchwebt  ein  pinienbekritnzter  Satyr,  ein  gelbes  Gewand  über 
den  erhobenen  r  Arm.  r  in  entgegengt'st'tzter  Richtung,  doch 
den  Kopf  nach  ihm  uniwcmli  nd ,  eine  Baccliantin .  welrlit*  mit 
beiden  Händen  einen  Zipfel  des  hellviolettcn  Gewandes  hält,  das 
an  ihrer  Seite  flattert.  Gegenst.  N.  1950. 

533.  P.  Villa  di  Diome»le  F  .  Gr.  weiss  7. 

L.  schwebt  ein  ephenbckränzter  Satyr  mit  Nebris ,  in  der  er- 
hobenen K.  eine  Traube,  mit  der  L.  einen  Korl)  mit  Weintrauben 
auf  den  Schenkel  stutzend;  r.  ein  Madchen,  bekränzt,  ein  gelbes 
Gewand  über  den  r.  Arm  und  um  die  Hüften,  mit  beiden  Händen 
eine  Lyra  rührend.  —  F.  d'E.  V,  37  p.  163.  Fjouklli  F.  a.  I,  l 
p.  277        Jnni  1774). 

53  4.  P   Villa  .11  Dioiuede  F  .  Gr.  weiss  7. 

L.  '«cliwt  lit  ein  bekränzter  Satvr  mit  Nebris,  in  der  Ii.  einen 
Korb  mit  Früchten ,  mit  der  L.  ein  Lamm  über  den  Schultern 
haltend ,  r.  ein  Madchen  in  grünem  Chiton  nnd  rothem  Hantel, 
mit  beiden  Binden  euie  beschriebene  Bolle  ent&ltend.  —  P.  d'E. 
V,  56  p.  249.  FiOBELU  a.  a.  0. 

585.  P.  M.n.  H.0,48.  Gr.  gelb. 

R.  schwebt  ein  Satyr  and  hslt  mit  beiden  Händen  im  Schoosse, 
seines  Gewandes  Granatäpfel,  1.  die  Bacchanthi,  welche  rieh  nach 
dem  Satyr  umsieht  und  mit  der  R.  das  grttne  Gewand  hält,  das 
segeiförmig  hinter  ihrem  Haupte  fliegt  nnd  ihren  KGrper  von  den 
Hflften  abwärts  bedeckt. 

536.  M.n.  H.0,27.  Gr. weiss. 

R.  schwebt  ein  Satyr  mit  Nebris ,  beide  Arme  erhoben ,  1.  die 
Bacchantin ,  ein  hellbhioes  Gewand  ttber  Rllcken ,  1.  Arm  und 
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Schenkel ,  anf  der  L.  eine  Schale ,  in  der  R.  einen  Zipfel  ihres 
Gewandes. 

587.  P.  Casad'Adoniteferito  lY;.  H.0.2^.  S.z. 

R.  schwebt  eah  Satyr,  hier  anch  durch  den  Satyrschwanz 

cliarakteii'irt.  die  R.  auf  die  Scluilter  der  p'g:(MiUl)ei  >^«'hw.  lM  iid<*n 
Bacchantin  legend,  welche  mit  der  H.  das  Gewand  ttber  dem 
Hanpte  emporzieht.  —  W. :  Z.  II,  13. 

Satyrn  und  Bacchantinnen  tanzend. 

688.  P.  H.n.  1,146.  B.0.25.  H.0,13.  Weisses  Monochrom.  Or.grUn. 

L/tanzt  eine  Bacchantin,  bekrftnst.  In  gegürtetem  Chiton  mit 
reberwnrf,  eine  Art  von  Schleier  Aber  den  1.  Arm,  den  Kopf 
umwendend,  in  der  L.  ein  Tympanon,  Aber  der  r.  Schulter  einen 
Thyrsos  ,  r.  gegenüber  ein  geh<initer  Satyr ,  eine  Nebris  ttlx»r  der 
1.  Schulter,  in  der  R.  ein  Pednm,  in  der  L.  einen  Kmg.  Gegenst. 
N.  539.  —  M.  B.  XU.  7. 

589.  P.  M  n.  1,147  Ii.«>,25.  11.0,13.  Weisses  Monochrom.  Gr.  grün 
Eine  mit  Kopfband  geschmückte  Bacchantin  in  Chiton  mit 

l'eberwurf.  tanzt,  mit  bviden  Hilnden  einen  lan«ren  Tliyrso>  hal- 
tend; ihr  j:»'«jrcnüber  t  in  bekränzter  .lün^^lin^ .  verunitlilicli  ein 
S.ityr.  eine  Nebris  tlber  den  1.  Ann.  in  der  vorgestreckten  R.  eine 
1  ai'iiie.  Gegenst.  N.  r>3S.  —  M.  R.  X. 

*>-K).  P.  M.n.  I.^T   H.n,2r>   H  u  12   (Ji  iinliches  Mout»ihroui. 

Eine  Racehantin  in  jregürli'teni  l'hiton  .  ein  Peduni  in  der  R. , 
ein  Tympanon  in  der  L.  tanzt  einem  .lüii;rling,  vermuthlicli  einem 
Satyr  entgegen,  welcher  in  der  L.  einen  Thyrsos,  um  den  1.  Ellen- 
bogen eine  Nebris  trttgt. 

Bacclfantin  von  einem  Satyr  ersehreckt. 

541.  R.  Casa  di  Melea^au  V.  B.o. U.U. 72.  Gelbes  Mon.H  jiroin 
Ein  bartloser  Satyr'  mit  sehr  charakteristischem  Gesichte,  ein 
Fell  um  die  Lenden,  hält  eine  um  ein  Redum  gewundene  Schlange 
einem  epheubekränzteu  Mädchen  vor,  welches,  bekleidet  mit  einem 
hinter  ihrem  Rttcken  flatternden  nnd  ihren  Körper  von  den  Htlften 
abwftrta  bedeckenden  Gewände,  Tiellelcht  Schuhe  an  den  Füssen, 
um  eine  in  der  Mitte  des  Bildes  befindliche  Sflnle  hemmschwenkt. 
Mit  derL.  berührt  sie  noch  die  Säule  und  erhebt  erschreckt  dieR. 
Die  Erklärung  Panofkas,  es  sei  hier  Phocns  dargestellt,  wie  er 
die  Antiope  vom  Wahnsinn  heilt,  entbehrt  jerrliclicr  Recrrtlnduiiir 
M.B.  IX.  4*J.  Panokk.v,  Phocus  und  Antiope  Winekel- 
mannsprogr.  Berl.  1S;>.>;  Fig.  1.  Rel.  d.  scav.  M.B.  VII  p.  12 
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(hier  anf  die  Verwandlang  des  Teiresias  in  eine  Fnn  bezogen) . 
B.  d.  J.  1831  p.  23.  Vgl.  Arch.  Zeit.  1S46  p.  248. 

Ij  Di«  Sft^ohmi  sind  la  d«n  Stiek«>  nicht  anagcdrtckt. 

S  a  t  y  r  n  B  a  c  c  h  a  ii  t  i  n  n  e  ii  ii  a  c  Ii  s  t  e  1 1  e  lul . 

Die  in  den  Nuinnicrn  12  —  Tiir.  vorlifircntl«' ( 'Hinpusition  eiit- 
hSlt  vermuthlicli  Motive  aus  einem  l)f'riilnuti  ii  BiUledes  Nikniuaclios, 
welchem  «nobilis  Bacebas  obreptantibus  .Satyri»"  (Plin.  II.  ;i5, 
109)  darstellte. 

54«.  P.  Ca.sa  (UI  citari^^ta  I>  .  B.0.4S.  H.  0.57. 

Ein  jugendlicher  Satyr,  welcher  hier  aii8nahni.s\vei»e  auch  durch 
den  Satyrschwanz  charakterisirt  ist,  schreitet  behutsam  vorwärts 
und  hebt  mit  beiden  Hftnden  das  gelbe  Gewand  empor ,  welches 
eine  vor  ihm  schlafende  Bacchantin  bedeckt.  Diese  liegt  da,  dem 
Betrachter  den  Miw  kcn  zuwendend,  zu  ihren  Hftnpten  ein  lym- 
panon,  daneben  ein  Thyrsos.  —  Zeichnung  von  La  Velpe. 

643.  P.  Hans  auf  der  Südseite  der  Stnida  Kolana  (B; . 

Aehnlich.  Satyr  ohne  Schwanz.  Die  Attribute  der  Bacchantin 
fehlen.  —  Bull.  nap.  (a.  s.)  II  p.  11. 

544.  P.  Gal.  d.  ogg.  ose.  17.  H.0.33.  Gr.roth. 

Aehnfieb.  Der  Satyr  erhebt  erstaunt  die  L.  Die  Bacchantin 
mit  Mamillare ;  neben  ihrem  Kopfe  Tympanon. 

545.  P.  Casa  di  Meleagro  ,V,.  M.n.  1,195.  B.0,41.  H.0,46. 
Aehnlich.  Der  Satyr  erhellt  die  \l.  Neben  der  Ba«  <  hantin 

Tympanon.  —  Fiorelli  P.a. II  p.  234  (Jan.  1S30  .  wu  da.s  Bild 
kurz  aU  scena  indeceute  bezeichnet  ist.  p.  240.    Kel.  d.  scav. 

M.  B  Vll  p.  11.  B.d.J.  ISHl  p.  21. 

546.  P.  (  a-ia  delle  Vi  Ätali  l.  B.o,45.  H.  0.49.  S.z. 

Ein  Jilnjrlin«?  mit  Ndtri««.  welcher  vermuthlioh  ur>prlinglich  als 
•Satyr'  kenntlich  war.  licht  mit  der  II.  das  violette  (Jewand  eines 
bekränzten-  Miidchen^  empor,  welches  vor  ihm  licfrt  und  ihn.  • 
vermuthlich  s<>eben  erwacht,  anblickt.  K.  vom  liegt  ein  Tympanon. 
Die  L.  des  JUuglingä  ist  mit  dem  Ausdrucke  des  Erstaunens  er- 
hoben. —  P.d'£.V,aä  p.  155.  W.:  80.  Vielleicht  bdFiOiiELLi 
1,1  p.247  (22.Dec.  1770). 

1)  Stttfrohran  nickt  auf«4rtdcl  P.  4*1.     2)  Knuu  ftUt  P.  4'  B.  . 

546».  P.  ViUa  di  Diomede  (F,. 

•  Liegende  weibliche  Figur,  welche  von  einem  Satyr  auf^redeckt 
wird,  n  —  So  FiORKM.r  P.  a.  1. 1  p.  2.^2  9  .  März  1771.  Da  jedoch 
in  diesen  Berichten  ?>atyrn  nnd  Pane  nicht  jreschieden  werden, 
kann  anch  ein  Bild  wie  I^.55*Jti'.  gemeint  st^in,  vieUeicht  N.  56Ü 
oder  5ü  1 . 
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547.  P.  Casji  d  Adonide  ferito  IV    B.o.:i«>.  H  o, 42  S.z. 

Ein  jugendlicher  Satyr  iirasclilingt  mit  beiden  Armen  eine 
epheii bekränzte .  mit  Arm-  und  Fussspanjren  ^xeselimüekte  Bac- 
chantin, wrleiie  ihm  zuircwtMuk-t  mit' den  Kniet  n  lic;:t  lunl  Hellend 
die  Ik.  ei  liebt.  Ein  hellviolette>  (iewand  Hattert  segeltr.nnig  hinter 
ihrem  liiieken  und  zwincheii  ihren  Sclienkehi.  An  ihrem  1.  Gold- 
linger  hängt  ein  Tympanon.  L.  unten  lehnt  ein  Pedum ,  r.  eine 
Syrinx.  Die  Gruppe  ist  aus  den  Daphnecompositioneii  entlehnt ; 
die  Einzelheiten  sind  gegen wiitig  nnkenntlieh.  —  Faesimile  von 
Ala.  Zeichnung  von  Marsig  Ii. 

548.  P.  Casad' Adonide  ferito 'IV}.  B.0,40.  H.0,42. 

Eine  bekrflnste,  mit  Ann-  nnd  Fnssspangen  geschmflckte  Bac- 
chantin lie^  auf  den  Knieen,  die  L.  aufgestfltst,  die  R.  bittend 

erhoben.  Ein  jugendlicher  Satyr  mit  rother  Chlamys,  der  hinter 
ihr  kniet,  fasst  mit  der  K.  ihren  r.  Arm,  mit  der  L.,  worin  er  ein 
pedum  hält,  ihre  Schulter,  um  sie  niederzuwerfen.  Unter  derBac- 
eliantiu  liegt  ein  blaues  Gewand  und  ein  Tympanon  .  hinten  lehnt 
ein  Pedum.  —  Faet<imile  von  Ala.  Zeichnung  von  Markig  Ii. 

Ö4JI.  P.  Casu  dei  bronzi  XVIII  .  IlO.  i  i  Fragm. 

Aehnlieh.  Die  Bacchantin  fast  ganz  zerstört.  Hinter  dem  Satyr 
lehnen  Pedum  und  Syriux  und  steht  eine  Priapstatue  auf  einer 
Basis. 

6öO.  P.  Case  di  Chanipionnet.  in  dem  westlich  gelegenen  Hause  C  ~. 
Die  Gruppe  ilhnlich.  L.  eine  Herme.  —  W.  :  Mazoih  H,  2H,  1 . 

döl.  P.  Vicolo  .lelbalcone  pensile  X.  «i.  7  XXHI  .  H.u.41.  Gr.  roth. 

Ein  unbärtiger  Satyr  umselilingt  mit  beiden  Armen  eine  be- 
kränzte Bacchantin,  die  vor  ihm  auf  die  Kuiee  zusammenbricht  und 
verzweifelt  die  K.  ausstreckt.  Ueber  ihre  Schenkel  flattert  ein 
gelbes  Gewand.  L.  liegt  eine  8yrinx ,  r.  ein  Thyreo«  Aber  einer 
Ki^te.  Im  Hintergründe  Maner  und  Banm. 

55«.  P.  f. 

Ein  Mädchen,  anf  das  1.  Knie  gestatst,  würft  ehien  bekrinsten 
Satyr  um  .  welcher  ihr  von  hinten  zu  Leibe  geht ,  indem  ^ie  mit 
der  L.  seinen  r.  Fuss,  mitder  R.  sein  Haar  £wst.  —  Roux  Uerc.  n. 
Pomp.  VIU,  17. 

553.  P.  Gal.  d.  ogg.  ose.  25.  B.0,45.  H.0,43. 

Ein  unbärtiger  bekränzter  ithyphallischer  Satyr  schreitet  von 
hinten  auf  eine  vor  ihm  knieende  Bacchantin  zu  und  umfasst  sie. 
Diese,  ein  blaues  Gewand  um  die  Hüften,  in  der  R.  einen  Thvrsos, 
sieht  sieh  nach  ihm  um  und  legt  die  L.  auf  seinen  r.  Arm,  wie  um 
ihm  Einhalt  zu  thun.  Davor  auf  Basis  (iewaudstatue ,  wohl^des 
Dionysos.  —  Koux  llerc.  u.  Pomp.  VHI,  l'J. 
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öo4.  P.  Siidscitf  der  Srrada  tlv^W  Au^'UstaiL  Ilau.s  mir  11.  und  12. 
Lingauge  vom  Vicolo  dei  lupauari.  mit  3.  uud  4.  vom  Vico 
d'Eumachia  an  gesühlt  XKlU  .  Gal.  d.  ogg.  oac.  37.  B.0,34. 
H.0,40. 

Kill  unbärtiger  pinieiibekrftiizter  ithyphallischer  Satyr  mit  Kebris 
kniet  hinter  einer  mit  Arm-  und  Fussspangen  geschmückten  Bac- 
chantin, wclcli«*  er  unifasst.  Die  Bacchantin,  wrlclic  ebenfalls  kniet. 
si»*ht  sich  nacli  ilim  um.  ieirt  die  L.  auf  .seim-n  .Si  iicnkcl  und  zieht 
mit  dvY  U.  iiir  blänliehrs  (icwand  empor,  wie  nn)  e>  unterzubreiten. 
Danebi-n  Hegen  Tympanon  und  Pednm.  Hinten  FeU. 

Ö55.  P.  M  n.  Zwisclicn  Arabesken.  ( Jr.  selnvarz. 

Ein  Satyr  und  t  ine  liacdiantin  .  beide  l»ekriinzt.  sind  neben- 
einander gelagert:  das  Mädeiien.  ein  lackfarbiges  Ge\v;ind  um  die 
HtJften.  umarmt  und  kUsst  den  SatjT.  —  P.  d  E.  V,  71  p.  3iy. 

öryH.  II.  (ial.  d.  ogg.  ose.  'M .  H.  u.:ir.. 

Ein  unbärtiger  Satyr  kniet  liintfr  einer  Bacchantin.  wcIcIr*  vor 
ihm  auf  dem  Felsen  liegt,  und  fasat,  im  Begrifte  hie  inbrün.stig  zu 
kttsseu,  mit  der  B.  ihre  Bmst,  mit  der  L.  ihr  Haupt.  Die  Bacchan- 
tin, deren  Figor  Tortrefiriich  gezeichnet  ist,  ein  grOnliches  Gewand 
überRflclcen  und  r.  Sehenkel,  zieht  mit  der  L. -den  Kopf  des  Satjrs 
zu  ihrem  Munde  nieder.  Vom  li^'gen Tympanon  und  Thyraos,  neben 
dem  Satyr  ein  Pedum  und  eine  Syrinx.  Hinten  Fels.  Baumsehlag 
und  Siudenstumpf.  (;egen>t  N.  TM).  —  P.  d'  E.  I.  1 p.  S.'».  Hirt 
Bihh  rbuch  2'A.\i.  Winckei.m.wx  Sendsehr.  an  Brühl  §.  Jb. 
Gekhaki)  Neap.  ant.  Bihhv.  p.  Mi3  n.  11». 

556''.  P.  Oal.  d.  ogg.  ose.  29.  B.O,:il.  U.^.xl. 

Symplegma  eines  Satyrs  und  einer  Bacchantin,  danebrn  ein 
Thyrsos.  —  Vielleicht  lioi  x  llerc.  u.  Pomp.  Vlll,  22.  Geuuahu 
Neap.  ant.  Bildw.  p.  1."»»;  n.  2. 

Fan  nnd  Mftdchen  ans  dem  Thiasos. 

557.  P.  Casad'Adonide  iXXIX  .  D.0,33. 

Sehr  zerstörte  Mädchenbttste,  Termnthlich  ephenbekrtnzt.  Teber 
ihrer  1.  Schulter  sieht  der  Kopf  eines  jugendlichen  Fan  hervor, 
weicher  die  R.  an  das  Kinn  legt. 

558.  F.  Casadell'orao  XX .  D.0,23. 

Btlste  mit  langen  blonden  Locken,  mit  rosarother  reichgestickter 
phr}-gischer  Mtitze.  Ohrrin-tln  nnd  Halsband,  selimerzliclien 
Ausdrucks,  unbestimmt .  ob  miinnlieh  oder  weiblieh,  l'eber  ihrer 
r.  Schulter  sieht  der  liärtige  j)inienl>ekränzte  Koi)f  d«'s  Pan  her- 
vor. Seiiarte  ,  etw.-is  inanit-rirtf  riiarakteri>tik.  Allerdings  ist  es 
fraglieh,  ob  dies  Bild  mit  Keclit  hier  aut'get'ulirt  wird.  Man  konnte 
auch  an  Attis  denken .  welcher  über  seine  Entmannung  trauert, 
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während  Pan  auf  tla-*  WaUltlial  hinweisen  würde ,  wo  das  Ereig- 
nisB  stattfaud.  —  B.  d.  J.  Ibü5  p.  231. 

Die  Corapositon  der  folgenden  Nummern  öäl)  —  564  scheint 
«09  der  in  den  Nummern  542  ff.  dargestellten  ahgeleitet  und  ist, 
wenn  die  letztere  Composition  auf  ein  Bild  des  Nikoniachos  zu- 
rückgeht, als  auf  eben  dieser  Basis  entwickelt  zu  betrachten.  Die 
Vertauscliiiiifr  des  jufrendlichen  Satyrs  mit  dem  bärtigen  Pan  wurde 
verrauthlidi  dadurch  veranlasst .  <hns  (b  r  Maler  die  beiden 
Figuren,  die  zarte  Bacchantin  und  den  halbthierischeu  Pan.  in 
möglichst  scharfem  Gegensätze  einander  gegenUbersteUen  wollte. 

d59.  P.   Masseria  di  Cuomo  d.  i.  veruiuthlicii  büdseite  der  »Suada 
coDsolare  A  .  Gai.  d.  ogg.  ose.  23.  B.u,42.  H.0.49. 

Auf  einem  Felsen  liegt  schlafend  eine  epheubekriüizte  Baochanthi , 
das  Kinn  anf  den  Ellenbogen  stfltzend,  das  r.  Bein  ausgestreckt, 
das  1.  eingezogen,  ein  Tympanon  neben  sich.  Ein  gelbes  Gewand, 
welelies  ihr  zugleich  als  Unterlage  dient,  wird  von  einem  biirtigen 
itbyplialliseheu  Pan,  der  über  der  Rrblafenden  steht  und  die  R. 
erstaunt  iibebt.  von  ihrem  Oberkörper  abgehoben.  L.  Fels:  da- 
hinter Baumschlag.  —  P.  d"  E.  V.  ;V2  p.  1  I  M.  Fiokkli-i  P.  a.  I.  I 
p.  i  Ki  il2.Juü  170U;;  2  p.  140.  Gf-IUIAUU  Meap.  ant.  Bildw. 
p.  46!  n.  13. 

560.  P.  fJal.  d.  ogg.  (»sc.  i:..  B.  H.0.H2. 

Aehnlich;  die  Bacchantin  ohne  Kranz:  ihr  Gewand  röthlich  mit 
weissem  Futter ;  ihre  beiden  Beine  sind  ausgestreckt.  Das  Gesicht 
des  Pan  ist  gegenwärtig  fast  ganz ,  die  R.  ganz  serstört.  Hinter 
der  Bacchantin  ein  Baum.  Die  Annahme  Gerhards,  dass  Pan 
Menscbenbeine  hat,  scheint  mir  nicht  richtig.  —  P.d'E.V,  33 
p.  147.  Gerhabd  Neap.  ant.  Bildw.  p.  465  n.  29. 

661.  P.  f. 
AehnUch.  —  P.d  E.  V,  34  p.  151. 

561>>.  P.  Strada  Stabiana  N.20  XX  .  B.  H.  0,54. 
Aehnliehe  Composition,  am  meisten  N.  559  entsprechend. 

56«.  P.  C  asa  di  M.  Lucrezio  1>  .  B.O.ao.  H.  o,  JO. 

Aehnlich.  Das  Gewand  der  Bacchantin  blau.  —  B.  d.  J.  184  7 
p.  131.  Arch.  Zeit.  1S47  p.  141.  Bnll.  nap. 'a.s.)  VI  p.  41. 

563.  P.   Eckiiaus  der  .Südseite  der  Strada  degli  Augustali  und  de» 
Vicolo  dei  lupanari  XXIII .  B.  H.0,37. 

Aehnlich.  Gewand  der  Bacchantin  röthlich.  —  B.  d.  J.  1864 
p.  116. 

564*  P.  CasadelTancora  ,Xr.  B.0,59.  H.0,6&. 
Aehnlich.  In  den  Einielheiten  nnkenntlich. 
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Bacehisches  TropaioD. 

5€ö.  P.  GMadiM.Laereifo  D..  BAM-  H.I,S7. 

Im  Hintergriiiide  steht  ein  beinah  vollendetes  Tropaion.  Ihm 
nähert  sidi  eine  mit  Weiiilaub  bekränzte,  volle  weibliche  Gestalt, 
in  \veiss  und  roth  schillerndem  langem  Chiton  mit  lang:on  Aermeln 
und  blauem  Sanme,  darüber  einen  grünen  Mantel.  Sandalen  an 
den  Füssen,  mit  der  H.  einen  Schild  haltend.  Weisse  mit  IJlilttern 
bestickte  Bänder  lallen  von  iinein  (Jürtei  ül)er  ihren  ("liitmi. 
Hinter  ihr  s^teht  ein  piuienbtkriinztt  r.  mit  einem  Felle  bekleideter 
Jjatj  rjüngliug,  welcher  einen  kolo.^>aleu  Thyrsoö  hält.  K.  schreibt 
dne  Nike  in  rOthUehera  Chiton  mit  einem  Griffig  anf  einen  Schild; 
welcher  von  einem  weinlanbbekränzten  BOdchen  gehalten  wird. 
Davw  sitzt  auf  einem  Aber  einen  Panzer  gelegten  Schilde  ein 
Jflngling  in  rother  Chlamys.  mit  anf  den  Rücken  gebundenen 
Händen.  Nach  Miner vini  Bull.  nap.  n.  s.)  I  p.  'M\  ist  die  zuerst 
besciiriebene  Fijrur  nicht  weiblich,  sondern  Dionyso?;.  Das  Bild 
Ut  auf  einer  betK>uderen  Stucktafei  gemalt  und  fertig  in  die  Wand 
eingelas.sen. 

M.B.  XV,:^2.  Z.niyA.  B.d.  J.  iS47  p.  135.  1S4.  Arch. 
Zeit.  IS47  p.  III.  144.  50*.  60*.  Bull.  nap.  (a.  8.)  VI  p.  20. 
in^  8.)  I  p.  30. 

Schlafende  Bacchantin  .-Silen  und  muthmasslicher 

Dionysos. 

566.  P.  Casa  del  citarista  I)  v. 

Am  Kande  eines  Baches  sehliil't  eine  hall)naekte  Baeehantin. 
das  Tymj)anon  und  den  Thyrsos  neben  sich.  Zu  ihren  Füssen 
^itzt  unter  einem  Baume  eine  weibliehe  Figur,  ebenfalls  halbnackt, 
ohne  au  der  Handlung  tlieilzuuehnien,  wälirend  tlber  ihr  eine 
andere  Figur ,  von  welcher  bereits  bei  der  Entdeckung  des  Bildes 
nur  die  Beine  erhalten  waren^  vermnthlich  Dionysos,  von  der  Höhe 
herabsteigt.  Gegenüber  dieser  letzteren  Figur  sieht  hinter  einem 
Felsen  der  Kopf  und  der  Arm  Silenn  heivi  r.  lesfjen  Aufmerksam- 
keit durch  das  sich  ihm  unten  darbietende  Schauspiel  lebhaft  er- 
regt scheint.  —  B.  d.  J.  1863  p.  103. 

Der  Thiasos  als  Staffage. 

567.  P.  CasadApolline  IV,.  B.2,40.  H.2,10. 

Landschaft  mit  Stafihge.  In  der  Mitte  wichst  ein  Baum  ans 
einem  Rnndban  heraus.  R.  verschiedene  Gebinde  und  ein  Ge- 
wässer. Am  Ufer  desselben  sind  sechs  Thiasoten  ^n  ni>i)irt,  dai*- 
unter  ein  pinieubekränzter  Satyr  mit  Thyrsoa  und  Kh}  t<»n  .  eine 
Bacchantin  mit  Tympanon .  eine  zweite .  welche  die  Doppeltlöte 
bJäät.  Von  i.  bcbreitet  ein  mit  einer  GuirlanUe  umwundener  Pau- 
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flior  auf  sie  zu.  Ganz  unten  steht  ein  Bock  L.  and»Tw«*itij^e 
Gebiuul»'.  Auf  der  Li><r<;i:i  des  einen  sitzen  viur  Personen  im  (ie- 
spräeiie.  (ianz  1.  tn-ibl  ein  Mann  eiiicn  lirlailenen  lv>el  vor  >i(  li 
her.  l'uten  1.  eine  lianis ,  an  welcher  ein  Thyrson  lehnt.  Im 
Hintergründe  Meer,  worauf  Schiflf.  — B.  d.  J.  IS«!!  p.  101. 

BacchUche  Kultufthandlungen. 

6r>8  II  M.n.  I.iM.  R  0,4».  H.o.M. 

Auf  hoher  rother  Basis  st<'lit  eine  hroncefarbijre  Statue  des 
jugendliclien  Dionyso.s.  bel^riinzt.  in  iang.lrmeli^'eni  ^'^«*j;iirt«^ten» 
Chiton  ,  über  welchen  ein  Mantel  iresdilairen  ist .  hohen  Stiefeln, 
in  der  L.  einen  Thyrsolonchos,  in  der  Ii.  einen  Kautharus.  Da- 
hittter  Bteht  eine  rothe  SAule .  davor  ein  weisser ,  mit  Frttehten 
belegter  Altar.  Ein  Mädchen  in  weissem  gegflrtetem  Chiton,  einen 
wqis>$en  Hantel  um  die  Hüften,  rothe  Schuhe  an  den  Füssen,  steht 
etwas  vorgebtlclct  neben  dem  Altar,  eine  Schale  in  der  L..  und 
legt  mit  der  lt.  einen  undeutlichen  Gegenstand  auf  den  Altar.  Im 
Hintergründe  ein  viereckijjjes  (iebiiude  mit  rötlilielieni  I»ache.  zwei 
runden  GeL-^enstäuden  Fenster  '  nu  der  Seitenwand  iiml  drei  l-inj;- 
liehen  Stiru/.iejreln  aui  Giebel.  Dahinter  Baumschlag.  l>ie  1.  obere 
Ecke  des  Bildes  fehlt.  —  P.  d  E.  II.  IS  p.  IIU.   M.B.  VlU.  12. 

Ö6«>   IV  M  II.  I.  U!»   B.  l.(ii>.  II  l.li.  (;r.  weis.s 

in  der  Mitte  steht  vor  einer  Säule,  welche  ein  goldfarbiges  Ge- 
fäss  1)  trägt,  ein  Altar,  dahinter  ein  Baum.  Auf  dem  Altar  liegen 
Gnirlanden^) ;  daran  lehnen  eine  viereckige  Tafel  nnd  ein  langes 
Scheit  (Fackel?) .  R.  vom  Altar  steht  ein  ephenbekrftnater  bftrti- 
ger  Priester  in  langem  weissem  ge<rtlrteteni  Chiton  und  vom 
Haupte  herabfallendem  Mantel,  einen  Thyrsos  in  derL.,  und  libirt 
ans  einer  Schale  auf  den  Altar.  Hinter  ihm  bchreitet  langsam 
vorwärts  ein  bekränztes  Mädchen  in  weiss<rrfinlichem  Gewände, 
eine  Fackel  in  jeder  iland.  und  bliekt  sieh  naeh  einem  Mädchen 
um.  welches  <ranz  r.  steht,  in  hell«rnluliehem  Chiton  und  Mantel, 
auf  derL.  eiuen  Korb,  in  der  Ii.  einen  Zweig-*  .  L.  führt  ein 
pinienbekrinsterSatyrjüugling,  ein  gelbes  Gewand  am  dleHflften, 
eine  Nebria  Uber  den  1.  Ann,  einen  Thyrsos  Uber  der  L  Schalter, 
einen  widerstrebenden  Bock  bei  den  H9mem  nach  dem  Altare. 
Hinter  ihm  stehen  zwei  weibliche  Figuren .  die  vordere  bekränzt 
and  in  ein  weisses  (iewand  gehüllt,  welches  auch  den  Hinterkopf 
bedeckt,  in  jeder  Hand  eine  mit  Tainien  jresclnnückte  FackeP  . 
Sie  Wendet  sich  zu  dem  hinter  ilir  stehenden  Mädchen  .  welchem 
bekleidet  mit  nithlicheni  Kopfiuelie  .  weissem  Chiton  und  ^relbem 
Mantel ,  auf  der  K.  einen  Ivorb  mit  Ciuirlauden  und  einem  nith- 
lichen  Tuciie  trägt.  Eine  Erhöhung  des  l'^ches  läsät  darunter  den 
Phallos  vermathen.  Gans  1.  auf  einer  Basis ,  an  welcher  ein  Stab 
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lehnt,  eine  unförmliche  Herme,  ganz  r.  auf  einer  Säule,  an  welcher 
eine  Tafel  lehnt,  ein  Geföss.  Am  Boden  r .  neben  dem  Priester  befin- 
den sich  undeutliche  Gegenstände,  nach  M.B.  ein  Korb  und  ein  Stab. 

P  (IE.  IV,  15  p.  221.  W.  :  17.  M.B.  VIU,  IS.  Das  lackd- 
tr:i{j;eiKie  Mädchen  und  da.s  hinttT  ilir  l>efindliche  mit  Korb  und 
Zweig:  Terxite  l.  Abth.  11,  5  p.  21  ff.  —  Fiorelli  P.  a.  I,  1 
p.  143  (tO.  AprU  1762). 

Gesengt.:  H.n.  I,  154.  B.  1,02.  H.0,12. 

In  der  Mitte  anf  mnder  Basis,  an  welcher  iwel  Stftbe  lehnen, 
eine  bärtige,  schilf bekränzte,  ithyphallischePriaphenne,  ein  Rohr  in 
der  L.  Davor  nteht  1.  eine  weibliche  Figur,  den  1.  Ellenbogen  anf 
einen  bläulichen  Pfeiler  gestützt,  in  der  L.  einen  Zwei;;  oder  einen 
Wedel.  Hinter  ilir  erliebt  sieh  auf  einer  mit  (Inirlauden  belegten 
Bafis  ein  hermenartijrer  Gep'ustand.  Dahinter  sind  zwei  weihliche 
Figuren  im  Gespräch  i)e;;rit1Vn  .  die  eine  auf  einem  »Steine  sitzend, 
einen  Thyräus  in  derL..  die  andere  stehend,  mit  einer  Amphora  ^} 
ind«rL.  R.  von  derPriapherme  ritst  eine  iltliche  Frau  anf  einem 
Steine,  weiche  in  derL.  einen  Zweig  zuhalten  scheint.  Unmittel- 
bar hinter  ihr  steht  ein  Mädchen  mit  einer  Schaleaof  der  L.,  weiter 
r.  ein  zweites,  epheubekränzt,  die  R.  auf  einen  Thyrsos  stützend. 
Zwischen  den  beiden  letzteren  Figuren  befinden  .sich  am  Boden  zwei 
Körbe.  Alle  weiblichen  Fijruren  sind  hier  und  auf  den  Ge^ren- 
Stflcken  mit  Chiton  niul  Mantel  bekleidet.  —  P.  d  E.  IV,  10  p.  221. 
W. :   10.  M.  B.  VIII  IS.   Tf.kxite  1.  Abth.  II.  5  p.  21  ff. 

Gegenst.  :  Eine  bekränzte  Frau  sitzt  auf  dem  Boden  und 
blickt  in  ein  Täfeichen  ,  welches  sie  mit  beiden  Händen  vor  sich 
hftlt.  Ein  hinter  ihr  stehendes  Maddien  mit  Thyrsos  blickt,  die 
R.  anf  ihre  Schalter  legend,  ebenfalls  nach  demTftfelchen.  Hinter 
dieser  Gmppe  eine  Säule:  weiter  I.  ein  Baum,  an  welchem  eine 
Herme  ^)  zu  leimen  scheint.  Noch  weiter  1.  sitzt  ein  bekränztes 
Mädchen ,  einen  Tbyrsos  in  der  L. ,  auf  einem  Steine  und  fdlirt 
ein  pinienbekränzter  8atyr  mit  p:elhem  Schurze .  die  Nebris  ilb«!r 
den  1.  Arm  ,  ein  Pedum  in  der  L.  .  einen  widerstrebenden  Bock 
vorwärts.'  Ihm  folfjt  ein  Mädchen  mit  einem  K(»rbe  auf  den  Hän- 
den. K.  von  der  erst  beschriebenen  Gruppe  steht  auf  runder 
Basis,  an  weldier  ehi  Stab  lehnt,  eine  ithyphalUsche  Henne, 
weiter  r.  eine  weibliche  Figur,  einen  Thyrsos  in  der  L.,  und  ein 
Knabe  in  heUgrOner  Exomis,  in  der  R.  einen  Kmg,  anf  der  L. 
eine  Schale  mit  Früchten .  zwischen  letateren  beiden  ein  undeut- 
licher Gegenstand,  vielleicht  ein  Krug.  —  P.  d  E.  IV,  45  p.  221. 
W.  :  IC.   M.  B.  VIU,  IS.   FiORKLLi  a.a.  0.  p.  144. 

1)  GefäN-  fehlt  P.  «r  K.  ii  iiuirlan<l.^n  fVlilon  M.  B.  :il  Thyrsos  P.  d' K.  4)  In  der 
i»inen  H»nd  •'inen  Stab,  um  wflrhen  ^icli  eine  .Selihmu'e  nimlet  P.  d'E.  .^)  AinphiTa  uii- 
d^utUrh  Te  r  n  i  t*>.  •>!  Zweig  fehlt  T«  r  Di  te.  7l  Thjriios  fehlt  M.  B.  S)  Uerm«  fehlt 
M  h.   In  den  V.  d'K.  i>t  atstt  ihrer  fUfldiliek  «inHood  gaiticluMt,  weleher  sn  tum 

Baumo  in  di<»  Hohe  springt. 

Heibig,  Wandgemälde.  0 
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570.  H.  M.n.  I,S6.  B.o,4».  H.o,15.  Gr.  schwarz. 

In  der  Mitte  stoht  auf  runder  Basis  eine  feiste,  bekränzte  Jttng- 
Hng'sge?italt  mit  langem  ,  jedoch  nicht  ithyphallischem  Gliede  ,  in 
der  K.  einen  Kantliaros,  in  der  L.  einen  Thyrsos.  einen  roth- 
lichen Mantel  über  den  Schnltern,  sei  es  Priap.  sei  es  eine  eigen- 
tbümliche  Bildung  des  jugendlichen  Dionysos.  Dahinter  steht  ein 
Mädchen  mit  TerhlÜltem  ffinteriropfe ,  in  grtlnliehem  Gewinde, 
einen  blattförmigen  Fieber  in  den  Binden ;  aaf  der  anderen  Seite 
stebt  ein  bekrimEtes  Hlddien')  in  rothem  Gewände  nnd  sitst  ein 
anderes  «nf  einem  Steine  in  graulichem  Gewände ,  den  1.  Zeige- 
finger zum  Munde  erhebend.  Gegenst.  N.  231^.  —  P.  d*E.  II,  24 
p.  153.  Terxite  l.Abth.  U,4  p.  15.  Vgl.  Stefhani  Compte- 
rendu  IS  Ol  p.  27. 

1 )  Sie  hält  nischlich  eine  Schlange  P.d'E.  2)  FfcUchlich  ein  b&rtiger Priester  P.d'E. 

571.  M.n.  Fragment. 

Aelinliclies  Bild.  Die  Jünglingsfigur  deutlich  mit  Epheu  be- 
kriluzt.  Neben  ihr  ist  ein  Scheit  wie  von  einer  Fackel  aiigeh  lmt. 
Das  hinter  ihr  stehende  Mädchen  ist  zerstört.  Statt  des  auf  der 
anderen  Seite  stehendeu  ist  ein  kuiceudes  gemalt  in  grauem  Chiton. 
Hinter  dem  titsenden  H ftdehen  ist  eine  'andere  lüdclienfigar  bei- 
geftlgt,  welcbe  vorgebflckt  dasitzt  in  gelbem  Gewände. 

571^.  P.  Nordseite  des  Vioolo  del  seipenti  (DD),  Ausgrabungen  des 
Jahres  1867.  B.0,70.  H.0,18.  Gr.  violett. 

In  der  Mitte  Janglingsgestalt  wie  anf  N.  570  und  571;  doch 

steht  sie  nicht  auf  einer  Basis ,  sondern  auf  dem  Boden.  K.  sitzt 
eine  vollständig  bekleidete  weibliche  Figur  auf  einem  Steine ,  die 
L.  aufgestützt,  in  der  R.  einen  blattfiirmigen  Fächer;  1.  steht 
eine  beinah  unkenntliche  weibliche  Figur,  ebenfalls  vollständig 
bekleidet.  —  B.  d.  J.  1867  p.  167. 

672.  P.  M.n.  H.n.(;:<.  H.o.s.i.  (ir.  weiss. 

In  der  Mitte  des  Bildes  ist  ein  Baum  um  eine  j^ehlanke  dorische 
Säule  gewachsen ,  auf  welcher  sich  ein  cylindertormiger  Aufsatz 
befindet.  Mit  einer  grauen  Binde  ist  an  den  Baum  ein  Thyrso- 
loncbos  angebunden ,  von  dessen  unterem  Ende  ein  Tympanon 
herabhängt.  Unter  der  Sinle  lielit  ein  mit  gelben  Binden  nnd 
Guirhmden  behangener  heiliger  Tisch ,  danmf  ein  Kantharoe  nnd 
eine  bekränitCf  blirtige  *)  Herme.  Anf  der  einen  Seite  des  Tisdies 
ist  eine  biegsame,  anseheinend  aus  Weinreben  zusammengebundene 
Leiter  an  den  Tisch  angelehnt,  auf  der  anderen  Seite  eine  Palme, 
unten  eine  Tafel.  L.  daneben  liegt  ein  Schilfrohr.  L.  von  diesen 
Vorrichtunjren  steht  eine  bartlose  männliche  Fi^'ur  in  grünlichem 
gegürtetem  Chiton,  das  1.  Bein  über  dasr.  schlagend,  die  L.  auf  einen 
Thyrsolouchos  gestützt,  r.  eine  zweite  bekränzt,  in  ein  gelbliches 
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Gewand  gehflllt,  einen  Thynolonchoe  in  der  L.  Das  Geeicht  der 
letitoeniet  dieknndiianattaischenChaiaktere.  —  P.d'E.IV,  17 
p.85.  TbeilwdeebeiBöTTicHiaifiaiimkaltnBFig.  12  p.48.  Fio- 
SXUJP.«.I,lp.lOO(17.Nov.  1759).  Vgl.  A.d.J.  1840p.  137. 
DUibMifP.ri. 

«TS.  P.  Caaa  di  Heleagro  (V)  f. 

«Opfer  dties  Sat}T8  und  einer  Bacchante  vor  Priap».  —  Fio- 
XBLUP.a.  Up.  224  (23.  Sept.  1829).  b.d.J.  1829  p.  147. 

674.  P.  Eckhaus  der  Stnda  degU  AugnstaU  N. 21.  22  (XXVIU). 

Fiorelli  beseiehDet  als  Gegenstand  des  gegenwärtig  beinah 
vollständig  nnkenntliohen  Bildes  einen  orgiastischen  Tans  vor 
einer  Priaphenne.  —  Giom.  d.  Bcav.  1862  p.  95. 

676.  St.  Gr.  weil»  +. 

Ein  bekränzter  brauner  Jüngling  mit  einem  Fell  um  den  Schen- 
keln steht  vorgebückt ,  die  Vannus  mystica  in  den  Händen  ,  ihm 
gegenüber  ein  bekränztes  Mädclien  in  gelbem  Chiton  und  grünem 
Mantel,  auf  der  L.  <'ine  Schale,  iu  der  K.  einen  Krug.  Zwischen 
beiden  eine  ith\ phallisehe  Herme.  K.  und  I.  wie  es  ^cheint  eben- 
falls eine  Herme,  die  jedoch  sehr  unklar  behandelt  ist.  —  T.  d  E. 
IV,  14  p.  69. 

076.  H.  M.n.  I,S8.  B.U,46.  H.ti.lti.  c;r.  schwarz.  S.z. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Sessel  ein  Jüngling,  in  der  L.  einen 
ThynK>8,  eine  Chlamys  über  den  1.  Arm  und  die  Schenkel,  und 
erhebt  mit  der  R.  eine  Seliale  gegen  ein  Msdehen  in  langem  Ge- 
wände ,  welches  ihm  gegenflbersteht,  in  der  R.  einen  Thyraos,  in 
der  L.  einen  kleinen  undeutlichen  Gegenstand.  Hinter  ihm  steht 
ein  zweites  Mädchen  in  Chiton  und  Mantel,  auf  der  L.  eine  Schale, 
in  der  K.  einen  Zweig.  K.  lehnt  an  einer  runden  Basis  einThyr- 
808.  Gegenst.  N.  —  P.  d*E.  II,  27  p.  167. 

677.  n.  Paris,  Sannn hing  Des  Vergers.  Gr.sehwarz. 

Anf  einem  Sessel  sitzt  ein  Jüngling,  vermuthlich  der  Fest- 
ordner, die  Chlamys  über  den  Schenkeln,  und  wendet  sich,  die 
L.  auf  einen  Stab  gestützt .  die  K.  erhebend,  zu  einer  hinter  ihm 
stehenden  weiblichen  Figur ,  welche  sich  an  einen  Pfeiler  lehnt 
und  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Mantels  zur  Wange  empi>rziuht. 
Vor  dem  Jüngling  ziehen  drei  weibliche  Figuren  in  feierlicher 
Pn9emm  mäk  r . ,  voraus  ein  kleines  Mädchen,  welches  die  Doppel- 
ilOte  bläst,  dahinter  ein  Mädchen  mit  lympanon  nnd  Kmg,  aniBtst 
ein  drittes,  welches  auf  die  1.  Schulter  eine  Kiste  stfltzt.  Alle 
weiblichen  Figuren  sind  vollständig  bekleidet  und  tragen  zum  Theil 
Kopftuch.  Gegenst.  N.2:Hl^  —  P.d  E.U,  21  p.  135.  CoUection 
d  antiqoiteö  de  N.  des  Vergers  Paris  1867  JN.  257. 

9* 
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578.  H.  f. 

L.  sitzt  auf  einem  Steine  ein  Mlidclion,  welches  die  Doppelflöte 
bläst.  Vor  ihm  tanzt  ein  zweites,  die  Becken  schla^-'end  In  der 
Mitte  steht  ein  silenartiger  Alter  mit  aiifgeschürtzteni  (  hiton,  wel- 
cher ein  Tympanon  liält.  Ii.  von  ihm  stellt  ein  Mädelien  mit  einer 
Lyra  und  sitzt  auf  einem  Sessel  i-iii»'  ältliche  Frau,  auf  der  K  eine 
Schale,  in  der  L.  einen  blattffirmigen  Fächer.  Alle  weihlichen 
Figuren  äiud  mit  Kopftuch,  die  Beckenschlägerin  mit  Chiton  und 
Veliennirf ,  die  anderen  drei  mit  Cliitmi  und  ICantel  beldeldet. 
GegenBt.  N.  231^.  —  P.  d'  E.  H,  20  p.  1 31 . 

579.  H.  Paris,  Sammlung  Des  Vergers.  Gr.  aebwan. 

Eine  jugendliche  Figur,  unbestimmt  ob  männlich  oder  weiblich, 
bekrftnzt ,  in  Schuhen  und  langftimeligem  Chiton  mit  Ueberwnrf 
sitzt  anf  einem  Seteel,  in  der  R.  eine  Schrifbrolle,  in  der  L.  einen 

Kranz.  Hinter  ihr  steht  ein  Mädchen,  eine  Fruchtsehale  auf  der  L., 
vor  ihr  eine  Frau  beschäftigt,  Bänder  am  einen  Thyrsos  zu  binden. 
Hinter  der  letzteren  steht  eine  ältliche  Frau,  den  1.  Fuss  auf  einen 
Stein  stützend.  dieL.  an  das  Kinn  legend,  und  hftr.-iehtet  .■lufinerk- 
sam  die  zuer^^t  beschriebene  Figur.  Vor  ihr  seiircitet  ein  ru.sen- 
bekränzter  Eros  mit  Chhimys,  in  der  Ii.  eine  Fackel.  Sitmmtliche 
weibliche  Figuren  sind  vollständig  bekleidet,  \rermuthlich  handelt 
es  sich  um  den  Tortrag  irgend  welches  dichterischen  Products, 
welches  an  Ehren  des  Dionysos  stattfinden  soll.  Die  snerst  be- 
schriebene Figur  scheint  der  Dichter  oder  die  Dichterin  zu  sein. 
Gegenst.  N.  231^  —  P.  d  E.U,  23  p.  145.  Collection  d'antiqait^ 
de  N.  des  Vergers  N.  258. 

Apparate  und  Thiere  aus  dem  baechischen  Kulte. 

d79''.  P.  Xordscite  des  Vicnlo  (k'i  serpenti  DD, ,  Ausgrabongen  des 

Jahres  l'^tiT.  B.o.12.  H.n  is.  (ir.  \  ioletr. 

Unter  einem  Baume,  von  dem  ein  Tympanon  herabhängt,  steht 
eine  bärtige  bekränzte  Herme,  vermuthlich  des  Dionysos.  Um 
den  Hermenschaft  ist  eine  Epheuguirlande  gewunden.  Davor  ein 
Usch  und  eine  niedrige  Basis  mit  allerlm  undeutfichem  Knltoa- 
apparat.  —  B.  d.  J.  1867  p.  167. 

580.  H.  M.n.  B.0,58.  H.  0,59. 

L.  steht  unter  einem  Baume  anf  runder  Basis  mne  gelbliche 
Statue  des  bärtigen  Dionysos  in  langem  Qewande ,  darüber  einen 

Panzer,  in  der  R.  einen  Kantharos '1.  die  L.  auf  einen  Thyrso- 
lonchos  stutzend.  Vor  der  li;isis  liefxen  ein  Sprengzweig,  daneben 
ein  umgesttlrzter  Recher  mit  rothem  Weine  .  weiter  r.  der  Kopf 
eines  SchaatVs.  Danrb^n  steht  ein  broncefarl)i;.^er  Krug.  Auf 
einer  Erderhöhung  darUb.^r  steht  eine  breite  iächUssel,  auf  welcher 
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sich  ein  Pinienzapfen  mid  ein  mit  Datteln  nnd  Felgen  bdegter 
Teller  befinden.  Im  Hintergründe  1.  Banmseblag,  r.  Berg  mit 
einem  Hanse  darauf.  —  P.  d'E.  HI,  38  p.  191.  M.B.  VII.  r,0. 
BüTTicnER  Baumkultus  Fig.  2  1  p.  Sl.  148.  Denkm.  d.  a.  K. 
11,40,  «l.M.   Vgl.  A.  d.  J.  ib40  p.  137. 

1)  I»fr  ein»^  Hptikel  .les  Gt-fi.-M-»  fehlt  P.  d'  £. 

581.  P.  M.n.  Ii.  0.17.  H.0,43. 

Auf  einrr  Art  von  Gt'rtlst ,  zu  dem  drei  Stufen  emporfilhren, 
^teht  ein  Korb,  worin  bi<  h  «'in  Tliyrssos,  eine  Schale,  ein  Rliyton, 
eine  Guirlande  und  ein  LeopiiidcntVIl  befinden:  r.  daneben  Hteht 
ein  Becher  i  l.  liegt  ein  Tympauon.  Aul  den  Stufen  liegen  ein 
Paar  Beek»B  und  dn  Lorbeeraweig.  Unten  setzt  ein  Leopard 
die  Vordertatzen  anf  eine  Schlange ,  welche  gegen  ihn  empor- 
zflngelt.  —  F.  d'E.  n,28  p.  173.  M.  B.  VH,  56.  Z.  HI,  40. 
Wiebeleb  Theatergeb.  IV,' 3  p.  33. 

58S.  H.tt.  H.0,09.  Gr.roth. 

Ein  Leopard,  zwischen  dessen  Beinen  ein  Rhyton  liegt,  blickt 
sich  zornig  nach  einer  Schlange  um ,  die  sich  um  seinen  Leib  ge- 
ringelt hat  nnd  ihn  anzflngelt.  L.  nnd  r.  ein  Unbloser  Stamm. 

688.  P.  f. 

Ein  Leopard  vor  einer  nm  einen  Stamm  geringelten  Schlange. 

—  M.B.  Vn,  56. 

584.  H.  Gr.  gelb  f. 

Aehnlich;  doch  statt  Leopard  LOwe,  was  wohl  Versehen  des 
Zeichners.  —  P.  d'E.  IV  p.  136. 

585.  H.  M.n.  H.0,08.  Gr. gelb. 

Zwischen  zwei  Pfeilern  em  Leopard,  welcher  ans  einem  Rhyton 
leckt.  Gegenst.  N.llO. — P.  d'E.  m  p.43. 

586.  F.  Casadi  Sirico  XXVIII  .  H.  0,11.  Gr.  weiss. 
Aehnlich;  ohne  Pfeiler.   L.  lehnt  ein  Thyrsos  an  einer  Basis. 

—  Giom.  d.  seaT.  1862  p.  11.  B.  d.  J.  1862  p.95. 

587.  M.n.  II. 0,07.  Gr. gelb. 

L.  liegen  zwei  Becken;  davor  stehen  zwei  Leoparden,  von 
welchen  der  eine  daran  schnobert.  —  P.  d*  E.  1, 17  p.  95. 

688.  P.  Casa  de!  pocta  X.  II.n.lM,  (Jr.^-clb. 

L.  sitzt  ein  Leopard;  r.  liegt  ein  Tympaoon.  —  BuU.  nap. 

^n.  8.1  VI  p.  157. 

589.  P.  M.n.  I{.0,4<».  H.0.20.  Gr. grün. 

R.  liept  eine  bärtige  silenchke  Maskr  .  epheubekränzt ,  1.  eine 
Weintraube,  weiche  ein  Leopard  mit  der  1.  Vorderpfote  betastet. 
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n.  GOCtomiythra. 


Daneben  ist  ein  Thynos  angelehnt.  —  Fiorelu  P.  n.  1, 1  p.  1 1 1 
(14.Janil760). 

590l  P.  Cum  dei  Bloseiiri  V  f. 

'<  ßarcliische  Maske  und  Luchs  Leopard  ^  ,  welcher  ans  eüiem 
Becher  leckt.  >  —  Bei.  d.  scaT.  M.  B.  V  p.  1 7. 

691.  P.  CatadeU'aifenteriadV)  f. 
Tragische  Maske,  Rhyton,  Panther.  —  A.  d.  J.  1838  p.  177. 

5Mi  M.n.  H.0,07.  Gr.  gelb. 

L.  steht  ein  Bock ;  r.  liegen  «ine  birtige  gebSmte  Maske  nnd 
ein  Pedom.  —  P.  d'E.  II  p.  18. 

99»,  P.  Casa  di  M.  Laeresio  (D).  B.  1 ,12.  H.0,35. 

L.  steht  ein  Bock ,  in  der  Mitte  ein  kantbarosartiges  GefUss, 
welches  mit  einem  weissen,  oben  in  dnen  S^oten  geschlirsten 
Tuche  zugedeckt  ist  nnd  an  dem  ein  Thyrsos  lehnt.  Daneben 
lehnt  ein  Tympanon.  —  Niccouhi  Gase  di  Pomp. ,  Casa  di  M. 
Lncresio  Tav.  1, 3  p.  10.  Ball.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  8. 

594.  P.  casa  di  ConieUo  Bufo  (XXXI).  H.0,15.  Gr.rotk 

L.  steht  dn  Bock;  r.  befindet  sieh  dn  Eimer  nnd  lehnen  eine 
Syrinx  nnd  ein  Pednm. 

595.  P.  Casa  dd  capitelli  colarati  (XVm)  f. 
Pantherwagen;  r.  nnd  1.  davon  Tranbengnirlanden,  an  denen 

Leitern  lehucn ,  auf  welchen  swei  Eroten  emporsteigen.  —  Bei. 
d.  scav.  M.B.iXp.d. 

596.  P.  Vicolo  d  Eomachia  N.  9,  deUa  masehera  N.12  (XXIY). 
H.0,11.  Gr.roth. 

Zweirädriger  Wagen,  woranf  ein  Thyrsos  lisgt»  gesogen  fon 

zwei  Panthern. 

597.  P.  Strada  Stabiana  N.  12  (XIX;.  B.0,25.  H.0,15.  Gr.roth.  S.Z. 
Af  lmlicli:  auf  dem  Wagen  ein  Kh}*ton.  Ein  Putto  steht  als 

Lenker  auf  der  Deichsel.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte.  Bull.  nap. 

(n.  8.)  II  p.  3. 

598.  P.  CasadiM.  Lucrezio  D  .  B.  1,52.  H.o,;m 

Au  einem  Icantharosälmliclicn  Gefass .  Uhnlich  dem  auf  N.  593, 
lehnt  ein  Thyrsos;  dabei  liegen  zwei  Hecken,  ein  T^Tnpanon,  ein 
weissliehes  Gewand  und  eine  bärti^;e  Silennia.ske ,  ganz  r.  eine 
Weinrebe.  —  Niccolini  Gase  di  Pomp.  ,  Casa  di  M.  Lucrezio 
Tav.  I,  2  p.  10.   Bull.  nap.  (a.  8.)  VI  p.  7. 

599.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D:.  H.o.15.  (Ir.ioth. 

L.  steht  ein  Gefäss,  um  welches  sich  eine  Schlange  ringelt;  r. 
liegt  auf  einer  Basis  ein  Tjrmpanon. 
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600.  P.  Casa  ilell  argentt-ria  IV 

Bacchitsche  Maske .  Krater ,  Fülllioni,  Tympauou  neben  einem 
Altar.  —  A.  d.J.  1S3*>  p.  177. 

Eilt. 

Die  einzelnen  Erotenfigoren  ,  welche  im  Mudeum  unter  einen 

Rahmen  g-ebraclit  und  mit  ciiipr  Nummer  bezeichnet  sind,  scheinen 
grösstentiielis  Gegenstücke  zu  sein.  Vm  Kaum  zu  sparen  .  unter- 
lasse ich  es  diese  Gegenstücke  bei  den  einzelnen  Nununern  nu'iner 
Beschreibung  aufzutühreu,  sondern  verweise  dafür  ein  für  allemal 
auf  den  museographischen  Index,  wo  unter  der  Nununer  des  Mu- 
seoms  die  Nummern  meiner  Beschreibung  zusammengestellt  sind. 

601.  P.  Casa  dellabirinto  VI.  B  0.1.).  11.0,14.  Gelbes  Monochrom. 
Erosbüste,  deu  Kopf  etwas  emporgerichtet. 

AebnlieE  ebrada ,  braunes  Monocbrom : 
ErofibOste,  doeh  mit  Hakband. 

Eraten  stehend  nnd  schreitend. 

Dm  die  Mehrzahl  stehend  dargestellt  ist ,  so  ist  diese  Stellung, 
wo  sie  Anwendung  findet,  nicht  besonders  bemerkt. 

608.  P.  H.  n.  1, 239.  H.  0,28.  Gr.  rotb. 

Eros  weniger  knabenhaft  gebildet  als  gewöhnlich »  mit  violetter 
Cblamys,  Aber  der  r.  Schulter  einen  Stab,  mit  der  L.  einen  Köcher 
am  Bande  haltend.  —  P.  d'E.  V,  8  p.  39. 

608.  P.  Casa  dl  H.  Luciesio  tD).  H.0,33.  Gr.  weiss. 

In  der  L.  Tbyrsos,  in  der  R.  Rhyton ;  aof  Konsole. — Ball.  nap. 
(a.8.)  yip.41. 

604.  P.  Gr  weiss,  f. 

Epheubekrftnzt ,  ein  Pedum  an  der  1.  Schalter,  in  der  R.  awei 
Weintrauben.  ~  P.d'E.V,  13  p.  63. 

605.  P.  GMadiH.  Lucrezio  (D).  H.0,31.  Gr.  weiss. 

Einen  geflügelten  Pctasos  auf  dem  Haupte,  in  der  R.  Oadncens, 
In  der  L.  Börse,  mit  Chlamya ;  anf  Konsole.  —  Boll.  nap.  (a.  s.) 
VIp.41. 

606.  P.  Casa  di  M.  Lneiezio  ;D}.  H.  0,30.  Gr.  weis». 

In  der  R.  Plektron,  rührt  mit  der  L.  Kithara ;  aof  Konsole.  — 
Boll.  nap.  (a.  b.)  VI  p.  42. 

607.  P.  CasadiM.  Lucrezio  (D).  H.0,30.  Gr.  weiss. 

Ueber  der  1.  Sdinlter  Keule  nnd  Löwenhaat,  in  der  erhobenen 
R.  Zweig;  auf  Konsole.  —  Boll.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  41. 


Digitized  by  Google 


136 


II.  Giittmythen. 


608.  P.  M.  11.1,199.  H.0,22.  Gr.roth. 

Stützt  mit  der  L.  eine  Keule  auf  den  Kücken  nnd  hält  mit  der 
K.  im  Schurze  Beiner  ChlHmys  undeutliche  Gegenstände. 

609.  P.  M.n.  I,19i.  H.O.:«;.  Gr.  braunviolett. 

Schreitet  vor,  bekränzt,  in  der  den  Laren  eigenthümliehen 
Stellung .  in  der  L.  die  Situla .  in  der  erhobenen  B.  das  Rbyton. 

Gegen^t.  N.  015.  —  P.  d  K.  IV  p.  7b. 

610.  H.  M.n.  I.22S.  H.U,25.  Gr.  weiss. 

Jttnglingähaft,  bekr.'inzt.  mit  Arm-  und  Fussspangen.  hält  eine 
brennende  Fackel  gesenkt,  wie  um  den  Brennstoff  hemntertrialiBln 

zu  lassen*:  auf  Konsole.  —  M.  B.  X.  22. 

611.  P.  M.n.  H.ü,lü.  Gr. weiss. 

Hält  mit  beiden  Händen  eine  Schale.  Gegenst :  Vorgebtickt:  er 
schüttet  au8  einer  Anfora  puntuta  eine  Flflssigkeit  auf  den  Boden; 
ohne  Chiamys.  -  P.  d'  E.  V  p.  137. 

612.  P.  M.n.  I,isi.  (ir.blau. 

Zwei  ähnliche  Eroten,  doch  bewegter. 

618.  St.  M.n.  H.0,15.  Gr.welas. 

Jünglingshaft,  in  der  R.  Eimer,  anf  der  L.  Schale;  auf  grflner 
Siole. 

614»  H.  M.n.  1.254.  H.0.18.  Gr.roth. 

Epheubekrinxt,  mit  Halskette  nnd  Brostbaiid,  anf  der  R.  Schale, 
In  der  L.  Eimer. 

615.  P.  M.n.  1,191.  H.0,37.  Gr. brannviolett. 

Auf  der  L.  flache  Schale,  worauf  zwei  runde  gelbe  Gegenstände 
nnd  eine  Gnirlande  liegen ;  darflber  hält  er  die  R.  Gegenst.  N.  609. 
—  P.tfE.IVp.  78. 

616.  P.  M.  n.  H.  0.20.  G.  weiss. 

Hält  ein  Füllhorn.  —  Aehnlich ;  H.  M.n.  1,  1Ü3.  H.  Ü,16. 

Gr.  dunkelbraun. 

6  7.  H.  Gr.  schwarz  7. 

JünglingHlinft .  mit  weissem  Haarbande,  in  der  L.  dnen  mit 
Tainien  geschmückten  Zweig.  —  P.  d'  E.  V,  14  p.  67. 

618.  P.  Gr.  schwarz  f. 

JtingUngshaft ,  in  der  L.  Palme,  in  derR.  Blumeniweig.  ^ 
P.dE.  V,12p.  59. 

619.  P.  Berliner  Mas^nm.  H.0,17. 

Schreitet  nach  r.  und  hält  mit  beiden  Händen  eine  mit  Kopf- 
tuch Tersehene  Maske.  —  TsxsrrE  2.  Abthl.  II,  1:6  p.  63. 
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680.  St.  M.n.  H.0,21.  Gr.  weis». 

Mit  Brustband,  gehreitet  vorwärts  nnd  blickt  nach  demPednm, 
weicbes  ermit  der  B.  gedenkt  hält. 

6S1.  P.  Gr.  schwarz  f. 

JflngtingBhaft ,  in  der  T..  Schild  mit  Gorgoneion,  die  R.  nnf 
einen  Speer  statiend.  —  P.  d  £.  V,  U  p.  55. 

H.  X.B.  1,213.  H.0,22.  Gr.roth. 

In  der  L.  ronden  Sehild  und  Speer,  die  R.  Aber  das  Hanpt 
legend. 

689.  H.  M.  11.1,162.  H.0,20.  Or.tchwMS. 

Den  OberkAiper  tnrflckbeugend,  mit  der  L.  einen  groeeen 
Fronden  Schild,  mit  der  R.  den  Speer  vorhaltend. 

694.  Ganie  Reihen  von  jungliogshafken  Eroten,  anf  Konsolen 
stehend  oder  schreitend,  mit  Helm,  Sehild,  Chlamys  nnd  Speer, 
in  verschiedenen  Stellangen  finden  sich  F.  Casa  di  M.  Lnereno 
(D),  im  zweiten  Zimmer  1.  vom  Atrium,  im  ersten  Zimmer  r.  vom 
Atriom  und  im  ertöten  Räume  1.  vom  Peristyl.  —  Ball.  nap. 
(a.  8.)  VI  p.  35  ff.  p.  4. 

686.  F.  1I.B.  1,177.  H.0,22.  Gr.ioth. 

Die  L.  in  der  Höhe  der  Brost,  giesst  mit  über  der  Schalter  er- 
hobener R.  ans  dnem  Ahüiastron  Oel  in  die  L. 

686.  F.  ]l.n.  1,181.  H.0,20.  Gr.  brsmiTiolett. 

In  der  inr  Brutt  erhobenen  R.  die  Strigilis ,  den  1.  Arm  längt 

der  Seite  haltend ;  daneben  auf  einer  Basis  Gewand.  Gegenst. : 
Er  schabt  mit  der  Strigilis  in  der  R.  den  vorgestreckten  1.  Ann ; 
daneben  Gewand. 

687.  F.  M.n.  1,177.  H.0,22.  Gr.roth. 

Schreitet,  in  der  erhobenen  R.  eine  Palme.  Gegenst. :  In  der 
R.  ein  Stäbchen,  in  der  L.  Rathe  oder  Palme. 

688.  F.  H.n.  1,161.  H.0,19.  Gr.gelb. 

Sehreitet,  einen  Reifen  neben  sich,  den  er  mit  einem  Stabe  in 
der  R.  in  Bewegang  setit. 

Sitzende  Eroten. 

689.  l*.  Haus  auf  der  Südseite  der  Strada  N'olaua  ß],  M.n.  1. 100. 
H.0,17.  Gr.gelb. 

Eros  mit  rOthlieher  Chlamys  sitzt  aaf  einem  Felsen,  beschäftigt 
mit  der  R.  einen  Dom  ans  dem  flbergele|ten  1.  Fass  ev  liehen  — 
dasselbe  Motiv  wie  das  der  bekannten  capitolmisehen  Ststne  des 
Domanssiehers.  —  Ball.  nap.  >.  s.)  Up.  11. 
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630.  P.  M.n.  II. 0.14.  fir.blau. 

Sitzt  auf  einem  Spalier,  die  Doppeldute  bia^eud. 

630'-.  P.  M.n.  1,2-iS.  H.0.15.  Gr.  weiss. 

Sitzt  am  Uoden,  die  DoppeltlOte  bia^eud ;  über  ihm  Blumeuiaube. 

Knieende  Erotea. 

681.  St.  H.n.  1,216.  H.0,20.  Or.weiM. 

Kniet,  auf- der  R.  Schale»  ia  der  L.  Thyrsos.  Oegenst. :  Auf 
der  L  Schale,  voo  welcher  er  mit  der  R.  eine  Onirlande  in  die 
Höhe  hebt. 

Schwebende  Broten. 

Die  Dimmehr  aufzufllhrenden  schwebenden  Eroten  sind  beinah 
durchweg  mit  der  Chlamys  bekleidet.  Wo  sie  fehlt»  wird  es  be- 
sonders erwAhnt. 

P  Vicolodel  hatoone  peiisileN.3,deilapaiiariN.14  (XXni;. 

U.0,24.  Gr.roth 

Eros,  bekränzt.  Tiiit  Arm-  und  Fussspangen.  schwebt,  den  ge- 
spannten Hogen  mit  dem  Pfeile  zum  Schusse  bereit  haltend. 

633.  II.  M.n.  l.'iln.  H.o,i:{.  Gr. schwarz. 

Hält  mit  beiden  Händen  die  Uber  seinem  Haupte  flatternde 

Odamys. 

634.  P.  Casa  del  forno  «Ii  iVrn»  XIII  .  (Jr.  weiss  f. 

Aehnlich;  doch  tiattcrt  die  Chlamys  hinter  dem  Ktlcken.  — 
Z.H.  10. 

636.  P.  -h. 

Hält  die  L.  unter  der  C  hiamys  und  wendet  dem  Betrachter  den 
Rücken  nnd  ein  verlorenes  Profil  zu.  —  ZA,  74. 

636.  St.  M.n.  1,237.  H.U,11>.  Gr.schwarz. 

In  der  erhobenen  L.  Cadnceus .  in  der  R.  Eimer.  Oegonst. 
N.  (>46.   —  P.  d  E.  IV.  r)S  p.  295. 

637.  P.  Casa  del  poeta  X  .  D.uj!>.  Gr.roth.  S.z. 

In  der  R.  Thyrsos,  die  L.  erhoben.  Da  die  Figur  gegenwärtig 
sehr  gelitten  hat,  so  liegt  aiierdings  die  Möglichkeit  vor,  dast»  dies 
WSA  identisch  ist  mit  N.  638  und  Z.  in  seiner  Zeichnung  den  Kan- 
tharos  in  der  L.  flbersah.  ~~  Z.  1, 34.  W. :  Z.  1, 33. 

688.  P.  Casa  del  i>octa  X  .  D.0,19.  Gr.roth. 

In  der  R.  Thyrsos,  in  der  erhobenen  L.  Kantharos.  —  M.  B. 

n,  62. 

639.  II.  M.n.  1,211    H  u,  1.5.  Gr.schwarz. 

In  der  L.  Th^Tsos,  in  der  gesenkten  Ii.  Kantharos.  —  M.B. 
XI,  55, 13. 
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640.  P.  M.n.  H.O,l&.  Or.ftcliwaii. 

•41.  P.  «Hmis  neben  der  Casa  del  eignale»  f. 
In  der  B.  Thyrtoe»  in  der  L.  Tnnbe;  mit  Fmeapangen.  — 

M».  P.  ]I.n.I,m.  H.0,34.  Gr.  weiss. 

In  der  B.  Thyrsos,  in  der  L.  Kftrfachen;  mit  Halsband.  Ge^ensC. 
N.  656. 661.  —  P.d:£.IVp.61. 

648.  P.  809.  Villa  des  Cieero  (F).  M.n.  D.0,10.  Gr.  grün. 

In  der  B.  Hiyrsoe  nnd  TymfMuion ,  stfltit  mit  der  L.  einen 
Hachen  Korb  auf  das  Haiq^t.  ^P.d*£.l]I»35  p.  175. 

644.  P.  «  Hans  neben  der  CSssa  del  eigaale»  f. 

In  der  L.  Pednm,  anf  der  r.  SehnHer  T^srmpanon;  mit  Fnss- 
spangen.  —  Z.  m,  73. 

645.  P.  «Hauä  neben  der  Casa  del  cignale»  7. 

In  der  L.  Hhyton,  in  der  Ii.  Pedum.  —  Z.III,  73. 

646.  St.  M.n.  1,237.  H.(i,4S.  (ir.  schwarz. 

Hält  mit  beiden UAndenTj'mpanon.  Gegenst.  N.  030.  —  P.  d'  £. 
IV,  5S  p.  2!» 5. 

647.  P.  Casa  di  M.  Lucrczio  D    M.n.  l.22\.  D.  (»  2:».  Gr  l.mun. 
Hält  mit  der  L.  eine  Keule  über  der  1.  Schulter;  mit  Fuitö- 

Spangen.  —  Z.  lU.  75.  liull.  nap.  (a.  s.j  VI  p.  8. 

648.  P.  M.n.  I  222   1)  0.23.  Gr. braun. 

In  der  K.  Kantharos,  auf  der  L.  Schale  mit  Acerra  und  Verbenae. 

649.  P.  Casad'Iside  II  .  H.ü,22.  Gr.gelb. 

Hält  mit  beiden  Händen  ein  alabastronf^rmiges  Koltnsgerith. 

—  Z.I.74. 
Aehnlich : 

660.  P.  Ca8a  delle  Amazoni  (Li,,  f. 

w. :  z.  I,  oy. 

651  H.  M  n  1.23».  H.0,22.  Gr.gelb. 

M.B.  IX,  IIK 

662.  H.  M.n.  1,210.  H.0,12.  Gr.scbwars. 

663.  P.  "Haus  neben  der  Basilics*.  Gr.gelb  f. 

Hilt  daB  Kultusgerätb  Aber  der  1.  Schulter  und  streckt  die  B. 
aas.  —  W. :  Z.I,29. 

664.  H.  M.n.  1,182.  H.  (sw.  a.)  0,17.  Gr.sehwars. 

Hält  das  Knltnsgerldi  Iber  der  r.  Schulter  nnd  berOhrt  es  mit 
cfhobener  L. ;  Fttsse  zerstört. 


140  n.  CWttennytIien. 

655.  P.  M.n.  1.217.  H.o  U.  Gr. weiss. 

In  der  Ii.  Krug,  in  der  L.  das  Kultu.sgeräth  ;  mit  Brustbändern. 
Gegenst.  Ji.  ÖÜ3^  t)U4.  7üG.  834.  S43.  —  P.  d'E.  lU,  4a  p.  255. 

656.  P.  M.n.  1.107.  II.0.30.  Gr. weiss. 

Ilült  in  der  L.  das  Kultnsgeräth  und  stützt  mit  der  R.  eine 
Schale  auf  den  r.  Schenkel.  Gegenst.     642.  —  P.  d  E.  XVp.  6 1 . 

657.  F.  M.n.  1,225.  D.0,23.  Gr.brannTiolett. 

In  der  L.  das  Knltnagerith,  in  der  gesenkten  R.  an  einem  Bande 
eine  Kiste. 

658.  P.  M.n.  1,245.  D.a,17.  Chr.grün. 

In  der  Ii.  das  Knltasgeiüh ,  auf  der  R.  eine  Schale.  Gegenst. 
N.7I0.  —  P.d'E.IV,21  p.  101. 

659.  II.  M.n.  1,211.  H.o.16.  Gr.schwarz. 

In  der  L.  das  Kultusgeräth ,  in  der  R.  Kalatbos.  —  M.B. 

XI.  äf),  I  l. 

660.  P.  M.n.  1,252.  H.0,22.  Gr.n.th. 

In  der  L.  Fackel ;  in  der  R.  ein  ondeatUches  Geräth. 

661.  P.  M.n.  1,197.  H.0,30.  Gr.  weiss. 

Hilt  mit  beiden  Hftnden  fVuskd.  Gegenst.  N.642.  —  P.d'E. 
IVp.61. 

668.  H.  M.n.  1,178.  H.0.12.  Gr.roth. 

AehnliehN.  661 .  G^nst. :  Hilt  die  Fsokel  Aber  die  1.  Schul- 
ter und  stfltst  sie  mit  der  R. 

663.  P.  Casn  del  \HH-Ui  X  .  H.0,22.  Gr. gelb. 
Hält  die  Fackel  in  der  R. 

664.  H.  M.n.  1,243.  H.0,24.  Gr. gelb. 

In  der  R.  kone  Fackel,  in  der  L.  Krater. 

665.  M.n.  1,233.  H.O,U.  Gr.schwan. 

Ueber  der  r.  Schulter  brennende  Ftekel,  in  der  L.  Fnichtsehale. 

666.  P.  M.n.  I.  IS«.«.  U.ü,l9.  Gr.gelb. 
Auf  der  L.  Schale. 

666»>.  P.  M.n.  1.229.  H.0,1S.  Gr. gelb. 

Auf  der  L.  Schale,  in  der  R.  undeutliche  Gegenstände. 

667.  P.  M.n.  1,234.  H.0,19.  Gr.schwan. 

Auf  der  L.  Schale  mit  nndenüiehen  Gegenstinden,  Ten  welehen 
er  mit  der  R.  etwas  wegnimmt. 
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668.  P.  M.n.  1.202.  H.0,25.  (h  .  weiss. 

Auf  der  L.  Schale:  die  erhobene  R.  läs.st  ein  Band  oder  eine 
Giiirlande  flattern,  welche  auf  die  Schale  herabreicht.  —  P.d'E. 
Vp.4.  M.B. IX,  19. 

669.  P.  f. 

In  der  erhobenen  L.  Schale«  in  der  B.  ein  Stäbchen;  mit  Hak- 

spange.  —  M.B.XI,  51,S. 

670  P  M.n.  1,187.  H.ü,12.  Gr. gelb. 
Auf  der  L.  FraGhtachale ;  die  R.  ist  seratört. 

671.  P.  M.n.  1.231.  H.0J3.  Gr. weiss. 

In  der  R.  eine  Fmehtachale,  in  der  erhobenen  L.  einen  um- 
gedrehten Lekythos. 

672.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  Fi.   M.n.  D.<Mo.  (irfcriln. 

In  der  R.  Schale,  in  der  erhobenen  L.  Krug.  —  P.  d'  £.  III,  35 

p.  1  75 . 

673.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  F    M.n.  D.0,10.  Gr. grün. 

In  der  L.  Schale;  er  gies.st  durein  aus  dem  Kroge,  welchen 
er  in  der  R.  hält.  —  P.d'E.UL  IM  p.  171. 

674.  P.  » Haus  neben  der  Casa  del  cignale »  S 

Auf  der  L.  Schule ,  in  der  ausgestreckten  R.  Kmg;  mit  Fass- 
spangen. —  Z.lll,  73. 

675.  P.  Strada  d' Iside  N      XXXI  .  Gr.  rotli 
Aehnlich  ;  doch  umHattert  von  einer  Quirlande. 

676.  St.  M.n.  I.20S   II.  0.23.  Gr.  rotli. 

Auf  der  L.  Schale,  in  der  ausgestreckten  R.  Krug;  mit  phry- 

gi.scher  Mütze. 

677.  P.  M.n.  1,207.  H.ü,22.  (Ir  roth. 

l'eber  (l«*r  I  Srhnlter  einen  Krater;  er  stützt  diesen  mit  über 
das  Haupt  erhobener  Ii.  —  P.d  E.  V,  9  p.45.  M.li.XI,,53,  1. 

677»>.  H.  M.n.  1,176.  H.0,23.  Gr. grün.  *  * 

Aehnlich. 

678.  F.  M.n.  I,  187.  H.u,15.  Gr. gelb. 

Ueber  der  1.  Schulter  Krater;  die  R.  hält  einen  Zipfel  der 
Chlamys. 

679.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  fF).  M.n.  D.O.lU.  Gr.grün. 

Stützt  mit  der  L.  einen  Kantharos  auf  die  Schulter,  mit  der  R. 
dne  Bebileanf  denSehenkdl.  —  P.d*E.III,34  p.  171. 

680.  P.  wie  N.679. 

Hält  mit  beiden  Händen  einen  umgedrehten  Becher.  —  P.  d  £. 
111,34  p.  171. 
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681.  P.  wie  N.679. 

Hält  mit  beiden  Händen  ein  goldfarbiges  zweihenkeligetOefitos. 
—  P.d  B.  1X1,35  p.ns. 

688.  P.  M.11. 1,209.  H.0,2S.  Gr.roth. 
Hilt  ein  FlÜUioni.  —  M.  B.  XI,  54, 6. 

688.  P.  ».II.  1,251.  H.0.25.  Gr. gelb. 
Aehnlidi. 

684.  P.  Casa  del  fomo  di  ferro  (XIII).  Gr.  weiss,  f. 
Z.n,  10. 

685.  P.  f.  ^ 
Z.I,  34. 

686.  P.  Strada  d'Iside  N.n  XXXI    H  O  .i:?.  Gr  rotli. 
Hält  ein  Füllborn;  am  ihn  Hattert  eine  Goirlande. 

687.  P.  Cme  di  M.  Lucrezio  :D).  Gr.  weis«. 
Bekrlnit,  in  der  L.  FaUham ,  in  der  R.  Tmnbe. 

688.  P.  H.n.  1,211.  H.0,16.  Gr.achwars. 

In  der  R.  BInme,  in  der  L.  Kalathos.  —  M. B.XI,  54,9. 

689.  1'.  M  n.  1,211.  n. 0,1(1.  Gr.schwarz. 

In  der  K.  Blume,  in  der  L.  Körbclien  mit  Früchten.  —  Jd.B. 

XI,  54,  5. 

690.  P.  Casa  del  fomo  di  ferro  XIII  .  Gr.  weiss,  f- 

In  der  L.  Fruchtzweig,  mit  der  H.  den  Schurz  der  Chiamya, 
worin  Früchte  liegen.  —  Z.II,  10. 

691.  P.  Gr.  gelb.  i. 

Hält  mit  beiden  Händen  Froohtkorb;  mit  Foseepuigen  und 
Bmatbändem.  —  Z.I,  74. 

698.  H.  M.n.  1,232.  H.0,18.  Gr.  gelb. 

Ueber  der  1.  Schulter  groseen  Palmsweig,  welchen  er  mit  der 
R.  statst. 

688.  P.  U.n.I,247.  H.0,11.  Gr. weise. 

In  der  L.  Palme ;  mit  Bmstbilndem.  Gegenst.  N.  655.  —  P.  d'E. 
m,49  p.  255. 

684.  P.  H.n.I,249.  H.0,11.  Gr. weiss. 

In  der  R.  Oelsweig :  mit  BmstblndeED.  Gegenst.  17. 655.  — 
P.d'E.  111,49  p.  255. 

695.  P.  M.n.  1,184.  H.0,20.  Gr.roth. 
In  der  R.  Tainie,  über  der  1.  Schulter  Zweig;  lorbeerbekräost. 


Digitized  by  Google 


Sehwebende  Eroteo. 


143 


696.  St.  M.n.  I.2os.  H.Ü,23.  ar.roth. 

Mit  phn  gisclMr  MMie,  eiiMn  bUttfönnigen  Fiobar  m  dwK.  — 

M.B.  XI,  53,4. 

697.  H.  H.n.  H  O,  11.  Gr.  schwarz. 

Hält  mit  beiden  Uinden  einen  heUgrflüiei  Senneoaehinn. 
696.  H.  M.n.  1.194.  H.O.SO.  Or.roCh. 

Auf  der  L.  ein  üiptyehon,  Uber  welehes  er  mit  der  R.  einen 
Stylus  bftlt. 

699.  P.  M.n.  1,199.  H.0,25.  Gr. gelb. 

Anf  der  L.  dnen  OIoboB,  in  der  K.  ein  Stibehen.  —  Z.1, 43. 

699<>.  P.  Gued' leide  (II).  H.0,23.  Gr.  gelb. 
Aehnlich,  ohne  Stibehen.  —  Z.I,  74. 

700.  P.  Sog.  Villa  «los  Cicero  (F  .  M.n.  l).i),lu.  (ir.trrüu. 

Mit  der  Ii.  eine  Muschel  auf  das  Uaupt  Stützend,  in  dt*r  L. 
Fackel.  —  r.d  E.lU,  35  p.  175. 

701  P  f 

Emporblickend:  hält  mit  beiden  Ililndcn  einen  Faden.  — Z.  1,  7-1 . 

702.  P.  .M.n.  I.2ir.  K  (M»i.  (ir  sclnv:uz 

In  der  H.  ein  UenkellidrbcbeD,  unter  welches  er  die  L.legt. — 

M.B.  XI,  5-).  12. 

703.  P.  «Haus  neben  der  Ha}»ilicii ■<  (Jr.  gelb.  f. 

In  der  Ii  Henkelkörbchen,  in  der  L.  Zweig.  —  W.:  Z.I,  29. 

704.  H.  M.n.  1,230.  U.o,!«.  Gr.roth. 

Ephenbekränzt ,  mit  BrustbUndern ,  Arm-  und  Fasaspangen, 
hult  mit  beiden  Händen  ein  Kästchen. 

70b.  M.n.  1,211.  H.0,15.  Gr.schwarz 

In  der  L.  ein  Eietchcn ;  hält  mit  der  K.  einen  Zipfel  seiner 
grünlichen  Chlamys.  —  H.B.  XI,  55, 14. 
706.  F.  M.n.  I,24f).  H.o  il   (Ir.  weiss. 

Stützt  mit  beiden  Hnmloi  ein  Kästchen  ftof  die  1.  Schalter. 
6egenst.N.655.  —  F.d£.UI,49  p.255. 

Wif.  H.  M.11. 1,210.  H.0,18.  Gr.tehwan. 
Oeflnet  mit  der  R.Neln  Kisteben,  welches  er  nnf  der  L.  hilt. 

708.  P.  Ctea  del  poetA  (X).  D.0,19.  Gr.roth. 

Auf  der  R.  dn  Kistchen,  in  der  L.  dnen  blittfilrmigen  Fieber. 
—  H.B.n,62.  Z.  1,34.  W.:I,33. 

709.  H.  M.n.  H.0,31.  Gr. weiss. 

Ein  Bsnd  nm  den  Hals,  eine  tragische  Maske  In  der  erhobenen 
R.,  eine  Kenle  in  der  L.  —  M.  B.  IX,  9. 
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710.  P.  M.n.  1.245.  D.U,17.  Gr.griln. 

Einen  gelben  Petasos  auf  dorn  Knpfe .  eine  Angel  über  der  1. 
Schulter,  in  der  K.  einen  Fisch.  Gegenat.  N.658,  —  P.dE, 
IV,  21  p. 101. 

711.  St.  M.n.  I.22T.  II.  0,17.  (Jr.gelb. 

Mit  Arm-  und  P^issspan^rcn  .  auf  (U-r  R.  einen  Schuh,  mit  der 
L.  eineu  anderen  Schuh  auf  das  Haupt  ätUtzeud.  — P.d'E.lV,  51 
p.  24t).  Z.I,*MJ. 

712.  P.  M.n  1,210.  H. 0.2.5.  Gr. weiss. 

Ein  Pedum  in  der  L.,  die  K.  etwas  erhoben. 

712>'  II  M.n.  1,176.  H.0,18.  Qr.grttn. 

Aehnlich. 

713.  St.  M.n.  11.0,3«.  Gr.roth. 

Bekritnzt.  in  der  H.  Pedum.  mit  der  L.  die  Chlamys  empor- 
ziehend.  —  P.d  E.m,20  p.  105. 

714.  P.  CtMdelpoeta  ,X  .  H.0,23.  Gr.  gelb. 
In  der  L.  Pednm,  in  der  R.  Tainle. 

715.  P.  CaM  deU'argenterU  (IV).  H.0,23.  Or.gelb. 

Auf  dem  Hanpte  Petasoe,  in  der  L.  Pedum,  in  der  R.  Goirkuide. 

716.  H.'  M.n.  1,193.  H.  0,32.  Gr.roth. 

Mit  Blumen  bekrinst,  in  der  R.  ein  Pedum,  in  der  L.  einen 
Napf. 

716^  H.  M.Us  I,1T8.  H.0,14.  Gr.roth. 
Aehnlioh. 

717.  P.  M.n.  1,211.  H.0,16.  Gr.sebwan. 

In  der  L.  ein  mit  Bändern  gedchmacktee  Pedtun,  in  der  R.  eb 
Körbchen.  —  M.B.  XI, 54,  7. 

718.  P.  +. 

Mit  Halaspange,  in  der  R.  Stab,  in  der  L.  KOrbchen.  —  M.  B. 
XI,  54, 8. 

719.  H.  M.n.  1,176.  H.0.19.  Gr.grUn. 

In  phrygischer  Mtttze ,  in  der  R.  Pedum ,  in  der  L.  Syrinz. 
GegeuBt. :  Pedum  in  der  R.,  auf  der  L.  Napf. 

TfU).  M.n.  1,211.  H.0,18.  Gr. schwarz. 

In  der  L.  Pedum,  in  der  R.  Syrinx.  —  M.  B.  XI,  55,  10. 

721.  U.  M.n.  1,167.  H.U,19.  Gr.gelb. 
Aehnlich. 

722.  P.  M.n.  1,246.  H.0,23.  Gr.bühwarz. 

Aehnlich. 
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783.  P.  M.n.  Gr.fehwarz. 

Admlidi;  doehndtPiiiieiikrtiii.---- W. :  P.  «TE.V,  79  p.353. 

984.  P.  f. 

HUt  mit  beiden  Hlnden  eine  Sjrrinz.  —  Z.  I,  74. 

725.  P.  M.n.  1,221.  D.(),2:i.  Gr. braunviolett. 
In  der  L.  Pedum.  iu  der  K.  lla^en. 

725b.  M.n.  1,253.  H.0,21.  Gr.weiw. 
Aehnlich. 

726.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  (F).  M.n.  D.  0,10.  Gr. grün. 

Hält  mit  beiden  Händen  ein  ZicUein  Uber  den  Naclran  gelegt. 
~P.  d'£.  m,  34  p.  171. 

787.  P.  M.n.  1,186.  H.0,18.  Gr.  gelb. 

Hilt  emen  Widder  Uber  den  Nacken;  olme  Cbbunya. 

788.  P.  H.n.  H.0,37. 

Mit  Arm-  nnd  Fnssspangen ,  in  der  R.  Eimer ,  bilt  mit  der  L. 
einen  Widder  bei  den  Beinen  Aber  den  Naeken  gd^. 

729.  P.  «Haus  neben  der  Casa  di  Championnet».  Gr.  blau  f. 

Eros  schwebt :  daneben  ein  Pfau.  ZweiGegenst.  :  Eros  schwebt, 
auf  der  L.  ein  Kästchen ,  mit  der  R.  einen  Vogel,  vielleicbt  eine 
Taabe,  an  einem  Bande  haltend  (dieser  aneh  Z.  I,  34 ,  wo  das 
Band  waggelaaaen  iat).  —  Eroe  aehwebt,  in  der  R.  einen  Speer, 
einen  Hirsehbock  nel>en  aich.  —  Mazois  n,  23,  2—4. 

780.  P.  M.n.  1,192.  H.0,32.  Gr.ioth. 
In  Jeder  Hand  eine  FlOte.  —  H.  B.  XI,  53, 3. 

731.  P  Casa  del  pueta  X  .  D.ü,21.  Gr.roth. 
Aehnlich.  —  Z.  I,  34. 

732.  H.  M.  11.1,167.  H.0,2i.  Gr.  gelb. 
mkai  die  Doppelflöte. 

788.  P.  Casa  del  fonio  dl  ferro  (XHI).  Gr. weiss  f. 
Aehnlich.  —  Z.  n,  10. 

784.  H.  M.n.  1,241.  H.0,34.  Gr.roth. 

In  der  L.  SehildkrOtenlyra,  in  der  R.  Plektron.  —  M.  B. 

XI,  53,  2. 

735.  P.  Casa  del  poeta  (X).  U.0,22.  Gr. gelb. 
Aehnlich. 

736.  P.  Casa  del  poeta  ^X).  H.0,2a.  ür.gelb. 
Schlägt  das  Tympanon. 

Heibig.  W»Ddgem4kl«.  JO 
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737.  II.  M.n.  I.IT^.  H.ü,15.  Gr.roth. 

In  der  Ii.  Si  liwert .  mit  der  L.  eiiieB  viereckigen  Bchild  vor- 
haltend. Rohe  Arbeit. 

7^7^.  P.  CasadiM.  Lucrezio  iD).  H.ü,27.  Gr.weibs. 

Hän^  Bich  einen  Köcher  um ,  kein  Schwert ,  wie  Bull,  nap« 
(n.  8.)  XV  p.  65  fiUacblich  angiebt. 

788.  P.  11.11.  1. 1S4.  H.O,l<^.  Or.roth. 

In  der  R.  Diskos,  mit  der  L.  einen  undeutlichen  Gegenstand 
erhebend  :  ohne  Chlamys.  Gegenst.  :  Dio  Hilnde  mit  dem  Caentus 
Rchlafrfertig  haltend:  ohne  Chlamys.  Anderes  Gegenst.  :  In  der 
R.  Lekytiio8  und  zwei  Strigilcä  M  ,  in  der  L.  einen  undeutlichen 
Gegenstand.  —  P.  d  E.  IV  p.  OT. 

1)  Zwei  Kinge  P.  d'E. 

738»».  P.  M.n.  1,177.  H.0,22.  Gr.roth. 

Erhebt  beide  Hände  mit  dem  Caestus.  Gegenst. :  Die  r.  Fanst 
ist  erhoben ,  die  1.  steht  in  der  Gegend  der  Flanke.  —  P.  d*£. 
IV  p.Sl. 

789.  P.  Gr.roth  f. 

Biegt  Uber  den  1.  Sehenkel  eine  Gerte  nureeht ;  ohne  Chlamya. 
Gegenst. :  In  der  B.  Beifen,  .in  der  L.  knrsen  Stab.  Anderes 
Gqgenst.:  Ueber  der  1.  Schulter Zwdg.^P.  d'E.IVp.71. 

740.  P.  Gr.  TOth  f. 

In  der  L.  Palmsweig,  die  B.  anter  der  Chlamys  haltend. 
Gegenst. :  In  der  B.  Diskos,  die  L.  erhoben ;  ohne  Chlamys.  — 
P.  d'E.  IV  p.  77. 

740b.  Eine  game  Beihe  sehwebender  Eroten  mit  verschiedenen 
Attributen,  von  denen  keines  besonders  bemerkenswerth,  findet  sich 
anf  einer  Wand  von  Stabiä,  die  gegenwärtig  im  U.  n.  aufbewahrt 
wird.  —  P.  d  £.  IV,  53  p.  263. 

Gruppen  sehwebender  Eroten. 

Die  Uli  Folgenden  zu  beächreibendeu  i^uteu  bind  durchweg 
mit  der  Chlamys  bekleidet. 

/  741.  P.  Gr.  ^'elb-h. 

Der  eine  trägt  einen  Kalathos  der  andere  ein  Scepter .  At- 
tribute der  Hera.  Gegenst. :  742.  743.  745.  74  7.  74i>.  —  P.  d  10. 
V,  7  p.  35. 

748.  P.  Gr.  gelb 

Sie  halten  einen  geHügelten  Petaäos  empor.  Gegeust.  741. 
—  P.  d'E.  V,7  p.35. 
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743.  P.  Gr.  gelb  f. 

Der  eine  hftlt  einen  Helm .  der  andere  ein  Sehwert.  Gegrast. 
N.  741.  —  P.  d'E.  V,  7  p.  35. 

744.  P.  Xordsoitf  des  Vicolo  «lol  panattiere  ,  Haus  mit  5.  Eingänge 

vom  Vico  storto  au  ^.rt'ziüilt  XIX;.  n.0.2<i.  Gr.  roth. 

Sie  tragen  einen  goldfarbigen  Panzer ;  und  sind  mit  Hals-,  Arm- 
nnd  Fus8.spangen  geschmückt.  —  B.  d.  J.  lbG4  p.  121. 

745.  V.  (ir.  gell) -^. 

Sie  tragen  eine  Keule.  Gegenst.  N.  74  1 .  —  P.  d'£.  V,  7  p.  35. 

746.  P   Caaa  di  SaUiutio  (H  .  H.0,17.  Gr. roth. 
Sie  halten  ein  goldfarbige«  FUllhom. 

747.  F.  Gr.  gelb  f. 

.   AehnUch.  GegenBt.  N.  741 .     P.  d'  £.  V,  7  p.  35. 

746.  P.  Gr.  gelb  f. 

Sie  tragen  einen  Fmehtkorb.  Gegenst.  N.  741.  —  P.  d*E. 
V,  7  p.  85. 

749.  P.  Gr.  gelb  f. 

Der  eine  hat  eine  ftnftaitige  Kithara  anf  den  Nacken  geetfltzt; 
der  andere  £u8t  mit  beiden  Hftnden  das  Horn  derselben.  —  P.  d*E. 
V,10  p.51. 

730.  P.  Caaa  d'ApoUine  e  Coronide  (XXIX)  f. 

Der  eine  stfltzt  einen  KOcher  auf  die  1.  Schulter;  der  andere 
fa.^st  mit  der  R.  nach  dem  Deckel  desselben ;  mit  Fnssspangen.  — 
Z.  U,  2. 

751.  F.  Casa  dl  SaUostlo  (U).  H.0,17.  Gr.ioth. 
Sie  halten  ein  goldfarbiges  Rnder. 

758.  P.  M.n.  Gr. weiss.  S.a. 
Drei  Eroten  sehweben,  indem  sie  mit  einem  Bocke  spielen, 

welelu  r  sieh  in  ihrer  Mitte  emporbHumt.  Gegenst.  :  Drei  Futti 
schweben,  indem  ßie  eine  Ziege  necken:  d<  r  »ine  strebt  darnach, 
an  ilir  zu  sangen.  —  JoRio  goideponr  kgal.  despeint.  (Nap.  Ib30) 
p.ba  D.  ilb4.  1185. 

Eroten  spielend  und  scherzend. 

7d3.  H.  M.n.  1,156.  H. (».:{;{.  H.0,22. 

Am  Boden  ist  ein  PHoek  eingebohrt.  L.  davon  steht  ein  Eros 
etwas  vorgebürkt.  mit  beiden  Händen  einen  Stab,  mit  der  K.  zu- 
gleich eine  Küthe  lialtend.  Ein  anderer  Eros  fasst  mit  der  L.,  von 
welcher  ein  Bündel  Schnuren  '  i  herablallt ,  das  obere  Ende  des 
Stabes  and  zeigt  mit  derK.  auf  den  Pflock,  indem  er  sich  zu  einem 

10» 
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dritten  Ero«  wendet,  welcher  von  r.  berbeieilt  mit  geschwungene 
Ruthe,  wie  um  den  Pflock  zu  treffen.  Hinten  Wand  mit  zwei 
Fenstern.  Vermuthl.  Gegenst.  N.75  1.  755.  782.  784.7^6.79!». 
804.  805.  SOB.  812.  820.  — P.d'E.  I,  32  p.  171.  M.B.XI,5Ö. 

1)  ächnnren  fehlen  M.  B. 

754.  H.  M  n.  1,157.  B.0,33.  H.0.2ü. 

Vor  einer  Thür  schreitet  ein  Eros  vorwärts,  welcher  mit  beiden 
Händen  eine  unbärtige  Maske  vorhält.  Ihm  gegenaber  befinden 
tkk  anf  viereddger  BasU  swei  «iidere  Eroten.  Der  eine  iet  vor 
Sdireeken  Ober  die  HasI»  anf  den  Rfteken  gefiülen.  Der  andern 
kniet,  eine  grOnliche  Chlamys  um  die  Schenkel,  nnd  erhebt  die 
R. ,  wie  um  dem  Eros  Vorwürfe  Uber  seinen  Scherz  zn  maehen. 
Vermnthlicbe  Qegenst.  N.  753.  —  P.  d'fi.  1, 34  p.  181. 

755.  H.  M.n.  1,155.  B.0,34.  H.0,21. 

L.  sieht  durch  eine  nach  Aussen  geöffnete  Thür  ein  Eros  her- 
vor. Ein  zweiter  mit  dunkler  Chlamys  läuft  auf  ihn  zu ,  die  Ii. 
erhebend  und  den  Kopf  umwendend  nach  einem  dritten  mit  grün- 
licher Chlamys,  welcher  abgewendet  von  ihm  r.  .steht  und  weinend 
das  Gesicht  mit  beiden  Händen  bedeckt.  Vermuthliche  Gegenst. 
N.  753.  —  F.  d'E.  I,  33  p.  175. 

756.  F.  Casa  d'Adonide  ferito  (IV  .  B.o,32.  H  u, 14.  Gr.  violettruth. 
In  der  Mitte  steht  auf  viereckiger  Basis  der  Skyphos  des  Hera- 
kles. An  der  Basis  ist  ein  viereckiges  Täfelchen  angelehnt.  Von 
1.  schreitet  ein  Eros  heran,  welcher  mit  Aber  den  Rücken  ge- 
legten Händen  die  Kenle  herbeischleppt.  R.  blickt  ein  anderor  in 
den  Skyphoe  hinein,  wie  am  sich  sn  q^legdn,  in  der  L.  einen 
Stab ,  die  R.  freudig  erhoben.  —  Facsimile  im  Direetorialsimmer 
des  M.  n. 

Eroten  schmansend. 

757.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  (D).  M.n.  1,170.  B.0,41.  11.0.45. 
Um  einen  mit  Trinkgefässen  besetzten  dreifÜSöigen  Tisch  reicht 

ein  mit  rothen  Pfllhlen  belegtes  Sigma.  L.  vorn  sitzt  darauf  ein 
ephevbelaänster  Eros,  eine  roearothe  Chlamys  über  dem  r.  Schen- 
kel, nnd  spielt  die  DoppelflOte.  Weiter  nach  hinten  zu  liegen  iwei 
andere,  von  welchen  dereine  aus  einer  Schale  trinkt.  R.  im  Vorder- 
grunde liegt  ein  vierter ,  epheubekränzt  i) ,  eine  gelbe  Chlamys 
über  den  Schenkeln ,  und  küsst  eine  Psyche ,  welche  neben  ihm 
steht  mit  {goldfarbigem  Haarband ,  in  braunrothem  Chiton  mit 
langen  Aenneln.  K.  und  1.  im  Hintergrunde  sieht  man  zwei 
Psychen  stehen,  bekleidet  mit  langen  Chitonen.  Die  eine,  zu  der 
i.  befindlichen  Gruppe  gehörig,  hält  auf  der  K.  eine  grosse  flache 
Schale ;  eine  andere  in  der  r.  befindlichen  Ghrnppe  ftltet  schmen- 
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lieh  die  Hände ,  indem  bIo  auf  das  vor  ihr  befindliche  Liebespaar 
hiDblickt.  Eine  andere  Psyche  in  hellviolettem  Chiton  steht  hinten 
in  der  Mitte  de«  Bildes.  Ueber  der  Versammhing  ein  Baldachin 
mit  oben  gelbem,  unten  röthhehem  Teppich.  Im  Hintergründe  auf 
hoher  Basis  eine  bärtige  .  bekränzte  Statue,  in  der  L.  eine  Keule 
oder  ein  Pedum  ,  über  den  1.  Arm  ein  Thierfell.  Wo  die  Flügel 
der  Psychen  hinreichend  erhalten  sind,  nnterscheiden  sie  sich 
dnreh  kidnere  Dimensionen  nnd  spirliehere  Befiedening  dentiich 
▼on  denen  der  Eroten.  In  den  Stieben  ist  dieser  Untersehied  bis- 
weilen flbersehen.  Dies  gilt  auch  von  den  Gegenstücken  N.  759. 
760.  766  —  68.  —  M.  B.  XV,  4r3.  Z.  UI,  51.  W.:Z.  111,84. 
B.  d.  J.  1847  p  i:^r>    Boll. nap.  (a. s.)  VI  p.  11 . 

U  Ephenkranz  fehlt  M.  B..  Z. 

758.  P.  Pantheon  XXlIj.  B.  1,:{Ü.  H.  1,42. 

R.  steht  ein  dreifUssiger  Tisch  mit  einigen  GefUsHen  darauf, 
daneben  ein  Eros,  einen  Kantharus  in  der  K.  In  der  Mitte  sitzt 
auf  der  Ba.>i.s  einer  Säule ,  an  welche  mit  hellrothen  Binden  eine 
Fackel  angebunden  ist,  ein  Eros  mit  gelber  violett  gefütterter 
Cbkmys,  das  Plektron  in  der  R.,  nnd  spielt  mit  der  L.  die  Sobild- 
krötenlyra.  L.  vom  liegt  vor  einer  elfenbeinfarbigen  Bank  eine 
Psyche  in  behaglicher  Ruhe  auf  dem  Boden ,  den  1.  Ellenbogen 
aufgestützt,  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  hellvioletten  ,  blaugefllt- 
terten  Gewandes  ttber  der  r.  Schulter  in  die  Höhe  ziehend. 

Eroten  tanzend  und  musicirend. 

759.  P.  Casa  di  H.  Lucresio  (D).  M.n.  1,173.  B.0,40.  H.0,45. 

In  der  Mitte  tanst  ein  bekrinster  Eros,  gescbmilekt  mit  Hals-, 
Ann-  nnd  Fussspangen,  ein  hellviolett  und  gelb  .scliillerndes  Ge- 
wand um  die  Hüften,  eine  Anfora  puntuta  über  der  1.  Schulter, 
die  R.  erhoben.  L.  sitzt  ein  zweiter  bekränzter  Eros,  eine  rothe 
Chlamys  über  den  1.  Schenkel,  in  der  R.  das  Plektron  und  rührt 
mit  der  L.  die  Lyra  zu  dem  Tanze.  Hinten  ruht  auf  rotli  und 
grün  gewirktem  Pftlhle  eine  Psyche  in  grünlichem  Chiton,  welche 
mit  der  R.  in  die  L.  den  Takt  klatscht,  w«ter  r.  ein  bekränzter 
Eros,  einen  Kaatbaros  in  der  R. ,  nnd  eine  Psyehe,  ein  gelbes 
Gewand  Aber  den  8eb»nkeln,  die  mit  einander  kosen.  Soweit  die 
Erhaltung  einUrtheil  gestattet,  sind  sämmtliche  Fignren  bekränzt. 
Ueber  der  Versammlung  ein  gelber  Vorhang.  Hinten  steht  anf 
hoher  Ba.sis  eine  Statue  des  bärtigen  .  bekränzten  Dionysos ,  ge- 
bttUt  in  ein  weites,  faltiges  Gewand,  in  der  L.  einen  Tliyrsos. 

M.  B.  XV,  15.  Z.  m,  n.  W.:  Z.  m.  Sl.  B.  d*  J.  Ib47 
p.  136.  Bnll.nap.  (a.s.)  VI  p.  lU.  Vgl.  O.Jahn  Ber.  d.  sÄchs. 
Ges.  d.  Wiss.  Ib51  p.  172. 
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760.  P.  Caaa  di  M.  Liicrezio  D  .  M.n  1,172.  B.0.41.  H.ü.46. 

In  der  Mitte  tanzt  eine  mit  Arnispanfren  geschmückte  Psyche  in 
durchsichti^^em  Cliitun ,  die  Becken  schlagend ,  vier  Schmetter- 
lingsflügel am  Kücken.  L.  sitzt  ein  Kros,  eine  hellviulette  Chla- 
mys  über  den  Schenkeln ,  welcher  zu  dem  Tanze  die  Queerflöte 
bläät ,  r.  ein  ähnlicher  Eros ,  der  die  Tänzerin  «ofmerkBam  be- 
traehtek  und  mit  der  B.  in  die  L.  den  Takt  soUigt.  Hinten  auf 
heUblanem  PfUiie  rohen  vier  Behr  lentOrte  Figinen ,  nach  den 
Stieben  TierPejelMn,  nadiBnll.ni^.drd  Eroten  nnd  einePqrche, 
die  eine  mit  einem  Becher  in  der  Hand,  lieber  der  Vereammlnag 
gelber  Vorhang.  Hinten  auf  hoher  Basis  eine  gegenwärtig  sehr 
serstörte  Statue,  nach  den  Stichen  eine  Psyche  in  langem  Chiton, 
ein  Pedum  in  der  R.  —  M.B.XV,  IS.  Z.*  III,  Sl .  H.  d  J.  IS  17 
p.  136.  Bull.  uap.  (a.  n.)  VI  p.  lü.  Vgl.  Ber.  d.  bächÄ.  Ge«.  d. 
AVis.s.  1S51  p.  lüS. 

761.  Ii.  M.n.  I.15S.  B.O.Xi  B.U.2Ü. 

Ein  bekränzter  Eros  t;inzt .  schwankend,  nach  r. .  mit 
grüner  Chlamys.  niederblicktiid ,  die  ]j.  erhoben,  in  der  R.  eine 
erloschene  Fackel.  Ihm  gegenüber  steht  ein  anderer  Eros,  be- 
schäftigt, den  Kranz  auf  seinem  Haupte  festzudrücken.  Gegenst. 
N.  762—765.  —  P.  d'B.  I,  30  p  161. 

763.  II.  M.n.  I.  lös.  B.o,:t:i.  H  o/iO. 

L.  steht  ein  Eros  .  dessen  Kopf  stark  beschädigt  ist ,  über  den 
1.  Arm  eine  grüne  Chlamys,  über  der  1.  Schulter  ein  Fackelscheit. 
Ihm  gegenflher  tarnt  ein  anderer,  eine  aechsaaitige  Lyra  rOhrend, 
Gegenst.  N.  761.  —  P.  d'B.  I,  31  p.  167. 

763.  H.  M.n.  1.155.  B.0,55.  H.  0,19. 

R.  tanat  ein  Eros ,  eine  Nebris  über  der  Schalter ,  in  der  ge- 
senkten R.  ein  Tympanon ,  Aber  der  1.  Schulter  einen  Thyrsos. 
Hinter  &n  steht  ein  anderer  mit  rother  Chlamys,  wetdier  mit  der 
R.  eine  Faekel  senltt,  wie  nm  sie  heller  brennen  in  maehen. 
Gegenst.  N.  761.  —  P.  dB.  I,  30  p.  161. 

764.  H.  M.n.  1,158.  B.0,33.  H.0,20. 

Bin  Bros  tanzt  nach  r.,  Aber  der  1.  Schulter  ein  harfenlhnlichee 

Instrument,  welches  er  mit  der  R.  rflhrt,  ihm  gegenOber,  doch 
den  Kopf  abwendend,  ein  anderer,  die  Becken  schlagend.  Gegenst. 
N.  761.  —  P.  d  B.  I,  32  p.  171. 

765.  H.  l[.n.  I,1S8.  B.0,33.  H.0,20. 

Bin  Bros  mit  grüner  Chlamys  ,  die  DoppelflOte  blasend,  tarnt 

nach  r.  Auf  ihn  zu  läuft  ein  zweiter  mit  grüner  Chlamys,  die  R. 
erhoben  ,  über  der  1.  Schalter  einen  Stab.  Gegenst.  N.  761.  ^ 
P.  dE.  1,31  p.  167. 
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766.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D     M  n  1,174.  B.0,41.  H.0,45. 
Psyche  steht  da  in  Kitharoedeiitraclit,  in  ljiii}r;irinelifrem,  langem 

Chiton,  eine  kk  iue  Krone  auf  dem  Haupte,  in  der  J{.  das  Plektron 
und  rührt  mit  der  T..  die  Kitliara.  Ihr  gegenüber  stellt  ein  Er»»«, 
in  einen  gelben  Mantel  gehüllt ,  welcher  eine  Anrede  an  sie  zu 
balten  scheint,  neben  ihm  eine  Psyche  in  violettem  gegtirtetem 
Chiton,  welehe  Ui  der  L.  einen  nndentUchen  Gegenstand,  vielleicht 
eu  Krotalon,  hftlt,  mit  Tier  SchmetterUng^flgeln  am  Rflcken.  R. 
kniet  eine  älinliche  Psyche»  deren  Handlung  gegenwärtig  nicht 
mehr  deutlich  zu  erkennen  ist;  nach  den  vorliegenden  Stichen 
schlägt  sie  die  IJeeken.  U.  weiter  im  lliutt^rgrunde  öffnet  eine 
hlaugekleidetc  P>yche  einen  Kasten  ,  in  welehem  blaue  (fcwänder 
liegen,  l'eber  der  Versammlung  ein  Baldachin  mit  gelber  Decke. 
—  M.Ii.  XV.  17.  Z.  m,  52.  Ii.  d.  J.  1647  p.  Uü.  liull.  u«p. 
(a.  8.)  VI  p.  10. 

767.  P.  Casa  dl  M.  Lucrezio  (D  .  M.n.  1, 171.  B.ojo.  II  <t,  l  l  S.  z. 
In  der  Mitte  steht  ein  bekrinxter  £i*08  in  langem  blauem  Chiton, 

nnter  welchem  die  langen  Aermel  eines  gelben  Untergewandes 
herv'orsehen .  und  spielt  durch  die  Phorbria  zwei  lange  Flöten. 
Kehen  ihm  steht  eine  Psyrhc  mit  vier  Schmetterlingstlügeln  ,  in 
langem  Chiton  mit  Aermeln  ,  welche,  eine  Flöte  in  der  L.,  die  K. 
erhebend,  aufmerksam  seinem  Spiele  lauscht.  Fünf  Figuren  stehen 
aoaeerdem  als  auftnerksame  Znsohaner  hemm,  von  denen,  so  weit 
Jetit  ersichtlich,  die  am  weitesten  1.  stehende  ein  Eros,  die  andere 
Psychen  zu  sein  scheinen.  Alle  tragen  lange  Chitonen  mit  langen 
Aermeln.  Ueber  dem  Ganzen  ein  gelber  Vorhang.  Im  Hinter- 
grunde Statue  einer  Psyche  wie  auf  N.  7G0.  gegenwärtig  lieiuah 
unkenntlich.  —  Z.  OL,  43.  B.  d.  J.  1847  p.l3ü.  Bull.  nap. 
(a.  s.j  Vi  p.  lü. 

Eroten  als  Schauspieler. 

768.  P.  Casa  di  M.  Lucresio  D    M.n.  1,169.  B.0,41.  H.0,45. 
Auf  emem  Tische  liegen  xwei  nnbärtige  tragische  Masken.  L. 

davon  sitzt  ein  Eros  in  langem  gelbröthlidiem  Oewande  und  bindet 

seinen  I.  Schuh.  R.  neben  dem  Tische  steht  ein  anderer  in  langem 
gelbem  (ie wände ,  ein  Pedum  in  der  R. ,  eine  birtige  Maske  in 
der  L.  Daliinter  steht  ein  anderer  in  langem  grauviolettem  0»— 
wände  .  welcher  die  K.  im  Gespräche  zu  dem  letzterwiiliiiteii  /.n 
erheben  scheint.  Die  Gewänder  dieser  drei  Figuren  siud  mit  langen 
engen  Aermeln  versehen  ;  alle  drei  tragen  .Schuhe.  Hinter  dem 
Tiache  steht  eine  vierte  Figur,  anscheiuend  eiuepAyche,  in  langem 
blauem  Gewände  mit  weiten  Aermeln,  welehe  sich  nach  der  snletrt 
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erwälmten  Gruppe  umsieht.  Ueber  der  Versammlung  ein  Baldachin 
mit  bunUchillemder  Decke.  ~  M.B.  XV,  19.  Z.  111,53.  B.d.J. 
1847  p.  136.  Bull.  nap.  (a.  b.)  VI  p.  20. 

Eroten  in  Kultashandlungen. 

769.  H.  M.B.IJ80.  B.0,32.  H.0.17. 

In  der  Mitte  steht  ein  Sessel,  belegt  mit  einem  braun  und  grfln 
eaiTtrten  Kissen,  einen  prOnen  Veriiiuig  Uber  den  Lehnen ;  diiTor 

steht  ein  Schemel.  Anf  dem  Sessel  sitzt  eineTanbe.  Von  1.  schreitet 
ein  Eros,  die  Chlamys  um  die  Hüften  gegltrtet,  eine  Guirlande  in 
den  Händen  darauf  zu.  R.  steht  ein  anderer  mit  grüner  Chlamy*», 
in  den  Händen  ein  alabastron formiges  Kultusgeräth  .  Die  Eroten 
tragen  hier  und  auf  dem  Gegenstücke  N.  771  Fuss-  und  doppelte 
Armspangen  und,  soweit  ersichtlich,  Spangen  am  Halse. 

P.  d'E.  1,29  p.  155.  M.B.  VIII,  20.  Millin  gal.  myth.  42, 
1S9.  HiKT  Götter  und  Heroen  22,  ISO.  Guiüniaut  Rel.  de  l'ant. 
99,  S99.  Vgl.  Stsphahi  Compte-rendn  1863  p.  15. 

1)  BtepliftBi  wUl 4m1b  «Im  ^ad«!  MlMaB«a.  wu  mrallMiff. 

770.  H.  M.n.  1.175.  B.O.fis.  Fra^nn.  (Jr.schwara. 

Drei  mit  Brust-  und  Haarbändern  geschmückte  Eroten  sind  um 
einen  steinfiurbigen  Tisch  bescluUtigt,  welcher  nach  den  Symbolen 
%XL  schliessen  der  Aphrodite  geheiligt  ist.  Zwei  heben  ein  Scepter, 
nm  es  an  den  Tisch  sn  lehnen.  Der  dritte  steht  1.,  ein  alabnstoes- 
förmiges  Knltusgeräth  in  den  Händen.  Anf  dem  Tische  sieht  man 
1.  einen  weiss  und  blau  gefiederten  Vogel,  dessen  K<^f  fehlt,  wahr- 
scheinlich eine  Taube ,  weiter  r.  Tainien  und  den  nnteren  Theil 
eines  nmden  gelben  Gegenstandes.  R.  lehnen  an  dem  Tische  ein 
Stab  und  ein  grosses  goldfarbiges  Alabastron.  Der  obere  Theil 
des  Bildes  fehlt.  —  P.  d"  E.  IV,  25  p.  123.  Vgl.  O.  Jaujj  Ber.  d. 
sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1S61  p.  323  Anm.  123. 

771.  H.  M.n.  1.180.  B.o.:i2  H.0.18. 

Anfeinem  Sessel,  ähnlich  dem  anf  N.  769,  liegt  ein  Helm  mit 

braunem  Busche.  L.  steht  ein  Eros,  welcher  die  R.  auf  einen 
Schild  stützt,  r.  ein  zweiter,  welcher  eine  Uber  die  Sessel  lehne 
reichende  Guirlande  hält.  Gegenst.  N.  769.  —  P.  d'E.  1,  29 
p.  155.  M.B.  VIH,  20.  Milun  gal.  myth.  42,  147. 

772.  P.  Pantheon  (XXIIJ.  B.  H.1.2U  S.z. 

L.  ist  ein  mit  giUner  Chlamys  tiekleideter  Eros  beschAftigt, 

einen  Speer  anzulehnen .  wobei  ihm  ein  hinten  auf  einer  Basis 
schreitender  zweiter  Eros  beliült'lich  ist.  l'nten  in  der  Mitte  lehnt 
an  der  Basis  eiu  Schild.  K.  steht  ein  dritter  Eros  mit  gelber  Chi** 
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mvB  nnd  hält  eioeiD  Adler,  dessen  Hnls  er  mit  der  R.  iasst,  eine 

Schale  vor. 

773.  P.  Casa  dei  bronzi  fXVIII  .  B.0,44.  H.0.50. 

Hinton  erhebt  sich  unter  einem  Oelb.'nimc  eine  viereckige  Säule, 
auf  welcher  ein  Holm  steht.  Davor  hofindet  sich  eine  breite  Baßi». 
Ein  Eros  ist  bescliäfti^'t ,  auf  dieselbe  einen  mit  einer  Schlange 
geschmückten  Schild  zu  stellen.  Dahinter  lehnt  ein  Speer.  K. 
steht  eine  bekränzte  Psyche  in  rOtblicbem  Chiton  und  grttnlichem 
Mantel,  in  der  L.  eine  Selinle  mit  Frachten  nnd  swei  Stftbehen,  in 
der  R.  eine  Gnirlande.  L.  Ahrt  ein  Eros,  ein  Messer  in  der  L.,  ein 
Lamm  zu  einem  brennenden,  mit  drei  hermenartigen  Relieffigaren 
geschmückten  Aitare.  Von  stehen  ein  Kistehen ,  ein  Krug  nnd 
eine  Schale. 

M.  B.  Xnr.  S  Tlioilweise  bei  Butticheu  Baumkultus  Fig.  ;U 
p.47.  MV».  2:U.  \V.:  Z.II,  54.  Rochettf.  clw.ix  24.  Vgl. 
0.  Jahn  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  I  Sül  p.  32;i. 

774.  P.  M.n.  1.  I'.m;.  B.o.sI.  H.d.T^.  .S  z. 

Auf  eine  breite  viereckige  Basis  stellt  ein  mit  grtlnlicher  Chla- 
myg  bekleideter  Eros  einen  Schild,  auf  welchem  Pallas  dargestellt 
idt,  welche  einen  Giganten  niederwirft.  An  der  Basis  lehnt  ein 
Speer.  Davor  steht  ein  brennender  Altar ,  auf  welchen  eine  be- 
kränzte, Toltotlndlg  bekleidete  Psyche ,  die  in  der  L.  einen  Helm 
bilt,  eine  Sehale  aosgiesst.  ESn  bekrlnster  Eros,  ein  gelbliohee 
Gewand  nm  die  Htlften.  eine  Sehale  in  der  L.,  ftihrt,  den  Ober- 
k(^rper  YOigebOckt,  ein  Lamm  zum  Altare.  Hinten  viereckiger  Bau 
und  Baum.  —  P.d'E.  H,4l  p.233.  Fiouelli  P.a.  1,1  p.*»4 
<2S.  Apr.  1759)  I,  2  p.  140.  Vgl.  0.  JAHN  Ber.  d.  sttchs.  Ges. 
d.  Wiss.  1801  p.  322. 

775.  P.  Casa  dei  bronzi  XVIII;.  B.<i.4.H  Ild.äO. 

Unter  einem  Myrtenbaumo  steht  aufi  lnervon  einem  viereckigen 
Bau  getragenen  Basis  eine  Statue  des  Priap ,  einen  Hut  auf  dem 
Kupfe,  einen  Stab  in  der  K. ,  ein  Khy ton  in  der  L. ,  bekleidet  mit 
ein^  TOD  der  1.  Sehniter  anf  die  Sdienkel  herabfiülenden  Ge- 
wände; sein  Glied  ist  lang,  jedoeJi  nieht  ithyphalliseh.  An  der 
Basis  liegt  eine  Scheibe  angelehnt :  davor  steht  ein  kleines  Thy- 
miaterion.  L.  neben  der  Statue  steht  ein  Eros,  einen  Krug  in  der 
L.,  die  R.zur  Statue  erhoben.  R.  sieht  neben  der  Basis  der  Statue 
ein  anderer  Eros  hervor,  wolclior  in  derL.  ein  kleines  rundes  Schli- 
chen hält.  Davor  steht  ein  dritter,  eine  Gnirlande  in  den  Händen, 
während  ihm  gegenüber  ein  vierter  auf  eint  r  rotljen  Chlamys  sitzt, 
ein  geöffnetes  Kästchen  in  der  L.,  und  mit  der  K.  einen  auf  der 
eioeo  Seite  offenen  Reif,  vielleicht  eine  Halsspange ,  emporhftlt. 
Zwisehen  beiden  steht  «n  Krug  >).  Vom  aitit  anf  einem  runden 
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Kftstchen  eineTaiilx*,  die  sich  mit  oinf»r  riaruiiter  sitzenden  schnä- 
belt. K.  liegt  auf  einer  viereckipreii  Hasi»  ,  an  welcher  eine  FjM^el 
lehnt,  eine  Krone,  1.  am  Boden  ein  Uettig. 

M.  B.  XL  IG.  BüTTiciiER  Baumkultus  Fig.  4 1 .  22  p.  6  1 .  W. : 
Z.II,  53.  Vgl.  U.  Jaiuj  Ber.d.bächfl.  Ges.d.  Wisb.  ISül  p.  323. 

1 1  Amphora  M.  B. 

776.  V.  Casa  dei  bronzi  XVIII).  B.0,4:t  H.t»,.5o. 

Unter  einem  Baume  steht  eine  silulenartige  Basis  mit  einer 
Statuette  der  Nike  in  langem  gegtlrtetem  Chiton,  welehe  in  der  K. 
einen  Kranz  hält ,  davor  eine  Basis ,  auf  wrleher  eine  Stephane 
liegt  und  hinter  der  ein  Scepter  hervorragt.  Ii.  steht  eine  Psyche 
in  blauem  Chiton,  welche  mit  beiden  Uäuden  auf  die  letztere 
Basis  Idmrdsl,  L.  sdiaiit  ein  Eros  hinter  der  Basis  lienror.  Beider 
Blicke  sind  cnf  den  P&n  gericbtet,  welcher  yom  in  der  lütte  des 
Bildes  steht.  Zu  jeder  Seite  desselben  steht  ein  Eros;  der  eine 
hält  in  der  L.  eine  Schale,  der  andere  bietet  dem  Vogel  mit  der  L. 
eine  Schale,  mit  der  R.  einen  Zweig  dar.  Vorn  befindet  sich  eine 
viereckige  Basis,  an  welcher  ein  goldfarbiger  scheibenartiger 
Gegenstand  lehnt. 

M.B.XI.  1.').  Theilwei.se  Bütticher  Baumkultus  Fig.  35 
p.  Iti.  W. :  Z.  11,54.  Vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.  »ächd.  Ges.d.  Wiw. 
1861  p. 323. 

777.  P.  Pantiieon  (XXII  .  B.  2.  H.o,.-)^.  (Ir.gelh.  S.z. 

• 

Eroten  und  Psychen  feiern  die  V^estalien.  —  Im  Hintergründe 
eine  Mfllilc.  Davor  sind  zwei  Paare  von  Eroten  gelngert,  das  eine 
Paar  neben  einem  runden  Brette,  auf  dem  zwei  Becher  btehen, 
Termnthüeh  im  Gespriche  über  eine  Goirlande,  welehe  der  eine 
Eros  in  der  Hand  hilt.  Das  andere  Fkar  nnterhilt  sich  Uber  einen 
vor  ihm  stehenden,  mit  einer  Gnirlande  gesehmflckten  Esel.  Gans 
r.  stehen  ein  Eros  mit  rother  Chlamys  und  eine  bekränzte  Psyche 
in  Chiton  mit  Teberwurf.  Der  Eros  weist  mit  der  R.  auf  die  ganz 
1.  vorgehende  Handlung  hin.  Hier  ist  ein  Eros  beschäftigt,  einem 
E.sel  eine  (inirlande  um  den  Hals  zu  legen.  Gegenwärtig  ist 
das  Bild  beinah  unkenntlich.  —  M.B.  VI,  51.  Gkrhard  ant. 
Bildw.  Ü2.  Vgl.  0.  Jahn  Arch.  Zeit.  1S54  p.  191.  Ber.  d. 
•   Bichs.  Ges.  d.Wiss.  ISfil  p.  345. 

778.  P.  Casa  dl  M.  Lucrezio  D].  B.o.:ri.  H.  0,1.5.  Gr.  violett. 

Ein  hekriinzter  Eros  eilt,  in  der  L.  ein  Pedum.  in  der  Ii.  einen 
Korb,  aut  einen  Altar  zu.  Dahinter  kauert  ein  undeutliches  Thier, 
welches  die  Vorderpfote  nach  dem  Korbe  erhebt,  sei  es  ein  Affe, 
wie  Avellino  vermuthet,  sei  es  ein  Bär,  wie  die  Zeichnung  vom 
La  Velpe  dasselbe  dantsUt.  —  BoH.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  5. 
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Eroten  reitend  nnd  fahrend. 

77*.  H.  M.n.  1,206.  B.  1,35.  H.0,20.  Gr.  schwarz. 

Zwei  Eroten  reiten  gestreckten  Galopps  auf  Böcken ,  in  der  L. 
den  Zflgel ,  in  der  R.  die  Peite«^.  Der  TCHrdere  Reiter  nnd  sein 
Huer  aeben  sieh  nm.  L.  nnd  r.  swei  Kypressen.  —  P.  d*  £. 
n,  44  p.  247. 

780.  St.  M.n.  Gr.  weiss. 

Eroten,  Seetiger  leitend,  nnf  Comischenecken.  —  P.  d'fi.IV 
p.57.  Z.I,  et. 

781.  P.  Cass  d' Adonide  ferito  (IV).  Gr.schwars.  S.s. 

R.  zflgelt  ein  Eroe^  die  Pdteche  in  der  R.,  zwei  Seepferde; 
1.  reitet  ein  Eros,  die  Peitsclie  in  der  L.,  auf  einem  Delphin  nnd 
streckt  die  R.  nach  einem  dritten  ans,  welcher  in  das  Waaser  ge- 
lallen ist.  ~  Z.m,  35. 

788.  H.  H.n.  hlbS.  B.0,3d.  H.0,30. 

Anf  einem  von  zwei  Eroten  gezogenen  zweirädrigen  Wagen 
stellt  ein  Eros  und  liiüt  die  beiden  am  Zügel.  Vennnthlicbe 
Oegenst.  N.  753.  ^  P.d'E.I,  33  p.  175. 

783.  H.  H.n.  1,161.  H.0,23.  Gr.dnnkeIhmBn. 

Ein  Eros  mit  gelbgrtlner  Chlamys ,  den  Oberkörper  etwas  zu- 
rückbeugend ,  steht  auf  einem  mit  Löwen  und  einer  Löwin  be- 
spannten "Wag:en  und  hält  mit  beiden  Iläudcui  die  Zügel.  Ver- 
nmthliche  Gegenst.  N.  7S5.  TIM.  7üt>.  —  M.B.  VJOt,  5. 

784.  H.  M.n.  1,155.  B.0,:M.  11.0.20. 

Ein  Eros  in  dunkelbrauner  Chlamys  sitzt,  die  Kithiir.i  rührend, 
auf  einem  von  zwei  Greifen  gezogenen  Wagen.  wiihi  (  lui  ein  zweiter 
Kro8.  eine  Sciiaie  auf  der  L.,  voranschreitet  und  die  Zügel  des 
Gespannes  hält.  Hinten  grüner  Vorhang.  Vermuthliche  Gegenat. 
N.753.  —  P.d'E.I,  38  p.207.  M.B.  I  Vignette. 

785.  H.  M.n.  1,162.  11.0.24.  Gr. dunkelbraun. 

Ein  Putto,  ungeflügolt ,  mit  grüner  Chlamys ,  steht  auf  einem 
mit  zweiSehwinen  heapannten  Wagen,  welche  er  mit  der  L.  zügelt, 
während  er  mit  der  Peitsebe  in  der  R.  snm  Hiehe  ansholt.  Aller- 
dings hat  Stephan!  Gompte-rendn  1863  p.  80  in  dieser  Figur 
Apoll  erkenn*  n  wollen.  Doch  sprieht  gegen  diese  Annahme  die 
Icnabenhafte  Erscheinung  der  Figur,  ausserdem  die  vermuthlichen 
GejreuBtilcke  N.  TSH  ,  welche  ebenfalls  fahrende  Eroten  dar- 
stellen. Daher  habe  ich  das  Bild  hier  angeführt.  Das  Fehlen  der 
Beflügelung  ist  vermuthlich  aus  einer  lS'aehlä.ssigkeit  des  Malers 
zu  erklÄren.  —  P.d'E.  L  10  p.  53.  M.B.  VU,5.  Denkm.d.a.  K. 
U,  52,  656.  Gebhahd  Neap.  ant.  BUdw.  p.429  n.  22. 
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786.  H.  PäHs,  imLouvre.  B.o,33.  H.0,19. 

Zwei  Eroten  fahren,  jeder  auf  einem  von  Delphinen  gezogenen 
Wagen,  dnrrli  das  Meer,  in  der  L.  die  Zügel,  in  der  R.  die  IVitsche. 
Der  VordtTf  hat  die  Balanoe  verloren  und  schlägt  mit  dem  Wagen 
um.  Der  hintere  hückt  rüekwiirts.  SielieroGegenst.  N.  S12,  ver- 
muthlich  auch  die  unter  N.  753  aufgeführten  Bilder.  —  P.  d'E. 
1,37  p.197.  Z.I,54. 

787.  P.  Casa  dei  Dioscuri  (Vj.  Gr.  gelb  f. 

Ein  Ero.s  fährt  auf  einem  mit  zwei  Ziegen  bespannten  Circus- 
wagen  nach  1.,  in  der  Ii.  den  einen  Zügel  uud  die  Peit«s<he  .  mit 
der  L.  den  anderen  Zügel  anziehend.  Davor  stürmt  ein  ähnliches 
Genpann  in  derselben  Richtung;  der  Eros  haut  mit  der  Peitsche 
auf  die  Ziegeu  los.  Zwischen  beiden  Gespannen  schreitet  ein  dritter 
Eros,  eine  Peitsciw  in  der  R.  R.  eOt  lings  Eypressen  ein  mit  swei 
Hirsohkflhen  bespannter  Wagen  in  entgegengeseteter  Richtung. 
Der  ihn  lenkende  Eros  sieht  sich  nach  den  anderen  beiden  Ge- 
spannen um.  L. lenkt  ein  Eros  ein  Ziegenbiga  in  lieriicher  Weise 
nm  einige  Kypressen  wie  um  eine  Meta  herum. 

Die  Gespanne  M.  B.  Vm.  IS.  10.  Z.  III.  15  [letzterer  jedoch 
ohne  die  zuletzt  beschriebene  Biga) .  Das  zuerst  beschriebene  G. 
Up.  1.  W.:  Z.U,23. 

788.  P.  Federe  di  Iraee.  H.n.  1,203.  B.0,37.  H.0,26.  Gr.  weiss.  > 
Eros,  eine  gelbe  Clilamys  Aber  den  1.  Arm,  schreitet  neben  einem 

Wagen ,  welcher  von  einer  widerstrebenden  Hirschkuh  gezogen 
wird.  Mit  der  L.  hält  er  die  Ztlgel  und  erhebt  die  R.  wie  znm 
Schlage.  —  Fiorelli  P.  a.  I,  I  p.  161  15.  Sept.  1764),  wo  auch 
einige  verlorene  Gegenstücke  notirt  sind. 

789.  P.  Nach  Zahn  « Haas  zwischen  dem  Fomm  and  dem  Tempel 
des  Hercules»  d.  i.  Ternnthlich  Casa  di  Giuseppe  II  (2lXXII*>;  f. 

Drei  Eroten  fahren  um  die  Wette  auf  Wagen,  von  denen  der 
eine  mit  zwei  Hirschkühen .  der  andere  mit  zwei  Hirschen  .  der 
dritte  mit  Bdcken  bespannt  ist.  Vom  scheinen  die  Metae  ange- 
deutet zu  sein.  —  W. :  Z.I,  S9. 

Eroten  mit  Thieren. 

790.  P.  Casa  d  Adonideferito  (IV  .  R.o.ri.i.  H.  0.1.5.  «r.vlolettroth. 

Ein  Eros  zieht  einen  widerstrebenden,  mit  der  Bardella  ge- 
sattelten Esel  mit  aller  Anstrengung  bei  den  Ohren  vorwärts. 
Dahinter  schreitet  ein  anderer,  der  mit  dem  Stocke  auf  den  Esel 
loshaut.  —  Facsimile  im  Directorialzimmer  des  M.  n. 
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791.  H.  ]l.tt.  1,150.  H.0,18.  Gf .  dwikfllbfaim. 

Ero8  mit  grflner  Chlamys  ftihrt  einen  widerstrebenden  Beek 
bei  den  Hörnern  naeh  r.  Vermntliliche  Gegenst.  N.  783.  — 
P.d  £.  Up.46. 

798.  P.  Casa  di  H.  Lucieiio  (D).  B.0,32.  H.0,15.  Gr.Tiolett. 
Aefanlieh;  Eim  Mgt  einen  Stab  Uber  der  r.  Sehnlter. 

798.  H.  M.n.  1,250.  H.0,21.  Or.sebwan. 

Eros  steht,  die  Binde  gegen  einen  Beek  erhoben,  weleher  tot 
ilun  auf  den  Hinterftssen  steht. 

794.  P.  Csas  dells  i»ieeola  föntaiis  (X)  f. 

B.  kniet  ^  Bios  mid  mellEt  eine  Ziege.  Hinter  ihm  steht  eine 
andere  Ziege,  anf  welehe  ein  sweiter  Eros  snsehreitet,  die  B.  auf 
einen  SUb  gesttttit,  einen  Eimer  am  1.  Arm.  —  M.B.  V,  18.  s.34. 
Erstere  Gmppe  Pahofka  Bild.  ant.  Leb.  14,  2. 

996.  P.  Pedere  di  Iiace.  ILn.  1,214.  H.0,13.  Gr.  weiss. 

Eros  kniet  auf  dem  r.  Knie,  eine  hmitsehillemde  ChhuDys  Uber 
Aber  dem  Blicken,  und  hebt  mit  derB.  einen  Krug  Uber  das  Haupt 
empor,  am  in  eine  Schale  zu  giesnen,  welelie  er  auf  der  L.  Iiält. 
Von  r.  schreitet  eine  Hirschkuh  heran ,  um  aus  der  Schale  zu 
trinken.  —  P.d'E.V,  60  p.  269.  M.B.X.r»  Fiokkli.i  P  a 
1,1  p.  161  (S. Sept.  1764),  2  p.  149.  G£iUiAiu>^'eap.aut.Biidw. 
p.  42b  n.  20. 

796.  H.  M.  a.  1, 164.  H.  0,10.  Gr.  dnnkelbniun. 

Eros  mit  grüner  Chlamys  setzt  das  1.  Knie  anf  den  Kücken 
eines  vor  ihm  zusammenbreehenden  Hirsches  und  fiust  mit  beiden 

Händen  dessen  Oeweih  —  analog  der  bekannten  pompeianischen 
Broncegruppe  M.  d.  J.  IV,  7).  Vermathliche  Gegenst.  N.  7&3. 
—  P.d  E.Up.  39. 

Eroten  als  Gladiatoren. 

797.  P.  ]I.n.  1,184.  H.0,11.  Gr.ioth. 

Zwei  Eroton  stehen  lüUnpfend  einander  gegenflber,  beide  in 
kurzer  Tnnica,  weit  anschreitend,  mit  der  L.  den  Tiereckigen 

Schild  vorhaltend.  Der  eine  scheint  mit  einem  Schwerte,  der  andere 
mit  einer  Falx  zu  kämpfen.  —  P.d'E.iV  p.77.  BaU.nap.  (n.s.) 
ITav.7,15p.  114. 

799.  H.  M.n.  1,257.  H.  (sw.a.)  0,15.  Gr.ioth. 

Bros  weieht  nach  1.  ans,  in  der  B.  eine  Streitaxt,  mit  der  L. 
einen  halbmnden  Schild  vorhaltend.  Von  r.  springt  ein  Leopard 
g^gen  ihn  an.  Die  Beine  des  Eros  sind  lerstOrt.  Bohe  Arbeit. 


158  n.  CHIttenDytIien. 

Erot«B  Blnmen  fleehtend. 

799.  H.  M.I1. 1,157.  B.0,34.  H.0,22. 

Anf  einem  vierftssigen  Tische  steht  eine  Stellage ,  bestehead  ' 
ans  vier  yerticalen  Stäben,  welche  durch  horisontale  Stibe  ver- 
bnnden  «iod.  Blumen  liegen  anf  dem  Tische.  Zwei  Gnirbuidett 
häii^^*-n  von  den  QneerstAben  herab,  und  an  jeder  ist  ein  Ero8  be- 
schäftigt. L.  8teht  ein  flacher,  rother  Korb,  r.  ein  dritter  £r0Cy 
wohl  ein  Käufer,  einen  langen  Stab  in  der  L.,  die  R.  an  einen 
der  Verticaibalken  legend.  Am  Boden  liegen  Blumen.  YermutU. 
Gegenst.  N.  753.  —  P.d'E.I.  'Mi  p.  191. 

800.  P.  Seiteneingang  des  Pantheon  (XXII).    B.  2,5.  H.  0,ö4. 

Gr.  gelb.  S.  z. 

In  der  Mitte  «itzen  an  einem  mit  allerlei  Blumen  und  Lauliwerk 
bedeckten  Tische  zwei  Eroten  bekleidet  mit  der  Exomiü  und  zwei 
Psychen  in  hmgen  Chitonen ,  beschAfligt  Gairlanden  an  ieehten, 
welche  tob  einem  über  dem  Tische  angebrachtem  Rechen  herab- 
fidlen. Der  eine  Eros  hitt  eine  Lanbeeheere  in  der  R. ,  der  andere 
blickt  sich  nach  einer  Psyche  am ,  welche ,  bekleidet  mit  Chiton 
und  doppeltem  üeberwurfe ,  hinter  ihm  steht  und  mit  der  K.  in 
einen  auf  einer  Bank  stehenden,  mit  Blnmen  geHlllten  Korb  greift. 
L.  steht  eine  P.«iyche  in  gegilrtetem  Chiton  und  Mantel,  welche 
einem  vor  ihr  stehenden  Eros  eine  Guirlande  in  die  L.  legt.  le 
der  Ii.  hält  derselbe  eine  andere  Guirlande ;  eine  bläuliehe  Chlamys 
fällt  über  seinen  Ktlcken.  Das  Bild  ist  in  den  Farben  sehr  zer- 
stört. Auch  lässt  sich  nicht  mehr  entscheiden ,  ob  die  1.  sitzende 
Psyche  wirklich,  wie  im  M.B.,  Erotenflflgel  hat.  —  M.B.  IV, 47. 
Gebhabd  ant.  BUdw.  62.  Yfi,  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  192. 

* 

Eroten  als  Winser. 

801.  P.   Casa  di  M.  Lucrezio  [D).  M.  n.  I,  224.  B.  0,31.  H.  0,32. 
Gr.  weiss.  S.  z. 

R.  unten  steht  ein  Eros,  beinah  ToUständig  serstOrt,  einen 
kalathoeartigen  Korb  neben  sich ,  und  blickt  nacli  einem  anderea 
Eros  empor,  welcher  oben  seh  webt  und  nach  einer  Traube  greift, 
welche  von  einer  (Iber  das  Bild  reichenden  Guirlande  heral)hängt. 

Gegenst.:  M.  n.  L22G.  B.  o.:U.  II.o,:^3.  Ein  Eros,  weloher 
in  der  L.  eine  Traube  hält  und  auf  dem  liiic  ken ,  wie  es  scheint, 
einen  Korb  mit  Trauben  träjrt,  sehreitet  niiihsum  nach  1.  R.  steht 
ein  zweiter,  von  vorn  gesehen,  in  der  L.  einen  Korb,  und  erhebt 
fireudig  die  R.  Zwischen  beiden  ein  kalathosartiger  Korb  voH 
Tranben.  Ueber  dem  Büde  Tranbengnirlande. 

Gegenst. :  M.  n.  1, 1S8.  B.0,47.  H.0,48. 

An  die  Aber  das  Bild  reichende  Traubengnirlande  ist  mne  Leiter 
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aigelehat,  mf  wdoher  ein  Eros  strirt,  der  mit  der  L.  eiseTr»«be 
ftnt  nnd  in  der  R.  ein  Messer  hält,  wn  sie  abnuehneiden.  Unten  • 
steht  ein  sweiter  Eros»  welcher  emporblickt  nnd  heide  Httnde  dar- 
nach auestreckt.  Tnten  am  Boden  steht  ein  Korb.  —  Vermuth- 
lich  bildete  das  soletst  bescliriebene  Sttkck  das  Centmm  der  Dar- 
stellung. 

Dju<  zuletzt  beschriebene  Stück  Z.  III.  3.'».  Der  ganze  Cyclus 
ist  be>pruchen  B.  d.  J.  1S47  p.  133.  Arcb.Zeit.  Ib47  p.  143. 
Bull.  nap.   n.8.   IV  p.  üä. 

SO-i.  P.  Casa  (l  Adouide  XXIX).  In  Architektur,  (ir.  peU.  ■^. 

EroH  steht  auf  eim-r  Leiter  und  lässt  einer  unter  ilini  stehenden 
Psyche  an  einem  Seile  einen  Korb  mit  Trauben  herab,  ^zwei 
ihnliche  Gegenst.)  —  W. :  Z.  m,  47. 

803.  P.  Gr.  gelb 

Eroi»  ateht  auf  einer  Leiter  und  reicht  einem  unter  ihm  stehen- 
den Mftdcben,  welche  einen  Korb  mit  Trauben  erhebt,  swei 
TVanben.  Das  Hftdchen  trftgt  ein  brinnKches  Gewand  Aber  die 

Schulter  und  um  die  Schenkel.  Dan  Motiv  des  hinter  dem  Rücken 
flatternden  Gewandes  igt  so  sonderbar  behandelt,  das«  die  Ver- 
muthung  nahe  Ue^^t.  der  Zeichner  liabe  einen  Schmetterlinpsflügel 
missverstanden  und  die  Müdchenlij^ur  sei  im  Ori^'iuale  als  Fsyclie 
erschienen.  Uebrigens  stimmt  d;i.s  Bild  in  Anlafre  und  Einzelheiten 
80  auffällig  mit  N.  802  ,  dass  man  annehmen  miM-hte  ,  dass  es  zu 
demselben  Cyclus  gehörte  und  mit  N.  802  in  demselben  Zimmer 
der  Casa  d'Adonide  geftinden  wurde.  —  Masois  IV,  1 . 

Eroten  als  Handwerker. 

804.  H.  M.n.  I.  150.  B  m.:<3.  H.  <»,!•.». 

Vorn  sitzen  an  einem  viereckigen  Tische  auf  Sesseln  zwei 
Erdteil  mit  jrrünru'hbrnnner  Chlaniys.  jeder  mit  einem  Scliiili  be- 
schäftigt. Der  eine  scheint  mit  dem  Pfriemen,  der  andere  mit  dem 
Leisten  thätig  zu  seiu  ;  ein  Pfriemen  liegt  neben  dem  letzteren  auf 
dem  Tische.  L.  oben  stehen  auf  einem  an  der  Wand  befestigten 
Brette  Schuhe.  R.  hinten  sieht  man  einen  Schrank,  dessen  ThUren 
geOlfiiet  (iind  und  in  dessen  Fächern  Schuhe  stehen.  Vermnthl. 
Gegenst.  N.  753.  —  P.  d  £.  I,  35  p.  187.  Pakofka  Bilder  aat. 
Leb.  16,  5. 

805.  H.  M.n.  1,156.  B.0,32.  H.0,20. 

Zwei  Eroten,  von  welchen  der  eine  kniet,  der  andere  steht,  ^d 
beschäftigt,  ein  langes  Brett  durchzusägen,  welchem  über  zwei 
Böcken  liegt.  Unter  dem  Brette  sieht  man  eine  Art  von  Kiste 
und  einen  Hammer ,  1.  hinten  eine  lialb  geöffnete  Thür ,  r.  an  der 
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Wand  ein  Brett ,  auf  welchem  ein  Becher  steht.  Vermathliche 
Gegenst.  N.  753.  —  P.  d'£.  1, 34  p.  181.  Pamofka  Bilder  ant. 

Leb.  IG,  4. 

806.  H    M.n.  1,156.  B.0,39.  H.0,20. 

B.  ein  Ben»  weleher  aiueieht  wie  ein  thdnemer  Ofen.  Ans 
einer  unten  an  demselben  angebrachten  stahlfarbigen  Mündui^ 
strömt  eine  rothe  Fltlsaigkeit  in  ein  stahlfarbiges  rundes  Becken. 
Davor  und  dahinter  steht  ein  Eros,  jeder  mit  geschwungener  Axt 
zum  Öclilage  ausholend.  L.  steht  Über  einer  Art  von  brennendem 
Heerde  ein  ähnliches  Becken,  gefüllt  mit  einer  röthlichen  Flässig- 
keit,  in  welcher  ein  Eros  mit  einem  Stabe  rtlhrt.  Vermuthl. 
Gegenst.  N.  753.  —  P.  d*£.  I,  35  p.  187. 

Eroten  auf  der  Jagd. 

807.  P.  Casa  di  Sirieo  fXXVIII    B.Ü,44.  H.0,41.  Gr.schwan. 

Eros  sitzt  auf  grünlicher  Ciilamys,  im  Begriff,  einen  Jagd.>tiefel 
anzuziehen;  iiebfii  ihm  steht  sein  Hund.  r.  ein  anderer  Eros  in 
grünlicher  Chlamys,  in  der  L.  einen  üasen,  in  der  B.  einenSpeer. 

80a  P.  M.n.  B.  0,«4.  H.U,27.  Fragm. 

L.  stattliche  Bäume,  deren  Stämme  durch  Netze  verbunden 
sind,  r.  fünf  jagende  Eroten  in  lebendiger  Bewegung.  Zwei  vWen 
vorwärts  mit  geschwungenem  Speer.  Ein  anderer  hält  mit  der  R. 
einen  Hund  am  Schwänze .  wftlirend  ein  vierter  in  lebhaftem  Ge- 
spräche mit  ihm  begritfeu  it>t.  Ein  fünfter  ermuntert  eineu  Jagd- 
Inind.  Ein  anderer  Jagdhund  kommt  von  I.  herbeigelaufen. 

809.  P.  M.n.  1,217.  B.0,51.  H.0,24.  Gr.  schwarz. 

Eros,  einen  Speer  in  der  L.  ,  eine  gelbe  Chlamys  um  den  1. 
Unterarm eilt  seinem  Jagdhund  nach ,  welcher  eineu  Ha^en  ver« 
folgt.  E.  ein  Baamatamm.  Gegenat.  N.  81 1 .  —  P.  d'E.  n,  43 
p.241.  M.B.VIII,20.  Z.1,50*.  PANOFKABUd.ant.Leb.V,  5. 

8ia  P.  M.n.  B.0,67.  H.0,13.  Gr.  weiss. 

Zwei  Eroten  mit  gelber  Chlamy»,  in  der  einen  Hand  einen 
Speer ,  die  andere  erhoben,  verfolgen  iwei  Hasen.  Hinter  einem 
P&hle  steht  ein  dritter  Eros,  einen  Speer  in  der  E.,  weldier  dem 
Hasen  auflauert.  Vor  dem  Pfidile  ehie  runde  Basis.  Aelinlidie 
Basis  mit  Pfahl  hinter  den  Hasen.  Gegenst.  M.  n.  :  Aehnlieli; 
doch  ist  nur  ein  Hase  dargestellt,  der  von  einem  Jagdhunde  ver- 
folgt wird.  Ganz  1.  eine  mit  Tainien  umwundene  Bads. 

811.  P.  H.Q.  1,217.  B.0,51.  H.0,34.  Or.aehwara. 

Eros,  einen  Speer  und  die  hellgrttne  Clilamys  in  der  L. ,  zflckt 
mit  der  B.  einen  anderen  Speer  gegen  einen  Hirsch ,  weloiien  dn 
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Jagdhund  am  Hinterschenkel  packt.  L.  und  r.  ein  Baumstamm. 
Gegenst.  K.  809.  —  P.  dE.  U,  43  p.  241.  M.  B.  Vm,  20. 
Z.  I,  50». 

81iL  H.  Paria,  im  Lomne.  B.9,34.  H.0,20. 

Eros ,  swei  Speere  in  der  L. ,  mit  ttber  der  Bmat  flatternder 
Chlamya,  sflekt  mit  der  R.  einen  Speer  gegen  twei  Hireche. 
welelie  verfolgt  von  swm  Jagdhunden  davon  eilen.  Hinten  Berge 

undBAume.  Sicheres  Gegenst.  N.  786,  vennuthlich  auch  die  unter 
753  angeführten  Bilder.  —  P.  d'E.  I,  37  p.  197.  Z.  I,  54. 

813.  P.  M.n.  I.-iol.  B.u.i»S.  n.O,:n.  (Jr.  schwarz. 

In  der  Mitte  springt  ein  von  einein  S])('('re  dnrehb<»iirter  Hirsch 
neben  einem  Baume.  Von  1.  eilt  ein  von  einem  Jagdhunde  be- 
gleiteter Eros  hinter  ihm  her ,  eine  grüne  ChUunys  über  den  1. 
Ann,  swei  Speere  in  der  L.,  mit  der  R.  einen  Speer  achwhigettd. 
R.  achreitet  ein  Eros  mit  weisser  Chlamys ,  die  Hlbide  erhoben, 
nnf  ein  Iläaclien  zu ,  welches  unter  einem  Basehe  schläft.  Beide 
Eroten  sind  mit  Hals-,  Arm-  nnd  Fnssspangen  geschmückt.  L. 
oine  runde  Basis  oder  Kiste ,  von  welcher  ein  Band  herabhängt. 

—  P.  d  E.  V,59  p.  261. 

814»  P.  M.n.  1,215.  H.0,14.  Gr. schwarz. 

L.  Unft  ein  Eros ,  einen  Speer  in  der  R. ,  begleitet  von  einem 
Hunde,  einem  flSrsebboeke  nach ;  r.  flieht  ein  sweiter  Hirschbook 
und  halt  ein  Eros  einen  dritten  bei  den  Beinen.  —  P.  d'E.  V 
p.  173. 

S15.  P.   Casa  del  uaviglio  ,XI/.  M.n.  1,168.  B.  1,24.  U.  0,21. 
Gr.  schwarz. 

L.  wird  ein  Eber  von  swei  Hunden  gestellt.  R.  schreitet  ein 
Eros  mit  gelber  Ghhunys,  in  der  L.  einen  Zweig,  die  R.  erhoben. 

—  M.  B.  IV,  32. 

6Ui.  II    .M.u.  1,212.  B.0.T4.  H.0.25.  Or  schwarz. 

R.  steht  Eros  mit  rother  Chlamys,  in  der  K.  ein  Seil,  in  der  L., 
wie  es  scheint,  zwd  Speere.  Vor  Ihm  Hüft  eüi  grosser  Hund  mit 
Halsband  auf  einen  Biren  los,  der  1.  mit  Fressen  beschäftigt  ist. 

—  P.  tfE.  n  p.  33. 

Öl7.  P.  Casa  «lella  piccola  fontana 'X  - 

In  der  Mitte  Hiebt  Eros  ersciireekt  mit  ausgebreiteten  Händen, 
während  von  l.  ein  von  einem  Speere  durchbohrter  Bär  gegen  ihn 
heransetzt.  Ein  Speer  liegt  daneben  am  Boden.  Von  r.  läuft  ein 
Hund  dem  Eros  zu  Hfilfe.     M.B.  V,  19. 

H*lb  I  f ,  WudgftiAldc.  1 1 


Digitized  by  Google 


163 


II.  CKIttermjrtben. 


818.  H.  M.n  I.ISÖ.  B.  l  .K».  H.  ü,24.  Gr.  schwarz.  8.  z. 

L.  packt  ein  Bär  einen  auf  die  Kniee  gestürzten  Eros.  Weiter 
r.  springt  ein  zweiter  Bär  gegen  zwei  Eroten  ,  von  welelien  der 
eine  kniet,  der  andere  sich  mit  dem  Speere  zur  Wehr  setzt.  Ganz 
r.  springt  ein  dritter  Bir  «nf  einen  auf  die  Kniee  gestürzten  Erof 
los.  Dieser  Bir  ist  tob  einem  Speer  durchbohrt,  welchen  ein  d*- 
hinter  lehreitender  Eros  eotsendet  sn  haben  tchelBt.  ^  P.  d*£. 
Up.  127. 

819.  P.  Caaa  ddhi  CMcIa  aatica  (XVHI).  B.  0,61.  H.  0,23.  Gr.  wcIn. 
Unter  einem  Baume  stehen  eme  Hirschkoh  ond  ein  grasender 

Hirsch.  Von  r.  schleicht  ein  L^we  heran,  welcher  von  der  Hirsch- 
kuh, die  stutzt,  bemerkt  wird.  L.  steht  ein  Eros,  zwd  Speere  in 
der  L. .  eine  röthliche  C14Ainvs  Uber  der  1.  Schalter  und  erhebt 
überra.scht  die  K.  —  M.B.  xiv.2o. 

Gegenstticke  :  R.  hat  sich  ein  Lowe  in  den  Kticken  eine>  ge- 
sttirzten  Stieres  eingehissen.  Ein  r.  stehender  Ero.«<  mit  rothlicher 
Chlamys,  zwei  Speere  in  der  L. ,  erhebt  mit  der  Ii.  einen  di  itten  Speer 
snm  Warfe.  M.B.  Xin,  40.  W. :  Z.  n,  38.  —  Eros  hftlt  an  der 
Leine  einen  Hnnd ,  weldier  gegen  einen  Löwen  anspringen  wOl, 
der  sich  in  den  Rflcken  eines  Stieres  eingehissen.  —  Eros  mit 
rother  Chhimys  zückt  einen  Speer  gegen  einen  flieljcnden  Löwen . 
Weiter  r.  flielien  ein  Hirsch  nnd  eine  Hirschkuh .  —  Eros  mit 
gelber  Chlamys  iUUt  den  Speer  gegen  einen  antrabenden  Eber. 
—  W  :  Z.  U,  33. 

8SiO.  II.  M.n.  1,167.  B.  0,33.  H.  0.21. 

Zwei  Eroten  angeln ,  der  eine  sitzend .  der  andere  gegenflber 
stehend.  Im  Wasser  die  Fische.  Vermutlü.  Gegenst.  N.  753.  — 
P.  d  E.  I,  36  p.  191.  M.B.  XI,  56. 

Erotenbad. 

8W>.  P.  CasadiM.Liicmio  (D).  B.0,35.  H.0,40. 

Eine  weibiiebe  Figur,  ^^eUeicht  Aphrodite,  steht  vor  einam 
Gewisser,  den  1.  EUenbt^n  auf  eine  Basis  gestOtit,  tob  welcher 
ein  blaues  Gewand  flber  ihre  Schenkel  herabfUIt.  Sie  richtet  ihre 
Blicke  ,  indem  sie  die  H.  erhebt ,  auf  einen  Eros ,  welcher  lastig 
in  dem  Gewässer  schwimmt.  Ein  zweiter  Eros  kniet  der  weib- 
lichen Figur  zugewendet  auf  einem  Felsen  und  scheint,  so  weit 
gegenwärtig  zu  urtheilen  .  mit  beiden  Händen  einen  undeutlichen 
Gegenstand  emporzuheben.  Nach  einem  Facsiniile  im  M.n.  da- 
gegen sttttzt  er  die  Ii.  auf  und  erhebt  er  die  L.zu  der  weiblichen 
Figur. —  B.d.J.  1S47  p.  131.  Arob.  Zeit.  1847  p.  142.  Bdl. 
nap.  \a.  s.)  VI  p.  42. 
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Die  Gnuidlage  der  Erklftraog  der  folgenden  Bilder  ist  eine 
voUntiDdig  neue  ffeworden,  Beltdem  swei  vor  Kurfem  entdeckte 
Bilder  K.  822  und  S23  die  im  Neste  Bittenden  Knaben  denflidi 
geflilgelt ,  also  als  Eroten  darstellten.  Hieraas  ergidiit  sidi ,  dass 

Hirt  mit  seiner Vemmthnng  (Ann.  (IcH  Miist.  IS2<)p.  2'A  ff.  ,  es 
haudcle  >i(  h  um  eine  genreartige  auf  Motiven  der  erotiHchen  Poesie 

benihnide  DarstcUiinfr  .'inf  dem  richtijren  Wr^re  war.  Pie  im 
Hinterg^runde  Ix-tiiuilirlu-n  FijxuRn,  «  in  l'>t*rjrp>tt  und  eint' Nymphe, 
dit'non  verniutldich  zur  Bezeiclinung  des  Locales.  (M  woiinlich 
werden  diese  Darstellunp*n  aut'Tvndar  und  Leda  l>ez<»^;en.  welche 
die  auä  dem  Ei  geborenen  Dioekureu  und  Helena  betraciiteu.  — 
Vgl.  B.  d.  J.  1866  p.  191. 

821.  P.  Casadelpoeta  X).  B.0,90. 

Auf  einem  Steinbitze  sitzen  nebeneinander  ein  Mädchen  und  ein 
Jüngling ,  beide  mit  jroldfarbigfem  Haarbande  gefichmflekt .  der 
Jfingling  die  Ii.  aul'ottitzend ,  zwei  Speere  in  der  L.  ,  ein  Itraune«* 
grtingeflitterteti  (^ewand  tiber  den  Schenkeln  .  da.s  Mädehen  mit 
Sandalen  bekleidet,  von  den  Hüften  abwärts  von  einem  bunt- 
schillernden Gewände  bedeckt.  Beide  betrachten  ein  Nest, 
welches  das  Midchen  mtt  der  L.  Ut.  Darin  sitzen  drei  nackte 
Kinderfignren :  dass  sie  geflügelt »  also  E^ten  sind,  ist  auf  den 
Abbildnngen  nicht  angedeutet;  ob  mit  Recht,  Ist  gegenwärtig 
nicht  mehr  an  entscheiden.  Ein  hinter  der  Gruppe  stehendes 
Midchen  in  grünem  Kopftuclie  nnd  grtlneni  langänneligem  Ge- 
wände .  welches  die  R.  auf  den  Steinsitz  sttltzt .  und  ein  anderes 
in  jrrauliehem  Chiton,  welchen  daneben  stellt,  betrachten  ebenfalls 
aufmerk.'^am  das  Nest.  Weiter  r.  sitzt  hinter  einer  niedri^'en 
Maner  ein  bekränzter  '  Jlnijrlintr .  eine  {reibe  C'hlamys  über  (h  n 
Schenkeln,  die  L.  anfgesttltzt ,  in  der  K.  ein  Pedum  ^  .  Hinter 
ihm  steht  ein  bekränztes  *j  Mädchen  in  grünem  ärmellosem  Chiton, 
welche  die  L.  auf  seine  Schulter  legt.  Beide  blicken  nach  der 
Hauptgruppe.  Dahinter  Ilanerecke,  hinter  welcher  ein  Tierecluger 
PiHler  emporragt  und  Baumschlag. 

M.  B.  I,  2  1  0  I,  4S  p.  1  7 1 .  RocBETTE  maison  du  pof^te  15. 
A.  d.  .1.  IS29  Tav.  dagg.  E,  1  p.  251.  2.  20.  Z.  IH.  17. 
W. :  1.  23.  G.  H.  17  p.  IIS.  Rochf.tte  maison  du  poi'te  11. 
FiORELLi  P  a.  H  p.  13:1  21 .  Mai  1S2:)  .  UI  p.  r.o  27— 29.  April 
I825^  Bull.  nap.  n.  s.  VIp.  17(».  V-l.  lierl.  Kunstbl.  lb2S 
p.  19.   0.  Jahn  areh.  Beitr.  p.2l2  und  zu  Z.  III.  17. 

Ij  Krftu»  leblfKi.  1}  La»  PeUuni  in  ileu  ötichen  aebr  andeuUicb,  bittweilea  wl«  «IB 
Bogta  gMtaltot. 

II* 
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822.  P.  .Strada  .1  Olronio  N.  :J— 5  XXXI.  B.U,05.  H.  0,72. 

Aehnliches  Bild.  I>;is  Mildchen  der  llauptgruppe  ist  mit  Hals- 
k»'tte  und  doppelten  Armspangen  gesolimilokt :  ihr  Gewand  ist 
nithhch  mit  hlaiicm  Kande.  das  des  Jünglings  gelb  mit  hellblauem 
Futter.  Am  Kikken  dos  im  Neste  r.  ritzenden  Knaben  ist  deutlich 
ein  FlUgel  zu  erkennen,  welcher  ihn  aU  Eros  charakterisirt.  Das 
hinter  dem  r.  im  Hintergründe  befindlichen  JflngUnge,  dem  mnth- 
masaliohen  Berggotto,  stehende  Midchen  ist  w^ggekmen.  — 
Lncido  von  Ab  bäte.  Oiorn.  d.  aeav.  1861  p.  42.  Boll.  ital. 
I  p.  50. 

688.  P.  YiGolodeibftlconepeiisUeN.e.  7  (XXni}.  B.0,82.  H.0,98. 
Bild  fthnlieh  N.  821 .  Das  lOdohen  der  Hanptgmppe  ist  mit 

Halskette,  Arm-  und  Fu888pangen  und  Bnistbändeni  ^»  ^i  limtlckt; 
ihr  Gewand  ist  hellviolett  mit  bläulichem  Futter ,  das  des  Jting- 
ling.s  dunkelviolett.  In  den»  Neste  sitzen  zwei  geflügelte,  mit  Arm- 
spangen  geschmückte  Eroten.  Das  hinter  der  Hauptgnippe 
stehende  Madchen  hat  ein  violettes  Kopttueh  :  der  r.  sitzende 
Jüngling,  der  Berggott,  ist  unbekriinzt;  über  seinen  Schenkeln 
liegt  ein  LeopardeufeU.  Das  hinter  ihm  stehende  MAdehen ,  in 
graulichem  Chiton ,  legt  die  L.  anf  seine  Schulter  nnd  erhebt  er- 
Btaant  die  R.  —  Zeichnung  von  La  Volpe.  B.d.J.  1863  p.94. 

Erotenverkauf. 

884.  St.  M.n.  B.0,28.  H.0,20. 

In  einem  Gemache  sitit  eine  iltliche,  weibliche  Figur  in  Pöth- 
lichemKopftache,  weissen  Schuhen,  gelbem  Chiton,  grüne  Aermel 

au  den  Unterarmen ,  einen  weissen  Mantel  über  den  Schenkeln, 
und  hftlt  mit  der  R.  einer  ihr  gogenflber  sitzenden  jugendlichen 
Frauengestalt  einen  Eros  entgegen,  welcher  freudig  beide  Hände 
nach  derselben  ausstreckt.  Die  Alte  hat  ihn  soeben  aus  dem 
davorstehenden  Kätig  lierausgezogen.  in  welchem  noch  ein  anderer 
Eros  sitzt.  Die  gegenübersitzende  Frau  oder  Mädchen  ist  be- 
kleidet mit  einem  blauen,  gegdrteten  Chiton ,  einem  blauen  Kopf- 
tuche  und  gelben  Schuhen;  sie  ist  mit  Armbindem  geschmlickt; 
ein  rother  ICaatel  fUlt  Aber  ihre  1.  Schulter  auf  i\ae  Schenkd. 
Sie  stützt  die  R.  auf,  legt  die  L.  an  den  Rflcken  eines  Eros, 
welcher  auf  ihrem  Schoosse  zu  sitzen  scheint .  nnd  betrachtet  den 
ihr  dargebotenen  Eros.  Hinter  ihr  steht  ein  Mädchen  mit  weissem 
Hjuu  bande  .  in  grflnem  Gewände  ,  welche  ihre  mit  einem  Arm- 
bande gcsciimückte  K  auf  die  Scliulter  der  eben  l>esc)iriebenen 
Figur  legt  und  ebenfalls  den  Eros  betrachtet. 

P.  d  E.  ni,  7  p.  II.  M.  B.  1,3.  Z.  HI.  S5.  Millin  gal. 
myth.  46,  193*.  Hirt  Götter  und  Heroen  23.  200.  Oebhabo 
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Neap.  ant.  Biklw.  p.  425, 2.  Vgl.  Oebhabd  Prodromal  p.  230. 
O.  Jahn  areh.  fieitr.  p.  217. 

m.  P.  Cm  dd  MpiteUi  eolomti  CKVin).  B.0,40.  H.  o,44. 

Eine  BchOneFnv»  gegenwärtig  sehr  /<  rstört,  eino  kleine  Krone 
auf  dem  Haupte ,  geschmückt  mit  Arnibüiulcrn  und  Sandalen  .  in 
weissem  gegürtelem  Chiton,  einen  gelben  Mantel  um  die  Sehenkel, 
steht  naohdenklieh  da.  den  1.  Ellenbogen  auf  einen  ]*feiler  «tützend, 
und  blickt  nach  einem  Eros ,  weldicr  diirch  das  Fenster  hinein- 
fliegt und  in  jeder  Hand  ein  Ilalsban»!  oder  eine  kleine  Krön«- 
hält.  Vor  ihr  steht  ein  Kilfig ,  worin  zwei  Eroten  sitzen.  Ein 
dritter  wird  von  einem  dicken,  langbärtigen  Alten  in  rother  Exo- 
mis,  weleber  in  der  L.  den  Deckel  des  Klfigs  hüt ,  bei  den  Flll- 
geln  keraiiBgezogen.  Hinter  der  Frau  blickt  ein  anderer  Eros  mit 
Bindern  Uber  der  Bnut  neugierig  nach  dem  Vorgange  hin. 

Z.  II,  IS.  Denkm.  d.  a.  K.  U,  52,  660.  W.  :  Z.  II,  24. 
Kel.  d.  scav.  M  H  IX  p.  4.  B.  d.  J.  1S33  p.l42.  is:r.  p.39. 
Arch.  Intelligenzbl.  1834  p.4S.  Vgl.O.JABK  arch.  Beitr.  p.21b. 

Strafe  des  Eros. 

8tMp.  P.  Caaa  deir  Amore  ponito  XX  .  M.n.  I.T4.  B.o,«i7.  H.  1.16. 

Eine  schöne  Frau,  Bchwermfltbigen  Ausdrucks,  gekleidet  in 
einen  weisHröthlichen  Chiton  ,  welcher  die  r.  Schulter  bloss  lä.sst, 
einen  gelben  Mantel  mit  schwarzem  Rande  über  die  1.  Schulter 
und  über  die  Schenkel,  geschmückt  mit  Hais-  und  Armspangen, 
ßitzt  auf  einem  Steine  und  hält  mit  der  M.  einen  grossen  grünen 
Bogenka-sten  mit  weissem  Bande  auf  dem  Schoosse.  Ihre  Blicke 
sind  auf  die  vor  ihr  befindliche  Gruppe  eines  Mädchens  und  eines 
gefesselteii  Eros  gerichtet ,  anf  mkhe  sie  ein  mit  weiseem  Haar- 
baade  geschmflckter  Eros ,  der  ttber  ihre  1.  Schalter  bervorsieht, 
mit  der  R.  hinweist.  Der  andere  Eros  steht  traurig  vor  dem 
MüMv^ ,  dem  Betrachter  den  Rücken  zuwendend ,  mit  nach  den 
Augen  erhobener  E.,  wie  weinend.  Ein  rothes  Band  ist  um  seine 
Taille  gebunden  und  reicht  nach  den  Fussknöcheln  hinab,  um 
welche  es  mit  Ringen  befestigt  ist.  Es  ist  die  Art  d»'r  Fessel, 
welche  noch  heut  zu  Tage  bei  den  GaleerensträHiug»'ii  in  Gebrauch 
ist  und  die  wir  aus  einigen  antiken  Statuetten  und  Gemmenbildern 
kennen.  Mit  dtrL.  hält  der  Eros  einen  8tabähnlicheu  Gegenstand, 
vermuthlich  eine  Hacke,  anf  den  Boden  gesttttet.  Hinter  dem  Eros 
steht  ein  Mädchen  in  hcdlblanem  Kopftnche,  violettem  Chiton  und 
bbiuem Bande,  grfln  und  weiss  schiUemdem  Hantel  und  gelben 
Schuhen,  geschmttckt  mit  einer  Annspange »  und  erhebt  die  L. 
mit  ausgestrecktem  Zeigefinger  zum  Kinne ,  während  sie  die  R. 
Aber  dem  Haupte  des  Eros  hftlt.  L.  und  r.  Felsen ;  ui  der  Mitte 
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ein  Biinm.  Die  Erklärung  dieses  Bildes  hingt  eng  zusammen  mit 
der  des  Gt'^'cnstüekes  N.  325.  Offenbar  sind  die  beiden  sitzenden 
weibliehen  Fifjuren  identisch,  al^o  beide  MaU*  Aphrodite.  Ebenso 
Htimmt  das  knieende  Mädchen  auf  Jenem  Bildu  im  Wesentlichen 
mit  dem  flbereiu,  welches  auf  unserem  iiilde  hinter  dem  gefesselten 
Eros  steht.  Der  gefesselte  Eros  unseres  Bildes  schwebt  auf  jenem 
fröhlich  in  der  Lnft,  die  Fessel  in  den  Händen.  Ohne  ZwtM 
stellen  die  beiden  Bilder  irgend  welche  verlorene  Version  des 
Mythos  von  der  Liebe  des  Ares  und  der  Aphrodite  der.  Eros 
sclieint  der  Aphrodite  irgend  welchen  Verdruss  gemacht  zu  haben, 
vielleicht  indem  er  in  Ares  eine  andere  Liebe  entzündete.  Er  wird 
desshalb  von  der  Gr»ttin  .trestraft  und  {gefesselt ,  wie  unser  Bild 
darstellt.  Die  \'ersühuun{;  des  Ares  und  der  Aphrodite .  welche 
dem  Eros  zur  Befreiung  verliilft,  scheint  das  Gegenst.  N.325 
darzustellen. 

A.  d.  J.  ISaeTftT.  d'agg.EF,  1  p.93t.  FiOBXLuP.n.  II 
p.433  (5.  Avg.  1844).  Bnll.  nap.  (n.  s.)  IIIp.4.  Beri.  Jahrb. 
1846  I  p.  722.  Vgl.  0.  JikHN  arch.  Beitr.  p.  220.  Peitho  p.  13. 
Ber.  d.  sichs.  Ges.  d.  Wiss.  1851  p.  166  Anm.  ** 

Psjcke* 

Psyche  erscheint  gewöhnlich  bekleidet  mit  einem  ärmellosen 
Chiton ,  welcher  bisweilen  die  eine  Brust  bloss  lüsst  und  lytoro? 
ist.  Sie  ist  fast  durchweg  bekränzt  und  hat  gewöhnlich  4,  seltener 
2  Schmetterlingsflügel. 

H.  M.n.  1,165.  U.0,16.  Gr.gelb. 
Psyche  in  violettem  Chiton .  einen  grtinen  Mantel  Uber  den 
Schenkeln .  sitzt  auf  einem  Sessel  und  hält  in  jeder  Hand  eine 

Blume.   Drei  ähnliche  Gegenstücke  . 

889.  P.  M.u.  1,244.  H.U,2S.  Gr.roth. 

Psycho  in  röthlicheni  fro^ürteteni  Chitiin  stellt  da  und  h:11t  auf 
der  in  der  Hohe  des  Hiiuptes  erhobenen  L.  eine  Schale,  die  K.  in 
der  Gc^rcnd  des  Gürtels.  Hinter  ihr  reicht  eine  Guiriande  übeV 
den  Grund. 

830.  P.  rasa  di  M.  Lucrezi..  D  .  Gr.  weiss 

Psyche  in  rothlichem  Chiton  und  bläulichem  Mantel  steht  da, 
in  jeder  Hand  eiue  Flöte.  Ge^'enst.  :  in  der  L.  Globus,  in  der  K. 
Griffel.  —  Hull.nap.   a.  s.   VI  p.  37. 

831.  II.  iM.u.  l.2xy  II.  o.P.i   <ir.  roth. 

P.syche .  epheulx  kriinzt  .  in  grauröthliehem  Chiton  mit  l'eber- 
wurf,  einen  grünlichen  Schleier  über  den  Armen,  schwebt,  iji  der 
L.  einen  Thyrsos.  in  der  R.  ein  Tympanon. 
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Saa.  P.  M.n  1.  21)4.  H.0,22.  Gelbea  Monochrom.  Gr.  weiss. 

Psyche,  bekränzt,  in  einem  Chiton,  welcher  die  r.  Schulter 
bloss  lässt ,  über  den  r.  Arm  einen  flatternden  Schleier,  schwebt, 
auf  der  Ii.  eine  Schale.  Ihr  Kopf  ist  im  verlorenen  Protil  darge- 
ötellt.  —  F.  d'E.  V.  IS  p.  S3. 

833  II.  M.n.  I,2:{5.  H.0,21.  Gr.roth. 

Psyche  in  röthlichera  Chiton  und  bläulichgelbem  Mantel,  mit 
Haarband,  Armbändern  und  Halskette,  .schwebt,  in  der  R.  einen 
Krug,  auf  der  erhobentii  L.  eine  Schale  mit  Opfei^g^egenständen. 
—  P.  d'E.  IV,  51  p.  249. 

834.  P.  M.n.  1,247.  H.O,n.  Gr. weiss. 

Psyche  in  durchsichtigem  gürtello-sem  Chiton,  einen  grtinlichen 
Mantel  über  den  Schultern  ,  schwebt,  in '(l»r  K  einen  Eimer,  in 
der  L.  eine  Schale.  Gegenat.  N.  655.  —  P.  d  E.  III,  4U  p.  255. 

89A.  P.  CsM  di  M.  Lncresio  (D).  ][.n.  1, 220.  D.0,23.  Gr.  braun. 

Vwjtibio  aU  kleines  llidehen  mit  Erotenillgefai  dargestellt,  in 
hellyiolettem  Chiton  mit  Ueberwurf .  welcher  die  r.  Brust  bloss 
lässt ,  und  weissen  Schuhen  ,  schwebt ,  epheubekrilnzt .  und  hftlt 
mit  beiden  Händen  eine  Epheuguirlande  über  dem  Haupte  empor. 
Die  Figur  wird  im  Bull.  uap.  (a.  s.)  VI  p.  7  fUdchlich  ala  £ro6 
aufgeführt.  —  Z.  lU,  75. 

886.  M.n.  1.183.  H.0,24.  Gr.roth. 

Zwei  aehwebende  Psychen  aUGegenstticke  ;  sie  »ind  unbekränzt 
und  von  reiferen  Formen  als  gewöhnlich ;  lieide  sind  mit  gelb- 
lichem Cliiton  und  bräunlicliem  Mantel-  bekleidet:  beide  halten 
Guirlaiiden,  welche  abwärt.-*  flattern,  die  eine  auf  der  L.  zugleich 
eine  Schale.  —  P.  d  E.  V,  17  p.  7U. 

887.  P.  M.n.  Gr.  schwarz. 

Psyche  schwebt,  von  der  Seite  gesehen,  am  Oberkörper  nackt, 
unten  umflattert  von  einem  frriinen  Gewände  .  in  der  L.  .  weiche 
nicht  sichtbar  ist,  einen  Zweig,  in  der  vorgestreckten  K.  eine 
Guirlande.  Gegenst.  >».  723,  vermuthlich  auch  N.  636.  —  P.  d'E. 
V, 79  p.  353. 

838.  P.  M.n.  H.0,23.  Gr.  schwarz 

P!<yche.  bekränzt,  in  rötlilichcm  gegUi  t'  tcin  Cliiton  und  weissen 
Schuhen ,  einen  blauen  flatternden  Mantel  um  die  Schenkel, 
schwebt ,  indem  sie  in  der  zum  Haupte  erhobenen  R.  eine  Guir- 
lande, auf  der  L.  einen  Korb  mit  Blumen  hält.  —  P.  d'E.  V,  16 
p.  75.  W. :  M.  B.  VH,  54.  VieUeielit  bei  FiOSBU.1  P.  a.  1, 1 
p.  157  (14. Juli  1764). 
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839.  844).  i  ar^-d  di  M.  Luciezio  D  .  M.  n.  1,219.  D.0,23.  Gr.  braun. 

Psyche  in  bellblauem  Chiton ,  welcher  die  r.  Schulter  bloss 
lässt ,  schwebt ,  in  der  L.  einen  Henkelkorb  mit  weissen  Huaien» 
in  der  B.  einen  Zweig.  Gegenst. :  M.  n.  1, 218  Ibniich ;  in  der  R. 
ein  Fwinm ;  der  Henkelkorb  ohne  Blumen ;  der  Chiton  rdthlich. 

—  Bnll.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  9. 

841.  M.n.  1,236.  H.0,!1.  Gr.roth. 

Psyche  mit  Erotenflilgeln,  ein  weisses  Band  im  Haar,  in  grflnem 
Chiton,  schwebt  und  hält  mit  beiden  Hftnden  im  Schoosse  des 
Chitons  Frflchte. 

M.  n.  1. 187.  H.  0.13.  Gr.  gelb. 
Psyche  mit  Erotenflflgeln  ,  Hals-  und  Armspangen  ,  in  br.lun- 
liehen  Schuhen  und  weisslicliem  Chiton  mit  Ueberwnrf ,  scliwebt, 
indem  sie  mit  der  K.  ihren  Chiton  ein  wenig  emponieht  und  anf 
der  L.  ein  Körbchen  mit  Laub  lUÜt. 

84&  P.  M.n.  1,249.  H.0,11.  Gr. weiss. 

Psyche  in  grttnlichem  Chiton  mit  Ueberwnrf  schwebt  nnd  hält 
mit  beiden  Hftnden  ein  Kästchen.  Gegenst.  s.  N.  655.  —  P.  d*E. 
m,  49  p.  255. 

844.  P.  M.n.  fl.0,12.  Gr.  gelb. 

Psyche  in  Tiolettem  ungegttrtetem  Chiton  schwebt  und  hält  mit 
jeder  Hand  eine  GnirUnde ,  die  in  irgendwelcher  Weise  mit  der 
Omamentmalerd  der  Wand  in  Verbindung  stand.  In  demselben 
Zimmer  fanden  sich  die  Masken  N.  1734.  —  P.  d*E.  IV  p.  II. 
Ternite  2.Abth.  II,  15  p.  81. 

845.  P.  CasadiM.  Lncresio  (D).  B.0,32.  H.0,15.  Gr.  Tiolett. 
Psyche  in  grflnem  Chiton  zieht  an  einem  Bande  einen  Panther 

nach  1.  Gegenst. :  Sie  ist  in  irgendwelcher  Weise  mit  einem  vor 
ihr  ritzenden  Löwen  beschäftigt,  sei  es  dass  sie  ihm  eine  Schale 
vorhält .  sei  es  dass  sie  ihm  ein  Band  um  den  Hals  bindet  so 
Zeichnung  von  L a  \' o  1  pe  .    Dahinter  eine  ithyphallische  Uerme. 

—  IJiill.  nap.  a.s.  i  VI  p..'),  0. 

84«.  M.n.  Ii.n,i>3.  II.  (»,12.  (ir.  schwarz.  S  z. 

L.  kniet  eine  Psyche,  beinahe  vülistäudijjc  zerstört,  welche  be- 
schäftigt zu  sein  scheint,  etwas  aus  einem  Kalathos  herauszuchmcn. 
Eine  zweite  steht  in  der  Mitte,  jener  zugewendet,  in  gelbem  (  iiitun 
und  hält  die  R.  mit  ausgestreckten  Fingern  in  horizontaler  Lage. 
Dahinter  kniet  eine  dritte ,  welche  die  R.  an  Boden  senkt.  Ueber 
die  Thitigkeit ,  in  welcher  die  Figuren  dargestellt  sind,  llsst  sich 
bei  dem  gegenwirtigen  Znstande  des  BUde«  keine  Vermnthnng 
anfsteUen. 
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Eros  uud  Psyche. 

847.  P.  Casadeibronti  {XVIII}.  H.0,20.  Gr.scbwars. 

Eros»  umflattert  von  einer  weiss  und  röthlich  sehillernden 
ChUunys,  ein  Körbchen  oder  einen  Eimer  in  der  R.,  schwebt,  in- 
dem er  die  L.  im  Gespräche  zu  Psyche  erhebt,  welclie  etwa«  h<>h('r 
üchwebt  in  röthlichem  Chiton  und  wcis.slicheni  Mantel.  Sie  hält 
in  der  ausgestreckten  L.  einen  Zwei^  und  erhebt  die  Ii.  —  M.B. 
XI,  57.  Z.II,  57.  W. :  53.  Vgl.  Hütticher  Baumkultus  p.  ü6. 

848.  P.  Casa  dei  bronzi  XVIII  .  11.0,22.  (Jr.  schwarz. 

Eros  mit  bräunlich  uud  hläiilicli  schillernder  Chlamvs  über  der 
1.  Schulter  schwebt  und  erliebt  beide  Hiindc  ;rci,'cn  einen  Korb 
mit  Früditen,  welchen  eine  etwas  iiöher  sch\vel)ende  Psyche  in  der 
L.  hält.  P.'^yciie  i.st  bekleidet  mit  einem  grünen  Chiton  und  um- 
gürtet mit  einem  heUvioIetten  Tuche  und  lässt  mit  der  K.  eine 
Gnurlande  hinter  sich  in  der  Lnft  fliegen.  —  M.  B.  XI,  57.  Z.  II, 
67.  W. :  53. 

84«l.  P.  Casa  d  Apolline  e  Coronido  XXIX  .  ll.o.ös.  Gr.  gelb. 

Eros  mit  blauer  Chlamys  hält  mit  beiden  Händen  eine  kolossale 
sechssaitige  Lyra  auf  die  1.  Schulter  gesttitzt.  Psyche,  ephen- 
bekränzt,  in  gelbgrdnem  Chiton  und  bläulichen  Schuhen,  fasst 
mit  der  R.  den  Steg  der  Lyra  und  rOhrt  mit  der  L.  die  Saiten. 
Beide  sind  mit  Fossspangen  geecbmflckt.  —  Z.  n,  lt. 

850.  P.   Casa  (k'i  ca}iitelli  colorati  XVIII  .  (ü  .  roth. 

Aehnlich.  Gegenwärtig  beinahe  unkenntlich.  Die  Lyra  ist  drei- 
saitig. Psyche  in  durchsichtigem  Chiton  deutet  mit  der  Ii.  auf  die 
•  Lyra  und  sttttzt  mit  der  L.  einen  Kalathos  auf  die  Schenkel.  — 
M.  B.  Xm,  40. 

851.  P.  Casa  d  Apollinc  e  Coronidc  XXIX  .  H.  0.6S.  Gr.  gelb. 
Kros  mit  weisser  Chlamys  und  Fussspangen  stützt  mit  beiden 

Händen  einen  grossen  Krater  auf  die  1.  Schulter.  Psyche,  welche 
darüber  schwebt,  epheubekräuzt,  in  weissem  Chiton  und  mit  Arm- 
spaugeu,  fasst  mit  beiden  Händen  die  Henkel  desselben.  Die  Mitte 
des  Bildes,  der  Oberkörper  des  Eros  nnd  Psyehe  von  den  Htliten 
abwärts  sind  serstOrt. —  Z.n,  12. 

S.Vi  P.  f. 

Eros  auf  dem  Haupte  die  Kausia.  die  Chlamys  über  dem  Kücken, 
schwebt,  indem  er  mit  beiden  Händen  einen  laugen  Stab  hält ,  an 
welchem  oben  nnd  nnten  Qnerstäbchen  angebracht  sind.  Er  bUckt 
an  Psyche  empor .  welche  Ober  ihm  schwebt ,  bekleidet  mit  dem 
gegOrteten  Chiton.  —  H.  B.  XIV,  20. 
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853.  II.  f. 

In  der  Mitte  schwebt  P.syehe  bekir-idet  mit  Chiton,  ein  KäBtcllba 
in  den  Händen.  1.  ein  Eros  mit  <  lilnnivs ,  welcher  mit  beiden 
Händen  einen  Kasten  auf  der  1.  i>(hiilttr  hält.  r.  ein  anderer 
mit  Brustbändern,  eiuiMi  Zweig  in  der  K..  einen  in  die  Cblaray.s 
gehtillten  Gej::enstand  in  der  L.  G('|^«'nst.  :  In  der  Mitt»*  ."»ehwebt 
Pdyche  in  Chiton  ,  iu  der  L.  eine  .Schale,  in  der  R.  einen  Eimer, 
1.  ein  EroB  nnt  CUamy«  und  Brastbiodern,  ia  der  R.  einen  Krug, 
in  der  L.  ein  alabastronförmiges  Koltasgerith,  r.  ein  ihnlielier, 
einen  Palmiweig  in  der  L.  AUe  Figuren  rind  mit  Spangen  in 
Hals,  Hftnden  and  Fflesen  gesehmflekt.  —  P.d'E.  111,49  p.  255. 

Eine  Reihe  von  Gegenstücken  ans  der  Casa  di  H.  Lncrezio, 
welclie  Eroten  und  Psychen  schmaussend ,  tanzend ,  mnsicirend 
nnd  als  Schauspieler  darstellen,  sind  des  besseren  Zusammenhanges 
hnlbci  unter  dem  Kreise  des  Eros  N.  757.  759.  760.  766  — 68( 
autgetUhrt. 

Strafe  der  Psyche. 

864.  F.  Hans  aof  der  Ostseite  des  Vieolo  di  Hodesto  (III;. 

Gr.  schwarz  v. 

Psyche  von  den  Hüften  abwärts  mit  einem  gelbon  .  violett  ge- 
fifltterten  Gewände  bedeckt  .  sitzt  da  ,  die  Hände  auf  den  IJiicken 
gebunden,  und  blickt  schmerzlich  niederwärts,  während  ein  Kros 
mit  Schmettcrlingstlügelu  eine  breunende  Fackel  auf  ihre  Brust 
setzt  nnd  das  Fener  dner  iweiten  Fackel  am  Boden  anfsehürt. 
Auf  dem  Steinsitse  hinter  Psyche  kniet  ein  anderer  Eros,  welcher 
mit  der  R.  ihren  r.  Arm  festhddt.  Ein  dritter  schwebt  dardber  und 
Bchflttet  aus  einer  Amphora  eine  Flüssigkeit  auf  Psyche  herab, 
ohne  Zweifel  um  sie  durch  die  augenblickliche  Erquickung  in  den 
Stand  zu  setzen,  die  Qualen  desto  länger  zu  ertragen.  L.  hinter 
Psyche  steht  eine  weibliche  Figur  mit  aufgelöstem  Haare,  in  Chiton 
mit  l'eberwurf,  welche  nach  Weise  der  Nemesis  mit  der  Ii.  einen 
Zipfel  ihres  Chiton  emporhält.  K.  sieht  eine  weibliche  Figur  be- 
Ideidet  mit  Chiton  und  Ueberwurf,  einen  blattförmigen  Fächer 
in  derR. ,  hinter  einer  Sinle  hervor.  Arellino,  welcher  in 
ihrer  Hand  statt  des  Fflchers  eine  Spindel  erkennen  wollte,  er- 
klärte sie  fllr  Klotho.  Nach  Zahn  Ardiiol.  IntelUgensbl.  1S36 
p  .  72  ist  dieses  Bild  mit  seinen  Gegenstücken  N.  1210  n.  180')  in 
das  Museum  gebracht  worden»  wo  ich  die  drei  Bilder  Tergeblieh 
gesucht  habe. 

Z.n,()2.  Denkm.d.a.K.  H,  51.  (191.  Archäol.  Intelligenzbl. 
1835  p.  73.  AvEM-iNO  ragguaglio  dei  lav.  dell  acc.  erc.  per  lann. 
183S  p.  6.  Vgl.  0.  Jahn  areh.  lieitr.  p.  ISl  fl\  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  d.  Wiss.  1851  p.  161. 
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lyiMialw. 

655.  P.  CM»  dl  M eleagro  (V).  M.  n.  1,242.  B.0,41.  H.0.51. 

Ein  Jflngling,  bekrinzt  mit  Laub  und  weissen  Blumen  (Rosen  ?) , 
ein  hellblaues  Oewand  Aber  die  Anne  und  das  1.  Knie,  rermnth- 

lieh  Hymenaios,  steht  an  eine  Basis  gelehnt,  in  der  L.  eine  Faclcel. 
in  der  R.  einen  Kranz .  Am  Boden  liegt  ein  Apfel.  Frflher  auch 

auf  Dionysos  gedeutet. 

M.  B.'XII,  17.  Paxofka  Bild.  ant.  Leb.  XI.  5.  D.  nkm.  d.  a. 
K  TT  55.  707.  —  FioiiELLi  P.  a.  II  p.  234  Jan.  lb3Ur  p.  240. 
lid.  d.  scav.  M.  B.VII  p.  11.  B.  d.  J.  1S30  p.  120.  1S31  p.  24. 
Ueber  den  Kranz  in  der  Uand  der  Figur  vgl.  A.  d.  J.  l SOG  p.  457. 

ile  Chariten. 

856.  P.  Xordfleite  des  Vicolo  dei  serpenti  (DD;,  Aosgrabungen  des 

Jahres  ISOT.  B.  H.  0.30. 

Die  drei  Cliariten  stehen  da  in  bekannter  Gruppining»  alle  drei 
mit  Arm-  und  F'ussspangen  gesell müokt.  Alle  drei  trajren  Kränze 
aus  kleinen  l^lättern  und  weisslielicn  Blumen.  Die  1.  und  r.  stehende 
halten,  jene  in  der  K..  diese  in  der  L.  BUseliel  von  Lanij  und 
Blumen,  welche  denen  der  Kriinze  entsprechen.  Die  mittlere  w  endet 
den  Kopf  nach  r.  nnd  deutet  mit  ausgestreclctem  Zeigefinger  der 
R.»  welche  kein  Attribut  hält,  nach  derselben  Richtung.  Det 
Hintergrand  stellt  in  sehr  anmnthiger  Weise  ein  Waldtlml  dar, 
in  welchem  um  ein  Gewisser  reichlich  Gras  nnd  Blumen  spriessen. 
—  B.  d.  J.  1867  p.l69. 

856^  P.  Masseria  di  Cuomo  d.  i.  vennuthlich  SfUseite  der  Strada 

consolare  ;A).  M.  n.  I,2no.  B.0,42.  H.o,4T. 

Aehnliehe  Gruppe.  Spangen  fehlen.  Die  mittlere  Fi^rur  liält  einen 
Apfel  in  der  K.  Uebrr  die  Natur  des  Büsehels,  welelien  die  anderen 
beiden  halten,  liisst  sich  nielits  licstinimtcs  .sauren.  Sieher  be- 
kränzt '  ist  die  1.  stehende,  vielleicht  auch  die  beiden  anderen. 

P.d'E.  m,  U  p.6l.  M.B.  Vm,  3.  Z.I.  8.  Hirt  Bilder- 
bnchdO,  6.^FiOBELuP.a.I,l  p.  113  (12.  Jalil760^  2p.  140. 
Vgl.  A.d.J.  1837  p.  178. 

DXniu  feiatz. 

857.  P.  Casa  dei  eapitelU  iignrati  (XYIII,  f. 
AehnlichK.856^.  -  Rel.d.scav.  M.B.DCp.d.  B.d.J.1835 

p.  39.  ßooBSTTE  lettre  ä  SaWandy  p.  35. 

iie  flasea. 

In  der  Kegel  benutzt  man  als  Grundlage  zur  Benennung  der 
einzelnen  Musen  die  im  Louvre  befindliche  Serie  von  Musenbildern, 
welclie  inschriftlich  benamt  sind   (Vgl.  Borgbesi  oeuvres  I 
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p.  2111  ff.  Docli  ist  diese  Serie  nur  mit  grosser  Vorsicht  zu  be- 
nutzen ,  da  die  lietrachtuiif;  derselben  deutlich  zeigt ,  dasö  in  ihr 
die  ursprUnjrliehe  scharfe  l'nter.>cheidun}£  der  einzelnen  Musen 
bereits  vielfach  verwischt  und  i5:etrtlbt  erscheint.  Dies  tritt  nament- 
lich in  der  Charakteristik  der  Kalliope  und  Kleio,  der  Terpsichore 
imd  Enito  hervor.  Entsprechend  dem  Charakter  der  Thitigkeit, 
welche  die  betreffende  Hnse  vertritt,  Ist  das  Attribut  der  Kalliope 
nrspranglich  das  Diptychon,  also  das  Schreibmaterial,  welches  die 
beim  Ausfeilen  der  Verse  nöthigen  \'erbe88eraDgen  am  leichtesten 
gestattet,  das  der  Kleio  dagegen  die  Pergamentrolle ,  welche  sich 
fitr  die  fortlaufende  ricschichtsschreibungin  Prosa  eignet.  Während 
diese  Charakteristik  in  den  bekannten  Statuenserien  genau  be- 
obachtet ist ,  geben  die  inschriftlich  bezeichneten  Geniälde  des 
Louvre  N.  S5S  und  N.  859  sowohl  der  Kalliope  als  der  Kleio  die 
Schriftrolle.  Ferner  kommt  der  Terpsiehore  ala  der  Mnse  der 
chorischen,  namentlich  von  denDorem  gepflegten  Lyrik  von  Haus 
ans  die  grosse  volltönende  Kithara  zu ,  der  Erato  dagegen,  der 
Mose  der  subjeetiven  Lyrik,  deren  Gesänge  von  einzelnen  Per- 
sonen vorgetragen  wurden  und  namentlich  bei  denAeolern  beliebt 
waren,  ein  kleineres  Saiteninstrument,  das  Barbiton.  Auch  dieser 
Unterschied  ist  bei  den  betreffenden  Figuren  im  Louvre  N.  865 
und  N.  SbS  nicht  mehr  be<tbaciitet.  In  dieser  Serie  ist  die  ur- 
sprünglich beobachtete  Unterscheidung  der  einzelneu  Musen  ver- 
wischt ,  gerade  wie  in  der  angosteisehen  Poesie,  in  welcher  viel- 
fiwßh  Miuen  in  Bezug  gesetzt  werden  za  Litteratnr-  nnd  Knnst^ 
gattnngen,  mit  denen  sie  ihrem  nrspriingtichen  Charakter  gemlss 
gar  nichts  zu  thun  haben.  Da  in  den  inschriftlich  benamten 
Musenbildern  eine  derartige  Verwirrung  herrsclit .  so  müssen  wir 
bei  der  Benennung  der  inschriftlosen  Figuren  mit  der  grössten  Vor- 
sicht verfahren.  Ich  lasse  es  daher  unentschieden,  ob  die  Muse 
mit  Schriflrolle  in  der  (  "asa  di  Sirico  N.  S60  und  die  mit  demselben 
Attribute  in  der  C'jisa  dei  Dioscuri  N.  S6 1  Kalliope  oder  Kleio  dar- 
stellt. Dagegen  tritt  in  der  Mnse  der  Casa  di  Sirico  N.  &G9  und  in 
der  ahnlichen  in  derCasa  d*  EreoleN.  870  vermOge  des  KitharOden- 
gewandes,  vermOge  der  Kithara,  welche  sie  spielt,  nnd  vermöge 
der  ganzen  majestätischen  Erscheinung  der  Charakter  der  Terpsi- 
chore so  deutlich  hervor  und  stimmen  die  zu  denselben  Serien  ge- 
hörigen Figu  reu  N.  S66und  N.S67  so  entsehieden  mit  dem  Wesen 
der  Erato,  dass  ich  kein  Bedenken  getragen  habe,  diese  Figuren 
einerseits  als  Terpsichore,  andrerseits  als  Krato  aufzuführen. 
Allerdings  bleibt  es  dahin  gestellt ,  ob  ihnen  der  pompeianische 
Maler  diese  Bedeutung  beigelegt  wissen  wollte.  Sicher  wollte  es 
der  Künstler,  welcher  die  Orginalcompositonen  erfluid,  anf  welche 
jene  Bilder  znrttckgehen. 
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858.  P  Paris,  im  Louvre.  H.  ii.'iö.  {ir.  gfll) 

Kalliope .  lorbeerbekränzt ,  in  ^rrüneni  gej^rtetem  Chiton  nnd 
weisi^em  nm  die  Hüften  {^c^ürti-ttMu  und  über  die  1.  Schulter  jre- 
Bchlagenem  Mantel  steht  auf  einer  Kousdie  und  hält  mit  beiden 
Hftnden  auf  der  liru>t  eiue  gesehlossuue  Kolle.  Auf  der  Konsole 
die  Ineehrifl:  KAA.\10nH  *  IIOIHMA.  Gegenst.  N.  187.  — 
P.d'E.11,9  p.59.  lüLUN  gal.  myth.  21,66.  Hmr  GOtter  und 
Heroen  10, 82.  Denkm.  d.  a.  K.  n,  58,  741. 

859.  P.  Paris,  iui  Louvre   H  <i.2t;  (Ir  -ri-lb. 

Kleio  mit  Lorbeerkranz  und  Armspanj^t'n ,  in  violettem  ge- 
gürtetem Chiton,  einen  rothen  Mantel  über  Kücken  und  Schenkel, 
ftitzt  auf  einem  Lehnsessel ,  die  Ii.  aufstützend,  und  hält  mit  der 
L.  eine  9oUe,  woranf  geeohrieben  stellt: 

KAeiUü 
ICTUPIAN 

Neben  ihr  ein  öcrinium  mit  Schriftrollen.  Gegenst.  N  IST. 

P.  d  E.  IL  2  p.  13.  MiLUN  gal.  myth.  22.  65.  Hirt  Bilder- 
buch 30,  1 .  Götter  und  Heroen  11,  &'J.  Denkra.  d.  a.  K.  U,  58, 
734.  FiooELLi  P.  a.  I,  1  p.  26  (20.  Juli  ITob). 

86a  P.  Cum  di  Siiieo  (UVIII).  H.  0,47.  In  Architektur. 

Kalliope  oder  Kleio  mit  goldfarbigem  Haarband,  Arm-  und 
F'u.ssspangen.  in  durch.sichtigem  Chiton  und  Sandalen,  einen  blauen 
Mantel  über  den  1.  Arm  und  um  die  Hüften,  steht  da,  das  r.  Bein 
über  das  1.  schlafend,  nnd  hält  mit  beiden  Händen  eine  geöffnete 
Bolle.  —  Facsimile  von  Ab  bäte. 

861.  P.  C^deiDioscurl  (V).  H.0,47.  In  Arehitektor. 

Kalliope  oder  Kleio  In  rSthlichem  Chiton,  welcher  die  r.  8ohnlter 
bloss  läs.st,  einen  grtlnlich  blauen  Mantel  über  die  1.  Schulter  und 
um  die  Hüften,  .steht  da,  sinnend,  in  <1(  r  L.  eine  Schriftrolle,  die 
B.  längs  der  Seite  haltend.  —  M.B. IX,  34.  Z.m,90. 

868.  P.  Casad'Ereoie  (IV] .  H.0,41.  Gr.  weiss. 

Aehnlich;  doch  ^d  die  Qewinder  weiss  und  ist  die  R.  in  die 
Seite  gestemmt.  —  Zeichnnng  von  Abbat e. 

86».  P.  Casa  di  Sirico  XXVHI  .  H  o.  »;<  Or^'elb. 

Eutt'rpe  in  vi(»h*ttem  Chiton  mit  hn'it«*m  ^'rUneni  I'ande  und 
goldfjirbifieiu  (iiirt»  i,  darunter  «'in  hellblaue^  I  nter^'i-wand.  de!<sen 
lange  Aermel  siditbar  .sind,  über  d^m  Chiton  einen  blauen  Mantel, 
steht  auf  einer  Konsole ,  in  Jeder  Hand  eiue  Flöte  haltend.  — - 
Zeichnnng  ron  La  Yolpe. 
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863^  P.  Casa  di  Diadumeno  DD  .  H.0,38.  Or.  weiss. 

Euterpe .  bekränzt ,  in  Schuhen .  grelbem  gegürtetem  Chiton, 
darunter  ein  «rrilnes  Unterjcew  and.  dessen  lange  Aermel  mit  rotben 
Aufschlägen  versehen  »ind.  bteht  da,  in  jeder  U&nd  eiue  ii^^löte. 

864.  P.  Casa  dei  Diosciiri  V  .  H.0,50.  In  Architektur. 
Euterpe.  lorbeerbekränzt,  in  rr>thlichem  Chiton,  mit  hell  violettem 

Mantel,  welcher  von  ihrer  1.  Schulter  bis  über  ihre  Kniee  herab- 
fallt.  steht  da.  in  der  L.  zwei  Flöten,  und  berilhrt  mit  der  K. 
ihren  Lorbeerkranz.  —  M.  B.  IX,  34.  Z.  lU,  88.  W. :  ü,  23. 

865.  P.  Pariö,  im  L..uvrc.  11.0.34.  Gr.gelb 

Erato,  lorbeerbekräüzt ,  in  röthlichem  Chiton,  einen  tnünen 
Mantel  um  die  Hüften,  steht  auf  einer  Konsole,  in  der  K.  da.s 
Plektron,  und  rührt  mit  der  L.  eine  neunsaitige  Kithara.  Auf  der 
Konsole : 

ePATUIVAATPlAN 
Ctogenst.  N.  187.  —  P.  d*£.  n,6  p.41.  Milun  myth. 
23,  7a.  HiBT  GMftter  und  Heroen  11,  SS.  Denkm.  d.  ».  K.  II. 
58, 738. 

866.  P.  Cm  dt  SMoo  fXXVHI).  H.0,43.  Gr.gelb.  S.i. 

Ersto  in  grflnliehem  Chiton  steht  anf  einer  Konsole  und  rührt 
mit  beiden  Händen  die  SchildkrOtenlyra.  —  Zeichnung  tod.  L» 
« Volpe. 

867.  P.  Cesad'Eroole  {IV).  Or.roth. 

Aehnlieh;  doch  hilt  lie  mit  der  R.  einen  Gewandsipfel.  Der 
mitere..Theil  ist  serstOrt.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 

868.  P.  Pwris,  im  Lonvre.  H.  0,3$.  Gr.  gelb. 

Terpsiehore,  lorbeerbekrinst,  in  bunteehillemdem  Chiton  nnd 
blauem  Hantel,  steht  anf  einer  Konsde,  in  den  Binden  die  Schild- 
krötenlyra,  die  sie  au  stimmen  scheint.  Auf  der  Konsole : 

TePmOPH .  ATPAN 
Gegenst.  N.  187. —F.    E.II,  5  p.  31.  MiLLixgal.  myth.  23,71. 
HiBT  Gdtter  und  Heroen  11, 90.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  58,  737.« 

869.  P.  CasadiSirico  (XXVUI).  H.0,44.  Gr.gelb. 
Terpsiehore,  lorbeerbekrinst.  schreitet  einher  anf  einer  Konsole, 

orgiastiäch  bewegt ,  in  rothem  langärmeligem  Chiton  mit  grflnem 

Kande  und  breitem  goldfarbigem  Gtlrtel,  umwallt  von  einem  ^tlnen 
Mantel  und  rUhrt  mit  den  Fingern  derL.  nnd  demPlektron  in  der 
R.  die  Kitbara.  —  Facöimile  von  Abbate.  « 

870.  P.  Casa  d  Eroole  (IV  .  H  (»,43.  Gr.roth. 

Aehnlieh;  doch  weniger  heftig  bewegt.  —  Zeiohnnng  nm 
Abbate. 
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P.  Casa  (Ii  Diaduineuo  1)1).  H.n  .^s.  (ir.  weisH. 
Terpsichore  steht  da ,  bekränzt ,  in  langärmeligem  graulichem 
Chiton,  welcher  von  einem  breiten  goldfarbigen  (»ürtel  zusammen- 
gehalten wird  ,  einen  langen  rotUen  Alautel  Uber  den  Kücken  und 
rflbrt  mit  der  L.  die  Rithara. 

871.  P.  Paris,  im  Loiivre.  H.  0,;<fi.  Gr.  gelb. 

Melpomene.  lorbeerbekrünzt,  in  blauem  Chiton,  rothem  l'eber- 
wurf  und  blauem  Mantel,  geschmflckt  mit  ArmspaDgen,  steht  auf 
einer  Koniole,  die  R.  anf  eine  Keule  stutsend ,  in  der  eriiobene« 
L.  eine  birtige  tragiache  Maske.  Auf  der  Konsole : 

MCAIlOMeNH  TIVVrUJAlAN 

Gegenst.  N.  1S7.  —  P.  d'E.II,  4  p.  lö.  Millin  gal.  myth.  22, 
67.  HiuT  Gotter  und  Heroen  1  1 ,  S7.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  5b,  736. 

87*i.  P.  Casa  di  Sirioo  XXVIII  .  II.  0,40.  Gr.  gelb. 

Melpomene  ähnli<'li  ,  t]o<  Ii  ist  sie  mit  einem  Ilnarbande  ge- 
schuiü<kt  und  tragt  einen  weisnlichen  langUrmeligen  Cliiton, 
welcher  mit  breitem  grtlnem  liande  vergehen  und  von  oben  nach 
uuteu  von  einem  grünen  Streifen  durchzogen  ist,  breiten  gold- 
ftrbigen Oflrtel  nnd  grflnen  Mantel.  —  Zeichnang  von  La  V o  1  pe. 

873.  P.  Casu  d  Ercolo  IV    II  o,4o.  (;r.  roth.  S.z. 
Aehnlich  in  der  Anlage:  Einzellieit<*n  unkenntlich. 

874.  P.    Vico  d  Kumacbia  N.  U.  deUa  maschera  N.  12  ,XX1Y). 
H.0,40.  Gr.  roth. 

Melpomene  in  grOnliehem  langirmeligem  Chiton  mit  breitem 
Glirtel  und  in  gelbm  Mantel  steht  da,  den  r.  Fnss  anf  eine  erhöhte 
Basis  setzend,  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Mantels  haltend ,  und 
stutzt  mit  der  R.  eine  tragische  Maske  anf  den  Schenkel.  —  B.  d.  J. 
1863  p.  138. 

874<».  P.  Gass  di  Biadumeno  (DD).  Gr.  weiss. 

Die  Stellung  ähnlich  w  ie  N.  S74.  Sie  Ut  bekleidet  mit  Schaben 
und  wei>.slieheni  Chiton  und  mit  einem  gelben  Mantel  nmgttrtet. 

Mit  der  Ii.  ."'tiitzt  sie  eine  bekriinzte  biirtip'  Ma-ke  auf  einen 
Pfeiler,  die  L.  erhellt  sie.  gleich  wie  declamirend  Hinter  il»r  auf 
rothem  Serinium  eine  tragische  Maske  uubärtig  mit  hohem  Oukos. 
Der  Kopf  der  Figur  ist  zerntört. 

875.  P.  Villa  (Ii  L)i(»iiiede  F.  M.n.  H.U.5!).  (Jr.  schwarz. 
Melpomene,  ein  Löwenfell  über  dem  Haupte,  in  langilrmeligem 

röthlichem  Chiton  und  grün  und  roth  seliillerndem  Mantel,  eteht 
da,  in  der  erhobenen  Ii.  die  bärtige  tragische  Maske ,  über  der  l. 
Sehniter  die  Kenle.  —  P.  d*E.  V,  21  p.  97.  Fiqbelu  P.  a.  I,  t 
p.  277  (18.  Jnni1774). 
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876.  P.  Casa  di  M.  Lucresio  D  .  S.z.  ■ 

Molpomene  steht  da.  vollständig  bekleidet,  in  der  R.  die  Keule, 
auf  der  L.  vermuthlich  Maske.  —  BuU.  nap.  (a.s.)  VI  p.  4. 

877.  P.  H.n.  1,302.  H.0,34.  Gr.  weist. 

Helpomene  In  rStUichem  langftrmeligem  gegflrtetem  Chiton  mit 
bUuem  Futter  nnd  VontoBs,  mit  blauem  hinter  dem  Rücken 

flatterndem  Mantel,  braune  Schuhe  an  den  Füssen,  schwebt,  in  der 
L.  eine  unbnrtige  tragische  Maske,  über  der  r.  Schulter  eine  Keule. 
Gegenst.  1905.  —  P.  d  £.  V,  20  p.  93. 

877»».  P.  Or.weiaa  +. 

Melpomeue ,  lorbeerbekränzt ,  mit  Ai  iiispangeu .  in  ärmellosem 
Chiton  und  BchiUenidem  Mantel  echwelit,  auf  der  L.  eine  unbirtige 
mit  der  Ldwenhaut  bekleidete  Haske,  die  Keule  Aber  der  r. 
Schulter.  —  P.d*E.V,22  p.  101. 

878.  P.  Paris,  im  Louviv.  H.u,:{j.  (Jr.  ^'elb. 

Thaleia.  Lorbt  ^-rkranz  und  grünes  Tuch  um  den  Kopf .  steht 
auf  einer  Konsole  in  grünem  langärmeligem  Chiton,  darüber  einen 
mit  Kränzen  besetzten  Mantel,  in  der  R.  ein  Pedum,  in  der  L. 
eine  bärtige  komische  Maske.  Auf  der  Konsole: 

H.AAefA  KUJMOAIAN 

Oegenst.  N.  1S7.  —  P.d'E.U,  3  p  lU.  MiLLlN gal.  myth.  22.  70. 
Hirt  Bilderbuch  30.  2  wo  die  Inschrift  fehlt  .  Götter  und  Heroen 
11,65.  Deukm.  d.  a.  K.  II,  5b,  735.  Fio&£LU  P.a. 1,1  p.  26. 

879.  P.  Caaa  dei  Dioecurl  ;V).  H.0,47.  InArehitektnr. 

Thaleia  in  rothem  langirmeligem  Chiton  nnd  weissem  nm  die 
Halten  gegürtetem  nnd  Aber  die  1.  Schulter  geschlagenem  Blantel, 
steht  da,  in  der  Ii.  Pedum,  in  der  L.  bärtige  Maske.  —  M.  B. 
IX,  34.  Z.m,98.  W.:  n,93. 

880.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  Dj.  (ir.  weiss.  8.«. 

Thaleia  mit  aufgelöstem  Haare,  in  ärmello.sem  Chiton,  Mantel 
über  der  1.  Schulter,  steht  da,  in  der  L.  die  Maske,  mit  der  K. 
ein  Pedum  auf  den  Boden  stfltzend.  —  Bull.  nap.  ^a.  s.)  M  p.  4. 

881.  P    Vico  d  Eumachia  M.  9,  deUa  masebera  N.  12  (XXIV). 

H.  0.42.  (Ir.gelb. 

Thaleia  in  bläulichem  Chiton  und  gelbem  Mantel,  die  Maske  in 
der  L..  das  Peduui  in  der  R. :  unter  dem  (  Iii ton  sehen  die  langen 
mit  blauem  Aufschlage  versehenen  Aermel  eines  fleischfarbenen 
Unteigewandes  hervor.  —  B.d.  J.  1863  p.  138. 
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88?.  P.  CasadiSirieo  fXXVHD.  H.0,44.  Gr.  gelb. 

Thaleia  in  blauom  Thiton,  einen  weisslichen  Mantel  über  die  1. 
Schulter  und  um  die  Hüften,  steht  auf  einer  Konsole,  in  der  B. 
eine  bArtige  Maske.  —  FacsimUe  von  Ab  bäte. 

883.  P.  Casad'Ercole  ;IVi.  H  o, 42.  Or  roth.  S.  z. 
Aehnlich;  ohne  KonBole.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 

884.  P.  Haus  bei  der  Villa  des  Diomedea  (F)  f. 

Aehnlich.  —  M.B.  XI.  S. 

886.  H.  M.n.  II.  'sw.  a.  '»,11».  (ir.  weiss.  Fragni. 

Thaleia  ist  bis  unter  die  Bru.st  erhalten,  in  graulichem  Chiton, 
mit  eigenthümlichem  Kopfschniuek  wie  von  ?>dern.  Von  der 
komiBcben  Maske  i)  ist  nur  der  obere  Theil  erlialten.  —  P.  d  E. 
I,  44  p.  233.  Tebnite  2.  Abth.  I,  3  p.  54. 
1)  ]luleftbMT«niite. 

8861».  P.  Caaa  di  Diednmeno  (DD).  H.0,38.  Or.wefis. 

Thaleia,  bekränzt,  in  weissen  Schuhen,  violettem  Chiton,  unter 
welchem  die  langen  Aermel  eines  gleichfarbigen  Untergewandes 

hervorsehen,  und  gelbem  befranzteni  Mantel  steht  da.  in  der  R.  ein 
Pednm.    L  auf  rotliem  IScrinium  eine  uubärtige  Maske ,  r.  auf 

einer  Basis  eine  härtige. 

886.  P.  Pantheon  XXII  .  H.0,5().  In  Architektur.  .S.  z. 

Thaleia  in  gelbem  gegürtetem  Cliiton  mit  langen  Aermeln  .  den 
Mantel  über  der  1.  Schulter,  sitzt  auf  einem  Lehnsessel,  die  mit 
Sandalen  bekleideten  Füt4.se  auf  einen  Schemel  stellend.  Der  Aus- 
druck ibres  Gesichts,  gegenwärtig  unkenntlich,  ist  nach  M.  B. 
ernet.  Anf  dem  Hanpte  trägt  sie  eine  Stephane,  Ähnlich  der  der 
vatikanitehen  ThaleiabOste  (Ynooirn  Mos.  Pio-Cl.  VI,  10).  In 
der  R.  hält  sie  ein  Pednm;  dieL.  legt  sie  an  eine  bärtige  komisehe 
Maske,  welche  nebst  einem  Lorbeerkranze  auf  ihrem  Schoosse 
liegt :  neben  ihr  befindet  sich  ein  Scrinium.  Hinter  ihr  steht  ein 
mit  Armbändern  geschmücktes  Miidchen  in  grünlichem  gürtel- 
losem Chiton,  welcher  die  r.  .Schulter  bloss  lässt ,  die  K.  in  die 
Seite ,  den  1.  Ellenbogen  auf  die  Sesäellebne  stemmend.  —  M.  B. 
I,  A.  G.  n,  17  p.  73. 

887.  P.  Paris,  im  Louvre.  IV.  0,:<2.  Gr.  gelb. 

Polymnia,  lorbeerbekiänzt ,  in  grünem  Chiton  und  blauem 
Ueberwnrf  steht  auf  einer  Konsole,  den  r.  Zeigefinger  nachdenkend 
an  den  Hnnd  legend ,  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  Ueberwnrfes 
haltend.  Anf  der  Konsole  nOATMNIA  «MreOTC.  Gegenst. 

N.  1S7. 

P.  d  E.  IL  7  p.  4  7.  MiLLiN  gal.  mj-th.  21 ,  74.  Hirt  Bilder- 
buch 30,3  fwo  die  Inschrift  fehlt;.  Odtter  und  Heroen  10,84. 
Denkm.  d.  a.  K.  II,  5i>,  739. 

Hei  big,  WMdgtmAld».  12 
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888.  P.  Caaa  di  Sirico  XX VIII  .  H.  0,45.  Gr.  gelb. 

Polvmnia  mit  weissem  Haarband,  in  röthlichem  Chiton,  in  einen 
weissen  Mantel  gehüllt ,  nach  Art  der  bekannten  Stataen ,  «teht 
auf  einer  Konsole.  —  Zeichnunf^  von  La  Volpe. 

889.  P.  Paris,  im  Louvre.  Hj»  27.  (Jr.  gelb. 

Urania ,  lorbeerhekrÄnzt ,  geschmtlckt  mit  Armbändern .  in 
jrelbem  Chiton  und  blauem  Mantel,  sitzt  auf  einem  Lehnsessel,  in 
der  L.  einen  Globus,  auf  welchen  sie  mit  einem  Stilbchen  hin- 
weist. Gegenst.  N.  1S7.  —  P.  d' E.  II.  S  p.  53.  Milmn  gal. 
myth.  23,  75.  Gotter  und  Heroen  11,  bU.  Denkm.  d.  a.  K. 
n,  58,  740. 

890.  P.  Casa  di  Sil  in.  XXVIII  .  II.  sw.  a  <».:n.  Gr.  gelb. 
Urania  ,  deren  Kopf  zerstört  ii^t ,  mit  Arm-  und  Fussspangen, 

in  durchsichtigem  Chiton  und  Sandalen,  einen  blau  und  roth  schil- 
lerndeD  Mantel  Uber  dAn  L  Arm  und  die  HUfleii,  steht  a«f  einer 
Konsole,  auf  der  L.  einen  Globns,  anf  welchen  sie  mit  cunem 
kleinen  Stifte  hinweist. 

891.  P.  Stndad'OleonioN.»— 5  (XXXT;.  H.0,48.  Gr.  gelb. 
Aehnfieh.  —  Zeichnung  von  La  Velpe.  BoU.ital.  I  p.  94. 

892.  P.  Casa  d  Ercole  IV  .  H.0,41.  Gr. roth. 
Aehnlich.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 

892''.  P.  Casa  di  Diadumeno  1>I)).  H.  o,3S.  (ir.  weiss. 

Urania  in  Schuhen  und  {rrünem  Chiton  steht  da,  dvn  r.  Fu?3 
auf  eine  ßa.^is  stellend,  den  r.  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler,  dieLv 
an  die  Seite  ätUtzeud.  In  der  K.  hält  sie  ein  Stübcheu.  Ii.  Globus 
anf  Basis. 

Orpheus,  Herakles  und  die  Musen. 

P.  Nordseite  des  Vicolo  dell'  anfiteatro,  Hau»  mit  6.  Eingänge 
Ton  der  Strada  Stabiana  an  gexXhIt  DD  .  B.  1 .1.^  H.  1,62. 

Unter  freiem  Himmel,  neben  einem  Hügel,  sind  Orpheus.  Hera- 
kles und  die  Musen  vt  reint.  r>ie  meisten  der  auf  dem  Bilde  dar- 
p:e?itellten  Figuren  sind  mit  Inschriften  versehen  ,  welche  die  Be- 
schreibung in  Parenthese  hinter  den  Figuren  beifügt ,  auf  welche 
sie  sich  beziehen.  In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Steine  Orpheus 
(0P4>CrC)  in  langem  gelbem  Kl tharödenge wände  mit  langen 
Aenndn  nnd  Uanem  8«ine,  einen  weissen  Hantel  Uber  dem 
Schoosse ;  das  Plektron  in  derR.,  rtlhii  er  mit  derL.  die  Kithaia; 
sein  Kopf  ist  sehr  serstOrt ,  war  Jedoeh  Jedenfolls  jigmidliGh  lart 
gebildet  und  vermuthlich  mit  Epheu  bekrinafc.  R.  stehen  swei 
Mosen  nebeneinander  gmppirt.  Die  eine,  geachmllokt  mit  dop- 
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pelten  Armbändern ,  in  blauem  mit  goldfiurbigen  Streifen  ^'e»iänm- 
tem  Chiton,  hält  in  der  L.  eine  Kithara,  weiche  kleiner  ist  als 
die  des  Orpheus,  und  blickt  ihre  weif*.<frek!eidete  Gefährtin  an, 
auf  «lercu  Schulter  sie  die  L.  legrt.  Erstere  Muse  ist  Euterpe 
6VT6PIH1  .  welcher  hier  ahweirhend  von  der  gewöhnlichen 
Darstellungswei>e  f^tatt  der  Flöten  die  Kithara  gegeben  ist.  letztere 
Thaleia  HAAlIAj.  L.  sitzt  auf  seinem  Löwenfelie  Herakles 
^HPA . .  H^) ,  ein  rolhes  Gewand  Aber  den  Schonkeln,  mit  der  L. 
die  Keule  mMlIiend ;  indem  er  den  r.  ESDenbogen  anf  den  Sdien- 
kel  stutzt  und  die  R.  an  die  Wange  gelegt  hält,  scheint  er  anf- 
merksam  dem  Spiele  des  Orphens  zu  lauschen:  sein  Kqtf  ist 
beinahe  ganz  zerstört.  Ueber  ihn  ragen  zwei  Musen  Iiervor.  in 
weisse  Gewftnder  gehflllt,  die  auch  den  Hinterkopf  bedecken, 
beide  ohne  Attribute.  Ihre  Blicke  sind  auf  Orpheus  gerichtet. 
Die  I.  befindliche  ist,  soweit  ^rc^^cnwürtig  er.sichtlich .  ohne  liei- 
schrift ;  die  andere  ist  als  Urania  ( IVP  .  MH]  bezeichnet.  Xocli 
weiter  im  Hintergrunde ,  etwas  tiefer  als  die  oben  beschrieben«; 
Gruppe,  steht  Terpsichore  vlGl*^  ,  so  weit  ersichtlich 

mit  yerblllltem  Hinterkopfe  md  ebne  Atlaribiife.  L.  oben  anf  dem 
Felsen  sitet  Helpomene  (MeAIlOMe..),  Tollständig  bekleidet, 
in  den'Einselheiten  nnkenntlicb.  Ueber  ihm  sind  die  Spören  dea 
weissen  Gewandes  einer  im  Uebrigen  vollständig  zerstörten  Figur 

und  daneben  das  Ende  der  ihr  beigegebenen  Inschrift  KH 

wahrnehmbar,  welche  von  Schöne  KTPVAIKH  ergänzt  wird. 
Die  Figuren  .  welche  den  beiden  letzt  beschriebenen  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auf  der  r.  Seite  des  Bildes  entsprachen,  sind 
zerstört.  —  ß.  d.  J.  1667  p.  49.  - 

Seircnen. 

894k  P.CasadetlapiccoIafontanaQC).  Ortines  Honochrom.  Gr.  weiss  r. 

Eine  lorbeerbekränzte  Seirene  mit  Chlamys  schwebt ,  in  jeder 
Uaad  eine  Fldte.  —  Z.  UI,  55. 

805.  H.  M.  n.  1,309.  H.0,17.  Qr.  weiss. 

Eine  Seirene  mit  grüner  Chlamys  Aber  den  Schultern  steht  da, 
in  jeder  Hand  eine  Flöte.  Rohe  Arbeit.  Gegenst. :  Aehnlich ;  sie 
rttbrt  mit  der  L.  die  Lyra. 

896.  H.  U.n.  1,310.  H.0,17.  Gr.roth.  S.Z. 

Eine  Seizene  schwebt,  die  Doppelfldte  haltend. 

897.  H.  M.n.  H.0,1«.  Gr.  weiss. 

Ein  Androseiren,  knabenhaft  gebildet,  eine  weissUche  Chlamya 
Uber  den  Sehnltem,  schwebt,  die  Lyra  spielend.  —  M.B.  1^ 
Text  xn  Taf.  52  p.  8. 

12* 
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898.  P.  M.n.  1,311.  H.  0.21.  Gr  weiss. 

Ein  Androsoiren,  jünglingshaft,  mit  gillner  ChkmyB,  schwebt, 
in  jeder  iUnd  eine  Flöte.  —  M.  B.  VU,  52. 

898^  .  P.  Casa  dell»  footana  d'Amore  (D).  H.0,25.  Gr.weiM. 

Aehnlicb. 

899.  P.  Vico  (I  Kumacliia  N.O.  della  mascbeimN.  12  (XXIV).  H.0,21. 

(iriiiiliches  Monorhroiii.  Or.  gelb. 

Ein  jugendlicher  Andmseiren  seh  webt ,  Chhimys  flber  den  1. 
Arm,  in  der  K.  Sc  hale,  in  der  L.  Pedum.    Gegeuüt.  äliuUch. 

900.  P.  Casa  di  Salhistio  II  .  H  Gr.  gelb. 
Schwebt,  auf  der  K.  Schale,  in  der  L.  Stab. 

901.  P.  Casa  della  fontana  d  Auiore  D,.  H.0,20.  Gr.  weiss. 
Schwebt,  auf  der  L.  Schale,  in  der  R.  Krug.  G^nat.  Ähnlich. 

mV>.  P.  Strada  StabiaiiaN.r2  XIX  .  an  <1(  i  Decke.  Gr.  weiss. 

Bärtiger  .Vndroseiren  mit  Schifferhat,  schwebend.  —  Boll.  nap. 
(a.  B.)  II  p.  4. 

Rlke      aialege  FlugelgettaHra. 

Von  den  im  Folgenden  zu  verzeichnenden  Einzelfiguren  .sind 
die  N.  902  —  925  mit  Attributen  verochen  ,  welche  der  Mke  zu- 
kommen nnd  können  demnach  ohne  Bedenken  mit  diesem  Namen 
beseiehnet  werden.  Die  geflflgeltenMidehengeetaltenK.  926—937 
dagegen  erscheinen  mit  Attributen  auBgestattet,  welche  in  keiner 
deutlichen  Beziehung  zu  dem  Charakter  dieser  Göttin  stehen,  und 
haben  daher  keinen  begründeten  Anspruch  auf  den  Namen  der- 
selben. Vielmehr  werden  wir  dieselben  als  freie  Producte  der 
Phanta.^ie  zu  betrachten  liaben,  welche  ohne  Anspruch  auf  niytlio- 
logischen  (Jehalt  und  mythologische  Benamung  ledifj^lich  kUn.st- 
lerische  Motive  zur  Darstellung  bringen.  Da  jedocii  der  Typus 
der  Nike  als  wesentliche  Basis  bei  der  Gestaltung  dieser  Figuren 
diente,  so  halie  ich  nicht  umhin  gekonnt ,  sie  in  diesem  Kapitel 
aaftufiilhren. 

Da  diese  Figuren  beinahe  durchweg  schwebend  dargestellt  sind, 
so  ist,  falls  nicht  Anderweitiges  bemerkt  ist,  diese  Ötellong  voraus 
sn  setaen. 

90S.  F.  M.n.  H.0,53.  Gr.roth. 

Nike,  bekrftnzt,  Sandalen  an  den  Füssen,  ein  grünes  Gewand 
mit  wei-j>lichem  Futter  über  Rücken,  1.  Arm  und  r.  Bein,  hält 
über  der  i.  Jichulter  ein  Tropaion  .  welches  sie  mit  erholjener  K. 
htützt.  —  P.  d  E.  IV,  50  p.  243.  M.  B.  V.  47.  Z.  I,  SS. 
Panofka  Bild.  ant.  Leb.  6,  S.  Fiorelu  P.  a.  I,  l  p.  135 
(27.  Aug.  I7ül}. 
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903.  P.  Stra.la  Stabiana  N.  TS  D  .  H.0,31.  Gr.  gelb. 

Aehnlich  N.  902.  Das  Gewand  ist  roth.  Sie  hilt  dae  TroiMiOD 
Ober  der  Schalter,  ohne  ee  sn  atfltcen. 

904.  P.  Casa  della  eaccia  antica  XVIII:.  H.  0,3S.  Gr.blaa. 

Nike ,  in  roth  und  we'iM  schillerndem  Chiton  mit  Ueberwurf, 
welcher  die  r.  Schulter  bloss  lä-sst ,  einen  weissen  flattemden 
Schleier  über  den  1.  Arm  ,  hält  mit  beiden  Utoden  ein  Tropaion. 
—  M.B.  XIII,  4S.  W. :  Z.  n.  33. 

905.  P.  Casa  dei  Dioscuri  V  .  (tr.  weise. 

Nike,  bekränzt,  in  gegürtetem  j^trcov  ayiyro?,  welcher  die  r. 
Brust  bloss  lässt ,  Stiefeln  an  den  Ftlssen ,  über  der  1.  Schulter 
Tropaion,  auf  der  erhobenen  K.  einen  Globus. —  G.  II,  71  p.l49. 

906.  P.  Xordseite  der  Strad.i  di'-rli  Augustali,  Hau»  mir  :v  Eiogauff 
iiach  Eiiiniüntluu^  des  \'ico  Htorfi»  XX  .  H.U,:J5.  (Jr.  weiss. 

Nike  in  Schulien  und  violettem  Chiton ,  in  der  L.  Schild,  zieht 
mit  der  K.  eineu  giMlnen  Mantel  hinter  dem  Haupte  in  die  Höhe. 

907.  P.  Casa  di  Sirico  XXVIH  .  lI.o.:rj.  (Jr.  roth.  8.  z. 

Nike  in  rothem ,  die  r.  Schulter  bloss  lassendem  Cliiton  mit 
Ueberw'urf.  blauem  Kande  und  wt  issem  Futter,  mit  p>ltl farbigem 
Haarbande,  einen  gelblichen  Sehkier  um  den  r.  Arm  ,  in  der  L. 
Schild,  in  der  it.  Speer.  —  Z.  III,  94.  Bull.  uap.  n.  s.)  IV 
Tav.  12,  1  p.  169.  I  p.  73. 

908.  H.  nach  P  d  E  .  P.  nach  M.  B.  f. 

Nike  in  weissem  Chiton ,  unten  vom  Mantel  umliattert ,  in  der 
R.  Kranz  ,  in  der  L.  Schild.  —  P.  d'E.  n,  40  p.  227.  M.  B. 
Vm,  54. 

9011.  P.  Casa  dei  Dioscuri  V  .  H.0,67.  Gr.  roth. 

Nike,  bekränzt,  in  durelisichtigem,  die  r.  Schulter  bloss  lassen- 
dem Chiton  f  hinter  dem  Rücken  von  einem  grUnen  Schleier  um- 
flattert, in  der  R.  Kimns,  in  der  L.  Speer  nnd  ein  Schild,  woranf 
S  C  sn  lesen  ist.  —  Fiorelu  P.a.  II  p.  210  (18.  Juni  1S2S). 
Bei.  d.  Bcay.  M.  B.  V  p.S.  B.  d.  J.  1829  p.  22.  G.  U  p.  150. 

9ia  P.  Stnidad'IsideN.9  fXXXl).  H.0,34.  Gr.  roth. 

Aehnlicb;  doeh  am  Oberk(hrper  nackt ,  imten  von  einem  gelben 
Gewände  nmflattert,  geechmUckt  mit  Hals-,  Arm-  und  Fose- 
apangen.  —  Zeichnnni^  von  La  Volpe.  B.  d.  J.  1861  p,  231. 
BnU.  ital.  Ip.  119. 

91t  P.  Caaadi  Sirico  (ZXVni).  H.0,35.  Gr.  roth. 

Nike,  unten  umflattert  von  einem  gelben  blinlich  gefttterten 
Gewände,  ist  im  BegriflT,  ein  Schwert  umsuhflngen.  —  Bull.  nap. 
(n.  s.)  I  p.  73. 
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II.  OdttenDytlMD. 


918.  P.  Caf.i  <lol  poera  X  .  H.o,2;).  (ir.  gc Ib. 

Nike  in  grünem  Chiton  mit  l'eberwurf ,  einen  rotheu  Schleier 
tlber  den  1.  Arm.  in  der  K.  ein  Schwert.  —  z.  15.  W. :  Z.  1,  43. 

913.  P.  Fullonica  X  f. 

Nike ,  unten  vom  Gewaude  umtiattert ,  halt  mit  beiden  üäudeu 
eine  Prora.  —  z.  32. 

*JU.  P.  Ca«a  di  Sirico  iXXVlIl,.  11.  0,33.  Gr.  roth. 

Kike  in  bUUüichem  yitiuv  ^xari^,  Aber  der  1.  Schalter  Fron, 
welche  sie  mit  der  R.  berflhrt.  —  BuU.  Dtp.  (n.  8.)  I  p.  73. 

916.  P.  Cuadelpoeta  (X).  H.0,30.  Gr.  gelb. 

Nike  in  violettem  Cliiton  mit  Ueberwnrf ,  welcher  die  r.  Brost 
bloss  Usst,  hllt  mit  beiden  H&nden  eine  Palme.  —  1. 14. 

.  916.  H.  H.D.  1,311.  H.0.20.  Gr.  weiss. 

Nike,  geschmückt  mit  H:il.-^b:ind  und  Armspangen  ,  in  liriiiin- 
liehem  Chiton  mit  reberwurf.  einen  grünlichen  Mantel  über  den 
1.  Arm,  schreitet,  den  Kopf  ein  \veni*r  zurückwendend,  in  der  K. 
eine  Palme,  auf  der  L.  ein  köchenlhnliches  Gefäss.  —  P.  d'E. 
IV,  23  p.  113.  Ternite  2.  Abtii.  lU,  21  p.93. 

917.  P.  M.  n.  1,336.  11.0,57.  Gr.  ursprünglich  zinnoberruth. 

Nike  in  gelblichem,  die  r.  Schulter  bloss  lassendem  Chiton, 
steht  auf  einer  Konsole,  eine  Fahne  Aber  der  1.  Schalter,  in  der 
R.  einen  Kraus.  -~  P.  d*E.     16  p.  75. 

9ia  P.  Casa  deUa  eaocia  antlea  (XVni).  H.0,40.  Gr.  blau. 
Nike,  belorinat,  in  gelben  Schnhen,  heUviolettem  Chiton  mit 

l'cl)erwurf ,  einen  hellvioletten  Schleier  nm  den  r.  Arm ,  hält  auf 
der  L.  auf  einem  Körbchen  eine  Krone  und  eine  Goirlande  and 
streckt  die  H.  darttber.  —  M.  B.  XIU,  4S. 

919.  P.  M.n.  H.0,30.  Gr.  roth. 

Nike,  von  einem  hellgrOnen  Hantel  amiiattert,  stflltBt  mit  derR. 
einen  Krag  aof  die  L. 

990.  H.  M.n.  H.0,31.  Gr.grttn. 

Nike,  mit  Halsband,  Armspangen  und  vernuithlich  Sandalen  , 
um  Kücken  und  Schenkel  von  einem  röthlichen,  grüu  geftitterten 
Gewände  2  umflattert,  hält  in  der  L.  eine  Schale  und  stützt  darauf 
mit  der  Ii.  einen  Krug.  —  P.  d  E.  11,  3«  p.  223.  M.B.  VIII,  54. 
Ternite  3.  Abth.  U.  U  p.  142. 

1)  AnnBi«ns*>n  nnd  Sandslfn  fehlen  M.  B.  Ternite. 
i)  t)9S  Olwrlöifcr  iat  nit  «imm  CUtoo  b«kl»idat  M.  B. 

9SM.  F.   Nordst'ito  der  Strada  deirli  Augustali,  ITnus  mit  3.  Eingange 
nach  Einniüiidimfr  »K's  \'i('o  storto  XX    H  o, 32.  Or.  weiss.  S.  z 

Nike .  bekränzt .  in  fri*lbem  Chiton  .  die  Schenkel  von  einem 
giMulichen  Mantel  umthittert,  hält  in  der  1j.  eine  Schale,  in  derK. 
darüber  einen  Krug. 
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922.  P.  Casa  dcl  naviglio  XI  .  H.O.5.H.  Gr.  schwin.  S.z. 

Nike  ,  lorbeerbekränzt .  mit  BrustbJindern  .  Arm  -  und  Fuss- 
hpunfren  ,  die  Schenkel  umflattert  von  einem  gelbrothen  .  bläu- 
lich gefütterten  Ciewande,  auf  der  L.  Schale,  in  der  E.  Krug.  — 
i.  40.  Z.  I.  12. 

923.  P  (  uHa  deU'  ai^nteria  vlVj.  U.u,41.  Or.voth. 

Aehulich. 

924.  P.  Ca-SH  (lel  poeta  X.  H.O.iJO.  (ir.  {jrelb. 

Nike ,  iu  hellrolLem  ,  weiss  gefüttertem  Chiton ,  welcher  die  r. 
Schulter  bloss  Hast,  auf  der  L.  Schale,  in  der  R.  Krug.  —  1. 16. 
W. :  Z.  1,43.  Boll.  aap.  (n.a.)  VI  p.  156. 

9»ii>.  H.  M.n.  1,350.  H.0,35.  Gr.  gelb. 
Aehnlich. 

985.  P.  H.n.  H.0,11  (sw.a.).  Or.acfawan.  Fragm. 

Nike,  in  weiaeUdiem  gegürtetem  GhitoD,  einen  goldfhrbigen 
DreiAiss  Aber  der  1.  Schulter,  hllt  mit  der  R.  einen  Zipfel  des 
weissen  Aber  ihrem  1.  Arm  flatternden  Schleiers.  Der  Kopf  nnd 
die  Beine  yon  den  Knieen  abwArts  sind  aerstOrt. 
9M.  P.  M.n.  1.319.  H.0,43.  Gr.  roth. 

Ein  geflu^reltes  Mfldchen,  bekränzt,  mit  Sandalen,  in  grün  nnd 
röthlich  schillerndem  /ircov  ayiiro;,  welcher  die  r.  Schulter  bloss 
lässt.  hält  mit  beiden 'Hilnden  ein  Füllhorn.  —  P.jd'E.  XV,  18 
p.SU.  M.  B.  V,  17.  Z.  I.  IMi. 

927.  P.  M.n.  H.o.:{:i.  (ir.  roth. 

Ein  ^eHflireltes  Miidchcn.  lorbeerbekränzt,  mit  Arm-  und  Fuss- 
hpangfu  nnd  Bru.stbund  '  ,  um  die  Schenkel  ein  hellviolettes, 
weissblau  gefüttertes  Gewand,  in  der  L.  ein  goldfarbiges  Füll- 
horn, in  der  anagestrecktenR. einen  Zweig.  —  M.B. 1, 17.  Geb- 
HABD  Neap.  ant.  Bildw.  p.  42S  n.  13*. 

1 1  Armfii>unK*'n  und  Krastband  fehlen  M.  B. 

928.  fl.  M.  n.  H.  0,36.  Gr.  dunkelgelb. 

Ein  geflügeltes  Mädchen  in  graugrünlichem  gegürtetem  Chiton. 
eineTi  Stab  in  der  R. ,  einen  leichten  grünlichen  Schleier  über  den 

1.  Arm. 

929.  St.  M.n.  1,357.  H.0,29.  Gr. weiss. 

Ein  geflügeltes  Mädchen ,  die  Schenkel  umflattert  von  einem 
schwärzlichen  i^Wn  geftltterten  Gewände,  welches  sie  mit  der  L. 
hält,  in  der  R.  vielleicht  einen  Kranz. 

930.  P.  Gr.  Kell)  -^. 

Ein  geflügeltes  Mädchen  in  prrUn  und  roth  schillerndem  C  hiton 
hält  mit  beiden  Händen  ein  grünes  Gewand,  welches  bogenförmig 
Aber  ihrem  Hanpte  flattert.  —  P.  dTE.     15  p.  74. 
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Ii.  tiüuennytben. 


931.  P.  Casa  «Iflla  i)ic(*(»la  fontan.'i  X.  H.         Gr.  weisB.  S.z. 

Ein  geflügeltes  Mädchen  mit  Arm-  und  ?'ussspangen.  umflattert 
V(»n  einem  ruthen  Ot- wände ,  in  der  K.  Ki'anz ,  stützt  mit  der  L. 
einen  neben  ihr  schwebenden  Eros.  —  Rel.d.scav.  M.B.lUp.  3. 

^'tZ.  P.  ("asa  di  M.  Luciezio  1)  .  (ir,  weiss. 

Kill  {refiii<relte!<  Mädchen  mit  blauem  Mantel  über  den  Kücken 
und  um  die  ;Schenkel  steht  da,  iu  der  K.  Plektron,  mit  der  L.  die 
Kithara  rührend. 

933.  P.  M.n.  1.333.  H.o.22.  (ir  gelb. 

Auf  einem  kelchartigen  Kapitell  .steht  ein  getiügeltes  Mädchen, 
bekränzt,  mit  Armspangen,  Schuhen  und  weisslichem  gegürtetem 
Chiton  mit  Ueberwnrf,  tai  der  R.  ein  Tympanon,  mit  dar  L.  Aber 
der  Schulter  einen  Zipfel  des  grünlichen  Mantels  emponiehend, 
welcher  über  ihre  Schnltem  und  Arme  herabftllt.  —  Tebiütb 
2.  Abth.  111,20  p.  91. 

934.  P.  ^. 

Aeliulich .  (loch  ist  die  Stellung  der  Hünde  vertauscht ;  ver- 
muthlich  (i.  p  n-t.  von  N.933.  —  P.  d'E.  V,  27  p.  123. 

935.  P.  Casa  di  Meleagro  (V).  H.  0,üu.  ^Gr.  gelb. 

Ein  geflügeltes  Mädchen  ,  bekränzt,  mit  Haar-  und  Halsband, 
hält  auf  der  L.  eine  Schale  mit  Früchten  und  eine  Acerra ,  mit 
der  Ii.  einen  Zipfel  des  ro^arothen,  blauge fütterten  Gewandes, 
welches  von  ihrem  Rücken  über  den  1.  Arm  herabHlUt  und  ihren 
K<^rper  von  den  Hllften  abwärts  bedecict.  —  Z.  m,  20. 
9d6.  P.  Casa  dell' argenteria  (IV).  H.0,42.  Gr.  gelb. 

Ein  geflügeltes Ifidcheni  unten  tunflattert  v(nb  einem  hellgrünen 
violett  gegitterten  Gewände,  legt  die  B.  Uber  das  Haupt  und  sttitst 
eine  Kiste  anf  die  1.  Schalter. 
987.  St.  M.n.  Gr.  weiss. 

Zn  Jeder  Seite  eines  Baldachins  schwebt  ein  geflügeltes  Mäd- 
chen, von  den  Hüften  abwärts  mit  einem  blauen  Gewände  bedeckt, 
welches  mit  einem  rothen  Schleier  umgürtet  ist,  geschmückt  mit 
Armband  .  auf  der  einen  Hand  eine  Schale,  mit  der  anderen  eine 
um  die  Stange  de»  Baldachins  geschlungeue  üuirlande  haltend. — 
P.  d'E.  U,  22  p.  107. 

Nike  anf  Biga. 

938.  P.  Pantheon  XXll  .  (ielbes  Moiiot  hroiii.  (ir.  weiss. 

Auf  der  Ecke  einer  Corni.sche  fährt  Nike ,  einen  flatternden 
Mantel  über  dem  Kücken,  ein  Brut>tband  >J  über  der  r.  Schulter, 
anf  einem  von  zwei  Bossen  gesogenen  Wagen  nach  r. ,  indem  sie 
mit  der  L.  den  Zttgel  hält,  nüt  der  B.  die  Peitsche  schwingt.  — 
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Z  I  24.  Mazois  III,  45.  Terkite  2.Abtb.  m,  19  p.89.  W.: 
M.B.  III,  6.  RocHETTE  choix  4. 

1*  Brurtband  fehlt  Ternite.Maioi'. 

Oi'geuöt.  :  Aehnlich:  doch  t'älirt  Nike,  in  jeder  Hand  einen 
Zügel  haltend ,  von  den  Hüften  abwärt«  vom  Gewaude  bedeckt, 
nach  1.  —  Z.  I,  62.   W.  :  M.  B.  lU,  ö. 

939.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  1)..  Gelbes  Monochrooi.' 

Nike  steht  raf  einer  Biga ,  tod  ▼orn  gesehen ,  in  doppelt  g&- 
gOrtetem  Chiton,  in  der  L.  Filme,  in  der  erhobenen  R.  Knns.  — 
M.  B.  XIV,  45.  W.:  Z.  m,  36.  B.  d.  J.  1847  p.  131.  Areh. 
Zeit.  1847  p.  142.  Bnll.  nip.  (a.^.)  VI  p.  37. 

Nike  und  Krieger. 

940.  P.  Pantheon  XXII).  H.0.T4   Iti  Architektur. 

Ein  junger  Krieger  mit  portraithatten ,  aber  edlen  Zügen  flitzt 
auf  einem  Haufen  TOn  Waffen,  in  blauer  gegürteter  Exomin,  rother 
ChlamyanndpelETerbrimten  Stiefeln,  eine  eigenthflmlich  gestaltete 
Krone  anf  dem  Hanpte.  Er  hilt  in  der  L.  ein  Sehwert  nnd  ststit 
die  R.  auf  ein  tragbares  Tropaion .  Neben  ihm  steht  Nike  mit 
weis.«en  Binden  im  Haare,  in  weissen  Schuhen,  violettem  Chiton 
and  grflnem  um  die  Hüften  gegürtetem  Mantel,  eine  Palme  in  der 
L,,  nnd  hält  mit  der  B.  eine  Krone  Uber  das  Haupt  des  Kriegers. 
—  M.  B.IV.  10. 

9H.  V.  .M  n.  B.0.4-).  H.0,46. 

Neben  einem  Tropaion  steht  1.  Nike  in  weissem,  gegürtetem 
Chiton  ,  eine  weisse  Binde  im  Haar  .  einen  blauen  Mantel  um  die 
Hüften,  r.  ein  junger  Krieger  mit  porlraithaften,  aber  edlen  Zügen, 
mit  einer  buntöchilleruden  Cblaxnys  umgürtet,  vollständig  ge- 
wappnet, nur  dass  sein  Hanpt  statt  des  HehoMS  mit  einem  gold- 
fisrbigen  Kranse  gesehmflekt  ist.  Der  Qoerbalken  des  Tropaion 
ist  durch  swei  Holser  in  Armform  gebildet,  welche  Speere  halten. 
Anf  dem  Hanptbalken  ist  ein  auf  jeder  Seite  mit  homartigen  A'er- 
ziemngen  versehener  Helm  aufgesetzt,  entschieden  eine  barbarische 
Schutzwaffe.  Ein  ähnlicher  Helm  liegt  neben  Nike  am  Boden. 
Nike,  einen  Hammer  in  der  K.,  ist  mit  der  L.  an  der  Uückseite 
des  Tropai(ms  beschäftigt.  Der  Krieger,  dessen  Chiton  grünlich 
und  dessen  Panzer  mit  eiiieni  Gorgoneion  geschmückt  ist,  liält  in 
der  L.  einen  mit  einem  Sauroter  versehenen  Speer  und  befestigt 
mit  der  R.  ein  Vexillum  an  dem  Tropaion.  Aus  dem  das  Tro- 
paion krönenden  Helme  ragt  ein  grosser  Nagel  hervor ,  welcher 
nach  dtepha  ni  anf  den  Gebranch  des  70{jtcpo>>v  oder  da^nm  figere 
hinweist  nnd  den  entscheidenden  Charakter  des  Sieges  aadentet, 
sn  dessen  Feier  das  Tropaion  errichtet  ist.  —  P.  d'E.  m,  39 
p.  197.  M.  B.  VII,  7.  Vgl.  Stephani Compte-rendn  1862 p.  158. 
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941''.  Ich  Hchliesse  hier  zwei  gegenwärtig:  zerstörte  Figuren  an. 
welche  als  G»'genstfU  ke  in  der  Casa  dei  Diosrnri  V  gemalt  waren 
und  hei  denen  der  Ik-rausgeher  ebenfalls  an  Nike  frt-daeht  hat :  Ein 
Mädchen,  ungefltlgelt,  in  kurzem  violettem  hiaugerändertera  Chiton, 
welcher  die  r.  ächulter  bloss  läsbt,  schreitet  einher,  in  der  L.  eine 
Palme,  in  der  R.  einen  Knai.  Qegenat. :  Aeimlkhee  Madchen, 
Btehend,  die  L.  auf  eine  Amplioni  geatatit,  in  der  L.  eine  Palme, 
die  R.  in  die  Seite  atommend.  Dabei  liegt  eine  Sftnlentrommel 
(nach  A.d.J.lS58  p.  225  ein  avoiau;  ^tofio; ) .  Da  eine  unge- 
flttgelte  Nike  in  der  campanischen  Malerei  entschieden  unzulässig 
ist,  müssen  die  Figuren  anders  erklärt  werden.  Die  nächstliegende 
Annahme  ist.  dass  ihr  Motiv  von  den  Statuen  siegi*eicher  Wett- 
läuferiiinen  Visconti  Mus.  Pio-Cl.  III,  27.  Clarac  pl.  Sül, 
2  UM)  entlehnt  wurde.  Die  Amphora  bei  der  zweiten  Figur  würde 
dann  als  Siegespreis  aufzufassen  sein.  —  M.  B.  IX,  2. 

Urtwia. 

042.  P.  Casa  dei  Dioscuri  fV  .  H.  sw.a.  O.rST.  Or.  roth 

Fortuna  in  ^'«'Ibem  Gewände  steht  da,  mit  der  R.ein  Ruder  auf 
einen  Globus  stutzend.  Kopf  fehlt.  —  Uel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  S. 

943.  r.  Bottepa  inStrada  d  Okonio  N.3  XXXT\  n.(»,5»i.  Gr.  grün. 
Fortuna  in  Chiton  und  Mantel  steht  da ,  in  der  L.  Füllhorn, 

mit  der  R.  ein  Ruder  auf  einen  Globus  stützend.  —  Bull.  ital.  I 
p.  142. 

943»'.  Aehnlich  ,  angeblich  aus  der  Casa  della  piccola  fontaua 
{Xj  V .  —  Facsimile  von  Mastracchio. 

Abündaatia. 

944.  II.  M.n.  I.5S.  H.o,:{4.  Cr  weiss. 

Eine  bekränzte  weibliche  Fljrur  in  röthlichem  Chiton .  einen 
grilni'U  Mantel  über  die  1.  Schulter  und  die  Schenkel,  sitzt  da.  in 
der  L.  ein  Füllhorn,  in  der  R.  eine  Schale.  —  P.d  K.ll,  31 
p.  189.  M.B.  VUI,2. 

94d.  P.  Casa  dei  capitelli  colorati  XVill, .  Gr.  weiss. 

Eine  weibliche  Figar ,  eine  Krone  auf  dem  Haupte ,  in  dureli- 
aiehtigem  Cliiton ,  einen  gelben  Mantel  liber  den  Schenkeln ,  hält 
nut  beiden  Händen  ein  FMlhom.  —  M.  B.  XI,  50. 

Idohtgottlieiten. 

leliea. 

946.  P.  Casa  della  caccia  antica  XVIII.  D.OM'.i.  Gr.  weiss 

Büste  des  Helios  mit  Strahlenkranz ,  in  röthlichem  Gewände, 
die  Peitsche  über  der  r.  Schulter. 
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»47.  P.  Casadeirargenteria  IV  .  M.n.  1.322.  H.0,67.  Gr.  gelb. 

Helios  mit  Nimbus  und  Strahleokranz  schwebt ,  eine  rothe 
flatternde  f'lilamys  über  den  Rücken,  in  der  R.  die  GeiBsel,  in  der 
L.  einen  blauen  von  zwei  Gürteln  durchzogenen  Globus. 

M.li.Vn,55.  FioRELLiP.a.  11  p.  23:)  Febr.  lSm>).  B.d.J. 
Ib'M)  p.  120.  A.d.J.  1S3S  p.l7<3.  Rel.  d.  .scav.  M.B.Xlp.b. 

948.  P.  Casft  d' Apolline  IV.  H.u.r,:<.  Gr.  schwarz. 
AehnUcb.  —  A.d.J.  lS3b  p.  17Ü. 

949.  P.  CMftdeUaoaeeiftantic»  (XTUI).  D.0,33.  Gr.  weiss. 
Btlste  der  Belene,  die  Mondrichel  am  Haupte,  in  gelbrOthliehem 

Chitoii,  Aber  der  r.  Schulter  eine  Peitsebe. 

Selene  und  Endymion. 

9oO.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D  .  B.  H.O,:u.  S.Z. 

Ein  Jüngling,  vennutlilich  Endymion.  sitzt  da.  mit  weissem 
Haarbande,  eine  rothe  Chlamyö  über  den  iSchenkehi,  zwei  »Speere 
in  der  L.,  die  B.  auf  den  Steinsiti  geatfttit,  an  äon  ein  Pedmn 
angelehnt  ist;  neben  ihm  liegt  sein  Hund.  Im  Hintergrunde  Berg 
und  Wald.  Oben  am  Himmel  ist  ein  rother  Halbmond  gemalt. 
Panofka  vermutliet  in  der  Figur  Orion  oderKephalos.  —  Zeich- 
nung von  La  Volp|e.  Panofka  B.  d.  J.  1847  p.  137.  BuU.  niq^. 
(a.  8.)  VI  p.  4.  (n.  8.)  I  p. 35.  IV  p.  53. 

951.  F.  M.n.  B  0,39.  H.0,36. 

Unter  einem  Baume  auf  einem  Felsen,  über  welchen  eine  bliu* 
lieh  und  röthlich  schillernde  Chlamyn  herabfallt,  schläft  Endymion. 
blaue  Jagdstiefeln  an  den  Füssen,  in  der  L.  einen  Speer,  die  R. 
über  das  mit  einem  grauen  Hute  bedeckte  Haupt  legeud.  Luter 
ihm  bellt  sein  Hund  zum  Himmel  empor. 

P.  d  £.  IV,  2 1  p.  IUI.  Vielleicht  bezieht  sich  auf  dieses  Bild  die 
Notis  bei  Fiobblu  P.a.  1, 1  p.  S5  ^20.  Jan.  1759] :  rappr.  un 
gigante  desnudo  etc. 

998.  F.  Casa  di  Ganimede  (XXVI).  B.ü,60.  H.0,62. 

Unten  schlftft  Endymion ,  die  R.  Aber  das  Haupt  legend ,  zwei 
Speere  in  der  L.,  eine  heUviolette  Chlamys  über  Bru8t  und  1. 
Sehulter.  L.  schwebt  Selene  herab ,  am  Haupte  eine  Binde  und 
eine  Mondäichel.  welche  letztere  auf  jeder  Seite  von  einem  Sterne 
umgehen  ist.  In  der  R.  hillt  sie  eine  brennende  Fackel,  mit  der 
L.  über  dem  Haupte  einen  Zipfel  des  wci^Iii  Ikh  Gewandes,  wel- 
ches bogenförmig  hinter  ihren»  Kücken  flattert  und  ihren  Korper 
von  den  Hüften  abwärts  bedeckt.  UtlM-r  Kmlyiiiiaii  steht  deöseu 
Hund  auf  einem  FeUen  und  bellt  zur  Göttin  empor. 
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II.  GUttenDythen. 


Ml?. XIV,  19.  Z.II, 4!.  FiORELLl  P.  a.  n  p.  3Sl  '3.  Aug. 
Ib4<i  lU  p.  ICH   l.Sept.  li)4U).  B.  d.  J.  1S41  p.  122.  Vgl. 

U.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  09. 

953.  IV  M.n.  1.69.  B.  0,Ü.5.  H.  (1,70. 

Endyniion  ähnlicli.  docli  mit  JafrdstictVIn  bekleidet,  den  Jag-d- 
hniid  neben  sich.  L.  schwebt  Sclene  herab.  Band  und  Mondsicliel 
am  Haupte,  Sandalen  an  den  Füssen.  In  sehr  graziüser  Weise 
erbebt  sie  mit  xnrackgestreckler  L.  hinter  ihrem  Hanpte  einen 
Zipfel  ihres  grflnlidigelben  Geländes ,  wählend  die  Fmger  der 
ebenfalls  snrllckgestreekten  R.  leieht  an  dem  Sanme  desselben  an- 
liegen. Das  Gewand  flattert  segelartig  hinter  ihrem  Bfleken  und 
bedeckt  ihren  Körper  Ton  den  Utiften  abwärts. 

964.  P.  Casa  dei  capiteUl  figorati  (XYDI)  •]-. 

Endymion  ähnlich,  doch  mit  Sandalen.  Sein  neben  ihm  liegen- 
der Jagdhund  blickt  zu  der  1.  herabneh webenden  Selene  empor. 

Eine  Peitsche  in  der  R.,  wird  sie  an  der  L.  von  einem  eine  bren- 
nende Fackel  haltenden  Eros  geführt.  An  ihrem  Haupte  sieht 
man  die  Mondsichel,  welche,  durch  eine  feine  Kreislinie  aus- 
gezogen, die  volle  Mondscheibe  ahnen  lässt.  Ihr  violettes  Gewand 
wölbt  sich  hinter  ihrem  Ktlcken  und  bedeckt  sie  von  den  Hüften 
abwärts.  Im  Hintergnmde  Felsen,  worauf  ein  viereckiger  PfeUer. 

H.B.XIV,  3.  Bel.d.scay.  M.B.IXp.6.  B.d.  J.  1835  p.  39. 
BocHETTE  lettre  ä  Sahrandy  p.  35.  Vgl.  Stephaio  Nimbna 
p.  57  n.  6. 

965.  H.  M.n.  1,67.  B.0,57.  H.ü,.i7. 

L.  schläft  Endj  mion  unter  einem  Baume,  in  der  R.  zwei  Speere, 
die  L.  auf  dem  Schenkel,  eine  gelb  und  roth  schillernde  Chlamys 
über  r.  Arm  und  Schenkel.  Von  r.  schreitet  Selene  auf  den  Fuss- 
spitzen auf  ihn  zu.  gesdiniückt  mit  Arnispanjren  und  Sandalen, 
einen  weis.sii<'hen  Jsimbus  um  dixs  Haupt,  umflattert  von  einem 
grünlich  und  hellviulett  schillernden  Gewände,  welches  sie  von 
den  Hflften  abwärts  bedeekt.  Eros-Hesperos,  einen  Stern*)  äher 
demHaupte,  gesehmflekt  mit  einemHalsbandefthrt  siean  der  Hand 
nnd  weist  sie  auf  den  Schläfer  hin.  Das  Colorit  des  Hintergrundes 
scheint  absichtlich  in  einem  matten  Dämmerlichte  gehalten  zu  sein. 

P.d'E.  map.  17    M.B.1X,40.  Z.I,2S.  Ternite  3 .  Abth. 
IV,  20  p.  1 77.  Vgl.  0.  Jauk  arch.  Beitr.  p.  69.  Stephani  Kim-  . 
bus  p.  57  n.  4. 

1 1  M^tn  fVhlt  V.  iV  E.  l>;i(rcK<''>  i'-t  lii^r  nt'Wn  d>>m  Kopfe  de»  findymion  ein  kleiner 
U.il)  itioiul  :tb^'i)<il(l<-t  iv^'l.  \i.  I.'i  mit.  Iii,  desiicn  K^i^tf'nz  aach  Blül.  Mp.  (■.  1.)  1  p.94 

b«-hauiit«-l  wird,  ^•»^»•nwlirtig  i-t  nicht--  (ia\on  xa  frkcnjien. 

»06.  P.  Strada  d  Iside  N.     XXXI .  B.O.'M.  II.  (»,43. 

Endymion  ähnlich  ^.  953 .  doch  ohne  Hund.  Neben  ihm  steht 
Hypnos,  bekränzt  nnd  beflügelt,  in  langem  gelbem  Chiton,  auf 
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dar  R.  Schale,  in  der  L.  Zweig,  und  blickt  zu  Selene  einpor,  welche 
von  1.  berabschwebt.  die  Mond^^ichel  am  Haupt*' .  in  der  L.  einen 
bUalichen ,  blattförmigen  Fächer,  und  mit  der  H.  ihr  blau  und 
grtlnlich  schillerndes  Gewand  hält,  welches  sie  von  der  Bnist  abwärts 
bedeckt.  H.  ragt  eine  l'/oria  in  grtlnlichem  Gewände  über  dem 
Felsen  empor.  — Zeichnung  von  La  Velpe.  B.d.J.  Ib61  p.  239. 

957.  P.  Casa  di  Sirico  XXVIII  .  B.  0,36.  H.  ü.35. 

Endymi«»n  sitzt  auf  einem  St«'ine ,  mit  Jajrdstiefeln  und  rother 
Chlamys.  die  L.  auf  <U'n  neben  ihm  befnulliehen  Speer  h'gend.  und 
hebt  erschroi'kt'n  übtT  di»*  lieranschw«  b«'nde  Göttin  die  K.  empt>r. 
Neben  ihm  kniet  ein  Kros  auf  dem  Kücken  des  Hundes,  den  er 
fest  hillt ,  indem  er  mit  beiden  Händen  den  Hals  des  Thiereö  um- 
Bchlingt.  Selene.  die  Honddcliel  am  Haupte,  ist  bc^Mtetvoo 
einem  Eroe  und  hfllt  mit  der  R.  Uber  dem  Haupte  das  rothe  Ge- 
wand ,  weldies  Aber  ihren  Rflcken  fli^  und  ihren  KOiper  von 
den  Hflften  abwärts  bedeckt.  —  W. :  Z.HI,  79.  Bnll.nap.  (n.ft.) 
Ip.90.  B.  d.  J.  t863p.t04. 

958.  P.  Catadell*afgenteria  (IV}. 

Das  Bild  ist  herausgeschnitten,  scheint  also  in  dasMu^^um  ge- 
bracht zn  sein,  weich  es  indess  vergeblich  gesucht  habe.  Nach 
den  Beschreibungen  scheint  es  N.  *J57  ähnlirli  —  Hei.  d.  scav. 
M.  B.  XI  p.  7.  B.  d.  J.  1S35  p.  4U  (hier  nur  ilttchtig  erwähnt). 
Arch.  Intelligenzbl.  lS3r>  p.  S. 

»5!>.  P.  Strada  Stabiana  N.Hi  D  .  M.n.  H.o,52.  H.0.Ö4. 

Endyniion  .  dessen  Koj)f  zerstört  ist,  sitzt  da.  in  Jagd.stiefeln, 
eine  rothe  ChlamvH  über  den  Schenkeln,  zwei  Speere  in  der  L.. 
den  Hund  neben  sich'  .  Selene,  die  Mondsichel  und  einen  Stern 
am  Scheitel,  .schwebt  herab  in  röthlichem.  gegürtetem  ('Iiitun,  ge- 
schmttcl^t  mit  Arm-  und  Fussspangen.  Ein  gelber  Mantel  mit 
blaoem  Rande  and  Futter  wird  von  ihr  mit  der  R.  Aber  dem  Haupte , 
mit  der  L.,  womit  sie  zugleich  ein  Soepter  hält,  in  der  Höhe  der 
Brost  ftstgehalten  nnd  flattert  hinter  ihrem  Rfleken  und  um  ihre 
Schenkel .  Ueber  Endymion  runde  Basis .  —  Facsimile  von  A  b b  a  t  e . 
F10REL14  P.  a.  n  p.499  (22.  April  1851).  Bull.  nap.  (n.s.)  I 
p.34. 

t)  Nach  BuH.  nap.  nchlift  ct.  Man  könnto  daherfeneigt  sein,  an<nnehnt«n,  das  von 
mit  TerMichnete  fiild  »ei  ein  anderes  als  das  von  MinerTini  beschriebene.  Jedoch 
««iit  di«  ProTMrieuMtu  dM  rauimU«  ebenfkUi  mat  Str.  Stab.  N.  «2.  AIm  Uagt  «ia  Irr- 
ttam  1b  MiaerTiBliBesdirtllMBf  tot. 

960.  P.  Casa  dei  Dioacnri  fV  .  M.n.  I.To.  B.O.fio.  H.0.69. 

Endymion  sitzt  da ,  an  den  Füssen  mit  blauen  Sandalen  und 
nrtfaen  Gamaseben  beUddet,  zwei  Speere  in  der  L.,  nnd  blickt  an 
der  lierabsehwebenden  Selene  empor,  indem  er  mit  der  R.  einen 
Zipfel  der  grttnen  rothgerindertenChlamysbftlt,  welche  von  setner 
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II.  Gtfttennytheii. 


Brust  auf  seine  Schfiikel  herahfiillt  Selene  ist  mit  Sandalen  und 
einem  durch >itlitig:en  ^e^lrteten  (  hiton  Ix'kieidet  und  an  deni 
erhaltenen  1.  Ann  mit  einer  Spange  geschmückt.  Mit  der  L.  hält 
sie  in  der  Höhe  der  Brust,  mit  der  R.,  die  gegenwärtig  zerbtört 
ist,  Uber  dem  Haupte  einen  violetten,  blauge fütterten Ifantel,  weleher 
sieh  Begelartig  hinter  ihrem  Rflcken  wOlbt  and  um  ihre  Sehenkd 
flattert.  Der  obere  Theil  ihres  Kopfes  ist  zerstört.  Im  Hmter- 
gründe  stehen  swei  weibliche  Figuren ,  vielleicht  lAxraC,  die  eine, 
Bohilf  belarinzt,  in  granviolettem  Cliiton  und  Mantel ,  einen  Zweig 
in  der  L.,  zu  Selene  emporblickend:  die  andere  .  beide  Arme  nm 
die  Geftihrtin  schlinjrend  ,  am  Oberkörix-r  njickt.  nur  an  der  r. 
Seite  von  einem  violetten  Gewände  bedeckt,  sieht  Eudymion  an. 
Vorn  steht  desM  U  Hund  ,  zur  G(ittin  empurbliekcnd.  Im  Colorite 
des  Hintergründen  herrscht  ein  eigenthümlicher  bläulicher  Ton 
wie  zwischen  Mondschein  und  Hoigenlicht.  —  O.  Jahn  trog, 
weil  der  Jüngling  wachend  dargestellt  ist,  Bedenken,  die  Dar* 
Stellung  auf  Endymion  zu  besiehen,  und  dachte  an  Kephalos.  Da 
der  obere  Theil  des  Kopfes  der  Göttin  zerstört  ist  und  sie  demnach 
nicht  mit  Sicherheit  als  Selene  in  Anspnich  genommen  werden 
durfte,  so  waren  Jahns  Bedenken  vollständio"  prorephtfertiprt.  Da 
jedoch  nachträglich  N.957  und  ^♦.'S  bekannt  wurden,  wo  Selene 
deutlich  charakterisirt  ist .  k.-mn  die  I)eutung  aller  dieser  Bilder 
auf  Endymion  keinem  Zweifel  mehr  unterließen.  —  Z.  H,  78. 
Rel.  d.  bcav.  M.B.  V  p.  10.  B.d.J.  Ib29  p.  21.  Vgl.  0.  Jahh 
arch.  Beitr.  p.  72. 

961.  P.  Strada  d  Ulconio  N.  3— 5  XXXI;.  B.0,64.  H.u,71. 

Erhalten  ist  nur  der  untere  Theil  des  Endymion,  ntiend  mit 
8pe«r  und  rother  Chlamys;  daneben  der  weisse  Jagdhund.  *— 
Bull.  ital.  I  p.  49. 

969.  P.  In  einem  der  cum  Islstempel  gehörigen  Zimmer  fXXXII) . 

Der  Ausgrabungsbericht  bei  Fiorelli  P.  a.I,  1  p.  HU  19.. Infi 
1766)  giebt  folgende  Beschreibung  von  dem  Bilde :  « Ein  .Tttngling 
auf  einem  Felsen,  nur  an  den  Hitften  von  einem  rothen  Gewände 
bedeckt,  den  einen  Ann  auf  das  Ilnupt  fj:estiltzt ,  in  der  anderen 
Hand  zwei  Speere:  daneben  eine  Keule;  nach  der  Aimiuth  der 
Gestalt  und  anderen  Kennzeiclien  scheint  er  ein  Endymion. »  Vgl. 
Fiorelli  a.  a.  0.  I,  2  p.  151.  Die  Beschreibung  stimmt  in  auf- 
fälliger Weise  mit  dem  Narkissosbilde  N.  1338,  nnrdassNarldssos 
die  L.  nicht  auf  dem  Haupte,  sondern  auf  dem  Schenkel  ruhen  llsst. 

Diosliiiren. 

963.  P.  Casa  dei  Dioscuri  (V  .  M.  n  Il.n.tWi.  (;r.  roth. 

Ein  Dioskur  mit  weissem  Pileus,  über  welchem  ein  Stern 
schwebt ,  Sandalen  an  den  Ffissen ,  eine  weisse  CUamys  Ober  der 
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1.  Schulter,  steht  da  und  hält  in  der  L.  den  Speer,  mit  der  R.  am 
Zaume  ein  Koss.  dessen  Mähne  über  der  Stirn  nach  campauischer 
Sitte  in  ein  Büschel  gebunden  iht.  (Jejtrenst.  ähnlich  M.  u. ,  wo 
von  dem  Pferde  nur  der  Kopf  erhalten  ist.  —  M.  B.  IX,  Fio- 
iiiiLuP.a.  np.  208  (18.  Juni  1828).  III  p.  89  (9.  Juni  1S2S). 
Rel.  d.  aeaY.  M.  B.  V  p.  5.  B.  d.  J.  1829  p.  22. 

Unerklärte  Bilder  ans  dem  Kreise  der 
Lichtgottheiten. 

Ans  dem  Kreise  der  Lichtgottheiten  sind  ohne  Zwdfel  anch 
folgende  GemAlde  zn  erklären  ,  wiewohl  die  bestinmite  mythische 
Sitnation»  auf  welche  sie  sich  besiehen ,  noch  nicht  gefonden  ist : 

964.  P.  Stndsd'OIooiiioN.3— 5  IXXXI}.  B.0.53.  H.0,59. 

In  einem  hinten  mit  wdssen  Vorhibigen  geschlossenen  Gemaehe 
steht  1.  ein  zarter  Jflngling ,  von  vorn  gesehen ,  nm  das  Hanpt 
einen  blauen  Nimbus ,  tlber  welchem  ein  weiter  Stern  sehwebt, 
eine  Chlamys  über  den  l.Arni,  die  L.  auf  eine  runde  Ba.sis,  dieR. 
in  die  Seite  stemmend.  R.  steht  eine  Mädchenfip;ur,  geschmückt  mit 
Arnispangen.  den  Kopf  senkend.  Sie  stützt  die  L.  auf  eine  runde 
Basis  und  zieht  mit  der  R.  ilir  rothes  grün  gefüttertes  Gewand, 
welches  ihren  Körper  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt,  neben 
dem  Haupte  in  die  Höhe.  Zwischen  beiden  die  Sparen  einer  sehr 
lerstOrten  stehenden  Knabenfignr,  vielleicht  eines  äros.  Im  Hinter- 
gnmde  8anle.  —  Gioni.  d.  scav.  1861  p.  82.  B.  d.  J.  1881 
p.234.  BoD.  ital.  Ip.  139. 

tN»5.  P.  Gass  d' Adonide  (XXIX).  B.  (sw.a.)  Ml.  H.0,51. 
Ein  Carter  Jüngling,  schmerzlichen  Ansdracks,  Sandalen  an 

den  Füssen ,  eine  rothe  blau  gefütterte  Chlamys  über  die  aufge- 
stützte R.  und  den  r.  Schenkel,  um  das  Haupt  ein  Band  und  einen 
blauen  Strahlenkranz,  über  welchen  ein  w<'isser  Stern  ')  schwebt, 
sitzt  da.  zwei  Speere  in  der  L.  R.  stand  ursprünglich  eine  weib- 
liche Figur  mit  Stephane,  Ilal>kette  ,  Arm-  und  Fussspangen,  in 
der  L.  ein  Scepter .  mit  der  K.  den  über  ihren  Rücken  fallenden 
Mantel  etwas  emporaiehend.  Zwischen  beiden  stellt  eine  gegen- 
wirtig  in  den  Einsdheiien  nnkenntUehe  Knabenfigur,  eine  Palme 
in  der  R.  Nach  den  PnbUoationen  ist  sie  beiltgclt,  also  Eros, 
and  hält  in  der  L.  eine  Fackel.  Die  r.  Seite  des  Bald»  mit  der 
Ifädehenfigur  ist  vollständig  zerstört.  Die  bisherige  Erklärung 
des  sitzenden  Jünglings  für  Adonis ,  der  weiblichen  für  Aphrodite 
ist  nicht  hinreichend  begründet.  —  Gell  and  Gandy  l^omp  42. 
F  t'MAOALLLj  Pompeia  I.  2.  R.  d.  J.  1S4I  p.  104.  Vgl.  Ko- 
CHETTE  choix  p.  1^1.  Stephani  >'imbas  p.  30. 

M  Stern  f«bU  F. 
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«67.  P.  (üsa  (lelle  Amazoni  II  .  B.  0,46.  H.  0,42.  S.  z. 

Das  Bild  ist  in  den  Einzelheiten  ^gegenwärtig  vollständig  un- 
kenntlich und  früher  nur  in  sehr  kleinem  Maassstabe  publicirt. 
scheint  aber  doch  diesem  Kreise  zugerechnet  werden  zu  müssen. 
L.  steht  ein  Jüngling .  welcher  mit  beiden  Händen  ein  hellblaues 
über  seinen  Kücken  herabfallendes  Gewand  in  die  Uöhe  zieht ,  r. 
ein  Mädchen  in  Ähnlicher  Thätigkeit ;  nur  bedeekt  ihr  tioMm 
Gewand  ihren  KOrper  von  den  Hflften  abwirta.  Zwischen  bdden 
steht  ehe  Knabenfigtir,  «n  gelbes  Gewand  Uber  dem  Rfieken.  — 
W. :  Z.  1, 69. 

9671».  P.  Casa  di  Diaduneno  (DD).  B.0,50.  H.0,48. 

R.  sitit  eine  weibliche  Figur ,  geeehmlk^  mit  Haarband,  von 
den  Hflften  abwärts  mit  einem  grünen  Gewände  bedeckt,  dieFflsae 
anf  einen  Schemel  stellend.  In  der  L.  hält  sie  ein  Scepter  imd 
fasst  mit  der  K.  einen  Spiegel,  welchen  ihr  ein  vor  ihr  stehender, 
mit  der  Chlamys  bekleideter  Eros  darbietet.  L.  ihr  gegenüber  st«  lit 
ein  zarter  Jüngling,  geschmikkt  mit  Sandalen.  Hals-,  Fuss-  und 
doppelten  Armspangen,  über  der  Brust  mit  Terlenketten.  Er  stützt 
sich  mit  dem  r.  Arme  auf  eine  Art  von  Basis  und  hebt  mit  der  L. 
in  der  Höhe  der  Schläfe  ein  gelbes  Gewand  empor ,  welches  über 
diese  Basis  herabfallt.  Ueber  seinem  Haupte  sehwebt  ein  Stern. 
—  B.  d.  J.  1867  p.  46. 

»68.  M.  n.  B  (K41.  H.  o,4i».  S.z. 

L.  steht  ein  nacktes  Mädchen,  einen  grünen  Mantel  Uber  den 
1.  Arm,  in  der  L.  einen  Spiegel,  die  R.  Aber  das  Hanpt  erhoben, 
gleichwie  mit  der  Anordnung  ihrer  Haare  besehiftigt ;  r.  ein  Jflng- 
ling  mit  langen  schwarsen  Locken ,  einen  rOthlichen  Mantel  Aber 
dem  Rflcken ,  einen  Klmbns  nm  das  Haupt ,  über  dem  wie  es 
scheint  ein  Stern  schwebt .  mit  der  L.  einen  Zipfel  seines  Mantels 
über  der  Schulter  emporziebend :  zwischen  beiden  ein  nackter 
Knabe,  vielleicht  ein  Eros,  das  1.  Bein  über  das  r.  schlagend, 
die  L.  auf  einen  kolossalen  Palmzweig  stutzend. 

969.   P.   Casa  dei  capitem  eolorati  (XYni).  M.  n.  1,42.  B.  0.57. 

II.  0,65  sw.  a.  . 

Ein  .lünp^ling  mit  Strahlenkranz  und  blauem  Nimbus  um  das 
blonde  Haupt,  Sandalen  an  den  Füssen .  eine  blaue  Chlauivs  iWm- 
den  Schenkeln,  sitztauf  einem  Steine,  die  K.  aufstützend,  die  L. 
über  den  Schenkel  legend.  Neben  ilim  und  ihm  zugewendet  6itzt 
ein  Mädchen  in  violettem  Chiton ,  einen  Kram  Ton  grttnen  und 
weissen  BlAttem  am  das  Haupt,  eine  Art  von  Goirlande  in  der  L. 
Am  Boden  liegen  ein  Köcher  und  ein  Bogen.  Die  ganie  r.  Seite 
des  Bildes  ftblt.  Ein  StflekGewand,  welches  im  Stiche  des  M.  B. 
r.  sichtbar  ist,  ist  gegenwirtig  abgeschnitten.  Panofka  erkürt 
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die  Vipa  Ar  Helioe,  die  weibliehe  Ar  seine  Toebter  Rhodos.  — 
M.B.  XI,  33.  Gerhard  archilol.  lutelligensbl.  1S:U  p.  47.  Vgl. 
Pakofka  Arcb.  Zeit.  1847  p.  12*.  Stbfhani  Nimbus  p.  23  n.  6. 

99a  H.  M.n.  B.         H.  sw.a.!  0.92. 

L.  Hiitzt  ein  Mfldchen ,  mit  Strahlenkranz  nnd  Nimbus  am  die 
langen  Locken,  ge-^^hiiiückt  mit  Arm-  und  IJrustbäiidrni.  von  den 
Hütten  abwärts  mit  einem  brilnnliehen  (iewande  bedeckt,  die  auf 
den  Felsen  g«*stlitzte  K.  :in  die  Sclil.ife,  di«'  L.  auf  den  Schenkel 
legend.  Neben  ihr  stellt  ein  zweites  Mädchen,  träiimerw'hen  Ann- 
druckes.  lorbeerbekriinzt,  denl.  Klltiibo^en  auf  den  Felsen  ntützend. 
und  mit  ausgestreckter  U.  das  gelbliche  grün  gefütterte  Gewand, 
welches  sie  von  den  Httften  abwflrts  bedeckt ,  snr  Seite  haltend. 
Zwisehen  beiden  sieht  man  einen  Jdngling  mit  Strahlenkrans  und 
Nimbns,  in  grflnlicfaem  Gewände,  welcher  wehmllthigenAaBdnickes 
die  anletzt  beschriebene  Figur  anblickt.  L.  oben  Ul)er  dem  Felsen 
sieht  eine  bärtige,  epheubekränzte  Figui-  mit  Satyridiren  *)  her- 
vor, eine  Nebris  über  die  I.  Schult«'r.  ein  l'edum  in  der  L.  ,  ver- 
muthlicli  ein  Her}?j?ott.  Der  untere  Theil  des  Hildes  feldt.  Die 
Akademiker  denken  an  Apoll .  Zeus  in  Artemis  verwandelt  und 
Kallisto .  Panofka  an  Artemis  - Selene  .  Ib-iios  und  Li  iik»»- 
thea  .  Stephan  i  an  eine  dem  Parisurtheil  vuranp  hende  Scene. 
—  P.  d'E.  II,  H)  p  «.").  Vgl.  Panofka  Arch.Zeit.  ISJ7  p.  12-. 
BocHBTTE  mon.  in.  p.  137.  Stepuani  Boll.  bist.  phil.  de  St. 
P^tersbourg  XII  p.  272  n.  7  (=  H^bmges  gr^co-rom.  I  p.  543 
n.  7}.  KimbQ8p.92. 

I)  S^yrobna  aiekt  «ugcdrSckt  P.  d*K. 

971.  P  Stradad'lsideN.l»  (XXXI).  B.0,5u.  11.0,51. 

In  der  Mitte  sitzt  auf  einem  Felsen  ein  Jüngling,  um  das  Haupt 
einen  blauen  Nimbus,  über  welchem  ein  goldfarbiger  Stern  schwfbt 
eine  rothe  Chlamys  (Iber  den  I  Arm  und  die  Schenkel.  Fr  legt 
die  K.  au  das  Haupt  und  h:ilt  in  (h-r  F.  eine  l)rennende  Fackel. 
R  etwas  tiefer  sitzt  ein  Jüngling  mit  blauem  Nimbus  .  Uber  wel- 
chem ein  Stern  zu  schweben  scheint,  und  grtiner  Chlamys,  die  L. 
anfstfltzend ,  die  R.  anf  den  Schoos«  legend,  lieben  ihm  ist  ein 
Pednm  angelehnt.  L.  steht  ein  Hidchen  mit  Sandalen,  Haarband. 
Hals-  nnd  Annspaage ,  ein  rothes  Gewand  nm  die  Hflften ,  mit 
beiden  Hftnden  eine  Guirlande  haltend.  Darüber  sieht  an  jeder 
Ecke  des  Bildes  eine  ^xozia  über  den  Felsen  liervor ,  in  rrtth- 
liehem  Gewände,  einen  blauen  Nimbus  um  das  Haupt.  Nach 
Lugebil  auf  den  Adonismythos  beztlglich.  —  Zeichnang  von 
La  Volpe.    FroEUii.  H.  d.'j.  ISbl  p.  2'M\ . 

972.  H.  nach  VViuckeluiann,  P.  nach  üeui  Catalog  des  M.n. 
M.n.  1,317.  H.0.40.  Gr.  roth. 

Anfeinem  Sitae,  unter  welchem  goldfarbige  KAder  angebracht 

il«lkif ,  WwSfWKlM*.  13 
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Bind  ,  sitzt  ein  Jflqgting  mit  Strahlenkranz  und  grUneni  Niinbui^ 
um  dan  Haupt,  eine  grflne  Chlaniys  Aber  Schultern  und  Schenkel, 
den  r.  Fuss  nuf  einen  «rrtlnen  Schemel  stellend.  DieL.  anfstUtzend 
und  den  r.  Ann  .  dessen  IIhiuI  fehlt  .  zur  Seite  streckend  wendet 
er  das  llaiipt  nacli  einer  anderen  Figur  lun  .  von  der  nur  eine 
Hand  erhalten  ist,  welche  Uber  der  r  .  Schulter  dcä  Jllnglingä  einen 
Zipfel  der  Chloiuyn  dc&seiben  iu  die  Höhe  zieht. 

Naeh  Winokelmakk  Gesoli.  d.  Knnitl  Buch  7  K.  3  §  24 
Helios,  dessen  Gewand  Eos  emporhebt,  mn  ihn  der  Welt  sn 
laigen. 

Vielleicht  gehört  auch  das  gegenwärtig  zerstörte  Bild  der  von 
Masels  H,  26  pnUicirten  Wand  in  diesen  Kreis : 

973.  L,  steht  ein  Jtlngling  mit  f'hhiniys ,  den  1.  Ellenbogen 
auf  einen  Pfeiler  gestützt ,  den  Blick  abwärtä  gerichtet ,  r.  eine 
Midchenfigur ,  welche  das  Gewand,  welches  unten  Über  ihre 
Schenkel  fiUlt,  Uber  den  Schaltern  in  die  Hohe  sieht.  Hinten  ein 
Vorhang.  —  Die  beiden  Figuren  erinnern  an  die  entsprechenden 
Figuren  auf  N.  964 .  Der  Nimbus  des  Jflnglings  kann  in  der  Ab- 
bildung ausgelassen  sein. 

ItpljNs  wd  CUeris» 

Angebliche  BOsten  des  Zephyros  und  der  Chloris  s.  N.  356*^. 
974.  P.  Oaaa del  navijflio  XI).  M.  n.  I,        B.  l.H».  H.  I.:i2. 

Zephyros,  jünglingshaft,  bekränzt  mit  Laub  und  Primeln,  zwei 
kleine  Fittige  am  Kopfe ,  grotine  Flügel  an  den  Schaltern ,  in  der 
L.  einen  Zweig  von  grünen  Blättern  und  weissen  Primeln,  sehwebt, 
von  swei  Broten  geleitet,  von  denen  er  jeden  mit  einer  Hand  um- 
fasst.  zu  der  unten  am  Bache  schlafenden  Chloris  herab.  IKese, 
geschnidckt  mit  Haarband,  Hals-  und  Armspangen,  von  den 
Hüften  abwärts  mit  einem  gelben,  vioh'tt  geränderten  Gewände 
bedeckt  ,  liej:t  an  den  hinter  ihr  silzenden  Hypno.s  angidelint 
Kin  Va'os  mit  Brustbilndern.  Ann-  und  Fn8ss]):uij;en  hebt,  zu  dem 
lierabscliwehenden  (iotte  empcu  hlickt-nd .  das  weisse  braun  ge- 
fütterte Gewand  vuu  ihrem  Uberkörper,  llypuus,  einen  bläulichen 
zackigen  Nimbus  und  ein  Band  um  die  braunen  Locken,  in  hohen 
Stiefeln,  hiauem  Chiton  und  rOthliehem  Mantel,  Flügel  an  den 
Schultern,  eine  Schale  und  einen  Blumenbttsehel  in  der  L.,  blickt, 
die  R.  aufättttzend.  ebenfalls  lu  deni  (UAte  empor,  lieber  Hypnos 
.sitzt  auf  einem  FeUen  eine  weibliche  Figur,  geschmflckt  mit  San- 
dalen'). Brustbündern .  Hals-  und  Arm^pangen  ,  v<m  deji  Hüften 
ahwHrts  mit  einem  hellviuU^tten  Gewände  bedeckt.  Sie  stützt  die 
K.  auf  den  Felben  und  hält  mit  der  L.  ein  gelbes  Gewand,  welches 
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bogenfitmiig  Aber  Zephyros  Hnipt  und  die  ihn  gdeitenden  Eroten 
flattert.  Neben  ihr  steht  ein  Eros,  welcher  mit  beiden  Händen 
einen  Stab,  vermntblich  den  Stiol  eines  Sonnenschinns  hält,  dessen 

oberer  Tbeil  zorf<tört  ist.  Hinter  ibr  ist  ein  zweiter  Eros^'i  sirbt- 
b.ir  ^v<•lc•ber  mit  bcid»  )!  ll-iiHlcn  ein  bräunlirbes.  violett  fjofüttcrtcs 
(n  wand  einporbäit,  wie  um  es  über  ibreii  Kücken  zu  decken.  Der 
oberste  Streifen  des  liiUU  .s  mit  der  oberen  Hälfte  des  Kopfes  der 
weiblichen  Figur  und  des  zuletzt  erwähnten  Eros  ist  zerstört.  Ii. 
vom  lehnt  an  dem  Felsen  eine  mit  Gnirlanden  geschmflckte, 
brennende  Faehel.  Im  Hintergrunde  Banmechlag.  Dm  Colorit 
dunkel  wie  im  Dämmerlichte ;  hellere  Effecte  am  Horizonte. 

Die  Erklärung  der  Hauptfiguren  auf  Zephyros  und  Chloris  rflhrt 
von  J  a  n  e  1 1  i  her  und  ist  von  W  e  1  c  k  e  r  und  A  v  e  1 1  i  n  o  weiter 
begrilndet  worden.  Die  auf  dem  Felsen  sitzende  weibliche  Figur 
wird  von  W eicker  Ü\r  Tbyi.i  Aura  erklärt.  Vermutblicb  stellt 
.sie  Apbrodite  als  Nymplieutria  dar.  die  .'^icb  beim  Herannaben  des 
iirautigains  anBchickt,  ihr  Amt  zu  verrichten  und  zu  diesem  Zwecke 
▼on  dem  Eros  mit  dem  Gewände  umkleidet  wird.  Die  an  den 
Felsen  angelehnte  Faokel ,  vermuthlieh  hoohwitlieher  Bedeutung, 
ist  vielleicbt  mit  ihr  in  Verbindung  su  setien. 

Anderweitige  Erklärungen  der  Scene : 

Hochzeit  des  Hypnos  und  der  Pasitbea  ^H  i  r  t  .  Mars  mit  Komnlus 
und  Remus  der  Rhea  Silvia  im  Traume  erscheinend  (Rochettej , 
Bacchus  und  Ariadne  (Gaarini) ,  Oneiroa  der  verbuwenen  Ari- 
adne  erseheinend  (Wieseler  Denkm.  d.  a.  K.  I  p.  102). 

Abbildungen : 

M.B.  IV,  2.  z,  38.  G.  n,S3p.  160.  Hirt  A.  d.  J.  1829 
tav.  d'agg.  D  p.  247.  Janeuj  pittura  pomp.«  nella  quäle  si  rappr. 
le  nonte  di  Zeffiro  e  Flora  Nap.  1827  (=  Mem.  deir  aec.  ereol. 

Up.  213).  AvELUKO  osserv.  sopra  una  pitt.  pomp.  Nap.  1S30 
(=  Mem.  deir  acc.  ercol.  II  p.  211)  ff.j.  Kochktte  mon.  in.  9 
p.  36.  Wklckek  alt.  Denkm.  IV.  2  p.  210.  Denkm.  d.  a.  K. 
I,  73,  '124.   W.  :  Z.  1.  i:<.   Zepbyr  mit  den  Kröten:  Z.  HI.  30. 

Notizen  tlber  die  Entdeckung:  Fioreij.i  P.a.  11  p.  180  13. 
Nov.  1826).  Hl  p.  73  iS.Nov.  1626},  wo  das  Gemälde  auf  lihea 
Silvia  gedeutet  wird. 

Originalbesehreibungen  und  Behandlungen  des  Bildes,  welehe 
auf  Autopsie  des  Originals  beruhen : 

Berl.  Kunstbl.  1S2S  p.  209 flf.  GüABiKi  congett.  snl  soggetto 
•  di  un  iiitonaco  di  IVunp.  Nap.  1S?S  Mem.  dell  acc.  ercol.  II 
p.  I87i.  OUARINI  lett.  all  Abb.  Janelli  Nap  is2i).  lett  seconda 
Nap.  1S29.  Janeij.i  oss.  swWe  interpretazioni  date  ad  una  pittura 
pomp. Nap.  Ib29  (:=Meui.  11  p.  275).  (^i  aram  a  Meui.  dell  acc. 
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eraol.  n  p.  :u  i  if.  Janelli  Mem.  II  p.  336.  Quaranta  A.  d.  J. 
1 S 8 0  p.  3 1 7  fr.  Sanchkz  il  gnn  nniaaico  pomp.  Nap.  1 835  p.  1 0 1 . 

Anderweitige  Bpsprechunii^Ti  : 

Cii.  Lenormaxt  A.  d.  .1.  isai»  p.  :<rr2flr.  Wkix  kf.r  B.d.J. 
1S:i2  p.  ISS.  Nonv.  A.  d.  J.  II  p.  :i7l.  Üociikttk  lettre  ä  Sal- 
vandy  p.  2a.  choix  p.  14  not.  S.  p.  55  not.  2.  0.  Jaun  arch. 
Beitr.  p.  291. 

1)  Suiaton  fckka  t.,  A.  4.  J.«  O.,  Boek ette.  2)  Itm  Mli  «Wada. 

Gottheiten  und  Penonifloationen  der  Zeit 

Frühjahr. 

975.  P.  Cma  di  Ganimede  (XXVIN  H.0.32.  Gr.  gelb. 

Die  Personification  des  Frtihjahrg ,  ein  bekrinstes  Midchmi  in 
grfloltcheii  Sohvhen,  grfloeoi  Chiton  und  rothem  gegflrtetem 
Ueberworfe  schwebt,  mit  der  L.  Uber  den  Schnltem  ein  Lanun, 

in  der  anageatreckten  R.  ein  Körbchen  mit  Ric4itta  haltend .  — 
M.B.XIV.32  Z  U,  21.  Denkm.  d.  a.  K.  H,  75,  962*».  Vgl. 
A.  d.  J.  ib61  p.213. 

976.  P.  Vicolo  delbalconepensileN.O  IXXIII;.  H.0»49.  Gr.  gelb. 
Aehnlich;  doch  sind  Oberkdrper  nnd  Fttsse  nackt. 

977.  P.  Caaadelpoeta  (X).  H.0,53.  Gr. gelb.  S.a. 
Aehnlich. 

978.  P.  Stradad'IsideN.O  XXXI  .  H.().:n.  Gr.rofh 

Die  Peräonifieation  des  Frühjahrs,  bekränzt,  mit  Hals-.  Arm- 
and Fussspangren.  nniflatti-ri  über  den  Kücken  und  um  die  Schen- 
kel von  einem  weis  cn  (it-wande  ,  schwellt  .  in  der  L.  ein  Peduu«. 
in  der  R.  ein  Körbclien  mit  Kicotta.  Feber  ilire  r.  Schulter  Hat- 
tert eine  (Juirlande.  —  Zeichnunf^  von  La  V(»lpe. 

979.  P.  <"asa  dl  Modesto  III  .  (!r.  lotli 

Die  Perrtonitication  den  Frühjahrs  in  gelben  Schuhen,  violettem 
Chiton  ,  umflattert  von  einem  ^linen  Feberwurf ,  achwebt,  in  der 
R.  einen  Hasen,  in  der  L.  ein«i  Kram.  Daes  Z.  hrrthlUnlieh  statt 
des  Lammes  einen  Hasen  darstellto,  wage  ieh  wegen  N.  9S0  nicht 
bestimait  an  behaupten.  — -  W. :  Z.  m.  44.  Vgl.  A.  d.  J.  1861 
p.2t4. 

98a  P.  HauH  auf  der  Südseite  der  Strada  Nolsna  (B). 

Personification  des  Frülijahrn,  in  der  R.  Hasen,  in  der  L.  Korb. 
So  nach  A  v  e  1 1  i  n  d.  (iegenwärtig  ist  die  Figur  beinahe  vollständig 
zerst<irt  und  nicht  m  eutscheiden  .  ob  sie  in  der  R.  einen  Uasen 
oder  ein  Lamm  hielt.  —  Bull.  nap.  >a.  8.)  II  p.  lü. 
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Sommer. 

98L  P.  Ciua  d\  Oanimede  {XXVI.  Gr.  gelb  f. 

Die  •Persomfication  des  Sommers ,  ein  MSdehen,  Aber  dessen  1. 
Unterarm  and  Solienkel  ein  grünes  violett  gefüttertes  Gewand 

flattert,  schwebt,  eine  Sichel  in  der  L.—  M.  B.  XIV,  2.  Z.U.  21 . 
Vgl.  A.  d.  J.  1861  p.213. 

988.  P.  Stradad'IsideN.9  (XXXI).  H.o,30.  <3r.roth. 

Die  Penonification  des  Pommers,  bekränzt,  ein  grflnliehes  Ge- 
wand um  die  Schenkel,  schwebt,  in  der  R.  eine  Sichel,  in  der  L. 
einen  Kalathoa  mit  Aehren.  —  Zeichnung  von  La  Velpe. 

988.  P.  M.n.  H.0,32.  Gr.  weise. 

Die  Person ification  des  Somnier.s ,  stark  gchräunter  Hautfarbe, 
mit  Halmen  bekrftnzt ,  ein  nithliches  Gewand  mit  grünem  Futter 
über  den  I.Arm  und  die  Schenkel,  schwebt,  in  derL.  einen  Korb 
mit  Aehren,  in  der  erhobenen  K.  eine  Sichel. 

984.  r.  Strada  dOlconio  N.  3—5  (XXXI,.  H.o.41.  Gr. gelb. 

Die  l'erson  ification  des  Sommers,  ein  weisses  Gewand  uro  die 
Schenkel.  Hcliwebt,  in  der  R.  ein  AelurenbOschel ,  in  der  L.  eine 

Sichel.  —  Bull.  ital.  I  p.  49. 

985.  St.  Paris,  im  I,ouvio   H  0,1!».  Gr.  ;;flb 

Aehnlich;  doch  Hattert  ein  Hand  über  ihre  Brust.  Nach  Z  be- 
Hndet  sich  diese  Figur  im  neapler  Museum,  wo  ich  sie  verpeblieh 
gesucht  hHi)e.  Dagegen  existirt  eine  mit  der  von  Z.  publicirten 
voUstindig  übereinstimmende  und  vermuthlich  mit  ihr  identische 
Figur  im  Louvre.  —  Z.  1. 4.  * 

»86.  P.  Casa  del  poeta  vXy.  H.0,4a.  Gr.  gelb. 

Aehnlich  N.  984 ;  doch  sind  die  Attribute  in  den  Händen  ver- 
tauscht —  s.  23. 

Herbst. 

987.  P.  Casa  della  caccia  anticH  XVIII    II H.T'i.  Gr  mth. 

Die  Personitication  des  Herbstes,  ein  bekränztes  .Mädchen  '  in 
hohen  Stiefeln,  kurzem  violettem  blau  gefuttertem  Chiton  und  ge- 
gürtetem vloleitem  Ueberwurfe,  sehwebt,  umflattert  von  einem  grün- 
lichen Mantel,  in  der  L.  ein  KOrbchen  mitAepfeln,  Granaten  und 
anderen  Frachten,  in  der  R.  einen  Fmchtkrans  ^ .  —  M.  B.  XII,  1  b. 

I)  fllMUi«h  jSBgHncaluift  rUM«i  M.  B.  2)  Ibkiikrau  M.  B. 

988.  P.  Stradad'lBidcN.D  XXXI}.  H.0,36.  Gr.roth. 

Die  Personification  des  Herbstes,  bekränzt,  mit  Hals-,  Arm- 
and Fussspangren,  ein  gelb  und  bläulich  schillerndes  Gewand  «her 
den  1.  .\nn  und  um  die  Schenkel,  ?<chweb(  und  halt  auf  der  L. 
einen  Kalatbos ,  mit  der  ü.  eine  Weioranke  mit  Trauben ,  welche 


üiyitizuü  by  GoOglc 


198  n.  CHIttermytben. 

9 

Uber  ihrem  Haupte  in  den  Kalatiios  hineinreicht.  —  Zeichnong 
▼on  Lft  Velpe. 

989.  P.  Casa  di  Ganimede  (XXVI).  Gr.  gelb  f. 

Die  Per«onification  des  Herbstes ,  weinlaubbekrjinzt ,  in  gelben 
Schuhen  und  blaugrüneoi ,  violett  geflltteiicm  Chiton  mit  Feber- 
wtirf ,  ein  leichtes  rothes  Gewand  Uber  den  l{it<  k('n.  schwebt,  in 
der  Ii.  v'incn  Fruchtzweig,  nnd  stützt  mit  der  Ii.  einen  Fruchtkorb 
auf  den  l.  .Schenkel.  —  M.  B.  XIV,  2.  Z.  U,  22.  Vgl.  A.  d.  J. 
ISbl  p.  213. 

990.  P.  Casa  del  poeta  X).  H.0,5:;.  Gr.  gelb. 

Die  Fersonification  des  Herbstes,  weinlaubbckränzt ,  in  grünen 
Schuhen  ,  die  Schenkel  uniflattert  von  einem  violetten  (tewande. 
schwebt,  auf  der  K.  einen  Uenkelkorb  mit  Früchten,  in  der  L. 
einen  Fruehtsweig. 

«91.  P  Ca.Hu  del  forao  di  ferro  Xlll  .  Gr.  gelb  f. 

Die  Personification  des  Herbstes,  weinlaubbekränzt,  Schuhe  an 
den  FtisBen ,  einen  Fruchtzweig  in  der  R. ,  schwebt  und  hält  mit 
der  L.  das  Aber  ihren  1.  Ann  und  um  die  Schenkel  flatternde  Ge- 
wand, in  deasen  Behooese  Frflchte  liegen.  G^genst.  nach  Angabe 
Zahns :  Penonification  des  Winters  f.  —  Z.  II»  S. 

992,  F.  VicolodolhaleonepenaileN.9  fXXIIIj.  H.0,49.  Gr.  gelb. 
Aehnlich ;  ohne  Schuhe. 

998.  P.  Stradad'OlconioN.a— 5  (XXXI).  H.o,4U.  Gr.  gelb. 

Aehnlich  N.  992 :  doeh,  Ist  die  Btellung  der  Hinde  vertauscht. 
tiJ)4.  V.  Casa  (ii  Modesto  III  .  (ir.  roth  f. 

Die  Personitication  des  Herbstes  in  gelben  Schuhen,  hinter  dem 
Rücken  und  um  die  Schenkel  umflattert  von  einem  grünen  Ge- 
wände, schwebt  nnd  htit  mit  beiden  Hinden  im  S<äiirse  ihres 
Gewandes  Frflchte.  —  W. :  Z.  Ol,  44. 

Wegen  auffallender  Aehnlichkeit  mit  der  vorhergehenden 
Kummer  soUiesse  ich  hier  an ,  wiewohl  nicht  überliefert  ist ,  dass 
die  Figuren  zu  einem  Cyelus  der  Jahresieiten  geborten ,  und  sie 
also  nicht  mit  Sicherheit  als  Piersonificationen  des  Herbstes  be- 
trachtet werden  kOnnen : 

995.  P.  Haosauf  der  Ostseite  des  Vieolodi  Modesto  (III«,  («r.bniun- 

r<»th  V. 

Aehnlieli  N  IMI  i.  Das  Gewand  schillert  grün  und  blau  nnd  ist 

rosaroth  gefüttert.  —  Z.  U,  17. 

996.  P.  Casa  dell  argontcria  IV  .  Gr.  gelb  f. 

Aehnlieh  N.  <J1)5  :  doch  weinlaubbekränst.  —  M.  B.  Vil,4U. 
Kel.  d.  scav.  M.B.  XI p.  6. 
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Vielleielit  gsliOrt  hierher  maeh : 

997.  P.  M.n.  1,337.  H.ö.4h.  Gr.  gelb. 

Ein  Hidchen,  weinlaubbekränzt ,  mit  Araibindeni,  ein  grOnea 

violett  gefuttertes  Gewand  üh<T  den  I.  Ann  und  die  Schenkel, 
schwebt,  auf  der  L.  einen  llenkelkorb  mit  Fruchten  ,  an  weichen 
sie  die  R.  le^t.  Ob  zu  einem  (  ycluH  der  .lalireözeiten  gehörte, 
ist  alierdings  nicht  Uberliefert.  —  M.  b.  Vil,  yj. 

Winter. 

998.  P.  Cfttt  deUa  eMcia  uitiea  (XVIII}.  H.  ujo.  Gr.  ruth.  ^ 
Die  Per8oiu0«ttien  des  Whitets,  ein  Ifidehen  in  hohen  Stie- 
feln, langirmeligem  violettem  Chiton  and  grttnem  Ueberwiirf« 

welcher  kapuzenartig  tlber  da«  Haupt  gezogen  ist  und  um  die 
Scijenkel  flattert,  schwebt,  in  der  1{  einen  Krug,  flbcr  der  1. 
SchultfT  ein  Reis,  an  welchem  drei  wilde  Kiitcn  angebunden  isind. 
Ein  violetter  Mantei  flattert  kegelförmig  liiiiter  ihrem  llaupte.  — 

M  H.  XII.  IS. 

9*I«J.  r.  Hau»  auf  der  Südseite  der  Stradii  Nolana  B  .  S.  z. 

Die  Personitication  de«  Winters  ,  älinlich  f?ekleidet ,  nebwebt, 
die  R.,  wie  um  .sie  zu  wärmen,  an  den  .Mund  lehrend,  über  der  I. 
Schulter  ein  Rei.s,  von  welchem  zwei  Euteu  herabhängen.  — Bull, 
nap.  a.  s.  II  p.  10. 

HKM).  P.  Casa  di  (iaiiiuiede  XXVI;.  n.u,rs.  iivueW).  ü.z. 

Die  PerHonifieaticm  des  Winters  in  hohen  f^elben  Stiefeln  .  {je- 
hüUt  in  ein  {^rünliehe.s.  t'altij^es,  flatterndes  Gewand,  welche.^  über 
den  Kopf  gezogen  ist.  schwebt,  in  der  L.  einen  laublo.sen  Zweig, 
in  der  R.  ein  Paar  Enten  haltend.  —  M.  B.  XIV,  32.  Z.  II,  22. 
Denkm.  d.  a.  K.  n,  75,962*.  Vgl.  A.  d.  J.  1861  p.213. 

MK)I.  P.  Casadi  Modesto  III  .  (ir.  ruth  h 

Achnlich  in  violettem  Chiton  und  gelljem,  tlber  da»  Haupt  ge- 
zogenem Ueberwurf.  —  W.  :  Z.  III.  1 1. 

mn  P.  Stnida  d  fside  N  !t  XXXl    II  o,:!.;.  (ii  loth. 

Die  Peraonitication  des  Winters  in  hoben  Stiefeln  .  rötblichem 
Chiton,  gelbem  Mantel  und  wei.ssem ,  da.'>  Haupt  verhüllendem 
Schleier,  ächwebt,  in  der  L.  ein  Reis,  an  welchem  zwei  Enten 
angebunden  aind,  und  hilt  mit  beiden  HAnden  den  Sehooss  ihres 
Gewandes,  inwelehem  iindeutliehefrachtartigeGegeostAnde  liegen. 
—  Zeichnung  yon  La  Velpe. 

UMkl.  P.  Vieolo  dei  halcone  penaile  M.  9  (XXIII: .  H.  o.5o.  Gr.  gelb. 

0ie  Personüication  des  Winters  hi  Stiefeln ,  gehttlliin  ein  weisses, 
Uber  den  Hinterkopf  gezogenes  Gewand ,  sehweht  und  hilt  mit 
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beiden  I fanden  den  Schoost»  des  Gewände»,  in  weldiem  nndeoft- 
liehe  GegeDätändß  liegen. 

1004.  Casadelpoeto  Xj.  Gr.  gelb. 

AelmUeli;  der  nvtere  Theit  ist  gegenwärtig  zer^t4)rt.  —  W. : 
Z.  I»  23. 

PenMrifcatiMmi  der  lelt  url  rdnbcher  WHse. 

Bflsten  der  Wochentage. 

1006.  P.  Vermuthlich  auf  der  .Siidseilu  der  .Strada  coosolare  \ 
M.n.  1,54.  D.0,22.  Gr.blaa. 

1.  Saturn  iiüt  p'llH-in  Mant<  l,  die  Sichcj  an  drr  r.  Schulter. 

2.  8()I  mit  ätrahlenkrauz  und  rother  Chiamys,  die  Geisael  an 

der  1.  Schulter. 

3.  Luna  mit  Nimbus,  in  weLsscm  Gewände,  mit  Soepfter.   

Vgl.  Stephani  Nimbus,  p  ö?  n.  5. 

4.  Mar«,  vollständig  gewaffnet,  mit  Speer. 

Mercur  mit  i'etasos.  nach  P.  d' K.  mit  nackter  Brust,  nach 
M  B  mit  C'hlaniys;  wa.s  richtig  ist,  Usst  sich  gegenwärtig  nicht 

mehr  entscheiden. 

•  ».  Jupiter  mit  rotliem  (iewande,  welches  die  Hrust  frei  Usst 
Die  P.d  E.  stellen  ihn  ohne.  M  U.  mit  Sc(  j)rer  dai*;  was  richtig 
ist.  läMst  sich  p'p^nwärtip  Tiicht  mehr  ent.scheiden. 

7.  Venu.s  mit  modius.irtif^er  Krone,  in  weissem  Gewände; 
tiber  der  r.  Schulter  sieht  Amor  hervor. 

F.  d  E.  m.  5Up  26:<.  Al.b.Xl,;i.  Fiobelu  P. a.  1,  l  p.  108 
(2.  Mai  1760^,  2  p.  140. 

Vermuthliche  Monats^ottlieiten. 

MHHy.  Da  die  soeben  unter  N.  KH).'»  beschriebene  Serie  von 
Medaillons  die  Wochentage  darstellt,  so  ist  zu  vermnfhen  .  da^s 
die  übrigen  mit  ihnen  in  demselben  Zimmer  ^aliindenen  Medaillons 
einem  verwandten  Cyclus  angehören  .  also  ebenfalls  Zeitpersoni- 
Acationen  darstellen.  Die  in  diesem  Zimmer  gefundenen  Büsten 
▼OD  Gottheiten,  welche  bereits  unter  den  einzelneu  Gottheiten  auf- 
gefllhrt  worden  sind,  stellen  dieselben  daher  Tielleielit  als  Schnta- 
patrone  der  Monate  dar.  Es  sind  dies  folgende : 

Venus  als  Schutzgöttin  des  April  N.  275.  Jupiter  als  Schata- 
gott  des  Juli  N.  OS.  Vulcan  als  der  des  September  N.  258. 
Diana  als  Scbutzgöttin  des  l^ovember  235. 
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WÜmad  dieae  Gottheiten  sl»  öffeotlieh  anerkannte  Schotspatrone 
bestinunter  Monate  gentigend  bekannt  aind  (Vgl.  u.  a.  die  Meno- 

logien  im  Corp.  inscr.  Lat.  I  p.  ,  ho  macht  es  allerdinjcft  Schwie- 
rigkeiten, da»;  wir  ilinen  den  Bacchu»  N.  'AS\  beigestellt  finden, 
weleher  als  officieller  Schutzgott  eines  MonatH  nicht  nachweisbar 
ist  Weiteren  ITntersuchunjren  mnss  es  vorbehalten  bleiben  zu  ent- 
8«  lH'iden  ,  ob  die  individuelle  Willkur  des  gewölinlielien  Lebens 
sieh  in  diesig*  Hinsieht  Abweicliiinp'n  p'-^tatten  durfte,  l^t  die.-, 
naebgewiesi'n  ,  (hiiin  kann  Hacclius  als  Weingott  re«-lit  gut  den 
October  ,  den  Weineruteiuunat ,  reprafcntiren.  Vgl.  die  Cledichte 
bei  Meykb  Anth.  I>at.  II,  1037,  12.  1047,  a. 

Vermuthlichc  Per^un ificatio nc n  der  Jahreszeiten. 

Die  folgenden  drei  Nummern ,  welehe  zu  derselben  Serie  wie 
N.  10U5  ff.  gehören,  haben  wir  vielleicht  als  röniisehe  Per- 
><oniHeationen  der  Jahresseiten  an  betrachten  (vgl.  Anth.  Lat. 
U,  10^4  ff)  : 

1007.  P.  M.n.  (,53.  D.0.22.  Gr.  blau. 

Bttste  eines  Jünglings,  mit  Primeln  bekrinst.  eine  Blnmen- 
gnirlande  Uber  der  Brost,  an  der  1.  Schalter  ein  Pednm,  in  der  R. 
eine  Syrinx,  vielleicht  eine  römi^sche  Personification  des  Frtthjahrs. 
welche  man  Vertumnns  oder  Vernn«  vgl.  Bleking  Notitia 
dignitat  I  p.  1 16  nennen  könnte.  —  P.  d'E.  Iii,  50  p.  203. 
FioaEU.1  P.a.  1,  1  p.  107  (2.Mai  17öU). 

1008.  P.  M.n.  I.o3.  D.0,22.  Gr.bhra. 

Jngendticke  weibliche  BtlKte,  einen  KaJathos,  aus  welchem 
Halme  empofragen ,  an  der  1.  Schulter ,  mit  hinter  dem  Rflcken, 
.<%ioh  wölbendem  Mantel,  vielleicht  Aestas.  Vgl.  Böcking 
Notitia  dignitat.  I  p.  1 16.  —  P.  d*£.  ,m,  50  p.  263. 

1009.  P.  M.n.  1,51.  D.0,22.  Qr.Uan. 

Büste  eines  Jünglings,  weinlanbbekrinat,  mit  der  L.  einen 
Schon  mit  Früchten  haltend,  vielleicht  Auctnmnns.  Vgl. 
Bleking  Notitia  dignitat.  I  p.  1 16.  —  P.d  E.  UI.  fiO  p.  263. 

Derselben  Serie  wie  die  N.  I  ()(».')  tf.  verzeichneten  Bilder  ge- 
hören endlieh  folgende  drei  Medaillons  an : 

1010.  I».  M.n  1.51    l).<i/21  (ir.blau 

Bfl.ste.  undeutlich  ob  männlich  oder  weihiicli.  in  weissem.  Uber 
den  Hinterkopf  gezogenem  (»ewande.  lorbeerbekriiuzt .  in  der  1^. 
Ftlllbom .  in  der  K.  Schale.  Bei  der  schlechten  Erhaltung  des 
Bilden  wage  ich  es  nur  alb  Vermutbung  autizuäpreclieu ,  dabb  die 
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Bflste  den  Geniiis  Angnsti  darstellt,  welcher  den  {^leichnami- 
p^n  Monat  repräsontiren  und  dann  zu  dem  N.  Hmm.  bt  sprocheneii 

Cyclus  peliftren  würde.  —  JUnglin;:  büste  mit  p  lber  Chlamy«. 
ein«'n  Krclii  n  iIImt  drr  Brust.  —  Sriir  zer^türtc  Hn>ti'  wie  es 
srli«'iiit  riiirr  altlidicn  Frau,  in  ;^Miiiiliilirrp|l)li('ln'm  (tewainlc  und 
dfn  f liutt'ikopf  hcdwkt'ndem  Schleier.  l>t'i  d<  r  sehlerliten  Kr- 
lialtuii^?  ist  jede  V'erniutliung  belir  j^ewagt.  Wenn  der  Siieli  in  den 
V.  d  K.  richtig  int.  so  kOnote  man  an  Uieunä  denken,  was  den 
CydnsN.  I007ff.  vwvoOstindigenwIlide.— P.d^E.lH,  50p.263. 

Clement  ile»  Wassert». 
FInssgOtter. 

1011.  P.  FaUonicaiX\  auf  einem  Pibstcr  des  Fabrikfannes.  H.  0,30. 
Gr.  roth. 

Ein  mit  Wa88erpflanien  bekränzter  Flus^tt  mit  wallendem 
Bart  und  Haar,  ein  blaues  Gewand  über  den  r.  Sebenkel,  in  der 
R.  einen  Seliilfzweig,  liegt  zwischen  Wasserpflanzen  .  die  L.  auf 
eine  jjoldfarbijr«'  .\in|ihora  stützend  ,  aUR  welcher  Wasser  herah- 
.stnimt.  -  Dieser  Fi;:ur  entsprach  auf  oinem  anderen  Pilaster  eine 
weiblielie  Figur  mit  eiuem  Becken  ,  aus  welchem  eine  Fontaine 
sprudelte.  Vgl.  N.  lü5Ü.  —  FiOKEhLi  P.a.  Ii  p.  \  {2U,  Aug. 
IS2:)j.  p.  1  I  I. 

1019.  P.  Casa  delle  V'cstali  I     Paris,  im  Loiiv  ie   H.<i..">n.  (ir  weiss. 

Aehnlielier  Flussgott;  doch  stützt  er  siehaut"  eine  l'rne  und  fehlen 
die  Wasserptianzen.  Zu  jeder  Seite  steht  eine  weihlirhe  Fi^rnr  mit 
nacktem  Oberkörper,  welche  ein  Becken  hält,  aus  dem  eine  Fon- 
taine eniporspradelt.  —  Tebmitb  Seblnsah.  VI  p.  201.  III.  VII 
p.  197.  FiORELLi  P.a.  1,2  p.  25  (»1. Mira  1785). 

1013.  P.  lu  eiuem  der  zum  Isititempel  gehörigen  Zimmer  XXXII  . 
M.n.  I,28b.  D.0,2ö.  Gr.  weiss. 

Schilf  bekrinste  Bflste  eines  Jngendliohen  Flnssgottes  in  grflnen 
Chiton,  Aber  der  1.  Schulter  ein  Ruder,  mit  der  R.  ein  glasfarbiges 

Gefltss  an  den  Mund  haltend.  Die  realistische  GesichtsbUdnng 
und  der  Umstand .  dass  die  Figur  bekleidet  ist,  machen  es  wahr- 
seheinlich,  das«  diese  ( '«»miiosition  italiseher  Krfindung  ist.  Viel- 
leicht stellt  sie  den  }*<>mpei  benachbarten  Sarnus  dar  .  wobei  der 
Becher  den  bekannten  Weinhau.  das  Huder  <len  Speditinnshandel 
naeb  <lem  Meere  bezeielinen  würde.  Panot'ka  verniuthet  in 
dieser  Büste  den  Ganges,  im  Gegenst.  N.  1271  Cama.  —  P.  d  K. 
V,  5  p.  27.  Panofka  Arch.Zeit.  1657  Taf.  IUI  p.  45.  Ftorklu 
P.a.  M  p  191  'l9.Jnlil766}.  Vgl.  Arth.  Zeit.  1851  p.  507. 
9.  d.  J.  I8«5  p.8. 
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Nymphen. 

1014.  P.  Casadirauba  JX  .  B.o,;iu.  H.O^.ia.  S.  z. 

Eine  Nymphe ,  ein  hlaoes  Gewand  Ober  den  r.  Arm  und  die 
Schenkel ,  befindet  sich  auf  einem  Felsen  in  halb  aitaender ,  halb 
liegender  Stellung,  indem  »ie  den  1.  Arm  Aber  das  Haupt  legt  und 
den  r.  Ellenbogen  auf  eine  Urne  stfttat.  —  M.  B.II,  30. 

1016.  P.  Tenne  Stablane  (XXVIII).  H.0,a7. 

Zwischen  Wasserpflanzen  liegt  ein  Mädchen ,  vermiithlich  eine 
Nymphe,  von  den  Sehenkeln  abwärts  vom  Gewände  bedeckt,  den 
1.  Ellenbogen  aufstützend,  von  hinten  gesehen.  —  Bull.  nap. 
m.s.)  VI,  1.  lY  p.20. 

1017.  n.  M.n.  B.0,52.  H.O.ä.i. 

K.  Mtzt  auf  einem  St<^'insitze  eine  Nymphe  in  p'U»<'n  S(  huhpii 
ein  weiss»'s,  in  das  Grilnliche  spielendes  Gewami  über  den  r.  Arm 
und  die  Schenkel,  die  K.  Uber  das  Haupt  lebend  .  die  mit  cin^^r 
Doppelspauge  get^chmUckte  L.  auf  eine  umgelej^te  ilydria  stützend. 
Neben  ilir,  sie  anblickend,  steht  eine  schöne  Frau  in  grauem  Kopf- 
tuehe ,  braunem  Chiton  und  grünem  Ueberwvrf ,  die  L.  auf  dne 
Basis  geetatst,  auf  der  sich  eine  Säule  erhebt.  Neben  dieser  Figur, 
gegenüber  der  Nymphe,  sitst  eine  ähnliche  Frauengestalt  in  gelbem 
Kopftuche  und  gelben  Schuhen,  gehttltt  in  ein  gelbgraues  Gewand 
mit  bläulichem  Bande  und  Futter,  aus  welchem  die  zum  Kinn  er- 
hobene K.  hervorsieht,  im  Hintergründe  Baumschlag.  We Icker 
erkennt  in  der  Dar?stellung  zwei  Frauen  .  welche  das  Quell'»r;ike! 
einer  Nymphe  befnigen.  —  P.  d  E.  Ii,  11  p.  71.  TiäiiMTfc 
Schlussh.  I.p.  ID.S. 

Po m  p e  i  a n  i  c he  W a s s e  r g o 1 1  lie  i  t  e n . 

1018   P.  Casa  (Ii  (  onicli..  Kufo  XXXI.  H.i>.»i7.  II  o  T'.i 

In  der  Mitte  sitzt  ein  Jüngling,  ein  grünes  Gewand  über  den  1. 
Arm  und  die  Schenkel,  die  R.,  wie  es  scheint,  auf  einen  Schilf- 
sweig,  den  1.  Ellenbogen  auf  eine  goldfarbige  Urne  gesttttst ,  aus 
welcher  Wasser  herabstrOmt.  R.  steht  eme  sehr  serstdrtr  Mädchen- 
fignr  in  gelbem  Chiton  und  bläulichem  Mantel,  1.  ein  ähnliches 
"Mädchen ,  welches  die  auf  eine  Basis  gestfltste  R.  an  (hi>  Haupt 
legt.  Ganz  vorn  sitzt  auf  dem  Rasen  an  dem  aus  der  Urne  ent- 
sprungenen Gewässer  ein  brauner  .lüngling .  ein  grünes  Gewand 
Uber  den  Schenkeln,  die  lläude  ül>er  dem  1.  Knie  faltend,  ein 
Kuder  über  den  Beinen.  Verniuthlich  haben  diese  (»hne  irj^end 
welche  Handlung  zusammengestellten  Figuren  «ine  locilc  B(  d<!U- 
tung.  Der  jugendliche  Flussgott  ist  wahrscheinlich  der  Sarnus. 
die  Mädchen  seine  Nymphen ,  der  Jüngling  mit  dem  Kuder  die 
realistiBche  Beieiehnung  des  ytmnds  (dm  'AxtotO . 
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1019.  P.  l^authtHm  XXU  .  B.  II  I,k;». 

Dieselbe  Composition  ,  durch  melirere  ZutliHten  erweitert.  In 
(\vr  Mitte  sitzt  der  juf^eiidlirlie  Flii>-:rott.  mit  der  K.  einen  Ziptel 
des  liellj^rüiien  (lewandes  lialteud,  wdelies  Uber  seinen  I.  Arm  und 
Schenkel  fällt,  den  1.  KIl(id)(>j,'en  auf«  ine  goldfarbige  Irne  stützend, 
aus  welcher  Wusser  herabätromt.  Daneben  sitzt  r.  ein  Mädchen 
mit  grflnem  Gewände  Aber  den  Sehenkeln ,  die  R.  aufstlltsend ,  in 
der  L.  ein  grosses  goldftrbiges  FlUllioni.  Noch  weiter  r.  sitst  ein 
Midclien  mit  gelbem  blangeiüttertem  Gewände  Ober  den  Sehenkeln, 
gegenwärtig  sehr  zerstört.  Ganz  im  Vordergi'unde  sitzt  1.  auf  dem 
Ruen  ein  branner  bekränzter  .Klngling ,  ein  blaues  Gewand  über 
dem  Rticken .  welcher  die  liHnde  über  den  Knieen  faltend  nach 
der  über  ihm  befindlichen  (iruppe  emporblickt ,  ofTenbar  identisch 
mit  dem  das  liuder  führt  lulen  .lüni^ling  auf  N.  I<»ls,  ihm  gegen- 
über ein  bekränztes  Mildclien  in  hellviolettem  Chiton,  den  1.  Ellen- 
bogen aufgestützt,  mit  der  R.  einen  Zipfel  des  gelben  blaugefütterten 
Iftuitels  haltend,  welcher  Aber  ihren  Rftcken  und  ihre  Schenkel  flUlt. 
Hinten  steht  eine  Satyrherme  mit  Pednm.  L.  ragt  eine  efiheu- 
bekränste  Figur  Aber  den  Felsen  hervor,  vielleicht  eine  Sxoma. 

tOaa  P.  Casa  di  Comelio  Rufo  (XXXI).  B.0,66.  H.0,78. 

L.  sitst  neben  einer  Hydria  ein  bekrAnstes,  mit  Arm-  und  Fuss- 
Spangen  geschmAcktes  Madchen,  ein  grAnes  Gewand  Aber  den 

Schenkeln  ,  in  der  L.  ein  Uuder,  den  r.  Ellenbogen  aufstützend. 
In  der  Mitte  des  Bildes  sitzt  ein  zweites  Mädchen ,  in  der  aufge- 
stützten L.  eine  Schale,  mit  über  das  Haupt  erhobener  R.  einen 
Zipfel  des  dnrchsichtifi^en  Gewandes  haltend,  welches  üin  n  Körper 
von  den  Hüften  abwärts  bedeckt.  Linter  beiden  Mädchen  fliesst 
ein  Gewässer  dahin.  K.  steht  ein  brauner,  nnbärtiger  Mann 
bäurischen  Aussehens,  epheubekräiizt,  in  hohen  Stiefeln,  ein  gelbes 
Gewand  Aber  der  1.  Schulter ,  einen  Stab  in  der  L.  Er  bückt  ab- 
wärts nach  der  Scliale  des  in  der  Ifitte  sitienden  Mädchens  und 
hat  die  R.,  welche  gegenwärtig  zerstört  ist ,  erhoben.  Von  der 
Stelle ,  wo  sicli  die.se  Hand  befand ,  reicht  ein  gelber  fadenartiger 
Gegenstand,  der  fast  an  Maccaroni  erinnert,  auf  die  Schale  nieder 
Es  scheint,  als  ziehe  der  Mann  denselben  mit  der  K.  vrm  der 
Schale  in  die  Höhe.  Im  Hinterp'unde  drei  sehr  zerstörte  Mädchen- 
figuren .  welc  he  ^ein  Treiben  betrachten.  Vermuthlich  ein  im 
Sarnusthale  localer  Mythos,  zu  dessen  Erklärung  uns  jeder  An- 
haltspunkt fehlt. 

Demselben  Cychis  scheinen  anzugehören  : 
1021.  P   M  n  l.'JVii   H  (i.-2;{   H  (1.14.  FrHgm. 

Im  Hinterpunde  die  Prora  eines  Schiffes.  Vorn  ragt  zwischen 
Wasserptianzen  der  Oberkdrper  einer  weiblichen  Figur  hervor, 
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von  den.Hflften  abwärts  iiiit  ehiein  blänlichen  Gewände  bedeckt, 
ein  goldikrbige^  KflUhorn  in  der  R.  Neben  ihr  liegt  eine  zweite 
■ehr  zerstörte  Fig:ur.  ein  jr^lbos  Oew.iiul  über  den  Schenkeln, 
welche  die  K.  auf  das  FiUliiorn  l»'gt.  l'eber  dem  Füllhorn  Sparen 
einer  dritten  Figur.  Das  Bild  sclieint  rOmisch-campanische  Er- 
findung; die  Ausführung  i«t  schlecht. 

t022  P.  Ca^adelturo  »Ii  l»ronzo  ^XV' hoch  oben  im  Frirse  der  I.  Ala. 

Ein  Jüngling  ist  auf  dem  Uaaen  gelagert  in  halb  hitzender.  halb 
lieg»'nder  SU'lluug .  ein  g«*ll)lich  und  violett  schillerndes  Gewand 
über  den  r.  Ann  und  die  Schenkel;  er  legt  die  L.  til)er  das  Haupt 
und  liillt  in  der  auf;re>t(it7.ten  U.  einen  ScIiiifKtengel.  Daneben 
steht  ein  .sehr  zerstiirte.s  Mädchen  in  grünliclieni  gegürtetem  Chiton 
und  Mantel,  in  der  K.  ein  Tyuipanon,  in  der  J^.  einen  Tlivrsos. 
R.  eine  ninde  Basis,  anf  welcher  ein  Geftss  steht  und  woran  ein 
Thyrsos  gebunden  int.  —  Zeichnung  von  Mars i gl i. 

Okeanos. 

10*3.  r.  iStrada  d  Ulconiu  X.3— 5  XXXI,.  Ii.ü,ö2.  11.0,43.  Gelbes 
Monochrom. 

MaAke  des  Okeanos  melancholischen  Ansdmckes,  mit  Hflmem 
wie  von  Krebsscheeren  nnd  nach  beiden  Seiten  in  Arabesken  aus- 
laufendem Barte.  —  Giom.  d.  scav.  1861  Tay.  III,  6  p.  Ifi. 
Bnll.  ital.  I,  5, 1  p.  19. 

1084.  P.  H.n.  hm, 

Aehnlich ;  anch  sonst  sehr  oft  s.  B.  ein  anderes  Exemphir  im 
M.n.  granfarbig,  ohne  Bcheeren.  —  P.d*E.  IV  p.  23. 

ffttA.  H.  M.n.  H.0,10.  Gr.  weiss. 

Kopf  des  Okeanos  von  vom  gesehen,  zorniguchwermflthigen 
Ausdruckes,  mit  nach  der  Seite  gerollten  Augen,  Satyrohren,  wallen- 
dem braunem  Haupt  und  gelblichem  Barthaar .  welches  anf  der  1. 

erhaltenen  Seite  in  eine  Flosse  ausläuft.  Die  Hehattengebung  ist 
röthlichviolett.  Der  obere  Theil  des  Kopfes  und  der  Bart  der 
r.  Wange  sind  zerstört. 

tUSiß.  M.  n.  In  Omamentstreifen. 

Sehwermüthigen  Ausdruckes ,  mit  grünem  Haar  und  Bart, 
welcher  in  Wasserpflanzen  auMliluft.  —  Z.  1,  7 1 . 

Nereiden. 

iW7.  St.  M.n.  1,271.  B.OJtt.  U.0,48.  Ur.roth. 

Eine  Nereide  getönten  Haares ,  welches  tu  triefen  scheint .  mit 
Bmttbindem ,  Arm-  und  Fussspangeii  liegt  mit  der  1.  Seite  auf 
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dem  Fiflclihinterthoil  oinos  Meerpferdes  nnd  hält  mit  der  L.  den 

Zilgel  desselben  ,  während  sie  mit  ansjjestreektor  K.  einen  Zipfel 
des  [(rüngel  M  l)  rie wanden  fasst .  welelies  sich  .««'{j^elfiirmi}^  hinter 
ihr  wölbt  und  um  ihre  Schenkel  Hattert,  (iegeuht.  N.  lO^Ui.  — 
P.dE.  lII,lGp.b7.  M.B.  VI.:M.  Z.II, 42. 

1028.  P.  M.u.  1,  2(1(1  Ii.  1.  Jl.  H.(i,  i:r  Or.  j*chwarz 

Aelinüch:  do<;h  ist  die  Stellun;jr  der  Hilnde  vertausclit  :  Hrust- 
bander  i'ehhm  :  davor  nnd  dahinter  eiu  Delphin.  —  FlORKLU  F.  a. 
I,  I  p.93  (7.  Apr.  175«),  2  p.  140. 

102».  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D  .  B.O,:il.  H.0,32. 

Die  Nereide  auf  dem  Meerpferde ')  ähnlich  N.  1027;  ihrGewand 
introth:  die  Einzelheiten  unkenntlieh  ;  der  Uintergrund  rüthlich 
wie  im  Abendrothe.  —  B.  d.  J.  Ib47  p.  137.  Arch.  Zeit.  IS»47 
p.  IM.  Buli.nap.   a.H.   M  p.  1. 

1|  Im  bull.  iiüp.  ist  fTiUctilich  aii^t'gr)>cii,  ^i«  reit<>  uuf  eirioin  M9«>rBt{^r. 

1030.  P.  Strada  d  Oleonio  N.:i-5  XXXI  .  B.o.;,l.  H.  0.5<i. 

Die  Nereide  auf  dem  Meorpferde  iihnlich  N.  1027:  das  gelbe 
Gewand  und  di<"  Filsse  der  Nereide  werden  vom  Was.ner  benetzt, 
das  Meerpferd  von  einem  Eros  freführt.  IniWst^iser  zwei  Delphine. 
Der  obere  Theil  de.s  Bildes  nnt  dem  Kopfe  der  Nereide  und  dea 
Pferdes  ist  zerstört Zeichnung  von  La  Volpe.  —  Giom.  d. 
8c«T.  Ib6l  p.82.  B.d.  J.  1861  p.234.  Boll.  ital.  I  p.  13S. 

1)  B.d.  J.  iftt  fllHehlieh  Mi8»geb«it,  sia  relto  Mf  «iMn  8«dc«Bto«N>ii. 

1030«'.  P.  Strada  Stabiana  N.  2U  XX'.  B.  0,5.=i.  H.0,54. 

Eine  Nereide  liegt  auf  einem  Meerpferde,  geschmflckt  mit  Haar-, 
Arm-  und  Fnssäpangen ,  ein  rotbes  Gewand  Aber  den  Schenkeln. 
Sie  hfllt  auf  der  L.  eine  Sehale,  und  zieht  mit  der  R.  einen  Zipfel 
ihres  Gewandes  Ober  dem  Hanpte  empor,  im  nm  sich  Schatten  sn 
bereiten.  Im  Wasser  ein  Delphin. 

1081.  P.  Casa  di  Meleaipv  ,V).  H.(l,44.  Gr.  schwatz. 

Bine  Nereide  mit  grlUilieher  Binde  im  Haare  sitzt  auf  einem 
Meerpferde,  in  der  h.  eine  trompetenartige  Mnsehel,  mit  der  R.  den 
Zflgel  haltend.  Ein  gelbes  bbngeitlttertea  Gewand  fiUlt  von  ihrer 
I.  Schulter  Ober  ihre  Sehenkel.  —  M.B.  X,34.  Vgl.  Ubuchs 
SIcopaa  p.  145. 

1088.  P.  Vioolodel  balcone  pensile  N.  6.  7    XXXll).  B.  H.  0.24. 
Gr.  schwarz. 

Eine  .sehilfbekrMnzt«'  Nereide  mit  rothem  Strophion .  ein  gelbes 
Gewand  Ober  den  .Sehenkeln,  in  der  K.  einen  blattförmigen  Fächer, 
sitzt  auf  einem  Meerpferde,  den  i.  Ellenbogen  aufge;ttttzt.  »ich 
uiublickeiid,  vuii  hinteh  geHebeii. 
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Eine  bekränzte  Nereide,  von  den  Hüften  abwärts  vom  Gewände 
l)ederkt.  sitzt  auf  ein«*ni  .Meerpferde,  die  Lyra  spielend,  in  der  R. 
das  IMektron.  —  M.  !>.  VIII,  2.  Vgl.  L'uucus  äkopa«  p.  143. 

1034.  P.  M.n.  H.0.14.  (ir.  schwarz. 

Eine  Nereide  mit  Kranz  '  oder  Binde  -  ,  r(»thlichem  Strophion 
nnd  liellviolettem.  über  den  Klleken  Hattemdem  (iewande  nilit  an 
der  Klanke  eines  grünen  iMeerstieres  .  weleiier  sieb  naeli  ihr  nm- 
>it  ht  und  dem  .sie  «cbmeichelnd  die  Hände  um  das  Haupt  legt.  — 
KU'E.  m,  18  p.  97.  Z.l,!*tj.  Ternite  a.Abth.  lV,;iü  p.  19ü. 

1)  8oP.d*E.      2)  So  Ternite.  Ohne  Kopfftchnnok  Z. 

M)35.  P.  Casadi  Meleagro  fV  .  11.0,14.  (;r.  »cliwarz. 

Eine  Nereide  ruiit  mit  der  1.  Seite  an  <'ineui  Meerstier,  indem 
sie  die  L.  auf  seine  Sehulter  stützt  und  mit  der  II.  einen  Zipfel 
des  blüuliclien  (Jewandes  erbebt .  welches  über  ihren  Kücken  her- 
abfellt.  —  M.B.  Vm,  55.  Vgl.  URIJCH8  Skopa«  p.  145. 

103«.  St.  M.n.  1.2t.'.»  B.o.'.M».  II.ii,.M;.  Cr.  n.th. 

EineNereid«'  mit  grünem  über  den  I.Arm  und  Uüekeu  H.ittern- 
dem  Gewände,  ein  liru.stband  über  der  1.  Schulter,  dem  lU  traehter 
•  den  Kücken  und  die  1.  Si'ite  den  Ge.Nielites  zuwendend  ,  liegt  auf 
einem  Meertiger  nnd  iiält  dieöeni  mit  der  L.  eine  Schale  vor  dab 
MÄol,  während  sie  mit  erliobeiier  R.  tm  einem  Krug  in  dieselbe 
eingieert.  Gegendt.N.  1027.  —  P. d E.  UI,  17  p.  93.  M.B. 
VI,  34.  Z.  1,  64.  HiET  Bilderbudi  19,4.  Gditer  und  Heroen 
24,  206.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  45«  577. 

1087.  P.  Caaadi  M.  Lucresio  ;D  .  B.0,»2.  H.0.U5. 

Eine  Nereide,  wegen  des -Gegenätflclceii  N.1051  vermathlicli 
Oalateia,  reitet  sieli  nmbliclcend  auf  einem  Delphine  dnreh  das 
Meer«  von  den  Hflflen  abwärts  mit  einem  gelben  Gewuide  bedeclct, 
indem  sie  die  L.  auf  das  Haupt  des  Thiere^s  stfltet  und  in  der  R. 
einen  blattHinnigen  Filcher  hält.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 
B.d.J.  1847  p.  \'Mi.  Areh.  Zeit.  1817  p.  III.  BuU.nap.  /a.s.) 
VI  p.  5.  Bymbola  crit.  pbilologor.  Bonnenu.  p.  367. 

UNia  P.  CaMdi  Meleagro  (V,.  H.0,40.  Gr.achwan. 
Eine  Nereide  liegt  an  einen  Delphin  angelehnt ,  indem  Rio  die 

K.  auf  das  Haupt  des  Thieres  legt  und  mit  der  I^.  einen  Zipfel 
desblänlii'hen.  über  ihren  Kücken  herabfallenden  üewandeM  erliebt. 
—  M.  B.  Vül.  5».  Vgl.  Uklichs  Skopas  p.  145. 

imik  P.  Caaa  dl  Heleegro  (V,.  H.0,45.  Gr.achwa». 

Eine  Nereide,  ein  grOnea  Oewand  mit  bUulicbem  Fntter  Uber  den 
I.  Arm  nnd  die  Sebenkel ,  Bitit  auf  einem  Meerdrachen,  indem  sie 
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den  I.  Ellenbogen  anf  den  Nacken  des  rngehencrn  stützt  und  mit 
der  K.  den  Schwans  de»ielben  faiwt.  —  M.  B.  X«  :i4.  Vgl. 
Urlicus  a.  A.  0. 

10 10.  P.  Haus  in  derStrada  Xolanu  K  f. 

Kine  Nereide,  angeblich  GaUteia,  auf  einem  Meergreife.  — 

B.  d.  .1.  IS  1 1  p.  117. 

Vielleicht  gehört  auch  diesem  Kreise  an: 
1041.  H.  M  11    H.0,27.  H.(i.2u   (;r  schwarz. 

Eine  Mildchenfigur,  nackt,  ein  flatterndes  Band'  tiher  der  I. 
Schulter.  d<»p|)4'lte  Spangen  an  dt  r  r.  Hand,  die  Anne  an -;r»'l)i eitel 
wie  zum  Schwimmen,  l  in  ihri  u  iiinterkupl'  ist  ein  eigenthümlicher 
runder  Gegcudtand  sichtbar,  sei  es  ein  Kinibas,  sei  es  ein  tnrban- 
artiges  Kopftneh.      H.  B.  X,  4 1 . 

I)  Band  MiU  M.  It 

Aphrodite  oder  Nereide  s.  N.  309  ff. 

Galateia. 

104*^  V.  Uasa  dei  capitelli  coloraH  (XVllI) .  M.  n.  1. 2S1 . .  B.  0.40. 

H.  0,45. 

Landnchaflt  mit  StafFage.  Polyphem  .steht  am  Tter.  einm  K»-ul<*n- 
stah  in  der  H..  einen  grtinen  Mantel  über  den  l.  Arm.  und  erh»  ljt 
die  L.  gegen  Galateia,  welche,  von  den  Hüften  abwart^  mit  eiutiu 
gelben  Oewande  bedeckt ,  anf  einem  Delphine  das  Meer  dnreh- 
reitet.  Wie  gewöhnlich  in  der  campanischen  Malerei  ist  derKyklup 
birtig  dargestellt  mit  Satyrohren  nnd  ist  das  dritte  Ange  <)  —  hier 
mit  rother  Farbe  —  auf  der  Stirn  zum  Ausdruck  gebracht.  Vor 
ihm  iM  Keine  Heerde  durch  drei  Schafe  und  eine  Zieg«'  angedentet. 
Galateia,  dem  Betrachter  den  Kücken ,  da-s  Gesicht  seitwärts  dem 
Kyklopen  zuwendend,  8tützt  die  L.  auf  das  Haupt  den  Delphinci 
und  hillt  mit  der  H.  einen  blattftirinip'ii  Fächer  über  das  Haupt 
emp<jr.  Ein  über  ihr  schwebt  iidcr  Eros  beschattet  .•>ie  mit  einem 
Sonnenscbirnie  Vor  ihr  her  schwimmt  ein  vermiithlich  bekränzt«  r 
Triton,  welclier  die  M^^lcheltrompete  bläst.  L.  gewaltige  Klippe.  Im 
Hintergrunde  das  Ufer  nut  porticusähulicheu  Gebäuden  und  Berge 
mit  einem  tempetartigen  Bau.  —  Z.  II,  30.  Bei.  d.  seay.  M.  B. 
X  p.  5.  Symbok  crit.  philologor.  Bonnens.  p.  362.  Vgl.  O.  Jahn 
arch.  Beitr.  p.  415. 

I)  fk»tj-r«hr«>n  nn«I  Stirnanjr»»  fälnchlicli  nicht  auK;;(>4lrfl(*kt  Z. 

IIMa  P.  CasadellacacciaantioatXVIll].  B.a,aä.  U.  milt  die  gaaae 
Wand. 

Kolossale  Landschaft ,  welche  eine  Bucht  darätellt ,  deren  Ufer 
mit  phäntastiachen  Gebinden,  Garten-  nnd  Weinbergsanlagen  be- 
deckt sind.  L.  Tom  sititPolyphem,  dessen  Kopf  gegenwirtig  zer- 
stört ist ,  in  der  R  eine  Renle ,  ein  Gewand  oder  Fell  Uber  den 
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Schenkeln,  einen  Widder  und  einen  grossen  Kübel  neben  sich.  Er 
blickt  Galateia  an ,  welche  hinwiederum  ihn  anblickend  auf  einem 
Delphine  das  Meer  durchreitet,  den  1.  Ellenbogen  auf  den  Delphin  M 
BtUtzcud ,  mit  der  K.  einen  Zipfel  des  gelben  Gewandes  empor- 
ziehend, welches  ihren  Kdrper  von  den  Httften  abw&rte  bedeckt. 
—  Z.  ni,48.  B.  d.  J.  1835  p.  40.  128.  A.d.  J.  1838  p.  186. 
Symb.  crit  pUl.  Bonn.  p.  383. 

Ii  I'pr  Kopf  J'^s  Delphins  spifg^lt  sich  im  Wassfr  wielcr.  DlMlft  in  dem  Z.nchen 
Stiche  undeatlich  wiedergegeben,  so  da««  es  hier  f<ut  scheint ,  all  itütxe  eie  sich  auf 
«IMB  tiNttn  4n«k«B  askwimMadMi  JM^IUn. 

1044.  P.  Bog.  Lnpuiar  (XI).  B.0,54.  H.0,49. 

Polyphem  mit  scharf  aiisgedrflektem  Stimaiige  sUit  tad  dnem 

mit  einem  Pardelfelle  bedeckten  Steine,  erbebt  die  R.  gBgea  Ga- 
lateia, welche  auf  einem  Delphine  das  Meer  durchreitet,  und  fasst 
mit  der  L.  wie  drohend  seinen  Kenlcnstab.  Galateia,  geschmückt  ' 
mit  rothem  Struphion  ,  Hals-  und  Arm^pangen  ,  in  der  R.  einen 
blatttförmigen  Fächer,  sieht  sich  nach  dem  Kyklopen  um  indem 
sie  die  L.  auf  das  Haupt  des  Delphins  stützt.  —  A.  d.  J.  IS3S 
p.  186.  FiORELLi  P.  a.  U  p.  2ü4  (28.  März  1828} .  ßel.  d.  scav. 
M.  B.  IVp.4. 

1045.  P.  Casa  dei  bronzi  [XVHIi.  B.0,31.  H.0,26.  S.z. 
Polyphem,  beinahe  vollständig  zerstört,  sitzt  auf  einem  Felsen. 

die  L.  anf  eine  Keule  gestdtst  nnd  blickt  nach  Qalateia ,  welche 
auf  dem  Delphine  reitet  und  das  violette  Gewand  fasst,  das  bogen- 
fifrmig  über  ihrem  Hanpte  flattert  und  ihrai  Kdrper  von  den  Haften 
abwirts  bedeckt. 

1046.  H.  (noch  an  Ort  und  Stelle  befiadUd)}  B.  H.  0.44. 

Landschaft  mit  Staffage .  Auf  halber  Höhe  einer  schroffen Kl^pe 
sitzt  Polyphem,  dessen  Kopf  beinahe  ganz  zerstört  ist,  abgewendet 
von  Galateia .  ein  Thierfell  über  den  1.  Arm.  Vor  ihm  weiden 
drei  Schafe  ;  über  ihm  liegt  eine  Ziepe.  Noch  weiter  höher  sieht 
man  die  Spuren  einer  liegenden  männlichen  Figur,  wohl  des  Berg- 
gottes. Unten  im  Meere  reitet  auf  einem  Delphine  Galateia,  von 
den  Hflften  abwirts  vom  Gewände  bedeckt,  nach  Polyphem  hin, 
indem  sie  mit  der  R.  Ihren  blattförmigen  Fieber  Uber  die  Augen 
hilt.  —  B.  d.  J.  1829  p.  68.  Aich.  Zeit.  1864  p.  190. 

104T.  P.  Casa  dei  vaai  di  vetro  Uli.  D.  0,30.  S.z. 

Polyphem,  in  den  Kopfpartieen  zerstört,  sitzt  auf  einem  Felsen, 
das  Plektron  In  derR.,  nnd  rflhrt,  nach  GidateSa  bfickend,  mit  der 
L.  eine  roh  gearbeltele  Lyra.  Tor  Ihm  sieht  ein  Widder;  neben 
ihm  lehnt  sein  kolossaler  Stab.  Galateia,  das  gelbe  Gewand,  wel- 
ches sie  von  den  Httften  abwärts  bedeckt,  Aber  derSchnIter  empor- 
aiehend ,  reitet  auf  dem  Delphine  in  entgegengesetiter  Riehtong, 
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II.  Güttermythen 


wendet  Jedoch  das  Gesicht  nach  dem  Kyklupeu  um.  —  Zeichniuag 
vunAb'bate.   A.  d.  J.  183&p.  IS6. 
i04ö.  H.  M.n.  B.  H  u. 57. 

Pülyphem  mit  stark  hervorgehobenem  Stirnauge,  ein  Pardelfell 
Aber  den  Schenkeln ,  einen  grossen  knorrigen  Stab  neben  sich, 
sitast,  eine  roh  gearbeitete  Lyn  in  der  L.,  auf  einem  Felsen  nnd 
streckt  die  R.  einem  Eroe  entgegen,  welcher  hietig  «nf  einem  Del- 
phine durch  das  Meer  zu  ihm  horanreitet,  eine  rothe  Chlarays  Uber 
den  1.  Arm ,  und  ihm  mit  der  K.  ein  gedfihetes  Diptychon  ent- 
gegenstreckt, Eros  hält  mit  der  L.  einen  Zilgrcl  des  Delphins, 
wahrend  der  andere  im  Meere  naehsehwimmt.  Selir  eipnitliiinilich 
>in(l  hh'V  undN.lO')!»  die  Ilaare  des  Polypht  iii  bt  liandt  it,  welche 
ich  IrUher  ah  mit  Pinie  oder  Schilf  bekränzt  anuulim ;  sie  stimmen 
mit  der  Schilderung  des  llteren  Fhilostratos  tlx.  I,  1 S  ,  welcher 
von  dem  Kyklopen  sehreibt:  x^^^/^       «vosstcov  opBr^v  xal 

P.  d'E.  r  10  p.  53.  M.  B.  1,2.  MiLLiN  gal.myth.  172.  632. 
Gnr.KTACT  rel.  de  lant.  245,  S13.  Symb  erit.phil.  Bonn.  p.  303. 
Vgl .  0 .  Jahn  arch.  Beitr.  p.  4 1 7 .  Stepuani  Compte-reudu  1 864 

p.  223. 

1049.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D  .  B.0,46.  H.O,.M. 

Aehnliches  Bild;  doch  hält  Eros  Bogen  und  Pfeil  in  der  L. ; 
der  Kyklop  hält  in  der  L.  ein  Pedum  und  fasst  mit  der  K.  das 
Diptychon.  —  Zeichnung  von  Abbate.  B.  d.  J.  1847  p.  131. 
Arch.  Zeit.  1847  p.  142.  Bull.  nap.  (a.e.)  VI  p.  36. 

1060.  H.  M.n.  1,365.  B.0.65.  11.0,5V». 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Satyrohren ,  in  Gesichts-  und  Haar- 
bildung dem  Pol}'phem  auf  N.  1048  entsprechend,  doch  noch 
etwas  edler  gehalten ,  ein  Pednm  in  der  L. ,  sitst  anf  einem  ttber 
den  Felsen  gebreiteten  Pardelfell,  welches  Aber  seinen  r.  Schenkel 
herabOlllt,  und  blickt  erwartungsvoll,  die  H.  an  das  Kinn  gelegt, 
ein  Mädchen  an ,  das  ihm  gegenübersteht ,  bekleidet  mit  gelb  und 
violett  schilh'rndera  Chiton  und  weissem  Mantel .  in  (Irr  L.  einen 
rothen  blattförmigen  Fächer.  Zwischen  dem  Manne  und  dem 
Mädchen  tsteht  ein  zweites  Mädchen  in  grUn  und  gelb  sehillerndem 
Chiton  und  bläulichgrUncm  Mautel  und  setzt  ihrer  GeiUlirtiu, 
welcher  sie  das  Gesicht  anwendet ,  indem  sie  mit  den  Hinden  anf 
den  sitaenden  Mann  deutet»  huend  etwas  diesen  Betreffendes  ans- 
einander.  Vermntiilich  ist  dargestellt,  wie  Polyphem  durch  Ver- 
mlttelong  der  in  der  Mitte  befindlichen  weiblichen  Figur  der  ihm 
gegenflber  stehenden  Galateia  einen  Liebesantrag  macht.  Üebri- 
gens  glaube  ich  nach  genauer  Prüfung  bei  dem  sitzenden  Manne 
dAS  6tirnAUge  wahrzunehmen,  welches  mit  röthlichem  Augenstern 
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mid  gelbweisMü  Angenrindern  uunkfielbar  Uber  den  Braaen  von 

den  Kflnstler  abgiehtlich  in  verHchwommencr  Weine  angedeutet 

za  sein  gebeint.  Die  1.  untere  Ecke  den  Bildes  mit  den  unteren 
Partiten  d«T  Galateia  ist  zerstört.  In  der  1.  oberen  Ecke  des  Bildes 
sind  mit  iriiiner  Farbe  drei  Fi^niren  in  höchst  naehl.issjjrcr  und 
unklarer  Weise  bingemait  .  w  'w  um  den  Pinsel  au>/uwi''<  hen  .  di«* 
mit  der  Darstellung  des  Biideb  reihst  in  pir  keinem  Zusammen- 
hange bteben.  FaUch  i!>t  es ,  wenn  sie  im  M.  B.  wie  die  Keliefs 
einer  Basis  dargestellt  erscheinen.  Man  erkennt  eine  männliche 
Figur  mit  Aber  dem  Rücken  fliegender  ChUunys ,  einen  Speer  in 
der  L.,  welche  heftig  nach  r.  schreitet  und  die  R.  nach  einer  vor 
ihm  auf  den  Knleen  liegenden  Figur  ausstreckt.  Diese,  ver- 
mnthlicb  mit  dem  (  hitnn  l.t  kleidet,  erhebt  wie  bittend  die  R., 
wJlhrend  ein  Mantel  hinter  iiireni  Kücken  nnd  nm  ihre  Schenkel 
flattert.  Hinter  d'-r  niUnnlielien  Fig^nr  sieht  man  eine  zweite  männ- 
licbe,vöHi<r  naekt.  in  entgefrenjre.setzter  Kiehtiin^ zur  Seite  schrei- 
ten. Koc'HK'iTK  ehoix  p.  <j'J  denkt  olme  Grund  an  Apoll  und 
Daphue.  Bull.  ital.  I  p.  20.  —  M.  B.  Vlll.  21.  Symb. 

trit.  phil.  Bonn.  p.3Gl.   Vgl.  Areh.  Zeit.  1SÖ2  p.  151. 

lOöl.  F.  (  asa  di  M  Lucrezio  D  .  B.0,32.  H.0.:i5.  S.z. 

Vermuthlich  ^'iebt  dies  Bild  mit  einip:en  Modificationen  den 
sitzenden  }\)lyphem  und  die  ntehende  (iaiateia  des  eben  beschrie- 
benen Bildes  witMler.  Letztere  erhebt  im  Gespräche  die  \l.  Die 
l'uterbändleriu  ist  weggelassen.  Nach  dem  ältesten  Beriehte  im 
B.  d.  J.  und  eiuer  Zeichnung  im  M.  n.  war  das  Mädchen  mit  Schilf 
bekränzt  nnd  befand  sich  vor  dem  sitxenden  Manne  eine  Ziege, 
was  ebenfalb  aaf  nnaeren  Mythoe  hinweisen  würde.  —  Mehrere 
Zeichnungen  im  M.  n.  B.  d.  J.  1847  p.  136.  Areh.  Zeit.  1847 
p.  144.  Bnll.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  6.  Symb.  crit.  phil.  Bonn, 
p.  367. 

1058.  P.  Gasa  deUa  eaeda  antica  {XYIII}.  Gal.  d.  ogg.  ose.  19. 
B.  0,66.  H.  0,77. 

Auf  einem  Felsblocke,  Uber  welchen  ein  PardelfeU  gebreitet  ist, 

8itzt  ein  kolossaler  brauner  bärtiger  Mann ,  dessen  Gesicht  leider 

grÖHgtentheilH  zerstört  ist ,  vermuthlich  Polyphem  ,  und  nmfasst 

ein  Mädchen.  Oalateia,  welches  vor  ihm  steht,  einen  blattfr^rmigen 

Fiteher  in  der  L..  ein  bunt  sehillerndes  Gewand  über  den  1.  Arm 

und  die  Schenkel.    Ihr  Gesiebt,  welches  nach  dem  des  Mannes 

emporstrebt,  ist  im  verlorenen  Profil  dargestellt,  der  r.  Arm  um 

den  Nacken  des  Geliebten  ge8cblungen ;  ihr  braunes  Haar  iUllt 

aufgelöst  Uber  dmi Nacken  herab.  Vorn  steht  ^Widder.  L.hohe 

Felsen,  an  welchen  eine  Syrinz  nnd  ein  koh>Bsaler  mit  blanen  Bändern 

geschmflckter  8tab  lehnt.  R.  im  Hbtergninde  das  blaue  Meer. 
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Zeichnung:  von  Marsigli.  Wahrscheinlich  auch  bei  Rone  Herc. 
et  Pomp.  VUI,  17  ,  doch  dann  sehr  ungenau.  Rochettp:  lettre  k 
Salvandy  p.40.  B.  d.  J.  lS;i5p.40  ihier  als  Ercoie  colla  clava 
accanto  che  abbraccia  una  giovanei  p.  129  (alsPane  ed  imaNinfa 
ueir  atto  di  dan^i  un  bacioi.  Arch.Zeit.  1864  p.  ISS. 

Vermuthlich  gehört  hierher : 

1053.  H.  M.n.  I,  Wi.  B.  U,2*^.  H.  (t.2(i. 

Ein  brauner ,  mit  Pinie  bekränzter  Jüngling  mit  SatjTohren, 
ein  Thierfell  über  1.  Arm  und  Schenkel ,  ein  Pedum  in  der  auf- 
gestützten L.  ,  yielleicht  Polyphcm ,  welcher  von  The ocrit  id. 
XI,  9  als  apTi  YavsiaoSaiv  mpl  to  otofMt  t«bc  xpoTtt^oK  tt  ehan- 
kterisirt  wird,  kniet ,  an  einen  FeUblook  angelehnt,  and  hebt  die 
R.  gegen  ein  Mädchen  empor,  welches  vor  ihm  anf  dem  Fels- 
blocke sitzt ,  von  den  Hüften  abwärts  mit  einem  gelben  Gewände 
bedeckt,  einen  blattftirmigen  Fächer  in  der  R.,  und  sich  nach  dem 
Jünglinge  umsieht,  vi*'llt'i<  lit  Galateia  Vor  ihr  blaues  durchsich- 
tiges Wasser,  welches  sich  nach  dem  Hintergründe  ausdehnt, 
jedoch  uicht  recht  klar  von  dem  Ufer  und  dem  Himmel  geschieden 
ist.  L.  am  Ufer  eine  mnde  mit  gelber  Binde  geschmflekte  Basis, 
worauf  eine  weibliehe  Oewandstatoe  steht,  eine  Faekel  in  der  er- 
haltenen L.  R.  nnmittelbar  am  Wasser  eine  Priapstatue  mit 
Pedam,  an  deren  Basis  ein  Tbyrsos  lehnt,  weiter  vom  drei  andere 
Statuen ,  worunter  ein  bärtiger  Dionysos  mit  ThjTsos .  an  dessen 
Basis  ein  Pedum  gelehnt  ist.  Weiter  hinten  Felsen  und  Bilurae. 
Ein  gelber  Teppich  reicht  von  einem  Baume  über  das  Paar  hin- 
weg. —  P.  d'E.  IV,  52  p.  255.  Öymb.  crit.  phil.  Bonn.  p.  367. 

Brunnenfiguren. 

Ich  reihe  hier  die  Bilder  von  Mädchenfiguren  an.  welche  dar- 
gestellt sind,  indem  sie  grosse  Muscheln  oder  Becken  halten. 
Offenbar  ist  ihr  Motiv  aus  der  Sculptur  entlehnt ,  wie  denn  auch 
mehrere  derartige  Statuen  erhalten  smd,  welche  ursprünglich 
ohne  Zweifel  Bronnen,  Fontainen  oder  anderweitige  Wasser- 
behilter  Tenierten : 

1054.  H.  M.n.  1,367.  H.0,30.  Gelbes  Honoehrom.  Qr.roth. 

Ehi  bekränztes  Mädchen  in  Chiton  mit  Ueberworf ,  in  den 
unteren  Theilen  alterthflmlich  behandelt,  steht  da,  von  vom  ge- 
sehen, nnd  hält  mit  beiden  Händen  eine  grosse  Muschel  mit  naeh 
Aussen  gekelu  ter  Oeffniug.  —  F.  d£.  V.  23  p.  105.  Tebnite 
3.  Abth.  m,  20  p.  162. 

P.  Casa  di  SaUostio  (II). 
Eine  ähnliche  Figur  sn  jeder  Seite  des  AktaionbUdes  N.  249^ 
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1056.  P.  M.n.  H.  1.2y  Gr.  j?elb. 

Ein  Mädchen  mit  doppelten  Armspangen ,  von  den  Hüften  ab- 
wärtä  mit  einem  violetten  Gewände  bedeckt,  steht  da  und  hält  mit 
beiden  Händen  ein  zweibenkeligea  Becken,  aus  welchem  eine  Fon- 
taine emporsprudelt.  Um  sie  hemm  Wasserpflanxen. 

Aehnliclie  Figuren  finden  sich : 

1057.  P.  Tenne  Stabiane  (XXVIII  . 

Mehrere  in  balbmendchlicher  Grösae.  —  Bull.  nap.  (n.  s.) 
IV  p.  131. 

10d8.  P.  Casa  della  fuiitana  d  Amore  (D). 
Bull.  nap.  (n.  s.)  I  p.  27. 

1059.  P.  Ktillonica  (X). 

Vgl.  N .  1  <»  11 . 

1060.  P.  Caaa  dell'  orso  XX). 
B.  d.  J.  186öp.233. 

1061.  P  Eckbaus  des  VicolodeiIvptnariN.  26-28  und  dM  dfll  btl- 

cone  pensile  N.  22  XX V;. 

Hier  zwei  neben  der  N.  67  besprochenen  Nische. 
106«.  Eiiw  in  Jeder  Seite  des  FlaaagottesN.  1012. 

SkylU. 

KMlL  8t.  M.  B.  1, 265.  H.  0,24.  Gelbes  Monoebrani.  Qr.  weiss. 

SkyHa  ist  auf  einer  Comische  gemalt,  die  zur  Architektur- 
malerei  gehdrte,  ein  sehniges  Weib,  wilden  Ausdrucks,  mit  halb- 
gfH^ffnetem  Munde  ^)  ,  schlangenartigem  Haare  und  Brustbändem, 
mit  beiden  Händen  ein  Ruder  schwingend.  Von  den  Hüften  ab- 
wärts geht  ihr  Körper  in  Fischflossen  über,  unter  denen  drei 
nicht  recht  deutlich  charakterisirte  Ungeheuer  hervorragen,  welche 
an  Hunde  oder  Pferde  eriiuMni.  Jedes  Iillt  eineB  Jflngling  ge- 
packt, TOB  welchen  die  beiden  an  den  Ecken  beHndliefaeB  ver«- 
iwBÜoigtfiolI  die  eine  Hand  ausstrecken.  Schnchardt  ftlbrt 
diese  Composition,  wie  mir  scheint  ohne  hinreicheiideii  Gmiid»  auf 
die  SkylU  des  Nikomachos  zurück. 

P.  d'E.  m,  21  p.  109.  Mon.deir  Jnnt.  lü,  53,  3.  Ternitk 
3.Abth.I,4  p.  118.  Vgl.  A.  d.  J.  1843  p.  199.  Bull.  nap.  (a.s.) 
ÜI  p.  40.  48.    ScHUCUABDT  NikomachoB  (Weimar  1866)  p.  40. 

1)  Mud  gMchlMMB  F.  <*B. 

Tritonen  und  Öeekentauren. 

1064.  f. 

R.  und  1.  ein  Delphin.  Ein  Triton,  ein  Pedum  in  der  L., 
zügclt  mit  der  R.  einen  Delphin.  Vor  ihm  tttfliBielt  sieh  eia  See- 
pferd. —  P.  d     U,  39  p.  223. 


\ 
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1065.  II.  M.  n.  II.O.IG.  Braune  Monochroiiu'.  Gr.  weiss. 

Auf  der  Ecke  einer  zur  Architekturriuilerei  gehörigen  C'oriiisclie 
ißt  ein  jugendlicher  Seekentaur  gemalt  mit  flatterndem  kurzem 
Mantel  aus  Flosäen,  auf  der  H.  einen  Korb,  in  eine  Muschel- 
trompete stosseDd.  FloBBeii  sind  an  seinen  Pferdehnfen  angebndit. 

Zwei  ähnliche  Gegenst. :  H.  n.  I,  284  und  M.  n. ;  auf  dem 
letzteren  ist  die  Stellong  der  Hftnde  entgegengesetst.  —  P.  d*E. 
1,44  p.  233. 

Zu  derselben  Architekturmalerei  gehörten  M.  n.  H.  0.24: 
Zwei  jugendliche  Seekentauren  mit  grossen  Flossen  statt  der 
Pferdet'üsse  sind  auf  einer  Art  von  Konsole  einander  gegcnüljer 
gestellt,  iu  der  einen  Hand  ein  Pedum,  in  der  anderen  vermutlüich 
eine  Muschel. 

1066.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  (D).  H.O,lö. 

Zwei  Seekentauren,  ähnlich  den  im  Anfang  der  vorigen Nnmmer 
beschriebenen;  doch,  statt  die  Moscheltrompete  sn  blasen,  hilt 
jeder  eine  Prora. 

1067.  H.  M.D.  1,258.  B.1,48.  H.0,27.  Chr.  weiss. 

Zwei  bärtige  Seelcentauren  mit  Krebsseheeren  an  der  Stiru.  ein 
nebrisartiges  Flossengewand  Aber  dm  Rficken ,  befinden  sich  im 
Wasser,  welches  durch  grflne  Streifon  angedeutet  ist,  einander 
gegenflber,  in  der  einen  Hand  «  inen  Thyrsos  nnd  halten  mit  der 
anderen  Hand  eine  grosse  Muschel  empor.  Zwischen  ihnen  ein 
Delphin :  hinter  jedem  ein  Seepferd  und  zwei  Delphine.  — F.  d£. 
V,ül  p,273. 

1068.  H.  M.n.  1.275.  B.1,11.  H.0,45.  Gr.schwan. 

Ein  gelbliches  Seepferd  iwlschen  swel Seekentauren.  Der  eine, 
in  der  R.  em  Aplustre ,  hAlt  mit  der  L.  einen  Ztigel  des  Thieres, 
der  andere,  in  der  L.  ein  Pedum,  scheint  mit  der  R.  nach  dem 
anderen  ledigen  Zllgel  zu  greifen. 

10(»*J.  V   M.n.  I,  2TJ.  H  l.  11.0,30.  Gr.  schwarz. 

Ein  JugeniUicher  Seekentaur  mit  hellg^rUnem  Haar,  in  der  L. 
ein  Pedum,  ein  nebrisartiges  Flosseugewand  über  den  1.  Arm  fasst 
mit  der  R.  einen  vor  ihm  schwimmenden  Delphin  beim  Schwänze. 
Gegenst.  N.  1071.      M.B.  X,  52. 

1070.  H.  M.n.  1,2S5.  Ii.o.T3.  II.O.Ih.  (;r.  weiss. 

Zwischen  zwei  Delphinen  ein  Seepferd  und  ein  Seekentaur,  ein 
Peil  um  in  der  L. ,  welcher  einen  Delphin  zttgeit.  —  P.  d'  £.  H 
p.  ISl. 
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1071.  P.  M.n.  1.274.  B  !    ♦I.o.4;j.  (ir.  schwarz. 

Ein  Seekentanr  mit  Lell^riloein  Uaar  und  Hart .  Flossen  statt 

der  Pferdebeine,  hält  in  der  L.  eine  troinpctcnnrti'^'c  Muschel,  auf 
der  K.  eine  Schale  mit  Al^en.  Davor  imd  dahinter  ein  Delphin. 
Gegenst.  N.  loOfl.  —  M.  Ii.  X.'MK 

1072.  H.  M.n.  I/iVJ.  B.  1,55.  II  o.2r..  Gr.  schwm. 

In  (Irr  Mitte  tmnnieln  sich  zwei  Seepferde.  Kin  bftrti^er Triton, 
mit  Ni  l»ri>  illK-r  dein  I.  Arm.  eine  Keule  in  derL..  hillt  mit  derR. 
den  Zü;^ei  de.s  einen,  während  von  r.  ein  Juirendii'dier  Seek<'nt:iur 
herbeeilt,  mit  Nebri?*.  in  derL  den  Dreizack,  und  die  \l.  nacii  dem 
anderen  I'ferde  au:»^treckt.  Triton  und  Kentaur  haben  Krebä- 
Bcbeeren  Aber  der  Stin.  Hinter  dem  Triton  ein  Seednebe.  Drei 
Delphine  eind  im  WasBer  Tertbeilt.  P.  d'£.  V,  61  p.  273. 
M.B.  VIII,10.  Z.  n,  83. 

107&  P.  Cm»  dei  Dieeemi  (V).  B.0,95.  H.0»19.  Gr. bleu. 

Ein  birtiger  Seekentinr»  ein  Gewand  um  den  1.  Arm,  in  derL. 
ein  Stibcben,  bilt  mit  der  R.  die  Zflgel  eines  vor  ibm  epielenden 
Seepferdes.  Damm  vemchiedene  Delpbine.  —  M.  B.  X,  8. 

1074.  P.  Cm  del  Dioseori  (V),  B.0,93.  H.0.19.  Gr.bUn. 

Aebniicb;  statt  des  Seekentanren  ein  seekentanrenartigeä 
Wesen ,  welcbes  in  einen  Krebsschwans  endet ,  in  der  L.  eine 
Mnseheltrompete.  Panofka  erkennt  in  dieser  and  den  ihnlioben 
Figuren  fälsclilioh  einen  abgelegenen  Heros  Astakos.  —  M.  B. 
X.  S.  Pakofka  Einfluss  der  Gottheiten  auf  die  Ortsnamen  I,  24 
p.  15. 

107ft.  P.  M.n.  H.0,43.  Gr.sehwars. 

Ein  ftbniiches  Meerwesen  wie  in  voriger  Nummer  .ein  Aplastre 
Uber  der  1.  Schalter,  blickt  sich  nach  einem  nachsohwinmienden 
grOnen  Meerstier  am.  Im  Wasser  Delphin. 

1076.  P.  Strada  Stabiaoa  N.  12  iXIX, ,  an  der  Decke.  Gr.  weiss. 

Aebniicbes  Meen^vesen ,  einen  Schifferhut  auf  dem  Kopfe ,  ein 
Flo^sengewand  über  den  I.  Arm ,  hült  mit  der  R.  den  Zttgel  eine.s 
sich  bftnmenden  Seepferdes .  mit  der  L.  eine  Harpane.  —  Bull, 
nap.  (a.  s.)  U  p.  4.  Iii  p.  58. 

Seethiere. 

Die  im  Folgenden  zu  beschreibenden  Seethiere  finden  sieh  »o 
b&ußg,  namentlicb  auf  den  Soekeln  and  Predellen  der  pompeiani- 
schen  Zimmer»  daae  ich  mieh  begnflge  eine  Auswahl  von  ihnen  su 
treffen,  in  welcher  jede  Gattung  Tertrefeen  ist.  Was  sieb  imMnseom 
befindet,  ist  durchweg  in  diese  Auswahl  anf]gpenommen. 


216 


iL  CKKteraythen. 


1077.  H.  M.n.  1.26«».  H.0.15.  Gr.roth.» 

Seepferd,  gelb  mit  grünen  Scbatten,  in  dtirch  grflnliche  fitriehd 

angedeutetem  Wasser. 

1078.  n  M.n.  1,292.  Gr.fcbwtn. 

Aehnlicb. 

1079.  St.  M.n.  I,2S2.  H.O,OS.  Gr. weiss. 

Seepferd  swisolieB  iwei  Delphine.  ~~  P.  d'E.  in  p.se. 
10801  P.  U.n,  1,276.  B.1,40.  H.0,42.  Or.iehwtn. 
Aehnlicli.  Dm  Seeplind  mit  Floeeen  statt  der  Pferdebeine. 

1081.  P.  f. 

Zw«  SeepAfde  iwieelmi  Delphinen.  —  P.  d*E.  n  p.  169. 

108».  F.  f. 
Seepferd,  dahinter  Seeidwin.  —  M.B.  IV,  4. 

1083.  P.  f. 

Seestier,  dahinter  Delphin.  —  Z.  1, 50. 

1084.  P.  M.  n.  1,263.  Gr.  schwarz. 
Seestier  umspielt  von  drei  Delphinen. 

1085.  M.  n.  1,278.  Gr.  roth. 

Aehnlich ;  doch  mit  nur  zwei  Delphinen. 
108«.  P.  M.n.  1,271.  H.0,07.  Gr. weiss. 

VoraoB  ein  Seestier;  ihm  nach  schwimmt  ein  Scepfcrd  oder 
Seedrache;  danun  nnd  daswisehen  drei  Delphine.  —  P.  d  £. 

mp.i2i. 

1087  H.  M.n.  1,287.  H.O,lö.  Gr.roth. 

Seeziege. 

1088.  P.  M.n.  1,289  B.  0,33.  H.0,16.  Gr.roth. 
SeelOwint  gelblich  mit  wmseen  Sohattra ;  dahinter  Delphin. 

1088.  H.  M.n.  1,264.  H.0,18.  Gr.roth. 
Seetieger,  gelb  mit  grflnen  Schatten,  iwiechen  iwei  Delphinen. 

Gegenst.  N.  1090. 

Aehnlich:  P.  M.n.  1,291.  Gelbes  Monochrom. 

1090.  H.  M.n.  1,267.  H.0,16.  Gr.roth. 

Seedrache  mit  langem  Mähnenhalse  nnd  Flossen  atalt  der 
YorderAaae.  Dahinter  Delphin.  Gegenst.  N.  1089. 

1091.  H.  ILn.  1,262.  B.1,31.  H.0.28.  Gelbee  Monochrom. 
Seegreif  nach  r.  iwlmlien  iwei  pelphuwn. 

Gegenst.  ähnlich;  doch  nach  I.  M.  n.  I,  290. 
Aehnlich ;  doch  nur  mit  emem  Delphin.  St.  M.  n.  1, 279.  — - 
P.  d  E.  Up.21.  nndP.  t*  —  Z.  1,50. 
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UnerkUrte  Bilder  ans  diesem  Kreise. 

IIML  P.  Casftdelpoete  (X).  B.1,22.  H.  (8w.a.)o.90. 

Ein  Triton  mit  meergrttiieni  Haar  schwimmt  heftig  bewegt  nach 
r.,  in  der  R.  eine  Peitsche,  um  den  erhobenen  1.  Arm  ein  Band 
oder  eine  Schlange.  Ihm  nach  reitet  auf  einem  gezäumten  Del- 
phine ein  Eros  mit  Armspange  '1'  .  welcher  mit  beiden  Händen 
einen  Dreizack  hält.  Beide  wenden  nich  nach  der  1.  befindlichen 
und  bereits  bei  Entdeckung  des  Bildes  nur  zum  unteren  Theile  er- 
hiltaiMii  C^vppe.  Naeh  dem  vorUegendeii  Stiebe  stellt  dieselbe 
eine  mimillehe  Figur  dar,  sitaend.  in  Sandalen  and  graaliebem 
Gewände  mit  Tiolettem  Rande,  welche  eine  weibliche  mit  Fuss- 
Spangen  geschmückte  Figur  Ober  die  Schenkel  gelegt  hält.  Gegen- 
wärtig sind  von  beiden  Fiprnren  mir  die  Beine  erhalten.  Ueberdem 
Triton  sieht  man  die  Spuren  einer  nackten  männlichen  Figur,  im 
Stiche  des  M.  B.  tiber  dem  Eros  einen  Pferdehuf.  Allem  Anscheine 
nach  iöt  eine  Entführung  dargestellt,  bei  der  der  Triton  und  Eros 
zugegen  sind.  M  i  n  e  r  v  i  n  i ,  dessen  Beschreibung  ungenau  and 
verwonran  ist,  lisit  ^  MDgUebkeit  m*,  es  sei  Thetis  dargestellt, 
wie  sie  dem  Aebül  die  Waffen  bringt,  eine  yoUstlndig  onbaltbare 
Vermuthung.  0.  Jahn  denkt  an  Poseidon  and  Amymone, 
Stephani  an  Poseidon  und  Ampbitrite. 

M.  B.  m,  52.  Die  Figur  des  Eros  z.  8.  Z.  I,  22.  Bull.  nap. 
^n.  s.)  VI  p.  134.  Vgl.  0.  Jahn  Viusenb.  p.  36.  Arch.  Beitr. 
p. 417.  Stephani  Compte-rendu  l&t)4  p.  222. 

1 1  ArmfipaDge  des  Eroa  and  Zügel  des  Delphins  fehltn  11.  B. 

1093.  P.  Casa  di  Meleagro  (V)  f. 

«Una  donzella  che  abbraccia  un  giovine  nudo ,  che  sembra  nn 
nnme  marino,  ftrse  Nettono  ed  Andmone. »  —  Fknuclu  P.  a.  II 
p.240.  B.  d.  J.  1831  p.24. 

Bilder  aus  fremden  Mythologien  und  Kulten« 
Die  hierher  gebOrlgen  Sacralbilder  s.  N.  1  ff.  78  ff. 
I«)94.  H  i. 

In  der  Mitte  ein  Gegenstand ,  welcher  aussieht  wie  ein  Thy- 
miaterion.  R.  davon  steht  eine  bärtige  m&nnliche  Figur  in  langem, 
engem  Oewande,  in  der  R.  eine  Schlange,  1.  eine  andere  männliche 
Figur  mit  Sperberkopf,  Lotos  tlber  dem  Scheitel,  in  engem,  kurzem 
Gewände,  die  L.  auf  einen  Stab  gestützt.  Gegenst.  :  In  der  Mitte 
sitat  auf  einem  IMie  ein  Vogel.  R.  davon  steht  eine  weiUiehe 
Figur  in  ägyptischer  Tracht,  in  der  L.  die  Sitala,  die  R.  anf  einen 
Stab  gestotst,  1.  eine  birtige  minnlicbe  Flgnr  in  kurzer  eng  aa- 
liegonder  Tracht,  die  R.  auf  einen  Stab  gestfitzt,  mit  der  L.  einen 
ndeutlielien  Gegenstand  haltend.  —  P.d'E.  1, 50  p.  263. 


Digitized  by  Google 


21 S  X     II.  Gtfttennytben. 


109 M.  n.  11.0,11).  Gr.!s(h\varz. 

Gemalter  Fries,  enthaltend  allerlei  ägyptische  Fi;::nn'n  nnd  heilige 
Thicre  auf  schwarzem  Grunde.  —  P.  d  E.  IV,  Ol»,  7u  p.  345. 
•  351.  M.B.  IX.  47. 

1091''.  P.  Gebäude  der  Kuniin  liia  ;XXI1  .  (ir  rotli  7. 

Eine  au  Ima  erinnernde  Fi^rur.  den  Lotus  tlli<  r  der  Stirn,  in 
gegtlrtetem  violettem  Chiton  mit  l  eberwurf,  steht  aut  einer  Treppe 
vor  einem  vom  offenen  Kundbau  und  hält  auf  der  L.  «ine  Frucht- 
schale,  auf  der  R.,  wie  es  scheint,  eine  Schale  mit  einer  SeUange. 
Auf  einer  Basis  1.  kniet  ein  Mann  in  gegtlrtetem  Chiton ,  in  der 
erhobenen  L.  einen  Zweig  Seistron?),  anf  einer  anderen  r.  be- 
findUchenBasis  eine  Frau  in  langem  Chiton,  anf  der  L.  eine  Schale. 
Vom  ein  Ibis.  —  Mazoib  III,  27  p.  42. 

1095.  P.  Strada  d'Olconlo  N.  12  (XXXI}.  B.0,77.  H.  0,60  (der 

Acdicula). 

Unter  einer  goldfarbigen  gemalten  Aedicula  steht  in  einem 
mittleren  Kaumo  IIar|)(>krates  mit  rother  Chlamys ,  in  der  L.  ein 
Filllhorn.  den  r.  Zeigelinger  an  den  Mund  legend  .  in  dem  r.  be- 
lindlichcü  Uaume  eine  ägyptische  Priesterin  in  gelblichem  Chiton, 
in  der  R.  ein  Seistron,  anf  der  L.  eine  Schale  mit  einer  Schlange. 
Von  ihrem  1.  Arme  hingt  eine  Sitnia  herab.  In  dem  1.  Räume 
steht  ein  Priester  in  weissem ,  gflrtellosem ,  bis  zu  den  Knieen 
reichendem  Chiton,  in  der  L.  ein  Scepter,  anf  der  R,  eine  Schale. 
Alle  drri  Fi^Miren  haben  den  Lotos  am  Haupte,  die  beiden  letzteren 
rothe  Wulltiindcn  über  d«'n  Schultern.  —  Von  einer  Vorrichtung, 
welche  das  Hild  als  Sacralbild  charakteriäiren  könnte,  ist  nirgends 
eint-  Spur  zu  sehen. 

109«.  P   Portictts  des  Isistempels  (XXXII).  M.n.  1,397.  H.ü,ai. 

(ir.  rotli. 

Anubi.s,  hundskopfig,  Sandalen  an  den  Füsaen ,  in  einen  rothen 
Mantel  gehüllt,  steht  da,  zwei  viereckige  Gebftude  hinter  sich.  — 
M.B.  X,  24, 1.  FiOBEr.LT  P.a.  I,  1  p.  168. 

1097.  P.  Portio uä  des  Isiatempels  ^XXXII,.  M.n.  11.0,34. 
Gr.roth. 

Ein  nnbSrtiger  Isispriester ,  eine  weisse  Knde  um  das  Haar, 
bekleidet  mit  Sandalen  nnd  langem,  weissem  Franzengewande, 

st(dit  da  .  in  der  II.  einen  glasfarbigen  Eimer.  Dahinter  Maner- 
ecke.  —  M. B.  X,  24,  2.  FiOBELU  P.a.  I,  i  p.  166. 

109a  St  ]|.n.  H.0,16.  Gr.  weiss. 

Ein  bärtigerlsispriester  in  langem  weissem  Chiton,  dartiber  einen 
blauen  Ueberwnrf  mit  weiten,  bis  zu  den  Ellenbogen  reichenden 
Aermeln,  um  das  Haupt  eine  goldfarbige  Binde ,  an  welcher  vom 
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eine  Feder  befestigt  zu  sein  scheint,  goldfarbige  SrbuliP  an  don 
FUxsen,  steht  da.  in  der  K.  einen  Eimer,  in  der  L.  einen  undeutliditn 
grün  gemalten  ( Gegenstand,  vielleicht  einen  Sprengwedel.  Zwei 
ähnliche  Gegennt.  :  der  eine  Prieätcr  ächeiut  in  der  L.  üin  Mesner 
m  ludten,  der  andere  einen  Eimer  nnd  einen  kkfaien  reehenartigen 
QegeBstand.  Anderweitige  Gegenat  N.  1101.  P.  d*£.  m,  51 
p.  271.  H.  B.  X,  55  (hier  niuvder  znerst  beschriebene) . 

1099.  P.  PorticoB  deelsistempelfl  (XXXn).  M.n.  1,394.  H.0,33. 

Gr.roth. 

Ein  Isisprie>*ter  mit  ge.schorenem  Kopfe,  in  Sandalen  und 
weissem,  bis  zu  den  KuiW  ludn  reielit  iKh m  Franzengewande.  wel- 
ches Brust  und  Arme  frei  iä.Sfst,  steht  du,  in  der  gesenkten  Jj.  ein 
Bündel  Zweige ,  und  liält  mit  der  R.  einen  grossen  palmenartigen 
Zweig  vor  sich  hin.  Dahinter  Mauer,  auf  deren  Simse  zwei  VOgel 
einander  gegenfiber  sitzen.  —  Fiobelu  P.  a.  1, 1  p.  176. 

Gegenst.  :  M.n.I,  :i9r>.  H.0,34.  Aehnlieher  Piiester :  erhält 
mit  der  L.  einen  undeatlichen  Gegenstand,  vielleicht  einen  Kranz, 
mit  der  H.  eine  Schlange,  wtlclie  unter  den  Falten  seines  (ie- 
wandes  hervorsieht.  Neben  ihm  lehnt  eine  Palme.  Hinten  hohe 
Basis,  worauf  die  liegende  Statue  einer  Löwin  oder  einer  iSphinx. 
—  FlORELLI  P.a.  I.  1  p.  17ü. 

Anderweitige  fJegcnst.  : 

Aehnlieber  IViestt  r.  Kr  halt  dicSehlauge  in  derL.  und  drückt 
sie  mit  derK.  Die  Sehlange  bäuuit  sich  empor  und  züngelt.  Neben 
ihm  liegen  auf  einer  Art  von  Basis  ein  Gewand  und  ein  Kranz. 
Hinten  Mauer  i.  — Das  Bild  ist  bekannt  durch  einen  unpublicirten 
Stich  Yon  Campana.  Fiorelu  P.  a.  1, 1  p.  173. 

M.n.  H.0,37. 

Aelinlich;  er  halt  mit  der  R.  Torsichtig  eine  brennende  Lampe 
an  einer  Kette  und  eriiebt  dabei  ein  wenig  die  L.  Hinter  ihm 
Säule.  —  M.  B.  X,  24.  4. 

M.n.  1,391.  H.0,33. 

Sein  Haupt  ist  mit  einer  Binde  umgeben ,  über  welcher  zwei 
undeutliche  (legenstUnde ,  Federn  oder  Bliitter .  sichtbar  sind, 
lieber  dem  langen  weis.sen  Gewände  trägt  er  einen  gelben  Ueb»»r- 
wurf.  Er  hält  mit  beiden  Händen  eine  halbaufgerollte  ÖchriftroUe. 
Dahinter  auf  einer  Ba.sis  eine  braune  Katze  mit  Lotos  auf  dem 
Kopfe.  —  M.  B.  X,  24, 5.  Fiorelli  P.  a.  I,  l  p.  1 76. 

IIÜO.    P.   Casa  di  M.  Lucrezio  P>.  H.  0,27.   Gelbes  Monochrom. 
Gr.  weiss. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  Chlamys  steht  da.  auf  der  L.  eine  Schale, 
worauf  sich  eine  Schlange  emporbüumt,  die  R.  auf  einen  Stab 
sttttzend.  —  Bull.  nap.  (a.d.)  VIp.41. 
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II.  GWteriDjtfafln. 


1101.  St.  M.n.  H.0,16.  Gr.weijw. 

Eine  IsisprieBterin.  ühnlidi  gekleidet  wie  der  Priester  N.  1098, 
doch  mit  violettem  Teb^rwurte,  eine  Spange  am  r.  Arme,  steht  da 
und  liält  auf  einem  Untersatze  einen  eigenthtlmlich  geschnähelten 
Krug.  Gegenst.  ähnlich.  Andere  Gegenst.  N.  1Ü9&.  —  P.d  E. 
ni,51  p.27t.  H.B.  X,55. 

1102.  F.  Casadi  M.  Lucreiio  D).  H.  0,12.  Gelbes  Monochrom.  Gr  weiss. 
Weibliche  Figur,  stehend  in  Chiton  mit  Ueberwurf,  auf  der  L. 

eine  Schale,  in  der  B.  Sektron.  Ihr  Binpl  idwiBt  nlt  den  Bzn- 
▼im  des  ElephantOD  bedeckt  ra  lein.  Gegenat. :  Iholidie  Figv, 
in  jeder  Bind  eine  Faekel.  Bnll.  nip.  («.  ■.)  VI  p.  42. 

1109.  P.  Portleu  dei  leietempelt  (XXXII).  H.n.  1,393.  H.0,34. 

Gr.  roth. 

Eine  luspriesterin  in  weissem  Chiton  mit  Aermeln  bis  zu  den 

Ellenbogen  und,  wie  es  scheint,  weissem  Kopfluche '] ,  geschmückt 
mit  Sandalen,  und  Armbändern,  steht  da,  in  der  L.  eine  Schale, 
vermuthlich  mit  Früchten,  in  der  erhobenen  R.  ein  Seistron. 
Hinter  ihr  S«ule.  —  M.B.  X,  24,  3.  Fiorelli  P.a.  I,  1  p.  169. 
1)  Kopflaak  fiiUtll.B. 

1104L  B.  M.n.  1,339.  B.0,39.  Qr.wei«. 

Bin  beknnites  Midelien  In  brinnlidieai  gegflrtetcm  Cklton, 
einen  grflnlielien  Mantel  Uber  den  L  Ann  nnd  die  Sehenkd,  steht 
da»  anf  der  L.  Sehale,  in  der  B.  Seiatron. 

llOft.  P.  H.a.  1,389.  H.0,43.  Gelbes  Monochrom.  Gr.  weiss. 
Bin  Midehen  in  Chiton  mit  Ueberwurf,  den  Lotos  Iber  der  Stirn, 

steht  da,  die  Beine  eng  zusammengeschlossen,  in  der  gesenkten  L. 
einen  Eimer,  in  der  erhobenen  R.  eine  Schale,  an  deren  Deckel 
als  Griff  ein  Thierkopf  angebracht  ist.  Drei  Ähnliche  Gegen- 
stücke:  M.n.  I,  390:  Auf  der  L.  Schale  mit  Acerra  und  Guir- 
landen,  in  der  R.  Stab.  —  M.  n.  I,  400  :  Auf  der  L.  Schale,  worauf 
eine  Frucht  und  ein  Stiehl  liegen,  in  der  R.  Stäbchen.  —  M.  n. 
1,401 :  Anf  der  L.  Sehale,  deren  Deehel  Jiit  der  Figur  eines 
Pfimes  als  Griff  Tenehen  ist,  in  der  B.  Bimer. 

Thiere  nnd  Symbole  ans  dem  igyptisehen  Knlte. 

1105i>.  P.  ll.n.  B.0,43.  B.0,30.  Gr.  roth. 

UrsprOnglieh  weisser ,  jetzt  gelber  Stier,  einen  Halbmond  Uber 
der  Stirn.  —  P.  d'£.  HI  p.  150.  FionSLU  P.a.  1, 1  p.  III 
(21.  Jnni  1760). 

It06*  H.  M.n.  H.0,07.  Gr. dunkelbraun. 

B.  nnd  1.  ein  Qefäss  anf  Basis.  Daiwischen  piekt  dne  Gana 
an  einer  Bhime  nnd  steht  eine  Figor  mit  8tierk<^f ,  in  weissem 
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Chiton  mit  Ueberwiirf,  in  der  R.  ein  Seistron,  in  der  L.  eine 
Schale,  vielleicht  Oöiris.  Gegenst.  N.  HO.  —  P.d  fi.  U  p.  9^. 
Vgl.  Stepiiani  Compte-rendu  1803  p.  93. 

1107.  P.  M.n.  B    8w.a.  0,17.  Fnipra 

Auf  einem  runden  Blocke  liegt  in  der  Mitte  ein  grosser  Pinien- 
Stpfen,  darum  verschiedene  Früchte  und  Guirlanden:  1.  liegt  ein 
Seistron  und  ragen  zwei  Stäbe  hervor;  r.  stehen  zwei  Gänse  oder 
Behwtne;*  der  eine  öaam  Vögel  pickt  nach  den  Frflehten.  — 
P.d^E.  np.57. 

1106.  P.  CMadiSirico  (XXVUI).  H.0,15.  Gr.  weiss. 

L.  auf  einer  Basis,  an  weldier  ein  Seistron  lehnt,  ein  Korb  oder 
eine  Sitnla;  r.  dtst  eine  geflOgelte  Sphinx.  —  Qiom.  d.  aoav. 
1862  p.  11.  B.d.J.  1862  p.  95. 

1109.  F.  M.n.  H.0,38.  Gr.rolli. 

In  der  Mitte  steht  in  Krug  mit  elgenthttmüch  langem  Sehnabel, 
daneben  sn  Jeder  Seite  dne  geflflgelte  Sphinx. 

Uia  P.  M.n.  H.0,07.  Gr.  gelb. 

Auf  einem  von  swei  Sphinxen  gezogenen  Wagen  befinden  sich 
ein  Henkelkmg  nnd  ein  Sebtron.  —  P.  d'  E.  n  p.  69. 

1110^.  Die  Figur  der  Sphinx  findet  sich  so  hftufig  sowohl  alMn 
in  der  Mitte  der  Wandfliehen,  als  aneh  in  Verbindong  mit  der 
Arehitektnrmalerd ,  dasa  ee  in  weit  führen  würde ,  alle  einielnen 

Figuren  aufzuzählen.  leh  hebe  hervor :  F.  M.  n.  I,  321 .  H.  0, 4S. 
Die  Sphinx  sitzt  da ,  von  vom  gesehen ,  mit  bläulichen  Fittigen 
und  stark  hervorgehobenen  Thierzitzen.  —  P.  M.  n.  Gr.  weiss. 
Gelbe  Sphinx,  behelmt  und  geflügelt  P.  d'E.  III  p.  115.  —  M.  n. 
Zwei  Sphinxe  mit  auffällig  langem  Halse  P.  d  E.  III  p.  149. 
—  Geflügelte  Sphinx  mit  Modius  Z.I,73.  —  Zwei  geflügelte 
Sphbixen  in  Arabesken  endend;  awiachen  ihnen  ein  Knter 
Maiqu  I  p.  25. 26.  —  Sphinx  als  Fontaine  s.  N.  1777  ff. 

1110<^  P.  M.n.  Gr.sehwan. 

B.  bäumt  sieh  eine  Yraioesehlange  empor,  1.  sitit  auf  einer 
Arabeeke  eine  Ratte  vor  einem  Schmetterlinge.  —  M.  B.  VIII,  57. 

Scenen  ans  dem  Isiskulte. 

lUL  H.  M.n.  1,393.  B.O.SS.  H.0,81. 

Im  Hintergmode  das  viereekige,  mit  Blomen  geschmückte 
Tempelthor,  sn  welchem  eine  Freitreppe  hinaufftlhrt.  Auf  der 
Höbe  derselben,  vor  dem  Thore,  stehen  drei  priesterliche  Figuren. 
1.  eine  Priesterin  in  weissem  Chiton  und  dunklem  Ueberwurf ,  in 
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der  R.  das  Seistron ,  in  der  L.  einen  Eimer,  in  der  Mitte  ein  fre- 
«chureiicr  Prir'ster  v(»n  blasser  Hautfarbe  in  laiifrem  weissem  Chi- 
ton mit  IVberwurf.  Wf  lchcr  mit  beiden  unter  dem  Ueberwurfe 
verborgeneu  liiinden  ein  goidiurbige»  Gefää^  hält,  r.  ein  anderer 
Priester ,  ein  Seistron  in  der  erliobeiieft  R. ,  in  langem  weii^tiem 
Gewände,  welche«  die  Bmet  frei  läset.  Unten  an  derTlreppe  etehft 
ein  Shnllclier  Priester,  sn  dem  neben  der  Treppe  befindliehoi  Volke 
gewendet .  in  der  erhobenen  K.  einen  weissen  Stab,  in  der  L.  ein 
Seistron  oder  einen  Zweig.  Vorn  in  der  Mitte  vor  der  Treppe  steht 
der  bekränzte  Altar.  Ein  dabei  stobciultM-  Priester  fjiclit  mit  einem 
Fftcher  in  der  R.  das  auf  de^l^^■lh(•Il  bitindliehe  Ft  ncr  au.  Ein 
anderer  steht  dahinter,  einen  dicken  Stab  in  der  L. .  einen  dnnn<'reu 
gesenkten  in  der  K.  L.  und  r.  von  der  Freitreppe  ist  allerlei  \'ülk 
gruppirt ,  meist  Franen  in  bunten  Kopftflehem  nnd  Gewindem, 
anm  Thdl  mit  IsisUappem.  L.  vom  steht  em  Isispriester,  in  der 
R.  das  Seistron ,  in  der  L.  vielleicht  die  crux  ansata.  R.  ihm  ge- 
genflber  sitzt  auf  dem  Boden  ein  Mann  in  weitem  weissem  Gewände 
nnd  dunklem  Ueberwurfe.  welcher  eine  lange  Flöte  bläst.  Zu  jeder 
Seite  des  Tempels  stdit  auf  hoher  liasis  die  Statue  einer  lieg"eudeu 
Sphinx,  den  Luto>  am  Kopfe.  Zwei  Ibi-i  sieht  man  unten  neben 
dem  Altar;  ein  dritter  sitzt  oben  auf  der  1.  befindliehen  Sphinx, 
ein  vierter  neben  der  Basis  der  anderen  Sphiuxstatue.  R.  nnd  1. 
neben  dem  Tempel  Banmsehlag  nnd  eine  Palme.  Dieses  Bild  nnd 
das  Gegenst.  N.  1112  seigen  eine  Behandlnngsweise ,  welehe  sie 
merklich  von  allen  übrigen  Bildern  untersclieidet.  Die  Figuren 
sind  leicht  hingeworfen.  Vielfache  Fehler  sind  in  den  Proportionen 
begangen :  mehrere  Einzelheiten  bleiben  unklar.  Nichtsdesto- 
weniger macht  das  Ganze  einen  lebendifjren  und  effektvollen  Ein- 
druck. Nach  Böttiger  stellt  das  iJild  den  Abendgottesdienst 
vor  Schliessung  der  Kapelle  dar.  —  P.  d  E.  11,00  p.  321.  BüT- 
TTOER  kleine  Sehriften  II,  4  p.  210. 

1112.  H.  M.n.  I.3iKi.  B.0,83.  H.0,S7. 

In  der  Mitte  sieht  man  das  geöffnete  Tempelthor,  r.  und  1.  mit 
Palmzweigen  gesehinUekt.  Unter  dem  Thore  tanzt  ein  brauner 
Mann,  eine  eigenthümliche  Krone  aus  Laub  '  auf  dem  Haupte, 
bekleidet  mit  einem  braunen  panzerähnlichen  Wams,  unter  welchem 
unten  und  an  der  Stelle  der  Schultern  weissliche  Troddeln  herab- 
fallen, den  r.  Arm  in  die  Seite  stemmend,  den  L  Uber  das  Haupt 
erhebend.  Hinter  ihm  sieht  man  im  Helldunkel  fllnf  Figuren  des 
TOmpelpereonals  der  Isis,  worunter  man  ein  kleines  MidolMn  unter- 
seheüdet,  welches  die  Becken  schlägt ,  eine  Frau  mit  einem  Tym- 
panon,  ein  Mftdchen  mit  einem  Seistron.  Etwas  weiter  vorn  sieht 
ein  Isispriester ,  das  Seistron  in  der  erhobenen  R.  Um  die  Frei- 
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treppe  herum  8ind  verscliictlene  Figuren  g^ruppirt.  1.  hinten  ein 
löispriester  mit  Soistrou  und  Zwei«;  iiml  «  ine  nudeiitliche  Figur  in 
grünem  Gcwuiuk-,  weit«*!"  vorn  ein  Madchen  in  piauliclicin  Chiton, 
einen  gi-üiien  Mautcl  über  der  1.  iSchaUer,  iu  der  Ii.  eiueu  Krug, 
mit  der  L.  auf  dem  Haitpte  iSm  Kiste  itfltseiid.  Ycni  imSet,  dem 
Betrachter  den  Rflcken  zuwendend,  eine  liekrinste  weibliclw 
Fignr  in  langem  weissem  Chiton,  auf  der  L.  eine  Schale  mit 
Früchten .  mit  der  erhobenen  R.  heftig  das  Seistron  schüttelnd. 
Vor  der  Freitreppe  steht  ein  viereckiger  brennender  Altar ,  auf 
dessfMi  Stufen  twc'i  Ibis  spazieren.  Ii.  davon  steht  ein  Isispriester, 
in  der  erhobenen  i{.  das  Seistron  schüttelnd,  in  der  gesenkten  L. 
die  crux  ansata  zu  den  auf  der  r.  Seite  der  Freitreppe  befind- 
lichen Personen  gewendet.  Hier  sieht  mau  vorn  einen  Isispriester 
knieen  mit  betend  erhobenen  Händen.  Dahinter  steht  eine  Vma 
mit  anfgeVtetem  Haar,  in  weissem  Chiton,  mit  befranstem  Ueber- 
würfe,  einen  dnnklcn  Mantel  Uber  der  1.  Schulter,  in  der  L.  einen 
Zweig,  in  der  erhobenen  R.  ein  Seistron.  Hinter  ihr  steht  ein 
kleines  Mädchen  in  bräunlichem  Chiton  und  ntthliehem  Mantel  und 
eine  andere  undeutliche,  vermuthlich  weibli(  lie  Fi^rur.  Weiter  im 
Hintergründe  sieht  man  einen  Isispriester,  weicher  in  eine  Trom- 
pete stösst,  und  eiue  nur  schwach  angedeutete  Figur  iu  hellgrünem 
Gewände.  R.  Aber  der  Mauer  ragt  eine  Palme  hervor.  Nach  Büt- 
t  i  g  e  r  die  Morgenandacht  bei  Eröffhung  des  Tempels.  Gegenst. 
N.llil.  —  P.  d*E.  n,59  p.3i5.  Vgl.  BOmoEB  Sabina  H 
p. 250. 

PefSMÜcitlMMn  ?•■  linden  wi  StiMte ■. 

1113.  P.  Ca.sa  (Ii  Meieagro  V  .  M.n.  H.1.14.  11.0,98. 

Die  Personiticationen  der  drei  Erdt heile  sind  »ehr  fein  nach 
den  verschiedenen  Eigenthümlichkeiten  der  Bewohner  derselben 
eharakterisirt.  In  der  Mitte  sitst  Europa  mit  blonden  Locken,  in 
gelbgranem,  gegürtetem  Chiton,  einen  grauen  grflngefttterten 
Mantel  über  den  Schenkeln,  auf  einem  mit  grflnem  Tuche  belegten 
Sessel,  dessen  Lehnen  von  Sphinxen  getragen  werden,  die  mit 
Sandalen  '  bekleideten  Füsse  auf  einen  Seheniel  stützend.  Eine 
hinter  dein  Se.ssel  fitehende  Dienerin  in  pauliehem  Chiton  hält 
einen  rci-aiutlien  Sonnenschirm  über  iiir  Haupt.  K.  steht  Africa, 
dunkelbrauner  ilautfartx' .  mit  schwarzem  wolligem  Haar,  iu 
weissen  Sdtuhen  und  röthlichem  Chiton  mit  Ueberwurf ,  ejnen 
Elephantenzahn  in  den  Händen,  L  Asia,  brannlockig,  in  Sandalen 
und  gelbem  gegürtetem  Chiton  mit  Ueberwurf  und  rothem  Saume, 
die  Exuvien  des  Elephanten  über  dem  Haupte.  Sie  legt  die  auf 
einen  Pfeiler  gestützte  L.  leicht  an  das  Haupt  und  hält  mit  der  K. 
das  graue  Gewand  fest,  welches  von  dem  Pfeiler  über  ihren  Rücken 
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filUt.  Hinten  Meer,  worauf  Schiff.  Nach  Cirillo  in  den  Mem. 
deir  aec.  ercol.  III  p.  13ü  ff.  :  Kleopatra,  welche  bei  Ankanft  des 
M.  Anton  daran  denkt,  Aegrj'pten  zu  verlassen,  was  selbstverständ- 
lich unhaltbar  ist.  —  M.B.  IX,  4.  KocuETTE  choix  2ä.  Fio- 
HELLI P.  a.  Up. 290  (20.  Oet.  1829;.  Bei.  d.  Mar.  M.  B.  VII 
p.a.  B.  d.  J.  1829  p.  193. 

1114.  P.  M.  n.  H.0,84.  Gr.  braun. 

Eine  weibliche  Figur  steht  da  in  grüngelblicbem  Chiton ,  einen 
grflnen  Hantel  Uber  jUe  1.  Schalter  and  am  die  Hoften,  die  E^vien 
dee  Elephanten  auf  dem  Hanpte,  aaf  der  L.  eine  Schale  mit  Ver- 

benae ,  in  der  R.  einen  ElephantenjEahn  und  eine  Perlenschnur. 
Jedenfalls  eine  Personification,  sei  es  Asia ,  ^ei  es  irgend  welches 
dazu  gehörigen  oder  nahe  liegenden  Landes .  Cirillo  in  d^iMem. 
dell'  acc.  ercol.  IQ.  p.  144  vermuthet  in  ihr  Arabia. 

1115.  P.  Anssenwand  auf  der  Südseite  der  Strada  Kolana  (B)  f. 
Zwei  kolossale  Frmnenbllsten  sind  nebeneinander  gemalt.  IMe  1. 

befindliche,  verinuthlich  Aegypten  oder  Alexandreia  darstellend, 
trigt  die  Exuvien  des  Elephanten  and  einen  Aehrenkranz  aaf  dem 

Haupte  .  fiiif  der  Schulter  Bogen  und  Köcher.  Die  andere .  ver- 
nuithlich  Sicilia.  trägt  auf  dem  Hanpte  eine  Thurmkrone  ,  über 
welcher  Aelireu  emporragen :  sie  ist  auf  beiden  Seiten  von  Aehren 
umgeben ;  über  jedem  Ohr  ragt  ein  nach  unten  gewendetes  Bein 
hervor;  r.  von  dem  Kopfe  zwei  Speere.  —  Bull.  nap.  (a.  s.) 
Ip.S.  Vgl  p.  71. 

1116.  P  Casa  di  M  Lucrezio  D  .  H.(>,42.  Gr.  weiss 

Eine  weibliche  Figur  —  als  weiblich  deutlich  durch  die  Brüste 
charakterisirt  — .  vermuthlich  bekränzt ,  die  Exuvien  des  Ele- 
phanten tlber  dem  Kopfe,  ein  Scepter*}  in  der  L. ,  geschmückt 
mit  Hals-  und  Armspangen,  steht  da,  den  1.  Ellenbogen  auf  einen 
Pfeiler  stataend,  nnd  hllt  mit  in  die  Seite  gestemmter  R.  das 
rOtiilidie  Gewaad,  welches  am  ihre  Schenkel  ftUt.  Der  1.  Pnas 
tritt  auf  einen  Elephantenkopf.  R.  sitzt  ein  LOwe.  Bisher  wurde 
die  Figur  für  männlich  gehalten  und  auf  Dionysos  bezogen.  Ohne 
Zweifel  stellt  sie  eine  Personification  dar,  vermuthlich  Aegyptens 
oder  Alexandriens.  —  Zeichnung  von  Abbat e.  Facftimile  von 
Ala.  Bull.  nap.  ^a.  s.j  VIp.  7.  16.  (n.  s.)  IV  p.  53. 

1)  Fackel  Abbftta,  WM,  tomU  jetst  n  nrtbeUen,  nnw*hr»eh»inUch. 
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Bllste  dea  Herakles. 

1117.  P  M.n.  D.Ü.:i().  Ur  ffrün 

HiUie  tle-s  jiif^endliclien  Ilt'rakles  mit  Hpheukranz.  von  welchem 
eine  gel  he  Tainie  auf  jede  Schulter  herabfällt,  eine  Keule  Uber 
der  1.  bchulter. 

Figuren  des  Herakles. 
IIIH.  U.  M.n.  II.  0,:t5.  Gr.roth. 

Herakle.s,  unbärtij^.  steht  da.  die  L.  in  ein  Löwenfell  gewiekelt, 
und  stutzt  mit  der  K.  die  Keule  auf  einun  6Ui\n.  -  l\  d  E.  V.  2,i 
p.  105. 

1119.  P.  Casa  delia  louuiua  d  Amure      .  U.  1.08. 

Stehende  inftmiliehe  Statue  mit  Keule,  marmoriarbig,  vermath- 
lieh  des  Herakles.  DahmterGarteninalerei  naeh  Art  des  Lndias. 
—  FioBEUjp.a.  Hp.  498  (15.  April  1851).  Ball.  aap.  (ii.s.) 
Ip.  27. 

1120.  P.  M.n.  H  0,60.  Gr.  schwarz. 

Marraorfarbige  Herme  des  Jugendlichen  Herakles,  bekränzt,  in 
der  H.  die  Keule,  welche  leicht  auf  seiner  r  S<  liulter  autliegt,  in 
der  etwas  erhobenen  L.  den  Skyphus.  VAu  (n  wand  fällt  über 
Heine  Urust  bis  zurSehaui  herab,  unter  welcher  der  ileruien»chaft 
beginnt.  Ciegenst.  N.  r)00. 

A  1 1  r  i  I)  u  t  e  des  Herakles. 

1121.  V  Casa  di  M.  I.ucrezio  1)  .  II  o,ln   (ir.  loth. 

Zwischen  einem  Schweine  und  einer  bärtigen  mit  rother  Binde 
gedchmflekten  Heraklesmaske  steht  dn  Skyphos  and  lehnt  eine 
Keule.  —  B.  d.  J.  1847  p.  131.  Aroh.  Zeit.  1847  p.  142.  BoU. 
nap.  (a.  s.)  VI  p.  34. 

P.  Gass  deir  argenteria  (IV).  H.0.12.  Gr.roth.  S.s. 

Aehnlich  ;  doch  ohne  Maske.  Nach  A.  d.  J.  1838  p.  176  be- 
findet »ich  neben  dem  Schweine  ein  Stier,  was,  soweit  jetst  in 
urtheilen,  anwahrdcheinUch  ist. 

Tbaten  des  Herakles. 

im.  H.  M.n.  B.  1,12.  H.  I.IH. 

Vorn  in  der  Mitte  des  Bildes  kniet  der  Knabe  Herakles,  mit 
einer  Halss])ange  geschmflckt,  und  wUrgt  mit  jeder  Hand  eine 

U  e  1  b  i  g ,  Wandgea&ld«.  |5 
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Schlange.  Hinter  ihm  schn'itot  heftig  bewegt  Alkniene,  ein  gelb- 
liehe»  Tuch  um  diU»  autgelö^te  Haar ,  in  gelben  iSeliuhen ,  grünem 
gi^gtlrtetem  Chiton,  welcher  die  r.  BniAt  bloss  Il»8t,  und  idth- 
llcheni  grttn  geftltterteni  Mantel ,  welcher  Uber  ihren  Rflcken  and 

ihre  Schenkel  fliegt.  Sie  blickt  empor,  wie  um  Hälfe  rufend«  die 
!{.  eniporstrt'ckend .  und  zieht  mit  (b-r  L. ,  wie  es  scheint,  einen 
Zipfel  ihres  Mantels  Uber  der  Sehiihi  r  empor.  K.  sitzt  Aiiiplii- 
tryon  auf  einem  Steinsitze,  eine  ;:oI(liarbige  Binde  iiiii  das  h.irtiice 
Hauj)t.  eiji  grilidiehe>  (!(  waiiil  über  (b  n  I.  .\rni  und  <lie  Sebeiikel. 
vorg(^beugt  mit  dem  Aut»drucke  des  Scbreeken.s  ,  im  UegriÜe  du*» 
Schwert  zu  ziehen.  Hinter  ihm  lehnt  sein  Schild  an  der  W«nd. 
L.  ihm  gegenflber  steht  ein  bärtiger  Mann ,  vennnthlich  ein  Pai- 
dagog  1) ,  bekleidet  mit  langem  gelbem  Chiton,  nnter  welchem  die 
langen  Aermel  eines  giilnen  rnt<  r;,'ewandes  hervortiehen .  und 
einem  grdnliehen.  über  dem  Hinterkopf«'  herabfallenden  Mantel. 
Er  h,f  It  den  kleinen  Iphikles  auf  dem  Arme  und  blickt  ersehroeken 
zu  Herakles  herab.  Der  obere  Tlieil  des  Hildes  mit  der  r.  Hand 
der  Alkmene  ist  zerstfirt  .  >tark  \  erb't/.t  das  (Joii  iit  der  Alkmene 
und  die  Gewandmutive  am  Haupte  de>  Paidagogen.  —  V.  d  E. 
I,  7  p.  37.  M.B.  IX,  54.  M1U.IN  gal.  mytb.  97,  430.  Vgl. 
Viacoirn  Mns.  Pio-Cl.  IV  p.  286. 

l)8t«pliftBliii  Coapta-rraan  1M3  p.  190  «riwant  ia  dlM«r  Pifor  T«im«iM. 

1124.  U.  H.n.  B.0,82.  H.0,49. 

Herakles,  bartlos,  steht  da  nnd  drOckt  mit  beiden  Annen  den 
Hals  des  I^wen  zuimmmen ,  welcher  mit  dem  Schweife  die  Luit 

peitschend  die  1.  Vorderpfote  in  den  r.  Arm  des  Helden,  die  1.  er- 
hobene llintertatze  in  dessen  1.  Knie  drückt.  L.  liegen  Bogen, 
KrM-her,  Keule  und  ein  Fell  oder  (lewand  am  Boden.  —  P.  d' E. 
IV,  5  p.  27.  M. B.  XI,  y.  Ternite  a. Abth.  1,  2  p.  Iii. 

1185.  H.  11.  n.  B.0,49.  H.0,51. 

Herakles,  birtig,  mit  Aber  dem  Rflcken  fliogender  Löwenbant, 

schreitet  heftig  vorwärtn.  wie  um  dem  Kber,  den  er  vermittle  der 

Keide  auf  seine  Sehulteru  stützt,  auf  ii^urystheus  za  Rtttrzen,  wel- 
cher nüt  dem  Oberleibe  aus  einem  tlionfarliipMi  hervorragt 
und  Jannnernd  beide  Hiinde  erhebt.  Der  1.  Fuss  des  Herakles 
tritt  auf  den  Kand  di%s  FiUry .Athens  ist  iiartlo.s  und  uiit 

einem  engeu  grünlichen  Gewände  mit  laugen  Aermeln  bekleidet. 
R.  Felsen  nnd  ein  Baumast.  —  P.  d*E.  III,  47  p.  247.  Tehkttb 
3.Abth.  I,  6  p.  124. 

Il*2f;.  II   M  n.  B  H 

lli  rakles.  bjirtig  .  schreitet  mit  gespanntem  Bogen  p'jren  zwei 
der  btymplialitfchcn  Vügel  vor,  welche  äturciiühulich  mit  wciääem 
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(ii'fi»'(ler  in  der  Luft  Bchwcben.  Am  Boden  liegt  ein  ähnlicher 
Vogel,  von  einem  Pfeile  durchbohrt.  R.  am  Boden  !sitzt  eine  bär- 
tige, sehilf  bekränzte  Fi*j:ur ,  von  den  Hüllten  abwärts  niit  einem 
blauen  (Icw.inde  b»'d<'ckt.  in  der  L.  vernnithli<  Ii  «'inni  Srliilt'liaim. 
wahr»clieiulich  der  (jntt  des  (lewässers.  Das  Hild  wiirdf  nacli  di'ii 
P.  d*  E.  zusammengefundcu  mitN.  1        — P.  d  E.  V,  24  p.  lOU. 

1127.  II  f 

Herakles  und  die  Hesperiden.  —  B.  d.  J.  1829  p.  68. 

1158.  P.  Oaudei  eapiteUicolonti  (XYIU).  H.n.  1.301.  B.0.40. 

H  0  J  ri    S  z 

I^ndscluift  mit  Staffage.  Herakles,  naeli  Z.  unb.irtig,  »ehreitet 
mit  gespanntf'ni  liogen  naeh  dem  Frl^'n  vor.  an  welelu-m  der  ver- 
mntblieh  härlij^e  Promethens  mit  iMidni  iiiinden  anL'esehmiedct 
ist.  Aul'  dem  r.  Schenkel  de^  Titanen  sitzt  ein  \  u<:el  nnd  nagt 
au  dessen  L<ilie.  Ein  gnisserer  Vogel,  vennutldieh  ein  Adler. 
Kchwebt  in  der  Luit  und  Hcheint  einen  undeutlichen  (jegeni^tand 
imBeimabel  in  tngeD.  Hinter  HeraUeii  befindet  sieb  ein  Tempel, 
▼or  welehem  nnf  nmder  Basis  eine  Gewsndhenne  steht.  R.  nnd  1. 
Felsen.  —  Z.  30.  Denkm.  d. a. K.  H,  64,  832.  Ret. d.  seay. 
M.  B.  X  p.  5.  Tgl.  0.  Jahn  aleb.  Beitr.  p.  226. 

1159.  P.  H.n.  (Landschaften)  1,43.  B.  H.0,32. 

Landschaft  mit  Staibge.  Im  Vordergründe  bftnmt  sich  ein 
Meerwonder  im  Wasser  empor.  Am  Ufer  darttber  sieht  man  eine 
minnßehe  Figur,  welche  mit  beiden  Händen  einen  Felsblock  gegen 

djLsselbe  erbebt.  Etwas  weiter  vom  I  fer  entfernt  steht  ein  Mann, 
durch  die  Keule  in  dt^r  L.  als  Herakles  bezeielinet,  welcher  die 
K.  erbebt  im  Oespräehe  mit  zwei  ihm  zugewendet  stehenden  weil>- 
lieben  Gestalten.  IUe  vordere,  vermnthlieli  llesione.  wie  es  seheint 
naekt .  h'trt  die  L.  auf  die  Brust  nnd  erlieht  die  Ii.  gegen  den 
Heiden.  l>ie  anden«  ist  entsehietlen  bekh-idet.  Im  Hintergninde 
die  Mauern  einer  Stadt:  dartiber  Berge.  L.  eine  Eelsklippe,  auf 
der  auf  balber  Höhe  Bich  ein  thunuartiger  Ban  erhebt.  Ohne 
ZwMfel  bezieht  sich  dieses  Bild  anf  die  Bettang  derHesione  durch 
Heraides.  In  der  den  Felsblock  schlendernden  minnlichen  Figur 
ist  vermuthlich  Tehunon  zu  erkennen.  Oegenst.  N.  1 184. 1209. 
—  P.  d'E.  IV,  62  p.  313. 

Derselbe  M 3rthos  scheint  dargestellt  gewesen  zu  sein  : 

ll'Mh  V.  Srrada  Stal.iana  N.  2.'»  D  f. 

"  Landschaft  mit  Statfage.  Andronieda  ist  au  den  Felsen  ge- 
scbmiedet.  Perseud  eilt  zu  ihrer  Vertbeidigung  herbei.  Anf  dem 
Fdaen  derAndromedn  steht  eine  Figur,  welche  einen  Felsen  gegen 
das  Ungeheuer  sehleudert. »  So  die  Beeehreibung  in  der  Rel.  d.scav. 
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M.  B.  XIV  p.  1 S,  wclclie  manches  Verwandte  mit  N.  1 1 29  darbietet 
und  Hüinit  die  l)ur»telluiig:  desselben  Mythos  vuraussetzen  lääät. 

1131.  IV  Casa  di  Panc  XXIX  .  B  o.4o.  II  Oj;t.  S.  z. 

Landscliaff  mit  Statl'a^'e.  Im  Ilinterfrriinde  Stadtmaner  mit  Thor. 
L.  ist  1  Ic-iuiif,  bekli  idet  mit  Cliilon  und  Mantel,  mit  ausj^ebreitctcn 
Iiiinden  an  den  Felsen  an<;eschniiedet.  hieben  ihr  titeht  ein  Manu 
mit  der  Chlamys  bekleidet,  vermuthlichTelamon,  welcher  beschäf- 
tigt ist,  ihreFesselii  za  Ionen.  In  der  Mitte  de«  Bilde«  eteht  Her»- 
klee,  nackt»  in  der  L.  die  Eenle,  neben  ihm  ein  MAdehen  in  Chiton 
und  Mantel,  beide  den  Peräonen  angewendet  *  welche  in  heftiger 
Bewegung  von  r.  aus  dem  Stadtthore  auf  sie  aaeilen.  Die  Mitte  des 
Bildes ,  wo  da«  Meerwonder  zn  gewärtigen  wäre,  ist  zeriitört. 

1139.  P.  Xordseitc  des  Vicolo  dell  anfiteatro,  Haus  mit  r>.  Eingange 

von  Stiada  Stabiana  an  ^^czälilt  DD  .  Ii.  l,i»".>   H.  1.7:5. 

Hesionc.  bekli  idet  mit  Sandalen  nnd  blänliehem  lilu  r  die  Sehen- 
k«'l  gebii'itetem  Mantel  sitzt  auf  einer  hohen  FeLseuklippe.  Ihre 
K.  ist  noch  au  den  Felsen  angeschmiedet,  während  ihre  L. ,  deren 
Goldfinger  mit  einem  Kinge  geschmückt  ist,  bereits  gelöst  ist.  Die 
ledige  Fessel  ist  hinten  am  Fehlen  ersichtlich.  IhreK.  whrd  gefasst 
von  emera  JUngiinge,  welcher  dasteht,  von  hinten  gesehen ,  einen 
Hammer  in  der  H.,  offenbar  Telamon,  wie  er  beschäftigt  ist,  die 
Fesseln  seiner  zukünftigen  Gattin  zu  lösen.  Er  i.st  mit  dem  Schwerte 
umgttrtet;  eine  ur-prünglieh  zinnoberrothe.  jetzt  schwarze  Chlamys 
fällt  Uber  sein  l.  Hfin.  Zn  Füs.sen  dieser  (Jruppe  liegt  das  todte 
Meerwunder,  von  einem  Pfeile  dnn-hbohrt,  im  Was.si  r.  Ii.  steht 
Ilerakles,  bekränzt ,  den  Köcher  an  der  Seite ,  auf  die  Keule  ge« 
stützt;  an  t^inem  1.  Goldfinger  ist  ein  Ring  ersichtliefa.  Neben 
Hesione  steht  eine  Kiste  auf  dem  Felsen,  anf  der  eine  goldfiirbige 
Stephane  zn  liegen  scheint.  Am  1.  unteren  Rande  des  Bildes  ist 
eine  Inschrift  gemalt,  von  der  nur  die  Hälfte  erhalten :  BARBAR VS 
AEUE  (  AVU  TVBICEN,  offenbar  der  Anfang  eines  Hexameter». 
—  B.d.J.  Ibü7  p.b3. 

Herakles  nnd  Omphale. 

1133.  Nordseite  des  Vicolo  del  uauattiere,  Haus  mit  ö.  Eingänge  von 
Vico  storto  an  gezählt  (XIX;.  8.0,36.  H.0,30. 

Bflsten  des  Herakles  nnd  der  Omphale.  R.  Herakles ,  bärtig, 

epheubekränzt,  1.  Omphale.  ein  weissesBand  im  Haare,  in  grünem 
Chiton  ,  die  Keule  Uber  der  1.  Schulter,  die  K.  anf  die  Schulter 
des  Ilerakles  legend.  —  B.  d.  J.  1&64  p.  121. 

1134.  P.  M.n.  D.0.33. 

Hüsten  des  Herakles  und  der  Omphah'.  Diese,  die  Kenle 
Aber  der  1.  dchulter ,  in  langärmeligem  rothem  Chiton  streckt  die 
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R.  nach  dem  eplieubekränzten ,  bftrtigeii  Herakles  au«»  weksher 
die  K.  auf  ihre  Schulter  legt. 

tl84i>.  P.  Strada  Stabiana  N.TS  (D-.  D.0.24. 

Büste  des  Herakles  .  eph<'ubekränzt .  bürtig,  mit  K<'ule  und 
Löwenhaut,  I.  »ehr  zerstörte  BOste  eines  bekrAnzten  AUdchens. 

1135.  r.  VicolodelbalconepensileN.e.  7(XXUI}.  B.oX  H.ü.25. 

Gr.  schwarz. 

Hüsto  des  II*'rakl('> .  biirti;;  .  eine  r<»ari»tli<'  Witllliiiuk'  und  t-in 
rotlifs  Tin-Ii  um  das  Haupt,  von  wclclicm  «-in  wi-i^-cr  Sddeicr  auf 
die  Scliultern  herabfallt.  l  eU-r  seine  1.  Schulter  ^i^i^t  l  in  jugend- 
licher» ephenbekräuzter  Kopf  im  Profil  hervor,  Rei  es  Omphale, 
sei  es  eine  Bacchantin. 

liaO.  P.  strada  d'IsidcN.«  XXXI,.  B.  H  o.:>S. 

In  der  Mitte  des  Bildes  «itzt  der  bärtige  Herakles  in  gelben 
Schuhen ,  grflnlicheni ,  langärmeligem  Frauengewande  und  vom 
Haupte  herabfallendem  Schleier,  geschmflckt  mit  goldfarbigem 

Ilaar-  und  HaNband,  .\rni-  und  l'usssp.iiip  n  In  der  L.  hillt  er 
eine  Spindel,  mit  der  Ii.  einen  Kaden  drrK'lben.  lieber  heinen 
Steinr^itz  i>t  ein  Löwenfell  «r^'lireitct.  DanelM-n  I«'lint  seine  Kt-uN». 
K.  sitzt  ciuc  seliitnc  ;rr<K-artig  ^'rhildctc  weililidic  l'ifrnr.  »  in  |;uld- 
farbi;?t»s  Band  im  Haar,  dt-n  1.  Kill»'nl)u;x«'n  auf  einen  Kaiathos  }ire- 
stützt.  ludeuj  hie  mit  der  U.  das  bunt  Hchillerude  Gewaud,  wei- 
ches ihren  Körper  von  den  Hflften  abw&rts  bedeckt,  über  der 
Schulter  in  die  Höhe  zieht ,  blickt  sie  niederwärts,  wie  verwirrt 
oder  betrofTen.  L.  ihr  gegenüber  sitzt  auf  einem  mit  einem  rothen 
Rissen  belegten  Steine  eine  andere  W(Mbli«  he  Figur  in  gelbem 
Chiton  ,  einen  rötlilielien  Mantel  über  den  Sciienkeln  fje-ehmtickt 
mit  Sandalen.  Hals-  und  Armbiindern  und  betrachtet  .  da-  Kinn 
auf  die  L.  .stützend,  theilnahmsv(»ll  den  Helden  oder  die  ihr  p7:eu- 
über  sitzende  weibliehe  Figur.  Sie  streckt  Mittel-  und  Zeigeliuger 
in  eigenthümlicher  Wei^^e  in  derselben  lUchtuug,  nach  welcher 
ihr  Blick  gerichtet  iat.  Es  scheint  fiist«  als  ob  sie  die  bekannte 
Geberde  der  Coma  machte.  Hinler  der  an  erster  Stolle  beschrie- 
Ix'uen  weiblichen  Figur .  etwas  weiter  im  Hintergründe .  stehen 
eine  bekränzte  Baeehantin  und  ein  mit  der  Nebris  bekleideter, 
bekritnzt<'r  Satyrjtin^rling ,  welcher  in  der  L.  ein  Tympanon  .  in 
d«'r  Ii.  einen  T!i\r-(>>  halt,  beide  den  Helden  betrachtend.  Vorn 
steht  ein  Kalatlid-  mit  rutlier .  daneben  liegt  ein  umge-tih  zter 
mit  grüner  Wolle.  Man  kann  zweifeln,  welche  vun  din  beiden 
weiblichen  Figuren  Omphale  darstelle.  Aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ist  es  die  an  erster  Stelle  beschriebene.  Sie  ist  betroflbn  Aber 
den  durch  ihre  Reize  davon  getragenen  TOunph ,  während  ihre 
Begleiterin  sie  vor  Cebermuth  warnt  und  durch  besagte  Geberde 
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die  Bchliiiimen Folgen  lU*»  überrii.Hssi<^tm  Erfolgten  abzuwehren  Mioht. 

—  Zeichnung  von  La  Volpe.   ß.  d.  J.  ISöl  p.  23'J. 

1137.  P.   8r>g.  Scavo  d«l  Principe  di  Montenegro  {XXl^i.  M.  n. 
B.U,bU.  11.0,90. 

R.  aaten  am  Bache  liegt  Herakles,  nnbirtig,  epheabekrinfit,  in 
weissen  Schoben  nnd  feinem  weissem  Chiton  anf  ehier  LOwen- 
hant  nnd  schlAgt  mit  erhobener  R.  ein  Schnippchen,  während  die 
Finger  seiner  aufgestützten  L.  an  seinem  ^kypbos  liegen.  Ueber 

seinen  1.  Ellenbo<ren  fiillt  eine  rotheChlamys,  über  seinen  l.Uand- 
Icnöchcl  t'iiu'  Wiilll)indt'.  Fiii  ihn  herum  .'*ind  Kröten  in  ver- 
schii'denartiger  \Vei>e  brs(  liättifrt .  Einer  kniet  auf  dem  Steine 
Uber  dem  Haupte  des  lieldeu  und  maclit  »sicli  mit  einem  von  dem 
Kranze  berabfiiUenden  Bande  zu  sdiaffeu;  ein  anderer  spiegelt 
sich  in  dem  SkyphoB ;  I.  sttttsen  drei  die  Keole  mit  Binden  nnd 
Scbnltem ,  wAbrend  ein  anderer  bemflbt  ist ,  sie  vermöge  eines 
darum  ge-schlungt  iK  n  Seiles  fortzubewegen.  Auf  einem  über 
Herakles  betindlichen  Altäre  sieht  man  drei  £roten  beschäftigt, 
den  Köcher  des  Herakles  auf  den  S«  hultem  emporzuheben  :  ein 
anderer  liegt  auf  eiuem  darüber  reichenden  Baumast  und  fasst  das 
Band  des  Köchers,  um  ihn  an  dem  Ast«-  aufzuliiingen.  Ii.  oben 
sitzt  Omphale  in  gelben  Schuhen,  hellblauem  Chitou,  welcher  die 
1.  Sohnllsr  bloss  Iftsst ,  einen  weissen  Mantel  Aber  dem  Scboosse, 
geschmflckt  mit  Haarband,  Hals-  nnd  Armspangen.  Die  L.  aaf- 
stützend,  in  der  H.  einen  blattförmigen  Fächer,  blickt  sie  stols  an  , 
Herakles  hinab.  Zn  jeder  Seite  der  Königin  stellt  ein  mit  Hais- 
und Armspangen  geschmücktes  Mädchen,  die  Blicke  auf  Herakles 
gerichtet.  Das  eine  in  weissgclblichem  Chiton  und  grünem  Mantel 
stützt  die  L.  an  eine  Siiule,  welche  sich  hinter  Omphale  erhebt, 
und  legt  die  Ii.  sinnend  an  das  Kinn.  Das  andere  mit  Haarband, 
in  weissem  Chiton,  berührt  mit  der  L.  die  I.Schulter  der  Königiu, 
wie  nm  ihreAnfinerksamkeit  an  erregen.  An  dem  oben  erwähnten 
Altar  liegt  ein  Tafelgemilde  angelehnt,  worauf  anf  bliulichem 
Gmnde  eine  Gewandfigur  mit  einem  Stabe  in  der  Hand  gemalt  ist. 

—  FioRELLi  P.a.  H  p.  49:^  2(».  Febr.  1851).  BoU.  nap.  (n.s.) 
m  p.  12.  Mem.  delUnst.  H  p.l61. 

1138.  P.  Casa  del  fomo  di  ferro  (XIIl).  M.n.  H  (>/)3. 

Der  untere  Theil  der  Darstellung  stimmt  fast  ganz  mit  N.  1  t.n 
überein  :  nur  fehlt  die  Binde  um  den  Knöchel  des  Herakles :  statt 
drei  Eroten  stützen  zwei  die  Keule;  im  V^ordergrunde  sitzt  ein 
einzelner,  gegeuwartig  sehr  zerstörter  Eros.  Oben  ist  Omphale 
allein  dargestellt.  Sie  sitst  da,  vom  Gfirld  abwflrte  erhalten,  in 
weissem  Chiton,  einen  violetten  Mantel  Aber  den  Sohenkehi,  die 
L.  aufgestutzt,  den  r.  Arm,  dessen  Hand  fehlt,  erhoben.  R. anf 
ehMm  altarlhnliehen  Bau  sieht  man  die  nntere  HUfte  aweier 
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Eroten,  welche  wohl  wie  «of  N.  1 137  mit  dem  K()cher  beechAftigt 
waren.  Der  obere  Theil  des  Bildes  fehlt. 

ROCBETTK  choix  19.  Kel.d.scav.  M.B.XU  p.2.  A.d.J.  1838 
p.  160  hier  selir  unp-nain.   Kochettk  Irttn*  ii  Salvandy  p.  I  I. 
Mem.  tlill  M)i  t  U  p.  159.  170.    Vgl.  ü.  Jahk  Ber.  d,  säch«. 
Gcr^.  (1.  \Vi>s.  lSr.5  p.  TM). 
113!>.  r  rasa  (Ii  Sirico  XXVIII  .  IM.««;  H  I.jr, 

<^  Der  uul<'it' Tlu'il  der  Darslflluii^  .  1  Icraklo  ,  dir  Kröten  mit 
Keule  uud  Köcher  stimuieu  iiu  Allgeiueineu  iiiil  N.  l  \  'M  übereiii. 
Doch  liegt  Herakles  auf  dem  Hasen :  ttber  seinen  Knöchel  ftllt 

.  statt  der  WoUbinde  ein  Epbeuknnz;  sein  1.  Fuss  ist  nackt:  der 
Schuh  steht  daneben.  Ebenso  stunmt  im  Allgemeinen  die  Gmppe 
der  Omphale  und  ihrer  beiden  Begleiterinnen ;  doch  ist  Ompbale 
mit  8andal<>n  bekleidet  und  liegt  Uber  ihrem  Si-hoosse  ein  gelbcri, 
blan  |;etutterte^  Gewand  :  das  eine  Mädt-iien  ly-t  bekränzt  und  hält 
die  L.  an!' den  1.  Ann  der  Omphale  {rele^'t.  Auf  der  Säule  ein  (ie- 
f^i*^>  II.  üben  im  Hiiit'*rirninde  sieht  man  den  baeehischen  Thiasos. 
welilirr  voll  Kr>tauueu  den  Helden  l»etraehtet.  Dionysos,  halb 
hitzend.  halb  lie«:^end  .  hat  den  r.Ann  Uber  das  Haupt  g:elep:t  und 
erhebt  verwundert  die  L.  mit  au{Si;eatreckteuj  Zeij^elinger.  An  >ejm  n 
1.  Schenkel  lehnt  sieh  eine  bekränzte  Bacchantin.  Hinter  ihm  sitzt 
ein  pinienbekrinEter  SatyrjUuj^ling,  eine  Syrinx  in  der  It.  L.  stehen 
ein  fthnlicher  Satyr ,  welcher  erstaunt  die  K.  erhebt,  nnd  eine  be- 
kränzte Bacchantin  mit  Thyrsos.  Hinten  Berg  nnd  Wald.  — 
Oiorn  d.scav  1  SG2Tav.  VII  p.  14.  Mem.  deU*  Jnst.  II,  7  p.  169. 
Ii.  d   .1    IS02  p.  96. 

1140   V  C-A^-A  fli  M.Luerezio  D  .  M.n.  H  l.r.l.  TI  1.'»2. 

In  der  Mitte  >telit  die  kolossale  (Jestalt  de>  bartip-n  Herakles, 
fre-ehnniekt  mit  Hal>kette.  ?''ns^>i)au}ren  nnd  einem  lving:e  am 
tnddtinger  der  1.  Hand,  ge-siiekte  S«  Indie  an  den  Füssen,  ein  vio- 
letttts  grün  gelüttertes  Gewand  mit  goldfarbigem  Kande  iiber 
Rflcken,  I.Arm  nnd  die  Schenkel.  Indem  er  die  L.  anf  einen  mit 
Bttndeni  geschmflckten  Stab  sttttzt ,  legt  er  matten  Ausdrucks  im 
Gesicht  den  r.  Arm  um  den  Nacken  des  neben  ihm  befindlichen 
Prlap.  üeber  seine  1.  Schulter  ragt  ein  Eros  empor,  welcher  mit 
einer  Doppelfldte  dem  Helden  in  da.s  Ohr  bl:l>t.  Auf  der  anderen 
Seite  selilägt  ein  nnt  j^rauem  (^hiton  bekleidetes  Miidehon  unmittel- 
bar neben  dem  r.  Ohre  des  Herakles  ein  Tympanon.  l'riap.  biirtij:. 
weichlieli  orit-nfali-ehen  Ausdrucks,  nnt  Ohrrinpelu  und  orange- 
farbi^'ciii  ^'otir  kt.  in  K<»pt'tuehe  .  in  blauem  Ober<re\vande.  langem 
orangelarbigem  (  liilon  und  gelben  Schuhen  bückt  zu  dem  Helden 
empor  nnd  hAlt  mit  der  Ii.  sein  Obergewand ,  in  dessen  Bausche 
eine  Traube  und  Tcrschiedene  andere  Früchte  liegen.  Ein  Eros 
hebt  mit  der  L.  das  Untergewand  empor  und  streckt  erstaunt 


Digitized  by  Google 


232 


III.  Heroenmytben. 


über  den  Anblick ,  welcher  sich  ihm  darbietet ,  die  R.  nur  Seite. 
Daneben  lehnt  der  Köcher  des  Herakles  nnd  sneht  ein  andefer 
Eros  den  gewaltigen  Skyphoa  desselben  von  der  Stelle  an  be- 
wegen. R.  steht  die  stolze  und  üppige  Gestalt  der  Oinpliale .  die 
Löwenhaut  ii!)er  dem  Kopfe,  in  gelblichem  Chiton,  welcher  die  1. 
Brust  blo^s  lil88t,  einen  gelben  Mantel  mit  blauem  Futter  über 
den  I.  Ann  und  die  Schenkel ,  jreschmückt  mit  Sandalen.  Änu- 
bänderii,  v'imm  liinp'  am  1.  Goldtinger.  Ihre  L.  ruht  auf  der  auf 
einen  Stein  gestützten  Keule  dt's  Herakles,  der  1.  Ellenbugen  auf 
dein  eriiöht  gestellten  Sdienkel  eines  braunliehen  lydi.schen  Jüng- 
lingH,  welcher  hinter  ihr  bteht  und  neugierig  Herakles  betrachtet. 
R.  von  ihr  stehen  xwei  Midchen,  Ton  denen  das  eine  mit  loaa- 
rothem  Kopftnche  nnd  weissem  Schleier ,  ephenbekrimt ,  tiieil- 
nahmsvoU  Mif  HeraUea  hinblickt.  Der  Kopf  eines  schilf  bekrinsten 
Mädehen^^  ist  neben  der  Tympanonschlftgerin  bemerkbar.  Das 
Bild  ist  auf  eine  besondere  Stucktafel  gemalt  und  fertig  in  die 
Wand  eingewetzt.  —  Z.  III,  S4.  61.  02.  0.  Jahn  Ber.  d.  sächs. 
Ges.d.Wis«.  1S55  Taf.  VIp.2l5.  B.  d.  J.  Ib47  p.  1 33.  Arch. 
Zeit.  184  7  p.  Uü.  p,5ü*.  buU.  nap.  la  s.)  VI  p.  11  ff.  37  ff. 

Herakles  vom  bacchischen  Thiasos  yerhöhnt. 

1141*  P.  Nordseite  der  Stradadegli  Augustali,  Haus  mit  9.  Eingange 
von  der  Strada  del  Foro  an  gesählt  (XVIU).  H.  l,4ü.  Die  r. Seite 

ist  zerstört. 

Innerhalb  eines  Ziniiiiers .  dessen  hinten  betindliehe  Thür  ge- 
öffnet ist,  sieht  man  einen  kräftigen  Mann,  braunen  Colorit^s,  ver- 
muthlich  Herakles,  offei^bar  trunken,  zusammenstürzen.  Er  fasst 
mit  derR.,  um  sich  anflwcht  zu  erhalten»  die  1.  Hand  eines  hinter 
ihm  stehenden  mit  Chiton  nnd  Mantel  bekleideten  Mädchens.  Hinter 
ihm  schreitet  Silen,  mit  Stiefebi  nnd  Chlamys  bekleidet,  ebenfiük 
schwankend.  Er  hält  (Iber  der  1.  Schulter  eine  Keule  und  pisst  dabei 
auf  das  r.  Bein  des  muthmassüchen  Herakles.  Eine  weibliche 
Figur  in  kurzem  Chiton ,  deren  «ehr  zerstörter  Kopf  8at}Teske 
Züge  zu  verrathen  scheint,  stützt  Silen  mit  derR.  In  der  Mitte 
des  Bildes  sehreitet  eine  liolie  JiliigUngsgestalt ,  deren  Kopf  fehlt, 
nur  mit  der  Ciilamys  bekleidet,  auf  der  L.  einen  Kantharos.  vor- 
muthlich  Dionysos.  Einige  Kopfe  schauen  durch  die  hinten  ge- 
öffnete Thür  auf  die  Seene.  —  Zeichnung  von  Schöne  im  Be- 
sitse  von  0.  Jahn.  Vgl.  0.  Jabh  Philol.  XKVH,  1  p.  20 
Anm.  67. 

Herakles  und  Auge. 
1142.  P.  Casa  d  Ercole  e  d  Augia  (XXIX  .  B.u.4«».  H.n,.5.s.  S  z. 

Zwei  Mädchen  waschen  an  einem  Bache  ')  ein  vitilette> Gewand 
nnd  werden  dabei  von  Herakles  tlberra^cht.  Das  eine,  vermutblich 
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Ange,  bekrinit,  iu  Sandalen  und  weissem  Chiton,  welcher  die  1. 
^I  U^t  l)1o8ft  lisst,  Ui  niedergekniet  und  nicht  sich  erschreckt  nach 
lienikh's  um.  welcher  bärtif^ ,  bekränzt,  die  Löwenhaut  über  den 
Kücken.  iVw  L.  auf  die  Keule  gestützt,  mit  der  1\.  den  violetten 
Mantel  f:is,>t,  der  lilx  r  d<'ii  Kücken  und  die  Schenkel  des  M:id<diens 
herabi'iillt.  l);us  Mädchen  streckt  die  L.  wie  Hülfe  buchend  nach  einer 
Gefährtin  au»,  welche,  bekleidet  mit  gelbem  Chiton  und  bekränzt, 
mit  der  L.  den  Arm  des  Herakles  berührt,  wie  um  ihm  Einhalt  sn 
thno.  Eine  majestätische  Fhmengestalt,  bekränzt,  in  grflnem  ge- 
gürtetem Chiton,  welche  neben  Herakles  »<teht,  fangt  ihren  Arm, 
um  8ie  daran  zn  verhindern,  int  alHO  dem  Untornehmen  den  Herakles 
günstig'.  Vor  Herakles  liegen  dessen  Kogen  und  Kiu-hcr.  Leider 
gestattt  t  die  gegenwärtige  HeschallVidK'it  drs  Originals  nicht  mehr 
zu  <'iit-i  heiden.  ob  das  r.  Knie  d«'s  Herakles  auf  ein  Ft  lsstllck  ge- 
stützt ist,  wie  iu  den  Stichen  bei  Z.  und  in  der  Arch.  Zeit.,  oder  ub 
diese  Stütze  fehlt,  wie  bei  Roche  tte  und  in  deoMemorie,  in  wel- 
ohem  letzteren  Falle  der  Kflnstler  den  Helden  schwankend,  verrnnth- 
lich  tmnken,  dargestellt  haben  wftrde.  Wahrseheinlfober  scheint 
die  Zahn  sehe  Zeidmnng,  da  das  angebliche  Schwanken  in  sehr 
sonderbarer  Weise  zum  Ausdruck  gebracht  sein  würde.  Miner- 
vi  ni  erklärt  die  Darstellung  fiir  Jole  ,  wehdie  nach  di-r  Einnahme 
von  üichalia  von  Herakles  zur  (Jefangeucn  gemacht  wini  Ko- 
che tte  trägt  zwei  V'erinuthungen  vor;  Herakles  sei  dargestellt  in 
einer  früheren  Situation  der  Julesage,  wie  er  nach  einem  Feste  be- 
ranscht  einen  ▼ergeblichen  Angriff  auf  Jole  macht ;  oder :  er  sei  dar- 
gestellt, wie  er  un  Rausche  der  Omphale  oder  einer  ihrer  Dienerinnen 
nachstdlt.  Am  meisten  entspricht  der  Situation  dieflbereinstimmend 
▼on  Panofka  und  Ca  vedoni  gegebene  und  auch  von  0.  Jahn 
gebilligte  Erkläining:  Auge,  die  Priesterin  der  Athene,  wird,  ver- 
muthlich  wie  sie  im  KegrifT  ist  iu  heiliger  Quelle  d»'n  Peplos  der 
Göttin  zu  waschen .  von  Herakles  angegritfen  und  entehrt, 

Panofka  Arch.  Zeit.  Ib  H  ,  1  7  p.  27:J  ff.  Z.  II.  2i>.  Ro- 
CHETTE  choix  7 .  MiNKR\iNi  Mem.  deir  acc.  ercol.  V,  3  p.  176  ff. 
Rey.  arch.  II  1845  p.  115.  Scudlz  B.d.J.  1841  p.  119.  Vgl. 
Welckeb  Bull.nap.  (a.s.)  I  p.  35.  Aveluko  p.  58  ff.  Cavedoni 
n  p.  53.  m  p.  50.  IV  p.  43.  MiNERMNi  (n.s.)  Vp.  6.  B.d.J. 
1842  p.  185.  Arch.  Zeit.  1848  p.  381.  385.  1859  p.  61.  0. 
Jahn  arch.  Ueitr.  p. 

1|  B«U.  up.  (ft.  «.)  1  p.  (MI  wird  die  KziKtens  d««  (HwUttH  geltagm«!.  Mir  »ckeint 
•s  Mlbtt  lieato  noek  kcBDUich. 

Herakles  und  Telepbos. 
1143.  H.  M.n.  B.1,71.  H.2,02. 

Der  kleine  Telepbos  sitatt  unter  der  Hirschkuh  und  fthrt  mit 
der  L.  das  Euter  an  seinen  Mund,  wihrend  sich  das  Thier  um- 
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dl  eilt  und  den  1.  Schenkel  dei»  Knaben  leckt.  Herakles  steht 

daneben,  bärtig,  einen  Lorbct^rkranz  und  eine  weisse  Binde  nm 
das  Haupt,  Ho<jen  und  Köcher  ;ui  der  Seite,  und  betrachtet  ver- 
wimdert  die  (Jnippe.  indem  er  die  I.  Schulter  auf  die  mit  der 
liuwenhaut  bele-te  Kenle  .stützt.  Kine  ^^etlüL'elte  Figur  in  mtiiem 
Chiton,  oliveiibekraiizt,  ein  Aehreiibusehel  in  der  L.  .  ragt  liiuter 
ihm  über  den  Folgen  hervor ,  auf  welchen  j^ie  den  1.  Ellenbogen 
sttttst,  und  weist  mit  der  R.  auf  den  kleinen  Telephos  bin.  Ob- 
wqbl  »ie  jeglichen  weiblichen  Sehmucken  entbehrt ,  ist  sie  ihrem 
(iresanimteindruck  prcniä>s  entschieden  für  weiblich  zu  halten.  Vor 
Herakle>  sitzt  auf  dem  Feixen  eine  niajestäti-iche  Frauengestalt, 
verniuthliidi  die  IVrsonification  Arkadiens,  in  gelb<'m  Chiton  und 
Xante! .  mit  Armsp.in^^eii  .  einen  K'ing  am  I.  (Johlfinger,  einen 
Kranz  von  w»'is>en  und  n>then  IJo-en  um  da>  Haupt.  Kinen  hiub- 
losen  Aht  in  der  L. .  die  aufg<'siiitzte  ii.  an  das  Haupt  legend, 
blickt  sie  vor  «ich  hin  ,  ohne  unmittelbar  an  der  Handlung  'i  heil 
za  nehmen.  Neben  ihr  steht  ein  Korb  mit  Granatftpfeln  und 
Trauben.  Hinter  ihr  sieht  ein  mit  Pinie  bekränzter ,  mit  einer 
NebriM  bekleideter  Satvr-  oder  Pansknabe.  eine  Svrinx  in  derK., 
ein  Peduni  in  der  L.,  auf  relephos  herab.  Im  V«udergrnnde  sitzt 
vor  Herakles  ein  Adler .  hinter  dem  Helden  ragt  das  Vordertlieil 
eine.^  Leiwen  hervor.  O  .Jahn  nimmt  an.  da.-NS  diese  'i'hiere  Itei- 
gefilgt  .>iiul  .  um  <las  Wunder  der  lOrhaltung  des  Telephon  reeiit 
bestimmt  hervorzuheben,  indem  man  aua  ihrer  friedlichen  (legen- 
wart  ersieht,  wie  selbst  die  Raubthiere  des  wehrlosen  Knäbleins 
schonen.  DieCompositioD  des  Bildes  ist  etwas  flberladen,  die  Aus- 
fthruttg  voraflglich.   Gegenstfleke  und  Provenienz  s.  N.  226. 

P.  d'E.  I.  6  p.  31.  M.  B.  IX,  5.  XUI,  3S  :v)  Z.  IH,  I  ff. 
MiLi.iN  gal.  rayth.  19(;.  461.  Hirt  fimter  und  Heroen  'MK  267. 
Gruppe  des  Telejdios  uud  der  Hirschkuh  Z  I.  IS.  Wintkki.maxn' 
Seml.M'hr.  an  lirilhl  ^  LV  Hriete  an  Hiaueoni^j  IT».  Ciesch.d.  Kunst 
Buch  7  Kap.  ^16.  Vgl.  Panofk.v  Anh.  Anz.  lS49p.41. 
O.JAHNArcii.  Zeit.  1^52  p.  lT'J.  Wikseler  ebenda  lS5;i  p.  170. 

1141.  F.  Casa  di  Meleagro  (V)  f. 
Herakles ,  bärtig ,  das  L9wenfell  Ober  dem  Haupte ,  die  Keule 

in  der  R. ,  nitzt  auf  einem  Felsen  und  hält  mit  der  L.  auf  dem 
Schoos.se  den  kleinen  Telephos ,  welcher  der  vor  ihm  stehenden 
Hirschkuh  spielend  einen  Zweig  entgegen  hält.  M.  B.  VIH.  ')(). 
FioRELi.i  P.  a.  II  p  2Hü  1  1.  Oct.  1629).  Kel.  d.  scav.  M.  B. 
\TI  p.  6.  B.  d.  .1.  ISJ'.i  1).  19:^. 
1U5.  I».  M.n.  B.  0.2(1.  H.U,2ä.  S.z. 

Herakles  sitzt  auf  einem  Steine,  das  Ldwenfell  Aber  den  1. 
Sehenkel ,  und  stfitst  die  Kenle  umgedreht  auf  einen  Pünler, 
während  aebie  R.  auf  dem  r.  Schenkel  ruht.  Unter  ihm  11^  die 
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Hirschkuh.  Von  der  Figur  des  Tetephos  ist  gegenwftrtig  nichts 
mehr  sa  erkcDnen. 

Herakles  und  Nesses. 

1146.  P.  Cua  del  Centauro  (V).  H.n.  B.1,15.  H.1,52. 

Ganz  vorn  ist,  jetit  iiist  unsichtbar,  der  Flnss  angedeutet,  aber 

welchen  Herakles  mit  seiner  Gattin  und  seinem  Sohne  zu  setxen 
gedenkt.  Xissos,  bartig,  mit  Sat]rrohren,  hi-klcldct  mit  einem 
Leopardenteil,  liej^t  anf  den  Knieen  seines  liossleibes  und  erhebt 
bittend  beide  lländ»'  zu  ib-rakies.  Dieser,  bärtltr  .  ilen  KtK  iierau 
der  Seite,  das  Löwenlcil  auf  der  1.  Schulter,  die  l\euK?  in  der  L. 
steht  da,  voll  MiH,>trauen  den  Kentauren  betraehtend.  Dahinter 
Steht  Deiancira  auf  einem  mit  zwei  Isabellen  be.spauuteu  Wiigen, 
bekleidet  mit  violettem  Chiton  und  als  junge  Frau  mit  weitem 
vom  Haupte  herabfallendem  Schleier ,  geitchmUckt  mit  einer  Hals- 
kette*). Sie  ist  im  liegriflT den  kleinen  Hyllos  an  «ich  zu  iiebujen, 
weldier  von  llerakh's  getragen  wird,  untl.  einen  Aj)tel  in  der  L., 
.'^tanncud  über  der  Schulter  des  Vaters  den  Kentauren  betrachtet. 
Hinten  Baume  und  Mauer.  Nach  ein<'r  eig<-nthtlmlichen  \  f  r>ion 
des  Mythos  stellt  das  Hild  dar,  w  ie  ^'e^^ns.  von  Liebe  /n  Deiancira 
entbrannt ,  den  Herakles  ,  welcher  mit  >einer  Gattin  den  Kuenoö 
flberschreiten  will,  anfleht,  ihm  Deiancira  hinübertragen  zu  lassen. 

H.  B.  VI,  36.  Z.  HI,  U.  12.  Fiobelu  P.a.  Hp.  222  (27.  April 
1829).  Rel.  d.  seav.  M.B.  VI  p.  7.  B.d.J.  1S29  p.67.  Vgl. 
0.  Jahn  au  Z.  HI,  11. 

1)  Kett«  fehlt  M.  B. 

Unerkliirte  Bilder  aus  dem  Heraklesmythos. 

1147.  P.  Casa  del  navi-:lio  XI).  B.  O.SS.  H.O.ns. 

R.  Hind  die  Beine  einer  sitzenden  Figur  erhalten  ,  welche  ohne 
Zweifel  den  Herakles  dar>telltc  ,  wie  der  Kocher  und  die  Keule 
beweisen.  \v«*lche  danel»cn  angelehnt  sind,  und  das  Liiwenfell, 
welches  von  dem  Sitze  herabfällt.  Dem  Herakles  zugewendet  steht 
eine  weibliche  Figur  in  graulichem  Chiton,  grünem  Mantel,  weinsem 
vom  Scheitel  herabfidlendem  SeUeier,  geschmflckt  nut  Armband, 
und  ein  Knabe  in  phrygischer  Tracht,  welcher  von  der  weibtiehen 
Figur  dem  Helden  sugeAlhrt  worden  zu  sein  scheint.  Der  Knabe 
tilgt  einen  violetten  Chiton,  worunter  die  langen  Aermel  eines 
Manen  Fntergewandcs  hervorsehen  .  einen  gelben  Mantel ,  blaue 
Anaxyriden.  weisse  Schnhe.  röthliche  Mtttze.  Minervini  erkennt 
Hesione.  welche  dem  Herakles  den  kleinen  Priamos  vortulnt,  um 
dessen  Freiheit  zu  erlangen.  Stephuni  denkt  an  ein  Ereignis«, 
welches  einen  von  Herakles  und  Omphale  gezeugten  und  ver- 
schieden benannten  Sohn  betriflt. 

M.  B.  IV,  32.  Mem.  dell  aec.  ercol.  U  p.  191.  V  p.  238  ff. 
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FiORFLM  P.  a.  II  p.  ISi  1:5  Nov.  1S2(;  .  liull.  nap  a  s.)  I 
p.  Go.  n.8.   Vp.  0.  Vfrl.  .STKi'iiANi  ('unipt«'-reudu  lbü3  p.  187. 

lierakles,  uiibarli^,  mit  Lichi  iikraiiz.  erusteu  Auä<lruck.s,  $<itzt 
aaf  seinem  L9wenfelle,  welcheB  Aber  einen  Stein  gebreitet  liegt, 
und  blickt  vor  sich  hin,  indem  er  mit  der  L.  die  nmgedrehte  Keule 
aufstützt.  Ein  lUdchen,  geschmflckt  mit  Haliikette,  Armepangen, 

Sandalen,  nacIiM.  B.  —  der  Kojif  ist  p  f^'enwirtig  zerstört  —  mit 
einer  Stephane  auf  (U-iii  Ilauptf.  in  clurili-ifliti;rrin  f'hiton.  welcher 
die  r.  Brust  blo.s«  lässt,  und  lu-llviolt'ttcni  Mantel,  st«'lit  nt-lM'n  ihm, 
den  r.  l*illenlK»jr«'n  auf  «'inen  Pf«'il»*r  stUtzfud,  und  licnilirt  nnt  (IitL. 
die  Schulter  »h's  llcldt-n.  llinti  n  Wand  und  dcuisclie  Siiulc.  wdi-lie 
die  Decke  des  Gemaehes  trägt.  — Das  Bild,  welches  Miuervini 
Als  dem  oben  beschriebenen  ähnlich  nnd  in  einem  Hanse  des  Vicolo 
di  Mercnrio  befindlich  beschreibt,  uit  ohne  Zweifel  mit  dem  nniirigen 
identisch.  M  i  n  e r  vi n  i  scheint  vergessen  zu  haben,  dass  die  Casa 
d'  Ereole  das  Eckhaus  des  N'icolo  di  Mercurio  nnd  des  Vicolo  della 
Fulhuiiea  ist  und  dass  dies  Bild  ihr  den  Namen  p'^rehen  hat.  — 
M.B.  III.  It).  A  d  J.  1S3&  p.  179.  Vgl.  M]NI-;kvi>i  Mem.  deU* 
ace.  ercol.  V  p.  1  ST. 

114».  P.  Strada  dUlconiu  N.:{-5  XXXl  .  B.n.Ts. 

K.  sitzt  auf  einem  Steine  eine  männliche  Figur  mit  Jagdstiefeln 
nnd  rother  ChUmys ,  die  R.  znm  Haupte  erhoben,  in  der  L.  zwei 
Speere.  Gegenüber  steht  Heraldea,  die  Keule  Aber  der  I.  Schulter, 

die  Löwenhaut  (Iber  den  1.  Arm.  Hinter  Herakles  schreitet  eine 
weibliche  Figur  in  violettem  Chiton,  weissem  Teberwurf  und  San- 
dalen. Der  obr-re  Theil  des  Bildes  mit  dein  ObcrkTirper  s;inniif- 
lieher  K'ig^urcn  ist  zerstört.  Die  bisheri^^cn  Berichterstatter  halten 
die  zuletit  beschriebene  Fig^ur  für  männlich  und  denken  an  ein 
Gesuch  de» Herakles  umSühuuug.  —  Zeichnung  vou  La  Volpe. 
Giom.  d.  scav.  186!  p.  23.  Bull.  ital.  Ip.  27.  29. 

1150.  P.  Nach  Zahn  »Hau»  zwischeu  dem  Forum  und  dem  Tempel 
des  Hereulet»  d.  I.  verrouthlieh  Casa  dl  Giuseppe  U  (XXXn*>)  f. 
Herakles,  uubärtig.  bekränzt,  die  Löwenhaut  über  doi  1.  Arm, 
steht  auf  dem  Basen  und  stützt  die  U.  auf  die  Keule,  während  er 
in  der  ausgestreckten  L  »-in  {goldfarbiges  mit  Früchten  belegtes 
Füllhorn  hält.  Neben  ihm  liegen  Bogen  und  Kiicher.  Vor  ihm  ist 
ein  (iewä«8«'r  angedeutet.  Ii.  etwas  weiter  im  Hintergründe  sitzt  auf 
einem  Steine  ein  bekriiuzteä  Mädchen,  von  den  Hutten  abwärts  mit 
einem  rotiieB  Gewände  bedeckt,  die  L.,  in  welcher  sie  einen  Zweig 
hilt,  anfrttttzend.  HUiter  ihr  sieht  ein  Knabe  herror,  weicher  das 
Kinn  anf  seine  auf  den  Schooss  des  Midchensau^estatzte  L.  lehnt. 
Hinten  Berg.  —  Herakles  nach  Besiegung  des  Acheloost  —  W, : 
Omati  deUe  paieti  di  Pomp.  I,  2.  Z.  I,  &9. 
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1151.  P.  CuadelgrandttCA  (XVIII).  M.Q.  B.1,07.  H.1,46. 

Dnke,  ephenbekrinit,  von  den  Hüften  abwärts,  mit  etnem 
▼ioletten  Gewände  bedeckt,  liegt  da,  an  den  Stier  vermittels  eines 

Seiles  gebunden,  welches  sie  vergeblich  mit  der  L.  zu  lockern  ver- 
sacht. Zetho8  in  .l:i<,au*tracht ,  in  granbrauiiem  Chiton,  rother 
Chlamys  und  Jagtl.>tiefeln  .  zieht  das  urn  ilic  Stirn  des  Stieres  ge- 
wundene Seil  straff  an.  Antiopc,  welche  dabei  steht .  <reschnifickt 
mit  Arnispange ,  bekleidet  mit  gelben  Schuhen ,  violcttcin  (  liilon 
und  weissem  Mantel,  blickt  wie  niitleidi«:  auf  IMrke  tnid  It-^^f  die 
K.  auf  Zethoä  liaud,  wie  um  ihm  Einhalt  zu  thuu.  Hinter  dem 
Stiere  stehen  Ampbion,  uuigUrtet  mit  rotfaer  Chlamys,  das  Schwert 
in  der  L.,  in  der  R.  den  Speer,  und  ein  bärtiger  Alter,  vermnth- 
lieh  ein  Paidagog,  in  langärmeligem  grünem  Chiton  mit  rothlichem 
Olirtel  ttber  welchen  ein  rOthlicber  Mantel  herabftllt,  in  der  L. 
einen  Bümmmstab.  Amphion  hört  ern^t  die  Rede  des  Alten,  welcher 
wie  warnend  die  K.  erhebt.  Im  Uintergrunde  Fels  und  Wab! 

M.  B.  XIV,  I.  Mem.  delfacc.  ercol.  lU ,  10  p.  lUÜ.  IV.  1 
nach  p.  3(»S.  Z.  III,  91.  Kociikttk  choix  2:?  W  :  Z.  II,:i.  Hei. 
d.  .>cav.  M.B.  X  p.  ti.  B.  d.J.  lbaäp.3U.  Vgl.  U.  JAUNArch. 

Zeit.  Ib5a  p.  U7. 

I)  Ofti«tlf«UIB«eli«tt«. 

1158.  H  f. 

Der  eine  der  Jflnglinge  hat  den  sprengenden  Stier  beim  Home 
nnd  bei  der  Schnauze  gepackt,  während  der  andere,  danelten  her- 
Hch reitend  .  mit  der  K.  dai«  Seil,  mit  der  L.  den  Schwanz  des 

Stieres  hält.  Dirke,  vom  Seile  umschlungen,  am  (Jberkörper  ent- 
blöSj^t,  kniet,  indem  sie  mit  der  II  des  er.steren  Bein  uin>clilinj;t  und 
flehenddie  L.  emporhebt.  Die  ,lün;(lin;^'e  sind  mit  dcrChlamys  be- 
kleidet. L.  sclireitet  aus  einer  Felsi  ii)j<»ble  ein  liarti^rer  Alter  in 
Chiton  und  l'blumy.s  hervor.  Einen  Stab  in  der  L.  «treckt  er  die  II. 
wie  verwundert  nach  der  Gruppe  aus.  Vermuthlich  ist  er  identisch 
mit  dem  Alten  anf  N.  1 151 .  Im  Hintergmnde  eine  an  den  Felsen 
hinaogebante  Stadt  mit  Manem  nnd  Thttrmen.  Ans  dem  Thore 
heraus  schreitet  ein  junger  Mensch  im  Chiton,  einen  Stab  aber  dei* 
r.  Schulter,  ohne  sich  nm  die  unten  vorgehende  Handlung  zu 
ktlmmern,  eine  jener  realistischen  Statfjigenfiguren  ,  wie  sie  sich 
öfters  in  der  campaniscben  ^falerei  Huden.  — Mem.  dell  acc.  ercol. 
Ul,  IJ  p  inl.  IV.  l  nach  ]).  M)h.  B.  d.  .1.  ISIilp.  14b.  Vgl, 
RocHKTTE  choix  p.  2S7.  Arch.Zeit.  ibb'A  p.  Ub. 

1153.  P.  Ost.seite  de»  Vico  storto  XXj,  vielleicht  in  Casa  dello  qna- 
drighe.  M.  u.  B.(»,lo.  H.U,42.  S.Z. 
In  der  Mitte  sprengt  der  Stier ,  die  nackte  Dirke  schleifend. 
Im  Hintergrunde  tritt  ans  einem  Felsentfaor  ein  Jflngliug ,  eine 


Digitized  by  Google 


238  ni.  HeroeooiTtlwD. 


Chbunys  um  den  I.  Arm,  in  der  L.  eine  Lyra*^  ,  verrontUicb 

Anipliion.  Vom  schreitet  ein  Jüngling  in  Chiton  und  Chlamys  mit 
eingelöstem  SjK'ere  auf  eine  licgenih'  n.H  ktc  Fijrtir  zu.  vt'ruiuthlieh 
Zetlms  im  iU'^'rilVc.  den  Lykos  zu  trultcn.  L.  nt'beu  dii's«^r  Gruppe 
sif'ht  mnn  zwei  MaiMu  r  in  Ki  i>»'ti:ielit.  von  denen  der  eine,  in»  Ue- 
^rill'e  v»»rwarts  zu  ><'lireit<'n,  von  dem  anderen  ziirüekgehalten  wird. 
Ii.  neben  dem  Stiere  tlieht  ein  Mann ,  bekleidet  mit  Chiton  und 
ChUunys,  erschreckt  zur  Seite. 

Mem.  deiracc.  ercol.  MI,  1.  Bull.  nap.  (a.  s.)  III  p.  83.  Vgl. 
Komtbl.  1845p.  316.  Berl.  Jahrb.  1846  I  p.723.  Vgl.RocBETTB 
choix  p.  2S7.  Arch.  Zeit.  1853  p.9S. 

II  l^rr»  fehlt  M«m. 

^iebiden. 

1164.  r.  Caaa  dei  Diuseur^  (V').  M.n.  I.iüJ.  ü4.  H.  der  grüsüjtcu  Fi- 
guren 0,42.  Gr.roth. 
Zwei  grosse  Dreifllsse  sind  mit  den  goldfarbigen  Figuren  der 
Niobiden  verziert ,  der  eine  mit  denen  der  Sdhne,  der  andere  mit 

denen  der  Töchter. 

Auf  jenem  sehen  wir  unten  drei  Söhne  der  Ni(il>e  der  eine 
kniet  lind  zielit  mit  der  L.  einen  l'feil  au-J  der  Hriist  ;  ein  zweiter 
stellt  .-ehwankend  in  der  Mitte,  die  L.  auf  die  Hru>twnnde  lebend; 
r.  ein  dritt<'r  .  emporbiiekend  ,  die  L.  auf  die  l'»rust  lehrend,"  die  Ii. 
erhoben.  Auf  der  lirnst  der  beiden  letzteren  sind  die  blut^'udeu 
Wunden  angegeben..  Auf  den  in  nächster  Ilöhe  folgenden  ^a^$oi 
knieen  zwei  andere  Jttnglinge,  der  eine  beide  Hände  erhebend,  der 
andere  die  L.  auf  das  Hanpt  legend.  Auf  höheren  pafioi  sind 
wiederum  zwei  Jttnglinge  dargestellt ,  beide  knieend ,  der  eine  die 
L.  auf  die  Brust  legend,  der  andere  beide  Hände  erhebend.  Alle 
Jtlii;:liii'?e  sind  mit  der  Chlamys  bekleidet. 

An  dem  anderen  Dreifusse  siebt  man  unten  drei  Tik'hter  :  die 
eine  kniet,  den  ( Mterkörker  vorgtd)euprt .  die  K.  .iiif  (iieBru^t  lejrend  ; 
die  in  der  Mitte  ^ehreitet  heftig  be\ve;;t  vorwärts,  die  L.  erbeben, 
und  biiif  mit  der  K.  ihr  Gewand,  welches  bu^'enlVirniijx  über  ihrem 
Haupte  ti.ittert '  ;  die  I.  belindliebe  steht  sehwankend,  die  Hände 
auf  die  ih  ust  legend.  Auf  höheren  yd'^fjoi  sind  zwei  andere  knieend 
dargestellt:  die  eine  erhebt  die  R.  and  zieht  mit  der  L.  einen  Pfeil 
aas  der  Emst  3) ;  die  andere  legt  die  R.  auf  die  Brost  und  hält  in 
der  L.  einen  Pfeil.  Zwei  andere  liädehenfignimi  knieen  anf  den 
darüber  befindliehen  pa^ooi ,  die  ITilnde  auf  die  Brust  drtickend,  . 
die  1.  befindliehe  mit  einem  Pfeile  in  der  Ii.  Der  Oberkörp<'r  der 
Mildehen  ist  mehr  oder  minder  nackt:  Uber  die  unteren  I^arüeen 
drapirt  sieb  in  mannigfaeher  Weise  ein  flatterndes  (Jewand. 

M.B.  VI.        11.  FirntKF.M  l*.  a.  FI  p.  2I(>    1  S  .luni  1  b2b) . 

Kel.  d.  scav.  M.B.  V  p.  2U.  Vgl.  ü^tahk  Nioha  p.  lOl  fl. 

I)  81«  Ult  ftlMbiich  iB      R.  «iimi  Pfril  M.  B.     2)  Pr«it  stkr  •■dMtlieh  M.  B. 
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Angeblicher  Oidipus  in  Delphoi  g.  N.  i;tOl. 

llöö.  P.  Caaa  de!  vasi  di  vetro  (III)  f. 

Rundbild.  Gin  mit  emer  ChUimys  bekleideter  Jüngling.  ( )i(1i|)U8^ 
stellt  mit  erluibencr  R.  vor  der  Sphinx,  wcldic  .mf  einer  hohen 
Basis  vor  ihm  sitzt.  L.  F<'1s .  in  (h'r  Mitte  Kundbjiii ,  r.  Villen- 
auUigcu.  — Zeicimuug  von  Abbutti.  A.d.  J.  lb;iöp.  Ib7. 

Archenere».  ^ 

llö(i.  1».  M.n.  H.o.n.  lln.;i:{. 

Zwei  Kric^^er  züekcn  die  Speere  gegen  zwei  Sclilanjreii.  die  sieh 
gegen  «»ie  euipurbiiumen.  Der  eine  trägt  einen  Hehn  uiit  rotheui 
BttBehe,  goldfarbigen  Panier,  Beinschienen,  Schild  und  einen  roth 
nnd  grfln  schillernden  Mantel ,  der  andere »  vermuthlich  niederen 
Ranges,  ist  baarhaupt,  ohne  Beinschienen  und  trttgt  rothen  Chiton 
nnd  grüne  Chhiniys.  Am  Boden  daneben  liegt  ein  Kinderschildel, 
weiter  1.  ein  broneefarbiger  Krug.  Ii.  steht  eine  Fran,  verinnthiicli 
Hypsipyle.  in  ^^oWi  nnd  vi(dett  sehilh*rndeni  Tliifon  mit  Teberu  nrl*. 
einen  mtheji  Mantel  über  d<'n  Armen.  nn<l  erhebt  verzweifelt  beide 
Hände.  Krlindun;^  und  AiLsführung  gleieli  roh.  —  1*.  d  K.  IV,  bi 
p.  :V>I.  Vgl.  Ovi  ui'.KCK  Oal.  p.  10!)  n.  2(). 

Angeblich  Aikmaioii  die  Kriphyie  tödteud  8.  N.  I30U. 

AdMCtos  n4  Alkctlb. 

1157.  II.  M.n.  n  1. 17.  II.  1,15. 

Ii.  sitzt  auf  einem  mit  einem  Felle  belegti-n  Sessel  Admet  .  nn- 
bärtig,  doch  kriittig  gebildet,  mit  kurzem  blondem  Lockenhaar, 
bekleidet  mit  grttniiehem  Chiton ,  und  stfltit  naehdenklich  sein 
gesenktes  Haupt  auf  die  L.  Alkestis,  welche  neben  ihm  sitst,  be- 
kleidet mit  weissem  Chiton  nnd  weissem  vom  Haupte  herabfallendem 
Sehleier,  bliekt  schmerzlich  vor  sich  hin,  indem  »io  mit  der  H.  den 
Gatten  umschlingt  nnd  die  L.  an  seinen  Arm  legt.  Den  beiden 
Gatten  gegenüijer  sitzt  unreinem  Sessel  ein  Jüngling,  eine  grün- 
lielie  ('lilamy>  um  die  Selu  nkel ,  und  bitlt  ndt  der  L.  die  auf  den 
Tod  der,  Admet  bezüglielie  Orakelrolle,  auf  welche  er  mit  der  Ii.  hin- 
deutet. K.  ganz  vorn  steht  eine  Alte  in  Kopftuch  und  röthlichem 
Chiton  mit  Ueberwnrf ,  vermuthlich  Admets  Mutter,  welche,  den 
Oberkörper  ?orgebackt,  mit  dem  r.  Zeigefinger  das  Kinn  berfihrend, 
den  Worten  des  Orakels  lauseht.  Hinter  ihr  sieht  man  einen  bär- 
tigen Alten,  vermuthlieh  Admets  Vator,  bekleidet  mit  graulichem 
Gewände,  in  schmerzlielie-i  Naclisinnen  versunken.  In  der  .Mitte 
des  Bilde»  ragt,  höherer  Statur  ab  die  übrigen  Figuren,  Apoll  hervor 
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in  grünem  Gewände,  den  Köcher  auf  der  r.  Schulter,  die  R.  er- 
hoben. Um  sein  Haupt  ist  derNimbuä  angedeutet,  doch  in  sehr 
schwaoher  Weise,  gleidi  ak  ob  dem  Kflnutl^  die  Farbe  im  Pinsel 
gefehlt  hatte.  Etwas  niedriger  als  der  Gott,  jedoeh  die  flbrigen 

Figuren  tiberragend  ,  steht  zwischen  Alkestis  nnd  dem  Alten  dne 
der  Alkestis  ähnliche  Figur  in  hel^rünem  Chiton  und  wcisscin  vom 
Haupte  herabfallend»'!!)  Sclilcier,  welche  betroffen  die  K.  erhebt. 
Eine  befriedigende  Krkiarun;!  für  dieselbe  int  nm-li  nicht  p  fiinden  : 
Petersen  denkt  an  die  Nvmjtheutria.  Hinten  Wand,  iiln  r  welche 
bich  oben  ein  gelber  Vorhang  hinzieht.  Früher  wurde  die  Com- 
position  dieser  und  der  folgenden  Bilder  aof  die  Seene  des  taori- 
sehen  Mythos  bezogen ,  in  welcher  Iphigeneia  Tenndge  der  Brief- 
flbergabe  ihren  Bruder  erkennt.  Nenerding»  wollte  Stephani 
diese  Composition  aus  einer  von  Hygin  fab  122  erzählten  Ge-> 
sehichte  erklären,  wie  Elektra  in  Delphi  den  Orest  erkennt,  den 
me  von  Iphigeneia  get^dtet  glaubt. 

P.dE.  1,11  p.  Ol.  M.B.  VU,  r»:i.  Mii.iJX  gal.  njyth.  n>7, 
G25.  C;ri(;xi.vrT  rel.  de  laut.  2:i9,S:iS.  Ovkuhkck  (Jal.  M),  13 
p.  739.  Petkrüen  Arch.  Zeit.  IS63  Taf.  ISO,  1  p.  l  I3ff.  Vgl. 
Areh.  Zeit.  1848  p.249  ff.  Ber.  d.  sich.  Ges.  d.  Wiss.  1850 
p.  245.  Fbiederichs  Praxiteles  p.  125  ff.  Stephani  Compte- 
rendn  1S03  p.  1S2. 

1)  Nimbuf«  fehlt  in  den  Stichen. 

1158.  P.  Casa  del  poeta  X  .  M.n.  B.O.M.  H.l. 

L.  auf  einem  Lehnse.-^Hel  sitzen  Adniet  .  juirendlieh  zart,  ein 
schwarzbraunes  (Jewand  über  den  Sclinikfln .  an  wclehen  si-in 
Schwert  lehnt ,  und  Alkestis  in  gcHnMn  ("liiton  ,  gehüllt  in  einen 
hellgrünen  weiäugefUtterten  Mantel,  um  das  Haupt  eine  Stephane, 
hinter  weteher  ein  weisser  Schleier  nach  beiden  Seiten  herabftUt. 
Admet  deutet  mit  der  R.  anf  das  Tftfelchen ,  welches  der  vor  ihm 
auf  einem  niedrigeren  Sessel  nitzende  mit  Haarband  und  Chlamys 
versehene  Jüngling  in  derL.  hält.  Alkestis  blickt  nachdenklich  vor 
sieh  hin.  indem  sie  das  Kinn  anf  die  aufgestützte  L.  h-gt.  L.tibcr 
der  mit  grünem  Gewände  Ijeliangcnen  Sessellehne  sind  Admets  Kitern 
sichtbar;  der  Alte,  weissbartig.  in  grauem  (Jewande,  stützt  nach- 
deuklich  die  Hände  auf  einen  Stab,  die  Mutter,  mit  buutkarrirter 
Kopf  binde,  in  r(lthüchem  vom  Scheitel  herabiallendem  Mantel  er- 
hebt erschreekt  die  R.  R.  Ober  eine  Maner  oder  ein  Spalier  ragt 
Apoll  hervor  mit  grOnemNimbns,  grflner  Chlamys,  denKOeheranf 
der  r.  Schulter«  den  Bogen  in  der  R.,  neben  ihm,  eine  weibliche 
Figur  mit  gelbem  grttngef^ttortem  Kopfschleier,  offenbar  identisch 
mit  der  angebliehen  Nympheutria  anf  N.  1157.  Apoll  blickt  voll 
Theilnahnif  :iuf  das  Klu*paar  ;  seine  CJenossin  erhebt  mitleidsvoll 
die  Ii.  Aut  der  Urakeltafel  sieht  mau  Zeichen,  welche  an  griechische 
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Buchstaben  erinnern.  Im  IIinter?rnnde  zieht  sich  über  Säulen  ein 
weis.ser  Vorhang  hin .  Nach  iiull.  nap.  n.  s.  VI  p.  156  und  M.  B  II 
Text  zu  Taf.  55  p.  b  waren  auf  diesem  Gemäkle  die  Schmnck^aclieu 
vergoldet;  gegenwärtig  iät  von  der  Vergoldung  nichts  mehr  zu 
erkennen. 

H.  B.  XI,  47.  G.  1, 44  p.  167.  RocHETTE  moD.  in.  76,  6 
p.  423.  OvEBBBOK  Gd.  SO,  14  p.  739.  Aich.  ZAt  186S  Ttf. 

ISO,  2  p.  113  ff.  W.iZ.I,  43.  FiOKELLi  P.».III  p.  5S  22.  Jan. 
1  b25  .  Bull.  nap.  (n. s.)  VI  p.  156.  Vgl.  Stephaxi  liimbos  p.  23 
n.  7.  Die  übrige  Litteratur  wie  bei  N.  1157. 

1159.  P.  Podere  di  Irace  d.i.  vermuthlieh Sfidteile  dar StnkUi eon- 

»oUre  (A  .  M.u.  B.o.M.  H.o.ys. 

Aehnlicheu  Bild  wie  N.  1157.  Die  wichtigste  Abweichung  i.st. 
dasü  1.  hinter  Admet  zwei  unbärtige,  soweit  ersichtlich  vollständig 
bekleidete  Figuren  hervorragen ;  jedoch  sind  ihre  Gesichter  zu  zer- 
stört, als  dass  etwas  Bestimmtes  Aber  ihren  Charsktor  gesagt  wer- 
den kSimte.  Diesonstigen  Abweichungen  sind  iinbedeatend:  Admets 
Gewand  ist  violett ;  der  r.  befindliche  Alte  stützt  die  Hände  auf 
einen  Stab ;  Apoll  ohne  Nimbus  trägt  goldfarbiges  Haarband.  — 
Omati  delle  pareti  di  Pomp.  I.  20.  Fiorelli  P.  a.  I,  1  p.  158 
(21.  Juli  1764  ,  2  p.  149.  Arch.  Zeit.  Ibü3  p.  113  Not.  20. 

llßO  P.  M.n.  B.0,49.  S.Z. 

Aehnlich  wie  N.  1158.  Erlialten  sind  nur  Admet.  Alke^tis.  der 
JüngUng  mit  der  Holle  und  Spuren  des  violetten  Gewandes  des  Apoll. 
Der  obere  Theil  des  Bildes  ist  vollständig  zerstört.  —  Eochettb 
mon.  In.  p.  424.  Jouo  gnide  poiir  la  gal.  des  peint.  p.  64  n.  763. 

1161.  P.  Vicolo  del  balcoue  pensUe  N.9  (XXni}.  B.0,90.  H.  1.02. 
AeholieheB  Bild  wie  N.1158.  Wichtigste  Abweichungen:  1. 

hinter  Admet  ist  avsser  den  beiden  Alten  eine  gegenwärtig  sehr 
•erstOrte  FIgnr  mit  einem  Speere  dargestellt,  woM  eine  Wache ; 

Admet  trägt  goldfarbiges  Haarband,  violette  Chlamys  nnd  weisse 
Schuhe,  Alkestis  goldfarbiges  Haarband,  röthlichen  Chiton,  grtln- 
lichen  Schleier ;  der  da.s  Orakel  mittheilende  Jüngling  sitzt  auf 
einem  Steine;  die  weibliche  V'if^nr  neben  Apoll  stützt  diM  Kinn 
auf  die  R. ;  der  Alte,  vermuthlieh  Admets  Vater,  ist  unbärtig; 
bei  der  Matter  ist  die  erhobene  Hand  nicht  wiedergegeben ;  Apolls 
Kunbns  ist  Man.  —B.d.J.  1863  p.  98. 

IdeigNi. 

1162.  P.  Casadel  doppio  teiario  (XIX).  B.  0,56.  H.  0,69. 

L.  steht  eine  Jigerin,  yermathlich  Atalante,  hi  grünen  Stiefeln 
und  kurzem,  weissem,  gegürtetem  Chiton,  aneinm  Pfeiler  gelehnt, 
auf  welchen  sie  den  r.  £llenbogen  sttltst,  awei  gesenlLte  Speere  in 

Heibig,  WMMlf«BiAlde.  |q 


Digitized  by  Google 


242 


in.  Heroenmytheii. 


der  L.  Neben  ihr  steht  ein  Hund  und  lehnt  ein  Köcher.  Vor  ihr 
sitzt  ein  Jtlngling,  vermuthlich  Meleafrros .  mit  rother  Chlamys, 
zwei  Speere  in  der  L.,  und  erhebt  die  Ii.  im  Gespräclie  zu  ihr. 
Nohen  ihm  liegt,  gegenwärtig  sehr  zerstört,  ein  todter  Eber.  Vom 
ein  Bscb.  Hintdii  Felsen  und  eine  BasU ,  woniiif  ein  GeOas.  — 
Zeichnong  von  Abbmte.  Boll.  nap.  (a.s.)  n  p.  2. 
116a  P.  Cuft  di  MeleagTO  (V).  B.0,60.  H.0,65. 

Melea^os  in  gelblichen  Jagditieföln,  eine  Tlolette  CUamys  über 
dem  r.  Ann  und  Schenkel ,  eitit  nnf  einem  Steinsitze ,  wofftof  er 
den  r.  Ellenbogen  auflegt,  einen  Speer  in  der  L.  Neben  seinem 
r.  Fusse  liegt  der  todte  Eber,  an^  dessen  Wnnden  das  Blut  strömt. 
Daneben  steht  Atalante  mit  aitolischem  Hut .  Sandalen ,  kurzem 
doppelt  frefrtlrtetem  prUnprelblichem  Chiton  und  gleichfarbiger  Chla- 
mys.  Indem  hie  die  L.,  in  welcher  sie  zwei  Speere  hält,  auf  einen 
Pfeiler  stützt  und  die  K.  leicht  an  die  Seite  legt,  blickt  sie  ohne 
besonders  efaarskterisirten  Ansdmck  vor  sich  hin.  Meleagros  ist 
Ton  ihr  abgewendet.  Eäne  dentlieh  ausgesprochene  Handlung  fehlt 
in  der  Composition. 

M.B.  VU.IS.  FiORELLiP.  a  U  p.  224  fSept.  1S20  Rel. 
d.  scav.  M.B.  VUp.2.  B.d.J.  Ib2y  p.  147.  Vgl.  Keküle  de 
fabula  meleagrea  p.  41 . 

Il(i4.  I'  Casa  delle  danzatrici  II  .  B.o.41.  H.0,44. 

Mdejigrus ,  eine  rol»u>te  sonnengebräunfe  Gestalt ,  sitzt  auf 
einem  Steine,  eine  rotlic  Clilainys  über  dem  1.  Arm  und  1.  Schenkel, 
in  der  Ii.  den  Speer,  dieL.  auf  den  Griff  seines  in  der  Scheide  be- 
findlichen Schwertes  legend.  Er  blickt  Atalante  an,  welche  neben 
ihm  steht,  Sandalen  an  den  Füssen,  den  Hut  auf  dem  Hinterkopfe, 
und  die  R.,  in  welcher  sie  den  Speer  hält,  anf  einen  Pfeiler  stützt. 
Sonderbarerweise  ist  sie  beinahe  völlig  nackt,  indem  nur  ein  weiss 
und  roth  schillerndes  Gewand  über  ihren  Rücken  und  ihre  Beine 
f^Ut.  Unten  am  BcxU  n  zwischen  den  beiden  liegt  der  todte  Kber. 
—  B.d.J.  1S41  p. lOü. 

1165.  P.  Casa  del  Centauro  ;V;.  M.n.  B.  1,10.  H.  1>5. 

Meleagros.  zwei  .lajirdhunde  neben  sich,  ^Itzt  auf  einem  Steine, 
das  Schwert  an  der  Seite,  zwei  Speere  in  der  L..  eine  rothe  Chla- 
mys  über  den  Schenkeln,  und  blickt  At^ilante  an.  welche  au  den 
Stoinsitz  gelehnt ,  den  Köcher  auf  der  Schulter ,  zwei  Speere  in 
der  L. ,  neben  ihm  steht.  Vor  ihm  liegt  der  Kopf  des  erlegten 
Eben,  unter  welchem  eine  rdcUiche  Blutlache  ersichtlich  ist. 
Atalante,  schlanker  und  kleiner  als  Meleagros,  trägt  Arm-  und 
FnsBSpangen.  Sandalen,  kurzen  gelblichen  Chiton,  violetten,  grün 
gesäumten  Mantel,  auf  dem  Haupte  einen  grünen  Hut  mit  gelbem 
Rande,  welcher  mit  einem  Sturmbande  unter  dem  Kinne  befestigt 
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ist.  R.  im  Hintergnmde  tieht  man  iwei  Jünglinge ,  vermuthlich 
die  Oheime  des  Meieagros.  Der  eine,  mit  violetter  Chlamys,  sitzt 
auf  einem  Felsen,  das  Schwert  in  derL.,  und  zupft  mi.ssvergntlgt 
mit  der  R.  am  Bande  seines  Hutes.  Der  andere .  mit  hellblauer 
(  hlamys,  steht  da,  den  1  Ann  auf  den  über  den  Schenkel  j^ele^n 
r.  gestützt,  und  spielt  ärgerlieh  mit  den  Finj^f-rn  an  der  Wange. 
Beide  blicken  nach  Meleagros.  Im  Iiiutergrunde  Mauer,  Baum- 
schlag and  eine  Säule ,  worauf  eine  Statue  der  Artemis  steht  in 
langem  Chiton,  den  Hodins  auf  dem  Kopfe,  dem  KOeher^)  auf  der 
Schulter,  dne  Fackel  in  Jeder  Hancl.| 

Der  Streit  awischen  Atalante  und  dea  Meleagros  Oheimen 
scheint  hier  nach  einer  eigenthflmliehen  Version  dargestellt ,  nach 
welcher  Meleagros  als  Rieliter  auftritt,  bei  weldiem  die  beiden 
Parteien  ihre  Ansprüche  geltend  machen. 

M  Ii  VII.  2.  Z.  III.  21.  FiORKLU  P.a.  II  p.  222  27.  April 
lb2'J  .  liel.  d.  scav.  M.  H.  VI  p.  7.  H.  d.  J.  IS29  p.  07.  Vgl. 
0.  Jahn  zu  Z.  III,  21.  Kekulk  de  fabula  meleagrea  p.  41. 

1)  I«ek«rfeUt  V.B.,  Z. 

Angeblich  aus  dem  Meleagrosmythos. 

Fraglich  ist,  ob  die  folgenden  drei  Bilder  wirklich  auf  den 
Meleagrosmythos  zurückgehen ,  ans  dem  man  das  erste  derselben 

N.  l  lüf.  bisher  erklärt  hat : 

1166.  II.  M.n  B.0,72.  H.0,78.  S.z. 

Ein  hurtiger  Mann,  eine  gelb-  und  rothschillernde  Chlamys 
über  der  1.  Schulter  und  dem  r.  Schenkel,  sitzt  auf  einem  Steine, 
die  R.  aufgestützt,  in  der  L.  ein  Seepter  oder  einen  Speer.  Neben 
ihm  steht  ein  ältlicher  vermuthlich  bärtiger  Mann  ,  eine  Art  von 
Mütze  auf  dem  Kopfe,  in  grüner  Exomis,  Sandalen  an  den  Füssen. 
Das  1.  Bein  Aber  das  r.  schlagend ,  einen  Stab  in  der  L. ,  die  R. 
In  die  Sdte  stemmend ,  scheint  er  dem  sitzenden  Manne  irgend 
welche  Mittheilnng  zn  machen.  Neben  seinen  Füssen  ist  das 
Vordertheil  eines  todten  Ebers  zn  sehen.  L.  Ton  der  sitzenden 
Fignr  steht  ein  Jagdhund.  Im  Hintergrunde  sieht  man  über  der 
sitzenden  Figur  den  Kopf  eines  wahrscheinlich  lorbeerbekränzten 
.Tf1n?lintr-<  im  Profil,  weiter  r.  eine  stehende  jugendliche,  weibliche 
Figur,  in  langem  f^rllnem  Gewände.  Obwohl  das  Bild  in  vielen 
Einzeilieiten  zerst<irt  ist ,  ist  so  viel  sicher .  dass  die  sitzeiulf  an 
erster  Stelle  beschriebene  Figur  bärtig  ist.  also  schwerlich  Melea- 
gros darstellen  kann.  Die  Akademiker  erkennen  in  dem  sitzenden 
Manne  Oinens,  in  dem  daneben  stehenden  einen  aitolischen  Ge- 
sandten, welcher  den  KQnig  bittet,  den  Meleagros  sn  veranlassen, 
den  bedrängten  Aitolem  gegen  die  Knreten  beizustehen  (H.  IX, 
546  ff.) .  IHe  un  Hintergründe  stehende  weibliche  FIgnr  kehrt  auf 
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N.  1 167  und  OS  wiodor  und  weist  diese  beiden  Bilder  demselben 
CycluB  zu.  wie  das  in  Kede  stehende.  —  P.  d£.  UI,  14  p.  77. 

1167.  P.  M.n.  B.0,30.  H.  0,i:{.  Fragm. 

Ein  brauner  nackter  .Tdiigling ,  mit  leichtem  Flaume  auf  der 
Wange ,  einen  Lorbeerkranz  um  das  kurze  Lockenhaar .  sitzt  da. 
den  r.  Ellenbogen  auf  stiiie  iiellvioiette  Cblamys  stemmend,  und 
streckt  die  L.  aus,  um  etwas  zu  geben  oder  zu  empfangen.  Neben 
ihm  steht  eine  jugendliche  weibliche  Figur  in  gelbem  Gewände, 
identiBcfa  mit  der  auf  N.  1  t6S.  Hinter  Um  sind  Bnom  and  die 
Spuren  einer  mit  hellviolettem  Gewände  bekleideten  FSgnr  er* 
halten.  —  P.  d'E.  IV,  47  p.  231.  Tebnite  I»  3  p.  115. 

1168.  P.  CaeadilfeleigroiV).  ]l.n.  B.0,38.  H.0,41. 

Ein  Mftdehen  in  knnem  gelbem  gegürtetem  Chiton  und  gelben 

Stiefeln  .  einen  hellvioletten  Mantel  tiber  dem  r.  Arme  und  den 
Schenkeln,  sitzt  auf  einem  Lehnsessel,  in  der  H.  einen  Speer  oder 
ein  Scepter.  Neben  ihr  steht  Eros  und  blickt .  den  1.  Ellenbogen 
auf  den  Schenkel  des  Mädebt^ns  stemmend,  in  der  L.  einen  blatt- 
förmigen Fächer,  zu  dem  Mädchen  empor.  Hinten  Wand  :  1.  Bauui- 
ächlag.  Das  Madchen,  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  auf  N.  1 1  üb 
imd  67,  wird  in  der  Bogel  itlr  Atalante  erklftrt.  —  M.  B.  X,  44. 
Pahofka  Atalante  nnd  Atlas  flg.  3. 

Fegaies* 

1169.  Gr.  gelb  f. 

Pegasos  steht  da,  den  1.  Vorderhuf  erhoben;  r.  lehnt  ein  Schild 
an  einer  Basis:  1.  und  r.  ein  Stamm.  —  P.  d  E.  III  p.  SO. 

1170.  P.   Caaa  deU«  piccola  fontaua  «X..  E.  ^des  Pegaaos;  0,17. 
Gr.wsbwan.  S.a. 

Ein  weisser  Pegasos  grast  unter  einem  Baume;  1.  ein  rOtUieher 
omphalosartiger  Gk^nsUnd. 

1171.  F.  Hans  auf  der  Sfldselte  der  Strada  Nolana  (B)  f. 
Aehnlieh.  Der  omphalosartige  Gegenstand  fehlt.  —  Bull.  nap. 

(a.  s.)  np.  10. 

1171«»:  H.  M.n.  Gr.  schwars. 

Pegasos  stehend ;  Uber  ihn  erhebt  sich  eine  Arabeske,  auf  wel- 
cher ein  Architrar  der  Arehitekturmalerei  ruht.  —  P.  d'E.  IV,  58 
p.  295.  Z.  I,  76. 

Misa. 

1178.  St.  ll.n.  1.394.  B.0,44.  H.0.40.  Gr.  gelb. 

Medusenhanpt,  sehmenlieh  erstarrsnden  Ausdruckes,  amphibien- 
artigen Colorits ,  grüne  Sclilangen  und  swei  ideine  graue  Fittige 
im  Haare.  Die  Windungen  der  Schlangen  setien  sieh  in  dem 
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eigenthnmlicheii  Schwünge  der  Angenbranen  nud  Lider  fort ,  was 
ein  wunderbar  harmoniscbeä  Ganze  hervorbringt.  Vielleicht  geht 
dieser  Typus  auf  ein  Original  des  Timomadioa  surttck.  —  Z.1, 58. 
Tebnite  2.  Abtb.  II,  9  p.  67. 

1178.  P.  M.n.  1,293.  B.0,52.  H.0,49.  Gr.  gelb. 

DiMer  Typus  scheint  aus  derselben  Basis  entwickelt  wie 
K.  1172;  jeilof  h  tritt  in  dem  Aosdiucke  melir  Zorn  als  Schmen 
hervor:  die  Fittige  ^ind  gröeser.  —  M.  B.  XII,  53.  Tbbkitb 
2.  Abtb.  n,  10  p.  71. 

Ausser  dienen  beiden  sehr  individuell  dorcbgefthrten  Köpfen 

finden  sich  im  Miuenm  und  in  Pompei  eine  grosse  Menge  von 
Mediisenhäuptem .  welche  sich  in  einer  Reihe  von  Abstufungen 
allmählich  einer  omamentalen Behandiungsweise  nibem.  Ich  bebe 

folgende  hervor : 

1174.  H.  M.n.  I.'iHä.  21Hi.  H.O,24. 

Zwei  gelbe  Monochrome ,  welche  einen  verwandten  l'ypus 
zeigen  mit  N.  1172;  doch  sind  .^ie  weniger  groa^iirtig  behandelt; 
die  Schlangen  im  Haare  fehlen ;  um  ihren  Hals  schlingt  »ich  ein 
Schiangenpaar  wie  ein  Halsband.  —  TuiNiif  2.Abth.  XI,  11, 12 
p.  72. 

1175.  H.  M.n.  1.320.  H  o.24." 

Gelbes  Monochrom,  alinlich  N.  1174;  doch  ohne  Schlangen- 
halsband;  der  Ausdruck  des  Schmerzes  erscheint  gemildert.  — 
TEmnTE  2.  Abtb.  II,  11  p.  72. 

1176.  ü.  M.D.  I.Hi  J.  Gr.  dunkelbraun. 

Medusenhaupt  mit  blonden  Loeken .  grtlnen  Fitligen  und 
Schlangenhalsband;  der  Aufdruck  des  schmerzlichen  £r8tarrens 
ist  ganz  schwach  angedeutet. 

1177.  P.  M.n.  I..r>o.  n.0,24. 

Zwei  gelbe  Monochrome,  beide  mit  Schlangenhal:;band,  das  eine 
ohne  Fittige.  Sie  nähern  sich  beträchtlich  einer  ornamentalen  Be- 
handlung. —  P.  d  £.  IV  p.  1 7 . 

1178.  M.B.  H.0,07.  ßr.roth. 

Medusenhaupt,  gelb  mit  wei.^sen  Fittigen,  Sehlangen  unter  dem 
Kinne,  in  breiter  omamentaler  Behandlung.  —  Z.  1, 63. 

1179.  F.  M.B.  H.0,10.  Or.soiiwan. 

Weiblieher  Kopf ,  gelb,  vonTom,  ornamental  beliandelt,  an 
den  arebaiaehcn  Medwentypns  erinnernd.  Dieeer  Tjpa»  kehrt 
sehr  oft  wieder,  z.  B.  P.  M.  n.  1, 166.  Eine  Reihe  derartiger 
KApfe  P.  d'£.  IV  p.  33. 
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1180.  ü.  M.n.  B.  H  0,42. 

Zwei  ähnlirlip  Gop-onstlicke  :  Auf  »'iner  viereckigen  mit  jrrau- 
gelbei)  iSchuppeu  bc^etztea  Aigiä  ini  ein  beflttgelteä  Medusenbaupt 

«gemalt. 

1180'-  P  Casa  del  citarisu  ^I),.  £.0.39.  ll.u,43. 
Aehnlich. 

PeiiMi. 

1181.  P.  M.n.  H.r8w.a.)0,06.  Fngm. 

Ein  Jün^Minjr,  vielleicht  Perseus ,  ist  bis  inclusiye  der  Brust  er- 
halten, bekleidet  mit  phry^M>rher  Mütze  und  ChÜUDjB»  in  der  L. 
die  Harpe,  die  K.  zur  Schiäfe  erhoben. 

Perseus  die  Medus*  lOdtend. 
1189.  H.  Oaea  di  Perseo  e  Hedtiw.  B.0,65.  H.0,66.  S.z. 

Peraeus,  mit  heUvioletter»  beflügelter  phrygisoher  Mfltze  und 
blauer  Chlamye ,  setzt  heftig  aussdireitend  das  1.  Knie  auf  die 

Ilflfte  der  vor  ihm  auf  den  Knieen  liegenden  Medu^ ,  indem  er 
dieselbe  mit  der  L.  bei  dem  Schlangi-iiliuare  gefasst  hält  and  mit 
der  R.  die  Harpe  an  ihren  Hals  .«»etzt.  Medu>ia,  ideal  schön,  von 
den  Hüften  abwlirts  mit  einem  grünen  Gewände  bedeckt .  berührt 
mit  der  R.  flehend  da.s  Knie  des  Persens.  Dieser,  wie  es  scheint, 
von  Mitleid  bewegt ,  blickt  schmerzlich  nach  Athene  hin ,  welche 
belielmt,  in  Sandalen,  Tiolettem,  die  r.  Brust  bloss  lassendem 
Chiton  und  blauem  Mantel,  mit  Toigehaltenem  Schilde ,  in  der  R. 
den  Speer  zflckend,  gegen  Medusa  anstflpnt.  Im  Hinteigrunde 
weiden  zwei  Zie<ren  unter  Biinmen  und  schläft  auf  dem  Basen  ein 
Jüngling,  dasPedum  neben  sich,  eine  realistische  Staffage ,  welche 
zum  Ausdruck  des  Local?*  der  vo;j.a'  dient,  wo  die  Handlung  statt- 
findet. L.  Stadtmauern,  Thürme  und  Tlior.  mit  (Juirlanden  be- 
kränzt. —  M.  B.  XU.  4b.  Z.  m,  23.  B.  d.  J.  Ib2y  p.  GS. 
Vgl.  A.  d.  J.  Ib51  p.  170. 

Perseus  und  Audroraeda. 
1183.  P.  Ca.sa  dei  bronzi  XVHI  .  B.u.30.  H.0,2S.  S.z. 

Landschaft  mit  StaffaiX''.  Andromeda  in  langem  weissem  Chiton 
steht  mit  ausgcbreitett-n  Armen  an  den  Felsen  angeschmiedet. 
2»»ebeu  ihr  am  Hoden  liegen  ein  weisse<  Kästchen  und  zwei  spiegel- 
oder  schalenähnUche  Gegen.stäude  .  Vor  ihr  schwimmt  im  Meere 
das  Uugebeuer.  R.  steht  anfeinem  Felsen,  an  welehem  ein  Stab 
lehnt,  eine  ithyphallisehe  Priapstatne.  L.  in  der  Luft  sehwebt 
Persel!«  mit  Flügelhut  und  rother  Chlamys,  die  Harpe  ^  in  der  R. 
Das  Bild  erinnert  in  den  wesentlichen  Motiven  an  ein  von  Achilles 
Tatius  HI,  6  beschriebenes.  Vgl.  M^tz  de  PhUostratorum  fide 


Digitized  by  Google 


Peneni. 


247 


p.  13.  —  Zeiehnnng  von  Abbate.  Bei.  d.  scav.  H.B.  IX  p.  2. 
lieni.  deir  ice.  ercol.  HI  p.  170. 

!  I      Ab  bäte;  nach  M.  B.  amff«Rt&nt«  FackM,  iw«i  AlabMtraa.  Saduphaf ;  J«tst 

nntlfutlich.   2)  So  Abbat«*;  nach  M.  B.  M*>dni>enhanpt;  j«>tzt  nndentiick. 

1184.  P.  M.n.  Lumlscliat'teu  B.(),ai».  H.O,:io. 

Lands«  ii;ift  mit  StaHuge.  Audromeda  ähnlieh  wie  N.  11S3. 
Davor  watrt  im  Wasser  Perseus  auf  das  Meerwun(hM'  los  .  in  der 
K.  Harpe  oder  Keulö,  in  der  L.  Schild  oder  Medustuhaupt.  Hinter 
Perseus  flieht ,  ebenfalls  im  Waaser  watend  ^  eine  weibliche  Figur 
in  violettem,  bis  ttber  die  Kniee  anfgeschOiitem  Chiton  enehreekt 
aar  Seite ,  indem  sie  das  Ifeerwnnder  anblickt  und  beide  Hinde 
erhebt,  vermuthlieh  eineOaXaTta.  Die  Landschaft,  naekte  Felsen 
und  lanblose  Baumstämme,  mit  dUstergrauem  Grundtone,  entspriebt 
vortrefflich  dem  Charakter  Jer  Scene.  Gejjenst.  N.  11 29. 

F.  d  E.  IV.  r»l  p.  309.  Vgl.  K.  F.  Hkumanx  Perseus  und 
Andromeda  Gütt.  lSr>l  p.  11.  Kki>i»k  do  IVr>oo  et  Andronioda 
p.  57.  Symb.  crit.  pliil.  Bonn.  p.  Anm.  2H.  Vicllt  it  ht  be- 
zieht sicli  auf  dien'-  liiM  di»*  Notiz  Uber  ein  in  «Icr  (n'grnd  der 
Porta  d  Ercolano  gefundenes  Gemülde ,  welches  nach  Fiohelli 
P.  a.  1, 1  p.  154  (3.Dee.  1763]  darsteUte:  «Andromeda anfeiner 
Klippe».  Es  wurde  sogleich  mit  5  anderen  GenUUden  geftmden, 
Uber  welche  nichts  Weiteres  verlautet. 

1185.  P.  Haus  auf  tlor  Ostseite  des  Vicolo  ilellu  Fullouica  IV)  f. 
»Andromeda  mit  ausgebreiteten  Armen  an  den  Felsen  geschmie- 
det; Peroeus,  mit  der  Harpe  in  der  Hand ,  nähert  sich  ihr  nach 
Tödtnng  des  Ungeheners  v.  So  A.  d.  J.  1838  p.  183.  Vgl.  Feods 
de  Perseo  et  Andromeda  p.  57. 

Die  Composition  der  N.  11S6— 1189,  welche  darstellt,  wie 
Perseus  die  befreite  Andromeda  vom  Felsen  heruntergeleitet,  muss 
im  Alterthurae  sehr  berühmt  gewesen  sein.  Auf  ein  Gemälde 
dieser  Art  bezieht  sich  ein  Epigramm  des  Antiphilos  Anth.  plan. 
IV.  1  17  .  Au>^erdem  kehrt  die  Composition  auf  lieliefs  Fedde 
d«-  Pt*r>eo  et  Andromeda  p.  »»2;  und  in  eim  r  im  Gcorgengarten  zu 
Hannover  betindlicliiii  Statiungruppe  wiedt'r  K.  F.  Hermann 
Perseus  und  Andromeda; .  Dem  Lucian.  als  er  in  dem  Dial. 
mar.  14  diese  Scene  schilderte,  schwebte  offenbar  die  in  Kede 
stehende  Composition  vor. 

1186.  P.  Casa  dei  Dioscuri  V  .  M.n.  B.0.93.  H  rot.. 

Perseus  .  sonnengebräunt ,  Flügel  über  den  Fussknoelidn  .  eine 
braun  und  blau  schillernde  Chkmys  tlber  dem  Rücken,  steht  da, 
den  T,  Fuss  auf  ein  erhöhtes  Felsstttck  setiend,  in  der  L.  Harpe 
und  Uedusenhaupt ,  und  stutzt  mit  erhobener  R.  den  1.  Arm  der 
Andromeda,  welche  im  Begriffe  ist,  von  dem  Felsen  herabzu- 
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steipren .  an  den  sie  angeschmiedet  war.  Mit  leichter  Grazie  hebt 
sie  hierbei  ihren  gelb  und  bläulich  >chillernden  Chiton .  der  ihre 
r.  Brust  frei  lässt,  ein  wenig  iu  die  Hohe.  Ihre  Arme  sind  mit 
Spangen,  ihre  1.  Handwnrzel  mit  einem  blinüchen ,  demnach 
sttUeineii  Reife  ^enefaen ,  wohl  sor  Andentang  der  Toriieiv 
gegangenen  Fesselang.  L.  im  Vordergründe  binmt  sieh  die  Meer^ 
wunder  im  Todeskampfe ,  die  Untende  Wunde  nnler  dem  Kiefer. 
Hinten  Meer  nnd  Felsenthor. 

M.B.  V,  32.  G.  11,67  p.2:i.  Kochette  choix  26.  Fio- 
BELLi  P.  a.  n  p.  210  IS.  Juni  1S2S  .  lU  p.  SO  1 .  April  1  b2Si . 
B.  d.  J.  1529  p.  22.  24.  Rel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  20.  Vgl. 
K.  F.  Hermann  Perseus  und  Andromeda  p.  11.  Fedde  de 
Peneo  et  Andromeda  p.  59. 

1)  Reif  fehlt  0. 

1187.  P.  Entweder  im  sog.  Lupanar  oder  in  derCeaa  dei  cinqne  sehe- 

letri  XI  .  M.n.  B.0,:7.  II.o.«hi. 

Die  Gruppe  des  Persens  nnd  der  Andromeda  mit  dem  Meer- 
wunder ähnlich  :  Per.seus  ist  unbeflügelt ,  dagegen  trägt  er  San- 
dalen ^  und  auf  dem  Rücken  den  Pet&^s  und  eine  rothe  Chlamys ; 
Andromeda  trägt  gelben  Chiton  mit  bknem  Bande ,  eine  Uäne 
Stefihane,  Hals-  nnd  Armspangen.  An  der  1.  Hand,  Welehe  gegen- 
wärtig fehlt,  giebt  Z.  ein  Stfldk  der  Fessel  an.  L.  sitzen  auf  dem 
Felsen  zwei  weil)lif'he  Gestalten ,  vermuthlich 'AxraC,  welche  anf 
die  Scene  herabblifkt  n.  Die  vordere  trägt  Schilfkranz,  ein  weiss- 
liches  Gewand .  welches  die  r.  Seite  des  Oberköi-pers  bloss  lässt, 
und  ein  Brusthand  ,  die  hintere  anscheinend  ein  Haarband-  und 
grtinüches  Gewand.  Unter  dem  Steine,  auf  welchem  Andromeda 
Steht,  steht  ein  gelbes  EÜlstchen  nnd  liegen  ein  blattförmiger 
Fächer  nnd  eine  Perlenkette').  —  M.  .B.  VI,  50.  Z.  ni,71. 
FiQRBLU  P.  a.  n  p.  2t0.  Bei.  d.  eear.  M.  B.  IV  p.  3.  Vgl. 
K.  F.  Hermann  a.  a.  0.  p.  12.  Fedde  a.  a.  0.  p.  59.  Ueber 
die'Axrai  vgl.  Arch.  Zeit.  1863  p.  117. 

1)  Sandalen  fehlen  JI.  B.,  Z.  2)  Kranz  IL  fi.,  Z.  3)  AUes  dima»  ist  ftben^haa 
JC.B.«2. 

1188.  P.  X.n.  B.  H.0,37.  S.S. 

Aehnlieh  K.  1 1 8 7.  Die  -vordere  der  *AxTa{  ist  ohne  Bniitband 
dargestellt,  in  rOthliehem  Chiton ,  wek^  die  r.  Sehnlter  bhwa 

lässt,  einen  hellgelben  Mantel  über  den  Schenkeln.  Kärtchen, 
Fächer.  Kette  fehlen  »).  —  P.  d'E.  IV,  7  p.  37.  Z.  1,84.  Vgl. 
K.  F.  Hermann  a.  a.  0.  p.  12.  Fkdde  a.  a.  0.  p.  58. 

1)  Das  MetTwutuLir  ist  als  Felsblotk  ^'ezeiolmf  t  P.  d'E. 

Aehnlieh  scheint  ^'ewesen  zu  sein : 

1189.  P.  Sojr.  Sfavo  del  Principe  dl  Montenegro  XXP 

« Eine  nackte  männliche  Figur,  eine  Chlamys  fiber  den  öchultem. 
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hält  mit  der  L.  einen  abgeschnittenen  Kopf,  vielleicht  der  Medusa, 
und  Btützt  mit  der  R.  den  I.  Arm  einer  halbnackten  weiblichen 
Fignr.  R.  von  letzterer  Figur  sitzen  auf  einem  Felsen  zwei  andere 
weibliche  Figuren,  von  welchen  die  eine  nackt  ist.  Darunter  be- 
iiiidst  afeb  in  Ifitten  Wasser»  dB  Meerangehener».  So^Be- 
sehreibinig  bei  Fiobblu  P.  a.  n  p.  493  (20.  Febr.  1851).  Die 
Grnppe  der  weiblieben  Figuren  ist  ohne  Zweifel  auf  die  'AxraC  sa 
deuten. 

1190.  P.  »Casa  neUa  strada  deUa  Fortuna  a.  d. «.  So  die  Notis  auf  der 

Zeichnung. 

Perseuö  in  Flügelstiefeln .  die  Chlamys  um  den  auf  den  Rücken 
gelegten  I.Arm,  und  Andromeda  mit  Haarband ,  in  Chiton  und 
Mantel,  stehen  nebeneinander,  jener  die  R.  auf  die  Schulter  des 
Mftdehens  legend,  nnd  betraehten  das  Ungefaeaer,  welches  vor 
ihnen  im  Meere  verendet.  Androoieda  erbebt  erstannt  die  R. 
Hinten  am  Felsen  lehnen  ein  Rnder  und  die  Harpe.  —  Zeichnung 
▼on  Abbate. 

UM.  P.  Casa  d  Adonide  ;XXIX)  f. 

Aefanlich,  wenn  nicht  identiseh  mit  N.  1190.  Es  fehlen  die 
Flflgei  an  den  Stiefeln  des  Persens  und  das  Ruder.  —  Gell  and 
Gandy  Pomp.  13.  Vgl.  p.  139.  F(u]iAGALU)  Pompeia  I,  3. 

Vgl.  Fedde  a.  a.  0.  p.  60. 

1192.  P.  Strada  d'Olconio  N.a-.'i  XXXI).  B.0,77.  H.  (sw.a.;  0,76. 
R.  steht  Perseus  mit  röthliclier  Chlamys,  die  Harpe  in  der  L.. 

ihm  gegenüber  Andromeda  in  weiri.^lichem  Chiton ,  einen  grünen 
Mantel  über  dem  1.  Arm  uud  um  die  Hüften.  Beider  Oberkörper 
ist  gegenwärtig  zertstort.  Ohne  Zweifel  hielt  Perseuö  in  der  er- 
hobenen R.  das  HeduMuhanpt;  denn  dieses  spiegelt  sieh  m  dem 
unten  befindliohen  Gewisser.  Andromeda,  den  Oberkörper  vor- 
gebflckt,  erhel>t  emtannt  beide  Hflnde.  Hinter  Persens  steht  eine 
weibliche  Figur  mit  goldfarbigem  Haarband  und  rothem  Chiton« 
den  r.  Zeigefinger  an  den  .Mund  legend,  in  der  L.  ein  Soepter.  — 
Giorn.  d.  »cav.  1861  p.  2:\.   Bull.  ital.  I  p.  2S. 

1193.  P    Wenn ,  wie  waiirscheiolich ,  aus  der  Casa  delle  dansatrioi 

(II  .  B.  o.:m.  H  0  :!T  8.  z. 

PerseUi* ,  eine  rutli»'  Chlamys  über  dem  1.  Arm  und  Sehenkel, 
und  Audromeda,  von  den  Hüften  abwärts  mit  einem  gelben  Ge- 
wände bedeckt,  die  R.  anf  die  Schulter  des  Geliebten  legend, 
sitien  nebeneinander  anf  emem  Steine,  1.  Persens,  r.  das  lüd- 
chen,  nnd  betrachten  in  dem  vor  ihnen  befindlichen  Gewisser  die 
Spiegelung  des  Medusenhauptes,  welches  Pergeus  mit  der  R.  tiber 
das  Haupt  erhebt.  Des  Perseus  L.  spielt  auf  dem  Griffe  des  neben 
ihm  befindlichen  Schwertes.  Hinten  viereckiger  Bau  und  Baum- 
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flohlag.  —  M.  B.  IX,  39.  Miner\ini  Mcm.  delTaccercoL  IX  vor 
p.  229.  Vgl.  über  dieses  und  die  fl'  K.  F.  Hermann  Pereeus  nad 
AudromedA  p.  1 1  und  Fsdde  de  Peneo  et  Audromeda  p.  60  ff. 

1194.  P.  Casa  de!  eapitelU  figniati  {XVUI).  B.0,40.  H.  0,46. 
AehnliclieB  Bild.  Penens  hat  FIflgel  Uber  den  FnasknöcheliL 

Im  Gewisser  sj^egeln  sieh  auch  sein  und  der  Andromeda  Kopf.  — 
M.  B.  Xn,  49.  MiNERViNi  a.  a.  0.  Rel.  d.  scaT.  H.  B.  IX  p.  6. 
B.  d.  J.  1835  p.  39. 

1195.  H.D.  B.0,76.  H.0.88. 

Aehnliehe  Gmppe ,  wie  K.  1194.  Andromeda,  ein  rothes  Ge- 
wand Uber  den  Schenkeln  ,  stützt  beide  Hände  auf  den  Steinsitz ; 
P^rseus  trägt  hellblaae  phr^  gische  Mtttse  und  scheint  nnbeflflgeit. 
R.  nnten  steht  ein  weisses  Kästchen. 

1196.  P.  Casa  dei  eapIteUI  colorati  XMU)  f. 

Perseus ,  mit  Stiefeln  und  rother  blau  gegitterter  Chlamys  be- 
kleidet, und  Andromeda,  geschmückt  mit  Haar-,  Arm-  und  Fum- 
8pangen,  von  den  Hüften  abwärts  mit  einem  gelben  hlau  geftittt  r- 
ten  Gewände  bedeckt,  sitzen  nebeneinander,  der  Jüngling  r.,  das 
Mädchen  1.  Perseus  iirafa.sst  die  Geliebte  mit  dem  r.  Arm.  die-e  den 
Helden  mit  dem  I.  Sie  stützt  die  R.  auf  den  Steinsitz  und  hliekt 
in  das  unten  betindliche  Gewässer,  während  Perseuä  mit  der  L.  das 
Medusenbaupt  über  dem  Kopfe  emporhebt.  R.  lehnt  die  Harpe.  — 
M.B.  Xn,^0.  Mnmtmn  a.a.O.  Z.  111,24.  Rel.d.  scay.  M.B.  Xp.3. 

1197.  P.  M.  n.  B.(i.4I.  n.  u,50. 

Aehnliehe  Gruppe.  Perseus  mit  Flügeln  am  Haupte  und  au  den 
Stiefeln  hält  mit  der  K.  das  Medusenbaupt.  mit  der  L.  seine  rothe 
Chlamys  empor.  Andromeda  nur  mit  Haarband  und  Halskette 
geschmückt,  legt  die  L.  auf  seine  r.  Sdinlier;  ihr  Gewand  ist 
yiolett.  R.  li^  ein  Schwert  und  lehnt  ein  Speer.  Im  Wasser 
spiegelt  sich  des  Persens  Arm  mit  dem  Mednseiüianpte. 

P.  d*£.  m,  12  p.  67.  GuATTlNi  Memorie  enpiclopediche  V 
p.67.  M.  B.  xn.  52.  MiNERMNi  a.  a.  0.  Fiobelli  P.  a.  1, 1 
p.  110  (24.  Mai  1760),  2  p.  140. 

1198.  P.  Vieo  d'EomachU  N.  9,  delb  maschera  K.  12  ;XXIV). 
D.  0,47. 

Gruppe  im  Ganzen  ähnlich  N.  1107.  Perseus  erhebt  das  Me- 
dusenbaupt mit  der  L. ,  mit  der  R.  umschlingt  er  Andromeda.  ^ 
B.  d.  J.  1863  p.  139. 

1199.  P.  M.n.  B.0,39.  H.(8w.a.)  0,30. 

L.  hebt  Persens  mit  phrygischer  Mfltie,  den  1.  Ellenbogen  anf- 
stfltsend ,  in  halb  sitsender ,  halb  liegender  SteUnng ,  mit  der  R. 
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das  Medusenbaupt  empor.  R.  sitzt  Andromeda.  boido  Hftnde  aof- 
sttltzend.  Der  untere  Theil  beider  Figuren  iöt  zerstört. 

Perseus ,  eine  rothe  C'lilaiii\  s  über  den  Schenkeln ,  sitzt  1.  auf 
einem  Steine,  die  L.  aufstützend .  und  erhebt  mit  der  R.  das 
MeUuäenhaupt.  K.  steht  Audruuieda,  die  R.  auf  einen  Felsen 
stttttend,  die  L.  «if  dem  Bfleken,  und  betrachtet  dessen  Spiege- 
lung. Sie  sebllgt  das  r.  Bein  über  das  1.  und  trigt  Haarband  und 
ein  Gewand,  welches  flber  ihren  Rücken  herabfallt  und  ihren 
Kflrper  von  den  Hflften  abwiirts  bedeckt.  L.  ist  die  Harpe  an 
einen  Felsen  gebunden.     M.  B.  XU,  51.  Mine&viki  a.  a.  0. 

1801.  P.  M.  n.  B.  0,45.  H.  0,47. 
Aebnliches  Bild.  Andromeda  in  geibliehem  Chiton  mit  Ueber- 

wurf. 

1202.  Erwähnt  wird  eine  analoge  Darstellung  in  den  Ausgra-- 
bungsberichten  als  iniPeristyl  derCasa  di  Meleagro  V)  gefunden. 
Ob  das  Bild  an  Ort  und  Stelle  zu  Grunde  «jeganj^^en  oder  ob  es  in 
das  Mufseuui  gebracht  und  identisch  ist  mit  eint-ni  von  den  vorlu  r 
verzeichneten  Gemälden  lädst  sich  nicht  entscheiden.  So  weit  mau 
ans  der  Grftase  Schlflsse  sieben  darf,  konnte  K.  1201  gemeint 
sein.  —  FiQBBLU  P.  a.  H  p.  234  (Jan.  1830) .  Bei.  d.  seay.  M.  B. 
XHp.lO.  B.  d.  J.  1830  p.  119. 
1«03.  P.  Casa  dei  Dio.scuri  V)  f. 

Landschaft  mit  Staffage.  Perseus  kämpft  nach  Rettung  der 
Andromeda  mit  den  Frt  it  rn.  —  Rel.  d.  acav.  M.  B.  V  p.  9. 
KocuETTE  lettre  ä  Salvaudy  p.  2b. 


1903.  P.  Scavi  degli  scieuziati  ,X1\;.  B.0,57.  U.0,98. 

In  einem  Felsenthale  stel^  I.  Yom  ein  weisser  Stier  nnd  sieht 
sieh  naeh  FtoiphaS  nm,  welehe  anf  ehiem  Steine  sitit,  ge- 
schmückt mit  Haar- ,  Hals-  und  Armspangen ,  gelbe  Schuhe  an 

den  Füssen ,  ein  hellviolettes ,  blangeftlttertes  Gewand  über  den 
Schenkeln.  Die  aufgestützte  L.  an  das  Haupt  legend,  deutet  sie 
mit  der  R.  auf  den  Stier.  Daidalos .  mit  grauem  Barte  und  Haar, 
bekleidet  mit  der  Exoniis.  steht  neben  ihr  und  legt,  indem  er  auf- 
merksam deu  JStier  betraciitet .  den  r.  Zeigefinger  au  den  Mund. 
Dahinter  steht  eine  Dienerin  in  gelbem  Gewände,  einen  blatt- 
finnigen  Fächer  in  der  R.  In  der  Mitte  des  Bildes  sieht  über  einen 
Feben ,  beide  Ellenbogen  anstemmend ,  ein  mit  Pinie  bekriniter 
Satyr  henror,  eine  Syrinx  in  der  Hand.  Aus  dem  Felsen,  doch  nicht 
unmittelbar  unter  dem  Satyr,  strömt  ein  Wa^^serfall  herab.  Von 
dem  Labyrinth,  welches  Rochetteim  Hintergründe  des  Bildes 
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erkennen  wollte,  habe  ichniohtswahrnehinen  können.— Zekhnung^ 
von  Ab  bäte.  BuU.  nap.  (a.  e.)  IV  p.  92.  Hocbettb  choa 

p.  315. 

1806.  P.  Casa  clelU  caccia  antica  XVin  .  M.n.  B.  0,60.  H.0.G2. 

L.  sitzt  auf  einem  mit  grünem  Tuche  belegten  Lehnsessel  Pasi- 
phae .  dne  Perlenkette  im  Haar ,  Sandalen  '  an  den  Ftissen  .  in 
hellviolettem ,  blau  gefüttertem  Chiton ,  einen  gelben  Mantel  mit 
blauem  Rande  und  Futter  üb<'r  den  Schenkeln.  Ein  Scepter  in 
der  K.,  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  ^lautelä  haltend,  blickt  sie 
ernst  denDaldalos  an,  welcher  vor  ihr  steht  in  hellblaner  Exomis, 
einen  Hammer  in  der  L. ,  ond  die  B.  mit  asigettreektem  Zeige- 
finger bedeutaam  gegen  die  KAnigin  erhebt.  Er  entbehrt  ▼oDatln- 
dig  des  Haar-  und  Bartwnchfles  vnd  erinnert  hierdurch  wie  dnrcb 
den  Schnitt  des  Gesichts  an  die  Portraitt;  de>  älteren  Scipio.  Im 
Hintergründe  siebt  man  einen  dorischen  Tempel  und  die  von  Dai- 
dalo8  gefertigte  Kuh,  fleischfarben,  mit  goldfarbigen  Hörnern  und 
Stirnhaan-n.  wclcln'  anfiMnem  mit  Hollen  versehenen  Brette  steht. 
Eine  an  ihrem  liug  angebrachte  Thür  ist  geöflfnet. 

M.  B.  XIV.  1.  Z.  n,  CO,  1.  ROCTIETTE  choix  i:i.  Rel.  d. 
»cav.  M.  B.  XI  p.  3.  B.  d.  J.  1S34  p.  115.  Rociij-:tte  lettre  ä 
SalTandy  p.  39.  Vgl.  0.  Jahk  areh.  Beitr.  p.  245. 

1907.  P.  Auf  einem  Eingangspfeiler' der  sog.  Bottega  del  proftimiera 

(IV)  t. 

Angeblich  vollRtandig  mitN.  l"2or>  übereinf^timmendes  Bild.  Es 
diente  vermuthlich  hier  als  Zeichen  des  in  der  Wohnung  ane4s- 
sigen  Tischlers. 

A.  d.  J.  1S38  p.  168.  RocHKTTE  lettre  k  Salvandy  p.  19. 
choix  p.  1 72.  M.  B.  XIV^  zu  Taf.  I  p.  1.  Die  Rel.d.  scav.  M.  B. 
IV  p.  G  giebt  als  Inhalt  dieses  Bildes  an  «nn  mlnistro  ehe  eoiidnee 
vn  boye  ad  nn  saerifiiio ». 

Ifl06.  P.  Casa  di  Melesgro  (V).  Fiagm. 

Das  Bild  war  bereits  bereits  bd  der  Entdeckung  grossen  Theib 
xerstört.  Man  sah  von  Pasipha^,  welche  r.  auf  einem  Sessel  saas, 
nur  den  unteren  Theil  in  wei.ssem  Chiton,  grflnem Mantel  und  San- 
dah  n.  Vor  ihr  stjind  auf  einem  Rollbrette  die  goldfarbige  Kuh, 
daneben  Daidalo.s.  nur  zum  unteren  Theil  erhalten,  welcher  die  an 
der  Kuh  angebraclite  Thür  öffnet.  Neben  der  Kuh  lag  sein  Hand- 
werkszeug, Bohrer,  Bohrbogen  und  ein  drittes  Geriith  unbestimmter 
Bedeutung.  Jetzt  ist  nur  noch  die  1.  untere  Ecke  mit  einem  Fasse 
der  Knh  und  einem  Stocke  des  Brettes  erhalten. 

H.  B.  Vn,  55.  FiOBBLU  P.  a.  II  p.  230  (12.  Oet.  1629). 
Rel.d.8cay.  M.B.  Vnp.3.  B.d.J.  1829  p.  193.  Vgl.  O.Jabv 
areh.  Beitr.  p.244. 
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1909.  P.  M.n.  [Landschaften)  I,  III.  B.0,32.  H.0,30. 

MeerlandBchaft  mit  Staffage.  Unten  am  Gestade  liegt  der  todte 
Ikaros  ,  nackt ,  einen  Fittig  an  der  Sclniltfr :  der  andere  Fittig 
liegt  zu  seinen  Ftlsscn.  In  den  Lüften  schwebt  Daidalos,  anschei- 
nend bilrtig,  ein  r«V»tldiches  Gewand  mit  gelbem  Gürtel  um  die 
Hüften  ,  beide  Hände  ausbreitend,  nach  dem  Leichnam  abwilrts. 
L.  von  Ikaros  sitzt  unter  einem  Felsen  eine  vennnthlich  weibliche 
Gestalt ,  Ton  den  Hflfken  abwirts  mit  einem  bläiilielien  Gewinde  * 
bedeckt,  in  der  L.  einen  Schilfetengel,  yielleiebt  eine  'Axti^.  Anf 
dem  Felsen  ein  Rundtempel.  Anf  dem  Meere  im  Hlntergnmde 
fwei  Schiffer  im  Nachen.  Gegenst.  N.  1 129. 

P.  d'E.  ,IV,  ^]'^  p.  'Ml.  MiLLiN  gal.  myth.  bis,  489. 
l'ANOFKA  Zufluchtsgottheiten  Herl.  Akad.  l853Taf.  1Y,3  p.280. 
Gerhard  Neap.  ant.  I^ildw.  ]).4;m  n.  ll. 

1210.  P.  Vormals  Pariä,  Mu8«e  Blacas,  gegenwärtig  im  Brittischeu 
aiuseum.  B.  H.  0,32. 

Meerlandschaft  mit  Staffage.  Ikaros,  mit  schlaff  herabhängenden 
Fittigen,  stttrst  kopfüber  abwärts.  Unter  ihm  fliegt  Daidalos,  bärtig, 
in  langem  Gewände,  ohne  daaünglflck  seines  Sohnes  wahrznnehmen . 

Zwei  weibliclie  Figuren  in  langem  Gewände ,  vermuthlich  'Axtai, 
die  eine  sitzend,  die  andere  liegend,  sind  auf  einem  Felsen  gruppirt. 
L.  am  Ufer  zwei  Ziegen  und  eine  männliche,  sehr  zerstörte  Figur, 
sei  es  Pan .  sei  es  ein  Hirt,  welche  zu  Ikaros  emporblickenil .  er- 
t^clu  'cken  beide  Hiinde  erhebt.  Auf  dem  Meere  zwei  Sciiitier  im 
Nachen.  Gegeust.  N.  133Ü.  —  Arch.  Anz.  1S59  p.  117.  B.d.J. 
1865  p.  127. 


Angeblich  Aigeus  oder  Theseus  und  Aitina  s.  N.  131. 

These  US  den  Kn.^ul  empfangend. 
1211.  P  Casi«  della  caccia  antica  XVIII).  M.n.  B,  o,r)S.  II.  0.fi3. 

Theseus  mit  blauer  Chlamys  steht  da,  eine  Harpe  in  der  L..  und 
streckt  die  Ii.  Ariudne  entgegen,  wdche  ihm  den  Knäul  reicht. 
Sie  steht  vor  ihm  in  grauen  Schuhen  und  grflnem  Chiton  mit 
Ueberwnrf,  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  weissen  Mantels  haltend. 
Hinter  Theseos  das  Thor  des  Labyrinths. 

RodiFTTE  choix  27.  W.  :Z.  II,  33.  Rel.d.scav.  M.B.  XI 
p.3.  B.d.J.  1834  p.  145.  RocHETTE  lettre  i  Salvandy  p.  38. 
Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  256. 

1818»  P.  Casa  di  Nettuno  III).  B.  0.3.5.  H.o,28 

Theseus,  gebildet  wie  ein  jugendlicher  Herakles,  steht  da,  im  Be- 
griffe mit  der  R .  sein  an  einem  grttnen  Bande  befestigtes  Schwert  om- 


Theseis, 
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snhftngen.  Auf  einem  Steine  vor  ihm  liegrt  ein  buntes  Gewand,  nach 
welchem  er  mit  der  L.  greift.  Vor  ihm  steht  Ariadne  mit  weissem 
Haarband'  ,  in  weissen  Schuhen,  grauvi(»l«'tt»'m  Chiton  und  nith- 
lichem  Mantel.  In  der  L.  hält  sie  einen  Knaul ,  in  der  K.  einen 
von  demselben  aufgerollten  Faden.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 
Boll.  nap.  (a.  8.)  II  p.  S8.  Vgl.  Bochette  ehoix  p.  321. 

1)  StopkMM  filMhUch  BbU.  aap. 

Theseus  n«ch  TGdtnng  des  Hinotanros. 

P.  Fnllonie»  (X).  B.0,40.  H.0,3S. 

Theseus,  ein  kräftiger  Jüngling,  mit  grüner  Chlamyg  über  Brust 
und  Rücken,  das  Schwert  an  der  Seite,  in  der  H.  Speer,  stellt  da 
und  betrachtet  den  todten  Minotaur ,  welcher  nackt .  lang  hinge- 
streckt ,  am  Boden  liegt.  Am  Eingangspfosten  ist  ein  Nagel  ein- 
geschlagen ,  an  welchem  der  Faden  der  Ariadne  be^"e^tigt  ist.  — 
Facsimile  von  Mastracchio.  Fiorelu  P. a.  II  p.  162  ,3.  Juni 
1826). 

1914.  H.  H.n.  B.],53.  H.  1.90. 

In  der  Ifitte  steht  die  kr&ftige ,  sonnengebräunte  Gestalt  des 
TheeenB,  eine  grünliche  Chlamys  über  der  1.  Schulter  und  dem  1. 
Arm.  in  der  L.  die  Keule.  Um  ihn  sind  die  von  ihm  bt'freitt'U  Knaben 
und  Mädchen  gruppirt.  Ein  Knabe  küsst  seine  K.  ;  ein  anderer 
umschlingt  das  I.  Knie  des  Helden:  ein  etwas  erwachseneres 
Mädchen,  iu  gelbem  Chiton  und  Mantel,  l'asst,  zu  The»eub  empor- 
blickend, bewoadenid  die  Keole  desaelbeo ;  hinter  ihr  ist  der  Kopf 
eines  anderen  geretteten  Kindes  nnd  das  Thor  des  Labyrinthes 
sichtbar.  Am  Boden  liegt  der  todte  Minotaur  ausgestreckt.  L.  auf 
einem  Felsen  sitzt  eine  weibliche  Figur,  vermuthlich  Kreta,  in 
braungelbem  Chiton  und  Mantel,  die  R.  anf^^estützt ,  in  der  L. 
Bogen  und  Pfeil,  auf  der  Schulter  den  Köcher  .  Der  Kopf  dieser 
Figur  sowie  der  ganze  obere  Theil  des  Bildes  ist  zerstört.  Ueber 
Provenienz,  Gegenstücke  und  älteste  Litteratur  s.  ]N.  226. 

Skizze  bei  Cochik  etBELLiCASDobs.  sur  les  ant.  d'  Herc.  pl.  1 5. 
—  P.d*£.  I,  5p.25.  H.B.X,50.  MiLLiNgal.  myth.l28,49i.  HiRT 
Gdtter  und  Heroen  47,  399.  OtnomAirr  rel.  de  Fant.  196,  705. 
Goethe  Werke  XXX  p.  425.  Vgl.  Stepüani  Kampf  zwischen  The- 
seus und  Minotaurusp.  Ih.  0.  .TAiiNarch.  Beitr.  p. 27  1.2  10  Anm.  9. 

I)  .Stepbaoi  ia  fiaU.  de  l'ac.  de  tit.  P^terslmurg  XII,  lhb:>  p.  Wb  {  -  Mel.  gr<fCO- 
rum.  I  ]..  585)  ivelftlt  mit  üniMkt  ra  der  riehtifeii  iKuiteUug  «Mer  Attiitata  im  imt 

J«tichpn. 

181Ö.  P.  Casa  di  Meleagro  (Y).  B.O.üG.  M.u,70.  S.z.  Gelbes  Mono- 
chrom. 

Thesena,  ein  Pedum  in  der  L. ,  ehie  Ohlamys  fllier  den  Sehen* 

kein,  sitzt  auf  einem  Steinsitze,  die  Ffisse  auf  Brust  und  Stirn  dee 
unter  ihm  liegenden  getödteten  Minotaur  stellend.  Ariadne,  ge- 
schmückt mit  Haarband ,  von  den  Uttften  abwArts  vom  Gewände 
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bedeckt ,  tteht  daneben ,  mit  der  R.  leieht  die  Wand  berflhiend, 

nnd  blickt  den  Helden  an.  —  M.  B.  X,  51 .  B.  d.  J.  1831  p.  23. 
Vgl.  Stbfbani  Kampf  zwinchen  TheaeoB  und  Minotanrna  p.  75 IT. 
0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  274. 

Theeene  TerläBst  Ariadne. 
1S16.  P.  Fullonica  (X)  f. 

«Theaens  eitit  da  mit  einem  Stabe:  Ariadne  spricht  ihm  an, 
ihr  Looe  bejammernd».  —  A.  d.  J.  1838  p.  155  not.  2. 

1217.  P.  Casa  dei  capitelli  colorati  XVIII  .  M.n.  B.0,53.  II. 0.56. 

Zögernd  setzt  Tlieseus  den  1.  Fuss  auf  den  Steg  seines  Schiffes, 
indem  er  Ariadne  anblickt,  welche  am  Strande  auf  zottigen  Decken 
schlafend  daliegt.  Er  hebt  die  L.  wie  im  Selbstgespräche  eiupor, 
während  er  mit  der  K.  den  nitliliciieu  blau  ^'efUtterten  Mantel 
hält,  der  über  seine  1.  Schulter  und  .seinen  Hficken  herabfallt. 
Sein  Haupt  ist  mit  einem  Kranze  weisslicher  Blätter  geschmtlckt. 
Ariadne ,  gesehmflckt  mit  eineih  rosafarbenen  Haamets  nnd  mit 
doppelten  Armspangen,  ist  von  den  Hllften  abwirts  mit  einem 
grflnen  Yiolett  gefütterten  Mantel  bedeckt.  Im  Hintergründe  lleer 
und  die  Maaern  einer  Stadt.  —  M.  B.  XI,  34.  Rel.  d.  seav. 
M.  B.  X  p.4.  Vgl.  0.  JAHN.areh.  Beitr.  p.  280. 

1818.  P.  CasM  (Ii  i  poeta  X).  B.0.90.  H.  1,04. 

Theseus  und  Ariadne,  ähnlich  wie  auf  N.  1217.  Nur  ist  Theaena 
mit  dem  Schwerte  '  umgtlrtet  und  hat  Ariadne  einen  Nimbus  um 
das  Haupt.  Kiner  der  im  Schiffe  befindlichen  Genossen,  in  Schiffer- 
hut und  Exomis ,  fasst  den  Arm  des  Helden .  um  sein  Einsteigen 
zu  beschleunigen ,  während  zwei  andere  -  hinten  das  Segel  auf- 
ziehen. L.  über  der  Felswand  erscheint  Atliene  schwebend  in 
weisslichem  Chiton  und  Mantel,  Schild  und  Speer  in  der  L.  und 
hebt  die  B.  Uber  die  Augen,  tun  sn  flberschanen,  was  vorgeht. 

s.  21.  G.  11,49  p.  121.  FiOBBLuP.a.  üp.  132  (21.  Mai 
1825).  m  p.60  (27.-29.  April  1825),  wo  daa  Bild  in  nnge- 
henerlicher  Weise  auf  den  Telemacbosmythos  bezogen  wird.  Boll, 
nap.  (n.s.  VIp.171.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p. 280.  SrARKBer. 
d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  ISbO  p.  27  ff.  Stephani  Nimbus  p.  64, 

1 )  Schwr-rt  f^'hlt  G.   2)  O.  .1  :t  h  n  vcrmathet  in  'li^N«"!)  FigoxtB  fUschUdi  ErottB. 

1819.  P.  Seavi  dej^Ii  scienziati  XIV'.  B.  0,S7. 

UrsprtlngUeh  Uhnliehes  Bild.  Gegenwärtig  ist  nur  die  untere 
Hälfte  erhalten  ;  Ariadne  ohne  Nimbus  auf  ruther  Decke  und  car- 
rirtem  Kissen  sclilafend,  Tbeseos  mit  rother  Clilamys  und  die 
Sehiffnr.  —  Boll.  nap.  (a.  s.)  IVp.  91.  Roobitte  ehöix  p.  315. 

i220.  F.  Casa  deir  ancora  XIi.  B.0,8a.  H.  1,44. 

So  weit  erhalten,  ähnlieh  K.  1219.  Doeh  ist  nur  der  obere 
Tbefl  der  idüafenden  Ariadne  erhalten  nndPaUaa,  welehe  hi  bell- 
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bUueni  Chiton  .  den  Schild  in  der  L. ,  den  Speer  in  der  Uber 

dem  Felsen  enipnr.->chwebt. 

1Ä2I   P  Casa  del  Iranchiere  XXVII  .  B.o.ir.   H.  0,59, 

Aiiadne  liegt  schlafend  unter  einem  Felsen ,  von  den  Hüften 
abwärts  mit  einem  blauen  Gewände  bedeckt.  Theseos,  einen 
Speer  in  der  L. ,  eine  rothe  Chlamye  Uber  Brost  nnd  Bfleken, 
bückt,  die  R.  erhebend,  acfamerslich  sn  ihr  hinab  nnd  wird  Ton 
Pallas,  welche  neben  ihm  Bteht,  behelmt,  in  grUnUchem  Gewände, 
8child  und  Speer  in  der  L. ,  zur  Schifl'jsleiter  hingezogen.  —  Zeich- 
nung von  Abbate.  B.  d.  J.  1841  p.  123.  BuU.  nap.  (a.  b.) 
IV  p.  92. 

AriailBe  Tprlami. 

um.  H.  Vormals  Paris,  Mus^  Blacas,  gegenwärtig  im  Brittiaoben 

Muaeum.  B.  o,45.  Il.u,42. 

Aiiadne,  soeben  erwacht,  sitzt  unter  mächtigen  Felsen  auf  einer 
llatratse»  auf  welcher  sie  die  R.  anfetfltst,  und  streclEt  die  L., 
mit  der  ti»  einen  Zipfel  des  ihren  Körper  von  den  Haften  ahwirts 

bedeckenden  Gewandes  hält,  nach  dem  davonsegelndeu  Schiffe  aus. 
Hinter  ihr  ein  Kopfkissen.  —  P.d'E.  ü,  14  p.91.  Vgl.  0.  JAHN 
arch.  IJeitr.  p.  264. 

1822''.  P  Villa  di  Diomcde  F 

(  Eine  weibliclie  Figur  .-^itzt  am  Ufer  und  betrachtet  ein  Sogel- 
6ehirt\  welches  in  einiger  Entfeniung  sichtbar  ist;  vielleicht  Ari- 
adue-'.  öü  FiOBi-xu  P.a.  I,  l  p.  252  (U.März  1771).  Vielleicht 
ist  dieses  Bild  identisch  mit  N.  1223. 

1223.  P.  M.n.  B.0.32.  H.0,3(}. 

Ariadae  sitst  unter  dnem  Felsm  nnd  sieht  dem  8<diüh  naeh» 
indem  sie  mit  der  L.  einen  Zipfel  des  rOtbliehen,  weiss  geflitterlen 
Gewandes,  welches  sie  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt,  zur 
Schulter  emporziebt .  Neben  ihr  steht  ein  EroB,  den  Bogen  in  der 

L.,  vielleicht  den  Köcher  an  der  Seite,  und  trocknet  mit  zu  den 
Augen  erhol>ener  K.  seine  Thränen.  —  P.  d'E.  V,  26  p.  117. 
Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  2S4. 

1224.  P.  Südseite  der  Strada  Nolana ,  Haus  mit  18.  Eingänge  vom 
Quadrivio  an  gezählt  B  .  B.0,3Ü.  H.  U,4U. 

Aehnlich.  Ariadne  legt  die  L.  an  den  Hund.  Bros  hält  hi  der 
L.  Bogen  nnd  Pfeil.  Im  Hintergründe  das  Sehif  . 

tSt6.  P.  Casa  del  poeta  (X).  B.  0,40.  H.0,44. 

Ariadne  sitzt  unter  einem  Fel;^ ,  von  den  Hüften  abwärts  mit 
einem  röthlichen  Gewände  bedeckt,  geschmtickt  mit  Halsband  nnd 

Armbändern  .  und  sieht  dem  davonsegelnden  Schiffe  nach  ,  indem 
sie  die  K.  aufstützt  und  den  1  Zeit^efinjrer  an  den  Mund  legt  Ein 
neben  ihr  stehender  Ero6  weist  mit  der  L.  auf  das  6ciM  liio. 
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M.  B.     62.  0.  1, 43  p.  169.  liroRiBAMi  gal.  om.  III,  70. 

z.  17.  Z.  m,  10.  W. :  Z,  I,  33.  FiOEELLl  P.  a.  lü  p.  58  (25. 
Jan  IS25  .  Boll.  oip.  (n.  s.)r  VI  p.  169.  Vgl.  O.  Jahm  «reh. 

lieitr.  p.2SI. 

1^26.  P.  Casa  di  Leandro  XXX»  .  B.0,30.  H.0,16.  Gr.weliS. 

Aebnliches  Bild.  Ariadne  trocknet  mit  dor  K.  die  Thiioen; 
Eros  steht  hinter  ilur.  —  Zeichnung  ren  Abbate. 

1227.  F.  Guadi  Meleagro  (V).  M.n.  B.0,43.  H.0,47. 

Ariadne,  gescbmttckt  mit  goldfarbigem  llunriietz,  sitzt  auf  einer 
zottig:en  Decke,  mit  dem  Rücken  an  ein  Ki^gen  gelehnt,  und  trock- 
net ihre  Thränen  mit  dem  gelben  Gewände,  weloiies  ihren  Körper 
von  ih-n  Hüften  abwärts  bedeckt.  Hinter  ihr  ra^t  eine  ohne  Zw»-!!'- 1 
WfiblieliL'  Fii^iir  hervor,  vermuthlich  Nemesis,  in  f^rünlichem  p-;.;ürt«  - 
tein  Chiton,  mit  ianj:r''n  Locken  und  grünen  rnth  piinktirten  Heilrr- 
mausartigen  Flügeln.  Ilir  Gesicht  ist  .sehr  markirt  mit  starker 
Nase  und  Hast  Sparen  von  Ohrringeln  vermutlien  .  Sie  legt  die 
L.  auf  Ariadnee  Schalter  nnd  w^t  mit  der  R.  avf  daa  im  Hinter-^ 
gmnde  fortwgelnde  Schiff  des  Thesens  hin.  Vor  Ariadne  steht  ein 
Eroä,  eine  bräanlieheCUamys  über  den  1.  Arm,  eimm  grilnen  blatt- 
fitrmigen  Fächer  in  der  L.,  und  wischt  sich  mit  der  R.  eine  Thrine 
ans  dem  Aujre. 

M.  B.  VHI.  1.  FiORELiJ  P.  a.  H  p.  231   Jan.  ls:{o    \U  \.  d. 

scav.  M.  B.  VII  p.  11.    H.  d  .T   \b:U)  p   l2o.   V^^l.  0.  Jahn 

arch.  Beitr.  p.  2b4.   Stark  Ber.  d.  sächu.  Ges.  d.  Wiöö.  ISöO 

p.  29.  p.  3t».  i 

1)  D*r  Kopf  in  Iti|ttlignr  ni  idMd.  dto  F10g»l  fllMlilk&  lMS«dml  K.  B. 

P.  M.B.  B.O,M.  H.0,52. 

Ariadne  sitit  da,  ein  Kopfkissen  hinter  sich,  geschmflckt  mit 

Halskette  und  doppelten  Annspangen,  nnd  hebt  nät  der  L.  einen 

Zipfel  ihres  lOthlichen  weiss  gegitterten  Mantels  empor ,  welcher 
iliren  Korper  von  denHflften  abwnrts  bedeckt.  Hinter  ihr  steht  eine 
weibliche  (iestalt,  vermuthlich  Nemesis,  in  nUhiiehem  gegürtetem 
Chiton,  die  ]j.  auf  Ariadnes  Selnilter  leL'end .  mit  der  K.  auf  das 
davonsei^clnde  Srhiff  hinweisend.  Der  Kopf  dieser  Fiiriir  lii^st 
einen  Zopf  und  die  Spuren  eines  Haarbandes  und  vou  (.)lirrin)j;t'ln 
erkennen.  Ihre  Flügel  sind  unbetiedert.  Vor  Ariadne  steht  ein 
Eros ,  Bogen  und  Pfeil  in  der  L.  ,  mit  der  K.  die  Thränen  trock- 
nend. L.  lehnt  ein  Rnder. 

P.  d'E.  n,  15  p.97.  MiLLiN  gal.  mytfa.  131  bis,  498.  BöT- 
TIGER  arch.  Mns.  1.  Vgl.  Ol  Jahn  arch.  Beitr.  p.  284. 
mt.  P.  Stradad*0IconioN.3— 5  (XXXI).  B.0,60.  H.0,58. 

Ariadne  sitat  da ,  von  den  Hüften  abwirts  nüt  einem  rOthlichen 
Gewände  bedteckt,  Binder  über  der  Bmst,  die  L.  anfgestlltst,  den 

B«Uif ,  WMdg«Bll4«.  17 
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r.  Zeigefinger  an  den  Mund  legend.  Hinter  ilir  steht  die  Flügelfigur 
in  langem  violettem  Chiton  mit  dunklen,  wie  es  .selieint.  federlovcn 
Fittigen.  die  L.  auf  Ariadnes  Schulter  legend .  mit  der  R.  uuf  das 
Sciiirt"  hinwei>cnd.  An  ihrem  Haupte  ist  deutlieli  der  Zopi  zu  er- 
kt  niun.  —  Giorn.  d.  scav.  IbGl  p.  40.  Bull.  ital.  I  p.  52. 

i^aO.  P.  Casa  del  labirinto  VI  .  15  <i,r,l.  U.o,62. 

AehnlicheB  Bild.  Ariadue  iöt  t'abt  ganz  «erdtdrt.  —  A.  d.  J. 
18:ib  p.  151. 

1831.  P.  VicolodellNaeoiiepeMileN.6.7  XXIUj.  B.O,S%.  H.  1,02. 

An$äm  mtMt  auf  sottiger  Decke,  dM  Kopf  kiaaen  liiiiter  sieh,  dem 
r.  Arm  au%estfltst,  mit  der  L.  das  hellviolette,  bttalich  geflltterte 
Gewand  flopoiAaltend,  welches  ihren  KOrper  von  den  Hflften  ah- 
Wirts  bedeclit,  und  sieht  dem  Schift  nach,  welches,  an  der  Prora 
mit  dem  Auge  bemalt,  begleitet  von  zwei  Delphinen,  davon^»  g»  lt. 
Neben  ihr  steht  ein  Eros  ,  Bogen  und  Pl"<  il  in  der  L.  ,  welcher 
weinend  sein  Gericht  mit  der  H.  lu  deckt ,  hinter  ihr  die  weib- 
liche vermuthlich  Nemesis  darstellende  Gestalt  in  violettem  Chiton 
mit  Ueberwurf,  mit  grünen  Fledermauöfltlgelu,  die  K.  auf  Ariadnes 
Sehnltem  legend,  mit  der  L.  auf  das  Schiff  hinweisend.  Anf  dem 
Aber  diese  Gmpiie  eBpomgeaden  Felsen  liegt  em  sweiter  Eiee, 
welcher  nach  dem  Ifittclpunkte  des  Bildes  herabblickt.  Zu  Füssen 
AriadneB  sitzt  auf  einem  Felsen  ein  brauner  Jüngling,  einen  blauen 
Mantel  um  die  Hüften .  die  Hände  um  das  r.  Knie  faltend  ,  und 
betraehtet,  ein  langes  Kuder  zwischen  den  Armen,  ernsten  Blickes 
Ariadiie.  Hinter  ihm  steht  ein  Mädchen  in  weisslichem  g»*gUrte- 
tem  Chiton  und  griiia-iu  Mantel,  welche  den  r.  Zeigefinger  au  den 
Mond  legt  nnd  emporblickt  nach  Fdlas,  die  im  Hintergnunde 
Aber  dem  Felsen  erseheiat,  voUstBndig  bewafbet»  mit  der  B.  den 
weusen  Mantel  haltend,  dar  hogenfdrmig  Aber  ihrem  Hanpte  fliegt. 
Die  Mädchenfigor  ist  vermuthlich  die  Personification  des  Ge>tade«, 
eine 'AxTTp  der  Jüngling,  ein  Fährmaun,  die  realistische  Beseieh' 
nang  desselben.  —  B.  d.  J.  lbG3  p.91. 

im.  P.  Casa  deUe  Amazoni  II    B.o,46.  H.o,48.  S.z. 

Man  erkennt  die  trauernde  Ariadne  und  neben  ihr  einen  weinen- 
den  Eros:  1.  sitzt  ein  branner  Mann,  die  Hände  über  den  Knieen 
faltend ,  wohl  die  realistische  Bereiehnuug  des  Gestades  wie  auf 
N.  1231.  Die  Einzelheiten  sind  uukenutlich. 

Mtnysss  hdt  Ariadne  heim. 

1983.  P.   Haus  mit  4.  und  ö.Eiugamre,  von  der  ätadtiuauei  auä,  im 
Vieulo  del  labirinto»  mit  4.  im  vie.  del  Fanno  (VI).   B.  1,09. 

H.  1,37.    S.  z. 

Dionysos,  epheubekrinst ,  mit  Sandalen,  steht  da,  mit  der  R. 
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die  violette  Chlamys  haHend,  welehe  Uber  seinen  I.  Ann  fUlt,  und 

blickt  Ariadne  an,  die,  mit  Arnibändeni  ^e-chmtukt ,  von  den 
Hiiftt^n  abwärts  mit  einem  gelben  Gewände  bedeckt .  schlafend  am 
Boden  \k[^.  —  Bull.  nap.  a.  I  p,  G7.  Vgl.  0.  Jahn  arch. 
Beitr.  p.  2b9.   Sta&k  Ber.  d.  sächs.  Gea.  d.  WibS.  lb6U  p.  27. 

1tS4»  P.  Casa  dei  capitelli  colorati  (XYIII).  B.  H.0,72. 

Auf  einem  blanen  Polster,  ein  Kissen  hinter  sich,  sitst  Ariadne, 
geschmtlckt  mit  Haar-  und  Annspangen,  die  L.  anfgesttttst,  nnd 
trocknet  ihre  Thränen  mit  dem  rdthlicheii  blau  gefütterten  Ge- 
wände, welches  ihren  Körper  von  dm  Hüften  abwärts  bedeckt. 
Hinter  ihr  steht  Dionysos .  epheubekränzt ,  einen  dunkelrotlien 
Mantel  tlber  dem  Kücken  und  um  die  Hüften,  einen  Thyixts  iu 
der  L.,  und  blickt,  in  Btunmie  Bewunderung  versunken ,  vor  .«-ich 
hin.  indem  er  die  K.  auf  die  Schulter  Silens  legt,  welcher,  epheu- 
bekränzt, einen  Thyrsos  in  der  R.,  neben  ihm  steht.  Nach  den 
Stichen  ragen  hinter  Dionysos  swei  Figuren  des  bacchisehen 
Thiasos  herror.  Jetzt  ist  nur  noch  der  braune  Kopf  eines  jugend- 
lichen, pinienbekrUnzten  Satyrs  -  zu  erkennen.  L.  das  Meer  mit 
ddii  davonsegelnden  Schiffe.  —  M.  B.  XI,  lif).  Kochette  cIkuxC. 
Hei.  d.  scav.  M.  B.  X  p.  5.  Vgl.  0.  Jahk  arch.  Beitr.  p.  2S7. 

1)  Nach  Bo«b«ttc  Aoixp.83.75irar])loiuriMitlivp1wIlUrb.  Di«sirirdB«r).J»hrb. 
1S4&  II  p.  U9  MOh  «inw mf  Antopri« kendienwa llitUAilting  Quaranta« gdlftngnet. 

BocbettA  vprantwortH  Rieb  gfg^n  dieM  BehaaptuD^  choit  p.  n:»  not.  1.  GMeawftrUff 


Boche  tt«. 

H.  H.n.  1,96.  B.  0,59.  H.0,64. 

Ariadne,  geschmflckt  mit  Haarband,  Halskette  und  Arm- 
spangen, niht  schlafend  auf  wt  issem  Kopfkissen  und  rother  Decke, 
den  1.  Arm  über  dan  Haupt  legend.  Leber  ihr  idt  ein  Teppich 
ausgespannt.  Pan  ,  ein  grllnli<'h»'s  Gewand  über  den  1.  Arm,  hat 
(fas  gelbe  Gewand  von  ihrem  Uberkörper  hin  weggehoben  und 
blickt,  die  L.  erhoben  ,  wie  fragend  zu  Dionysos  empor,  welcher, 
epheubekränzt,  bekleidet  mit  hohen  Stiefeln  und  rother  Chlamys, 
dasteht  nnd  mit  Silen,  auf  dessen  Schulter  er  die  R.  legt,  bewun- 
dernd das  Mädchen  betrachtet.  Silen  hilt  in  der  R.  einen  Thyrsos 
und  ist  mit  einem  rothen  Gewände  umgürtet.  Sein  wie  des  Gottes 
Erstannen  drückt  sich  in  der  erhobenen  L.  au.s.  Neben  Diony?»ort 
schreitet  ein  Eros  ,  welcher  mit  der  II.  den  Schenkel  de^  Gottes 
berührt  und  mit  (l<  r  L.  auf  die  Schläferin  hinweist.  Ein  dicker 
bekränzter  SatynkiiMlif  '  .^chaut  über  einen  Felsen  auf  die  Seene 
herab.  L.  im  Hintergründe  bieht  man  sechs  Figuren  des  Thiasos 
den  Berg  herabziehen.  Kenntlich  sind  darantnr  eine  Bacchantin 
mit  der  Vannus  mystica  und  ein  Kopf,  welcher  eise  gerade  nnd 
eine  krumme  Fldte  bläst ^.  —  P.  d'E.  U,  16  p.  103.  M.  B. 


sind  di«  b«treirendea  TheUa  zeritUirt. 
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Xm,  7.  Vgl.RooHETTE  choix  p.  48.  0.  Jahk  «ich.  Beitr.  p.  289. 
Stabk  Ber.  d.  sichB.  Oes.  d.  Wibs.  1860  p.  27. 

1)  Ist  iin  M.  n.  a!H  putt..  charakterisirt. 

2)  Die  Fiu'W'  U  d'"^  HintfTirriinde's  lu  deuUich  M.B. 

1886.    P.    Vico  d  iluiuachia  N.  9,  delia  maschera  N.  12  ,XXIV,. 
B.0,91.  H.0,9». 

ArUdne  mit  aafgeldstem  schwaraem  Haar  schüft  auf  grflner 
Decke  und  Kopfkissen.  Dionysos,  daneben  stehend,  hilt  mit  der 
R.  das  gelbe  bllnlieh  geflitterte  Gewand ,  weldies  er  soeben  von 
ihrem  Oberkörper  zurückgeschlagen  hat ,  und  betrachtet  sie,  von 

Bewunderung  ergriffen.  Seine  violette  Chlamy.s  ist  lierahgeglitten. 
bedeckt  den  Körper  des  Gottes  von  den  Htlften  ahwiirts  und  fallt  mit 
einem  Zipfel  über  die  Sehultertlts  d:inel)en  hersehreitenden  Pan.  Pan 
bliekt  zu  l)ionys«»s  empor,  indem  er  die  K.  erstaunt  erhebt.  Weiter 
hinten  >teht  .Silen.  eplieubekränzt,  ein  rothes  Gewand  um  die  Hüf- 
ten, in  8tumme  Bewunderung  versunken.  Hinter  ihm  siebt  man  die 
Kdpfe  zweier  Bacchantinnen  henrorragen.  Im  Hintergronde  nm- 
giebt  eine  Art  von  Felsenthor,  dnrch  welches  der  blaue  Himmel 
durchblickt,  das  Ganze  wie  mit  einem  Rahmen.  L.  darüber  anf 
dem  Meere  das  Schiff  des  Thesens  —  B.  d.  J.  1863  p.  138. 

im.  F.   Casa  de!  capiteUi  colorati  (XVIII).   M.n.  1.97.  B.0,97. 
H.  1,05. 

Ariadne,  mit  Arm-  und  Fassspangen  geschmückt,  schUft,  an 

den  Schenkel  eines  geflügelten  Jünglings  angelehnt.  Eiiv  Eros 
winkt  mit  der  R.  Dionysos  herbei  und  hebt  mit  der  L.  das  hell- 
violette grünlich  gefütterte  Gewand  von  deiii  (U)erkörper  des  Mäd- 
chens. Dionysos  steht  da.  epheubekränzt.  in  hohen  Stiefeln  und 
rother  Chlamys.  den  Thyrsos  in  derU.,  und  betraehtet  bewiiiidt  nid 
Ariudue,  indem  er  die  Finger  seiner  L.  in  die  Hand  einer  neben 
ihm  herächreitendeu  Bacchantin  legt.  Leber  seine  r.  Schulter 
blickt  eine  zweite  Bacchaotin  nach  Ariadne  hin.  Eine  dritte  nebst 
vier  Satyrn^)  ist  weiter  un  Hintergmnde  an  sehen.  Alle  drei 
tragen  Ephenkrinze,  Irmellose  Chitonen  and  Thyrsen.  L.  im 
Vordergrnnde  hilft  ein  mit  Pinie  bekränzter  nnd  mit  einem  Felle 
iimgürteterSat}T  dem  Silen,  der  sich  mtthsam  mit  der  L.  auf  einen 
Stab  stützt,  auf  den  Hügel  hinauf  klimmen,  auf  welchem  die  Hand- 
lung vorgeht.  Ein  rothes  Gewand  fiillt  über  den  1.  Unterarm  und 
r.  Schenkel  Silens.  Die  Flügelfigiir .  an  welche  Ariadne  gelehnt 
ist.  tr.igt  hulie  graue  Stiefel,  einen  blauen  Chiton  und  grauvioletten 
Ueberwui  f.  Auf  der  L.  hält  sie  eine  goldfarbige  Schale,  darüber 
in  der  K.  einen  olivenartigen  Zweig  ^j.  Ein  ähnlicher  Kranz 
schmflckt  ihre  kurzen ,  braunen  Locken.  Das  Gesicht  ist  Ideal 
and  milden  Aosdrackes,  die  gewaltigen  Fittige  donkelgran  und  wie 
6S  scheint  anbefiedert.  Beachtenswerth  ist,  dass  der  r.  entblAsste 
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T'ntorarm  kt^iiu-  Spur  einer  Spargre  sehen  liisst.  Ohne  Zweifel  ist 
die  Figur  männlich  und  llypnos  zu  benennen.  Ii.  und  1.  p'walti<re 
Felben.  In  der  Mitte  ein  ^iacellum  ru»ticum,  durch  das  ein  liaum 
gewacbgen  ist.  Im  Hintergründe  Meer. 

M.  B.  XIII,6.  ROCHETTE  ch<^  3.  Z.  n,  60.  51.  Denkm. 
d.  a.  K.  11,36,420.  Bei.  d.  acav.  M.B.  Xp.5.  B.  d.  J.  1835 
p.  39.  Vgl.  0.  Jahn  areh.  Beitr.  p.  290.  8tabk  Ber.  d.  Bftchs. 
Oea.  d.  WiM.  1S60  p.2S. 

1)  IM*M  flgvMB  sind  bei  Z.  Mlur  nsMun  «i«dMg«f«toB.  2)  Ein  Sttbcbea 
Boeb«tt«.     3)  KniiBf«liHBoeh0tte. 

1888.  Die  Gruppe  des  den  Silen  untersttltzenden  Satyrs  nahm 
man  Tonnals  anf  einem  Bumi  völlig  sentOrten  Gemilde  in  der 
Casa  del  forno  di  ferro  (Xm)  wahr,  in  welchem  A.  d.  J.  1838 
p.  161  eine  N.  1237  analoge  Composition,  Bei.  d.  scav.  M.  B. 
XU  p.  2  die  Ersiehiing  des  Baechusknaben  Termnthet  ward. 

1889.  P.  Casa  del  citarista  (D;.  U.  n.  1,99.  B.  1,64.  H.  1,92. 
Ariadne  schläft  auf  gelber  Decke ,  das  Hanpt  anf  den  r.  Ellen- 

bogen  legend,  an  den  Schooss  des  llypnos  gelehnt.   Eros  mit 

rother  Chlamys  schwebt  heran  und  hebt,  zu  Dionysos  empor- 
blickend, das  rothe  Gewand  V(»n  ilirem  Kücken  in  die  Ilrilie.  r)io- 
nysos,  in  kurzem  weissem  Chiton.  danlb«r  jie^'üiteter  gelber 
Isebris  und  hohen  Stlcfehi ,  kleine  Ilitnicr  ,  eine  weisse  Binde  und 
einen  Epheukranz  am  Haupte,  den  Thyrsos  in  der  K. ,  ^teht  da, 
von  heftiger  Bewundemog  bewegt,  indem  eine  grüne  CblamyH 
bogenförmig  hinter  seinem  Rflcken  flattert  nnd  malerisch  Aber  seine 
Arme  herabftllt.  An  seinem  l.  Goldfinger  nimmt  man  einen  Ring 
wahr.  Neben  Dionysos  schreitet  ein  bärtiger  Pan,  mit  Nebris  über 
der  1.  Schulter,  welcher  erstaunt  mit  erhobener  L.  Ariadne  be- 
trachtet. Weiter  r.  hilft  ein  Satyr  Silen  den  lltlgel  herauf>teigen, 
in  ähnlicher  Weise  wie  auf  N.  \'1'M .  L.  hinter  dieser  Gruppe  sieht 
man  die  Köpfe  zweier  Bacchantinnen .  von  welchen  die  eine  die 
Doppelüöte  bläst,  weiter  r.  einen  jugendlichen  Satyr  mit  Pedum, 
weldier  mit  erhobener  R.  Aber  den  Berg  herabblickt.  llypnos  zeigt 
milde,  ideale  ZUge.  Er  trSgt  einen  hellgrttnen  Chiton  mit  weiten 
Aermeln.  hohe  dunkle  Stiefeln,  einen  Kranz  von  kleinen  Blättern, 
von  welchem  Tainim  auf  die  Schultern  herabfallen,  auf  der  L.  eine 
Schale.  Uber  welche  er  mit  der  P.  einen  gegenwilrtig  sehr  zerstörten 
Zweig  hält.  Die  Farben  sind  meist  sehr  zer.-^tcrt.  —  Bull.  nap. 
n.  9.j  II  p.67.   Vgl.  Stepuaxi  Compte-rendu  l^OIi  p.  112. 

1Ä40.  P.  Strada  d  Olcoiiio  N.  :t-5  XXXI.  B.0.99.  H.1,22. 

Ariadne  schläft,  das  Haupt  auf  den  r.  Ellenbogen  lehnend.  Ein 
epheubekrilnzter  jugendlicher  Satyr '  hebt  das  frrauvi»)lette  Ge- 
wand von  ihrem  Kücken  und  blickt  mit  erhobener  L.  zu  Dionysos 
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empor.  Dieser  stellt  da.  älinlich  dargestellt  wie  in  N.  \  2:V.i.  doch 
ohne  King  und  ohue  Ilörner.  Oberhalb  Ariudne  »schreitet  eiue 
weibliche  Figur,  vermiitiiiich  Neme^iü,  in  videttem  gegttrtotem 
Chiton  mit  Ueberwnrf ,  worunter  die  langen  Aermel  eines  gdben 
Untergewandes  hervorsehen ,  einen  rothgelben  Mantel  Uber  der  1. 
Schulter,  einen  knorrigen  Stab  in  der  L. ,  in  entgegengesetzter 
Richtung  von  dem  Gotte  von  dannen ,  wobei  sie  wie  betroflV  n  die 
K.  ein  wenig  erhebt.  Die  gewaltif^en  Fiederraausflüfjcl  -  an  ihrem 
Rücken,  der  hohlilup^ige  und  starre  Ausdruck  ihres  erdfahlen  Ge- 
richtes, ihre  schlangenartig  herabfallenden  Haare  ^)  charakteri- 
biren  sie  deutlich  als  dämoDi8chni(chtige8  Wesen.  Im  Hintergrande 
blicken  1.  eine  bekrinite  Sxoicia ,  einen  Zweig  in  der  B.,  und  ein 
Jugendlicher  Ottyr  mit  Nebris  mid  Pednm  iaS  die  Scene  herab. 
Von  r.  zieht  dci-  Thiasos  einen  Bergweg  herab ,  voraus  eine  be- 
kränzte Bacchantin  mit  Tympanon  ,  hinter  ihr  Silen  mit  Stab  und 
ein  jugendliclier  pinienbekrilnzter  Satyr,  die  DoppelthHe  blasend, 
noch  weiter  hinten  sieben  bekränzte  Bacchantinnen,  die  eine  mit 
liecken,  die  andere  mit  Tympanon,  eine  dritte  mit  einer  Kiste  auf 
dem  Haupte.  —  Giorn.  d.  scav.  ISGl  Tav.  VII  p.  87.  Bull.  ital. 
1,1 2  p.  95.  B.  d.  J.  1861  p.234. 

1)  Dor  Au.tdruck  des  Satjiehankters  fchU  in  den  Stichen.  2)  Die  Flügel  »ind 
f41flchlich  befiedert  in  den  Stuhaa.  Der  Ansdnick  und  die  Kiiielheitea  de«  Kopfee 
flind  in  den  SttchM  ToUitiniig  v*rf«Ut.  4)  Letetet«  Mdra  rigwrt»  jMtu'  «adettfUeli 
in  deft  Sttekm. 

fkmm  im  iMrtuomduwffe. 

1841.  H.  ll.n.  1,21  B.0,49.  H.0,35. 

Rothe  Zeichnung  auf  weisser  Marmorplatte. 

Ueber  Gegenstflcke  und  Technik  8.  N.  170^. 

Ein  Jflngling,  verrnntfalich  Theseus,  nackt  bis  auf  die  Uber  den 

Schnitern  flatternde  Chlamys,  zückt  mit  der  R.  das  Schwert  gegen 
einen  bärtigen  Kentauren,  indem  er  denselben  mit  der  L.  beim 
Haar  fasst  und  das  I.  Knie  auf  den  Kossleib  desselben  «gesetzt  hält. 
Der  Kentaur  bricht  auf  die  Hinterbeine  zusammen  und  fasst  mit 
der  Ii.  den  i.  Arm  des  Helden  ,  um  sich  von  dessen  Griffe  zu  be- 
freien. Zu  gleicher  Zeit  enteilt  dad  von  dem  Kentauren  geraubte 
Midehen,  wdches  mit  der  R.  den  Körper  des  Ungeheners  lorflek- 
st9sBt ,  wihrend  es  mit  der  L.  das  Oewand  festhiut ,  das  ihre  Ge- 
8talt  von  der  Brust  abwärts  bedeckt.  Dadurcli  daas  die  I.  Hand 
des  Kentauren  noch  auf  der  Schulter  des  Mädchens  aufliegt .  ist 
in  vortretTl icher  Weise  die  Situation  angedeutet,  welclie  der  dar- 
gestellten Handlung  vorangin<r  Das  Mädchen  ist  geschmückt  mit 
Halskette.  Armband  und  iSandalen.  —  P.  dül.  I,  2  p.  ^.  Oer- 
HAUD  Neap.  aut.  liildw.  p.  433  u.  32. 
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1211''.  H.   uoch  an  Ort  nml  Stclk-  befindlich    B.  <•  Ol.  H.  o,('.^.  S.  z. 

Am  Boden  liegt  eine  wt-ililiche  Figur,  von  den  Hüften  abwärts 
mit  einem  grünen  Gewände  bedeckt;  tlber  ihr  biiuint  sieh  ein  bilr- 
tig«r  Kentaur,  welcher  auf  jeder  Seite  von  einen»  mit  der  rhlamys 
bekleideten  JüDgling  mit  dem  Schwerte  angegriffen  wird.  Einer 
diMer  JflogliDge  sie&t  Termntiilieh  TlieMiM  dir.  Ein  dritter  Jimg- 
liBg  eitt  TOE  1.  herbei,  wtiirend  ein  vierter  am  dem  Thore  der 
sinnengekrönten  Maner  herMueclireitet,  welche  den  Hintergrund 
abschiiesst.  Die  letiteren  beiden  sind  mit  weiuen  Chitonen  be- 
lileidet. 

Iippel|tet  rad  PhaNnu 

1248.  P.  Casa  dei  Diosouri  (V).  B.0,47.  H.0.62. 

Phaidra,  geechmllekt  mit  Haarband,  Hals-  nnd  Armapangen, 

bekleidet  mit  ^Iben  Sehnhen  und  einem  feinen  weissen  f'hiton, 
einen  violetten  blaugeründerten  Mantel  tiber  den  Schenkeln,  sitzt 
auf  einem  T.ehnsessel  und  blickt,  die  L.  auf  die  Brust  drflekend, 
mit  dem  Ausdrucke  des  heftigsten  Schmerzes  zu  Hoden.  Vor  ihr 
steht  die  Amme,  deren  Oberkr»rper  zerstört  ist '  .  in  grünem  Chiton 
und  gelbem  Mantel ,  mit  der  Ii.  Hippolyts  Ellenbogen  berührend. 
Hippolyt ,  einen  Speer  oder  Stab  in  der  L. ,  das  Schwert  an  der 
Seite,  eine  röthlicbe  Clilamys  mit  blauem  Rande  Aber  der  1.  Schul- 
ter, ist  imBegriflfo,  dnreh  die  hinter  ihm  siehtbare  Thflre  yon 
dannen  an  gehen ,  nnd  erhebt  erschroeken  die  R.  ^  M.  B. 
Vm,  52.  6.  n,  79  p.  153.  Z.  HI,  95.  FiOSELLi  P.  a.  n 
p.2ia  (Julil828).  Rel.  d.  scav.  M.  B.  Yp.  17.  Vgl.  0.  Jahk 
arcb.  Beitr.  p.  318. 
J )  8e)ü«Ghl  xMtMinci  O. 

1943.  P.  Nordscite  der  Vicolo  dell  nnfitoatro,  Haus  mit  (».Eingänge 
von  Strada  Stabiana  an  gezählt  DD  .  B.  1,17.  H.  l.oii. 

Phaidra ,  wie  es  scheint  mit  aufgelöstem  Haare  ,  sitzt  schmerz- 
lichen Au.sdruckes  auf  einem  Sessel ,  bek!eid»'t  mit  Thiton  und 
Mantel ,  welcher  l<'tzt<  rer  über  den  Hinterkopf  in  die  Höhe  ge- 
zogen ist.  Ihr  Haupt  ruht  auf  der  aufgestützten  L.  .  mit  der  Ii. 
hält  sie  einen  Zipfel  ihres  Mantels.  Vor  ihr  ^teht  die  Amme,  be- 
kleidet mit  gelblichem  Kopttuche,  weisslichem,  langärmeligcm 
Chiton  und  Hantd,  einen  bUttfitrmigen  Fächer  in  der  L.  Mit  der 
R.  sucht  sie  Hippolyt  znrflck  an  halten,  welcher  sich  betroffen  Ton 
ihr  abwendet  nnd  mit  der  R.  eine  abwehrende  Geberde  macht.  Er 
trägt  Sandalen  und  graue  Chlamya ,  deren  Saum  reichlich  mit 
Stickerei  versehen  ist.  Neben  ihm  befindet  sich  sein  Jagdhund. 
Im  Hintergrunde  de«  Gemaches  ein  Vorhang .  über  welchen  man 
die  Aussicht  in  das  Freie  liat.  —  B.  d.  J.  Ib07  p.  84. 
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1244.  H.  M.n.  B.O.HO.  II.O.TS. 

riiaidrii,  ein  goldfarbiges  Netz  um  daa  Haupt,  Iii  durchsichtigen) 
Chiton,  einen  blauen  Mantel  ttber  den  Schenkeln,  sitzt  auf  einem 
Lehnsedsel ,  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Cliitona  emporsiefaend. 
Ihr  Geflieht  verräth  gemischte  Bmpfindnngen,  rtm  Scham  nnd  Ton 
Bestttrzung.  Neben  ihr  steht  die  Amme  in  violettem  Cliiton  nnd 
Kopftuche  und  erhebt  znredend  beide  Uiinde  gegen  Hippolytos. 
Dieser ,  eine  violette  Chl.iiiiys  über  dem  Kücken ,  einen  Speer  in 
der  Ii. ,  im  Begriff  wej;zug<-hen .  erhebt  abwehrend  die  K.  Durch 
die  offene  Thtir  sidit  ni;in  sein  Hoss.  welches  volLständig  ge- 
zäumt von  einem  Jün^^luii^c  in  gelblichem  Chitou  am  Zügel  ge- 
halten wird.  —  P.d'E.  UI,  15  p.  83.  M.B.XI,  2.  Vgl  O.Jahx 
arch.  Beitr.  p.  317. 

1S45.  P.  Stndadl8ideN.9  :XZXI).  B.0.33.  H.0,3$. 

Hippolyt,  ein  briUuilicher  Jüngling,  in  Jagdstiefehl  nnd  rother 
Chlamjrs ,  sitit  auf  einem  Steine ,  die  L.  auf  zwei  Speere  nnd  die 

Leine  des  neben  ihm  sitzenden  Jagdhundes  le<;cnd.  Die  Amme, 
deren  Gericht  zerstört  ist,  in  gelbem  Chiton  und  gelbem,  vom  Kopfe 
herabfallendem  Schleier  steht  nelnMi  ihm.  h'^rt  die  L.  auf  Beine 
Schulter  und  weist  mit  der  I{.  auf  Piiaidra ,  welche  1.  da>teht  mit 
sclmierzlich  {xoenkteni  Haupte,  in  grünem  Cliiton  nnd  gelblichem, 
vom  Hinterkopfe  herabfallendem  Schleier,  die  L.  an  den  Mund 
legend,  mit  der  R.  ihren  gelben  Hantel  ein  wenig  in  die  Höhe 
ziehend.  Hippolyt  wendet  das  Hanpt  von  ihr  ab  nnd  erhebt  ab- 
wehrend die  H.  Das  Bild  wurde  frtther  iUschlich  anf  Adonis  bezogen. 
—Zeichnung  beim  Institut.  B.d.J.  tS61  p.  239.  Vgl.lS67p.  101. 

llMe.  P.  Haus  auf  der  Ostseite  des  Vicolo  di  Modesto  (HI).  Gr. 

schwarz  f. 

Phaidra  in  weis«u'm  Cliiton .  gelbem  Knpftuche  und  violettem 
Sclileier .  einen  helliotlien  Mantel  über  den  Schenkeln,  sitzt  auf 
einem  Lehnse-xcl  und  dcnfet  mit  der  L.  auf  Hippolyt.  Vor  ihr  steht 
die  Amme  in  grünem,  laiigarmeligem  Chiton,  violettem  Ueberwurf, 
heUrothem  Mantel  und  Kopftuch,  in  der  L.  einen  Griflfel,  und  hftlt 
mit  der  R.  dem  JUngling  die  Schreibtafel  mit  der  Liebeserklärung 
der  Phaidra  entgegen.  Hippolyt ,  eine  rotbe  Chlamys  Aber  den 
Schaltern,  drei  Speere  in  der  L. .  zwei  Jagdhunde  neben  sich, 
wendet  «ich  voll  Abscheu  ab,  die  K.  erhebend.  Vgl.N.  854,  — 
Z.II,  tu.  l'ANOFKA  Bild.  ant.  Leb.  17.  4.  Archäol.  Intelügenzbl. 
IS:<5  p.  74.   Vgl.  0.  J.MIN  arch.  Ikitr.  p.:Ub. 

Vermutiilich  geht  auf  denselben  Mythos  zurück  : 
1247.  P.  Strada  de^Hi  Aiigustali  X.  21  22  XXVIII  .  D.O. 4',. 

Büste  eines  braunen  .Jünglings  mit  kurzen  Locken,  vermutiilich 
des  Hippolyt,  da?»  Schwert  au  der  Seite,  den  Speer  über  der  1.  Schul- 
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tcr.  ein  pnrpurne8  Gewan<]  nhi-r  den  >^('hult('rn .  Er  ist  abgewendet 
von  einer  weiblichen  liü.ste,  wcIcIr-  über  seine  l.  Schulter  hervor- 
ragt und  ihm  mit  schmerzliehem  Ausdrucke  zuspricht,  und  erhebt 
abwehrend  die  K.  Die  weibliche  Büste,  vermuthlich  Phaidra,  iät 
mit  hdlroliiem  Chtton  und  weisMiii,  Tom  Haupte  iMnbftUeiidem 
ScMeier  bekleidet.  Biaher  wurde  diesee  Bild  mf  einen  Liebe«- 
swist  zwischen  Ares  und  Aphrodite  gedeutet ;  dagegen  scheint  der 
tief  pathetische  Ansdniok  des  weiblichen .  übrigens  sehr  individuell 
gebildeten  Kopfes  zu  spnclien.  —  A.  d.  J.  IbOO  Tav.  d'a^. 
EF.  3  p.  104.  Gioru.d.  öcav.  i862p.  b9.  B.  d.  J.  Ibb4  p.  116. 
Vgl.  ISI)7  p.  101. 

Angeblich  Phaidra  und  die  Amme  s.  iN.  1312. 

Aaiazonen. 

Id48.  P.  M.n.  H.0.59.  In  Architektur.  Gr.  weiss. 

Eine  Amazone  in  hellvioletter  phryg-iseher  Mütze  .  p-aiiem  ge- 
gürtetem Chiton,  unter  welchem  die  lanjcen  Aermel  eine.s  ^^rünen 
Unterp'wandes  hervorgehen ,  und  hohen  Stiefeln  .-'itzt  da ,  in  der 
L.  einen  halbmondförmigen  Schild,  iu  der  K.  die  DoppeUxt.  Die 
Arcbitektonnalerei  stdlt  dn  Tempelthor  Tor,  als  deseen  Wicbterin 
man  sieb  die  Amazone  sn  denken  hat.  .Vor  dem  Thore  ein  eilber- 
farbiges  Qefilss  mit  einem  Lorbeera weige .  Gegenst .  ähnlich  .M.n.; 
doch  hält  die  Amazone  statt  de.<  Doppelbeiles  eine  Axt,  welche  auf 
der  Rückseite  mit  einer  langen  Ziicke  versehen  i.st.  \or  dem  Th<m 
Kalathos  mit  Fackel.  —  P.d  E.  V.  bü  p.  311.  M.B.  VI, 3. 

P.  Casa  deUe  Amazoni  II).  11.0,33.  Gr.roth. 

Eine  Amazone  in  Stiefeln  .  kurzem  weisslichem  Chiton  und 
grüner,  hinter  dem  Rücken  flatternder  Chlamys  reitet  iu  gestreekteni 
Galapp,  in  der  L.den  halbmondtormigen  iSchild,  in  der  erhol>enen 
R.  die  Streitaxt.  —  Fiorelli  P.a.  1,3  p.  53  ^1 6.  März  ISllj. 

Amazonen  kämpf. 

lÄ-^O.  P   C:i.>a  (U-l  i..»uta  X  .  R  2   H.o.  U   (ir.  weiss. 

Von  r.  >tiiniit  :uit'  einer  Hipi  eine  Anuizone  mit  j;esehwungener 
Doppelaxt  auf  einen  Jungling  ein,  welcher  sich,  bekleidet  mit  der 
Exomis,  mit  Schild  und  Schwert  gegen  sie  vertheidigt.  In  der 
Mitte  liegt  eine  verwundete  Amnione,  welche  die  R.  anf  den  Boden 
Btatft  und  sich  mit  dem  Schilde  xn  decken  venncht.  Zwei  Jflng- 
Unge,  der  eine  zu  Pferd,  der  andere  saFuss,  greifen  sie  nüt 
Speeren  an.  Von  1.  kommt  eine  Amazone  mit  gefölltem  Speere 
der  Verwundeten  zu  Hülfe.  Die  Jünfrlinjre  tragen  Schilde  und 
Helme  mit  hohen  Büschen ;  die  Schilde  der  Amazonen  sind  eut- 
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weder  <»val  und  <»i»en  aus^esehnift'-n  <«der  halbinondfJirraig.  — 
W.  :  M  H.  II  Tav.  A.  z.  9.  Fiorki.li  IV  a  II  p.  12:<  l.  Jan. 
1^2.'*  Bull.  nap.  ^u.s.  VI  p.  15  J.  Die  Gruppe  der  Biga  und 
des  gigenflbentdiendeii  Krkgen  i.  12. 

Qegentt. :  B.  1,72.  H.  0,34.  R.  bricht  das  Roas  einer  Adia- 
sone  auf  die  Kniee  snaammeii,  wihrend  die  Reiterin  in  grOnem  die 
r.  Schulter  blosslassendem  Chiton  rtlekwirtd  sinkt,  in  der  L.  den 
Schild,  die  Doppehixt  noch  zum  Schlage  erhoben  haltend.  Weiter 
1.  vfrf<'l;:t  ein  .lün^Iinfr  mit  Schild  und  Schwert  eine  lii;;a.  v«»n 
wek'lier  eine  Amazone  p'^'en  ilin  den  H<';jren  sjiannt,  Wciti t  1. 
liegt  ein  todter  Krieger  auf  seinem  Seliilde  und  .sprengt  eine  Ama- 
zone heran,  den  Schild  aaf  dem  Utlcken.  —  Stiche  der  Wand  und 
Littoratnr  wie  oben.  Die  sinkende  Amasone  Tebhttb  3.  Abth. 
I,  3  p.  1 17 ;  die  Riga  nnd  der  todte  Krieger  i.  13. 

Gegenst.  :  B.  1.45.  H.  0.33.  L.  wird  eine  Amazone  mit 
Doppelaxt,  deren  Pferd  .strauchelt .  von  einem  Jünglinge  mit  dem 
Speere  angegriffen.  Ii.  tasst  ein  mit  dem  Schwerte  bewaffneter 
Jitngling  eine  rllckwürts  stürzende  Amazone  bei  den  ilaaren.  — 
W.  :  M.B.  U.  A  z.       Bull.  nap.   n.s.   Yl  p.  154. 

Gegenst ;  b.  1,23.  H.  0,:V6.  Ein  Jüngling,  Schild  und  Speer 
in  dmr  L.,  sprengt  aof  eine  todte  Amaaoiie  los,  wsleiie  daliegt  den 
Seliild  neben  sieli,  in  der  Uber  das  Hanpt  gelegten  R.  die  Doppelasct. 

W. :  M.  R.  n,  A.  z.  9.  Roll.  nap.  (n.  s.)  VI  p.  154.  In  den 
Ansgrabnngsberichten  Ftorelli  P.a.  III  p.  5S  (19.  Jan.  1825) 
werden  die  Dar«teUungen  als  GladiatorenkiUnple  beieiehnet. 

1950i>.  P.  Casa  di  Sirioo  {XXVHD.  Gr.bnim  f. 

Bereite  bei  der  Entdeckung  war  nur  folgendes  Fragment  er- 
halten :  Eine  Amazone  in  Chiton  liegt  auf  den  Knieen  und  breitet 
beide  Arme  gegen  einen  Krieger  aus .  welcher  auf  sie  zunchreitet, 
sie  beim  Haupte  fas»t  und  mit  dem  Speere  in  der  Ii.  zum  Stosse 
aunholt.  Er  trägt  Sturmhaube  und  Chiton.  L.  liegen  ein  Sciiild. 
ein  Köcher  und  zwei|  Speere  und  sttlrzt  ein  von  einem  Speer 
doichbohrtes  Pferd  sosammen.  R.  reitet  ein  nackter  Jllngllng, 
einen  Speer  zOekend,  aof  die  Mittelgroppe  los.  —  Rnll.  nap. 
(n.s.)  IV  Tav.  12.  2  p.  170.  NiocoLiNi  Gase  di  Pomp.,  Strada 
Stabiana  N.  57  Tav.  I,  25  p.  3. 

Argonauten. 
Pbriiei. 

1861.  P.  Masaeria  di  Cnomo  d  i  vcrmuthlteh  Sfldaeite  derStiada 

conaolare  (A).  M.n.  B.0.40  H.O.IT. 

Phrixos  .  ein  von  der  Sonne  gebri4unter  Jüngling  .  über  de-ssen 
Schoost  ein  rothes  Gewand  mit  weit^sem  Futter  und  blauem  Haode 


Digitized  by  Google 


Phrixoft. 


967 


liegt,  aitzt  auf  dem  da*  Meer  diircht*chreitenden  Widder,  indem  er 
mit  der  L.  dessen  Hals  urafa-süt  und  die  K.  nach  Helle  auAstreckt, 
welche  hinter  iliin  im  W.i-^ser  versinkt  und  schmerzlichen  Auh- 
druckcs  die  Hand  nach  dt-m  Hrmli  r  ausstreckt.  Ihr  gelöstes  Haar, 
welches  unter  einem  goldtarbi^eii  Bande  '  auf  ihren  gr(lnli<'hen 
Chiton  herablallt,  ücheiut  zu  triet'un.  Ueber  PhrijLus  Uaupt  spielen 
zwei  Delphine,  ein  dritter  unter  dem  Widder.  Der  ganze  Grund 
der  Soene  stellt  Meerwaaier  dar,  unten  dankelgrün ,  welter  oben 
bllnUch,  nnd  liest  vom  ffimmel  nichte  wahrnehmen,  ein  ideales 
Motir ,  welehes  in  grossartiger  Weise  die  nnendUehe  Weite  des 
Meeres  verp.'irenwürtigt.  Da  der  Ansgrabungöbericht  ah  Grund- 
farbe ded  Bildes  hellblau  angiebt,  so  liegt  allerdinixs  die  Mo«;:lich- 
keit  vor ,  dasa  die  uröprtin^rlii  lic  Fäi'bung  sich  durcli  den  darüber 
gestrichenen  Firniss  etwa-?  verändert  hat.  Gedanke  und  ( '(^u})OHiti<>n 
des  Bildes  -^ind  unvergleichlich  schOn.  die  Ausführung  iüi  über- 
schätzt worden.  Die  r.  untere  Kcke  ist  zerstört^  . 

P.  d  E.  Ul,  l  p.  23.  M.  B.  VI,  19.  Tkkmte  3.  Abth.  1,  l 
p.  106.  BiuxiN  gal.  myth.  102,409.  Hirt  Götter  und  Heroen 
33,  287.  GüiONiACT  rel.  de  Tant.  167, 630*.  Fiobxlu  P.a. 
hl  p.U3  (12.JuUl760),  2  p.  140. 

t)  BaaA  IbUt  P.d*  B.,  X.  B.  2)  Di«Mt  Motiv  ist  «bemkea  U.  B.  3)  BMtNriii  M.  B., 
T«rBit«. 

tmL  P.  Casa  dl  Modest  flll;.  B.M5.  H.0.50. 
Aehnlich;  doch  ist  Helles  Kopf  mehr  zurfickgebeugt  and 

zeigt  mehr  den  Proce;48  des  Ertrinkens ,  aU  den  Ausdruck  weh- 

müt Ingen  Abschieds;  im  Hintergrande  Himmel;  Aa«fdhrang  sehr 

mitte  hnji>'«iir 

1863.  Casadi  M.  Lucrezio  I>  .  M.n  H.o  j.J.  II  o  m    S  z 

Aehnlich  N.  l'iyi  :  Helle  tief  im  Wa-^ser  ver-iinken  i.'-t  in  der 
unteren  Ecke  des  Bildes  dargestellt,  sodass  nur  die  vordere  Hälfte 
ihreä  Gesicht-»  sichtbar  ist ;  Phrixos  Gewand  gelb. 

B.d.  J.  1847  p.  131.  Arch.  Zeit.  1847  p.  142.  Bull.  aap. 
(a.  s.)  \1  p.  35.  (n.  s.")  VH  p.  35.  . 

tt5S^.  P  f. 

Aehnlidi  N.  1252.  ^  W. :  Z.  m,  96. 
t«54.  F.  8tnidad01con!oN.3— 5  XXXI    B  (),51  II  <•  57. 

Die  Gruppe  des  Phrixos  nnd  der  Helle  ähnlich ;  Phrixos  mit 
Haarband  :  vor  dera  Widder  schwimmt  eine  sehr  zerstörte  Knaben- 
fi^r.  vielleicht  ein  Eros. — Gioru.  d.  scav.  1S61  p.4b.  Buli.ital. 
I  p.  51 . 

iZoo,  P.  Casa  dl  SalluBtio  ;n  .  B.  1,68. 

Grosses  Bild  mit  Figaren  in  halbmemehlleher  QrSsse.  Phrixos, 
dessen  OberfcArper  zerstört  ist,  reitet  anf  dem  Widder  dnroh  das 
Meer,  die  R.  auf  den  Schenkel  legend,  eine  rothe  Chlamys  mit 
Uaaem  Bande  aber  den  Sehenkein.  Hinter  ihm  versinkt  Helle  im 
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Wasser,  beide  Arme  nach  dem  Bruder  misstreckend.  Teber  ihr 
schweben  zwei  Erot<-n.  von  v.clc)ien  der  eine  sie  beim  Haupte  zu 
fosseu  scheint,  wie  um  »ie  zu  retten. 

1256.  P.  Casa  del  pot'ta  X    B.0,41.  II  (>.4o  S  z 

Phrixos ,  einen  g:rünlichen  Nimbus  um  diu»  llaupt ,  eine  rutlie 
Chlamys  über  den  Schenkeln ,  reitet  auf  dem  Widder  durch  das 
Meer  und  blickt  sn  einer  hinter  ihm  ans  dem  Wasser  anftauchenden 
Figur  lünab.  Letstere  ist  gegenwärtig  yoUstindig  zerstört.  Ueber 
ihren  Charakter  herrscht  in  Stichen  und  BesdiK  ibungen  betrftcht- 
lidier  Widerspruch.  Nach  z.  ist  es  die  Figur  eines  Eros.  Förster 
wollte  darin  die  Seele  der  unterg-efran^renen  Helle  erkennen.  Auf 
einem  Facsimile  von  Mastracchio  im  M.  n.  l•r^(•ht•int  die  frag-- 
liebe  Figur  als  ein  tritonenartiges  MUdchen  charakt«  ri-irt.  Bt-i 
dieser  wittdcrsprecheuden  Auffassung  der  ältesten  Augenzeugen 
scheint  Minervinis  Angabe ,  welcher  die  Figur  schlechthin  als 
Helle  bezdchnet,  wenig  glaublich. 

1. 11.  W. :  M.  B.  IITav.A.z.9.  Bochstte  maison  du  poSte 
7.   FioRKLLi  P.  a.  II  p.  123  (I.Jan.  1825),  III  p.  r,s  l'.t  .Tan. 
Ib2a  .    MI^'ER^^Xl  Bull.  nap.    n.  s.)  ^^  p.  1'):^   VII  p. 
Förster  Berl.  Kun^tbl.  lS2b  p.  \\\.    Wf.lcker  alte  Denkm. 
IV  p.  lUS  Anm.  *J.  Vgl.  Stephani  Nimbus  p.  37. 

1357.  P.  Sog  Pantheon  XXII  .  B.n.To.  H.o.TT. 

Phrixos.  sehr  zart  gebildet,  liegt  auf  dem  Widder,  des.-^en  UaU 
er  mit  der  Ii.  nmt»chlingt ,  und  hält  mit  der  L.  seine  gelbe  im 
Winde  flatternde  Chlamys.  Der  Widder »  berflhrt  bereits  mit  den 
Vorderhnfen  clas  feste  Land.  Im  Heere  zwei  Delphine.  Hinten 
Berge.  —  H.B.  11,19.  G.Ip«17S  (ohne Hintergrund) .  Bull, 
nap.  (n.  s.)  VH  p.  36. 

1868.  P.  H.n.  (Landschaften)  I,  62.  B.0,39.  H.0,30. 
Itandschaft  mit  Staffage.  Eine  sehr  zerstörte  Figur,  yerrnnth- 

lieh  Phrixos,  reitet  auf  einem  Widder  durch  das  Wasser,  indem 
sie  sich  mit  der  L.  an  dem  Hörne  des  Thieres  festhält.  Am  Ufer 
steht  eine  weibliche  Figur  in  violettem  Gewände,  vielleicht  eine 
Ha/.ofTTct.  und  .streckt,  erstaunt  oder  er>clireekt ,  beide  Hände 
nacii  der  reitenden  Figur  aus.  K.  eine  runde  Basi.s.  Hinten  das 
entgegengebetzte  Ufer  mit  grünen  Hügeln  und  Bäumen. 

Bn  der  Arge. 

1959.  H.  H.n.  1,49.  B.1,29.  H.0,49. 

Unter  einem  Zelte  sitzt  Pallas,  behehnt,  in  brftnnlichem  Chiton, 
Schild  nnd  Speer  neben  sich ,  nnd  erhebt  die  R  zu  einer  m.Hnn- 

lichen  Fiprur  sehniger  und  wie  es  scheint  ältlicher  Bildung,  welche, 
bekleidet  mit  einer  Exomis,  vor  ihr  öteht  und,  »ich  nach  der  Göttin 
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umsehend,  mit  der  L.  eine  8cbitfsprora *  auf  eine  runde  Basis 
stellt.  L.  sitzt.  Pallas  zugewendet,  eine  sehr  zerstörte  männliche 
Figur,  eine  ruthe  Chlamys  Aber  den  Schenkeln ,  den  Kopf  auf  die 
aufgestützte  L.  lehnend. 

P.  d'  E.  III,  4S  p.  2r>l .  GAKRrcci  vetri  trov.  nei  cinieteri  dei 
cristiani  p.  63.  Vgl.  Caviidoni  Bull.  uap.  (a.  s.)  III  p.  5U. 
1)  IH«  Figur  hM  (UMhUek  «la  Tvok  (fMdt)  P.4*  I. 

Ijlas. 

1260.  H   M.n  1,270   B.O.'U   II.  0.42 

Hylas  ist  bereits  bi.-^  zur  Brust  im  W.-isx'r  befindlieh  und  streckt 
hülflo.s  beide  Anne  aus,  von  welchen  der  r.  eine  broncetarbige 
Hydria  hält.  Drei  schilfbekränzte  >)  Nymphen  sind  beschäftigt, 
ihn  antenutanchen.  Die  eine  kniet  1.  aof  dem  Rasen  und  drOekt 
mit  der  L.  anf  den  Naeken,  mit  der  R.  anf  das  Haupt  des  Jflng- 
tings.  Hinter  demselben  ragt  eine  zweite  henror,  welche  ihre 
Hand  auf  die  der  Geföhrtin  legt,  die  auf  des  Hylas  Haupt  drückt. 
Eine  dritte  im  Wasser  befindliche  scheint  mit  der  K.  auf  des 
.Jünglings  Rücken  zu  drücken.  Hinten  Wald  :  r.  Felsen.  lieber 
den  Felsen  ist  der  Oberkörper  des  Herakles  .-«irhtbar ,  nackt,  ver- 
mutlilich  bärtig,  das  Löwenfell'^  über  dem  Haupte.  Er  legt  den 
r.  Zeigefinger  wie  spähend  an  den  Mund  und  stemmt  die  1.  Hand 
irgendwo  auf,  vielleicht  auf  einen  Felsen,  welcher  mit  der  r. 
unteren  Ecke  des  Bildes  verloren  ging.  Im  Colorit  ein  dunkler 
Tou,  dem  Waldthal  entsprechend. 

P. d*£.  IV,  6  p.  31.  M.  B.  1, 6.  MiLLm  gal.  myth.  106,  420. 
Vgl.  KöHNB  die  beiden  Silbeigef.  der  Eremitage  p.  19. 

1>  Di«  8«UUhitaw  fekto»  1»  im  SIMum,     »  lAwwMl  feklt  Mill U. 
1S60».  P.  Tenne  Stabiane  (XXVXH).  Gr.roth. 

Das  gegenwärtig  in  den  Eänaelheiten  vollständig  unkenntliche 
Bild  stellt  Hylas  dar.  wie  er,  zwei  Speere  in  der  L.,  die  Ilydria 
in  der  R..  mit  hinter  dem  Rflcken  flatternder  Chlamys  auf  eine 
Nymphe  zuschreitet,  welche  dasitzt,  ein  (lewand  über  den  Schen- 
keln, eine  l'rne,  aus  welcher  Wasser  strömt,  neben  sich.  Auf  der 
anderen  Seite  kauert  eine  andere  Nymphe,  von  den  Schenkeln 
abwärts  vom  Gewände  bedeckt,  weiche  die  Ilünde  nach  dem 
Jüngling  ausstreckt. 

Vir. :  NiocouKi  Gase  diPomp.,  Terme  stabianeTay.  vm  (un- 
genau). Bull.  uap.  (b.s.)  IV  p.23. 

1961.  P.  Casa  delle  forme  dt  creta  (XVHI;.  M.n.  1,283.  B.0,72. 
H.0,81. 

Ein  Jflngling,  vermathUch  Hylas,  mit  grün-  und  braunschillern- 
der ChbuBjrs,  das  Schwert  an  der  Seite,  eine  bronie£srbige  Hydria  ^) 
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in  der  L.,  ist  timgeben  von  drei  weiblichen  Gestalten,  welche 
bemflbt  sind,  ihn  an  sich  zu  ziehen.  Sonderbarer  Weine  ziehen  nie 
ihn  in  ent?:of,'en«]:<'setzter  KichtiinL'  von  dem  im  Vordergnmde  be- 
findlic'licn  (Jcwii^scr,  was  zum  mindesten  eine  eig-entliUmliehe  Ver- 
sion des  Ilylasmythos  voraussetzt.  Kines  der  Miidelien  mit  weiss- 
lichem  Kupftuche ,  ein  grtlned  Gewand  über  den  Schenkeln ,  ist 
niedergekniet  und  nmflMst  mit  iteiden  Htaden  dn  r.  Bdn  des  . 
Jttnglings.  Die  beiden  anderen  stehen  nnd  fasgen  seinen  ans- 
gestreckten  r.  Ann,  die  eine  in  granbraunem  Chiton  nnd  weissem 
Mantel,  die  andere  mit  röthlichem  Kopftuche  2)  und  einem  wei^sien 
Gewände  über  die  1.  Schulter  und  die  Beine.  Hinten  Wald  und 
Fels.  R.  sitzt  auf  dem  Felsen  ein  nackter  brauner  Jiinglinj^.  wel- 
chem ein  ähnlicher  Jüngling,  mit  leinem  I'edum  in  der  L..  zur 
Seite  steht ;  beide  betrachten  die  unten  vorgehende  Seeue  und  sind 
wohl  als  der  realistische  Ausdruck  der  No}iai'  zu  betrachten. 

M.  B.  Xm.  46.  BooBBTTS  choix  15.  Qebbabd  ardiftol. 
IntelUgentbl.  1834  p.  47.  Vgl.  KOhne  a.  a.  0.  p.  20. 

Ii  Ampbon  Boeli«tt«.      2)  L«tbMifeiMi  Boeliett«.      S)  Pedim  f«Ut 

Bockelte. 

MekmidMai. 

1961^  P.  Nordseite  des  Yicolo  dei  seipenti  (DD),  Ausgrabungen  des 
Jahres  1867.  B.  1,38.  U.O,\b,  Gr.Tiolett. 

In  der  Mitte  befindet  sich  unter  einem  mit  Tainien  beliMriL'f  iien 
Pilaster  ein  grosses  Becken,  unter  welchem  Feuer  brennt.  L.  da- 
neben .steht  ein  hoher  Krug.  Weiter  1.  >ieht  man  den  greisen, 
wei>>bartigen  Pelias.  welcher  mtlht>am  einhersehreitend  von  einer 
.seiner  Töchter,  welche  ihn  mit  dem  I.Arme  stützt,  auf  da«  Becken 
zugeführt  wird.  Ganz  1.  steht  eine  zweite  Tochter,  das  zur  Zer- 
stttckelnng  des  Vaters  bestimmte  Sobwert  in  der  L.  R.  von  dem 
den  Mittelpunkt  des  Bildes  badenden  Pilaster  steht  eine  dritte 
Tochter,  in  den  Händen  den  Widder,  an  dem  das  Probestück  der 
Kunst  der  Medeia  gemacht  werden  soll,  ganz  r.  Medeia.  ein 
Kräuterbüschel  in  der  R.  Alle  Figuren  des  Bildes  sind  vollständig 
bekleidet,  die  Peliaden  mit  Chiton  und  IVberwurf,  IVlias  und 
Medeia  mit  Chiton  und  über  dns  Haupt  gezogenem  Mantel.  Die 
Composition  ist  reliefartig,  indem  die  einzelnen  Figuren  beträchtlich 
von  einander  entfernt  stehen ,  ohne  deh  an  deeken.  —  B.  d.  J. 
U67  p.  166. 

ledeia  im  Begrif •  Ihn  Undt r  n  Odten. 

P.  CtesadeiDiosenri  (V)  H.n.  B.0,90.  H.1,13. 
Medeia  steht  da  nnd  blioltt  schmerzliehen  Ansdraekes  anf  ihre 
beiden  Knaben,  welche  anf  der  1.  Seile  des  Büdes  mit  Astragalen 
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spielen.  Sie  ist  mit  einem  frraurr.tliliclicn  bhing^cfiltterten  ChitOB, 
einem  gelben  Mantel,  welclicr  um  die  Hült<'ii  ^-^cMchlagen  tlber  ihr© 
1.  Schulter  herabfallt ,  und  ^'(^Iben  Schuhen  bekleidet.  In  der  L. 
hält  ßie  das  Schwert  und  greift  mit  dem  r.  Arme ,  wcli  her  zum 
Stesse  gertistet  und  zu  diesem  Zwecke  vom  Mantel  entblösht  ist, 
iMeh  dem  Orilb,  um  e«  xii  lieheD.  Ihre  GeeichtsAurbe  ist  waBÜlig 
duikel  nnd  beinahe  naeh  Art  der  mftonliehen  CaroatioB  bdiandett, 
wohl  zur  Bezeichnung  ihres  energischen  Charakters.  Die  Knaben 
mh  rother  blaageftltterter  Chlamys  ^elen  auf  einer  langen  vier- 
eckigen Basirt :  der  eine  mit  braunen«  Haar  sitzt  auf  derselben ; 
der  andere  blonde  steht  daran  angelehnt.  Dahinter  steht  der 
weissbiirtige  Paidagog  in  graugrünem  Mantel,  beide  Hände  auf 
einen  Stab  stützend.  Hinter  ihm  eine  ofi'ene  Thür.  Ii.  Uber  der 
Mauer  ein  porticnsartiges  Gebäude.  Wahrscheinlich  geht  dieses 
Bild  auf  ein  Original  des  TinuHnachos  surflck.  Die  sehr  fein  in- 
dividnalisirten  Figuren  der  Knaben  sebeiBen  mehr  von  -dem  Ori- 
ginale  behalten  zu  hub<  n  ,  als  die  Figur  der  Medeia,  welche  zwar 
tretflich  gedacht ,  jedoch  in  der  Ausführung  etwas  abgelflacht  er- 
scheint, as  den  Ausdruck  des  Oesielites  betrifft ,  so  giebt  uns 
N.  12^)4  entschieden  eine  deutlichere  Idee  vom  Originale  des 
Timoraachos. 

M.B.  V,  33.  RociiKTTi:  choix  22.  Panofka  Bild.  ant. 
Leb.  10,  7  (hier  irar  die  Kinder  und  dw  Paidagog) .  Fiobelli  P. 
a.  np.210  (18.Janil828).  mp,86  (I.April  1828).  B.  d.  J. 
1829  p.  22.  24.  Rel.d.Bcav.  M.B.Vp.20.  Vgl.PÄirOFKA  A.  d. 
J.  lS29p.  243ff.  WXLOKBBkl.  Sehr.  III  p.  150  ff.  Wiener  Jabib. 
1831,  4,  166.  FxmnttiCBS  die  pbilostrat.  BUder  p.  17. 

1863.  P.  Sog.  Pantheon  XXll  .  R.o.CS.  H.O.Tfi.  S.  z. 
Aehnliches  Bild ;  in  den  Einzelheiten  nnkenutlich. 

1864.  U.  M.n.  B.0,44.  H.  1,37. 

Medeia  steht  neben  zwei  Stufen ,  welche  zn  einer  Thflr  empor- 
führen,  gekleidet  in  einen  weis^sen  Diit'tn  mit  rOthlichen  Schatten 
und  einen  rothen  Mantel ,  welcher  um  die  Hüften  gewunden  it-t 
und  über  die  l.  Schulter  und  den  1.  Arm  herabt^tllt ,  geschmückt 
mit  goldfarbigem  Haarband,  Armspaugen  und  >5andaleu.  Ihre 
Hinde,  in  welchen  das  Schwert  roht,  shid  anf  dem  Sdioosae  ge- 
faltet und  die  Spitzen  der  Daomen  zusammengelegt.  HH  dem 
Ausdrucke  des  höchsten  tragischen  Pfttiios  blickt  sie,  den  Mund 
ein  wenig  geöffnet,  nach  1.  Hinten  Meer.  —  P.  d'E.  1, 13  p.  73. 
M.B.  X,21.  Die  übrige  Litteratur  wie  bei  N.  1262. 

Ornamental  erstarrt  erscheint  dieser  Typus  der  Medeia: 
A1M>5.  St.  M.n.  H.0,31.  C4r.  blau. 

Sie  steht  da ,  geschmückt  mit  Haarband  and  am  r.  Arme  mit 
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einer  Spange ^  ,  Schuhe  an  den  Füssen,  in  do|)pelt}r»^rr<irtptera 
Chiton  und  gelbem  Mantel,  welcher  von  ihr  mit  der  K.  etwa^i 
empnrj;ezogen  wird,  ein  srhwertartifres  Instrument  in  der  L. 
Möglich .  dass  der  Künstler  sich  der  ursprüngliclien  Bedeutung 
der  Figur  nicht  mehr  bewusst  war,  woftnf  die  eigentkftniBehe 
Form  des  SohwerteB  hiniaweiBen  scheint.  Die  Figur  wird  von  den 
Akademilieni  anf  Nemesis,  von  Visconti  «nf  Melpomene  ge- 
deutet. Gegenst.  s.  N.  150. 

P.d'E.  lU,  10  p.55.  M.B.  Vni,22.  Z.IIL  76.  Vgl.  yis> 
CONTI  Mus  Pio-(  l.  U  p.  108  not.  l. 

1)  Spuge  feUt  P.  d'E. 

Der  troisehe  Kreis. 
Seesen  ? er  der  llias. 

Bau  der  troi sehen  Mauern. 
1966.  P.  CasadiSirico  XXVIII.  B.  l.ol.  II. 1.11. 

L.  sitzt  Poseidon  mit  grünem  Haar  und  Bart ,  eine  blaue  Thla- 
mys  über  die  1.  Schulter  und  den  r.  Schenkel .  die  L.  auf  den 
I>reicack  gesttttst.  Vor  ihm  steht  Apoll,  mit  goldfarbigem  Lorbeer- 
knmae  and  Sandalen,  Bogen  und  KOcher  anf  dem  Bttcken»  die  L. 
auf  die  Kithara  gestutst,  mit  der  R.  seine  rothe  Chlamys  haltend. 
Weiter  hinten  nieht  man  einen  Altar,  ganz  im  Hintergrande  eine 
Mauer  aus  Quadersteinen ,  an  welcher  ▼erschiedene  Arbeiter  be- 
schäftigt sind,  dahinter  eine  Winde  und  mehrere  Ochsen.  —  Qiom. 
d.  »cav.  I8ö2  Tav.  V  p.  12.  B.  d.  J.  16G2  p.  95. 

faris. 

1867.  P.  M.  n  B.  H.  0,33. 

Jugendliche  Büste  mit  dunklen  Locken ,  in  gelber  phrygischer 
Mütze  und  grünlichem  Chiton,  wie  es  scheint  mit  Ohrringeiu,  ver- 
muthlich  de^  Paris. 

196&  P.  M.n.  D.0,23.'  dl  wt  iss. 

Jugendliche  Büste  mftdchenhaften  Charakters ,  vermuthlich  des 
Paris,  in  grüner  phrv^ischer  Mtttze,  rOthlichem  Chiton,  einen 
Köcher  Uber  der  1.  Schulter. 

1969.  P.  M.n.  D.O.ao. 

Büste  des  Paris  in  phrygischer  Mtltze  und  Chiton ,  welcher  die 
r.  Schulter  bloss  lässt .  Uber  der  l,  Schalter  einen  Speer,  auf  der 
r.  Schalter  den  Köcher. 
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1870.  P.  Casa  di  Sirieo  (XXYin)  i. 

PariHbtisto  in  grüner  phrygLscher  Mtttzc  und  Chiton,  das  Pednm 
an  der  1.  Schalter.  —  W.  Tz.  m,  79.  BuU.  nap.  (n.s.)  I  p.  89. 

Paris  und  Eros, 

Nachdem  Cavedoii  i  im  Saggio  di  osscrvazioni  sulle  nifdaglie 
di  fam.  roin.  p.  1  1 1  auf  den  Münzen  der  Gens  (  "onlia  in  der  stehen- 
den weiblichen  Figur  mit  Amor  auf  der  Schulter,  Wage  in  der  K., 
Sceptor  in  der  L.,  die  Venas  Verticordia  vermuthet  hatte  (vgl. 
R^lfersebeid  A.d.  J.  1S63p.  365),  wollten  einige  neapoIiteniBche 
Gelehrte  dieselbe  Benennnng  auf  dieOompositioD  anwenden,  welche 
uns,  mannigfach  modifioirt,  in  den  N.  1271  1278  entgegentritt. 
Zuerst  that  dies  Avellino  in  der  Notizia  di  un  buBto  di  Demostene 
p.  10  not.  2  f=  Mem.  deH'ace.  ercol.  III  p.342t.  Ihm  stimmte 
M  inervini  bei  im  Bull  nap.  a.  s.  I  p.  SS  und  hielt  diese  Er- 
klärung aufrecht  im  Kesunderen  ftlr  N.  127  1.  Doch  spricht  gegen 
diese  Erklärung  der  Geäichtätypus  der  Büsten,  welcher  keine  Spur 
▼om  Vennsideal  anfWeist,  femer  diti  Attribnto,  die  phrygische 
MMie,  das  LeopardenM,  das  Pedum.  Dagegen  passt  diese  Oh»- 
rakteristik  Yortrelllieh  auf  Paris  nnd  findet  die  Erklftrung  unserer 
Büder,  wenn  man  sie  auf  diesen  troiscben  Königüsohn  deutet, 
eine  Stütze  in  N.  12S7.  wo  i*aris  und  die  trauernde  Oinone  dar- 
gestellt sind  und  Va-oh  dem  Paris  in  ganz  iüiuiicher  Weise  beigesellt 
erscheint  wie  auf  unseren  Hildern, 

1*4^71.  P    In  einem  der  zum  Isistempel  gebOrigeo  Zimmer  (XXXlij. 

M.  u.  I,  71.  D.U,2»>. 

Büste  des  Paris,  sehr  zart  und  fast  weiblich  gebildet,  mit  Ohi- 
rmgeln  ,  in  grflner  phrygischer  Mfltse»  heU^det  ndt  einem  Leo- 
pardenM^,  welehea  die  I.-  Schulter  bloss  Usst.  Ueber  die  I. 
Schulter  sieht  Bros  hervor  und  zupft  ihn  am  Ohre.  Hinten  Baum- 
schlag. Panofka  will  diese  Bttste  und  das  Gegcnst.  N.  1013 
ans  dem  indischen  Mythos  erklären.  Er  vermuthet  in  demGegen- 
stOcke  den  Ganges,  in  unserem  Bilde  Cania. 

P.  d"E.  V,  5  p.  27.  Panofka  Arch.  Zeit.  1857  Taf.  102 
p.  45.  Ternite  3.  Abth.  IV,  'AO  p.  ISb.  FiORELLi  P.  a.  1,  1 
p.  191  (19.  Jnlil766).  Vgl.  Arcb.  Zeit.  1854  p.  508. 

II  ObrrinKol  {«hU  n  U  i  Teruit«.        2)  Pftmofk» wUl Saris  «Imb Mit P»pag«t- 

federn  bfNPtztipn  Chiton  erk<>nnpn. 

P   Kckhaiis  der  Strada  de>;li  Augustali  N.  21.  22  und  des  Vi- 

colu  «k'i  liipauari  N  IM   XXVUI  D.O.:«). 

Büste  des  i*aris  mit  grüner  phrygischer  Mütze ;  der  Kopf  ist  mit 
schmachtendem  Ausdrucke  nach  I.  geneigt;  Eros  schmiegt  sich 
au  seine  r.  Wauge  und  streichelt  sein  Kinn.  —  Giom.  d.  scav. 
18tt2  p.  93. 

H*lblg,  WMdgvmlU*.  19 
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1873.  P.  VicoIodelbalconepensileN  4.5  XXIIl!  I)  (),.V2.  Gr  weiss 
Büste  des  Paris  .  etwas  männlicher  gebildet  .  mit  Ohrrin^^eiu, 
grüner  Mütze,  rntlinn  < 'Iiiton,  ein  Pedum  über  der  r.  Schulter. 
Eroä  öieht  über  der  r.  JSchulter  hervor  und  btrcichelt  Um  mit  der 
R.  am  Kinne.  —  B.  d.  S.  1863  p.  185. 

1274.  P.  Strada  «1  (  Meonio  N.  3—5  (XXXIi.  B.  o/2T.  H.  0,30.  Gr.  weiss. 

Paris  ilhnlich  N  1273  :  doch  mit  Pediiiii  in  der  L,  Eros  über 
seiner  I.  Schulter  .streckt  die  Ii.  vor,  wie  ihm  zuredend.  —  Gioru.  d. 
8cav.  ISül  Tav.  IV  1  p.  20.  Bull.  ital.  I,  11,  1  p.  20.  p.  140. 

1»75.  P.  \U-<Ai)  del  balcone  in  nsile  N.  H.  7  XXIII    D.  0.31 .  (;r.  grau. 

Paris  ähnlich  N.  1 274  ;  doch  trügt  er  ein  l^opardenfell  über 
einem  hellvioletten  f'hiton.  Eros  sieht  über  seiner  r.  Schulter  her- 
vor und  streichelt  ihn  am  Kinne.  —  B.  d.  J.  Ibti3  p.  97. 

1«76.  P.  Casadeimarmi  XX;.  D  (i,4r, 

Paris  ähnlich  N.  1275;  doch  stritt  Leopardenfell  mit  Nebria. 
£ro8  flttatert  ihm  in  daa  Ohr.  —  B.  d.  J.  1865  p.  229. 

rm.  P.  M.n.  B.H.0,36. 

Paris  in  heUblaner  Mfltce,  blaaem  Chiton ,  ' rotber  Cblamys, 
Pedum  über  1.  Sehnlter.  Eros  Uber  seiner  r.  Sishalter  deutet  mit 
der  ft.  abwärts. 

ISTa  P.  H.n.  D.0,25. 

Paris  in  wetBsUeber  Mlltae  nnd  grnnUcliein  Chiton.  Bros  Uber 
seiner  I.  Schulter  legt  die  L.  an  sein  Kinn. 

Paris  auf  dem  Ida. 

1279.  P.  M.n.  Landschaften  I,  107.  B.0,54.  H.o.tiy. 

Berglandschaft.  Auf  einem  Felsen  in  der  Mitte  des  Bildes  sitzt 
Paris in  dunkler  phrygischer  Mütze ,  weissem  Chiton ,  rother 
Chlamys,  ein  Pedom  in  der  R.,  die  L.  aufstützend.  Um  ihn  herum 
weidet  seine  Heerde  tob  Rindern,  Ziegen  und  Schafen ,  bewacht 
TOD  einem  Hunde.  R.  im  Hintergrund  liegt  auf  grünem  Hflgd 
ein  brauner,  bärtiger ,  bekränzter  Mann,  die  R.  aufstützend ,  ein 
Gewand  über  den  Schenkeln ,  wohl  der  Berggott  des  Ida.  Weiter 
vom  ein  Sacelhim  .  unter  welchem  ein  Baum  seine  Aeste  bervor- 
8tre<'kt :  davdr  eine  weibliche  ( iewandstatue  .  eine  Fackel  in  jeder 
Haiul.  L.  Kundbau.  an  welchem  zwei  Stäbe  lehnen.  Zwei  ähnliche 
Stäbe  liegen  r.  vom  an  einer  Bank. 

P.  d'E.  53  p.  283.  Sacellum  mit  Baum  und  Qtatue  BOr- 
TICHER  Baumkultus  Flg.  36  p.  156.  Arch.  Zeit.  1866  p.  182. 

1)  m»  Figw  iat  iB  d«B  P.  d*  B.  fUNUiok  dt  w«iUieh  ud  oku  IIB«m  dugMtom. 
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Liebe  des  Ptris  vBd  der  Oinone. 

1^80.  P.  Ca.sH  di  Corm'lic»  Uufo  XXXT  .  B.O,r>M.  H.o.fil. 

Paris  in  ^^cibtT  phryj^ischer  Mütze,  liellbkucm  (JUiton,  dunkel- 
rolher  Chlamys  und  gelben  Anaxyriden  sitzt  auf  einem  Steine, 
Aber  welebem  ein  Leopardenfeil  gebrdtet  liegt  und  an  dem  ' 
Bogen  und  Kdeber  angelehnt  sind.  £r  »tatst  die  L.  mit  dem  Pe- 
dnm  anf  den  Sehenkel  nnd  streekt  die  R. ,  in  weleher  er  eine  Siehel 
bJÜt .  nach  der  neben  ihm  befindlichen  Basis  au8  ,  ohne  Zweifel 
nm  in  dieselbe  den  Mamen  der  hinter  ihm  stehenden  Oinone  einzu- 
ritzen. Oinone  in  weisslichein  Kopftuche,  grünlichem  Chiton  und 
weisslichem  Mant<*I.  Sandalen  an  den  Füssen,  legt  die  H.  auf  die 
Basis  und  betrachtet  mit  zärtlichem  Ausdrucke  nein  Treiben.  Vgl. 
Ovid.  llt  roid.  V,  21  ff.  —  NiccoLiNi  Case  di  Pomp,  deacriz.  gene- 
rale Tav  .  \  \\.  Arch.  Zeit.  18öü  p.  181. 
AngebUch  Paris  als  Hirt  s.  N.  221. 

Parisnrtheil. 
1881.  P.  Vicolodel  balcone  pensile  N.4.5  (XXIIIj.  B.0,74.  H.0,75. 

Uennes  steht  vor  Paris,  den  Caduceus  in  der  L.,  mit  geflügeltem 
Petaaee ,  FHlgelsandalen  nnd  rether  Chlamys  nnd  aeigt  ihm,  mit 
der  R.  naeh  rOckwirta  weisend »  die  Ankunft  der  CKtttinnen  an. 
Psria,  nmgeben  von  seiner  Heerde  von  Rindern  nnd  Ziegen ,  bi 
gelber  phrygLscher  Mntae.  sitzt  auf  einem  Steine,  über  welchem 
seine  röthliche  Chlamys  gebreitet  ist  nnd  neben  dem  seine  Syrinx 
liegt,  und  laoscht,  die  Hände  auf  ein  Pediim  gesttttzti  den  Worten 
des  Gottes.  —  B.  d.  J.  Ib63  p.  130. 

188&  P.  StiadaStabhmaN.35  (D).  B.0,94.  H.1,54.  S.a. 
Berglandschaft.  Die  Omppe  des  Paris  nnd  Hermes  ihnlich. 

Hinter  Paris  eine  Säule ,  an  welcher  ein  Kocher  angebunden  ist, 
nnd  ein  Altar .  auf  welchem  Früchte  nnd  Tainien  liegen.  L.  auf 
einem  Hügel  sieht  man  die  drei  (löttinnen  .  sehr  zerstört,  Hera  in 
der  Mitte  sitzend.  1.  von  ilir  Aphrodite  und  r  i^allas,  letztere 
beiden  stehend.  —  Kel.  d.  scav.  M.B.  XIV  p.  IS. 

1988.  P.  M.n.  B.0,72.  H.0,65. 

Felsenthal,  welches  sich  hinten  Ofbet  nnd  die  Anaaieht  anf  einen 

Porticus,  H.lnser  nnd  Churtenan lagen  gestattet.  L.  vom  vor  einem 
Piniengebüsch  .>itzt  Paria  in  nithlicher  plirygischer  Tracht.  Neben 
ihm  sieht  man  seinen  Hund  und  seine  Heerde.  Vor  Pari»  steht  Her- 
mes in  grünlicher  Chlamys.  den  Caduceus  in  der  R.,  und  weist  mit 
der  L.  auf  die  in  der  Mitte  des  Bildes  gruppirten  Güttinnen  hin. 
Hera  sitzt  in  der  Mitte  in  weisslichem  Chiton,  mit  Stephaue,  1.  steht 
Aphrodite  in  grOnliehem  Chiton,  in  der  R.  daa  Soepter,  daa  r.  Bein 

18» 


üiyitized  by  Google 


276  HeraenniytlieB. 


Aber  du  1.  Bdhlagend,  r.  Pallis  behelmt,  dem  Speer  in  der  R. 
Pestoee  Malerei ,  unklar  in  den  Einselhdien. 

IJ^83^  Strada  Stabianji  N.  20  (XX}.  B.0,5S.  H.ü.59. 

Rorfrlandscliaft  mit  allcrloi  phantastischen  Gebäuden.  L.  vorn 
fiitzt  l^ari.s  in  phrv^ihchtT  Mützo  ,  j,n-ünem  Oberj^ewand .  gelbem 
Untergewand  und  Anaxyriden.  Die  ii.  auf  seinen  Slt  insitz  stüt- 
zend.  die  L.  auf  den  Schenkel  gelegt  haltend,  blickt  er,  wie  es 
Hcheint  erstaunt,  auf  die  r.  im  Hintergründe  befindlichen  GOttinneu 
hin,  auf  welche  Hermes,  der  neben  ihm  steht  mit  gefltigeltem  Fe- 
tasos  nnd  blauer  Chlamys,  den  Gadneens  in  der  R. ,  mit  surllck- 
gestreckter  L.  binwdst.  Die  Göttiniien  sind  ähnlich  gruppirt  wie 
anf  K.  1282  nnd  1283.  Aphrodite  ist  unter  dem  bekannten  T^ns 
der  Anad yomene  dargestellt,  von  den  Htiften  abwärts  mit  einem  oran- 
gegelbeu  Gewände  bedeckt,  mit  beiden  Händen  ihr  aufgelöstes  Haar 
ordnend.  Neben  ihr  steht  ein  Eros,  gegenwärtig  durch  einen  Sprung" 
verletzt,  der.  wie  es  scheint,  einen  Spiegel  zu  iiir  (•!n])nrluUt.  Inder 
Mitte  sitzt  Hera  auf  einem  Lehnsessel,  schwer  bekleidet  mit  weissen 
Gewändern,  die  R.  auf  ein  Scepter  gesttltzt.  K.  steht  Pallas,  be- 
helmt, in  rothem  Chiton,  die  K.  auf  den  Speer  geätUtzt;  ihre  L., 
mit  der  sie  einen  kleinen  oralen  Sehfld  bilt,  ist  an  die  Hflfte  ge- 
stemmt. L.  neben  den  Göttinnen  ein  Pfeiler,  an  welehem  xwei 
Fackeln  angebunden  sind  und  anf  welchem  eine  nndeutlieh  be- 
handelte Bildsäule  steht.  Ganz  im  Vordergrunde  weiden  drei  Ziegen 
an  einem  Gewässer.  Das  Bild  ist  in  breiter  Manier  flflchtig  hin- 
geworfen. 

iS84.  P.  Strada  d  Olcouio  N.  3-5  (XXXI  .  B.  o,9(>.  H.u,99. 

Paris  mit  Ohrringeln ,  in  violetter  phrvgischer  Mütze ,  gelbem 
Untergewaude  mit  langen  Aermeln.  gelben  Anaxyriden.  giilnem 
gegilrtetem  Chiton ,  rother  Chl.uii\  a  und  weissen  Schuhen  sitzt 
auf  einem  St^e  nnd  bOrt ,  die  Hände  anf  das  auf  den  Schooea 
gesttttate  Pedum  legend,  die  Bede  des  Tor  ihm  stehenden  Hermee. 
Dieser,  in  geflOgeltem  Petasos  nnd  gelber  Chlamys,  hält  in  der  L. 
den  Cadnceus  und  hebt  im  Gespräche  die  R.  empor.  R.  stehen  die 
drei  Göttinnen,  Paris  zunächst  Pallas,  behelmt,  in  hellviolettem 
Chiton  mit  Ueberwurf ,  das  Gorgoneion  auf  der  Brust,  in  der  L. 
den  Schild,  in  der  H.  den  Speer,  verächtlich  Paris  anblickend: 
in  der  Mitte  Hera  stolzi  n  Ausdruckes  mit  Stephane  und  weissem 
Kopfschleier,  in  hellblauem  Chiton ;  ganz  r.  Aphrodite,  geschmückt 
mit  einer  kleinen  Krone,  Hals-,  Arm-  imd  Fussspangen,  in  der  L. 
ein  Scepter,  mit  der  K.  in  Schulterhöhe  das  grüne  Gewand  haltend, 
wdebes  Ton  ihrem  Rfleken  Aber  Huren  I.  Ann  nnd  r.  Behenkel 
fällt.  Neben  ihr  eine  weiaae  Taube,  wekbe  auf  Paris  anläuft.  — 
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Gioni.  d.  aeiT.lsei  TaT.IXp.90.  Boll.  ital.  Ip.  140.  B.d.J. 
1861  p.  236. 

ISSft.  P.  CaM  di  Meieagio  (V).  B.0,95. 

L.  sitst  PariB  in  blauer  pluTgifloher  Hfltie  mid  grOnlicheii 
StiefölB,  eine  rothe,  blaugefQtterte  Chhunya  Aber  Rflcken  und  I. 

Schenkel ,  nnd  blickt,  beide  Hünde  auf  das  Pedum  stützend,  die 
Göttinnen  an,  auf  die  ihn  Hermen  liinwcint,  weleher  hinter  ihm  steht 
mit  Petasof*  nnd  prüner  Chhiuiys ,  Flügel '  an  den  Knöcheln  ,  die 
R.  mit  dem  Cadiiceus  auf  den  erhöht  gestellten  r.  Schenkel  sttitzend. 
R.  vorn  steht  Aphrodite,  geschmückt  mit  Ihuirband  luid  Halskette, 
an  einen  Pfeiler  gelehnt,  und  zieht  mit  der  H.  lifirr  der  Sehulter 
einen  Zipfel  des  blauen,  rothgefütterteu  Gewandes  enipor,  welches 
tlber  ihren  Rticken  herabfiült  und  ihren  Kdrper  von  den  Hüften 
abwirts  bedeckt.  In  der  Mitte ,  etwaa  weiter  nach  dem  Hinter- 
gründe SU  f  aitat  auf  einem  Lebneeasel  ^  Hera  mit  Stephane  in 
roaarothem  nngegflrtetem  Chiton  *) ,  die  mit  Sandalen^)  ge- 
schmückten Füsge  auf  einen  Schemel  stellend.  Sie  stützt  den  1. 
Ellenbogen  anf  die  Seitenlehne  nnd  bftlt  mit  der  R.  in  der  Höhe 
df*r  Wange  den  gelben  Schleier,  welcher  von  ihrem  Scheitel  über 
den  Rücken  auf  ihre  Schenkel  herabfjillt.  R.  von  ihr  steht  Pallas, 
behelmt .  in  blauem  Panzer  mit  goldfarbigem  Gorgoneion ,  hell- 
rothem  Chiton  und  Mantel.  Sandalen'*^  an  den  Füssen,  di«*  L  auf 
den  Schild,  die  R.  in  die  Seite  ntemmend.  L.  im  Hintergrunde 
liegt  auf  dem  Berge  ein  Jüngling  in  gelbröthlicher  phrygischer 
Tracht,  die  R.  anf  ein  Pednm,  die  L.  anf  eine  Lyn  oder  ein 
Tympsnon^)  Btfltiend,  der  Berggott  dea  Ida.  Welcher  ▼emnithet, 
daaa  diese  Pignr  eine  sweite  Scene  andeutet,  nimlioh  den  Paria 
in  der  Einsamkeit  dargestellt. 

M.B.  XI,  25.  RocHETTE  choix  11.  Overbeck  Gal.  11,11 
p.245.  FlORELU  P.  a.  Hp.  240  (Sept.  1S30;.  B.d.J.  lS31p.  23 
wo  der  Berggott  für  Evis  erklärt  ist).    Vgl.  Welckeb  A.  d.  J. 
1845  p.  193.  alte  Denkm.  V  p.  417. 

1)  Flfif^l  fehlen  M. B..  0T«r1>#e1r.     V  IMftilfottT  1w1  Roo1i«ttff  Nkr  nnkkr. 

3)  St«ph»n©  fehU  bf  I  K  'f  <■  h  p  1 1  p.  Ii  Chiton  (^egürt^t  bei  K  o  <■  h  f  t  (  e.  f»)  6)  Su- 
diüen  fehlen  Kochette.  7jl<>raM.  b.,  Overbeck,  Tympnuun  Kochette;  WM 
riiMig  Mi » ist  gAgunrlttif  ai^  iMlur  s«  «alMteM«». 

t986.  P.  Ca8a  del  citarista  (D).  B.  1,44. 

R.  »\i7A  anf  einem  Steine  Pari«  in  gelber  phrygischer  Mdtze  nnd 
röthlichfr  fhlainys.  die  R.  auf  einen  knorrigen  Stab  gestützt,  nnd 
hört,  den  K<>pl"<>twas  umwendend,  die  Kede  de.s  Hermes,  welcher 
hinter  ihm  strlit  mit  gellügeltem  Potaso«,  Flügelschuhen  und  gelber 
(Ihlamys.  die  R.  mit  dem  (  aduceus  auf  den  r.  Schenkel  stützend, 
die  Ii.  auf  den  Kücken  haltend,  h.  sind  die  Göttinnen  gruppirt, 
fak der  Mitte  Hera  anf  ateinemem  Throne  sitzend ,  ernst,  fast  nn- 
willig  TOT  sieh  hinbliekend,  mit  Stephane,  in  gelben  Schnben» 
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weissem  nngegttrletein  Chiton,  bUUdichem  Mantel  und  giünlicbem 

Srlilcifr  rin  Scpptor  in  d«'r  I^. :  1.  von  ihr  Pallas  Btchfnd.  den 
Kichtor  vcräclitlirh  v<iii  der  S<'ite  ansehend,  bekleidet  mit  weissen 
Schuheu,  rotliem  Chiton  .  Aijris  mit  Gorgoneion  .  weissem  Mantel 
und  einer  Art  von  grüner  Scliärpe,  welche  um  ihre  Taille  gewunden 
ist.  Neben  Uur  iteht  Qir  Helm  and  dnd  Schild  und  Speer  angdehnt 
R.  von  Heim  iteht  Aphrodite,  bekleidet  mit  Sandalen,  gelbem  ge- 
gflrtelem. Chiton  und  blioltehem,  am  Rande  gesticktem,  vom  Hinter- 
kopfe herabfallendem  Mantel  und  blickt,  den  I.  Zeigefinger  an  den 
Mund  legend,  keck  den  Richter  an.  Hinter  Hera  auf  viereckiger 
Ba8i8  eine  Säule  mit  einem  GefHsse  darauf.  Hinter  Hermes  eine 
archaische  weibliche  Gewandstittue .  in  der  L.  ein  Scepter  .  in  der 
R.  vielleicht  eine  Blume.  Im  Hintergrunde  Mauer  und  Baum- 
schlag.  —  B.  d.  J.  1863  p.  99  flf. 

i^bliche  Karikator  dee  Parisartheils  s.  N.  1554. 

Oinone  von  Paris  verlassen. 
1887.  P  Casa  del  labirinto  Yl    B.  0,:<S.  H.n  41. 

Oinone  in  durchsichtigem ,  ungeglirtetem  Chiton ,  einen  blauen 
Mantel  Aber  den  flohenkeln,  Sandalen  an  den  Fflaten,  sitst  ab* 
gewendet  von  Paris  and  bliekt  abwärts,  mit  ao^eUtotem  Haar, 
sehmenaerrissen,  die  Hftsde  aqf  dem  Schoosse  snsammeniegend. 
Hinter  ihr  steht  Paris,  an  einen  Pfeiler  gelehnt,  auf  welchem  er* 
die  L.  mit  dem  Pedum  aufstützt ,  die  R.  in  die  Seite  stemmend, 
und  lauscht  einem  Eros ,  welcher  über  seiner  r.  Schulter  hervor- 
sieht und  ihn  schmeichelnd  am  Kinn  fasst.  Paris  trägt  Olirringel  •) , 
ein  grünes  lanfrärmeliges  Untergewand,  grüne  Anaxyriden .  einen 
helibrauueu  C  hituu,  blaue  Chlamys  und  phrygische  Mütze,  violette 
Schabe.  So  die  ErUlmng  von  Welcher  and  Jahn.  Frflher 
worde  das  Bild  anf  Paris  and  Helena  gedeatot,  eine  ErkUbrong, 
welche  Yoa  Stephan i  festgehalten  wbd. 

Z.  asi.  B.  d.  J.  1S34  p.  145.  A.  d.  J.  1898  p.  l&l. 
AvKiii-Wo  rapr??.  de' lav.  dell' acc.  ercol.  per  l'ann.  ISift  p.  2. 
Wki.ckkr  A.  d.  J.  Iblo  p.  l&ü.  alte  Denkm.  V  p.  431.  Vgl. 
0.  JAHNarch.  Beitr.  p.  348.  STEPHANiCompte-rendu  10t>lp.  123. 

1)  OhrriDgel  fehlen  Z. 

Paris  sich  der  Helena  erklärend. 
1«88.  St   M.n   B.0,36.  H.0,39.  S.Z. 

L.  sitzt  Helena  auf  einem  Sessel,  in  goldturbigem  gegürtetem 
Chiton  ,  einen  blauen  Mantel  über  den  Schenkeln ,  und  blickt 
schamhaft  vor  sich  hin,  indem  sie  mit  d«r  L.  einen  Zipfel  ihres 
darohsichtigen  Schleiers  emporhfllt>).  Vor  ihr  stdit  Paris,  die 
K.  im  Gespräche  erhebend,  den  Bogen  in  der  L.,  den  K9cher  an 
der  Seite,  bekleidet  mit  gelber  phiygischer  Mfltae.  Anaagrriden  and 
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Schuhen  ^) ,  buntschillerndem  Chiton  und  einem  blauen  Mantel.  Die 
Farben,  pt-pronwürtip  vollstiiiulipr  zerstört,  sind  nach  den  P.  d*E. 
hori«  litct.  Ohne  Zweifel  ist  die  Scene  dargestellt,  wie  Paris  sich 
das  erste  Mal  mit  der  Erklärung  seiuer  Liebu  der  Heleuu  zu  nalien 
verdacht,  eine  Erklärung,  die  yonWeloker  in  sehr  feiner  Weise 
entwickelt  worden  ist 

P.tfE.  III,  6  p.  35.  M.B.IX.51.  Tbrnitb  3.  Abth.  IV,  31 
p.  ISO.  0\'ERBECK  Gal.  12, 10.  Vgl.  BuU.nap.  (a.  s.)  IV  p.  149 
not.  1.  0.  Jahn  areh.  Beitr.  p.  351.  Stephani  Compte-renda 

1861  p.  ITA. 

1)  l'er  I  Ann  ist  I'uIm  hlich  iiitt  (>in<>m  l:iiif;<>n  Aermrl  bekleidet  b«i  T e  m it6< 
'il  I>i'>>  Motiv  ist  iiüssx  r^t-iiideu.  Hflnna  hält  wio  drohMddMI  I.Zelgelllg6r «Bpor; 
der  Schleier  ist  übersohon  P.  d'  E.      3)  S»ad»len  F.  d*£. 

W89.  II.  Or  schwarz  f. 

In  der  Mitte  sitzt  Helena  auf  einem  Sessel,  neben  ihr  Aphrodite, 
ihr  zusprechend.  Ihnen  gefi^ntiber  steht  Paris  mit  rother  Chlamys, 
in  der  L.  ein  Schwert,  mit  der  K.  wie  es  scheint  eine  Blume  haltend. 
Eros,  in  der  L.  den  Bogen,  Iftaft  anf  ihn  m,  mit  der  R.  anf  Helen« 
dentend.  Hinter  Helena  stehen  iwei  HSdeken,  welche  auf  einer 
Schüssel  Früchte  tragen.  Die  weiblichen  Figuren  dieser  Bilder 
sind  alle  mit  Chiton  and  Mantel  bekleidet ;  nur  das  eine  Mädchen 
trägt  Chiton  mit  Teberwurf.  Gegenst.  N.  2;U^ 

P.  d'E.  II.  25  p.  Ir»*).  Millingen  anc.  im.  mon.  I.  B.  4. 
Gerhard  Neap.  aut.  Bildw.  p.  71.  Vgl.  0.  Jahn  Ber.  d.  sächs. 
Ges.  d.  Wiss.  1S50  p.  ISO.  Overbeck  Gal.  p.  270.  Stepuani 
Compte-rendu  1861  p.  122. 

1290.  P.   CasH  (lel  ('entutiro  V)  f. 

"Gemälde,  welches  vielleicht  darstellt,  wie  Paris  Helena  einladet, 
ihm  zu  folgen,  und  Eros  die  letztere  zu  ihrem  Geliebten  hin- 
drängt, n  —  FiOBELU  P.  a.  n  p.  223  (14.  Jud  1829).  B.  d.  J. 
1829  p.  146. 

Achilleis. 

.lugend  des  Achill. 

Angeblich  Thetis  den  Achill  in  den  Styx  tauchend  s.  N.  1390. 

1291.  H  B  I.IK  H.  1.24. 

Cheiron  lehrt  dem  Knaben  Achill  das  Lyraspiel  Lorbeer- 
bekränzt, am  01)erleibe  mit  einem  gelben  Thierfelle  bekleidet,  hat 
der  Kentaur  die  Hinterbeine  des  Kossleibes  auf  den  Boden  gelagert 
und  rflhrt  er,  das  Plektron  in  der  R.,  ndt  der  L.  die  Lyra.  Adiill 
steht  dabei,  geschraflekt  mit  Spangen  und  Sandalen,  hi  biftiilicher, 
violett  gefttterter  Chlamys  und  bUekt  auflnerksam  an  ihm  empor. 
Im  Hintergründe  eine  gelbe  Wand,  deren  Gesims  mit  Rosetten  und 
Balcraaien  yersiert  ist.  Die  Composition  dieses  und  der  folgenden 
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Bilder  geht  ohne  Zweifel  auf  die  bertlhmte  Marmorpruppe  in  den 
römischen  Saepta  Plin.  N.  H.  HU,  29i  zurück.  Ueber  üegeo- 
BtUcke,  Pruveuieuz  und  ältere  Litteratur  s.  N.  22 ü. 

P.  d'E.  1,43.  M.  B.  I,  7.  Z.  IH,  32.  33.  Tesmite  1.  Abtfa. 
I,  5.  6.  OvBBBBOK  Gal.  14,  5  p.  286. 

19M  P.  M.  n.  B.0,38.  H.0.39.  8.s. 
AehnUoh;  dodi  g^t  die  Soene  im  Frai«D  und  unter  Biomen  vor. 

ma  P.  M.  D.  B.H.0,S6. 

Aehnlich  N.  1292. 

Unsicher  ist,  auf  welches  der  beiden  Bilder  N.  1292  oder  93) 
Bich  die  beiden  Notizen  bei  Fiorelli  P.  a.  I.  1  p.  Ifil  191  be- 
ziehen. Eines  derselben  stammt  den  Ausgrabun{r>bericht('n  zufolge 
aus  einem  der  zum  Isistempel  (XXXIIj  gehörigen  Zimmer. 

1894.  F.  CaaadiM.  Lucrezio  (D  .  B.  0,32.  H.U,:tl. 

Aehnlich;  1.  ein  Felsen.  —  Zeichnung  von  La  Velpe.  Bull, 
nap.  (a.  8.)  VIp.4.  Arch.  Zeit.  1847  p.  144. 

t'i^b.  F.  Casa  d  Adonide  ferito  (IV).  H.  1,14. 

Aehnliche  Composition,  als  Mannorgruppe  auf  gelber  BaaU  ge- 
malt :  Cheiron ,  eine  ChlamyB  Uber  der  Schulter ,  sieht  rieh  naoh 
Achill  um,  wdoher  hinter  ihm  steht,  das  1.  Bein  Aber  das r. 
schlagend,  und  die  R.  auf  die  Schlüter  seines  Lehrers  legt.  Ge- 
genttber  auf  der  1.  Seite  des  grossen  Adonisbildes  N.  340  kehrt 
dieselbe  Gruppe  wieder,  doch  mehr  wie  auf  der  N.  1291  fl'.  com- 
ponirt  uod  nur  bis  zur  Brust  erhalteo.  —  A.  d.  J.  1838  p.  1 72. 

Achill  auf  Skyros. 

1896.  P.  Strada  d  Oleonio  N.  3— 5  (XXXI/.  B  ü,94.  H.  1,04. 

Achill  schreitet  heftig  vorwärts,  indem  sein  durchsichtiges 
mdchengewand  um  seine  Schenkel  flattert»  mit  der  L.  den  SciUld 
erhebend ,  mit  der  R.  den  Speer  stickend.  Neben  ihm  liegt  Dei- 
dameia,  geschmflckt  mit  Ann-  und  Fussspangen ,  nackt  mit  Aus- 
nahme eines  grünen  Gewandes,  welches  hinter  ihrem  Rücken  und 
rwifichen  ihren  Schenkeln  flattert,  nniHchlingt  mit  der  R.  AchillH 
Knie  und  erbebt  die  L.  zu  Odysseus,  welcher  von  r.  beran.srlin'itet, 
in  weisslichem  Pileus  und  Exomis .  und  die  K.  nach  Achill  aus- 
streckt. Ueber  Deidameia  sieht  mau  eiu  Miidchen ,  welches  er- 
schrocken beide  HItaide  erhebt,  ein  zweites  in  ähnlicher  Bewegung 
hinter  Achill.  R.  im  Hintergründe  steht  innerhalb  eioer  oflbnen 
Thtlr  ein  JflngÜng  in  blanem  Chiton ,  welcher  m  eine  TVompete 
titöAst.  Vorn  am  Boden  liegen  zwei  Schuhe,  ein  Kamm,  ein  Kala- 
tho8,  Nadeln,  eine  Wage,  eine  Spindel  und  ein  Instrument  zum 
WoUkrempeln.  —  Qiom.d.acav.  1861  Tav.  Xp.  89.  BuU.  ital. 
I,  12  p.  141. 
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1897.  P.  Casa  dei  Dio8ciiri  V  .  M.  n.  B.1,22.  H  1.30 

In  der  Mitte  des  Bildes  srhreitet  Achill  heftig  vorwärts .  um- 
flattert von  feinem  hellvioletten  Madelu-ngewand  und  einem  weissen 
Mantel,  uod  greift  mit  der  K.  nach  dem  Schwerte,  mit  der  L.  nach 
dem  Behilde ,  aof  wdehem  als  Zeiehen  die  Gruppe  dea  den  AehiU 
ttoterriclitendeii  Cheiroo  (N.  1291  ff.)  daigeatellt  ist.  An  dem  er- 
haltenen 1.  Fasse  trftgt  er  einen  weissen  Mnh  und  dne  Spange. 
Odysseus  in  weis-sem  Pileus,  hellviolettem  Chiton  und  weisser 
Chlamys,  da^  Schwert  an  der  Seite,  einen  Speer  in  der  L..  schreitet 
von  r.  auf  den  .lüngling  zu  und  fasst  ihn  mit  der  K.  beim  Arme. 
Auf  der  anderen  Seite  tüut  dasselbe  ein  brauner  bartloser  Krieger 
in  ursprünglich  blauer  Chlamys .  vermuthlich  Diomedes.  l'eber 
Achill  ragt  ein  bärtiger  Alter  hervor  in  blauem  langärmcligem 
Chiton,  einen  weissen  Mantel  Uber  der  1.  Behälter,  das  Sehwert 
an  der  Seite,  ein  Scepter  in  der  L.  Er  bliekt  empcv  <),  die  R.  ein 
wenig  erhebend,  ein  Ansdrook,  welcher  sich  mehr  fUr  Lykomedes, 
als  Ar  Nestor  schickt  und  dalier  die  Erklärung  auf  den  König  von 
Skyros  empfiehlt  Zu  jeder  Seite  von  ihm  sieht  man  einen  Krieger 
mit  Schild  und  Helm.  R.  fltlchtet  erschrocken  Deidaraeia ,  ein 
weisses  Band ^)  im  Haar,  die  L.  erhoben,  und  hält  mit  der  R. 
über  ihrem  Haupte  das  weisse  Gewand,  welche>  über  ihrem  Rtlcken, 
1.  Arm  und  Schenkel  flattert.  Ära  1.  Rande  des  Bildes  Bah  Zahn 
noch  den  Kopf  des  Trompeters ;  gegenwärtig  ist  nur  noch  das 
Ende  der  Trompete ')  erhalten.  Vom  am  Boden  liegen  ein  Spiegel, 
ein  Helm  und  ein  Krug  Im  Hintergründe  zwei  Eingänge,  von 
welchen  der  eine  dnroh  eM^en  Vorhang  theilweise  gesohlossen  ist, 
welcher  unter  einem  Amazonensohilde  '  herabrfillt. 

M.  B.  IX.  (1  G.  U,  bU  p.  38.  KocnKTTK  dioix  21.  Over- 
beck Gal.  14.  S  p.  21)2.  Z.  HI.  25  bei  Z.  nur  der  obere  Theil  der 
Mittelgruppe).  W.:  Z.  U,  23.  FioiUiLLi  P.  a.  U  p.  2U9  (Ib. 
Juni  1828).  B.  d.  J.  1829  p.  22.  24.  Bei.  d.  seav.  M.  B.  V 
p.  12.  Vgl.  RocHETTV  nioii.  in.  p.  116.  0.  Jahn  areh.  Beitr. 
p.  369. 

U  Br  bückt  ««itwirt»  M.  B.  il  Band  fehlt  M.  H.,  U..  Z.  i)  Tronii)«t€>  fehlt 
tbenll  MNMr  bei  Boobette.  4|  Rapder  Scbild  bei  ti.,  Z.  nndBochette.  D«r 
BMufntA  M  in  allra  PmblkMIoiMB  «sgraM  wi«d«ffag«bra. 

1998.  Die  Figur  des  Lykomedes  aus  dieser  Compoeiton  her- 
ansgelAst  fand  sich  sweimal  in  der  Casa  d*  Apolline  (IV) .  Eine  ist 
noeh  erhalten  im  2.  Zimmer  r.  vom  Atrium ,  H.  0,46 ;  in  Archi- 
tektur. B.  d.  J.  1841  p.  100. 

IS99.  P.  Casa  dl  Modesto  (III).  Gr.  weiss  f. 

Achill,  eine  Stephane  um  die  flatternden  Haare,  schreitet  heftig 
nach  1.,  mit  der  L.  »ein  faltiges,  hellviolettes  Gewand  haltend, 
und  greift  mit  der  R.  nach  dem  tot  ihm  liegenden  Schilde.  Dei- 
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dameia,  von  deren  Hinterkopfe  ein  grüner  Schleier  über  Rücken 
nnd  I.  Unterarm  herubHillt.  eilt  nach,  um  ihn  festzuhalten.  Das- 
selbe vcrsuclit  nacli  der  Zahn  schon  Publiration  auf  der  anderen 
Sf'itr  ein  Mädclicn  in  prilncm  Cliiton,  welche  die  K.  an  Achilla 
Arm  legt  ';  .  K.  vorn  liegen  ein  Schwert  nnd  ein  Kalathos -i . 

MAZOI8  II,  43  p.  86.  W.  :  Z.III,  Ii.  Vgl.  0.  Jauk  areh. 
Bcitr.  p.         KociiETTK  flioix  p.  260. 

1)  Dietie»  Mädchen  legt  die  B.  an  den  Mund  bei  Ma  z  o  i»,  w&ü  unwahrscheinlich. 

2)  KalatkosflilütZ. 

I30().  IV  Casadi  Sirico  XXVITI).  M.n.  B.  H.0,:»7. 

In  einem  (Jcmache  kniet  ein  Müdchen  mit  gelöstem  Haar,  ver- 
rauthlich  Deidameia,  in  weiss  und  röthlich  schillerndem  Chiton 
und  erbebt,  die  L.  auf  die  Bruät  legend,  tieheud  die  K.  zu  einem 
Jünglinge,  vemutlilich  Achill ,  welcher  soeben  aufgesprungen  zu 
sein  sdieint  und  leidenschnftUch  von  dem  Uftdchen  nach  I. 
eilt ,  in  der  R.  du  blanke  Schwert ,  in  der  L.  die  Schtide.  Ein 
dunkelrothes  Gewand  fällt  über  seinen  1.  Arm  nnd  r.  Schenkel. 
Im  Hintergrunde  eine  hohe  Mauer.  L.  blickt  von  derselben  eine 
weibliche  Figur,  die  R.  erhebend,  auf  die  8c*ne  nieder.  Undeut- 
liche Spuren  zweier  anderer  Köpfe  sind  weiter  r.  über  der  Mauer 
walirnclimbar.  Vgl.  das  Mosaik  von  Vienne  Artaud  mosaiques  de 
Lyon  IS.  Arch.  Zeit.  1  Sah  Taf.  1 1 3  p.  157.  Nach  M i n e r vi n i : 
Alkmaion .  die  Eriphyle  tödtend.  —  Facsimile  von  Ab  bäte. 
Rel.  d.  äcav.  M.  Ii.  XV'  p.  3.  Bull.  nap.  (n.  ä.j  1  p.  75. 

laOl.  P.  CasadelUeaccia  (XVIII).  In  Architektur.  S.z. 

Achill,  heftig  ausschreitend,  r.  Deidameia.  1.  Odysseus  in 
weissem  Pileus  und  rother  Chlamys.  über  Adiill  Lykomedes  ,  alle 
nnr  bis  zur  Brust  erhalten.  Üie  Wand  ist  publicirt  bei  Roch  et  te 
choix  12.  doch  in  so  verworrener  und  ungenauer  Weise,  dass  man 
nach  seiner  Abbildung  einen  vollständig  falschen  Begriff  von  dem 
(iemälde  erhält.  —  Rel.  d.  scav.  M.  B.  XI  p.  3.  Kocuettk  lettre 
ä  Salvaudy  p.  3S. 

Vielleicht  bezieht  sich  Schnlz  B.  d.  J.  184 1  p.  106  auf  die- 
ses Bild,  führt  «her  fiUschlich  als  PraTcnlemort  die  beaadihaie 
Casa  della  parete  nera  (s  dei  bronsi)  an. 

1303.  P.  Casii  della  fontana  d' Aniore  D).  Fragni. 

Es  ist  nur  der  obere  Theil  des  Achill  erhalten .  heftig  bewegt, 
in  der  L.  den  8peer.  R.  ein  Schild.  —  Bull.  nap.  (n.  8.)  I  p.  28. 

Achill  auf  Skyros  worde  vormais  erkannt : 

1808.  P.  CasadelCentanro  (V)  -f. 
Rel.  d.  scay.  H.  B.  VI  p.  5. 
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1804.  P.  Ctmdelpoets  (X).  M.n.  B.  1.23.  H.  l.M. 

In  der  Mitte  wird  Iphigeutia  v(»n  einem  älteren  bärtigen  Manne, 
welcher  mit  rother  Exomi»  bekleidet  int,  und  einem  jttngeren  uo- 
bärUgen  mit  grüner  Chlamyn  zum  Opfer  bereit  gehatteo  mid  breitet 
holfcieheiid  beide  Arme  gen  Himmel  an».  Ein  gelbes  Gewand  mit 
grttnem  Fatter  fiUlt  nm  ihren  1.  Arm,  Ober  ihren  Rfleken  und  ihre 
Sehenkel.  Der  bärtige  Mann,  deesen  Kopf  lebhaft  an  den  Odysfteus- 
typne  erinnert,  wird  Odyssens,  derandere  vermuthlich  Diomedes  zu 
benennen  sein.  I..  ntelit  Agamemnon,  bekleidet  mit  hohen  Stiefeln, 
abgewendet  von  der  Mittelgruppe,  in  einen  hellvioletten,  über  das 
Hanpt  gezogenen  Mantel  gehdUt .  und  bedeckt  mit  zur  Stirn  er- 
ll<»^^enen  Fv.  sein  Antlitz.  Neben  ihm  lehnt  win  Scepter  und  steht 
auf  einer  Säule  eine  broncefarbige  archaii»che  (iewandötatue  der 
Artemis,  den  Modius  auf  dem  Kopfe,  eine  Fackel  in  jeder  Hand, 
«nen  emporblickenden  Hund  za  Jeder  Seite.  R.  neben  der  Mittel- 
gmppe  steht  an  einem  Altare  Kalchas,  granblrtig,  knrbeer- 
bebinzt^ ,  bekleidet  mit  Sandalen,  langem,  violettem  Chiton, 
nnter  welebem  die  langen  Aermel  eines  grflnen  Untergewandes 
hervorsehen ,  and  einem  weissen  ,  violett  gesäumten  Mantel,  wel- 
eher  vermöge  eines  gcddfarbigen  Gurtes  um  seine  Hüften  ge- 
schlungen i.st.  Er  blickt  empor,  in  der  L  die  Sehwertscheide, 
und  legt  die  K  .  in  welcher  er  das  blanke  Sclnv<'rt  hält,  au  den 
Mund,  gleich  als  tnigc  er  Bedenken,  das  Opfer  zu  vollntrecken. 
In  leichtem  üewolkc  Ist  r.  oben  Artemici  zu  sehen .  mit  Zacken- 
kröne ,  in  röthlichem  Chiton  und  grünlichem  Mantel ,  der  bogen- 
förmig hinter  ihrem  Rlleken  fliegt ,  den  Bogen  In  der  L.  Mit  der 
R.  bedeutet  sie  die  Kympbe^*),  welche  1.  ihr  gegenüber  ans  dem 
GewOIke  hervfmragt,  umflattert  von  graulichem  Gewände»  mid 
den  an  Iphigenews  Statt  su  opfertaden  Hirsch  beim  Home  herbei- 
mhrt. 

Dieses  durch  vorzügliche  Erhaltung  und  saubere  Ansihhrung 
ausgezeichnete  Bild  nimmt  in  der  vorliegenden  Beihe  campanischer 
Wandgemälde  einen  ganz  besonderen  Platz  ein .  da  es  Elemente 
aufweist  aus  einer  Kunstentwickelung,  in  weleher  die  Malerei  noch 
nicht  zu  einer  vollständig  freien  Stylentwickelung  und  zur  Durch- 
bildung dea  eigentlich  Malerischen  gelangt  war.  Die  (  omposition 
i.st  nach  archaiHch-strenger  Symmetrie  gegliedert :  um  die  Mittei- 
grappe entbpreclien  sich  unten  die  Figuren  des  Kalcbus  und  des 
AgamemBon.  oben  die  der  Artemis  und  der  Nymphe.  Die  gegen- 
seitig^Deeknng  der  Figuren  ist  mOgliehst  vermieden ,  so  dass  ee 
nur  weniger  Modificationen  bedttrfen  würde ,  um  die  Composition 
in  das  Belief  lu  flbersetien.  Die  Figuren,  wehdie  Iphigeoeia 
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lialtoDt  Bind  kleiner  gebildet  als  KalehM  und  Agameomoii,  Bteh 

dem  idealen  Princip  arehaiBcIier  Kunst ,  die  Bedeutang  der  eia- 
zelnen  Gestalten  anch  äusserlich  durrb  die  Dimensionen  znm  Ans- 
druck  zu  hrin^ron  In  denOewändern  des  K^'uiigf'.  desKalchas  nnd 
des  vermutlilicheii  Diomedes  erkennen  wir  deutlich  die  archaische 
Faltenbehandlung.  Der  Hinterprrnnd  ,  \v»'lcher  auf  den  lihrijr'-n 
Bildern  in  einer  mehr  ««h  r  minder  tler  Wirkli<  )ikt  it  entspnM-ht-n- 
deu  Weise  beiuuuleit  und  gewöhnlich  in  sehr  iV  iner  Weise  der  dar- 
gestellten Handlung  angepaast  ist,  zeigt  auf  unserem  Bilde  eine 
darchans  ideale  Behandlung.  Er  läset  unten  graulich  gelbe,  weiter 
oben  bläuliche,  ganz  oben  hellblaue  Töne  wahrnehmen  und  nur 
nm  Artemis  nnd  die  Njrmphe  ist  mit  wenigen  wdsaen  Strichen 
das  Gewölk  angedeutet.  Vermuthlich  ist  das  Bild  als  da»  Produkt 
einer  eklektischen  Richtung  der  Malerei  zu  betrachten ,  w  eiche 
der  des  Pasiteles  und  Beine^  Schule  in  der  Sculptur  ent>prach. 
Dass  auch  in  der  Malerei  der  Kaiserzeit  di'r  ältere  Styl  der 
Malerei  Herüfk^ichtiiciinf;  fand,  davon  tindet  sich  eiivi  hrach- 
t»'n.>\vt'rthe  Spur  bei  Pliuius  N.  H.  35,  120.  Er  spricht  Vi)n  deu 
Malern  Cornelius  Pinu8  und  Attiu8  Priscus,  welche  den  Tempel 
des  Hooos  und  derVirtus  bei  der  Wiederherstellung  durch  Vei»pa- 
sian  malten  und  Agt  Aber  den  letsteren  KOnstler  bei :  Prisens 
antiquis  similior. 

M.B.  IV, 3.  G.n,46  p.  116.  8.19.  Z.  111,42.  Rochbttb 
maison  du  po0te  15.  mon.  in  27  p.  133.  Overbeck  Gal.  14,  10 
p.  320.  Panofka  Bild.  ant.  Leb.  13.  2.  Denkm.  d.  a.  K.  I,  44, 
106.  FlORELLl  P.  a.  IT  p.  1  31  30.  April  1S25  .  Bull,  nap  n.  b.) 
VIp.  157.  V^l.  Berl.  Kunstbl.  1S2S  p.  20.  Fet  erb.ach  Vatic. 
Apoll  p.  326.   U.  Jahn  arch.  Beilr.  p.  385.  A.  d.  J.  1  Sti5  p.  343. 

II  AlUr  fehlt  0.  2)  Urboerbuix  fekli  U,  6.,  O.  3)  Die  Njnphe  fftleehlick 
•ine  Hondiiebel     der  Slini  O. 

1300.  P.   Haus  auf  der  Ostseite  des  Vicolu  di  Modesto  illl;.  Gr. 
Schwan  •(■. 

In  der  Mitte  steht  Iphigeneia,  lorbeerbeluünzt,  in  grünem  Chiton 
mit  violettem  Rande ,  die  L.  sum  Hnnde  erhoben »  wie  es  eeheint 

ergeben  in  ihr  Schicksal ,  vor  ihr  der  bärtige .  lorbeerbekränzte 
Kalobas  in  rothem  Chiton  mit  Manem  Futter,  in  der  Handlung 
des  y.7T7pyi7i)'7'.,  eine  Locke  der  .Inuf^frau  mit  dem  Schwerte  ab- 
Rchn<'ideud.  Hinter  Iphigeneia  sitzt  aiit' einem  Ses.spl  Agamemnon, 
vorgebückt .  in  tiefe  Trauer  versenkt  .  bartlo.s  ,  gehtlllt  in  einen 
über  den  Hiiit<  rkopf  gezogenen  .Mantel ,  in  der  L.  einen  Speer, 
mit  der  K.  das  Haupt  stützend.  >ieben  ihm  ein  tempelartiges  Ge- 
bäude, auf  welchem  eine  geflügelte  Statue  mit  tliegender  Chlamys 
steht.  —  Z.II,  61.  Arch«ol. InteUigensbl.  1835 p. 74.  Aftsh.Zeit. 
1847  p.  72.  0.  Jabk  arch.  Beitr.  p.  378.  OiTEBBBCKGal.p.  319. 
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Der  Streit  der  Könige. 
1306.  P.  Sog.  Tcuipcl  der  Veuus  ,XXI  i  7. 

L.  sitst  auf  einem  Sessel -Agamenmon  mit  dem  Diadem  ge- 
selmiflclLt,  im  Chiton,  das  Soepter  swiechen  den  Knieen,  und 

greift  mit  der  R.  nach  dem  Schwerte.  Ein  I)iirtif^or  Mann  im 
Chiton,  ein  Schwert  unter  dein  Arm ,  lllilt  iliin  in  die  Arme.  Vor  . 
Agamemnon  sclmitet  Aoliill  heftig  au»,  die  ("lilamys  ülx-r  den  I. 
Arm  und  r.  St  ln  nkel,  im  iirj^riflV'.  das  Schwert  zu  ziehen,  hinter 
ihm  i'alla.s,  welche  die  U.  auf  äciuc  iSchuiler  legt.  Im  liiutcrgruude 
drei  Krieger. 

Gell  and  Gandt  Pomp.  p.  175.155.  Stkikbüchel  antiqu. 
Atlas  Taf.  Vni  B.  1.  Overbeck  Gal.  16,  1  p.3S2.  Bonvcci 
dedcr.  di  Pomp.  p.  153.  Rochettk  lett.  arch.  I  p.  196.  Vgl. 
Welckbb  alte  Denkm.  IV  p.  133. 

1807.  P.  CasA  dei  Dioscuri  fV).  M.  n. 

Sehr  schönes  Fragment  einer  ähnliehen  Coniposition.  Erlialten 
ist  nur  die  Fi«,'ur  des  Achill,  doch  ohne  Kttpf.  Pallas,  weh'he 
Schild  und  .Speer  in  der  L.  hält,  und  ein  Pein  des  Agamcnmon. 
—  FioKKLLi  P.  a.  II  p.  209  (Ib.  Juni  1626).  Kel.  d.  scav.  AI.  Ii. 
V  p.  12.  li.d.  J.  1629  p.22.  24. 

EntlasBiing  der  Chryseia. 

ia08.  P.  Gaaadelpoeta  (X).  M.n.  H.1J6. 

Chryscis  trliben  Blickes,  ein  röUdiciiee  Band  um  das  Haar,  in 
granviolettem  Chiton  und  weissem,  um  die  Hllften  gegUrtetem 
Mantel,  schreitet  ernst  auf  die  Schitf>leiter  zu,  geleitet  von  einem 
lo(ki<:cn,  mit  Sandalen  und  grünem  Chiton  bekleideten  Knahfu, 
und  von  einem  illtlichen,  jedoch  bartlosen  Manne  in  gelbem 
Chiton ,  welcher  durch  die  wenig  ideale  Bildung  seines  Gesichts 
deutlich  als  Diener  eharakteriidrt  ist.  Der  Knabe  legt  die  R.  sanft 
an  die  R.  der  Chryeeis,  mit  welcher  diese  den  Mantel  ein  wenig 
in  die  Höhe  hebt,  wiüirend  der  Mann,  etwas  vorgebflckt,  mit  dem 
1.  Arm  das  Mädchen  stützt,  um  ihr  beim  Einsteigen  behtilflich  su 
sein.  L.  im  Hintergrunde  stehen  vor  dem  offenen  Thore  eines 
(jebäudcs  zwei  Kric^'er  mit  blilnlichweis.stT  Chlamys.  Der  vordere, 
im  Helm  mit  hohem  Piiselie,  blickt,  die  Ii.  auf  den  S|)rer  gesttltzt, 
dem  Mädciien  nach  und  drückt  in  dem  halbgeötliietcn  Munde  und 
den  etwas  au^eblähten  Nistem  seines  jugendlichen  Gesichtes  Stola 
nnd  Zorn  ans.  Hinter  ihm  steht  ein  anderer  bärtiger  Krieger  mit 
bnschlosem  Helme ,  vermuthlich  niederen  Ranges.  Die  ganze  r. 
Seite  des  Bildes  fehlt.  Erhalten  ist  nur  noch  neben  der  Schiffgprora 
die  Hand  eines  im  SciüfiiB  Befindlichen ,  welche  aosgestreclLt  i«t, 
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nm  dem  Mädchen  beim  Eindteigren  bdittlflich  zu  sein.  Die  unteren 
Theile  der  einzelnen  Fipjuren  haben  durchweg  sehr  g^elitt^n. 

Der  Jünj(lin^,  wcklier  C'hryseis  fortziehen  sieht,  kann  weder 
Apinieninun  nach  1  Homedes.  sondern  nur  Achill  sein.  Der  zürnende 
Achill  int  vom  Kilnstler  in  sehr  geschickter  Weise  beigefügt,  weil 
dadurch  der  gesanimte  Hintergrund  der  Handlung  und  ihre  Folgen 
dem  Betrachter  in  das  Gedlehtnias  gemfen  werden. 

M.B.  n, 57.  iNOBmAHi  gel.  om.  I,  21. 11,246.  Bocrbttb 
mon.  in.  15  p.  74.  Ovkrbeck  Oal.  Hi.  t  i).3S4.  Fiorelli  P.a. 
U  p.  122  (IS.  Dec.  1S24).  wo  die  Darstellung'  bezeichnet  wird  als 
»nn  imeneo«.  Hl  p.  bb  (22.  Jan.  1825).  ÜuU.  nap.  (n.  s.)  VI 
p.  13t>. 

Entfflhrnng  der  BrUeie. 

18119.  P.  OeadelpoetaiX).  M.n.  B.1.22.  H.1,27. 

Achill,  stolf ,  aber  gefaest,  eitit  auf  einem  mit  einem  grflnen  Ge- 
wände behangenen  Lehnsessel,  eine  carmoisin  und  blau  schillernde 
Chlamys  Ober  den  Schenkeln,  das  Schwert  an  der  Seite,  die  mit  San- 
dalen bekleideten  Fttsse  auf  einen  Schemel  stützend,  und  streckt  die 
K.  aus.  indem  er  gebietet,  die  Bri.st'is  den  Herolden  zu  überlie- 
fern. Kr  trägt  einen  King';  am  1.  (ioltitinf^rr ;  au  seinen»  1.  Arm 
lehnt  ein  Scepter,  an  dem  Sessel  ein  tklüld.  K.  stehen  l'atroklos, 
mit  dunkelrother  Chlamys  und  dem  Schwerte  umgürtet,  und  Bri- 
seis, diese  traurig  mit  gesenktem  Haupte.  Mit  der  R.  erhebt  sie 
naeh  der  Wange  einen  Zipfel  des  weissen  SohleierB,  weleher  von 
ihrem  Haupte  über  ihren  gelben  Chiton  herabßUlt,  während  Fa- 
troklos  sie  bei  der  1.  Handwurzel  fasst.  um  sie  den  Herolden  zu- 
zuführen. L.  stehen  die  Herolde  des  Agamemnon,  beide  mit  dem 
deutlichen  Ausdrucke  der  Verlegenheit.  Dereine,  in  blauem  Chiton 
und  weissem  Petasos,  v\n  goldfarbiges  Kerykeion  in  derL.,  blickt 
niederwärts;  der  andere  in  violettem  Chiton ,  soweit  ersichtlich 
einen  goldfarbigen  Stab  in  der  R. ,  hält  mit  der  L.  einen  Zipfel 
seiner  gelben  Chhunys.  Der  hinters  Tbeil  des  Kopfss  der  letitamn 
FSgnr  ist  lerstOrt»  wird  aber,  da  sie  im  Uehrigen  ▼oUstitaidig  dem 
anderen  Herold  entspricht .  ebenfalls  mit  dem  Petasos  ^)  zu  er- 
gänzen sein.  Hinter  Achills  Sessel  steht  ein  unbärtiger  Alter  , 
vermuthlich  Phoinix,  welcher  nachdenklich  die  R.  an  das  Kinn 
legt.  Um  ihn  sind  fünf  mit  Helm  .  Schild  und  Speer  gewaflbete 
Myrmidonenjünglinge  gruppirt.  Ii.  im  Hintergründe  das  Lagerhaus 
des  Achill  mit  offenem  Eingänge.  Die  untere  Hälfte  und  die  1. 
obere  Ecke  des  Bildes  sind  Ihst  gans  serstOrt. 

M.B.  n,  58.  0. 1, 39. 40  p.  155. 157.  s.  7.  Inohirami  gal. 
cm.  I,  32.  RocHKTTE  maieon  de  po^te  16.  mon.  in.  19  p.  75. 
Terkite  3.  Abth.  1,  7.  8  p.  12«.  Fiosblli  P.  a.  II  p.  122 


Digitized  by  Google 


Hetona  mit  Furis  sehmollend. 


287 


(t8.  Dec.  1824)  (hier  auf  den  Raub  der  Helena  bezogenl  III  ' 
p.  58.   Bull.  nap.    n.s.  VI  p.  136.  Vgl.  Berl.  Kunätbl.  1828 

p.  17.    r)VKIlHFX'K  G:il.  J). 

\)  Hing  ffhlt  ü.      2)  Helm,  «illkarUcbe  It«»Uurfttioa  M.  B.,  G.,  lueli.,  Terniie. 
9)  mm  Jtngliag  a.«  t.,  bgk. 

Helena  mit  Paris  schmollend. 

1310.  P.  Casa  aii  ciiKiue  scheictri  XI.  M.n.  B.  H.o.so.  S.z. 

R.  sitzt  auf  einem  Sessel  Paris  '  in  hluucr  phrv^L'isclicr  Mütze 
hell  violettem  Ckituu  mit  langen  Aermelii  und  {grünen  An.ixyriden, 
einen  Röcher  auf  dem  Schoosse,  die  R.  Uber  da^  Haupt  k  gcud.  Ihm 
gegenflber  steht  eine  Jugendliche  weibliche  Figur,  ▼ermntfalich 
Heleiui,  in  gelbem  Chiton  und  weissem  Mantel,  die  L.  auf  die 
Brflstung  des  neben  ihr  befindlichen  Fensters  stützend.  Hinter  ilir 
stehen  ein  halberwachsenes  Mädchen  in  hellviolettem  Chiton  mit 
reberwiirf,  einen  blattförmigen  Fileher  in  derH..  und  eine  er- 
wachsene, sehr  zerstörte  Frauengestalt  in  grfün  in  (lewande.  Am 
Boden  zwischen  Paris  und  Helena  sitzt  Fros,  in  dni  Händen  einen 
rothen  tafelähnlichen  Gegenstand»  worauf  er  den  Kopf  richtet.  L. 
liegen  nndentüche  steblhnliche  Gegenstinde.  Durch  das  Fenster  ' 
blicken  einige  sehr  serstOrte  Köpfe  in  das  Gemach.  Yermuthlich 
Ist  hier  die  Scene  dargestellt ,  wie  Helena  dem  Paris  nach  dessen 
unglücklichem  Zweikampfe  mit  Menelaos  Vorwürfe  macht  (II.  HI, 
427  ff )  Allordings  bleibt  die  Thätigkeit  des  £ros  bei  dieser  £r- 
klärung  dunkel. 

Ungenaue  Zeichnung  von  Marsigl  i.  Fiouki.li  P.  a.  II  p  220 
(18.  März  lS29i .  B.  d.  J.  1S2!»  p.  25.  Kuciikttk  lettre  aöalvandy 
p.  25.  JoRio  guide  pour  la  gal.  des  peiut.  p.  UU  n.  1545. 

U  Die  Angab«  Jorlot,  dMt  dl«  TOB  mir  fBr  f»ti»  •rklirt«  PtfurbirUg  Mi,  Ist 
•ieher  falHch. 

Vielleicht  stellen  folgende  zwei  sehr  serstörte  Bilder  dieselbe 

Scene  dar ; 

1311.  P.  Casa  «Ii  Salhistio  Hl.  B.0.25.  H,0,2s.  S  z 

Paris  in  grUnlielier  plirygiseher  Mfltze  und  grünem  Chiton,  unter 
welchem  die  gelben  Aermel  des  I  ntngt' wanden  un«1  gcllH'  An;ixy- 
riden  hervorheben,  sitzt  auf  einem  Steine,  die  L.  aut  den  Bogen 
ttitteend,  und  hilt  mit  der  R.  einen  KOcher  auf  dem  Schoosse.  Seine 
Blicke  sind  abgewendet  von  einer  neben  ihm  stehenden  weiblichen 
Figur,  welche  den  r.  Ellenbogen  auf  einen  Pfeiler  stfltat  und  mit 
der  L.  einen  Zipfel  des  giilnen  Gewandes  fasst,  das  ihren  KOrper 
von  den  Hüften  abwärts  bedeckt.  —  W. ;  Omati  delle  pareti  di 
Pomp.  I,  4. 

1812.  P.  Caaa  di  M.  Lucrezio  D    B.  H,0,39.  S.  z. 
Soweit  ersichtlich  Ähnlich     iSl  1 .  Doch  blickt  Paris,  welcher 
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mit  rother  Mfltie  daigestellt  ist,  die  beinahe  unkenntliche  weib- 
liche Fi^ur  an.  Minervini  hält  beide  Figuren  Hlr  weiblich  nnd 
erkennt  Phaidra  mit  der  Amme.  —  B.  d.  J.  IS47  p.  13t.  Arek. 

Zeit.  IS  17  p.  112.   BuU.  nap.  (n.s.  IV  p.  55. 

Angeblich  Taris  und  Helemi  nach  des  erateiem  Kampfe  mit 
MenelaoB  a.  N.  13S6\ 

Paria  sich  waffnend. 
1313.  P.  Caaa  di  Meleagro  V].  B.o,92. 

L.  sitzt  auf  einem  Steinsitie  ein  Jflngling,  vermuthlich  Hektor, 
einen  Speer  in  der  L.,  eine  violette  Chlamya  Uber  die  1.  Schulter 
und  den  r.  Schenkel ,  den  Sehild  neben  aieh.  Vor  ihm  steht  ein 
phrygiflch  gekleideter  Jflngling,  ▼ermuthlich  Paria,  in  hngirme- 
iigera,  buntschillerndem  Clüton»  gelber  Chlamys,  grtlnon  An:ixy- 
riden  und  Scliulien  und  diesem  zugewendet  eine  weibliche  Figur, 
wahrscheinlich  Helena,  in  gelblichem  Chiton  und  violettem  Mantel, 
welche  dem  zuletzt  erwähnten  Jüngling  einen  goldfarbigen  Helm 
\  urliiilt.  Die  Köpfe  der  beiden  letzteren  Figuren  .sind  grOt>>tentheiU 
zerstört .  Vermuthlich  ist  darge  stellt,  wie  nicli  Paris,  nachdem  ihm 
Hektor  Vorwürfe  gemacht,  zum  Kampfe  rUütet  ^ll.Vl,325ff.  5ü;iff.;. 

—  M.  B.  XI,  7.  Vgl.  Arch.  Zeit.  1S48  p.  240.  1867  p.88. 

Hektor  nnd  Andromache. 

1814.  P.  CaMidiBaocQ  (XVin]  f. 

Das  nur  aus  den  Ausgrabungsberichten  bekannte  Hild  soll 
Hektor,  Andromaebe  und  den  kleinen  Astyauax  daigestellt  haben. 

—  FioHELU  P.  a.  II  p.  169  (1 1.  Aug.  1S2C). 

Angeblich  Aeneaa  Ton  Diomedes  Terwundet,  Yon  Artemia  ge- 

heUt  8.  m.  13S3. 

Achill  im  Zelte. 

1316.  P.  Ca8adeieapltelU  coh»mti(XVIU).  B.0,62.  H.0,69. 

Ein  Jflngling  mit  rother  Chbunys  Aber  den  Sehenkeln,  ver- 
mnthlich  Achill,  sittt,  den  1.  Fuss  anfeinen  Schemel  stellend,  anf 

einem  mit  grünem  Gewände  behangenen  Lehnsessel  und  spielt, 
das  Plektron  in  der  H.,  mit  der  L.  die  Schildkrdtenlyra.  Neben 
ihm  liegen  Schild  und  Schwert  angelehnt.  Hinter  ihm  steht  ein 
zweiter  Jüngling,  vernmthlich  Pntroklos,  mit  dem  Schwerte  uni- 
gllrti't .  die  L. ,  unter  welclier  eine  hellrothe  ( 'hlaniys  herabHillt, 
auf  die  Sessellehne  sttitzend .  die  Ii.  in  die  Seite  stemmend.  K. 
von  dem  Lyraspieler  sitzt  auf  eiuem  Steine  ein  Mädchen  mit  Haar- 
band, in  gelblichem  Chiton,  einen  blauen  Mantel  Uber  den  Sehen- 
keln. Sie  blickt  anftnerkaam  in  eine  Rolle ,  wie  nm  die  Nolen  der 
Mnsik  nachsnlesen  .  Hinter  ihr  steht  ein  iweitea  Midehea  in 
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grOnem  Gewinde,  welehee  die  L.  erhebt  ^  wie  nm  den  Takt  ansn- 
geben.  Im  Hinteigninde  weiasea  Zelttodi.  Die  Veranlaasmig  ni 

dieser  Composition  gab  Hins  IX,  186  ff. ,  wo  geschildert  wird, 
wie  die  achaiii^chen  Gesandten  den  Achill  in  seinem  Zelte  mit 
Kitharspiel  beschäftigt  finden.  —  M.  B.  XIÜ,  37.  0.  Jahn  Arch. 

Zeit.  1867  p.  87. 

1)  Di«>  Annahtnp  Welckera,  alte  Denkni.  IV  p.  \'X\,  daiiN  da«  Mä<lch«>n  süngc,  vi>rbietet 
ihf  g«i^*'hl<)i-!<en«'r  Mund. 

Angeblich  Patroklos ,  welcher  den  Arliill  bittet ,  ihm  in  ge- 
statten, für  die  Achaier  zu  kümpfen  s.  N.  l:iS*). 

Angeblich  Antilochos  ,  welcher  dem  Achill  den  Tod  des  Pa- 
troklos meldet  s.  N.  IM  Ml. 

Angeblich  Thetis  nach  ihrer  Luterredang  mit  Achill  weg- 
gehend 8.  N.  21Ü. 

Thetis  in  der  Schmiede  des  Hephaistos. 
1316  P.  CaaadiSirico  XXVIIl    B  l.n.r  II  1.19. 

Hephaistos  zeigt  der  Thetis  den  Hlr  Achill  geeebmiedeten  Schild. 
Der  Gott,  bärtig,  mit  weisslichoni  Pilens,  nmgürtet  von  einem 
violetten  Gewände,  den  Ilaiinner  in  der  K..  stellt  vor  Thetis  und 
stützt  mit  der  L..  in  weicher  t  r  einen  Meissel  hält.  <len  in  der  Mitte 
mit  SchlanpMi,  durum  mit  den  Zeichen  des  Thicrkn  ises  j^eschnillek- 
ten  Schild  auf  einen  Amboss,  welcher  auf  eim  u  hohen  gelben  Stein 
gestellt  ist.  Thetis,  die  davor  .sitzt,  gechmückt  mit  goldfarbigem 
Haarband,  Armspangen  und  Sandalen  belcleidetmit  durchsichtigem 
Chiton ,  betrachtet  ihn  anfinerksam,  indem  sie  die  R.  erhebt  nnd 
mit  der  L.  den  grünen  Mantel  lüUt ,  welcher  Aber  ihren  1.  Arm 
auf  ihre  Schenkel  fällt.  Eine  hinter  ihr  stehende  jugendliche,  ent- 
schieden weibliche  Figur,  befltlgelt  mit  weissem  Haarband  und  gel- 
bem Gewände,  legt  die  L.  auf  den  xSacken  der  Göttin  und  zeigt  mit 
einem  Stäbchen  in  der  K.  auf  den  Schild.  L.  vorn  liegt  auf  einer 
Basis  der  frisch  geschmiedete  Helm,  r.  die  Beinschienen  und  der 
Panzer,  im  Hintergründe  sieht  man  einen  grünlichen  Vorhang  und 
zwei  kauernde  Figuren,  vermuthlich  die  Kyklopen,  welche  m  luuie- 
den.  — Giom.d.scav.  1862  Tav.  V  p.  13.  B  d  J.  Ibtii  p.  U7. 
1317.  P.  Caaa  dlHeleagro  (\').  M.n.  1,48.  B.  1,11.  H  l.  8.z. 

Aehnliches  Bild.  Thetis  stfltst  das  Kinn  anf  die  R.  Der  Chiton 

der  FIflgelfignr  U%  blaa  ^) .  L.  liegt  ausser  dem  Hebne  ein  Schwert. 

M.  B.  X,  18.  FiORELu  P.  a.  II  p.  224  (Sept.  1829)  (hier  ge- 

sehildert  «an  giierriero,  che  depone  Je  sue  arrai,  e  pare  ritornato 

dal  campo;  una  fanciulla  seduta  (lirinipett<»   lo  sogguarda 

mestamente  e  lo  ascolt.i  ,  IJel  d.  scav.   M.B.  VII  p.  3.  B,  d.  J. 

Ib29  p.  147.  Vgl.  UvEKüECK  Gal.  p.  4;i4. 

II  l^nattadlg  HUdk  siebt  daa  H.  B.  dlm  Flgvr  unKeflOg^U  «nd  1»  tÜB»  TromMto 
ttotMBd  wiedftr.  WitfwoU  li«  Mhr  uralAii  Ist,  i»t  doch  «Ue  Baad  aüt  den  StibelMa 
destlicli  tu  rrkesiiea. 

H«lb1f ,  WuuigmBiU«.  lu 
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1318.  P.  Casa  drllo  quadri;rli(>  XX  .  B.  11.0.4*1.  S.  z. 

At'lniliclx's  Bild.  Hrlialteii  ist  von  Tlwti.s  nur  iltT  mit  einer  Ste- 
phaue gcärliinüekt^.'  Kopf.  iiephaUtuti  ähnlich  wiüN.  131  Ü.  Vgl. 
die  GegoDBt.  N.  259  und  N.  1319.  —  Fiobeuj  P.  a.  II  p.  449 
(2.  Jan.  1846) .  BnU.  nap.  (a.  s.)  V  p.  4.  Vgl.  IV  p.  87. 

1318^  P.  Nordseite  desVicolo  «h  11  aniiteatro,  Haus  mit  ft.£iogaii«e 

von  Stnula  Stahiana  an  {?czäliU  I>I) 
Das  Bild  ist  fast  j^anz  verblicli»  ii  ;  doch  erkennt  man  ncx-h  die 
Figuren  des  Ilepliaistos  und  der  l  iietis  ähnlich  componirt  wie  auf 
N.  \  'A\Vt.   Die  Kinzcllicitcn  sind  undeutlich. 

laiö^  P.  Strada  Stabiana  X.  7S  D;.  M.n.  B.o.so.  H.  1. 

L.  8itzt  Hephaistos,  bekleidet  mit  weisslichem  Pileus  und  rOth- 
Ueher  grün  gesäumter  Eizomis  nnd  seigt  mit  selbstzaflriedenem 
Ausdrucke  im  Gesichte  der  ihm  gegenttber  auf  einem  Lehnaessel 

sitzenden  Thetis  den  Schild.  D(>r  Gott  selbst  hält  den  Schild  mit 
der  L.  auf  seinen  1.  Schenkel  gestellt,  wälirend  eine  vor  ihm 
stclii'iulc .  mit  einem  Schurze  umgllrtete  ,  männliche  Figur,  deren 
oberer  Theil  zerst<'>rt  ist,  denselben  mit  beiden  Händen  stützt. 
Thetis .  p'sc'hmückt  mit  H:uirband  und  bekleidet  mit  Sandalen, 
grünem  Chiton  und  blauem,  über  die  Scheukcl  gebreitetem  Mantel, 
stutzt  den  r.  Ellenbogen  auf  das  I.  Uber  der  fiessellehne  mhende 
Handgelenk  und  betrachtet,  die  R.  an  die  Wange  legend,  aufmerk- 
sam den  Schild,  in  welchem  sich  ihr  ObcTkOrper  spiegelt.  Hinter 
ihr  steht  ein  Mädchen  mit  Haarband  und  grünem  Chiton,  vermuthlich 
eine  Begleiterin  der  (löttin,  welche  ebenfalls  den  Schild  betrach- 
tet. L.  vorn  sitzt  ein  bärtiger  Genosse  des  Hei)liaistos  eine  kurze 
stäiMiiiige  Gestalt  mit  weissem  Pileus  auf  dem  Kopfe  und  grünem 
Schurze  um  die  Lenden  ,  beschäftigt,  mit  Hammer  uud  Meissel 
Arabesken  auf  dem  vor  ihm  bteheuden  Helm  zu  ciselliren.  Vom 
in  der  Mitte  liegen  ein  Panser  und  swei  Beinschienen;  weiter 
hinten,  unmittelbar  vor  Hephaistos,  suid  um  einen  Amhoes  iwel 
Hämmer  und  eine  Zange  gmppirt  ;  v'm  dritter  Hammer  lehnt  an 
dem  Steinsitse  seines  Genossen.  Hephaistos  hält  in  der  R.  einen 
stahlfarbigen  innen  bohlen  Gegenstand  ,  über  dessen  Bedeutung 
i(rh  nichts  zu  sagen  weiss.  Das  von  einer  dorischen  Säule  getra- 
gene (Jemach  ist  hinten  durch  ein(;n  Vorhang  abgeschlossen. 
Sämmtliche  Waffen  siud  goldfarbig  daigestellt. 

Ein  besonderes  Interesse  gewinnt  das  Bild  durdi  die  genaue 
und  sorgfältige  Ausführung  aller  Details,  sowohl  der  Venierungen 
des  Sessels  der  Thetis,  als  auch  des  Schmuckes  der  Waffen.  Auf 
dem  Schilde  sieht  man  um  das  Spiegelbild  der  Thetis  herum  ver- 
schiedene Figuren  ,  welche  den  liland  verzieren ;  namentlich  deut- 
lich sind  ein  Keiter  und  eine  an  Ares  und  Aphrodite  erinnernde 
Gruppe.    Ebenso  ist  der  Uelm  mit  sehr  scharf  ausgedrückten 


Digitized  by  Google 


Thetis  die  Waffen  bringeod. 


291 


Arabesken  i^cscIiniJiokt .  auf  dem  Panzer  sieht  man  dasGorgoneion. 
auf  den  IJeinx-liieiu  n  bärtige  K«»pfe  mit  Widderlxirnem.  Das 
Bild  ist  in  dieser  Hinsicht  einzig  in  seiner  Art  und  liefert  einen 
beachteutiwerthen  lieitrug  zur  Untersuchung  Aber  den  Kunatgehalt 
in  dem  philoBtratiflchen  Bilde  (Junior  11),  welches  PyrrhoB  and 
BniypyloB  vor  dem  Zweikampfe  und  den  Zweikampf  derselben  dar- 
stellt  und  bei  welchem  man  an  der  anafllhrlichen  Darstellung  deK 
Schildschmncketi  des  Pyrrhos  AnstOBs  genommen  hatte.  Vergl. 
Frtf.drrichb  die  philofttrat.  Bilder  p.  223  ff.  und  Brunns  Gegen- 
schrift p.  298  ff. 

Thetis  die  Waffen  bringend. 

1319.  V.  Casji  (U  lla  quadrijche  XX  .  M.  n.  I.27:r  6.0.53.  H.U.45. 
Thetis,  von  den  IJUilten  abwärts  mit  einem  ruthen  Gewände  be- 
deckt, eine  Stephane  nm  das  Hanpt,  sitzt  anf  einem  jugendlichen 
Seekentauren,  welcher  sich  nach  ihr  umblickt.  In  der  L.  halt  sie 
eine  goldfarbige  Beinschiene,  der  Kentaur  einen  Schild,  worauf  als 
Zeichen  ein  Delphin  zu  sehen  \»t,  und  einen  8tabähnlichen  Gegen- 
stand,vennuthlich  einen  Speer.  Gegenst.  N.  2'»'.».  —  Zeiclmiin?:  von 
Ab  bäte.  Fiorelli  P.  a.  II  p.  449  (2.  Jan.  Ib4öj.  Buü.  nap. 
(a.  s.)  V  p.  l.  N^l.  IV  p.  S7. 

1320.  P.  Casa  di  Meleagro  [Vj.  M.  n.  I.  2S0.  H  O,  1(5.  H.0.50. 
Thetis  sitzt  auf  einem  grünen  Meerjjieif  und  hillt  mit  der  H.  den 

Ziij^el  (li'>s»'lhen.  mit  der  L.  einen  Seliild.  liCtzteres  Motiv  ist  sehr 
unklar  behandelt,  iiuicni  der  Schild  sogar  mit  derselben  grünlichen 
Farbe  gemalt  ist,  wie  die  innere  Seite  des  Gewandes  der  Göttin. 
Das  Gewand,  dessen  ftnsseie  Sdte  gelb  anssieht  and  mit  violettem 
Bande  versehen  ist,  fiUlt  anten  Aber  ihre  Schenkel. 

M.  B.  X,  10.  Fiorelli  P.  a.  II  p.  234  (Jan  ISMO).  Bei. 
des<kv.  M.  B.  VUp.  U.  B.  d.  J.«  1830  p.  120.  Vgl.  UBLI0B8 
Skopas  p.  1  ir>. 

t|  I>io<.<»  riikl;irh<  it  iit  im  M.  R.  willkürlirli  vorli*"i««'rt. 

1321.  P.  CasH  dri  Dioscuri  iV    H  o  ll    II o.ii. 

Thetis,  ein  licllvidlcttt  s  Uewaiid  über  der  1.  Schulter  und  den 
Schenkeln,  mit  vuiu  Hinterkopfe  herablallendem  Schleier,  sitzt  auf 
dem  Kücken  eines  bärtigen  Seekentauren,  welcher  mit  über  das 
Baupt  gelegter  R.  ein  kakthosartiges  Gefilss  auf  die  1.  Schalter 
stntst,  und  hftit  mit  der  L.  einen  Schild  anf  ihrem  Schenkel.  — 
M.  B.  X,  7.  Vgl.  Overbeck  Qal.  p.  439.  Cbliohs  Skopas  p.  145. 

Thetis  dem  Achill  die  Waffen  flbergebend. 

1322.  P.  Pantheon  iXXIl  .  B.ü,67.  S.  z. 

Ii.  steht  ein  Jttngling  mit  rother  Cblamys,  in  der  L.  einen 

I9» 
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III.  Heroenmyüien. 


Speer,  verniuthlich  Achill,  ihm  gegenüber  eine  weibliche  Figur  in 
Chiton  und  bliiulicliem  Mantel,  vermuthlicb  Tlicti.s.  Sie  hält  in 
der  L.  eine  goldfarbige  lieiubchieue  und  .stutzt  mit  der  K.  einen 
Selüld  aaf  eine  Bans,  aa  welcher  die  andere  Beinschiene  lehnt. 
Der  Jllngling  hetrachtet  bewundernd  den  Schild,  indem  er  die  R. 
«hebt. 

Achill  sich  waffnend. 
18S8.  P.  Caia  de!  Dioeenri  (V).  B.  1,13. 
Erhalten  ist  der  untere  Theil  einer  männlichen  Figur,  welche 

sich  bttckt,  um  eine  BeinBChiene  anzulegen.  Ihm  gegenüber  steht 
eine  weibliche  Figur,  nur  zum  unteren  Tlieil  erhalten,  in  Sandalen 
nnd  grünem  Chiton,  einen  Speer  haltend.  Zwischen  beiden  auf 
einer  Ba-sis  ein  Schild.  Vielleicht  Achill,  welcher  Bich  waffnet  in 

Gegenwart  von  Thetis. 

Angeblicher  Kampf  des  Achill  und  Uektor  N.  2öö. 

Hektor  geschleift. 
P.  Sog.  Tempel  der  Venoa  (XXI)  f. 
Achin  Hektor  .schleifend. 
BoNrcci  descript.  de  Pomp.  p.         Gell  and  Gandy  Pomp, 
p.  155.  KocHETTE  lettre.s  archt^ol.  I  p.  19»;    V^^l.  Overbeck  Gal. 
p   157  (giebt  ftübcblich  an,  dasa  das  Bild  auf  einer  Vase  ge- 
malt sei). 

Hektor.H  Lösung. 
18«5.  P.  Sog.  Tempel  der  Venus  XXI  f. 

Achill,  die  L.  auf  den  Speer  stutzend,  sitzt  auf  einem  Se.ssel. 
dessen  Lehne  er  mit  derR.  fasst,  und  blickt  den  vor  ihm  knieenden 
Priamos  an.  Im  Hintergrunde  Pallas.   Hinter  Achills  Sessel  ein  • 
Krieger.  Die  r.  Seite  des  Bildes  fehlte  yon  Hans  ans.  —  Stein- 
^  bOcbbl  antiqn.  Atlas  VHI B.  2.  Vgl.  Overbeck  Oal.  p.  482. 

Angeblich  Kassandra  den  Th>em  weissagend  N.  1391  ^. 

Das  hdlserne  Pferd. 
1326.  P.  M  n.  B,o,;i9.  H.o..n. 

Im  Ilinter^Tuiide  liegen  in  gelblichem  Dufte  die  Mauern  Troiafi. 
Davor  zieht  ein  langer  Zug  verhüllter  .  fackeltrageuder  Gestalten 
dahin.  Vorn  r.  ragt  hinter  einem  verfallenen,  mit  Binden  ge- 
schmückten Thurme  das  hölzerne  Pfenl  mit  phantastisch  gebildeter 
Mfthne  hervor.  Hehrere  phantastisch  gepntste  Figaren,  von  welchen 
einige  Hnndsmasken  an  tragen  scheinen,  sind  beschilftigt,  dasselbe 
vorwärts  zu  ziehen.  Vor  dem  Thurme  stehen  mehrere  verhfillte 
Figuren  mit  Zweigen  in  der  Hand.  Vor  dem  Pferde  tanzen  drei 
m&nnliche  Figuren.  L.  im  Vordergrande  sieht  man  aof  hoher,  mit 


Digilized  by  Google 


Dm  bmMiM  Pferd. 


303 


Tainieii  behaogener  Baau  eine  Stetae  der  Pallas ,  daneben  ein 
Hmib,  amgeben  von  Kypressen,  und  eine  Säule,  auf  welcher 
ein  Geftss,  und  vor  welcher  ein  Baum  steht.  Unter  dem  Baume 
sitzt  eine  verhüllte  Figur,  abp'wendet  von  dem  Festjubel,  wie  ef< 
scheint  in  Nachdenken  versunken.  Vor  der  l*alla."<.><tatiie  kniet  eine 
vermuthlich  weibliche  Ucstalt  betend  mit  erhobenen  Händen  ;  eine 
andere  ähnliche  tritt  heran,  wie  es  scheint  mit  Opfergegen- 
sMnden  in  den  Händen.  Im  Hintergmnde  sehieitet  eine  hohe  Qe- 
•talt  in  langem  Gewände  Aber  die  Bwge,  welche  mit  einer  Fackel 
in  der  R.  den  verecbiedenen  Zügen  den  sn  seigen  seheint. 
Das  Bild  i^t  von  nachlässiger,  aber  charaktervoller  Augführnng 
und  aU  einziges  antikes  Nachtstttok  von  grosser  Wichtigkeit.  ^ 
P.  d  E  III,  io  p.205.  Vgl.  OvBBBBOKGal.  p.6U. 

Ii  Pddnm  P.d'E. 

1887.  P.  M.n.  Fragm. 

Erhalten  ist  nnr  ein  Stflck  ans  der  Mitte  des  Bildes.  Man  sieht 
den  unteren  Theil  des  Pferdes,  holsfarbig,  auf  einem  Brette 
stehend.   Daran  ist  eine  Lefter  angelehnt.   Am  Brette  liegt  ein 

Schild.  R.  8ieht  man  den  Kopf  und  die  Schultern  einer  vermnth- 
lich  männlichen  Figur  —  Vermuthlich  ist  dies  dasselbe  Fragment, 
welchen  von  Joluo  guide  poor  la  gai.  des  peint.  p.  30  n.  1444  er- 
wähnt wird. 

Aias  und  Kassandra. 

Vd^dO,  P.  Ostseitc  des  Vicolo  doila  Fuilonica ,  Usus  mit  1.  Eingänge 
nach  Vic.  di  Herourio  (IVj  f. 
•Aias,  wie  er  die  schOne  Kassandra  bei  den  Haaren  von  dem 
Pallasidol  wegreisst,  an  welchem  dieselbe  die  Binde  erhebt.«  So 
die  Beschreibung  vonSchnlz.  —  A.  d.  J  1S3S  p.48t. 
Angeblich  Agamemnon  nnd  Kassandra  N.  139 1. 

•djmii. 

Kirke. 

IM».  P.  Casa  di  Modeste  Uli]  f. 
In  einem  Gemache,  dessen  Thflr  gedflhet  ist,  steht  Odyssens, 

l^ürtig,  in  weisslirhemPileus,  videtter  Exomis  und  rother  Chlam}'8, 
im  Begriffe  das  Schwert  zu  ziehen,  yor  Kirke,  welche  ängstlich  be~ 
wegt  vor  ihm  steht,  bekleidet  mit  einem  grünen  Chiton,  einen  blauen 
Nimbus  um  da.s  Haupt,  und  bittend  heuh  lliindo  tu  iliin  erbebt 
Hinter  ihr  f^U'Ut  eine  Dienerin  in  jrelbeiii  (  hitun  .  »  iiitMi  Krug  in 
der  K..  etwas  weiter  hinten  eine  andere  in  violettem  Chiton  und 
gelbem  Mantel,  welche  sich,  die  H.  erhebend,  erschreckt  nach 
Odysseus  um  ^ieht. 

ÜAEcnsn,  43p.85.  OvKBBBOK Gal.  32, 11  p.  785.  W.iZ.m, 
44.  Vgl.  0.  Jabk  arch.  Beitr.  p.  406.  Stkpbahi  Nhnbns  p.  65. 
Ai^eblich  Odyssens  nnd  Kurke  N.  1566. 
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S  e  i  r  e  n  e  n . 

VAHO,  P.  Vormals  Paris,  Miu^  Blacaa,  gegenwärtig  im  Brittischen 
MoMiun.  B.  H.  0,32. 
Laockebaft  mit  Staffage.   In  der  Mitte  das  .Sclüflf  mit  den  Ru- 
derern.  Odysseiu  ist  an  den  Mant  angebunden.   L.  und  r.  hohe 

Felsen ,  worauf  drei  Seireneii  zu  M-lu-n  sind  .  zwei  mit  der  Lyra, 
eine  mit  der  Doppeitlöte.  Nt  hen  iiinen  liefen  zwei  (Jerippe.  ver- 
«rhiedene  Sehildel  und  Kikm  Iiou.  Oejj^enst.  N.  1210.  —  A.  d. 
J.  1829  p.  2b  l  Nut.  4.  iVichaol.  Anz.  Ib5ü  p.  117.  B.d.J. 
1865  p.  127. 

SkyUa  N.  1063, 

OdysseuH  und  Penelope. 
1831.  P.  Casa  dei  cinque  scheletri  Xli.  M.  n.  B.  0,So.  Ii.  0.73. 

In  einem  von  Säulen  getragenen  Ginnaehe  aitst  Odysaena,  atark 
von  der  Sonne  gebräunt,  in  gelbUchem  Pilcns  und  brinnüebem 
Gewände  und  blickt,  die  aufgestlltzte  R.  an  den  Mund  legend,  wie 
erwartend,  Penelope  an,  welche  r.  ihm  gegenüber  steht,  geschmflckt 
mit  Hjuirbaud  und  Hals.span«,'e.  in  gelben  Soliulieu.  violettem  Phiton 
und  weissem,  vom  Hinterkopl'e  herabfallendem  Schleier.  Pirnst  und 
wie  prüfend  betrachtet  »ie  ihn,  indem  sie  die  Ii.  mit  etwas  aus- 
gestrecktem Zeigefinger  an  die  Wange  legt.  Hinter  ihr  steht  eine 
Dienerin  in  hellgrünem  Chiton  und  dnnkelgrflnem  Hantel  mit 
rothem  Fntter.  Penelope  gegenüber,  L  von  Odyiiaeua,  atebt  eine 
ttltliche  weibliche  Figur  in  weissen  Schuhen .  gelbem  Chiton  mit 
violettem  Rande,  violettem  Mantel  und  rntlieni  Kopftuche,  ohne 
Zweifel  die  Schatlnerin  Eurykleia.  Sie  .seheint  mit  Spannung  zo 
erwarten,  was  Penelope  beginnen  wird.  Hinter  ihr  sieht  man  die 
Spuren  einer  vermuthlieh  weiblichen  Gestalt,  weiter  r.  den  olxiren 
Theil  eines  Mädchens  in  weissem  Chiton.  Der  mittlere  Theil  dej* 
Bildea  hat  vielfiMih  gelitten.  Ohne  Zweifel  iat  hier  die  Begegnung 
dea  Odyaaena  nnd  der  Ftonelope  dargeatoUt,  welche  der  Erkennung 
der  beiden  Gatten  nnmittelbar  vorhergeht  (Odjraa.  23,  85). 

Federzeichnung  von  Mars igli.  FiORSLU  P.  a„II  p.  210  (1 8. 
März  lS2tl  .  B.  d.  J.  1820  p.  25.  RocHETTK  lettre  a  Salvandy 
p.  25.  .louio  guide  pour  lagal.  dea  peiot.  p.  90  n.  1546.  A.d.  J. 
1867  p.  ;t2!). 

im*^.  V.  PanthtHm  (XXH/.  B.  o.TU.  H.U,S2. 

In  einem  Gemache  sitzt  auf  einer  Säulentrouuuel  naeh  A  d.  J. 
1858  p.  225  auf  einem  ayotau;  [iwji^o;)  Odyaaena  in  gelblichem 
Pilena,  weiaaem  Chiton  und  gelbem  Mantel  nnd  blickt,  die  L.  auf- 
Htfitzend,  einen  knorrigen  Stab  in  der  R.  zu  der  neben  ihmatohenden 
Penelope  empor.  Diese ,  geschmtlckt  mit  Haarband ,  Armapangen 
und  Sandalen  .  bekleidet  mit  blauem  Chiton  ,  einem  um  die  I. 
Schulter  und  die  Hüften  geschlungenen  Mantel  und  einem  weiaaen. 
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vom  Hanpte  herabfallenden  Schleier,  blickt  ihn  prüfend  an.  infleni 
sie  die  K  .-ui  das  Kinn  lej^t  und  in  der  L.  cinr  Spindel  hiill.  L. 
Uber  die  W-.unl  ()liekt  eine  wcihliehe  Figur  iu  buutem  Kopl'tuciie 
and  grünem  (Jewande  in  das  (innach. 

M.B.  1,  B.  ü.ll,  l'o  p.  7  0.  iNcaiiKAMi  gal.  om.  iU,  127.  Z. 
t  82.  OVXSBBCX  Gml.  33, 16  p.  SOb.  Vgl.  Welcher  Arch.  Zeit. 
1853  p.  1 10  =  alte  Denkm.  V  p.  230.  A.  d.  J.  1&67  p.  328. 

Orestes  auf  Taiiis. 
1333.  P.  Casa  del  citarista  D    M.n.  B.         H.  ,j*u.h 

R.  äitzt  Thoas,  eine  goldfarbige  Binde  nm  das  dunkle  Haar,  in 
hohen  Stiefeln,  einem  hellvioletten,  mit  grüner  Stickerei*  versehenen 
Chiton  und  dunkelrother  Chlamys  .  welche  über  ^eine  1.  Scliiilter 
und  .seinen  1.  Schenkel  lallt.  Ein  Schwert  auf  den  Schenkeln,  die 
tibereinander  gelegten  Arme  auf  das  aufgestützte  Sccptcr  .Ntcmnicnd, 
wendet  er  sein  bärtiges  Antlitz  dem  Orest  und  Pylades  zu,  welche 
gefeaadt  ihm  gegenflber  atehen.  Ein  Leopardenfell  dient  ihm  zur 
üttterlage  auf  seinem  SteinaitKe.  Hinter  ihm  ateht  die  Wache,  ein 
Jüngling  in  weiaaer  phrygiacher  Mfltse,  Chiton  und  kurzem  Ifantel, 
den  Schild  in  der  L.,  in  der  Ii.  den  Speer,  ebenfalls  die  Fremden 
anblickend.  Ein  ähnlicher  JUngling  steht  hinter  den  Gefangenen, 
doch  mit  zwei  Speeren ,  das  Haupt  bedeckt  mit  einer  das  Kinn 
verhüllenden  Mitra  Die  Figuren  des  Orest  und  Pylades  sind  in  sehr 
feiner  Weise  individualisirt.  Orest.  welcher  vorn  steht,  eine  rutlie 
Chlaniys  über  dem  Hiickcn,  senkt  sein  Haupt;  sein  feingeschnittenes 
Gesicht,  welches  mau  im  Prohl  sieht,  hat  einen  matten,  resignirten 
and  melancholischen  Ausdruck.  Ein  Lorbeerkranz  um  das  dunkel- 
braune Haar  kenmeichnet  ihn  ala  Hdrigen  dea  delphiachen  Apoll. 
Pylades,  kurze  blonde  Locken  nm  das  Haupt,  ateht  da  von  vorn  ge- 
aäien,  eine  gelb  und  hellyiolett  achillemde  Chlamya  Aber  der  Bmat, 
und  zeigt  etwas  derbere  Züge  und  einen  frischeren  und  bewegteren 
Ausdmck,  in  welchem  sich  Furcht  und  'Protz  mischen.  Hinten  in 
der  Mitte  des  Bildes  sieht  man  eine  Freitreppe,  welche  zu  der  Platt- 
form eines  mit  hdlvioletten  Vorli-ingen  verhüllten  Tempels  führt. 
Vor  dem  Tempel  schreitet  Ij)iii'reneialanfirsani  auf  die  Trej>pe  zu.  Ihr 
(Tcsicht.  welches  gegen  wart  i;^'  zerstört  ist,  war.  nach  dem  Halse  zu 
Rchliessen,  den  Fremden  zugewendet.  Sie  ist  ge.schniür  kt  mit  Arm- 
bändern und  bekleidet  mit  weissen  Schnürschuhen,  einem  weissen, 
laogirmeligen  Chiton  und  weiaaen  ICantd.  Ueber  der  1.  Schulter 
trigt  aie  einen  goldfiurbigen  Schaft,  deaaen  oberea  Ende  fehlt,  ver- 
mnthlieh  daa  taniiache  Artemialdol ;  mit  derR.  zieht  aie  den  Mantel, 
welcher  um  ihre  Hflften  geschlagen  ist,  ein  wenig  in  die  Höhe. 
Vom  vor  Thoas  befindet  sich  ein  mit  Gnirlanden  geschmückter 
Altar,  auf  welchem  RAuoberwerk  brennt  und  an  welchem  ein  bren- 
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nendeB  Scheit  und  ein  Stift  Ungewisser  Bedeutung  lehnen.  R. 
davon  ein  hroncctarhip  r  Kru^'  mit  rothem  Baude  um  deu  Henkel. 
Die  AuHtülirunj;  des  Hildes  ist  vorztiji^Hch. 

Mon.  deir  Ju6t.  Vm,  22.  Bull.  nap.  n.  s.)  II  p.  70.  p.  117 
not.  1.  m  p.  161.  Arch.  Zeit.  1863  p.  103.  Vgl.  A.  d.  J.  1665 
p.  330  ff. 

1334.  H.  M.n.  1,41.  B.0.43.  H.0,15. 

L.  stehen  Ore8t  und  Pylades ,  jener  an  einen  Pfeiler  gelehnt, 
beide  lorbeerbekrftnzt  und  mit  Imntsehillemder  ChUmy«.  Der 
Strick »  mit  welchem  Uire  Binde  gebunden  sind ,  wird  von  einem 
hbter  Urnen  stehenden,  phrygiseh  gekleideten  Ifanne  gehalten  M< 
R.  steht  Iphigeneia  in  röthlichem  Chiton,  eine  Spange  am  1.  Ana, 
und  blickt  aufmerksam  die  Grefangenen  an,  die  R.  zum  Antlitze 
erhebend.  Hinter  ihr  steht  ein  Mädchen ,  einen  Zweig  in  der  K., 
mne  Schale  mit  Opferkuchen  in  der  L.  Eine  andere  weibliche 
Figur  in  nithliehem  Kopftuche,  braunem  Chiton  und  grünem 
Mantel  steht  neben  ihr  und  bückt  sich,  um  aus  einer  Kiste  die 
sie  ortuet ,  etwas  herauszunehmen.  In  der  Mitte  des  Bilde.s  >teht 
ein  Tisch,  worauf  sich  ein  tragbares  Götterbild  unter  einem  Ge- 
stell, ein  Krug,  eine  Sduüe  und  Tainien  befinden.  G^geaat.  a. 
N.  231  ^.  —  P.  d'E.  1, 12  p.  67.  M.  B.  Vm,  19.  Ovxbbbok  Qal. 
30»  9. 

1)  OewAkalieli  «M  fllMkIloh  UfMMMUBta,  4ui  4er  Ibu      OefluigraM  um  4ta 

Pfeiler  bind«. 

1335.  P.  Vicolo  del  balcoue  pensile  N.  17— Ii*  .\XV  .  Fragm. 
Erhalten  sind  Orest  und  P}'lades,  ähnlich  wie  auf  N.  1333,  da- 
hinter die  Wache. 

133«.  P.  StrndH  d  Olconio  N.3-5  iXXXIi.  Fragm. 

Erhalten  ist  Orest,  gefesselt,  mit  blauer  Chlamys,  ähnlich  wie  auf 
N.  1 333,  und  die  Wache.  —  Üiorn.  d.  scav.  1861  p.  89.  Bull.  lUl. 
I  p. 140. 

Auf  Motive  aus  Darstellimgen  des  taurischeu  Mythos  gehen 
yielleicht  auch  folgende  Figuren  snrQck : 

ISSfi*).  P.  Casa  dt'i  Dioscuri  [Vi.  Gr.  weiss  f. 

Nach  den  vorliegenden  Stichen  stand  in  der  Mitte  eine  lorbeer- 
bekränzte weibliche  Figur,  bekleidet  mit  Schuhen  und  ('hitou .  in 
der  L.  ein  Pailadinm,  mit  der  R.  eloen  Zipfel  ihreaJianteU  haltend, 
SU  jeder  Seite  ein  mit  Stiefeln  und  Chlamya  bekleideter,  ehien 
Speer  fahrender  JUngling,  von  welchen  der  1.  mit  der  L.  em 
Schwert ,  der  r.  mit  der  R.  einen  deckelartigen  Gegenstand  hält. 
Doch  sind  dr<M  Figuren ,  in  dieser  Weise  neben  einander  gestellt, 
ohne  alle  AnoIo;]^ie.  Wahrscheinlich  waren  sie  irgendwie  .  aller- 
dingü  uuter  einander  entsprechend,  in  der  Architektunnalerei 
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oder  jede  einzelne  auf  verschiedenen  Wänden  desselben  Zimmers 
gemalt.  Bei  Ornamentfiguren  erklärt  sieh  auoli  leichter  die  eigen- 
thUmliche  D&rütellungäweise  des  taarischen  Idols  in  der  Form  des 
PaUadianis. 

H.  B.  VL,  33.  Ardi.  Zeit  1849  Ttf.  7  p.  65.  Ovebbbck 
Gd.  30. 12  p.  742.  Vgl.  A.  d.  J.  1838  p.  184.  JteDKRiGHB 
PraxitalMp.  114.  Ueber dis  Fdladiom  BOttichbe BiiimkoltiiB 

Fig.  53*  p.226. 

Angeblich  Orest  und  Pylades  vor  Ipbigeneui  ü.  13S7. 


IfaMt  ai  Skylla. 

18S7.  F.  CUadeiDiofleiiri  (V).  B.0,90.  H.1J3. 
In  einem  Gemtelie  ritit  anf  einem  mit  grflnem  Tnche  belegten 

Lebnisessel  ein  Jtlngling,  MinoH ,  mit  rOtlilicber  Chlamys  Aber  den 
Schenkeln,  einenSpeer  in  derL.  Ihm  gegentlber  stehen  zwei  w»'ih- 
liehe  Oostalten,  eine  Alt«  in  grünlichem  Chiton,  röthlicheni  Mantel 
und  Kopftuch,  otlt-nbar  eine  Amme,  welche  beid«'  lliinde  im  Gt^- 
spräche  zu  dem  .lüu^'iin^^  erhebt,  und  ein  Mädchen  in  grau  violettem 
gegtlrtetem  Chitou  mit  Ueberworf,  mit  gelösten  blonden  Locken, 
Skylla,  welche  mit  der  R.  dem  Hinoe  die  rothe  Locke  ihres  Vaten 
darbietet.  Minos  wendet  voll  Abeebeu  das  Hanpt  ab  and  erhebt 
abwehrend  die  R.  Hinler  leisem  floieel  ngen  awei  männliche 
Figuren  hervor,  die  eine  mit  Helm  und  Schild  bewehrt,  mit  ein- 
ander im  Gespräche  begriffen ;  Spuren  einer  dritten  sind  über 
ihnen  sichtbar.  R.  im  Hintergrunde  innerhalb  der  offenen  Thür 
steht  die  Wache  mit  Helm  und  Schild,  sehr  zerstört.  — Arcb.  Zeit. 
18b6  Taf.  212  p.  19ö  ff. 

IfarUmee. 

1338.  P.  M  n.  B  ().:m  H.0.35. 

Narklssos  sitzt  auf  einem  Steine  und  stützt  die  R..  in  welcher 
er  zwei  Speere  hält,  auf  seinen  Sitz,  während  die  L.  auf  seinem 
Schenkel  ruht.  Eine  rothe  Chlamys  fällt  von  seinem  r.  Arm  über 
den  Stein  und  seine  Schenkel.  Neben  ihm  ist  eine  kurze  Jagdkeule 
angelehnt.  Nieht  mehr  gana  kenntlieh  iet,  ob  der  Jüngling,  wie 
er  in  den  F.  d*E.  dargestellt  ist,  vor  sidi  hm,  oder,  wie  im  M.  B., 
abwärts  blickt  und  ob  sich  in  dem  unter  Ihm  befindlichen  Gewäs- 
ser, wie  im  M.  B.,  sein  Hanpt  »piegelt  oder  ob  die  Spiegelung 
nicht  auHgedrückt  ist.  wie  in  den  P.  d'E.  Vgl.  Ä.962.  —  P. 
d'E.  V,  -21)  p.  KU.  M.  B.  Xn,  7. 

1339.  P.  Caaa  detia  pescatrice  XXU).  B.  o.:tr>  H.0.42  S  z 
Narkissns,  am  Haupte  mit  Kranz  und  Binde  geschmückt,  sitzt 

auf  einem  Felben,  eine  Chiamys  Uber  den  Schenkeln,  die  L.  auf- 
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pttllzend  .  lind  blickt  in  das  durch  eine  Felsspalte  rinnende  Oe- 
wä^s^•r,  in  welchem  sich  sein  Haupt  hpic}»'t*lt.  In  d»  r  K.  halt  er 
nach  Z.  and  Ternitc  einen  Speer,  mich  M.  H.  eiuen  laugen  un- 
teo  dicker  werdenden  Stab.  R.  steht  anf  einem  Pfeiler  ein  GefiUg. 

M.  B.  IS.  Z.  l,  68.  Tbbmitb  3.  Abth.  IV,  27  p.  164. 
WiEBKLBE  Marki8806  N.  3.  Fiobelu  P.  a.  Up,  77  (4.  Jnli  1823) . 

laia  Pf. 

Aehnliebea  Bild.  Narkiseos  mit  Jagdstiefeln,  iwei  Speere  in  der 
R.,  bUckt  vor  >ich  hin.  R.  statt  Pfeiler  mit  GeOss  Fels  mit  Baum. 
—  P.  d'E.  V.30  p.  135. 

1841.  P.  Casad'ApoIHne  eCoronide  /XXIX>.  B.0.41.  H.0,43. 
AehnliehN.  1339.  Er  hält  Inder  H  einen  Speer.  Der  Wasser- 

spie^l  gegenwirtig  sehr  serstört.  Pfeiler  fehlt.  —  Zeichnong  von 

Abbate. 

1842.  P  M  n  B  H.20.  II  n.>.>.  S.z. 

Aehnlich  N.  1  yjU.  Kr  lialt  io  derK.  zwei  Speere.  Pfeiler  fehlt. 

1843.  P.  Haus  auf  der  Südseite  derStrada  Nolana  B  .  B.0,36.  H.0,43. 
Aehnlich  N.  1341.  —  BaU.  nap.  (a.s.)  Up.  11. 

1844.  P.  Casa  di  Heleagro  (V,.  B.0,46.  H.0,4». 

Narkissos  mit  langen  I.<ocken,  ohne  Kraoi,  sitit  anf  einem 
Ra.senhtt{;el .  in  <ler  L.  Speer ,  die  H.  aufstützend  .  und  Idickt  in 
da«  unter  ihm  hetiiidliehe  Gewässer,  worin  sich  sein  llanpt  spiefjelt. 
Eine  hellviolette  blau^«'futterte  (  hlainy.s  (ailt  ilber  »eiueu  Kücken 
und  seine  ilk'hcukel.  Hinter  ihm  Saide. 

F10BEI.U  F.  a.  II  p.  240.  Rel.  d.  scav.  M.  B.  VII  p.  1 1 .  B. 
d.  ^.  1831  p.23. 

1346.  P.  Casa  delle  forme  di  c:  <a  XVIII  .  B.o,.(7.  II  o.:Kr 

Aehnlich.  Doch  ist  er  bekränzt,  und  »itzt  er  auf  einer  Art  von 
Felsenbrfleke ;  Chlamys  roth;  statt  Sinle  Fels  mit  Baum. 

1346.  V.  Strada  Stabiaua  N.  14.  Hi  XIX    H.  n.o.»i.i. 

Aehnlich  N.  1 34.'».  Dahinter  Pfeiler.  —  Bull.  nap.  (a.  s.)  Up.  I . 

1847.  P.  M.n.  B.0,40.  H.  (sw.a.;  o,  32. 

Narkissoe  ähnlich  N.  1345 :  doch  vor  sich  hin  Uickend.  R.  anf 
einer  Basis  em  Geftss.  Die  Beine  und  der  untere  Theil  des  Bildes 
sind  zerstört.  —  P.d'B.  V,  27  p.  123. 

1348.  P.  W<)Stseite  des  VIeolo  di  Vodesto,  Hans  mit  6.  Eingänge  von 

der  Stadtmauer  aus  gezählt  'II  .  ß.o,49.  11.0,50.  S.z. 

Narkissos  Hegt  da  und  blickt  in  ein  Ciewä-sRer.  in  welchem  sieh 
»ein  Haupt  spiegelt,  indem  er  mit  der  K.  J*ein  hellviolett  und  Mau 
Rchillerndes  (rewand  Uber  dorn  Haupte  eiuporxieht.  Die  Kiuzel- 
beiten  sind  undeuUicb. 
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1849.  P.  Casadeirorsn  (XX    B  0,4;i  H.  0,44. 

Narkissos  ,  lorbeerbekränzt,  einen  Speer  neben  nifh  ,  liefet  auf 
einer  FelsenbrtJrke.  die  L.  aiiffstiitzend.  und  blickt  in  ein  (iewäsHer, 
in  welchem  »ich  .sein  Haupt  .spiegelt,  indem  er  mit  der  Ii.  das 
rothe  Uftogeflltterte  Gewand,  Nselches  Aber  seine  Schenkel  flUlt, 
Uber  dem  Hanpte  in  die  Höhe  sieht.  —  B.  d.  J.  1865  p.  232. 

Narkiseot  mit  Eros. 

ISftO.  P.  Cssa  dl  Qftiiinede  (XXVI).  H.0.35.  Gr.  gelb. 

NarldssoB ,  die  R.  Uber  das  Haupt  legend ,  sw^  Speere  in  der 
L.,  euM  violette  CUamys  Uber  dem  I.  Arm,  steht  da  and  Uielit 
abwärts ,  wo  sich  sein  Haapt  in  einem  GewSsser  spiegelt.  Neben 

ihm  steht  ein  Eros,  gegenwärtig  sehr  zorst/irt ,  den  Bogen  in  der 
L.,  die  K.  Aber  die  Schulter  erhebend.  —  Z.UI,  63. 

1851.  P.  Villa  di  Diomede  (F).  M.n.  B.0,31.  H.0,34. 
Narkissos,  einen  Kraus  som  Theil  von  Narklssen  un  die  langen 

Loeken,  eine  rothe  Chlamys  Uber  dem  1.  Schenkel,  in  der  R.  einen 
Speer,  sitzt,  die  L.  aufstfitzend,  auf  einer  Art  von  Febenbrttcke 
und  blickt  in  das  darunter  betindliche  Gewäxser.  worin  sich  sein 
Haupt  spiegelt,  h.  steht  ein  Kros.  welcher  traurig  auf  ihn  hin- 
blickt und  eine  umgedrehte  Fackel  auf  dem  Fel.sboden  ausl(is<'ht. 
Das  von  Welcker  alte  Denkm.  IV  p.  17U  angenommene  Motiv, 
dass  das  Antlita  im  Wasser  bereits  ^e  Todeserstarmng  veirtth, 
ist  gegenwärtig  wenigstens  nieht  mehr  so  erkennen. 

F.  d'E.  V,  28  p.  127.  M  B.  X,  36.  Tehottr  3.  Abth. 
IV,  25  p.  161.  Wieseler  Narkissos  N.  l.  Hirt  Gatter  nnd 
Heroen  36,  ao5.  Fiorelu  F.  a.  I,  I  p.252  (9.  Märs  1771). 

F.  Casadelpoeta  (X).  B.0.43.  H.0,44.  S.  s. 
Aehnlieh,  doeh  in  den  Einselhsiten  nnkenntüeh.  —  Fiorblli 
P.  a.  m  p.  58  (25.  Jan.  1825).  BnU.  aap.  (n.  s.)  VI  p.  158. 

1858.  P.  M.  n.  B.  H.0,46.  8.  s. 

Narkissos,  die  R.  anfttatsend,  in  der  L.  euien  Speer,  eine 
brännliehe  Chlamys  Aber  den  Sehenkeln,  sitst  vor  einer  Sinle  nnd 
blickt  vor  sieh  hin.  während  sich  unten  .sein  Haupt  in  einem  Ge- 
wässer spiegelt.  L.  steht  auf  dem  Felsen  ein  ?>os,  welcher  dem 
Jflngling  zugewendet  mit  beiden  Händen  einen  undeutlichen  krum- 
men (legenstand  hält,  vielleicht  einen  Ki'auz  wie  die  weibliche 
Figur  N.  13G0. 

1354.  P.  Gasadi  M  Liicrczio  D).  M.B.  B.0,a6.  H.0.40. 

Narkissos,  mit  Narkissen  bekränzt,  eine  üppige,  fast  weibisch 
gebildete  Gestalt,  steht  da,  awei  Speere  in  der  L.,  eine  blaaa 
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Chlamyg  Uber  der  I.  Schulter  und  blickt  in  das  anter  ihm  betfaid- 

liche  Gewässer,  in  welchem  sieh  sein  Haupt  spiegelt.  Ihm  gegen- 
über kniet  oin  Eros,  die  L.  erhoben,  und  hält  mit  der  R.  eine 
ump:L»drehtf  brennende  Fackel,  deren  Keflex  im  Wa.sser^pieJ^el  er- 
glänzt. -B.d.J.  lS47p.  131.  Arch.  Zeit.  1647  p.  141.  Bali, 
nap.  n.  s.)  VI  p.  4 1 . 

1355.  P.  M.  n.  B  n.  it;  JI  u.r.i. 

Narkissos.  mit  Xarki-Tii  bekränzt,  halb  <itzend.  halb  liegend, 
die  L.  auf  den  i'\'i8en  gestützt,  blickt  in  das  unter  ihm  betind- 
\\v\u'  (lewä^sser,  in  weldiem  sich  sein  Haupt  spiegelt,  indem  er 
mit  der  H.  .sein  rotheü  Gewand  über  dem  Kücken  in  die  Höbe  sieht. 
Seine  Stellung  iät  eine  sehr  unsichere ;  es  scheint,  als  ob  er  binnen 
Knnem  das  Gtoiehgewieht  Terlleran  und  in  das  Waaser  Btflnen 
könnte.  R.  steht  ein  Eros,  die  Fackel  TerlQscliend. 

P.  d*£.  V,  31  p.  139.  Wieseleb  Narkissos  N.  2.  Ver- 
mutldich  stammt  das  Bild  ans  der  Casa  delle  Vestali  r ,  aus  wel- 
cher der  Ausgrabnngsbericht  bei  Fiorf.lm  1*.  a.  I,  1  p.  246  15. 
Der.  17  70  ein  ^anz  ähnliches  Bild  beschreibt,  dessen Darstellong 
jedoch  auf  Dionysos  gedeutet  wird. 

1356.  P.  Strada  d  Olconio  N.  3—5  XXXI  .  B.  1.  B.  1,23. 

Von  Narkissos  sind  nur  die  von  eiiMm  violetten  Gewände  um- 
flatterten Beine  erhalten.  Entschieden  war  er  in  heftig  bewegter 
Stellung  darj^estellt,  sodass  Brunn  sogar  die  Möglichkeit  zulässt, 
er  sei  dargestellt  gewesen  im  Begritle  sich  in  d;is  Wasser  zu  >tär- 
zen.  In  dem  unten  befindlichen  (Jewässer  sieht  man  das  Spiegel- 
bild seiner  Figur  mit  bogenförmig  über  dem  Haupte  tiatterndem 
Gewände.  Vor  Narkissos  kniet  ein  Eros,  die  Fackel  verlöschend. 
Weiter  oben  sieht  man  die  beiden  Speere  des  Karktssos  liegen  nnd 
eine  mit  Gnirlanden  geechmaekte  Basis.  An  derselben  lehnt  eine 
Ton  yerschiedenen  Frllehten  umgebene  Priapberme:  Uber  die 
Basis  ragt  eine  broncefarbige  bärtige  Dionysosstatue  empor,  in 
der  R.  den  Kantharos,  in  der  L.  den  Tbyrsos.  —  Giorn  d.  scav. 
isci  p.  S4.  Bull.  ital.  I  p.  Of>.  LUGEHIL  B.  d.  J.  1861  p.  234. 
Brunn  B  d.  J.  1SÜ3  p.  104. 

135?.  1'.  .M.  n.  B.0,4().  H.  0,46. 

Narkissos  mit  Laubkranz  und  .Tagdstiefeln,  in  der  R.  zwei 
Speere  und  <  inige  Blätter  haltend,  sitzt  auf  ^einer  hellvioletten 
('hlam\>.  die  über  den  Steinsitz  und  M-ine  Schenkel  herabrällt, 
und  blickt,  den  r.  Ellenbogen  aufstützend,  in  das  unter  ihm  .ste- 
hende zweihenkelige  Becken').  Ein  Eros,  der  auf  einem  Absätze 
des  Steinsitaes  sitst,  thnt  dasselbe.  Auf  dem  Steinsitie  unter  dem 
r.  EiUenbogen  des  Narkissos  seheint  ein  Sohwert  sn  liegen.  Ünten 
lehnt  ein  Pednm.  R.  hinten  eine  mit  gelben  Binden  gesohmfloktB 
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Balis.  Vgl.  N.  1366.  —  M.  B.  X,  35.  \Vik«eler  Narki8.sos  N.  4 
p.  1 5.  Gf.rhard  Neap.  ant.  bUdw.  p.  42U  n.  25.  Vgl.  Wusse- 
LER  Echo  p.  39. 

1)  lai  IL  B.  UUkt  «r  flUMklieh  vor  «ich  Um  «nd  i»i  4m  Becken  »islMakcli«  wi«4erw 

Narkissos  mit  Eros  und  weibliehen  Figaren. 

1338.  Villa  bei  Torre  deirAnnniisiato.  M.n.  B.0,58.  H.0.ft9. 

Narkissos,  eine  bellviolette  Cblamys  über  den  Scbulteru,  einen 
Speer  in  der  L.,  die  erhobene  R.  an  eine  mit  einer  rothen  Tainie 
nmwnndene  Siole  logend,  steht  da  und  blickt  starr  in  das  Ge- 
wisser. Vor  ihm  kniet  ein  Eros,  welcher  zu  ihm  emporblickt  nnd 
eine  Fackel  in  da»  Wasser  taucht.  L.  von  der  Säulo,  auf  der  ein 
Gefitos  steht,  ist  eioe  jugendliche  Figur  Kichtbar,  stehend,  iu  den 
unteren  Theilen  zerstört,  vielk  icht  mit  Schilf  bekränzt,  welche  in 
der  L.  einen  stahartigen  riegeiistand.  vielleicht  »  ine  Qnerfltite. 
hiilt.  Obwtdil  die  Heschartenlit  it  des  Bildes  iiielit  einmal  ein  eiit- 
8chiedeiies  l'rtheil  darüber  gestattet,  ub  die  Figur  milnnlieli  oder 
weiblich  ist.  so  hat  doch  die  auch  von  W^ieseier  gebilligte  Deu- 
tung AveUinus  auf  Echo  alle  Wahrscheinlichkeit  tlUr  sich.  Ii. 
'steht  anf  einer  Basis  eme  Uydria  i) .  —  Z.  IU,  65.  Boll.  nap. 
(a.  s.)  in  p.  33.  Vgl.  Wiebeleb  Echo  p.  45. 

1)  Ein  KiirbiH  Z. 

Möglicherweise  fand  sich  eine  analoge  Ck>mposition  auf  folgen- 
dem, gegenwärtig  fast  unkenntlichem  Bilde: 

1350.  V.  Südseite  der  Strada  degli  Augustali,  Haus  uiit  1 1  und  12. 
Eiagaoge  vom  Vic.  dei  lupanari,  mit 3.  uud  4.  vom  Vicu  U  Kuuiachia 
aogeiüUilt  (XXni).  B.0,47.  H.0,79. 

Narkissos  ond  die  mnthmassliche  Echo,  soweit  ersichtlich,  ähn- 
lich N.  1 358.  L.  ist  ein  Satyijflngling  beigefUgt,  welcher  mit  der 
Nebris  bekleidet  von  dem  Felsen  anf  die  Hanptfigor  herabblickt. 
1960.  P.  Strada  StabianaN. 62  (D).  M.n.  B.O,M.  H.0,52. 

]Narkis80.s,  eine  rothe  CUamys  Aber  Rücken  und  Schenkel,  einen 
Speer  in  der  L.,  die  R.  aufgestützt,  sitzt  auf  einem  Felsen  und 
blickt  in  das  Gewässer,  in  welchem  sich  sein  Antlitz  spiegelt.  L. 
sieht  man  die  sehr  zerstörte  Figur  eines  Eros,  weleher  eine  bren- 
nende Faekel  verlüscht.  Ii.  sitzt  auf  einem  Felsen  eine  jugend- 
liche weibliche  Figur,  ein  gelbes  blaugerilndertes  (lewand  (Iber 
den  Schenkeln,  und  hält  mit  der  L.  einen  dunkel  gemalten  Kranz, 
welchen  sie  mit  der  K.  berührt,  wie  um  den  Jüngling  darauf  auf- 
merksam zn  machen.  Vermnflilich  ist  sie  illr  Echo  m  erkUren, 
welche  dem  Jüngling  durch  Darbietung  des  Kranzes  ein  Liebes- 
Zeichen  giebt.  Hinter  Narkissos  runde  Qasis.  —  Fiobelli  P.  a. 
n  p.  500  (22. April  IS5I).  Bnll.  nap.  (n.  s.)  I  p.  35.  Vgl.  WnB- 
BELKB  Echo  p.  47. 
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1361.  I'   M  n  B  0.42.  H.o.4:i. 

NarkiätM>s,  mit  rotheo  >i'arki8j>en  bekränzt,  Sandalen  an  den 
Fassen,  iwei  9poem  neben  sich,  sitet  nnf  dnem  Steine,  die  L. 
MfiitttlMBd,  nnd  bliekt  in  das  Oewlewr,  n  welelieai  sieb  aein 
Hnnpt  spiegelt.  Mit  der  R.  siebt  er  über  dem  Hnapte  das 
roth  und  jn*tin  schillernde  6ew»id  «npor.  welches  über  seinen 
Kücken  herabfallt  nnd  seinen  Körper  von  den  Hftften  abwärts  be- 
deckt, l'nten  am  Wasser  kniet  ein  Eros,  die  Fackel  au^lüx  hend. 
Etwas  weiter  im  Hintcrjrrunde  sitzt  eine  jugendliche  w»  ilili<  he 
Ciestait,  vttn  den  S(  In  nkt  In  abwärts  mit  einem  jS^ll*en  Gewände 
bedeckt,  eine  Guii'laude  in  der  L.,  vermuthlich  Echo.  Hinter 
Ntrkissos  ▼iereckiger  Bta. 

1315«.  F.  M  n  FriHfin. 

L.  iM  Narki.ssos  bis  zur  Bni-t  erhalten ,  sitzend .  abwärts 
blickend,  zwei  Speere  in  der  K..  r  ein  schilt'bekränzter  weiblicher 
Kopf  mit  weissem  Haarband,  den  Jttn^ing  anblickend. 

I3H3.  P.  M.n.  B.o,»J2.  II  (•  7<4. 

Narkis.'^os,  bekränzt,  eine  rothe  Chlamys  über  dem  r.  Sehenkel, 
einen  Speer  in  der  L.,  sitzt,  die  Ii.  aufstützend,  auf  einem  Steine 
und  blickt  vor  sich  bin.  Sein  Haupt  spiegelt  bich  in  dem  Gewäs- 
ser, welcbes  nnter  ibm  dabiaffieest  ans  einer  Urne,  die  von  einer 
r.  etwas  im  Hintergrande  sHienden,  sebilfbekrlniten  Nymphe 
gehalten  wird.  Bekleidet  mit  gelbem  Cbiton,  bliekt  sie  naeh 
Narkissos  hin .  l'eber  des  Jünglings  Kopf  ragt  ein  Eros  henror,  wel« 
eher  mit  der  H.  eine  Locke  desselben  zu  fassen  sclieint.  Hinten 
eine  mit  bläulichen  Binden  umwundene  Säule. 

1364.  P.  Casa  dei  Dioscuri  (Vi.  B.0,54.  H  o, To  S.  z. 

Narkissos,  bekränzt,  zwei  Speere  in  der  L,,  eine  rothe  Chlamys 
lU>er  Kücken  und  Schenkel,  sitzt  auf  einem  Felsen,  den  Ja}rdhund 
neben  sich,  und  umfasst  mit  der  K.  einen  Eros,  welcher  sich  ziirt- 
Tk  Ii  an  seine  Schulter  schmiej;t.  Sein  Haupt  spienrelt  sich  in  dem 
unten  befindlichen  Gewässer.  R.  etwas  weiter  im  Hintergründe 
sitzt  auf  einem  Felsen  eine  schilfbelorinzte  Nymphe ,  in  lang- 
irmeligem  Chiton  nnd  grünem  Mantel,  den  1.  Arm  anf  dne  Hydria 
gestfltst,  nnd  blickt  nach  Narkissos  hin,  anf  welchen  ein  neben  ihr 
stehender  Eros  hinweist,  der  die  L.  am  ihren  Hals  schlingt.  Die 
Nymphe  als  Echo  zu  bezeichnen  seheint  bedenklich ,  wenn  wir  • 
N.  \  'My.\  vergleichen,  wo  das  Gewässer,  in  welclu-m  sich  Narkissos 
spiegelt,  aus  der  Hydria  einer  ganz  ilhnlichen  Fij^ur  entspringt. 

M  B.  I,  4 .  WiESELKK  Echo  Fig.  3  p.  4 1 .  Kel.  d.  scav.  M.  B. 
V  p.  10.  B.  d.  J.  1S29  p.  24. 

1300.  Ein  im  Tabliuum  der  (Jasa  dell  argenteria  (iV  gefun- 
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denes  HiUl  wird  Kel.d.scav.  M.  B.  XI  p.  7  fol^r'ndermasscn  bo- 
schru'ben  :  Nan'iso  a'i  spi  cdiia  jil  fönte,  ncll  atto  clie  im  Aiiinriuo 
lo  upinge  a  tantu,  e  Najadc  ad  una  ru{K'  art'ac«  iaUi  iu  attitiidiiie  di 
auiornAa  estasi  I<>  vaglieggia.  Dan  Uild  ist  auch  erwähnt  im  Ar- 
obilolog.  Intelligenzbl.  1835  p.  8.  Das  B.  d.  J.  1835  p.  41  giebt 
von  demselben  Bilde  folgende  abenteuerliehe  Beschreibung :  Figura 
femmlnina  scduta  che  gnarda  il  suo  volto  riprodotto  dalfacqua, 
acc(»inpagnaUi  da  un  Atnorino  ed  uii  ^allu.  Dan  liild  ist  von  der 
Wand  alif^cnonnnon ,  si-lu'int  also  in  das  Mnscnin  gebracht  worden 
zu  «ein.  wo  i«  li  es  indessen  vergeblich  gesiielit  babe. 

13ft5i'.  Hild  eines  Narkissos  wird  Hnll.  nap.   n.  s.  IV 

p.  so  aiif<?erübrt  als  in  der  CaNa  di  M.  Lnerezift  l)j ,  in  einem 
hinter  dem  Peristyl  gelegenen  Zimmer  gel'und«*n.  Dagegen  geben 
andere  Berichte  an  dieser  Stelle  daü  Bild  einer  sich  waffhenden 
Aphrodite  an.  Vgl.  K.  304. 

I34H».  P.  Casa  dei  Dioscuri  Vi.  Gegenwärtig  Fragment. 

Narkissod,  bekränzt,  eine  violette  Chiaiuys  Aber  den  Schenkeln, 
in  der  L.  den  Speer,  die  R.  aufetlltcend,  sitzt  auf  einem  Steinsitae 
und  blickt  nach  einem  unter  ihm  stehenden  Becken ,  in  welches 

ein  mit  Arm  -  und  Fnssspangen  geschmflckter  ESros  Wasser  aus 
einer  Hydria  giesst.  Neben  ihm  steht  eine  weibliche  Gestalt  in 
weissem  gogflrtetem  Ohiton  und  frrünern  vicdt  tt  gerändertem  Man- 
ttU,  den  1.  Kllenb(»g*ni  an  einen  Pfeiler  leimend.  Sie  blickt  ern- 
sten Ausdruckes  empor  und  ist  vielleicht  für  Aphrodite  zu  er- 
klären, welche  den  Untergang  des  Narkissos  als  Strafe  für  seine 
SprOdigkeit  veranlasste.  L.  oben  ragt  Aber  einen  mit  Busch  be- 
wachsenen Felsen  der  Oberkörper  einer  weiblichen  Figur  hervor, 
welche,  gehflilt  in  ein  gelbes,  Ton  ihrem  Scheitel  herabfallendes 
(lewand,  Bpähend  den  r.  ZeigeAngor  an  den  Mund  legt,  vermuth- 
lich  K<ho.  Gegenwärtig  sind  nur  noch  die  stellende  weibliche 
Figur  und  Narkissos  mit  Ausnahme  des  K(>pfes  erhalten. 

M.  B.  VII,  1.  WiEHKLER  Echo  Fi;:  '2  p.  M.  Jiel.  d.  scav. 
M.  B.  V  p.  Ib.  Wahrscheinlich  ist  dieses  Bild  identisch  mit  dem. 
welches  B.  d.  J.  1S29  p.  2 1  beschrieben  wird:  Adonis  blesse 
soutenn  par  T  Amour. 

1367.  Ein  Fragment  eines  dem  vorigen  ähnlichen  Bildes^  wenn 
nicht  gar  das  gegenwärtig  in  Poropel  fehlende  obere  Stück  eben 
dieses  Bildes  ist  in  die  Palm  sehe  Antikensammlnng  llberg^angen 
and  in  deren  Katalog  (Karlsruhe  1843)  p.  22  veneichnet. 

Nermaphreilit. 
1368.  U.  M.n.  1.205.  H.O.r.i;.  (ir.  weiss. 

Ein  Hermaphrodit  mit  Ohrriugeüi  S  und  goldfarbigem  Haar- 
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b;uide  um  die  langen  schwarzen  Locken,  steht  da,  von  vom  ge- 
sehen, einen  braunen  blattf(irmigen  Fächer  in  der  L.  und  zieht 
mit  der  K.  das  buntachillernde,  von  seinem  Haupte  herabfalieude 
Gewand,  welches  seEneii  Körper  von  den  Hflften  abwirto  bedeckt, 
Aber  der  Schlüter  in  die  Höhe.  —  P.  d'E.  n,  34  p.  203.  M.  B. 
X,41.  Z.  1,100. 

laSH.  P.  Cued'Adonideferito  (IV).  B.0,60.  H.  0,79. 

Ein  Heimapbrodit,  geschmflekt  mit  Ohrringeln,  Sandalen,  Arm- 
and Fussspangen,  ein  röthlich  und  vei»»  schillerndeä  Gewand  ttber 
dem  aufgestlUzten  r.  Arm  und  den  Schenkeln,  sitzt  auf  einem  mit 
einem  braunvioletten  Gewände  und  carrirten  Ki.ssen  belegten 
Lehnsessel.  Kin  hinter  ihm  stehendes  schwarzlockiges  Mädchen 
in  grünem  Gewände  ist  beschäftigt,  eine  zierliche  Kette  um  seine 
Brust  zu  legen.  Ein  braunlockiges  Mädchen  in  hell  violettem  Chiton 
and  gelbem  Mantel ,  welehea  daneben  steht ,  hilt  in  der  L.  ein 
Kflstehen  und  nimmt  mit  der  R.  ans  demselben  eine  Perlenschnnr 
heraus.  Auf  der  entgegengesetzten  Seite  steht  neben  dem  Herma- 
phroditen ein  Mann  weichlich  orientalischen  Charakters,  mit  lan- 
gem braungelocktem  Backen-  und  Kinnbart,  gesclimllckt  mit  Oht- 
ringeln.  bekleidet  mit  gelben  8(  luilien,  einem  langen,  doppelt  ge- 
gürteten, grünen  Chiton,  gelben  Aermeln,  welche  die  Schultern 
nackt  lassen,  und  gelblichem  Kopftuche.  Er  hält  mit  der  K.  einen 
Spiegel ,  in  welchem  sich  das  Haupt  des  Hermaphroditen  spiegelt. 
Vom  giesst  ein  Eros  Wasser  aus  einer  Lekythos  in  ein  Bedcen. 
Hinten  Säule  mit  einem  Gefilsse  darauf:  ein  gelber  Teppich  reicht 
von  der  Säule  nach  einer  gegenflber  befindlichen  Mauerecke.  Die 
Figur,  welche  dem  Hermaphroditen  den  Spiegel  vorhält,  wird  für 
eines  jener  den  orientalischen  lieligionen  eigentlitiinlichen  Zwitter- 
wesen zu  erklären  sein,  welche  eine  verwandte  Idee  verkr»rpern 
wie  der  Hermaphrodit  selbst.  Jedoch  fällt  es  hei  der  Mannigfal- 
tigkeit derartiger  Gestalten  schwer,  der  in  Hede  steheuden  Figur 
emen  bestlnunten  Namen  zu  geben. 

RooBETTE  choix  10.  Gebhabd  Arch.  Zeit.  1843  Tkf.  V,  1 
p.81.  W.:Z.n,13.  FiORELuP.a.  np.331  (22.Aug.  1836). 
A.  d.  J.  183^  p.  1 73.  RocHBTTK  lettre  k  Sabandy  p.  20. 

187<K  P.  Casadei  Dioecuri  (V).  Gal.  d.  ogg.  ose.  33.  B.  1»2S.  H.0,75. 

Auf  einem  Leopardeniblle  ruht  ehi  Hermaplirodit,  g«fecbmflckt 
mit  Ohmngebi  und  Annspangen,  in  halb  sitaender,  halb  liegender 
Stellung,  die  L.  aufgesttltzt,  und  fasst  mit  der  K.  den  Arm  eines 

braunen,  bärtigen,  ithyphallischen  Panisken,  welcher  soeben  das 
hellblaue  Gewand  von  der  Scham  des  Hermaphroditen  abgehoben 
hat  und  Uber  den  uuerwarteten  Anblick  bestürzt  zur  Seite  springt. 
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Mit  der  L.  hält  der  Panisk  noch  den  Zii)fel  des  Gewandes,  während 
die  H.  mit  dem  Ausdrucke  des  Sclireckens  erhoben  ist.  K.  steht 
auf  einer  Basis,  an  welcher  ein  Thyr>os  lehnt,  eine  ithyphallisehe 
Priapstatue.  auf  deju  Haupte  eine  .Mütze  nut  lanjrer  Hh  iHlc,  ein 
Kohr  über  der  1.  Schulter,  in  der  erhubeuen  Ii.  ein  Horn.  Im 
Hmtergrunde  Wald  und  Felsen  und  Ober  einer  Maner  ein  vier- 
eckiger B«a.  Der  Hermaphrodit  scheint  ithyphallisch  gewesen 
lu  sein. 

Roux  Herc.  et  Pomp.  VIII ,  13.  F'iohfxli  P.  a.  II  p.  214 
(JoU  1828).  B.d.J.  1829  p.  22.  2a.  Kel.d.scav.  M.  B.  Vp.8. 

I87f.  P.  Caaa  di  Heleagro  (V).  M.n.  1.85.  B.0.32.  H.0.29. 

Ein  bekränzter  Hermaphrodit  steht,  den  1.  Ellenbogen  auf- 
sttttsend,  an  einen  Pfeiler  gelehnt  und  hebt  mit  der  R.  das  rOth- 
liehe,  bhuigeflitterte  Gewand,  welches  Aber  seinen  1.  Arm  nnd 

Schenkel  herabfällt,  über  dem  Haupte  in  die  Hohe.  Ein  liilrtl^er 
itbyphalliächer  Panisk,  eineNebri»  über  dem  1.  Ann.  bliekt  zu  der 
Scham  des  Hermaphroditen  empor  nnd  sprin^'t  ,  Ix  ldc  Hände  er- 
hebend, entsetzt  zur  Seite.  L.  Ha-is,  au  welrlicr  ein  rhyr.->os  lehnt ; 
r.  Felsen.  Der  1  Icrniaphrodit  N<  liciut  mit  (Hirringeln  p*sc-liiiiückt 
zu  sein.  Die  weiblichen  Brüste  aind  bei  ihm  weniger  scharf  aus- 
gedrflekt  als  bei  den  übrigen  Darstellnngen  der  Hermaphroditen. 
Nichts  desto  weniger  weist  die  Analogie  der  soeben  beschriebenen 
Bilder  darauf  hin,  dass  wir  es  in  der  That  mit  einem  Hermaphro- 
diten zu  thnn  haben. 

FiORELU  P.  a.  II  p.  230  ( 1  2.  Oct.  1 S29) .  Kel.  d.  öcav.  M.  B. 
VH  p.G  (wo  der  Hermaphrodit  fälschlich  als  Dionysos  bezeichnet 
ist  .  B.  d.  J.  1S'20  p  p  117  (wo  die  DarätcUung  kurz  als 
Hoggetto  licenzioso  bezeichnet  ist . 

137iK  P.  Nurdseitc  <les  Vicolo  delfanfiteatro,  Haus  mit  »>  Eingänge 
TOD  ätrada  Stabiana  an  gezählt  (BD).  Gal.  d.  ogg.  ose.  B.  0,47. 
H.0,48. 

Auf  einer  Bank  sitst  ein  Hermaphrodit  und  zieht  mit  derR.  sein 
gelbes  bell  violett  gefüttertes  Oewand,  welches  Aber  seine  1.  Schulter 
herabftllt  und  über  seine  Schenkel  gebreitet  liegt,  von  der  Scham 
hinweg.  Hinter  ihm  steht  Silen  ,  mit  Pinie  bekrflnzt ,  ein  rothes 
Gewand  über  der  l.  Schulter.  Kr  blickt,  erstaunt  die  R.  erhebend, 
über  des  Hermaj)lnoditen  Schulter  zu  dessen  Ifhyphallus  herab. 
Der  Heriuapluddit  erhebt  das  Antlitz  zu  dem  Alten  und  zieht  ihn 
mit  der  L.  um  Barte,  wovon  ihu  Silen  zurückzuhalten  sucht,  in- 
dem er  mit  der  L.  den  Unterarm  desselben  ergreift.  R.  steht  eine 
ephenbekriazte  Bacchantin  in  weissem  Chiton,  nmgflrtet  mit 
einem  hellviolett^n  Mantel,  in  der  ge^nkten  L.  Thyrsos  und  T>'m- 
panon,  in  der  erhobenen  K.  einen  Kantharos.  Auch  sie  betrachtet 
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III.  Heroeomythen. 


aiifiiKM-k-'am  da><  nirrkw  (irdip*  an  dem  Hermaphroditen  sichtbare 
Phänoincii.  Hinten  viereckiger  Bjui,  worauf  ein  Thyrsos  lieo^t. 

Aller  WahrHcheinlichkeit  naeh  ist  die  Situation  so  autzufansen, 
dass  Silen  und  die  Üacchantin  die  Wirkung  irgendwelches  den 
Geschleehtütrieb  reizenden  Mittels,  ▼ielleieht  desSat^Tion,  an  dem 
Hermaphroditen  beobachten.  Die  Art,  mit  welcher  die  BaoehantiB 
den  Kantharos  hält,  zeigt  deutlich,  daas  das  Gefias  nicht  lediglich 
at»  bacchisches  Attribut  aufzufassen  ist,  sondern  wesentlich  in  die 
Handlung  eingreift.  Vcrmuthlich  hat  man  es  als  das  ( Jclass  zu  be- 
trachten. weleher<  eben  jenes  Mittel  enthielt.  —  Kurz  erw&hnt  im 
B.  d.  J.  ISGT  p.  AS. 

1378.  P.  Strada  d'Ülconio  N.  :t-5  XXXI    H  l.  H.  1,25. 

Ein  Hermaphrodit,  ^'^esehmUckt  mit  earrirter  Kopfbinde,  Hals- 
kette, einem  Ringe  am  1.  Goldfinger  und  Sandalen  .  strht  da.  ein 
gelbes  Grewand  über  dem  I.Arm  uijd  den  Seheiik»  In.  in  der  R.  eine 
kurze  geseukte  Fackel,  und  stfltztden  1.  Ellenbogen  auf  deu  Nacken 
des  neben  ihm  stehenden  Silen,  welcher,  kleinerer  Statur  ab  der 
Hermaplirodit.  mit  einem  rothen  Gewände  nmgfirtet,  ein  Plektron 
in  der  R. ,  mit  der  L.  eine  SchildkrÖt«nlyra  rtlhrt.  Daneben 
schreitet  ein  die  Doppel tiöte  blasender  Ero.s.  Auf  der  anderen 
Seite  steht  ein  bärtiger  Panisk,  eine  Nebris  über  dem  I.Arm,  eine 
gesenkte  Fack«  !  in  der  L.  Er  blickt  zur  Scham  des  Hennaphro- 
diten empor  uiid  erliebt  erstaunt  die  R.  Hinter  ilnn.  etwas  weiter 
im  Hintergrunde,  steht  eine  Bacchantin  mit  goldfarbigem  ilaar- 
bande,  in  Nebris,  graulichem  Chiton  und  blauem  Mantel,  in  der 
L.  ein  Tympanon,  in  der  R.  einen  Thyrsos.  Binten  Wand;  dar- 
aher  Himmel  und  Sinle.  —  Giom.  d.  scav.  1861  TaT.  Vm  p.86. 
BnIL  Ital.  I  p.96.  137.  B.  d.  J.  1861  p.  235. 

Vielleicht  gehört  hierher: 
1878.  P.  Casad  AdonideferitoaV).  B.0,60.  H.0.78. 

Man  erkennt  in  der  Mitte  eine  sarte  Gestalt,  eine  Fackel  in  der 
R. ,  yielleicht  einen  Hermaphroditen  ,  daneben  ein  Mädchen  mit 
Tympanon,  ron  die  Spuren  eines  schreitenden  Eros,  r.  die  Spuren 
einer  anderen  unkenntlichen  Figur.  L.  steht  auf  einer  mit  Tainien 
umwundenen  Basis  die  (iewandstatue  eines  bärtifren  Dionysos  mit 
Thyrsos.  Dagegen  giebt  Schulz  A.d.J.  Xb'Ab  p.  174  als  Inhalt 
dieses  Bildes  au  :  .Jüngling  mit  Schale ,  welcher  sich  einem  Idol 
des  bärtigen  Bacchus  nähert. 

Im  «mI  LtamliM. 

1874.  P.  CaaadiEroeLeandfofXXX>).  B.0.31.  H.0J7.  Gr. weiss. 

S  z 

In  der  Mitte  schwimmt  Leandros  nach  1.  auf  Uero  an,  welche 
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bekleidet  mit  Chiton  und  vom  Hanpte  herabfallendeiD  Schleier  vor 
einem  HMue  «n  Ufer  iteht.  In  der  Torgestreckten  R.  hielt  sie 
einen  bereits  bei  Entdeckung  des  Bildes  nnkenntliehen  Qegenstnnd, 
eine  Fackel  oder  eine  Ijiteme.  R.  sitit  im  üfer  eine  Loralgott- 
hdt,  eine  weibliclio  Fignr  in  gegtlrtf'h'ni  rhitou  mit  robn  wiirf  und 
Aermeln  hh  zum  Kllen^w^n.  Nachdenklich  stützt  nie  das  llanpt, 
Ton  woIcIkmh  ein  Schleier  herabfallt,  anf  di»*  H.  :  ihre  I.  hiUt  den 
Kin<^  ei))«'t  daneben  stehenden L<aterae.  —  Zeichouug  von  Abbate. 
Bull.  nap.   a.  a.)  I  p.  20. 

VieUeieht  geht  auch  auf  diesen  Mythos  zurflck : 

1375.  P.  Casa  di  Sirico  (XXVIIi}.  B.0.37.  U.0,25.  S.s. 
In  der  Mitte  schwimmt  ein  nackter  Jlingling,  vielleicht  Leandros. 

L.  am  Ufer  ein  Tharm  .  r.  ein  Tlan«  mit  hoher  Terasse  :  auf  der 
letzteren  sieht  man  ein  gelbes  Gewand  auKgebreitet  und  eine  La- 
terne, iH'hcn  wHclier  «Spuren  einer  stt^luMuhMi  weiblichen  Gestalt 
wahmeiunbar  sind«  Im  üintergrimde  auf  hober  See  drei  Schiffe. 

kiman  and  Pera. 

Carelli-in  der  Relazione  dei  lavori  delT  acc.  ereol.  esegniti 
nelTa.  1829  p.  26  behauptet,  dass  sich  m  der  Zeit,  als  er  diesen 
Beridit  las,  in  Neapel  zwei  Gemälde  befanden,  welche  Kimon  von 
Pero  gesftngt  darstellten.  Er  beieichnet  dan  eine  als  aus  Pompei. 
das  andere  als  ans  Herculaneum  nt^immend.  Soweit  meine  Nach- 
forschungen reichten,  hnht-  'wh  nur  ein  angt'blicli  aus  Pompei 
.-tatiimcndf's  Bild.  wcNIms  diese  Sceiie  darstellt,  im  Miix'uni  aus 
tindig  iiiaclien  k<">nnen.  Ks  ist  das  von  mir  unter  N.  \  '.\H'>  aufge- 
ftlhrte  Geniiilde.  Verschieden  von  diesem  Hilde  war  jedenfalls  da> 
in  der  Caua  di  Bacco  (XVUIy  gefundene,  von  dem  es  b<;i  Priorei  Ii 
P.  a.  II  p.  169  (11.  Aug.  1826)  heisst  »pare  rappresenti  la  Oaritii 
romana.«  Denn  das  Bild  N.  1376  war  bereits  im  Jahre  1796  be- 
kannt, in  welchem  die  Omati  delle  pareti  di  Pompei  erschienen, 
wahrend  die  Casa  di  Bacco  ernt  im  Jahre  1826  ausgegraben  wurde. 
Die  zweifelhafte  Weise,  in  welcher  sich  der Äuf>grabnngsberlcht  Aber 
die  Darstellung  des  Bildes  ausapricht,  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  das  Gemälde  irv  der  Casa  di  Bacco  Ix'reits  bei  »einer  Ent- 
deckung beträchtlich  zerstört  war.  Vermuthlich  Hess  man  es  wie 
die  übrigen  Bilder  dieses  Hauses  an  Ort  und  Stelle  seinem  l'nter- 
gange  entgegengehen.  Von  dem  vonCarelli  erwaliuteu  hercu- 
laner  Bilde  habe  ich  keine  Spur  ausfindig  machen  können. 

1371».  P.  M.n.  B  o.r,2  H.o,75. 

Pero  sitzt  da  in  l)laneni  Chiton  und  reicht  mit  der  L.dem  \  ater 
die  r.  Brust,  während  sie  mit  der  H.  das  schwache  Haupt  desselben 
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lY.  Llttenturgeochichte. 


Btfltit.  KimoD  mit  ▼erwUdertem  weisMinHMr  und  Baxi,  ^  gelb- 
liches Gewand  über  den  Sehenkeln ,  sitzt  mflluam  an^ieriditet 

anf  dem  Boden  neben  ihr  und  legt  matt  den  I.  Ann  Ober  den 
Schooss  der  Tochter,  während  er  mit  der  R.  die  Hand,  mit  welcher 
sie  ihm  die  lirust  reirlit.  zu  sich  lieninzieht ').  Durch  eine  in  der 
Kerkerwaud  bctiuillichc  Luke  fällt .  ge»:enwärtig  allerdings  nur 
schwach  zu  erkennen,  ein  Lichtstrahl  auf  die  (iruppe. 

M.  B.  L  5.   Tkunitk  2.  Abth.  L  S  p.  Ö2.   W.  :  (Mnati  dt  ile 
paivfi  (Ii  roiiij).   1,  'A.    Vgl.  Panokka  A.  d.  J.  Ib47  p.  225. 
SiKiniANi  Comptc-reudu  pour  1  an.  lbt>4  p.  1Ü2. 
I)  KimoM  B.  li«ft  swiiehra  d*B  BrtJtoa  der  Tockter  M.  B. 

IV. 

Litteratnrgeschichte. 

AngeUidber  iflM. 

1377.  P.  Casa  dei  Dioscuri  Vi.  B.0.42.  H.0.22. 

Ein  lorbeerbekränzter  Jüngling  mit  Kithara  und  Plektron, 
vielleicht  Arion.  sitzt  auf  einem  Delphine,  mit  d«'ii  Fussspitzen 
das  Wa.^ser  IxtUIucikI.  Eine  rot!»  und  grünlich  schillernde  Chla- 
mys  bauscht  sich  liiuter  meinem  Kücken  und  fällt  über  äeioen  1. 
Schenkel. 

AlIerdingA  lässt  sich  die  von  Stephani  angenommene  Er> 
kUrung  der  Figur  anf  Arion  keineswegs  als  sidier  beinchten. 
Vielmehr  kann  die  Figur  bei  der  Freiheit»  mit  welcher  die  spätere 
Kunst  deuThiasos  des  Meeres  gestalten  durfte»  recht  wohl  aU  ein 
Phantasiegebilde  aus  diesem  Kreise  betrachtet  werden.  —  M.  B. 
X,  7.  Vgl.  Stephani  Compte-rendu  1864  p.  211. 

Itslkallsclier  Wettstreit. 

1378.  l\  Casadi  8irico  ;XXVIIlj.  B.U,74.  11.1,22. 

L.  sitzt  auf  einem  Lehnsessel  ein  bärtiger  Mann  mit  portrait- 
haftem»  aber  edlem  Gesichte,  in  langem  mlettem  Chiton  mit  langen 
Aermeb  nnd  blauem  Rande,  darflber  einen  weissen  Mantel,  in  der 
R.  ein  Plektron,  die  L.  auf  den  Steg  einer  mindestens  elfialtigen 
Kithara  stützend.  Sein  braunes  Haar  ist  mit  einem  gold&rbigeD, 
in  der  .Mitte  mit  einem  Kdclsteine  besetzten  Lorbeerkranze  ge- 
sclmifit  kt  Kr  scheint  der  iMusik  des  ihm  gegenüberstehenden 
Mädchen^  zu  lauschen.  Dieses,  bekränzt,  in  rothen  Schuhen  und 
gelbem  Chiton  mit  reljerwurf  und  violettem  Kande  und  VorstoftS, 
rührt  mit  der  L.  eine  Schildkröten!}  ra  und  singt  dazu  .  wie  ans 
dem  hui bgeud'ueteu  Munde  zu  ersehen  ist.  Zwiächcn  beiden  Figuren 
erhebt  sich  eine  s^chlanke  Säule  mit  einem  Gefäs^e  darauf. 
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Vennatbfich  stellt  der  sitiendeMjuui  irgendwelchen  berttlimten 
Diditer,  das  stehende  Mtdchen  eine  bertthmte  Dichterin  dar. 
Vielleicht  handelt  ee  sich  um  einen  berOhmten  musikalischen 

Wettstreit,  wobei  man  sanächftt  an  den  zwischen  Pindar  und 
Korinna  denken  würde.  —  Giorn.  d.  srav.  1862  p.  22,  wo  die 
weibliche  Figur  fUr  eine  Muse  erklärt  wird. 

1378 ^  P.  Cas«  del  ciurista  fD}.  B.0,44.  H.0»38. 

Aelinliches  Bild  von  sehr  «orgfilltipT  Ausruhning.  Der  Mann  ist 
weisHbärtig,  i<eine  Kithara  achtsaitig.  Die  Schuhe  des  Mädchens 
Rind  weiss.  Die  Säule  fehlt.  —  Facsimile  von  Mastraccbio. 

B.  d.  J.  ISHa  p.  100. 

1379.  P.  Scavi  degli  »citnziati  XIV  .  M.n.  B.         B.0,79.  S.a. 

L.  sitzt  auf  eint^ni  Lehnf^esnel  ein  Mann  in  lani^'fm  Gewände, 
Lorbeerkranz  nnd  Binde  nin  da.s  Haupt,  die  Ftlss»-  auf  einen 
Stdicuiel  .stutzend.  Soweit  t'r>i<-litli(  h  •  ntspricht  s«'ine  Kr>clieinung 
iiu  WesentlicInMi  der  dt-s  sitzenden  .Mannes  aiil'N.  i:i7S  und  7S**, 
Er  hält  in  der  L  eine  Kitliara  nnd  rtllirt  mit  dnn  Plektron  in  der 
U.  deren  Saiten,  ihm  gegenüber  stehen  zwei  lanj^hekleidete  und, 
wie  es  scheint,  mitEpheu  bekränzte  weibliche  Figuren.  Die  eine, 
welche  der  Ittdehenfignr  auf  den  beiden  soeben  beschriebenen 
Bildern  sn  entsprechen  scheint ,  hält  eine  SchildkrOtenlyra  unter 
dem  1.  Arme  nnd  richtet  ihre  Blicke  auf  den  aitsenden  Mann.  Die 
andere,  die  f,'egenwärtig  fast  ganz  zerstört  ist,  scheint  irgendwelche 
licde  an  ihre  Gefährtin  zu  richten.  Zwischen  dem  Manne  und  der 
Mädeheng^nppe  erhebt  sich  auf  einer  Basis,  an  welcher  ein  Scepter 
lehnt,  eine  oben  in  zwei  obeliskenartip*  Spitzen  endende  Sänle,  an 
welcher  ein  gegenwärtig  unkenntlicher  üegenbtand,  nach  A  v e  1 1  i  n  o 
ein  Kuder  ,  angebunden  ist. 

AvellinoH  Erklärung,  welche  in  dem  Bilde  die  Apotheose 
Homers  erkennt,  scheint  in  keiner  Weise  begründet.  Vielmehr 
seheint  die  Darstelinng  in  engem  Zusammenhange  mit  der  der 
N.  1378  und  78^  sn  stehen.  Ist  die  Vermnthnng  richtig,  dass  sich 
dieaelb«!  anf  einen  musikalischen  Wettstreit  beieiehen,  so  wflrden 
jene  Bilder  den  Moment  darstellen,  wie  die  Oegnerin  des  Dichters 
ihren  Gesang  ertönen  lässt,  während  unser  Bild  den  Dichter  in 
der  entsprechenden  Tliätigkeit  vor  Augen  fähren  wttrde.  —  Bnll. 
nap.  (a.  8.   IVp.fHi.  V<r!.  Vp.T)?. 

Vielleicht  gtdniren  aueh  einige  v(»n  mir  unter  dem  iiellenistischen 
Genre  angeführte  Bilder  N.  II."»') — 140<»  und  1462  in  diesen 
Kreis,  worüber  weiter  unten  die  Kede  sein  wurd. 


V. 

Römische  Mythologie  uud  Geschichte, 


Aeneas  nnd  Anchises. 
1380.  P.  M.n.  B.0.24.  II.ii,2o.  (Jr.  schwarz. 

Kill  laiiggeschwäuzter  Affe  in  rrunischein  Panzer  und  8(»ldaten- 
fltiefeln,  mit  rothem  Paludameutum,  trägt  auf  der  1.  Schulter  eiueii 
anderon  Aifen,  welcher  ein  rothes  Klstchen  auf  dem  SdiooMe 
hfllt,  und  ftlhrt  mit  der  R.  einen  kleinen  Alfen  an  der  Hand. 
Der  letstere  trftgt  pbrygische  Mfltze,  rothe  Ohlamys,  In  der  R. 
ein  Pedum.  Der  AflV  im  Panzer  und  der  kleine  mit  Pedum  haben 
lange  männliche  Glieder.  Iiier  Ut  die  bekannte  Gruppe  karikirt, 
welche  den  Acncas  darstellt,  wie  er,  begleitet  von  Ascaniua,  den 
Anchi.ses  von  Troia  forttragt. 

P.d'E.  II  p.  lüb.  MiLLiN  gal.  myth.  173.  t;o7.  Hirt  Göt- 
ter und  Heroen  44,  3S3.  Panofka  Parodien  und  Karikaturen  1,7. 
Vgl.  NiBSEir  Jahns  Jahrb.  1865  p.  389  Anm.  4. 

Angeblich  Helenas  dem  Aeneas  weissagend  s.  N.  1391^. 

Aeneas  nnd  Dido. 
1881.  P.  Sog.AecademiadimnticatVII}.  B.l.  H.1,22.  8.8. 

In  einem  Gemaehe  sitit  anf  gddlkrbigem  Lehnsessel,  die  Fflssa 
anf  einen  Sdiemel  stellend,  eine  weibliche  Flgnr,  deren  Ober- 
kfirper  gegenwirtig  serstört  ist,  bekleidet  mit  einem  hellrioletten 
Gewände,  die  L.  auf  ein  Scepter  gestützt.  An  ihrem  I.  Schenkel 
lehnt  eine  Knabenfi;2:nr.  in  den  Kinzelheiten  unkenntlich.  Ihr  ge- 
genüber steht  ein  Mann  mit  rother  Clilamys .  ciiH'ii  Speer  in  der 
L.  Weiter  im  Hintergrunde  steht  auf  einer  Treppe  eine  weibliehe 
Figur  in  Chiton  und  Mantel,  gegenwärtig  zu  zerstört,  um  ihre 
Motive  im  Eiuzelueu  erkennen  zu  köuuen.  Nach  deu  vorliegen- 
den ,  ofibnbar  wenig  suverUssigen  Stichen  erhebt  sie  die  L.  nnd 
legt  sie  die  R.  auf  ein  neben  ihr  aof  «iaem  Tische  stehendes  Ge- 
iiiss.  Hinten  auf  einem  Fensterbret  ein  Dreifhss. 

Die  Hauptfiguren  stimmen  angenscheinlich  mit  der  Seenc  bei 
Vergil  Aen.  I,  7 15  ff.,  in  welcher  Aeneas  sich  mit  Dido  begegnet, 


Digitized  by  Google 


AflMMiadDldo. 


311 


die  den  in  Ascanms  verwandelten  Amor  wf  demSchooeie  hitt,  ao- 
dasB  man  in  der  That  geneigt  sein  kann,  diese  Scene  in  dem  Bilde  in 
erkennen,  zrnnal  wenn  man  dasGegenst.  N.  t3SI^  betrachtet.  — 
W. :  QsLL  and  Gaudt  Pemp.  41.  F  (umaoalu)  Pompeia  IV»  a. 

Dido  trauernd. 

last»'.  F.  Sog.  Accadeiuia  de  mu8ica  [VII;.  B.  l,uü.  U.  1,04. 

In  einem  Gemache  sitzt  auf  einem  mit  rosarothem  Tuche  beleg- 
ten Sessel  eine  vornehme  Fran  in  gelbem  Chiton ,  einen  violetten 
Mantel  über  der  1.  Schulter  und  den  Schenkeln,  geschiiilii  kt  mit 
Armspaugen ,  und  lehnt  traurig  ilir  llauj)t  auf  den  anfgestiit/tt  n 
r.  Arui.  Auf  ihrem  Schoons«  liegen  ein  Schwert  und  ein  Köcher, 
auf  welchen  letzteren  sie  dieL.  legt.  Neben  ihr  steht  eine  andere 
weibliche  Figur  ähnUcher  Bildang  und  Kleidung;  nachdenklich 
oder  betrübt  atfltit  sie  den  1.  EUenbogen  aaf  die  Seesellehne  und 
1^  sie  ilur  gesenktes  Haupt  auf  die  Linke,  wibrend  ihre  R.  über 
der  Lefani»  an  mhen  kommt.  Hinter  dem  Beaael  ateht  ein  Midcben, 
vermuthlich  eine  Dienerin,  in  gelber  Tunica  mit  Ueberwurf,  wekhe 
in  der  Mitte  von  einem  violetten  Streifen  durchzogen  iat.  Weiter 
hinten  »ind  die  Spuren  verschiedener  Mädchentiguren  ersichtlich. 
Bonucci  erkannte  im  Hintergründe  das  Meer  und  darauf  ein 
Schilf  —  Motive,  welche  gegenwärtig  vollständig  verblasst  sind. 
Vt'rriiuthlich  stellt  diis  Bild  Dido  dar,  welche  mit  Anna  und  ihren 
Dienerinnen  über  die  Abfahrt  des  Aeneas  trauert.  —  JoBlo  Plan 
di  Pomp.  p.  71.  BoNNUcci  Pomp.  a.ed.  p.  1U3. 

Aenreaa  die  Waffen  empfangend. 

188S.  F.  Caia del  Centauro  (V).  B.0.49.  H.0.41.  S.a. 

K.  .stellt  an  einen  Pfeiler  gelehnt  eine  weibliche  Figur  in  Sandalen, 
Chiton  und  Schleier,  welcher  vom  Hinterkopfe  herabfallend  mit  der 
R.  Ton  ihr  neben  der  Wange  gehalten  wbrd,  ^e  kleine  Krone  auf 
dem  Haupte,  ohne  Zweifel  Venna.  Hinter  ihr  steht  Amor,  Bogen 
und  Pfeil  in  der  R.  Beider  Biieke  sind  auf  swm  Jflnglinge  gerieh- 
tet,  welebe  1.  stehen,  beide  mit  der  Chlamya  bekleidet.  Der  eine, 
einen  Speer  in  der  L.,  hält  in  der  K.  einen  Helm  und  betrachtet 
denselben  mit  dem  deutlichen  Ausdrucke  der  Bewunderung;  ebenso 
sein  Gefährte,  welcher  den  r.  Zeigefinger  an  das  Kinn  gelegt  hält. 
Die  Einzelheiten  sind  ji:ef?ciiwärtig  unkenntlich  und  nach  der  im 
iVi.n.  befindlichen  Zeichnung  beschrieben.  Das  BiUl  sclwint  Aeneas 
darzustellen ,  wie  er  die  ihm  von  seiner  Mutter  gebrachten  VVaflfen 
in  Empfang  nimmt  und  bewundert  (Vergil  Aen.  Vlil,  008  ff.)'  — 
Zeichnung  von  Marsigli. 

'▼f«l1«lelt  iat  dlesMMM  {««BtiMh  milN.  12iMi.  von  wekbem     bi^iNot.  d«mM  IseiMr 

KK'dfä  difscs  HaUMf's  gpfuiiden  iftt;  denn  icr  n«r<llH'h  vom  l'eri-^tyl  g^^legMM  BsMB,  iB 
welchem  Kich  N.  ISVl  fMid,  köoate  wohl  »Is  Eiedra  beMtchnei  werden. 
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V.  Uümiscbe  Mythalogie  und  Geachiclitc. 


A  e  n  i'  a  s  v  e  r  w  ii  n  d  e  t . 
|:|h:|    l*.  (!as:i  di  Sirieo  XXVIll  .  M  n   IJ.  O  .Jit.  II  u/M). 

Ii.  auf  ciiu-n  Sptfr  stützend,  die  Ii.  auf  di«-  ScIiultiT  d«*s 
wt^ineiiden  Ascaniiis  Icguiid  ,  «tidit  der  verwundete  Aem*as  du  ,  in 
goldfarbigem  runzer,  violetter  Tunica  mit  blauem  Saume  und  Gfir- 
telbMide ,  hellviolettem  Paludamentam ,  Sandalen  an  den  Pflsaen, 
das  Schwert  an  der  Seite.  Sein  Gesicht  ist  brinnlich,  dem  Jngend- 
liehen  llercnlea  ähnlich  ,  nnd  zeigt  Burtspuren  auf  der  Wange  . 
V(ir  ilini  kniet  der  Arzt  in  {grauen  Schuhen  und  langer  braung(*lber 
Tuniea  mit  lan;;eji  Aei  nieln  und  liält  die  Zan^^e  an  die  Wunde  ge- 
setzt, welelie  man  am  r.  Selienkel  d<'>  lleld<'n  walirnimmt.  Das  Cw- 
Hieht  des  Arztes  ist  zieiiilu  li  realistix  Ii  j;<  bild«'t,  Ilaare  und  IJart 
grau  und  braun  gemisciit.  A.M  aniu.s  in  rt>scnn)ther  phrygisclicr 
Mütze,  Sandalen  an  denFUs»en,  trocknet »ieli  dieThrüuen  mit  einem 
Zipfel  seines  blauen  Palliums  ^ .  L.  schwebt  Venus  heran,  eine  kleine 
Zackenkrone  auf  dem  Haupte,  in  der  L.  das  Ileilknint ;  sie  ist  umflat- 
tert von  einem  hellvioletten  Gewände,  welches  ihren  Körper  von  den 
Hüften  abwHrtH  bedeckt.  R.  im  Uintergninde  stehen  drei  unbärtige 
Krieger,  zwei  mit  Sebild  und  Speer,  der  eine  mit  Helm,  der  andere 
in  lu'llviolett4'r  phrygisclier  Mütze  .  der  am  weittvsten  im  Hint«T- 
grunde  belindliebe  ,  wie  es  selieint.  i)aarhau|)t.  (Vgl.  Vergil  Aen. 
XII  :{*.>Sfri.  Nacli  K  iessling  :  Aeiieas  von  Diomedes  verwundet 
und  von  Artemis  geheilt  [Jl.  \\  -1  ITj  li'.^ .  —  (Jiorn.  d.  scav.  IS(»2 
Tav.Vni  p.  17.  K1EB8LIKO  B.d.J.  1862  p.  97. 

1)  I'i<>i-t<  burl.«parpn  ffbl)>n  im  «iiorn.il.  sruv.  2)  Kr  liäU  nUHohUch  in  d«T  l,.  <l«>n 
äcb«n  ^ines  Pfeiles  0.  d.  «c.  Unter  der  I.  Ilud  siebt  Hieb  eine  Falle  Um,  weiche  den 
Zelclmer  Im  fAkrU». 

Die  Wölfin  mit  den  Zwillingen. 

1$I84.  I'.  Eckhaus  der  Strada  della  niarina  und  eineä  kleinen  in  die* 

si'Um' inüiHb  nfl.  n  Viiolo  XXI''  .  Ii.  O.'iO.  ii.U,(»4. 

Die  Wöllin  Hteht  da,  sich  umbliekrnd  ;  an  ihren  Eutern  säu{:;end, 
kauern  die  Zwillinge.  Der  obere  Thcii  deti  iiiidod  ist  völlig  ver- 
bhkiöt.  —  ß.  a.J.  Ibüö  p.  231. 

Röniscke  Üesrhichte. 

Das  iiereulaner  Gemälde,  welches  den  Gerichtspruoli  desDecem- 
virs  Appius  Cl.indius  darstellen  soll  und  mit  dieser  Krklärnng  von 
Winekelmann  Gedanken  tlber  die  Naehnliinmi^r  der  grieeh. 
Werke  ^  I  I.')  angefilhrt  wird,  ist  identisch  nnt  dem  IJilde  N.  I  ir»7. 
welches  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  d.us  Orakel  des  Admet  vor 
Augen  führt.  Jene  Erklärung  war  die  geläufige  bei  den  ue.ipolitani- 
schen  Oiceroni  nnd  whrd  von  mehreren  Reisenden,  n.  a.  von  Coeh i n 
und  Be Iiicard  obss.  sur  les  ant.  d*Herc.  p.  31 ,  angeführt. 
Veruchieden  ist  ein  Bild  mit  dem  Tode  der  Virginia,  welches  von 
W  i n  c  k  e  1  mann  Briefe  an  Bianconi  §  1 6. 1 7  als  Fftlschung  des 
Malers  Guerra  naehgewiesen  wird. 
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Seipio  ond  Sophoniba. 

1385.  P.  ('ai*a  (U  (Jiusfppe  II  WX!!»-,.  M.n.  H.O.T«?.  H.0.79. 

lu  einem  von  Säulen  getragenen  Gemache  liegt  Sophoniba  auf 
grOnem  Pftlhle  ond  bliekt  ernst  vor  sich  bin,  indem  »ie  den  1. 
Ellenbogen  anf  ein  Tiolettes  Kisaen  stfitst  nnd  in  der  auegestreck- 
ten  R.  eine  Scbale  bilt.  Sie  ist  bekleidet  mit  einem  grQnen  Chi- 
ton, welcber  die  1.  Schnlter  bloss  lisst,  und  einem  gelben  Mantel, 
der  von  ihr  mit  der  aufgestützten  Ii  ül»«'r  die  Scimiter  gezogen 
wird  und  weiter  nnten  tiber  ihri>  Schenkel  Hillt,  und  <:<  ^ohmttckt 
mit  einer  rosarothen  Kopfbinde,  einem  Hals-  und  Arnibande,  am 
1.  Goldfinf^er  nnt  v'uvnn  IJintr«'  Masinissa  steht.  Sripio  an- 
blickend, mit  vnrg('binij;t<  ni  <  )bei*kr»riK  r  hinter  der  Geliebten,  in- 
dem er  die  K.  auf  die  Schulter  derp.«  ll»t  ii  lt»<;t  und.  wie  tlelu-nd, 
die  1.  Inddc  Hand  etwas  uaeh  Seipio  vorstreckt.  Er  trägt  eine 
weisse  Binde  um  das  Haupt  und  eine  graugelbliche  Chlamys  Aber 
dem  1.  Arme.  Seipio  steht  vor  dem  Pftthle,  bekleidet  mit  Soldaten- 
Stiefeln,  brännlieher  Tanica  nnd  brtnnlichem  Pfelndamentam 
und  blickt  ernst  anf  die  Königin.  Hinter  ihm  steht  ein  Mann, 
dessen  Gesicht  zerstört  ist,  mit  einem  braunen  Schurze  am  die 
Lienden,  und  hält  mit  der  R.  ein  Bret,  auf  weh^hem  sich  eine  Schüssel 
mit  eierähnlichen  Gegenständen  nnd  xwei  Zweige  befinden.  Hinter 
Sophcmibas  Lager  stehen  zwei  Dienerinnen,  welche  betrübt  vor 
»ich  hinbliekeii.  die  eine  eine  braune  ( )nentalin  .  mit  weiss  und 
gelb  carrirtem  Kopt'tuclie  in  gniiieiii  ( 'liitf»n.  die  andere  von  weisser 
Hautfarbe  in  weissem  Chiton.  Hinter  Masinis-.i  befindet  sich  ein 
Kandelaber.  Im  Hintergrunde  sieht  man  griine  Vuriiauge,  über 
weiche  Säulenhallen  und  zwei  gelbgemaite  Statuen  emporragen, 
die  eine  des  Apoll,  die  andere  wabraohelnlieh  des  Bacchns.  Masi- 
nissas  Gesicht  seigt  schar^esehnittene  orientaUsehe  Zflge ;  er  ist 
bartlos  und  von  brianlicher  Farbe.  An  Scipioa  Haupt  scheint  die 
aach  an  seinen  Büsten  ersichtliche  Narbe  angedeutet  zu  sein. 

M.  B.  I,  34.    Visconti  icon.  rom.  HI,  5t;.    O.  Jahn  Tod 
der  Sophoniba  Bonn  lb59.  FlOBBLU  P.  a.  I,  1  p.  234  (22.  Juli 
•    1769);  2  p.  154. 
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VI. 

Unerklärte  Bilder  mythologischen  Inhalts. 

DieM  Bilder  Bind  derartig  geordnet ,  dass  au  erster  Stelle  die 
CJompositiimenaiifgeflllirtweideDt  welche  in  mehreren  Oemilden  er- 
halten sind.  Hiemnf  folgen  die  pompeianischen  Bilder,  von  denen 
nur  ein  Exemplar  existirt ,  in  topographischer  Ordnung,  dann  die 
pompcianiHchen ,  deren  Provenienz  sich  nicht  näher  beatimnien 
iüsst,  M^hliesalich  die  heioalaniachen. 

iUder,  welche  in  mebrerea  Repliken  Ttrliegen« 

Schmflcknng  eines  Jünglings. 
1886.  P.  CasadiSirieo  iXXVUI}.  B.0,42.  H.0,45. 

Ein  Carter  Jflngling  mit  rother  Chlamys  tther  den  Schenkete — 
kein  Hermaphrodit  —  sitzt  auf  einem  mit  grttnemTache  helegten 

Lehnsessel  und  hält  mit  der  R.  eines  der  Bänder,  welche  ein 
hinter  ilini  stehendes  Mädchen  in  sein  Haar  flieht.  Er  bliciit  dabei 
in  einen  Si>iep'l  ,  welchen  ihm  ein  zweites  neben  ihm  .stehendes 
Mädciien  in  liellvioh  tteni  ('iiitou  und  gelbem  Mantel  vorhält.  L. 
vom  sitzt  auf  einem  Sessel  ein  Mädchen  mit  golb<*m  Kopftnehe. 
ein  grünlicheH  Gewund  Uber  den  Schenkehi ,  und  nimmt  mit  der 
R.  ans  einem  Kistchen  eine  goldfiurbige  Kette.  R.  sitst  ein  anderes, 
em  grOnliehes  Gewand  Uber  den  ISchenkeln,  die  L.  anf  eine  Lyra 
stfltEend.  L.  hinten  stehen*  zwei  mit  Chitonen  bekleidete  Mfldehen 
im  Gespräche  ,  das  eine  ein  gelbes  Kistchen  in  den  Hinden  Im 
Hintergründe  ein  röthlicher  Vorhang.  —  Lucido  von  Ab  bäte. 
Üiorn.  d.  »cav.  lSü2  Tav.X-^)  p.  2(».  H.d..l.  1S62  p.9b.  % 

I  >  P  i  o  r  «•  II  i  «rklärt  die  Figur  ohn«  Qewaiid  für  rinen  H«nii»phrodit«n.  Im  B.  d.  J. 
ist  Ni«  fliiichlich  al.H  weiUiek  beieidiBft.     S)  Der  Stieh  ist  im  T«zt  ugswigt*  aber  Ms 

jt'itt  noi'Ii  nicht  «Tschipnen. 

1386'-.  IV  Ca.sa  (Ii  Meleagro  V.  ^l.n.  IM,1>.  Fiagni. 

In  der  Mitte  sieht  man  den  iinten*n  Theil  einer  zarten  Jüng- 
lingsgestalt in  durchsichtigem  Gewände,  auf  einem  mit  blauem 
Polster  belegten  öes^el  sitzend,  den  1.  Fuss  auf  einen  .Schemel 
stellend.  Wihrend  die  K.  da«  Plektron  hält ,  rflhrt  die  L.  eine 
Sehildkrttteolyra,  welche  an  dem  1.  Schenkel  angelehnt  ist.  Davor 
JcpieteiQ  Midchen  in  weisslichom  Chiton,  einen  blanen  Mantel  Aber 
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den  Schenkeln ,  und  bindet  den  weissen  Schuh  seines  r.  Fus>eH. 
Der  andere  entsprechende  Schuli  steht  daneben.  R.  sitzt  aut"  einer 
viereckigen  Basis  eine  vornelinie  Frauenjrestalt .  geseinnückt  mit 
Sandalen  und  Halskette,  in  durchsichtigem  weissem  Chitun,  dessen 
Zipfel  sie  mit  der  R.  ein  wenig  Uber  der  Schalter  in  die  Höbe 
sieht,  einen  gelben  Bfantel  Aber  den  Schenkeln,  die  L.  anf  den 
Sits  statsend.  Neben  ihr  weiter  im  Hintergrande  steht  dne  weib- 
liche Figur  in  grünem  Gewände,  ein e^  goldfarbige  Kette  in  den 
Händen ;  letztere  Figur  ist  nur  von  der  Brust  abwärts  erhalten. 
L.  neben  (lfm  Jüngling  ^ie]lt  man  das  grüne  CJewand  einer  anderen 
weiblichen  Figur,  dt  rrn  ( Hn-rk/Irper  zerstört  ist.  Im  Hintergrande 
de»  Gemaches  I)ur(  lil)li«  k  auf  ein  Kyprcss»  ngehüsch. 

Da«  Bild  wird  in  den  Kel.  d.  8cav.  im  M.B.  auf  den  Verkehr 
des  Paris  und  der  Helena  nach  dessen  Zweikampf  mit  Menelaos 
besogen.  0.  Jahn  vermnthete  in  der  Darstellung  Paris,  der  grata 
feminis  imbelli  eithara  carmina  dividit  (Hör.  carm.1, 15, 14.  Vgl. 
Jl.  HI,  1  und  erklärte  den  sitzenden  Jüngling  für  Paris,  die 
r.  sitzende  Frau  für  Helena.  .ledocii  ist  Paris  ohne  phrygisclie 
Tracht  in  der  campanischen  Malerei  bis  jetzt  noch  nicht  nach- 
gewiesen und  stimmt  die  verwandte  Compo^ition  N.  1386  ni^ht 
mit  dieser  Erklärung. 

M.  B.  VU,  20.  FiOKKLU  P.  a.  U  p.  224  (22.  Sept.  1829]. 
Rel.d.scav.  M.B.  YHp.  4.  B.d.J.  1&29  p.  147.  Vgl.O.JAHN 
B.d.  J.  1842  p.26.  Areh.  Zeit.  1867  p.  88. 

1886«-.  P.  Vicolo  del  balcone  piiLsile  N.4.r)  XXIII  .  B.u.OT.  II.ojü. 

AehnlicheäBild.  Von  dem  JUngliug  sind  nur  die  mit  Spangen  ge- 
sehmttekten  Beine  erhalten.  Das  knieende  Midehen  ist  oben  nackt, 
▼on  den  Hflften  abwärts  mit  einem  reihen  Gewände  bedeckt ;  die 
sitscndo  Frau  ist  in  den  Einzelheiten  unkenntlich.  DieSceiie  wurde 
von  mir  ohne  hinreichenden  Grund  als  SchmUckung  eines  Herma- 
phroditen bezeichnet.  —  B.  d.  J.  lä(>3  p.  135. 

Zwei  Jtingliuge  vor  einer  weiblichen  Figur. 

1387.  P.  Casa  di  Sirico  XXVlll).  B.  0,36.  H.0.3S. 

£ine  weibliche  Figur  in  weisslichem  Chiton  und  Schuhen,  einen 
violetten  Mantel  über  den  Schenkeln,  sitzt  auf  einem  mit  grünem 
Tuehe  Ix'iegten  Lehnsessel,  ein  Scepter  in  der  L..  und  erhebt  die 
K.  im  Gespräche  zu  zwei  vor  ihr  stehenden  .lün^rliiiucii.  Der  ihr 
zunächst  stehende  blickt  sich  nach  ihr  um  und  zeigt  mit  der  K. 
auf  den  anderen.  Dieser  d&n  Schwert  an  der  Seite ,  den  Speer  in 
der  L.,  betrachtet  sie ,  die  R.  nachdenklich  an  den  Mand  legend. 
Beide  Jflngluige  sbd  mit  rother  Chlamys  bekleidet.  Nach  M  in  er- 
vin i :  Orest  und  Pylades  anf  Tanris  vor  Iphigeneia. 
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Diirchzoichnung  von  Abbate.  bull.  nap.  in.  8.)  I  p.  i>U.  B. 

d.  .1.  I  st;:?  p.  10 1 . 

\'erniuf iilich  ist  (licsclhc  Sreiic  <l.n  ;^«"-tellt  : 

1387''.  1*.  Ituttega  auf  *ler  Nonlseite  «Icr  .Stradii  della  Fortuna  N.  M 
;XIV>.  B.0.32.  11.0,29.  S.S. 

Aehnliches  Bild ;  doch  legt  die  weibliche  Figur  die  R.  Aber  das 
Hanpt ;  der  dne  Jflngling  mit  grttner  Ghlamys,  einen  Speer  in  der 

L.,  deiit(>t  n)it  der  K.  auf  die  weibliche  Figor:  der  andere  mit 
mit  rother  Chlamys,  da«  Schwert  an  der  Seite,  betrachtet  sie. 

Phrygischer  Kdnig  und  Jflngling. 
1888.  P.  CMadel  eitarista  (D).  B.0.44.  H.0,39. 

Ein  weissbärtiger  Greis  kdnigliehen  Ansehens  in  gelber  pbry-  i 
gischer  Mfltze ,  langem  hellviolettem  Chiton  mit  langen  Aermdn 

und  dunklem  Mantel  »itzt  auf  einem  Sessel,  di«-  ]l.  aufättttiend. 
und  bedeutet  mit  dem  Zeigefinger  derL.,  mit  wekiherer  einScepter 
hält,  einen  vor  ihm  stehenden  Jünj^Iinfr.  Dieser  in  weis.«»^m  Chiton, 
unter  wclelicni  die  {^ellx  n  Aeroiel  eiii«'>  riiferfjewando  nn<l  ^^»'Ibe 
Anaxv  ridni  hi'rvurselien .  mit  rotber  (  lilaiiiys .  ein  \\ri>.M's  li.md 
im  Haar,  ^^^eekt,  zu  dem  Greise  spreclieud,  die  ii.  vor,  während 
ein  umgekehrter  Speer  an  seinem  1.  Arme  ruht.  Vielleicht  stellt 
das  Bild  eine  Scene  ans  dem  troischen  Mythos  dar.  Es  gehört  in 
den  am  soigfiUtigsten  ansgeftihrten  Gemälden,  die  in  Pompei  ge- 
ftuden.  —  Zeidinung  von  La  Velpe.  B.d.J.  1863  p.  101. 
1388«».  CsaadlSirieo  (XXVIII).  B.f),75.  H.  (sw.a.)  1,08.  S.s. 

Aehnliches  Bild ,  in  den  Einzelheiten  unkenntlich ;  der  obertite 
Streifen  ist  zerstört. 

JUnglisg  und  Bote. 

138!».  P   Ostseite  des  Vicolo  dell:i  Fnllonlca  .  Haus  mit  1.  Eingänge 

vom  Vir.  dl  Merciirio  au  f^e/.äldt  IV  .  li.n.is.  II  o,46. 

Ein  seb<Mier  .lünf^lin^;  heroiseber  Statur  sitzt,  viilli^  naekt,  die 
Filsse  auf  einen  SclH'inel  stellend,  auf  einem  Lehnsessel;  seine 
Chlamy«  ist  ihm  untergebreitet;  neben  ihm  lehnt  »ein Schwert  mit 
grflnem  Gehing.  Vor  ihm  und  mit  ihm  im  Gespräche  begriilbn 
steht  ein  nur  mit  Sandalen  bekleideter  Jüngling ,  das  1.  Bein  Uber 
das  r.  seblageud,  die  R.  auf  einen  Stab  geHttttzt,  Aber  dessen 
oberes  Ende  eine  hell  violette  Chlamys  herabfallt :  der  1.  Oberarm 
ruht  auf  der  K. ;  die  L.  ist  im  Gespräche  erh(>ben.  Durch  die 
hintt'ii  siebtbare  offen»'  Thür  siebt  man  ein  Pferd  und  einen 
mit  ijriinliebem  Cbiton  bekleideten  Jüngling:  stehen,  welebcr.  ver- 
mutblich trinkend,  eine  Schale  an  den  Mund  hält.  Zu  beachten 
sind  die  gut  durchgefubrten  Verkürzungen  am  r.  Schenkel  und 
FuBse  des  sitzenden  Jünglings  und  am  Pferdekörper. 

Schulz  vermuthete  Antilochos,  welcher  dem  Aclüll  den  Tod 
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lies P;itroklo8  meldet,  VV eicker  in  d»  m  dieselbe Srene  dareteUeD- 
dei)  Hilde  N.  1 3S9  ^  Patioklo«,  wie  er  den  Achill  bittet,  Um  lU ge- 
statten. (I«  n  Achaiern  beizuHtehen,  Letztere  Erklärung  wurde  nener- 
diüg6  auefi  von  ()  .Iah  n  angenonniH'n.  Läugnon lä.sst  ensieh  nicht, 
das*  die  beiden  ilaupttigureu.  drr  >itzend»' .Hindling,  welcher  Achill, 
der  atehendr,  welcher  Patroklus  darstellen  wurdt«,  vollständig  mit 
der  von  We Icker  angenonmienen  Situation  »timmen.  Dagegen 
hmen  tdcb  die  Figuren  im  Hintergründe,  der  trinkende  Jtingling 
Bild  du  Pfind,  troder  mü  der  &kiinmg  tob  Weicker  noeb 
But  der  T<m  Sehvls  in  Einklang  briagen. 

Schulz  A.  d.  J.  1838  p.  180.  Avsluxo  ragg.  de*  Iny.  dell* 
aee.  ereol.  per  Tann.  1842  p.  3.  Vgl.  Welcker  alte  Denkm. 
lY  p.  121.  0.  Jahh  Arch.  Zeit.  1867  p.  88. 

1889*>.  H.  nach  den  Akademikern,  St.  nach  Winckelmaan.  M.n.  B.0,35. 

H.0,34. 

Aehnliches  Hild.  doch  von  feinerer  Auäfllhroog.  Von  dem  stehen- 
den Jtingling  mit  Stab  aind  Kopf.  r.  Oberarm  und  ein  Theil  der 
Brust  z<'rst(»rt.  Das  Pferd  und  der  dahinter  stehende  .liln^'lin},'  sind 
nur  zum  unteren  Theilc  erhalten.  Win  ekel  mann  dachte  an 
Antilocho.s,  welcher  dem  Achill  den  Tod  des  ratroklus  meldet. 
Dieses  Bild  und  seine  Ge;;en8t.  N.  1  liiö.  \  \{\().  1  102  gehören  zu 
den  am  feinsten  und  sorgfältigäteu  aufgeführten  Bilder,  die  uns 
erhalten  Bind.  Schon  der  Umstand,  dau  sie  dorehwog  anf  be- 
sonderen Btnekplatten  an^gefthrt  Bind,  welche,  nachdem  die  Bilder 
darauf  gemalt  waren ,  in  die  Haner  eingelaaeen  werden  Bollten, 
leigt,  dasB  man  besondere Sorgfidt  anf  sie  verwendete.  Anaaerdem 
beweint  der  Rand,  welcher  nicht  ans  einer  einfachen  brannen  Leiste 
besteht,  sondern  aus  mehreren  bunten  Streifen  componirt  ist,  dasB 
man  sie  auch  äusserlich  von  der  übrigen  Zimmerdecoration  losheben 
und  ihnen  in  höherem  Grade  als  den  übrigen  Bildern  den  Charakter 
selbstständiger  Kunstwerke  beilej^en  wollte.  Entschieden  sind 
diese  Bihler  an  erster  Stelle  zu  Käthe  zu  ziehen  ,  wo  es  gilt ,  sich 
einen  Begritl'von  der  antik«'n  Malerei  in  höherem  Sinne  zu  machen. 

P.  d  E.  IV,  11  p.21l.  M.  B.  V,  17.  Ternite.  3.  Abth.  1,  5 
p.  121.  WiNCKKLMANN  Briefe  an  Bianconi  f  21 .  Geaeh.  d.  Kmist 
Buch  7  Kap.  3  $  22.  Im  Uebrigen  vgl.  N.  1389. 

FempelaBlBche  liliier)  welclie  in  einem  KiempUurt  lerUegeB, 
fai  tapegraphiBcker  trdBiBg. 

Bad  eines  Knaben. 

i:itH).  P.  Casadi  Dicneuri  V).  B.0.79.  H.  l.l.J. 

In  einem  Waldtliale  an  ein«*m  Bache  sind  drei  .Mädchen  grup- 
pirt.  Dua  eine  uiit  Haarband  und  Fussspange,  ein  rOthliches  blau- 
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gefilttert«!  Gewtnd  Uber  den  Sehenkeln,  sitzt  da  mid  hält  mit  bei- 
den Händrn  oinon  nackten  Knaben,  sei  es,  das«  sie  ihn  in  den 
Bach  zn  t;iiichen  gedenkt,  sei  es.  datus  sie  ihn  auis  dem  Bache 
emporfrehobeii  hat.  Ihr  p'frenfll)fr  sitzt  ein  anderes  Mädchen  in 
Idaii  und  röthiieh  sehillerndem  rhitou  und  Kopftnelie.  <lie  L.  nuf- 
jresttltzt.  die  K.  wie  aufmerksam  zum  Munde  erhoU'n.  lOin  drittes 
mit  j^rünlichem  Gewände  über  deniKUcken  steht  hinter  dem  letzteren, 
nach  dem  Knaben  hinblickend.  L.  sieht  eine  beflflgelte  ^xom« 
mit  Haarbaad, und  gnuiliehem  Nimbus»  in  f^rttnem,  Ungänneligem 
Chiton»  Uber  den  Felsen  anf  die  8eene  herab.  Die  g^ellnllge  Er- 
kllmng  anf  Thetig.  welche  den  Achill  in  den  Styx  taucht,  i^t  voll- 
stindig  unhaltbar.  Stephani  vermuthet  in  der  Darsteihing  den 
Di'niyxisknahen.  welcher  von  Nymphen  p*ptle}rt  wird  Da  sich  in 
dem  Bilde  nichts  find»  t.  was  auf  bacehisehen  Charakter  hinweist,  so 
könnte  man  eher  an  Adnnis  denken,  der  ebenfalU  von  Nymphen 
gepfle^  wurde.  Vgl.  Ovid  Metam.  X,  514  ff. 

G.  H,  73  p.  42.  ROCBSTTB  mon.  in.  4»  p.  232.  Fiobelu 
P.  a.  II  p.  220.  Rel.  d.  seav.  M.  B.  Y  p  15.  Vgl;  Stephami 
Nimbus  p.  67.  Compte-rendu  1859  p.  76.  1861  p.  22. 

Hin  Krieger  Orakel  anchend. 

13!M    V.  Casa     i  ciii-ine  scheh'tri  (Xl).  H.  »w.a.  I.  H.l.M 

Ein  bärti<!:er  M.-iun  mit  ^'oldt'arlnp'm  H.iarbande.  in  hohen  Stie- 
feln, röthliclu'r ,  p-f^ürteter  Tunica  mit  langen  Aermeln.  einen 
gelben  Mantel  über  dem  Kücken,  Mteht  vor  einer  ihm  gegenüber 
sitzenden  weiblichen  Figur  und  spricht  zu  derselben,  indem  er 
seine  Bedo  mit  erhobener  R.  hegleitet.  Diese  jugendlieh  in  weissem 
gegürtetem  Chiton ,  Sehnhen,  einen  weissliehen  Mantel  Uber  den 
Schenkeln,  im  Haare  eine  gelbe  Binde,  deren  Zipfel  über  die 
Öohttltem  herabfallen,  hält  in  der  aufgesttltzten  L.  einen  Lorbeer- 
zweig ^nach  ]*an(»fka  wollene  Binden)  und  einen  rundliehen 
undeutlichen  (ie;;eustand  nach  8c  hu  Iz  eine  Schale^  und  erhebt 
mit  der  K.  einen  liorbeerkranz,  indem  sie  wie  verzückt  eni per- 
blickt. Hinter  ihr  »teht  ein  lorbeerbekränzter  Mann  .  unbiirlig 
nach  Rocbette,  nach  Mardigli  und  Panofka  bärtig,  in 
einen  gelben  Mantel  gebttUt,  naeh  Sc  hüls  mitgrflner  phrygischer 
Motze  anf  dem  Haupte.  Er  hilt  in  der  L.  einen  Lorbeersweig 
und  legt  dieR.  wie  nachdenklich  an  das  Kinn.  Hinter  dem  zuerst 
beschriebenen  Manne  schreitet  ein  aufgezäumtes  Word,  l'eber  der 
weiblieiien  Figur  befindet  sieh  auf  hoher  Basin  eine  sitzende  poly- 
chrome Apollostntue.  lorbecrbekriinzt.  die  K.  anf  einen  Lorbeer- 
zweig gestützt,  eine  hellviidette  (Mdamys  über  dem  r  Schenkel, 
einen  Dreifuss  neben  sich.  Im  Hintergrunde  ein  Vorhang,  liiuter 
welchem  Säulen  und  zwei  weibliche  Statuen  hervorragen. 
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Sehn  Ii  vermuthete  in  der  Dintellung  Oidipna ,  wie  er  da« 
ddpihiaehe  Orakel  belrafrt,  Roehette  Agamemnon,  weleher  die 
ge&ngene  Kassandra  auffordert,  iliro  an  folgen.  Panoflia  nennt 
die  sitmde  weibliche  Vh^wr  Kassiindru,  den  liinter  ihr  stehenden 
IttnnPriamoa,  giebtaber  keine  Erklärung  für  denTor  ihr  stehenden 
Kriporor.  Man  k<">nntp  an  Aeneas  denken  .  welchem  die  cuinäi^che 
Sibylle  weinsa^t.  8u  her  scheint,  dass  dan  Bild  römischer  «nh^r  rö- 
rui-ich-campanischcr  Erfindung  int.  wi«-  ans  dtm  Kcalismus  in  dem 
Kopfe  der  an  erster  .Stelle  beselirielMMieii  llauplli;xiir,  der  Tracht  der- 
selben und  der  p:anzen  Anhige  des  Bildes  hervorgeht.  D'w  Aus- 
führung iät  sehr  roh  und  die  geleckte  Roehette  sehe  Publication 
▼oUatlndigTerfehlt.  Leider  ist  gegenwärtig  nur  nodi  die  an  erster 
Stelle  heeehriebene  Figor,  das  Pferd  nnd  ein  StOek  der  Apollostatae 
erhalten.  Die  mannigfachen  Abweiohongen  der  Zeichnungen  nnd 
Beschreihongen  in  Betreff  der  Charakteristilc  der  flbrigen  gegen- 
wartig zerstörten  Figuren  weisen  darauf  hin ,  dass  das  BUd  be- 
reits, als  es  entdeckt  wurde,  beträchtlich  zerstört  war. 

Facsimile  und  Zeichnung  von  Mars! gl!  Hochkttf.  choix 
p.  -iSy.  293.  FiouKi.Li  P.  a.  II  p.  IIA  (HU.  Juni  1S2*»  B.  d.  .1. 
1>>29  p.  1  Hi.  Schulz  A.  d.  J.  Ib3b  p.  187.  Panofka  Arch. 
Zeit.  lb4S  p.  244. 

Seher  oder  Seherin  vor  phrjgischem  König. 

miK  P.  ÜasadeieinquescheietrKXI).  M.n.  B.0»78.  H.0.77. 

In  einem  Gemache  sitit  1.  anf  einem  Sessel  ein  weissbärtiger 
Oreis  In  grflnem  Chiton,  anter  welchem  die  langen  Aermel  eines 

hell  violetten  Unterkleides  hervorsehen,  von  dem  Gürtel  abwärts 
mit  einem  gelben  Mantel  bedeckti  gelbe  Schabe  an  den  Fflssen, 
nnd  blickt  zu  einer  Figur  hinüber,  welche.  Termnthlich  weissagend, 

in  der  T.  einen  Lorbeerzwei^.  die  K.  wie  zum  Vortrage  erh<)l><'n 
Hiit"  der  r.  Seite  des  Bildes  an  einem  heiligen  Tische  steht.  Hin 
Knabe  mit  blauer  phry«;ischer Mütz»',  violettem  Chiton,  unter  wel- 
chem die  langen  Aermel  eines  dunkelj^elben  l'nterklei(i»*s  iiervor- 
sehen.  und  grünen  Anaxyriden,  steht  an  den  1.  Sehenkel  des  Alten 
angelehnt.  Daneben  steht  ein  kräftiger  Jüngling  in  rother  Chla- 
mys  mit  granem  Fntter,  in  der  L.  ein  Schwert  mit  grünem  Ge- 
häng, dahinter  drei  andere,  wovon  iwei  mit  phrygischen  Mlltien 
nnd  Speeren.  Alle  diese  Flgnren  bficken  nach  der  oben  er- 
erwähnten,  neben  dem  heiligen  Tische  befindlichen  Figur. 
Diese  ist  mit  Lorbeer  bekränzt  und  bekleidet  mit  einem  hell- 
violetten Chiton ,  der  bis  zu  den  brannen  Schuhen  herabreicht 
und  unter  dem  die  lan^ren  Aermel  eines  dunkel  violetten  Cnter- 
kleides  hervorsehen.  Kin  gelber  f:ilti<,'cr  Mantel  ist  um  ihre  Hüf- 
ten geächlageo.   Leider  lässt  die  Daräteliungsweise  dieser  F^gur 
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kein  bestiininteH  Urtbeil  über  ihr  6et»chlecht  tu.  Da  es  ^iob  um 
eine  weissagende  Person  handelt,  so  kann  aus  der  Tracht  niehta 

geschlossen  werden.  Sie  kumuit  ebenso  weibliehen  Figuren  zu, 
wie  männlichen  ^s.  den  Kalfbas  auf  N.  1  :U)  I  .  Das  langre  auf 
die  Schultern  Ijcrabfallcndr  lluar  '  seheint  auf  eine  wcibliehe  oder 
wenigstens  zarte  Jüu;^linLCsliat'tc  Fi«^ur  hinzuweisen.  Daf^ce^^'U  hat 
das  zwar  unbärtij^e,  aber  dieke  und  etwas  derbe  (iesitht  einen 
entschieden  männlichen  Charakter  und  ist  diis  Colurit  von  dem  der 
Übrigen  mAnnlichen  Figuren,  abgesehen  von  dem  JttDglinge  mit 
dem  Sehwerte,  der  etwas  brionlieher  gehalten  ist,  nieht  versehie" 
den.  Ebenso  lassen  der  dieke  Hals  nnd  die  Bildnng  der  Brost 
eher  auf  eine  mlnnUehe  Figur  sehliessen*  Auf  dem  TiMhe  steht 
ein  broncefarbiger  Kmg  mit  sehr  enger  Mllndung  und  liegen  Tai> 
nien  und  Lorheerzweige.  Vor  dem  Tische  steht  ein  kflbelförmigea 
GefUss.  Im  Hintergründe  r.  ein  Dreifuss  and  eine  undeutlich  be- 
handelte Statue. 

Vermuthlich  stellt  das  Itild  eine  Sceue  aus  dem  troisehen 
Sagenkreise  dar:  doch  wage  ich  bei  der  Unsicherheit,  die  das 
Geschlecht  «'iiicr  der  Hanptfiguivn  darbietet,  nicht  zu  entscheiden, 
welche  bestimmte  Scene  gemeint  sei.  Schulz  und  anfänglich 
auch  Roehette  vermntheten  in  dem  Bilde  ttoe  Seene  ansVeiigilB 
Aen.  in,  370,  Helenus  nämlich,  welcher  in  Gt^nwart  von 
Anchises ,  Aeneas  und  Ascanius  Ober  die  Zukunft  der  Troianer 
weissagt,  eine  Anncht,  weleber  ieh  im  B.  d.  J.  1863  p.  136 
vor(  iIig  beipflichtete.  Panofka  erlouinte  Kassandra.  welche 
dem  Priamos ,  Hektor  und  Astyanax  weissagt .  eine  Eirklimng, 
für  welche  sich  später  auch  Roehette  entschied. 

Panofka  Arch.  Zeit.  IS  IS.  16  p.  242.  Rochettf.  choix  i.i. 
FiouKi.i.i  P.  a.  II  p.  220  (IS.  Marz  1  S2t)  (hier  auf  Aeneas  bei  dem 
Priesterkönig  Anius  gedeutet.  Vgl.  Vergil  Aen.  III,  SO  .  B.d.J. 
1S29  p.  2r>  (der  Heschreiber  muss  das  Hild  noch  theilweise  mit 
Asche  bedeckt  gesehen  haben}.  Jouio  guide  pour  la  gal.  des  peint. 
p.91.  SoHUUS  A.  d.  J.  1838  p.  183.  Rochette  lettre  k  Sal- 
vandy p.  25.  lieber  den  auf  dem  Tbche  stehenden  Krug  vgl. 
FhUolog.  XX  p.  526. 

1)  I>iK  ü1v««r  dif  S<liull.Tii  fnlK-nil'-n  Locken  f-  lilfn  bei  Rochette.  hh  irrt»*  mirh. 
weDii  ich  im  lt.  d.  J.  [f>{>:i  p.  \Mi  not.  A  teiwi  ZeicbnuiiK  ia  dieaer  fi«iiehuiig  tiu  currcctcr 

J  ti  n  g  1  i  n  g  und  M  ii  d  c  Ii  e  n  mit  Schlange. 
189«.  P.  Casa  del  fonio  di  ferro  Xlll    I)  n.2:,.  s.  z 

Rundbild:  L.  stellt  ein  Jüngling  an  «inen  Pfeiler  gelehnt :  r 
sitzt  ein  Mädchen,  abw.irts  blirkend.  von  den  Sdu-nkeln  abwärts 
vom  Gewände  bedeckt.   Zwischen  beiden  bäumt  »icl»  eine  Schiauge 
empor.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 
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Fran  nnd  Jfliigling  im  Gespräche. 
t992\  P  CMa  deU'imperatrice  di  Bnaria  (XIV).  M.  n.  B.  0,38. 

11.0.22 

Eine  stattliche  Frau  mit  wei.sseui  P»*rlenhtiarband  und  Arm- 
HpaDgen,  in  p'lbeni  (  'hiton,  einen  violetten  Mantel  (Iber  den  Schen- 
keln, sitzt  auf  rinem  LehnBesgel,  die  auf  die  Lehne  ge>tützte  R. 
an  die  Wange,  dir  L.  an  die  Seite  legend.  V^)r  ihr  fiteht  ein 
nackter  Jttugliog,  die  L.  uiit  der  Chlainys  auf  einen  grüngemalteu 
Pfeiler  stflisend,  die  R.  Iin  Qeepriche  sn  der  Frm«  erhebend.  — 
Zeichnang  tos  A  b  b  a  t  e. 

Zwei  Minner  nm  einen  Altar. 

189»^  P.  Caaa  dei  eapiteiU  oolonti  (XVIU).  B.  1,40. 

Za  Jeder  Seite  eineä  Altm  steht  eine  männliche  Figur  mit  rother 
ChlamyB,  das  blanke  Seh  wert  in  der  R. ;  die  1.  Htehende  hält  mit 
der  L.  einen  gegenwärtig  zerstörten  Gegenntaud .  Bei  beiden  Figuren 
fehlen  die  Köpfe.  Darüber  auf  einer  Freitreppe  vor  einem  Tenipel- 
vorhanj?  sieht  man  den  unteren  Theil  einer  Figur  in  ^hnien  Stie- 
feln und  langem,  hin  zu  den  Knöcheln  reichendem  rothem  Chiton. 

Alte  nnd  Mann  mit  Thyrsos. 

139a  F.  Casa  della  caceia  anticft  fXVIII    B  o,:U».  H.0.35. 

Vor  einem  Thorwege  bitzt  eine  ältliche  Frau  in  graulichviolettem 
Gewände,  das  Haupt  auf  die  R.  stutzend .  und  blickt  betrübt  vor 
sich  hin.  Vor  ihr,  abgewendet  von  ihr,  schreitet  em  bartloser 
Mann  vorgeraekten  Alters  von  dannen  mit  portraithaftem  Gesicht, 
eine  Art  TonThynsoa  in  derL.,  einen  weisnUchen  Mantel  über  beiden 
Sobaltem.  —  Zeiohnnng  von  Marsigli.  B.d.  J.  1863  p.  136. 

Weibliche  Figur  mit  Schrift  rolle  und  Krieger. 

iaSKI>>.  P.  Sog.  Scavo  del  Principe  di  Montenoprro  XXI  )  f. 

»Kine  bekleidete  weibliche  Figur  steht  da  und  reicht  einem 
halbnackten  KriepT  l  iiic  Sehriftrolle.  An  der  Fi{j^ur  de.s  Kriegers 
fehlen  der  Kopf  und  ein  StUek  Brust.«  So  die  Beschreibung  bei 
FiORELLi  P.a.  11  p.  493  (2ü.Febr.  IS51). 

Zwei  Figuren  ein  Gemilde  betrachtend. 

1894.  P.  Pantheon  fXXII).  B.  (sw.a.i  u.71.  H.o,8t. 

Eine  Figur,  uubeätimmt,  ob  männlich  oder  weiblich,  einen 
Mantel  fller  den  Schenkehi,  den  I.  Ellenbogen  anfgestlltst ,  sitst 
anf  einem  Steine  und  erhebt  bedeatsam  die  R.  su  einer  anderen 
weibliehen  Figur  in  gelbem  Gewände,  welche  vor  ihr  st^  ht  und 
sich  nach  ihr  umblickt.  Die  Arme  der  letsteren  —  die  Hände 

■•Ulf,  WMdriBiM«.  31 
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sind  zerstört  —  sind  vor{4:e.'stn'ckt  und  selu'ineu  eine  mit  Kähmen 
amgebene  Tafel,  vielleicht  ein  CieiDälde,  zu  halten.  Die  1.  Seite 
des  Bildes  ist  zerstört. 

Jflngling  und  Eros. 

1895.  P.  Casa  di  Gsnfmede  (XXVI).  H.0,32.  Gr.  gelb. 

Ein  kräftiger  JUngliug  mit  Chlamys,  in  Jagdstiefeln,  den  Speer 
in  der  L.,  steht  da»  das  1.  Bein  Uber  das  r.  schlagend,  lieber  der 
r.  Sehulter  sieht  Eroe  hervor  nnd  spricht  ihm  zu ,  die  R.  vor- 
streclLend.  Die  geläufige  Erklärung  auf  Adonis  ist  unbegründet. 
Ihr  widerspricht  die  kräftige  Gestalt  des  Jünglings .  welche  von  - 
der  gewölinlich  üblichen  Darstellungsweise  des  Adonis  vollständig 
verschieden  ist  (vgl.  p.  85).  —  Z.  IQ,  63. 

Krieger  und  entsetites  Mädehen. 
ISM.  P.  Casa  di  Sirioo  (XZVIID.  B.0,35.  H.0,40. 

R.  steht  em  branner  Jflngling  mit  rothlicher  Olilamys,  das 
Schwert  an  der  Seite,  einen  Speer  in  der  L.,  und  blickt  einem 
Mädchen  nach,  welches  vor  ihm,  ohne  sich  umzuKehen,  beide  Hände 
ent-^ctzt  erhebend,  davon  eilt .  Das  Mädchen  ist  mit  grünen  Schuhen, 
grünlichem  Chiton  und  grünlichem,  neben  dem  Haupte  sich  auf- 
bauschendem Mantel  bekleidet  und  niit  Arm-  und  Fussspangen 
geschmückt.  Neben  dem  Jüngling  stellt  «'ine  bekränzte  Frauenge- 
stalt in  weissem  langäimeligem  Chiton  und  weissem,  vom  Haupte 
herabfidtondem  Sehleier.  1^  legt  die  L.  auf  die  SehnÜer  des  Jüng- 
lings nnd  aeigt  mit  der  R.  anf  die  Fliehende.  Im  Hintergrande 
ein  aweiräderiger  Wagen  Fiorelli  denkt  ohne  hinreichenden 
Gnmd  an  die  Soene  der  Aeneis  XII,  54  ff.  und  erklärt  den  Jüng> 
Ung  fflr  Turnus,  die  fortstürzende  weibliche  Figur  filr  Amata,  die 
andere  für  Lavinia.  —  Qiom.  d.  scav.  1862  Tav.  IX  p.  19.  B. 
d.  J.  18H2  p.  <>8. 

1)  Nach  B.  d.  J.  soU  vor  der  Fliehenden  ein  Kn»b«  mit  Fackel  s«  sehen  8«ia,  wiut, 
Mnraift  J«tet  m  «ittieitoa,  «nrahneheialieh.  !■  Stiebe  ist  «r  tiMafiOlfl  MUfvlMMa. 

Jflngling  von  Eros  einem  Mädchen  zugeführt. 

1897.  i^  Nach  der  Notiz  der  Durohaeichnang  ans  Casa  di  Sirico 

fXXVHI)  +. 

Ein  Mädchen  mit  Sandalen,  ein  Gewand  über  dem  1.  Arm  und 
den  Selienkeln,  sitzt  da,  die  R.  an  das  Haupt  legend,  und  blickt  in 
einem  zarten  Jüngling  empor,  welcher  herantritt,  ein  fidtiges  Ge- 
wand Aber  der  1.  Schalter  nnd  am  den  Schenkeln.  Neben  dem  lets- 
teren  schwebt  ein  Eros,  der  ihn  zu  dem  Mildchen  an  flihren  scheint. 
Am  Boden  liegt  ein  Kantharos.  —  Dnrchzeichnang  von  Ab  bäte. 
Zeichnung  von  LaVolpe. 
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Zwei  Phrygier  im  Gespriclie. 
1398.  P.  Casa  di  Conielio  Bufo  (XXXI).  B.0,59.  H.0,60. 

Ein  bärtiger  Mann  mit  selur  cluirakteristiBGhem  Qesicbt  in  beben 
Stiefeln ,  violetlera  bmgimieUgem  Obiton  und  dnnkelgelbem  blan- 
gerilndertem  Mantel ,  welcher  über  den  1.  Arm  und  um  den  Hab 
geschlungen  int.  steht  da,  auf  der  L.  eine  Herme  haltend,  und  er- 
li«'bt  die  H.  im  (Jesprärlic  zu  einem  bärtigen  Manne,  welcher  ihm 
j;«';^enüber  steht,  ein  Fcdiiiii  in  der  L..  bekh'idct  mit  {gelblicher 
phryj^isclKir  Mütxt' ,  j^^rilnliclKMii  Ian;j^!lrnu-li','em  Chiton,  gelbem 
Mantel,  bläulichen  Anaxyridcn  und  grünen  iSchuhen.  Der  letzteru 
begleitet  dae  Gespräeb  ebenfalle  mit  erbobener  R.  —  NiooQLiMi 
Gase  di  Pomp.,  deser.  generale  Tav.  13. 

Drei  weibliebe  Figuren. 

1899»  P.  Casadi  M.  Lneresio  (D).  B.0,47.  H.  (aw.a.)  0,28. 

Drei  weibliche  Fignren,  nur  vom  Gflrtel  abw&rts  erhalten,  stehen 

da,  die  eine  1.  in  fC'flnem  Chiton,  in  jeder  Hand  eine  gcHenkte 
Fackel,  die  anderen  beiden  ihr  zugewendet  in  grtlnem  Chiton  und 
rothem  Ueberwnrf.  Nach  A  v  e  1 1  i  n  o  und  K  o  c  h  e  1 1  e  :  Demeter, 
welche,  im  Begriff  die  TVrsephonc  zu  «neben,  sich  in  Gegenwart 
einer  Localgöttin  nnt  H(  kate  Ugtgnet.  Nach  Panofka:  eine 
Pronuba  die  Braut  empfangend.  Nach  Minervini Demeter, 
Ftoraephone,  Hekate  als  Goäieiten  des  GetreidesegeDs. 

Pakofka  B.  d.  J.  1847  p.  130.  Areb.  Zeit.  1847  p.  141. 
Bull.  nap.  (a.s.)  Yp.  33.  VIp.2.  (n.8.)  IVp.52.  Boohbttb 
Jonrn.  des  sav.  1852  p.  70. 

Nymphe  und  z  w  t;  i  männliche  Figuren. 
I  MM).  P.  Ca.sa  d.'l  oit.'u-i«ta  Ü) ,  B.o.OJ.  H.  »w.a.l  o,ir,. 

Kin  Jüngling  mit  iKllvitilittcrChlainy«,  zwei  Speere  in  derK..  int 
anfeiuem  Hügel  gelagert  und  heileutet  mit  der  L.  eine  sehilt'bekriinzte 
Nymphe ,  welche  unter  ihm  nitzt ,  ein  gelbeti  (Jewaud  mit  rothem 
Rande  Aber  den  Sefaenkein,  oad  in  ihm  emporbliekt.  Hit  der  L. 
hllt  sie  eine  Urne  auf  den  Schenkel  gestatst.  L.  yoni  sitat  eine 
minnliehe  Figur  in  Jagdstieftin  und  grttnliebem  Gblton,  an  deren 
Seboosae  ein  Speer  lehnt.  Der  Kopf  dieser  Figur  und  der  des 
Jflnglings  ,  Bowie  der  ganze  obere  Theil  de»  lUldes  sind  zerstört. 

—  Zeichnung  von  La  Yolpe.  Bull.  nap.  (n.  s.)  Vil  p.  lao. 
I 

.Schutzflehender  Hellene  vor  Barbaren  kou ig. 

1401.  P.  Casa  de!  eitarista  (D    B.  I.oa 

Unter  einem  Zelte  sitzt  auf  einem  mit  grünem  Tuche  belehrten 
Throne  ein  jugendlicher  Barbarenkouig  iu  grüner  phrygi^cher 

11  • 
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Mutze,  langärmeligem  Chiton  und  Anaxyriden.  welche  letzteren  bei- 
den KleiduiigsstüekH  weiss  und  mit  grlln  und  ^^oldfarbig  gf>tirkten 
Vierecken  besetzt  sind,  eine  rothe  Chhinn  s  Uber  der  1.  Schulter, 
einen  Speer  in  der  II  Kr  wendet  si«di  lebhaft  zu  rinem  r.  stehendt-u 
braunen .  mit  hellviolutter  l'hlamys  bekleideten  Jünglin«; .  wi'lcher 
die  K  Muf  die  Thronlehne  lep-t  und  in  der  L.  einen  Sj»<  <  r  halt. 
Otienliar  tln-ill  (h-r König  dem.sfibcn  B«  It  iiU'  mit.  welche  den  zarten 
JUugUug  betretlen,  der  1.  bteht,  bekränzt,  geneigten  Hauptes  und 
dnrdi  den  Lorbeenweig  ia  der  R.  und  dfe  YIUm  in  dir  L.  ab 
Schntsflehender  charakteriBiii  ist.  Hinter  dem  Throne  steht  die 
Wache  in  bmgimieligem  Chiton,  die  Hftnde  aof  den  Speer  stützend. 
L.  im  Hintergrunde  schauen  zwei  Köpfe  über  den  Zeltrorhang  auf 
die  Seene.  der  eine  in  bläuliche  phö'gischer  Mütze,  vermuthlicb 
weiblichen  Charakters.  Stein  vermuthete  in  dem  Bilde  Kroisos, 
wie  er  als  Kriej;s*refangener  vor  K!}T08  gefllhrt  wird.  —  Stein 
Aich. Zeit.  Ib6(>  Taf.2U5  p.  121.  B.d.J.  Ib63  p.  102. 

CyeluH  von  Frieisbildern. 

1401^.  P.  Nordseite  des  Yicolo  dei  seipenti  (DD),  Ausgrabongni  des 
Jahres  lSü7. 

Ausser  den  schon  im  Vorhergehenden  beschriebeneD  Büden, 
welohe  das  Urtheil  des  Marsyas  (N.  231«),  ein  Opfer  tot  Priap 
(N.  57 1  ^) ,  eine  baoehische  Herme  (N.  579^) ,  den  Tod  des  Pelias 
(N.  1261  ^)  darstellen,  fanden  sich  in  dem  Friese  desselben  Zim- 
mers, ebenfalls  auf  violetten)  Crunde,  folgende  Bilder  gemalt,  von 
denen  ich  mir  keines  zu  erklären  getraue: 

1.  B  o/.is  H  (Ms  Das  Bild  stellt  drei  trauernde  Frauen- 
ge-=italten  und  zwei  Männer  dar.  von  welchen  der  eine  j^^efesselt  ist. 
In  der  Mitte  sldii  neben  einem  Pfeiler  eine  weibliebe  Gestalt  mit 
der  bekannten  Trauerj^eberde,  die  J...  an  dieWan^e,  den  I.  Ellen- 
bogen auf  das  r.  Handgelenk  legend.  Mebeu  ihr  auf  einem  8e«k»el 
Bttit  eine  zweite  trauernde  Franengestalt.  wie  es  seheint  mit  ver- 
htUltem  Haupte.  Ganz  1.  steht  eben£ms  an  einem  Pfeiler  eine 
dritte,  welche  im  Wesentlichen  der  an  erster  Stelle  beschriebenen 
entspricht.  Ganz  r.  sitzt  auf  einer  Basis  ein  bärtiger  Mann  mit  anf 
den  Rücken  gebundenen  Händen,  an  einen  Pfeiler  gelehnt;  vor 
ibm  sitzt,  ihn  anblickend  ,  ein  .iün<^lin}j:  auf  einer  zweiten  Basis. 
Zwischen  dieser  und  der  in  der  Mittr  betindlichen  Gruppe  weib- 
licher Fij^uren  stellt  am  Boden  ein  breites  Becken.  Die  weibliehen 
Figuren  sind  durehwej^  vollständij^  bekleid«'t,  ilie  männlichen  nackt. 

2.  B.o.(i4.  Il.n.ls.  In  der  Mitte  lie^^  ein  naektes  Kind,  welches 
wie  hülfesuchend  die  Ii.  erhebt .  neben  einer  aus  zwei  .Stufen  be- 
stehenden Basis,  anf  welcher  ein  undeutlicher  mit  Laub  umwun- 
dener koniBclier  Gegenstand  steht.  L.  sitzt,  die  B&d»  «nf  das 


Digitized  by  Google 


I 


•  Ftidagoff  nU  Kaabm  tot  einem  blrtigea  Xamie.  825 

Rind  gerichtet ,  eine  weibliche  Figur ,  in  ein  faltiges  Gewand  ge- 
hüllt; den  r.  Ellenbo^n  auf  den  Schenkel  stützend,  die  R.an  das 
Kinn  legend,  scheint  nie  in  Naclidenken  oder  Trauer  versunken. 
R.  ilir  gegenüber  schreitet  langsam  heran  eine  zweite  weibliche 
Figur  in  Chiton  und  L'eberwurf :  sie  legt  die  R.  an  das  Kinn,  richtet 
aufmerksam  ihre  Blicke  auf  die  sitzeudeFigur  und  scheint  dieselbe, 
woniiif  die  Torgestreekte  L.  liliiwelet,  eonmden.  Hinter  der 
SitMnden  erhebt  sieh  ein  Pfeiler,  an  welchem  iwei  stabihnliche 
Gegenattnde  aogebnnden  sind. ' 

3.  B  0,(37.  H.0,18.  R.  sitzt  unter  einem  Baume  auf  einem  Steine 
eine  männliche  Fiprur  in  Petasos,  Exomis  und  Stiefeln  und  erhebt 
die  R.  im  (iespriuhe  zu  einer  ihr  gegenüber  stehenden  beinahe 
völlig  zerstörten  milnnlieben  Figur  ,  welch»'  den  1.  Fuss  auf  ein 
Felsstttck  gestellt  hält.  Zwisdien  beiden  steht  ein  grosser  Hund,  die 
Schnauze  am  Boden  haltend.  Am  Steinsitze  der  zuerst  beschriebenen 
Figur  lehnt  em  nndentlicher  Gegenstand,  yieUeicht  ein  Schwert. 

4.  B.0.67.  H.0,18.  R.  rittt  dne  TeHnnthlich  bSrtige  Fignr,  die 
R.  auf  ein  Scepter  gestützt,  auf  einem  Sessel.  Neben  ihr  steht  ein 
nacl^ter  Knabe  mit  phrygieclier  Mütze  auf  dem  Haupte.  Die  sitzende 
Figur  blickt  nach  1  .  wo  eine  weibliche  Figur  steht,  bekleidet  mit 
kurzem  Chiton,  wch  licr  die  r.  Schulter  bloss  lässt.  einen  Speer  in 
der  L.  ;  neben  ilir  steht  ein  Jagdhund.  Jedenfalls  stellt  die  Ictaitere 
Fi^r  eine  Jägerin  dar.  —  B.  d.  J.  iS67  p.  107  flf. 

Ein  Knabe  wird  von  einem  Paidagogen  einem 
bärtigen  Manne  zugeführt. 

144)^.  I'  Podere  di  Inice  d.  i  venmithlich  Sttdseite  der  Strada  OOB- 

.volare  (A'.  M  n.  H.  0,so.  II.o.'.m;.  S.z. 

In  einem  (iemache  steht  ein  bärtiger  Mann  braunen  Colorits, 
eine  dunkelbraune  grüngeränderte  Chlamys  Uher  dem  Rücken, 
und  l)reitet,  wie  es  scheint  von  Rührung  ergrilleu,  beide  Uände 
gegen  einen  Knaben  aus ,  welcher  vor  ihm  steht  und  sn  ihm  em- 
porbliclct.  Der  Knabe  ist  mit  Sandalen  nnd  einer  violetten  Chlamys 
bekleidet.  Hinter  demselben  stfeht  ein  Mana,  welcher  den  Obw- 
körper  zu  dem  Knaben  niederbeugt  und  ihn  mit  dem  I.  Arme  um- 
fasst.  Er  scheint  den  Knaben  an  diese  Stelle  geftlhrt  zu  haben  und 
ist,  obwohl  der  Kopf  zerstört  ist,  durch  den  gelbl)raunen  ,  bis 
über  die  Kniec  reichenden  ('hitiMi.  die  hohen  .Stiefeln  und  den 
grauvioletten  Mantel  als  Paidagog  kenntlidi.  L.  im  Hintergründe 
hinter  der  zuerst  beschriebenen  Figur  stehen  zwei  behelmte  Krie- 
ger ,  der  vordere  in  weissem  Chiton  und  Mantel,  einen  Speer  in 
der  R.  Ueber  dem  Paidagogen  sind  die  Spuren  von  drei  Figuren 
wahrnehmbar.  Deatlioh  kenntlich  ist  davon  nur  ein  bärtiger, 
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bekränzter  Mann,  welcher,  wie  es  scheint  das  Kinn  auf  die  R. 
stützend'  ,  die  vor  ilim  Statt  haljende  Sccne  betrachtet.  Neben 
ihm  >iiid  die  .Spuren  einer  Fi^iir  ni«'(lri;,cerer  »Statur,  vielleieht  eines 
Kindes,  .sichtbar,  ganz  r.  einer  erwachsenen  eingehüllten,  ver- 
muthlich  weiblichen  Figur.  Eine  der  letzteren  ähnliche  Figur 
ist  im  HiBtergnmde  in  der  Mitte  des  Bildes  ertiehtUeh. 

Omati  delle  pareti  di  Pomp.  I,  21.  Fiobblu  P.  a.  I,  1 
p.  157  (14.  JnU  1764). 

1)  DtoMs  MotfT  irt  üi  d«a  Or aickt  «Mg*irt«ltt. 

Weibliche  Fipur  von  einer  männlichen  umfa88t. 

1403;  P.  Strada  »al  lato  setteDtrionale  delForo  civile-  .  .  . .  »al  muro 
in  testa  di  nna  delle  mminate  botteghe«  d.  1.  Aussenwand  in  der 
Strada  degU  Angostali  oder  im  Vicolo  dei  Soprastanti  f. 

Das  Bihi  war  nach  der  Beschreibung  Ix'i  FiorelH  P.  a.  II 

p.  32  (14.  Juli  I S2 1 '  fülgendermaasen  be-si-haffen :  »iiUiie  weiblicbe 

F'igur,  von  der  Miv  jr^'schen,  um  die  Hüften  von  einem  weissen 

Gewände  umtinttert ,  tiielit ,  indem  .sie  in  den  erhobenen  Händen 

eine  .Schüssel  «»der  einen  .Spiej^el  hält.  I  nter  der  Brust  ist  sie  mit 

einem  rothen  Mamillore  umgürtet.  Kiue  mäunliclie  Figur,  weiche 

sie  fosthalten  an  wollen  scheint,  amfasst  sie  mit  der  L.  und  hält 

mit  der  R.  einen  Zipfel  ihres  Gewandes.  •  —  Der  Berichterstatter 

denkt  an  Apoll  und  Daphne.  Man  kdnnte  in  dem  Bilde  eme  Somie 

römiscli  campanischen  Genres  wie  N.  1505  vermuthen,  hätte 

nicht  eine  derartige  Scene  an  einer  Aussenwand  gemalt  etwas  sehr 

Befremdendes. 

lilder  anhestinrnter  rrorcaieu  ans  Ftmjpei. 

Kitharspieler  und  Franengestalten. 
t403^  P.  M.n.  B.0,:i7.  11.0,35. 

Unter  drei  stellenden  Frauengestalten  in  langen  faltigen  Ge- 
wändern sitzt  ein  bekränzter  Jüngiinjj:,  der  sieh  vom  Kitharspiel 
auszuruhen  scheint,  indem  er  die  L.  an  den  Kaufen  der  Kithara, 
die  R.  auf  den  Steg  derselben  Ufj^t.  Zwei  der  weiblichen  Fi^'ureu 
scheinen  bekränzt  zu  sein.  Die  Farbe  ist  durchweg  abgeblättert; 
doch  sind  die  Umrisse  der  Figuren  erhalteo. 

Lyraspieler  und  Jüngling. 
1404.  P.  M.n.  B.0,22.  H.  (sw.  a.)  ü,28. 

Man  sieht  in  der  Mitte  des  Bildes  anfeinem  hfoncefarbigen,  mit 
weissen  Decken  belegten  Sessel  den  unteren  Theil  einer  miau- 
liehen  Figur  mit  einem  weissen  Gewände  Aber  den  Schenkeln, 
den  1.  Fuss  auf  einen  Schemel  stellend.  Auf  seinem  Schenkel  roht 
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eine  LjTa.  welche  er  mit  der  L.  rlihrt.  Neben  ihm  steht  eine  an- 
dere miinnlirhe  Figur,  deren  Kopf  fehlt,  ein  weissem  Gewand  Uber 
dem  I.Arm  und  Scheu  iiel,  Sandalen  an  dcnFiUsen,  da»  Schwert  an 
der  Seite,  dae  Kinn  aaf  die  nuf  einen  Pfeiler  geateauufteR.  sttltzend. 
Mao  kdnnte  an  Achill  denken,  wie  er  sich  in  seineni  Zelte  mit 
PntrokloB  doreh  Lyraspiel  nnterhilt  (vgl.  N.  1315.) 

liMer  am  If icilaMiB. 

Trinkender  Alter,  Manithier  und  swei  Fraven. 

144)5.  H.  M.n.  1.19.  B.o.U.  li.o.:j:<. 

Ruthe  Zeichnung  auf  wei.s»er  Marmorplatte.  Ueber  Gegenattlck 
nadTeehniks.  N.  170^ 

Dae  Bild  hatte  bereits  bei  seiner  Entdecknng  sehr  gelitten  nnd 
ist  im  Lanfe  der  Zeit  noch  mehr  verblanst,  dergestalt  dass  es 
.<('hr  srhwflT  fiUlt,  eine  in  jed*'r  Heziehunj?  sichere  Grundlage  für 
die  Erklärung  zu  gewinnen.  Ich  habe  daher  daH Gemälde,  obwohl 
es  immerhin  am  wahr.seheiniirlisten  Hein  mag,  dass  da-sselbe  eine 
Scene  aus  dem  bacehisciH'n  Krei.se  darstellt,  vorsieh tij^er  Wei.se 
den  unerklärten  liildern  /.ugewiest^n.  Ii.  Heydemann.  welcher 
daa  Bild  unter  sehr  günstigen  Umständen  zu  prüfen  Gelegenheit 
hatte,  entwarf  nur  davon  eme  sorgfältige  Beschreibung,  die  ich, 
da  man  in  diesem  Falle  nieht  genng  Augensengen  aoflihren  kann, 
in  sweifelhaAen  Punkten  benutst  habe. 

Publicationen  nnd  Beschreibnngen  lassen  sich  in  zwei  Klassen 
theilen.  D^e  eine  die.ser  Klassen  lehnt  sieh  an  den  ältesten  Stich 
in  den  P.  d'E  an.  wo  namentlich  ein  wichtiges  Motiv  übersehen 
Ui.  dass  der  sitzende  Alte  nämlich  mit  der  Ii.  ein  Triiikliorn  an 
den  Mund  iiält.  Dieticr  Klasse  gehören  an  die  Publicationen  von 
Köhler,  Inghirami  und  Thiersch.  Eine  neue  richtigere 
Gmndhige  znr  Kenntnus  dea  Bildes  wurde  gewonnen,  seiäem 
Gerhard  und  Panofka  jenen  wesentlichen Lrrthum  der  P.  d'E. 
nnd  mehrere  andere  Fehler  in  dieser  Publiciition  erkannten.  An 
diese  Entdeckung  schliesst  sich  die  zweite  Klasse  der  IMiblicationen 
an,  womit  Jorio  den  Anfang  machte.  Sein  Stich  wurde  von 
Gerhard  in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  wie- 
derholt. 

Somit  ergiebt  sich,  wiewohl  mehrere  Einzelheiten  unklar  blei- 
ben, Folgendes  als  sichere  Grundlage  zur  Keuiitniss  des  Ge- 
mildes: 

R.  sitst  auf  einem  Steine,  unter  einem  Baume,  ehi  birtiger 
Alter  mit  kaUer  Stirn,  nackt  mit  Ausnahme  eines  gefleckten  Thfer- 
feiles,  welches  über  seine  Schenkel  HUlt.  Mit  der  L.  hftlt  er  die 
Mflndnwg  eines  Schlauohes,  während  er  mit  der  R.  em  gewaltiges 
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Horn  MtMtf  ans  dem  er  trinkt  *) .  Hinter  ihm  stellt  eine  weiUidie 
Figor,  vollständig  bekleidet,  mit  über  den  Hinterkopf  gemgenem 

Mantel.  Sie  bückt  sich  mit  dem  Oberkörper  zu  dem  Alti  n  nieder, 
legt  die  L.  auf  seine  Schulter  und  scheint  mit  der  R.  das  obere 
Ende  des  Trinkhorns  zu  stützen^  .  L.  steht,  diese  Gruppe  be- 
trachtend .  an  einen  gezäumtt  n  Kscl  ^  gelehnt ,  eine  weibliche 
Figur  stattlichen  Aussehens,  mit  Chiton  und  Mantel  bikleidet, 
das  Haar  mit  einem  Bande ^)  umgeben.  Sie  legt  die  K.  auf  den 
llaU  de»  Kselä'^)  und  hält  den  in  den  Mantel  gewickelten  I.Arm 
sar  Schalter  erhoben.  Im  Hlntei^grunde  auf  hoher  Basis  ein 
.  Pallasidol  mit  Schild  nnd  Speer«) . 

Die  grosse  Reihe  von  Erklirnngen,  welche  auf  den  folsehen 
Pablicationen  bemhen,  kOnnen  wir  selbstveratändlieh  ansser  Acht 
lassen.  Die  älteren  dieser  Erkärungcn  sind  aufgezählt  und  be- 
sprochen von  Köhler  und  Gerhard.  Zu  ihnen  kam  schlies-s- 
lich  no<'h  eine  vonThiersch,  welcher,  ebenfalls  durch  den  Stich 
in  d*Mi  V  (i'lv  irre  gcfülirt.  in  dem  Bilde  Oidipua,  Autigoue  und 
Ismen«'  aui  Kolonos  vermuthcte. 

Gerhard  und  Panofka  erkannten  in  dem  sitzenden  Alten 
Silen,  wofür  allerdings,  soweit  nach  dem  Erhaltenen  zu  urtheilen 
ist,  alle  Wahrscheinlichkeit  vorliegt,  und  vermutheten  in  dem  Bilde 
eine  Seene  ans  dem  eleosinisehen  Mythos»  wie  Demeter,  d.  i. 
die  liinter  dem  sitienden  Alten  stehende  weibliche  Figur,  dem  in 
Attika  rastenden  Silen  begognet  nnd  irgendwelche  Attenerin,  etwa 
Kranae,  des  Amphiktyon  Gemahlin,  nm  das  Hiier  des  Alten  be- 
schäftigt ist.  Da  jedoch  die  Vornui^setzung  eines  derartigen  Mythos 
in  einem  Kunstwerke  an  und  filr  sich  misslich  ist  und  ausserdem 

angenommene  Situation  in  dem  Hilde  nicht  mit  der  nöthigen 
Deutlichkeit  charakterisirt  crsciicint  .  so  ist  diese  Erklärung  in 
keiner  Weise  zu  billigen.  Wenn,  wie  es  in  der  That  scheint,  der 
sitzende  Alte  Silen  darstellt,  so  liegt  es  am  nächstiU  an  eine 
geurehaft  behandelte  Seene  aus  dem  Leben  dieses  bacchischen 
Daimons  an  denken  und  die  ihn  nntgebenden  weibliehea  FIgnren 
Ar  Bacchantinnen  an  erkliien.  Doch  stOsst  auch  diese  Annahme 
anf  Schwierigkeiten,  da  die  weiblichen  Figuren  Jegliehen  bae- 
chischen  Attributs  entbehren  und  durch  ihre  ernste  und  würdige 
Erscheinungsweise  von  der  tlblichen  Charakteristik  des  weiblichen 
Gefolges  des  Dionysos  verschieden  sind.  Unter  solchen  Umstän- 
den nnd  bei  der  mangelhaften  Erhaltung  des  Hildes  halte  ich  es 
tiir  u^erathen,  auf  eine  bestimmte  Erklärung  der  DarsteUimg  su 
verzichten. 

Ungenaue  Stiche.  P.  d'E.  I,  ',\  p.  15.  Kohlkr  ges.  Sehr.  VI. 
12,  p.  105  ti'.  IxtiUiRAMi^ gal.  om.  I,  lül.  Thiekscu  diss.,  qua 
probater  Tetemm  artifienm  opera  Teterum  poetarum  earminibus 
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optime  ezplicari  Tav.  III  p.  t8.  Genauere  Btiohe:  Jobio  gaide 
pour  la  ga!.  des  peint.  Tav.  15  p.  40.  Gerhard  Abb.  d.  Berl. 
Akad.  IS64  Taf.  4,  3.  —  Gi-:ruard  Neapels ant.  Bildw.  p.430. 

Abb.  d.  Berl.  Akad.  1863  p.  514.  560. 

I)  Dieiea  Motiv  ixt  in  den  P.  d' K.  und  d«n  tob  dif«en  abhän^nfi^n  Stieh«n  (kb«r- 
Mben :  bi«r  «>rh«bt  der  Alte  die  R.,  wie  im  Ünttpriehe  mit  d'*r  ihm  gnKen&b«r»t«hflndea 
wtibUehen  Figor;  da«  Horn  ist  aoseeUMen.  Zwiachen  den  Knieen  des  Alten  deuten  diese 
SIMiM  4i«  VmilM  «iiMr  nackte*  Knnbenfignr  nn,  wm  ebenfklla  vollsUndig  fnlech  ist. 

%  IHM  IMiv  im  r.  Bud  dar  waiUÜÄan  figmr.  wakkM  im  «Um  Stiehem  fnhlt, 
wird  mir  von  lI^jrdeaMB  bMrtiUgl. 

:i)  Iffrd  fälschlicli  P.#B.  nnd  die  davon  abhinKisen  Stiebe. 

I)  Hasrliaiid  au<-h  von  Reydemana  bexenct.  äVepnane  mi«chlich  P.  d'E. 

M  In  dpnr.d'C.  hält  »ie  mildtMOTHawlnKlatek dealtgal, ««vaBjatik  w«ilgBt*a8 

IUI  lit.->  n](')ir  ca  ••rkenn>'n  irit. 

•II  Statt  de»  PalUHidoN  ein«  Mala,  waiaaf  «Ib  Oaflaa  stakt,  Aladilkk F.  i'B.  «ad 
die  davon  abbiagigen  tiiicbe. 

Krieger  auf  Quadriga. 

I40ftl».  H.  H.I1.  1,18.  B.0,58.  H.0,47. 

Rothe  Zelebnang  auf  weieaer  Ifarmorplatle.  Die  Ttelmilc  ist 
dieselbe  wie  bei  der  N.  170^  beeprochenen  8erie;  doch  gehört 
dkwea  Bild  nicht  an  derselben,  ist  Yielmehr  spAter,  erat  im  Jahre 
1837,  geftinden. 

Ein  mit  vier  Rprengenden  Köngen  bespannter  Streitwagen  Otbrt 
nacb  1.  Auf  dem  Wapren  stehen  (l»'r  härtige  Wagenlenker,  in  lang- 
ärraeligem  Chiton,  wie  es  sclieiut  eine  Art  von  Mtltze  auf  dem 
Haupte,  den  Oberkr>rper  etwas  vorgebUckt,  und  ein  jugendlieber 
Krieger,  welcher  »ich  mit  der  Ii.  au  dem  Wageuraude  febtliält 
md  rOeinrarts  blickt.  Er  trigt  einen  Helm  mit  langem  Roaa- 
schweiib,  am  1.  Arme  den  Schild,  die  Chlamys  Uber  den  Schnl- 
fem  nnd  ist  mit  dem  Schwerte  nmgflrtet. 

Diese  Composition  gehört  zu  den  Erfindungen  der  Bltlthe- 
zeit  der  griechiHchen  Kunst  un<l  scheint  nacl»  rlem  Principe 
antiken  Kunsttreihens.  da.s  als  trefflich  Anerkannte  zu  wieder- 
holen, mehr  oder  minder  luudlHeirt  mannigfache  Verwendung 
gefunden  zu  haben.  Da  das  Grundmotiv  auf  viele  Scenen  der 
Heroensage  pasat,  so  ist  es  schwierig,  jedesmal  die  bestimmte 
mythologische  Sitiwtion  so  erkennen,  welche  der  Künstler  dar- 
stellen wollte.  Eine  ähnliche  Composition,  wie  sie  nnaer  Bild  dar- 
bietet, findet  sich  auf  einem  der  besten  Epoche  der  griechischen 
Kunst  angehörigen  Relief,  welches  bei  Oropos  ausgegraben  wnrde. 
Die  Verschiedenheiten,  welche  in  den  beiden  Repliken  zu  Tage 
treten,  sind  tlu  ils  durch  den  den  verschifnlenen  Styh'p<M  hen  eigen- 
thümlichcn  Fornienausdruck  verursacht,  wie  die  verschiedene  Dar- 
stellungsweise der  Pferde,  theils  durch  Abwandelungen  des  der 
Situation  zu  Grunde  liegenden  Gedankens,  wie*  denn  der  Krieger 
anf  dem  Relief  wie  erstarrend,  mit  sehwankenden  Knieen,  tot  aksh 
hinblickt,  inf  dem  Monochrom  dagegen  voll  Kraft  nnd  Elastidtat 
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den  Oberkörper  nach  rtickwärtn  wendet,  der  Wa^renlenker  dort 
rahh^  mit  geradi'in  ()lK!rk<ir|)<'r  dasteht,  hier  in  stärkerer  Be- 
wei^iinj^  vorbüekt.  Welcker  hat  in  dem  lieliel'  dir  Sem«- er- 
kannt,  wie  AuipUiarauH,  von  IVrikl) uienos  verfolgt,  den  Kid- 
schlniid  gewahrt,  der  ihn  «afoelmien  soll .  Wenn  diese  Vermntbang 
bei  der  Pro?eniens  des  Denkmales  ans  Oropos»  wo  sieh  das  Orakel 
des  Ainphiaraos  befimd,  schon  an  und  ftlr  sich  in  hohem  Grade 
einleuchtet,  so  kommt  dazu  noch  der  llmBtand,  dass  die  Konst- 
entwickelung,  welcher  da«  Relief  angehört,  mit  ihrer  zarten  und 
den  Affekt  mässij^onden  DarsteUunfi^sweisc  den  Niederj^antr  des 
Amphiarao8  kaum  anders  darstellen  konnte,  al«  wie  e>  auf  jen<'m 
Relief  geschehen.  Üie  Stellung  des  Amphiaraos  unterscheidet 
sich  wenig  von  der,  welche  Gestalten  eigen  zu  sein  ptlegt,  die 
neben  dem  Lenker  anf  dem  Wagen  stehen ,  and  sich ,  da  sie 
nicht  wie  dieser  dnrch  Handhabung  der  Zllgel  ihr  CHeiehgewicht 
bewahren  können,  am  Wagenrande  festhalten  miUsen;  vielmehr 
ist  die  Charakteristik  der  bestimmten  Situation  in  sehr  zarter 
Weiae  durch  den  gesenkten  Kopf  und  die  stark  eingel>ogenen 
Kniee  in  jene  typische  Stellung  hineingetragen.  Dem  herculaner 
Monochrom  geht  aber  gerade  diese  für  Amphiaraos  charakt<'ri- 
stiachc  Darstellungsweise  ab.  Da  der  Krieger  sich  umsielit.  er- 
giebt  »ich,  daäs  seine  Aufmerk»amkeit  von  irgendwelcher  hinter 
ihm  Yorgehenden  Handhing  in  Anajimoh  genommen  whrd,  dass 
ihm,  da  seine  Quadriga  in  entgegengesetater  Ricbtnng  vorwlrta 
sttlrmt,  vermathlich  von  dieser  Seite  her  Gefahr  droht.  Eine  be- 
stimmte mjrthologische  Scene  nachzuweisen,  ist  I)ei  der  allgemein 
gültigen  rharakteristik  der  Situation  unmöglich.  U.  Jahn  wollte 
darin  die  Same  aus  Iloniers  Ilias  MII,  SO  (T.  erkennen,  wie  Dio- 
medes  den  Nestor,  welelier  durcii  Verwundun;;  eines  seiner  Pferde 
den  nachdrängenden  Troern  ausgesetzt  ist,  auf  seinen  Wagen 
nimmt,  dessen  Leitung  er  ihm  übergiebt,  und  ao,  von  Uektor  ver- 
folgt, den  Schiflbn  niiiieht.  Doch  spricht  gegen  diese  Annahme 
der  Umstand,  welcfaer  flbrigens  auch  Jahn  selbst  Bedenken  er- 
regte, daaa  die  flir  Nestor  erklärte  Figur  nicht  mit  der  den  Heroen 
eigenthümlichen  Charakteristik,  sondern  vollständig  in  der  Tracht 
eines  W.-igenlenkera  auftritt.  Vielleicht  kam  es  dem  Künstler, 
welcher  in  nimirtcher  Epoclie  unsere  Zeichnung  fertigte,  gar  nicht 
darauf  an.  eine  bestimmte  mytliolu^'ischc  Situation  zur  Darstellung 
zu  bringen,  sondern  wollte  er  nur  ein  schönes  Motiv  aus  derlilüthe- 
zeit  der  griechischen  Kunst  reproduciren ,  ohne  auf  die  ursprüng- 
liohe  Bedeutung  desselben  irgendwelohen  Naehdmek  an  legen. 

Z.  n,  1.  Wblckeb  A.  d.  J.  1844  Tav.  d'agg.  E.  p.  166  ff. 
s  alte  Donkm.  II,  10, 16  p.  179  ff.  Vgl.  0.  Jabh  aieh.  Beitr. 
p.  393  ff.  400. 
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Begrttssnng. 

1406.  H.  M.n.  B         ^0,45.  S.z. 

Ein  Jüngriing  mit  Haarband,  in  weitem,  grtlnliohom  Gewände, 
8cepter  oder  Speer  in  der  L..  «itzt  auf  einem  Sensel,  hinter  wel- 
chem ein  »Schild  angelehnt  ist,  und  schüttelt  einem  auf  ilni  zu- 
schreitenden Jüngling  die  K.  Letzterer  mit  grünlicher  C'hlamys 
hält  in  der  L.  einen  Speer.  R.  ein  (xebäude,  daneben  die  Spuren 
xwekr  wdUicher  Ftgareiif  tdb  welelien  die  eine  mit  Helm  und 
SeiiUd  bewafltaet  ist  und  ohne  Zweifel  Pftllaa  darstellt,  die  andere 
einen  SeUeier  über  dem  Haapte  zu  tragen  8eheint,  1.  von  der 
Hanptgruppe  ein  Pferd,  hinter  demselben  die  8puren  zweier  bei- 
nahe vollKtündig  unkenntlichen  Figuren.  VermotlilicheB  Qegenst. 
K.  1407.  —  P.  d  £.       48  p.  251. 

Bärtiger  Mann,  jugendliche  Figur  und  Mädchen. 

1407.  II.  M.n   H.  I,))5.  H.o,55.  S.z. 

L.  Rtehtein  Gekränzter,  wahrscheiidich  bärtip'r  Mann  mit  grün- 
lirlicr  Chlaiuyn,  welcher  mit  der  R.  einen  dicken,  oben  mit  gelben 
Bändern  geBchmückteo  Stab  vor  sich  auf  den  Boden  gestellt  hält. 
Er  ist  einer  Jugendlichen  Figur  angewendet,  welche,  von  den 
Hflften  abwärts  mit  einem  grünlichen  Gewände  bedeckt,  den  r. 
Arm  Aber  das  Haupt  legend,  den  I.  aufgestfltst,  auf  einem  Pfuhle 
liegt.  }j.  Htelit  ein  bekränztes  Mädchen  in  grttnem  doppelt  ge- 
gürtetem Chiton,  auf  der  L.  ein  Kästchen,  aus  welchem  sie  mit 
der  R.  irgend  etwas  herausnimmt.  Neben  dem  Mädchen  >\»'ht 
man  einen  Stab  «nler  Speer ,  d<'r  einer  daneben  befindlichen 
Figur  gehörte,  welche  wie  die  ganze  r.  Seite  des  Bildes  verloren 
ist.   Yermuthliches  Gegenst.  N.  1406. 

Zwei  undeutliche  Figuren. 
1406b  H.  U,n.  I,3«4.  B.0,37.  H.0,33. 

L.  sitat  eine  Figur,  unbestimmt,  ob  minnlieh  oder  weibüch, 
die  L.  aafttatsend,  in  der  R.  ein  Seepier,  ein  rMhlioiies  Gewand 
Aber  den  Schenkeln.  R.  steht  eine  in  ein  gelbes  Gewand  gehttUte 
sehr  undeutliche  Figur. 
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VII. 

Hellenistisehes  Genre. 

> 

Die  Bilder  diese»  Kapitels  enthalten  Scenen  aus  dem  t^lichen 
Leben,  welche  mit  cincni  mehr  oder  minder  hervortretenden  Stre- 
ben nach  hh  aütiit  zur  Darstelinnf!:  f^ebracht  .sind.  Sie  copiren  das 
tägliche  Leben  niciit  mit  allen  Mängeln,  welclie  ihm  in  der  Wirk- 
lichkeit eigenthUmlich  sind,  sondern  .suchen  dasselbe  durch  an- 
muthigen  Charakter  der  Anlage  und  Gruppirung  und  durch  schöne 
Dantellang  der  handelnden  Figuren  in  ein  Aber  die  WirUichkeit 
hinansngtMidee  ideilee  Oebiet  an  llberftnigen.  Daher  finden  wir 
beinahe  durchweg  einen  ideal  sehönen  l^pna  der  Gesichter  und, 
wenn  bei  einer  dieser  Compoeitionen  iN.  1  1  IS  u.  1449)  die  Seene 
die  Darstellung  eines  Mannes  mit  Barbareutypus  erforderte .  so 
diente  die  Einführung  dieses  Motivs  im  Grunde  wiederum  einem 
idealen  Zwecke,  dem  niimlich,  durch  seinen  Crtntrast  die  Ann)uth 
der  daneben  dargestellten  weiblichen  P'igur  hervorzuheben.  Ebenso 
ist  in  der  Darstellung  der  Tracht  allenthalben  die  Entwickelung 
Bchdner  Motive  angeetrebt;  in  Knabendarsftellangen  (N.  1417  n. 
1418)  begegnen  wir  sogar  der  idealen  griechiflchen  Nadrtheit. 
Die  Scenen,  welche  zur  Darstellung  erwählt  worden,  aind  solche, 
welche  eine  anmuthige  Ausdrucksweise  anlassen  oder  fclrdem. 
Wir  finden  daher  namentlich  Darstellungen  aus  dem  Mädehen- 
und  Frauenleben.  Scenen  banausischen  Charakter."?,  wie  Darstel- 
lungen aus  dem  Gebiete  des  Handwerks,  .sind  cnf weder  vermieden 
wler  es  ist  zu  dem  Auskunftsmittel  gegritlen  worden.  Eroten  als 
Träger  der  Handlung  auftreten  zu  lassen,  wodurch  selbstverständ- 
lieh  eine  realistische  Damtellungsweise  nnniQglich  nnd  die  ganse 
Seene  anf  ein  ideales  Gebiet  gerflekt  wird.  So  finden  wir  Eroten 
schusternd,  zimmernd  und  am  Schmelzofen  beschlftigt  (N.  S04  ff.}. 
Ueberhaapt  hätte  ich  den  grössten  Theil  der  oben  unter  dem  Kreise 
des  Kr  OH  verzeichneten  Bilder  unter  dem  helleni.stisehen  (ienre  an- 
führen k<innen  ;  denn  die  meisten  dieser  Bihier  entbehren  jeg- 
lichen myth«>logisehen  Gehalts  und  sind  recht  eigentlich  (ienre- 
bilder,  welche  dadurch,  dass  Eroten  oder  Eroten  nnd  Psychen  als 
Träger  der  Handlung  auftreten,  einen  anmuthigen  und  Aber  die 
Mängel  der  Wirklichkeit  erhabenen  Charakter  erhaUen.  Da  jedoch 
der  Kreis  des  Eros  dnreh  diese  Eintheilnng  in  wenig  flbersichtlioher 
Weise  zerrissen  worden  wäre  und  sich  ausserdem  die  Qrinaen 
-swischen  den  Erotenbildern  mythologischen  Inhalts  nnd  den  genre- 
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haften  nicht  immer  scharf  ziehen  lassen,  so  habe  ich  es  vorgezogen, 
diese  Bilder  zusainmcii  untor  dem  Kapitel  Eros  autztiführen. 

Zweifelhaft  ist,  ob  ich  mit  Hecht  einif^e  an<  dem  ilieaterleben 
entlehnte  Darstellungen  N.  1  lö;) ~  -  1  4(iO  und  die  (Oncertscene 

14G2  in  das  Kapitel  deti  hellenistischen  Genreä  aufgenommen 
habe.  Einige^  der  \n  ihneB  Torkommendeii  Figuren  zeigen  niUnUeh 
einen  so  eigenthllmlich  individuellen  Typas,  dass  man  schwanken 
kann,  ob  man  es  mit Portraits  oder  mit  Standestypen  zo  tbun  hat. 
In  jenem  Falle  wären  die  Üiider  Darstellunj^en  bestinmiter  l'reig- 
nij'se,  in  letzterem  Genrebilder.  Wenn  es  (Jenrebilder  ^ind,  dann 
zeigen  sie  in  der  Ausbildung  allgemein  gültiger  Standestyi>eu  Jene 
Richtung  auf  das  Charakteristische,  w  ie  sie  in  verwandter  Weise 
in  den  letzten  Ausläufern  der  Entwickeluug  der  griechischen 
Seulptur,  namentlich  in  der  pergamenischen  Schule,  hervortritt 
nnd  bezeugen  damit  die  Existenz  einer  fthnlichen  Entwickelung 
in  der  Hal^i.  Jedenfalls  sind  sie  von  einer  platten  Natumaeh- 
ahtiitin«:.  wie  sie  im  römischen  Genre  (s.  Kap.  IX)  hervortritt, 
weit  entfernt,  vielmehr  aeigen  sie  ideale  Principien  der  (Komposi- 
tion und  AuafUhrnug  nnd  konnten  sie  daher  in  Anbetracht  ihrer 
Stotle  nnd  ihres  Kunstcliarakters  keinen  geeigneteren  Platz  finden 
als  im  hellenistischen  Genre. 

Seenen  tm  im  MUn. 

1409.  H.  M.n.  D.0,22. 

MSdchenbflste  in  rOthllehem  Chiton  nnd  bläuliehem  Kopftuche, 
auf  den  Händen  eine  Schale,  worauf  Früchte  und  ein  Opfer- 
kuchen») liegen.  Gegenst.  s.  N.414.  —  P.  d'E.  IV,  15  p.  75. 
Ternite  2.  Abth.  I,  b  p.  60. 

I)  Nach  W'-Ii'ker  <-in  J'liiilliiM. 

1410.  P.  rasa  dei  capitelh  c..I..inri  XVIir.  B  (•,:.».  H. 0.7-1. 

Ein  sch<uie  Frau  in  weissem  Chiton  mit  Uber  den  Kopf  gezoge- 
nem Mantel  steht  nel)en  einem  Thymiaterion,  in  der  L.  die  Acerra, 
vor  ihr  ein  junges  Mädchen  in  doppeltgegürtetem  buntschillern- 
dem Chiton,  anf  der  L.  eine  Schale  mit  Frflditen«  in  der  R.  eine 
Onirlande.  -~  H.  B.  XIV,  18.  B.  d.  J.  1835  p.  128. 

1411.  P.  Ostseite  des  Vicolo  della  Fullonica,  Haus  mit  I.  Kingange, 
vom  Vicolo  di  Mercurio  an  gezählt  (IV;.  B.  u,4S.  U.  0,41. 

In  einem  Häniengetragenen  Räume  steht  ein  epheubekrftnzfer 
Jtingling  —  als  .lüngling  charakterisirt  ihn  die  braune  Hautfarbe 
—  in  langem  langiirmeligem  violettem  ("hit<»n  mit  hellblauem 
Rande,  einen  Mantel  tiber  der '1.  S(  hulter  und  um  die  Hüften, 
zwei  Stäbchen  in  der  L.  und  greift  mit  der  Ii.  nach  dem  Räucher- 
werk, welches  ein  Tor  ihm  stehender  Knabe,  der  einen  Krug  in 
der  R.  hllt,  auf  einer  Sehale  darbietet.  Davor  eteht  ein  Thymi»- 
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torion.  Hinter  dor  nach  dem  Räaeberwerk  greifenden  Figur  ragt 
ein  anderer  Ix'kränzter,  mit  einem  Chiton  bekleideter  Jüngling 
hervor,  welclier  mit  der  L.  einen  weissen  Stier  beim  Honie  fasst. 
I>er  Stier  füllt  die  ganze  r.  Seite  des  Hilden  und  ist,  obwohl  von 
hint^'n  {gesehen,  gut  verkürzt.  —  Zeicimunj.'  v«»n  Miirsigli. 

1412.  V.  Casa  d  Adonide  (XXIX).  M.n  I  120.  B.0,4;j.  H.o  .tl. 
Eine  weibliehe  Gestillt  in  bunt>ehillt  rndem  Chiton  und  jj^elbem 

Mantel  sitzt  auf  einem  Setwel,  in  der  Ii.  eine  Schale,  ein  Scepter 
an  der  1.  Schulter.  \^ur  ihr  »teht  eine  andere  weibliche  Gestalt, 
bekrftnst  mit  Laub  und  Blameo,  in  gegürtetem  bontsehillenidem 
CbitOD  mit  Uebennurf,  und  büt  mit  der  R.  einen  Knnz  Aber  dem 
Hnapte  der  sitzenden  Figur ;  auf  der  L.  hält  sie  einen  brettartigeii 
Gegenstand,  welcher  vermutlilich  dem  Kranze  als  Untarilige  ge- 
dient hat.  Dahinter  stehen  zwei  bekränzte  Mildchenfiguren,  die  eine 
mit  Chiton,  die  andere  mit  Chiton  und  Mantel  bekleidet,  diese  mit 
einem  mit  Ländern  f^esehmückten  Stabe  in  der  R.,  die  andere  mit 
einer  Schah'  mit  Opterkuchen  auf  der  L.,  weiter  hinten  ein  halb- 
wüchsiges Mädchen  in  rothem  gegttrtetem  Chiton  mit  Ueberwurf. 
Die  AnsAbrung  ist  sehr  nacblissig.  —  P.  d*E.  V,  5u  p.  223. 

Kinderleben. 

1413.  V  Strada  d  Olconio  N.ii— 5  iXXXl).  D.  0.27.  Or.weisa. 
IJüstc  einer  Frau,  welche  mit  der  L.  einem  Knaben  die  Brust 

reicht,  während  sie  mit  der  K.  den  Kopf  desnelben  an  sich  zieht. 

CiegeuHt. :  Mädcheubttste  mit  goldfarbigem  Haarband  und 
Spange  am  Oberann,  bi  blinliobem  Chiton,  in  der  L.  eine  Schale, 
ans  welcher  ein  Knabe  trinkt. 

Gegenst. :  Aelinlich ;  doch  hält  de  dem  Knaben  einen  Kaa- 
tbaroe  vor. 

Man  k<»nnte  bei  diesen  Bildern  an  die  Erziehun«;  des  Diony.-^os 
denken.  Da  jedfM'h  die  Fi^^uren  nir^'ends  deutlich  als  baeehisehe 
charakterisirt  sind  und  die  Gegenstücke  N.  1427  und  14  40  ent- 
schieden Genrebilder  enthalten,  so  habe  ich  es  filr  das  Beste  ge- 
halten, sie  dem  hellenistiscben  Genre  zuzuweisen.  —  Bull.  ital. 
I  p. 139. 

1414.  P.  M.n.  D.0.19.  Or.roth. 

Ideale  Knabenbtlste  ernsten  Anadmckes  in  gelblichem  Chiton 

mit  violettem  Rande  am  Halse 

I4I4''.  P  CasadiSirico  XXVIII  .  I)  0.10. 

AehnUch;  doch  ist  die  Brust  nackt.  —  Z.  UI,  57.  Gcgcnst. 
ähnlich:  jedoch  bekränzt. 

1415.  P.  Berlin.  D.0,22. 

KnabenbftBte  mit  langen  braunen  Loclcen,  eine  brannrotheClila- 
mys  Aber  den  Schnlteni.  —  Tbbhite  2.  Abth.  IQ,  17  p.  84. 
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U16.  F.  Cisa  .Irll  :ti-ciit»'ri:i  IVk  D.  0,22.  Gr.gniu. 
Knabeiibü.sU'  »'inen  Apl'ul  luilteiid. 

1417.  P.  Ca8a  dei  Diosciiri  Vi.  ll.(),;jr,.  (;r  j^elb. 

Kill  nackter,  nur  mit  Sandalen  bekhMdetor  Knabe.  Uber  dessen 
I.  Ann  ciiir  juriiiie  Chlamys  füllt,  seliwingt  in  der  K.fine  Peitsche 
und  iiält  mit  der  L.  an  einem  Seile  einen  Affen,  welelier,  ji^ekleidet 
in  ein  weisses,  oben  mit  einer  Kapuze  verbeheneü  Jäckchen ,  in 
taniartlger  Bewegung  Torschreitet.  Hinter  dem  Kiuibeii  steht  ein 
Krag.  Die  ideale  Sclidnheit  des  Knaben  und  seine  Nacktheit  ver- 
weisen dieseg  Bild  in  den  Krei^i  des  hellemstiseben  Genres. 

M.  W.  I,  22.  G.  II,  nr.  p.  I  2S.  Z.  Il.r.o.  Panofka  Bild.ant. 
Leb.  I,  ti.  FiouKLM  P.  a.  III  p.  S(i  I .  April  \  h'2S\ .  B.d.  J.  1S29 
p.  22.  24.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  435.  Aveluko  B.d.  J. 
1S31  p.  13. 

1418.  P  Casa  dei  Diosniri  Vj.  IJ.  n.:M.  (ir.j^elb. 

Hin  Knabe,  nackt  bis  auf  eine  rotbe  Cbüunys,  läuft,  in  der  K. 

eine  Fackel  haltend. 

141«)  P  Ca-sa  dei  eapitelli  figurati  fXVIllj -h. 

Kiu  Knabe  in  j,'ej::ürteteui  Chiton  steht  vor  einem  geöffneten 
Scriuium .  in  eine  Kolle  blickend ,  welche  er  mit  beiden  Häuden 
geöffnet  hält.  —  Zeichnung  von  Mars  ig  Ii. 

NacUenkender  Jüngling  alt  SckiüMIc^ 

I48<).  P.  M.n   D.0,29.  Gr.  praii 

Epheubekränzte  Büste  eines  Juugiings,  mit  etwa»  individuellen 
zogen,  wehsfae  Jedoeh  vSßhi  eharaktoristisdi  genug  dnd,  nm  ein 
Portrait  Toraasselaen  in  kftnnen,  einen  gelMiehen  Üantel  Aber  der 
1.  Schulter.  Er  hält  mit  beiden  Händen  eine  mit  einem  grünen 
Bande  verseliene  Holle  unter  dem  Kinne.  Gegenst.  N.  1422.  — 
P.  d£.  III,  45  p.  237.  M.B.  VI,  35. 

I4^()^  P.  Vicolo  del  balcone  pensile  N.6.7  (XXIII).  D.0,31. 

Aehnlich ;  doch  hält  er  die  Rolle  nnr  mit  der  L.  —  B.  d.  J. 
Ib63  p.97. 

nädrhen-  lad  l'raienleben. 

Die  Büsten,  welche  von  N.  1121  bis  1  12S  aufgeführt  werden, 
haben,  wenn  auch  bei  einip'U.  namentlich  bei  N.  I  122-  1  42  I,  ein 
gewisser  individueller  Zug  bemerkbar  ist,  im  Allgemeinen  d(»ch 
einen  an  idealen  Charakter,  um  als  Portraits  betrachtet  werden  zu 
können.  Andererseits  fehlt  jegliches  Kennseichen ,  welches  auf 
mythologische  Figuren  hinweist.  IHdier  habe  ich  fllr  sie  keinen 
geeigneteren  Plate  finden  können  als  im  hellenistischen  Genre. 
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Büsten. 

I4«l.  H.  M  n.  B.0.2r».  11.0.41.  (Jr.  .sc  hwarz. 

Jugt-ndliche  MüdchenbiKst^  idealen  ( 'harakUrs  im  Profil ,  eine 
weisse  Biode  im  llaar,  mit  tropfeuförmigeQ  Ohrglocken.  — P.  d£. 
IV,  23  p.tl3. 

t4»t\  H.  U.n.  D.0J2.  Qr.bfun. 

Midehenbllfte  in  Plroffl  in  earrirton  Kopftoehe ,  adi  rMMielieB 
Huren  und  Ohigloeken,  die  mit  grünen  Steinen  versiert  sind. 

149K  P.  ll.n.  D.0.20. 

MidchenbllBte  mit  blonden  Loekflo,  geidfiurbigem  HaarlMUid, 
Olirringeln,  in  rotbem  Cbiton,  einen  gelben  Mantel  Uber  den 
Scbnltem.  —  Tbbnitb  2.  Abtb.  1, 6  p.  60. 

F.  Vioolo  del  betoone  pensile  N.6.  7  (XXIII).  D.0.31. 
Blonde  Mädchenbflste  sehr  edlen  Charakters ,  mit  goldfiurfoigem 
Haarband,  in  bläuliebem  Chiton  und  weissem,  TOm  Hanpte  benb- 
fallendem  Schleier.  —  B.  d.  J.         p.  y?. 

I4*ilr  V  CasÄ  deU  argenteria  IVj.  D.0.25.  Gr. grau. 

MädchenbUBte  mit  rötblicbem  Uuurbande,  einen  bUttfitamigen 

Fächer  in  der  Hand. 

i4ar  P   CaMd'Adonide  (XXiX). 

Aehnli<'h. 

P.  M.u.  1)  0.2U.  (Jr  ffrau. 
Büste  eines  mit  pdiltarbi^'eiii  Haarnetz  und  Ohrringeln  ge- 
Bchmftckten  Mädchens  in  grünem  Chiton,  einen  röthlichgrauen 
Mantel  Aber  den  Scbnltem.  Sie  hllt  in  der  h.,  deren  Goldfinger 
mit  einem  Hinge  >)  geecbmttekt  ist,  ein  Diptychon  vor  sieh  nnd  mit 
der  R.  einen  Stylna,  wie  sbnend,  an  den  Mnnd.  Oogenst.  1420. 

P.  tfE  in.  l.^>  p.  237.  M.  B.  XIV,  31.  Tebnite  2.  Abth. 
I,  I  p  r>o.  Wabracbeinliob  notirt  bei  Fiqbelu  P.  a.  I.  1  p.  110 
(2).  Mai  176«T  . 

I)  Kin;;  f.-blt  M.  1(. 

14*^3.  P.  Vioolo  dt'l  palcono  pensile  N.H.  7  (XXllli.  D.  0.^1. 

Aehulich ;  die  L.  ist  jedoch  nicht  aichtbar.  —  B.  d.  J.  Ib63 
p.  97. 

1424.  F.  Casa  del  forno  di  ferro  (XIII)  i. 
Aehnlieb.  —  Bei.  d.  seav.  M.  B.  XU  p.  3. 

1485.  H.  M.n.  B.0.36.  H.0,30. 

BünW.  eines  Mldchens  mit  langem  Aber  den  Nacken  herabfallen- 
d'  in  Haar,  in  grflnHchillerndem  Gewände  mit  weiten  Aermeln  .  in 
der  L.  ein  Diptychon,  mit  derU.  den  Stylus  an  den  Mund  haltend. 
Ueber  ilirer  r.  Sclmlter  siebt  die  Zofe  hervor  in  grUnem  Chiton 
und  rothem  Kopttuche.  Beide  tragen  Ohrringel '] . 
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P.  d*  E.  III.  46  p.  2 11     M.  B.  VI,  35,   Tesmite  2.  Abtb. 

1,2  p.  52.  Paxofka  Bild.  ant.  Leb.  19,  6. 

1 1  (»irrtni:<-l  ft-hlen  bei  der  Zofe  im  H.  B. 

142*;.  r  (  iisa  «lei  manni  XX  .  D 
Aehnlieli :  doch  trii<;t  daa  M&dchen  im  Haar  eine  Perlenscbnor. 

—  B.  d.  J.  IS05  p.22y. 

U27.  P.  Strada  d  Olconio  XXXI  .  D.ü,27.  Gr.  weiss. 

Mädchenbil.ste  in  durclisiclitigein  Chiton,  mit  goldfarbigem  Haar- 
bando.  narhdcnklicli  die  Ii.  an  da^  üaupt  h  gt'iid,  während  ErOH 
über  die  r.  Schulter  hervor»ieht.  —  Bull.  iUl.  1  p. 

1497^  P.  Casa  del  cerusico  I)  f. 

Jugendliclie ,  allem  Anscheine  nach  weibliche  Büste  in  grtlnein 
lÄngärmeliiTf-m  Chiton  und  roth  und  bl;m  >chillcrndem  Mantel,  ein 
grtlnc<^  Netz  um  die  langen  Locken:  an  ihrer  1.  Schulter  ragt  ein 
Pcdum  hervor:  mit  der  U.  berfilirt  sie  das  llaiii)t  eines  Eros,  welcher 
tibcr  ihre  r.  Schulter  li('rvor>ieht.  sich  an  ihre  r.  Wange  anschmiegt 
und  die  R.  schmeichelnd  an  ihr  Kinn  legt.  Das  IVdum  scheint 
auf  ein  Motiv  aus  jdem  Idyll  hinzuweisen .  0  a  v  e  d  o  n  i  vermuthet  in 
der  BOeto  Venna  Verticordia,  wogegen  Geaichtotypus  und  Pedum 
apreeben. 

P.  d*  E.  V,  4  p.  23.  W. :  81  p.  361.  FiORELLi  P.  a.  I,  1 
p.  245  (10.NoY.1770).  Vgl.  Cavedoni  indicaEione  del  Mos.  de! 
Catojop.88. 

1488.  P.  Caaa  dei  capltelli  eolorati  (XVni).  B.  H.0,25.  Gr.  gelb. 
Bllste  einea  Ifädchens  mit  Haarband  in  bellviolettem  Chiton  und 

darch:»iGhtigem  Mantel,  dessen  Zipfel  es  mit  der  R.  bslt.  üeber  ihre 

I.  Schalter  sieht  die  Zofe  hervor  in  granlichem  Chiton  und  grtlnem 
Kopftuehe ,  Uber  ihre  r.  Schulter  Eros,  welcher  ihr,  die  R. vor- 
atreclLend,  etwas  anseinanderdetzt.  —  M.  B.  XI,  6. 

Fran  in  Liebesgedanken  versenkt  und  Eros. 

1489.  P.  Casa  dl  Meieagio  (Y).  B.0,34.  H.0,4].  S.S. 

Eine  schöne  Frau  mit  Haarnetz ,  in  durchsichtigem  Chiton, 
dessen  Zipfel  sie  mit  der  L.  librr  der  Schulter  emporzieht,  einen 
violetten  Mantel  über  den  Schenkeln  ,  sitzt  auf  einem  Sessel ,  die 
Ii.  auf  die  L«*hn<'  stützend,  dif  mit  Sand:iI<Mi  bekleid^'tcn  Ffisse 
auf  ein«*n  Schi-iiicl  -t-  üend.  An  ihren  1.  Schenkel  lehnt  sieh  Eros 
an,  ge-sclimiiekt  mit  Halskette,  in  der  Ii.  einen  blatttVirmigen  Fäclier. 
Er  blickt  zu  der  Frau  empor  und  erhebt  die  L.  im  Uespriiche.  Die 
Einzelheiten  des  Bildes  sind  gegenwärtig  undeutlich  geworden. 

M.  B.  Vm,  5.  Z.  III,  58.  Rel.  d.  scar.  M.  B.  VU  p.  13. 
Wahrscheinlich  ist  dieses  Gemälde  identisch  mit  dem,  welches  bei 

Helb{f,  WMdgmild».  22 
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FiORELLi  P.a.  IIp.2;{n   r2.0ct.  und  B  .1.  J.  1829  p.  193 

beschrieben  wir«! :  unu  >iiuta  che  ascolta  atteutamente  un  Amorino, 
che  cerca  sedurla. 

1430.  P.  Casa  di  Mdeagro  Vi  f. 

Auf  dDem  Lehnsessel  sitst  eine  schOne  Fraa ,  Btnd  and  ver- 
mnthlich  Blninen  im  Haar ,  in  violettem  Chiton  und  weissem 
Mantel.  Dan  r.  Hein  über  das  1.  ^^chlagend  und  das  Kinn  auf  den 
auf  dem  1.  Sclienkel  ruhenden  1.  Arm  stützend,  blickt  sie  nach- 
denklich vor  >ich  hin.  Vor  ihr  Ntcht  ein  vielleicht  bekrilnzter  Eros, 
eine  ;.'nine  Clilaniys  über  dt-r  r.  Schulter,  ein  Kästchen  in  der  L., 
dessen  Deckel  er  mit  der  K.  öffnet.  —  M.  B.  IX,  3.  Z.  II,  Ö2. 
Rel.  d.  scav.  M.  B.  VII  p.  5. 

I)  Bhnfaf»U*Bll.B. 

Con  versationen. 

1431.  P.  M.n.  B.  Il.d.n^.  8.2. 

In  einem  Gemache  sitzt  r.  eine  vornehme  Frau  ,  die  L.  autj^'i-- 
stützt,  die  K.  auf  den  Schoobö  legend.  bekUidet  mit  hellviolett«Mu 
gegürtetem  Chiton,  einen  weissen  Mantel  über  der  1.  Schulter  und 
den  Schenkeln.  Ihr  gegenüber  steht  eine  andere  in  hellviolettem 
Chiton  und  blanem  Hantel ,  welche  im  Gespräche  die  R.  in  ihr 
erhebt  und  die  L.,  mit  der  sie  einen  bkttfönnigen  Ficher  hält» 
an  das  Kinn  legt. 

1438.  P.  M.n.  B.  II  0.36. 
In  einem  Gemache  sitst  auf  einem  mit  grünem  Polster  belegten 

Pfühle  eine  F'ran  in  weissem  gürtellosem  Chiton  und  Schuhen. 

einen  weissen  Mantel  über  den  Schenkeln    Indem  sie  die  mit  einer 

Spange  jrescliniückte  H.  auf  den  Pfühl  btützt  und  die  L.     in  den' 

iMantel  gewickelt  auf  den  Schooss  gelegt  hält,  blickt  sie  abgewendet 

▼ou  der  neben  ihr  stehenden  weiblichen  Figur.  Diese,  vermuthlich 

eine  Dienerin ,  bekleidet  mit  hellylolettem  Kopftach  nnd  Chiton, 

weissem  Hantel  nnd  Schüben,  sttttzt  den  r.  Arm  auf  einen  mit 

gelben  Binden  belegten  Pfeiler  und  spricht  mit  erhobener  R.  ihrer 

Herrin  zu.  —  P.  d  E.  V,  52  p.  23 1 .  Terxtte  2.  Abth.  1, 4  p. 56. 

1)  la  d«m  Sticha  der  P.  d'  £.  hilt  ti«  in  d«r  L.  ein  Alabastron .  «m,  Mveit  j«lit  ra 
Qrtlieil«B,  OBwalutcheinlieh. 

1433.  P.  Ciisa  deir  imperatrice  di  Rnssia  XTV).  M.  n.  B.0,29. 
H.0,23.  Gr.  weiss. 

Eine  vornehme  Frau  in  violettem  Chiton  und  gelbem,  vom  Scheitel 
herabfallendem  Mantel  sitzt  auf  einem  mit  grünem  Polster  belegten 
I.<'lin.<essel  und  fasst  nachdenklich  mit  der  R.  einen  Zipfel  ihres 
Mantels  in  der  H<>he  der  Wange.  L.  daneben,  ihr  zugewendet, 
wie  es  sflicint  ihr  zusprechend,  steht  eine  weihliche  Figur  in 
violettem  Chiton  und  Kopftuche,  vermuthlich  eine  Dienerin.  R. 
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eine  broneefiffbige  weibliche  Gewanddtatiiette.  eine  Schale  in  der 
R.;  an  der  Baaia  der  Statne  lehnt  ein  Stab.  —  Zeichnung  im  M.  n. 

Mädchen  mit  einer  Ziege  spielend. 

1434.  P.  Paris,  im  Lonne.  B.  1,22,  H.  t'sw.a.)  0,76. 

Zwei  mit  Armbändern  geschmflckte  und  mit  Chitonen  bekleidete 
Mädchen ,  den  Mantel  Uber  den  Schenkeln ,  sitien  nebeneinander 

auf  einem  Steine.  Das  eine,  mit  einem  Haarbande  gedchmflekt, 
stutzt  den  1.  Ellenbogen  auf  den  Schenkel  der  Gefkhrtin  und  hält 
einer  daneben  stehenden  Ziege  einen  Zweig  vor.   Daneben  steht 

ein  Henkelkorh  voll  von  Frtlrhten.  K.  sieht  man  zwei  andere  «ehr 
zerstrii  te  .Mä(l<-h(*iiti;.airen.  Die  eine  bückt  nach  der  eben  be??chrie- 
benen  ( iruppc  hinüber,  die  andere  bückt  sich  nach  einem  vor  ilu* 
stehenden  Ti»i  ht-  nieder.  —  Teknite  Schlusbh.  S  p.  202  vdoch 
ohne  die  zuletzt  beschriebeue  Gruppe). 

r  < '  11  e  1 1  e  n  s  c  e  n  e  n . 

143d.  H.  nach  den  Akademikern ,  8t.  nach  Winckelmann.  AI.  n.  B. 
H.0.34. 

In  einem  Gemache  steht  r.  ein  junges  Mädchen,  yermnth- 
lieh  eine  Brant,  in  helhriolettem  Chiton  mit  gesticktem  Rande, 
weissem  Obergewande,  gelben  Schoben,  geschmflckt  mit  Hah- 
nnd  Armspange,  Perlen  und  ein  goldfarbiges  Band  im  Haar, 
daneben  eine  Fntu  in  den  mittleren  Jahren,  vermnthlich  eine 
Pienerin,  in  weissem  Kopftoche.  ^n-ünem  Oberge wände  nnd 
weissem  langärmeligem  rnter^re wände,  beschäftigt,  den  Haar- 
schnnick  de^  Mädchens  zu  ordnen.  Daneben  befinden  sich  auf 
einem  Tische,  unter  welchem  ein  glasfarbiger  Krug^  steht,  ein  mit 
Elfenbein  ausgelegtes  Kästchen,  zwei  Lorbeerzweige  und  ein 
weisses  Band.  L.  von  der  Mittelgrnppe  sitzt  auf  einem  Ses.sel  eine 
schöne  Frau  in  durchsichtigem  (  hitun,  ge&chmUckt  mit  Sandalen, 
^Maar-  nnd  Halsband,  TCHnnthlich  die  Mntfcer  der  Brant.  Sie  fosst 
mit  der  L.  einen  Zipfel  des  weissen  blangeränderten  Schleiera, 
der  von  ihrem  Scheitel  anf  ihre  Schenkel  herabftllt,  nnd  legt  die  R. 
anf  die  Schulter  ebes  neben  ihr  stehenden  Mädchens,  Termuthlich 
einer  anderen  Jüngeren  Tochter.  Diese  letztere .  bekleidet  mit 
Schuhen,  durchsichtigem  Chiton  jind  gelbem  Mantel ,  ge^^chmtickt 
mit  H.iarband  und  Armspangen ,  stützt  das  Kinn  auf  die  aufge- 
stemmte Ii.  und  blickt  die  Schwester  an.  Die  r.  obere  Ecke  des 
Bildes  ist  zer>tört.  Vgl.  Oegenst.  N.  \:\S[)^. 

P.  d  E.  IV,  la  p.  207.  Z.  m.  1.').  Winckelmann  Briefe  an 
Ulaiiconi  §.  H».  Gesch.  d.  Kunst  Buch  7  Kap.  3  §.  20.  Gekhabd 
>ieap.  ant.  Bildw.  p.  42G  n.  8. 

22» 
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143«.  1*.  C'Hsa  delle  Vestali  ,1; 

Aul"  »'iiKMii  L»'lins»'>st'l  sitzt  eine  weibliche  Fi^ur,  von  den  Hütten 
abvvärt>  mit  •  iiieiu  ruthen  Gewände  bedeckt,  während  ein  anderes 
blaues  über  ihren  I.  auf  die  Lehne  ^'e>tützten  Arm  herabfallt.  Eine 
hinter  ihr  i>t<iheiide  Dienerin  in  grünem  Gewände  iat  mit  ihrem  Uuare 
beschäftigt.  Eine  andere  in  violettem  Chiton  mit  Ueberwnrf  scheint 
beschäftigt,  nm  den  r.  Arm  der  Sitzenden  ein  Armband  in  legen. 
L.  der  Sitzenden  zngewendet  sitzt  eine  andere  weibliche  Fignr  in 
bläulichem  Kopftuche ,  ein  rothes  Gewand  Aber  den  Schenkeln : 
hinter  ihr  steht  eine  andere  in  grilnem  Gewände.  —  W. :  Z.  1,99. 

1487.  H.  Gr.  schwarz  f. 

Eine  weibliche  FiLnir.  j^eschmtlckt  mit  Armband  .  bekleidet  mit 
Kopftuch.  Chiton.  Mantel  und  Schuhen  ,  in  der  L.  einen  blatl- 
fiirmiiren  Fä<  hi'r.  >itzt  da  und  greift  mit  der  U.  nach  einer  Kette, 
welche  ihr  ein  davor^telu-udes  Mädchen  darbietet.  Letzteres,  ver- 
uaithlich  eine  Dienerin  ,  ist  bekleidet  mit  Kopftuch ,  Chiton  mit 
gegürtetem  Ueberwurfe  und  mit  Schuhen.  Die  r.  Seite  des  Ge- 
mäldes ist  zerstört.  Erhalten  sind  noch  die  nackten  Beiiie  einer 
allem  Anschein  nach  liegenden  Fignr.  Das  im  Museum  an  unser 
Fragment  angesetzte  Stflck,  welches  drei  Totlständig  bekleidete 
weibliche  Figuren  darstellt,  die  eine  mit  einem  blattförmigen  Fächer 
in  der  Hand,  gehört  sicher  nicht  snder  soeben  "beschriebenen  Dar- 
stellung, wie  deutlich  aus  der  verschiedenen  Richtunj^  der  Orna- 
mente desiiandes  hervorgeht.  Gegenst.  zu  dem  erstbeachriebenen 
Fragm.)  s.  N.  2:n''.  —  P.  d'E.  II.  2b  p.  Ib3. 

1*438.  P.  NonLseite  des  Vicolo  dell' aiititeatro ,  liaus  mit  t>.  Eingänge 
von  ätrada  Stabiana  an  gezählt  DD  .  B.  u,44.  II.  U,3G. 

Eine  Frau  in  gelben  Schuhen »  in  ein  weisses  Morgengewand  . 
gehflllt ,  sitzt  auf  einem  Sessel.  Zu  ihr  heran  tritt  dne  Zofe  in 
gelbem  gegürtetem  Chiton  mit  Ueberwnrf,  ein  geÖflEhetes  Kärtchen 
in  den  Händen.   Zwei  andere  sehr  zer.st(>rte  Mädchenfignren  sind 
weiter  im  Hintergründe  ersichtlich.  —  B.  d.  J.  I&ö7  p.  85. 
1431».  P.  M.n.  U JIM-,.  II.(t,  l2.  .S.  z. 

Ein  Mädchen  .sitzt  auf  einem  »Sessel,  hält  mit  der  L.  einen  Spie-* 
gel  vor  sich  und  zieht  mit  der  R.  Uber  die  Schulter  das  rMtblich«» 
gelbgetutterte  Gewand  empor .  welches  über  ihren  liücken  herab- 
fällt und  ihren  Körper  von  den  HuÜeu  abwärts  bedeckt.  Vor  ihr 
steht  ein  Eros,  ein  Kärtchen  in  derL.,  welcher  die  R.  bewundernd 
erhebt.  —  Allerdings  ist  es  zweifelhaft,  ob  dieses  Bild  den  Genre- 
darstellungen zuzurechnen  ist  oder  ob  der  Maler  durch  die  weibliche 
Figur  nicht  vielmehr  Aphrodite  darstellen  wollte.  Vgl.  K.  305. 

Musik. 

144a  P.  Strada  d  Olconio  N.3— 5  XXXI}.  D.0,27.  G.  weiss. 
Mädchenbflste  in  grOnlichem  C^ton ,  das  Plektron  in  der  R., 
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qH  der  L.  die  SehildkrGtenlyra  spielend.  Ueber  ihrer  Schnltor 
ra§rt  ein  sehr  serstOrter  Kopf,  vieUeiebt  eines  Broe,  hervor.  — 
BnU.  iUl.  Ip.  139. 

1441.  H.  H.n.  B.  H.0,40.  Gr.  weiss. 

K.  die  Bflste  eines  zarten  epheubekrflnzten  Midchens  mit  weissem 

H. i.irban(le  und  helljrr(ni<'ni  Mantel ,  wclcln  r  lllx  r  Kücken  und  1. 
Schulter  herabfallt.  Mit  der  ii.  rObrt  sie  die  Saiten  einer  Lyra: 
ihr  Mund  Ui  halb  geöffnet  wie  zum  Singen.  L,  hinter  ihr  sieht 
man  <lie  l?ilst<*  eines  .lllnj:lin;jfs  in  \v<'i<sem  Thifon .  welcher  in  der 
Mitte  der  Liinp*  nach  v(tn  einem  hellviulcttt  n  Streiten  duidizo^en 
ist,  epheub<'kriinzt .  eine  unbarti|;e  Ilall>nia>ke  auf  dem  Scheitel. 
—  F*.  d  K.  IV.  'A')  ]).  HIT.    AViKSKLKU  Theatergeb.  V,r>3  p.  4.'>. 

i4Vi.  V   M  n  Ii.  lt.. Vi.  II 

Ein  Miuk-hen  in  weissem  (iewandi'.  ein  weisses  Band  im  Haar, 
sitzt  in  einem  säulenjretragenen  (iemai  he  auf  einem  carrirten 
I^fiihl.  die  Ftisse  auf  einen  Schemel  btellend.  Ijideiu  sie  mit  derL. 
eine  fünfsaitige  Lyra rührt,  welche  auf  ihren  Schenkel  ruht, 
beugt  sie  sieb  nut  dem  Oberkörper  etwas  abwärts  und  spielt  mit 
der  anderen  Hand  ein  barfenAbnlicbes  Instrument,  welches  oben 
auf  eine  kleine  viereekige  Basis  gestützt  auf  dem  Pfllhle  liegt. 
Keben  ihr  sitzt  ein  zweites  Mädchen  in  gelbem  Gewände ;  hinten 
steht  ein  drittetj  mit  weissem  Haarband,  in  g^lnem  Gewände,  den 
Oberkftrper  ein  wenig  nach  der  Spielenden  liinjreneigt ,  beide  an- 
dächtig der  Musik  lauschend.  L.  von  der  Si)i»'lend«'n  steht  eine 
andere  jugendliche  weibliehe  Gestalt .  epheulH  kräiizt .  in  weiss- 
lichem  Chiton  und  gelbem  blaugefütterteni  Mautt'i,  die  kuschend 
den  r.  Zeigefinger  an  die  Wanfre  l(>gt. 

M.  Ii.  I,  :U).  Gerhaki)  Neap.  ant.  Bildw.  p.  429  n.  23.  JoEIO 
gnide  pour  la  gal.  des  peint,  p.  .'i  1  n.  500. 

1)  Di«  Ljnm  i«t  nicbl  graao  wiadargegeben  |^  B. 

Malerin. 

1448.  P.  Casa  del  eerusieo  (1).  N.n.  B.0,33.  H.0,32. 
Ein  Midchen  In  violettem  Chiton  nnd  Mantel,  wdeher  Aber  die 

I.  Schulter  auf  die  Schenkel  herabflÜlt,  geschmflckt  mit  Haarband, 
Armspangen  und  Sandalen,  sitzt  auf  einem  mit  gelben  Kissen 
belegten  Sessel.  Sie  ftlhrt  in  derL.  eine  Palette  und  hält  die  U.  mit 
dem  Pinsrl  abwärts  gestreckt  über  ein  neben  ihr  stehendes  Farben- 
kilstchen.  Ihre  lilicke  sind  auf  eine  vor  ihr  betindlielie  bärtige, 
Thyrsos  undKantharos  haltende  Uionysosherme  p-riehtet.  Ein  be- 
kränzter Eros  ^]  mit  gelber  ( 'hlamys  hält  mit  der  L,  die  Geniäldetafel, 
an  welcher  das  Mädchen  arbeitet,  auf  den  Boden  gestellt.  L.  im 
Hintergründe  stehen  twei  Fhiuengestalten,  die  eine  mit  Haarband, 
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rotheiu  Chiton  und  Mantel,  di»*  .uKlrit'  in  ^rriinem  (  'iiiton  und  über 
da.s  Haupt  jrezo<;cnrm  Mantel,  letztere  einen  l»lattt«»run'^en  Fäclier  in 
der  L. .  I)eide  die  Künstlerin  betraehtend.  Durch  eine  Thür  sieht  man 
in  das  Freie,  wo  1.  eine  Säule  mit  einem  GefäAae,  r.  eine  Henne  er- 
sichtlich ist.  AmThflrsims  ein  Bukranioii,  unter  welchem  Ouirlaoden 
nach  den  Pfosten  reichen.  Am  r.  Pfosten  ist  ein  kleines  Tafelgemllde 
aufgehängt.  Das  FarbenkAstchen  der  Malerin  steht  auf  dem  noch 
nicht  gehtirig  erklärten  s^aulentrommelartigen  Gerftth,  in  welchem 
WiKSKi.Ku  A.  d.  J.  1  s.">S  p.22 1  einen  avoiso;  '!l»oao;  erkennen  will. 

V.  d  E.  V.I  p.(;.  M.  i;  VII.  3.  Z.  I.  !»S.  'Revue  an  lieol.  II 
flSir»)  p.  11.'..  Li:r..M.\\>  Mededeelin^'  omtrent  de  ScliiUlerkun.st 
der  (Juden  I,  1.  Paxokk.v  Bild.  ant.  Leb.  r.i.  4.  <>line  die  beiden 
Nebenfiguren  Qi'atrkmkre  de  Quixcy  rec.  de  di>s.  arch.  p.  42. 
W. :  P.  B.  V,  83  p.  365.  FiOB£LU  P.  a.  I,  1  p.  250  (22.  Jnni 
1771).  Vgl.  Mazo»  niin.  de  Pomp.  III  p.  66. 

II  Statt  dM  Eros  iit  in  den  Stichra  fUselilich  «in  nageflagtlter  Knnbe  dnTg*it«ltt. 

1444.  P.  Casa  delT  imperatrice  di  Russia  ^XIV;.  H.n.  B. 

In  einem Gemaclie  sitzt  auf  einem  .^t<  in-itz<  i  in  Mädchen  in  gdb- 
lichem  r'hituu,  in  der  L.  die  Palette,  in  der  K.,  welehe  gegenwiltig 
zerstört  ist .  vennuth!i<*h  den  Pinsel  und  betrachtet  aufmerksam 
das  Talelireinälde ,  welche.^  eine  vor  ihr  stehende  mit  dem  Cliit<»n 
bekli'idete  wrjldiche  Fi^JTur  auf  einen  Tisch  ge>tellt  hält.  Hinter 
der  lvüu>tlerin  .sitzt  ein  Miidcheu  in  gelbem  Chiton,  einen  weissen 
Mantel  Aber  der  1.  Schnlter  und  betrachtet  das  Gemälde,  auf  wel- 
chem eine  in  ein  gelbes  Gewand  gehllllte  Figur  dargestellt  ist.  — 
Boll.  nap.  (a.s.^  V  p.  12. 

<«eia$e. 

U4ö.  1»  M.n.  IJ.H.is.  n  M.n 

Auf  einem  violetten  Pfühle,  über  welchen  eine  hell;:rüne.  zot- 
tige Decke  gebreitet  liegt,  unter  einem  gelben  violett  geränderten 
Zeltdache  rohen  ein  bekränzter  Jflngling  nnd  ein  Midchen.  Das 
MAdehen  in  weissUchem  Chiton ,  einen  gelben  Mantel  Aber  den 
Schenkein.  einen  Blumenkranz  im  H:iar.  geschmflckt  mit  Armband 
nnd  Halskette,  einen  Hlumenbflschel  in  derK..  umarmt  und  ktlsst 
den  .liin^rlinpr.  Daneben  stehen  ein  iroldfarbifrer  Krater  mit  silber- 
farbi^'eni  Kinsat/,  und  ein  br<mcefarbi;:cr.  dreifns>i;rer  Ti^^cli  mit  drei 
Bechern  und  einem  Sinipulum.  Ii.  von  dieser  Gruppe  et\va>  weiter 
im  Iiiutergrunde  ruht  ein  iihphches  Paar :  da.s  .Mädchen  in  blauem 
Gewände  halt  einen  Becher  in  der  K.:  der  Jüngling  winkt  mit  der 
R.  nach  1.,  vermuthlich  um  dem  an  der  1.  Seite  den  Bildes  darge- 
stellten Madchenpaare  irgendwelche  Weisang  an  geben.  Das  eine 
dieser  Mndchen  in  violettem  Chiton  nnd  grflnem  Mantel,  eine 
Doppelilöte  in  der  L.,  sitzt  aof  grauem  PfAhle  und  trinkt  aus 
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einem  H«'«'ht'r.  .•iiulcro  stellt  daneben  in  weissem  Chiton.  Beide 
sind  von  der  Mittt'l;;iuppe  abgewendet  und  mit  weissen  Haarbän- 
dern gesehmü(  kt.  Im  Hintergrunde  in  der  Mitte  die  broneefarbige 
ßtatue  eines  bärtigen  Gottes  iu  langem  Gewände,  einen  Kohr- 
steDgel  in  der  L.,  vennnthlioh  Priapof.  Gegenst.  N.  1446. 

Oerhabd  Neap.  ant.  Bfldw.  p.  433  n.  31.  JoBio  goide  poar 
la  gal.  des  peint.  p.  43  n.  415. 

1446.  P.  M.n.  B.0,4ü.  H.o,44. 

In  der  Mitte  steht  ein  beki*änztes  Mädchen,  geschmflckt  mit  Perlen- 
lialsband  und  Armbttndem,  bekleidet  mit  weissem  Chiton.  Es  hebt 
mit  der  B.  ein  Simpnlum  empor,  wfthrend  die  leicht  an  die  Seite 
gel^^  L.  das  um  die  Hüften  herabfallende  gelbe  CJewand  festhält. 
Daneben  ruht  auf  violettem  Pl'iilile  ein  anderes  Müdchen  in  bunt- 
schillerndem Chiton,  ein  wei--lirlit  s  Gewand  über  den  Schenkeln, 
welches,  eine  S<'liale  auf  der  K.,  zu  der  eben  beschriebenen  Fi^rur 
emporblickt.  Neben  d<'m  liejrenden  Mädchen  steht  ein  Korb,  üln-r 
welchen  ein  violettes  grün  gefüttertes  Gewand  herabfällt.  K.  sitzt 
eine  weibliche  Figur  erasten  Ausdrucks,  bekleidet  mit  gelbem  Chi- 
ton ;  sie  fasst  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  vom  Scheitel  herabfallen- 
den Schleiers  und  seheint  in  keiner  Weise  an  der  Handlang  der 
lll>rif?en  Personen  tlieilzunehmeii  Nelien  ihr  sitzt  ein  bekränztes 
Mädchen,  in  gelbem  Chiton  und  vinlettcin  .Mantel^die  Doppelflote 
spielend.  Davorsteht  ein  broncefarbiger,  dreifüssiger Tisch  mit  vier 
Bechern,  daneben  am  Boden  ein  goldfarbiges  Becken  mit  silber- 
farbip'in  Ein>atz.  Hinter  deniTische  erkennt  man  die  Spuren  zweier 
bekränzter,  vermulhlich  mäuulicher  Figuren.  Im  iiiutergruudu 
ein  brauner  Vorhang ;  dieser  wird  an  der  I.  Seite  des  Bildes  Ton 
einem  MAdchen  in  riolettem  Chiton  und  gelber  Haarbinde  empor- 
gehoben; ein  anderes,  Ahnlich  gekiddet,  steht  daneben,  auf  derL. 
eine  flache  Schale.  Alle  Fiu-nren  dieses  Bildes  tragen,  soweit  er- 
sichtlich, Armbänder  und  weisse  Schuhe.   (ie;ren>t.  N.  11  lö. 

Gkriiard  Neap.  ant.  Bildw.  p.  433  u.  29.  JoKiO  guide  pour 
la  gal.  deö  peiut.  p.  43  n.  4  DJ. 

1447*  P.  Xordseite  des  Vieolo  dell  anfiteatro,  Ilaus  mit  <J.  Eingänge 

von  Str;ula  .^rnlti.dui  au  ^'ezälilt  DD.  B.  o,l4.  H.o,:?'». 

Hin  Jüngiiiii;  hriiunlielien  Colorits.  Binde  und  Kranz  um  das 
llaui)t.  lie;rt  auf  einem  grünen  Pfühle;  an  seinem  Busen  ruht  ein 
Mädchen  mit  gelbem  Chiton  bekleidet,  geschmückt  mit  Haarband 
und  Spangen,  eine  Schale  in  der  L.  Neben  ihnen  steht  ein  Tisch 
mit  Trinl^ftssen.  Von  r.  schreitet  ein  bekriniter,  mit  gelb- 
lichem Chiton  bekleideter  Knabe  heran,  welcher  einen  undeut- 
lichen Gegenstand,  vielleicht  einen  Krug,  trägt.  Der  liegende 
JttngUng  wendet  den  Kopf  nach  ihm  um  nnd  weist  mit  der  R.  auf 
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(Ii»'  I.  fx-fimllirlie  (Iriippe  liin.  Hier  sieht  man  ein«-  ilppij:»-  Frauen- 
golalt  bekränzt.  volUtiindig  bekleidet,  mit  itl»<  r  den  Hinterkopf 
gezogenem  grUnem  Mantel.  Sie  wird  von  hinten  gestützt  von 
einer  sehr  lentöiten  Figur,  in  welcher  SehOne  ein  Mftdchen 
vennnthete.  während  sie  mir  eher  männlich  sn  sein  seheint.  Die 
Handlung,  in  welcher  der  Maler  die  Gruppe  dargestellt  wissen 
wollte,  Ui  nicht  recht  deutlich.  Schöne  las^t  die  Möglichkeit 
zu.  das8  die  Frau  trunken  schwankt  und  desshalb  ^'«  -tützt  wird. 
M't^rüeh  i>t  j«'d(»eh  auch,  da.ss  >ie  sieh  striiubt  und  widrr  ihren 
WilN  ii  zu  den  auf  dem  Pfühle  beHndliehen  IVr-onen  hin^'^ex  lidbrn 
wird.  Da.s  auf  dem  Pfühle  liegende  Madchen  erhebt  gegen  .>ie  die 
R.  Schöne  wollte  in  der  K.  der  angeblich  trunkenen  Frau  einen 
Ring  wahrnehmen  nnd  nahm  an,  dass  das  Mädchen  die  Hand  er- 
hebt, nm  sich  ihn  anstecken  la  lassen.  Gegenwärtig  sind  diese 
Motive  vollständig  yerbUwst.  —  Schöne  B.  d.  J.  1S67  p.  85. 
1448.  H.  M.n.  B.0,53.  H.0,$9. 

Auf  grünlichem  Pfuhle  ruht  ein  Jflogling  mit  t  inmi  an  das  Bar-* 
bari:iche  erinnernden  Gcsichtstypus .  in  der  L.  »  inen  lUamen- 
kränz  '  .  eine  r(»the  Chlamys  tlber  dem  1.  aufgestützten  Arm  nnd 
den  Sehenkeln,  und  l;isst  aus  dem  mit  der  K.  erhobenen  Khyton 
den  Wein  in  seinen  Mund  triUifeln.  Nelien  ihn»  sitzt  ein  Mäd- 
chen in  guldfarbigcui  Haarnetz,  durchsiehtigeui  Chiton-,,  einen 
gelhen  Mantel  Aber  den  Schenkeln,  vermnthlich  eine  Hetäre.  In- 
dem sie  die  L.  an£$tlltst,  streckt  sie  die  R.  nach  hinten  aus,  wa 
eine  mit  violettem  Chiton  bekleidete  Zofe  heranschreitet,  ein  Käst- 
chen  in  den  Händen.  Neben  dem  Pftlhle  steht  ein  mnder  Tisch 
anf  drei  Gaisfüssen,  darauf  drei  becherartige  Gef^Use.  ein  Sim- 
pulum  und  ein  rolum*^).  Blumen^)  sind  auf  den  Tisch  und  anf 
den  Boden  ge^treut. 

P.  d  E.  I,  U  p.  TU.  M.B.  1,  23.  Z.  I,  90.  Teünite 
3.  Abth.  IV,  32  p.  192. 

1)  KvMs  fehlt  P.  d'£..  M.  B..  Z.  2)  D«r  Ob«rkörper  i«t  nackt  mit  Anraalui«  eia«* 
■WBtnUiaarUfleB  Ueberwuf«»  P.  d'K.  3)  Colnn  OBdeaUkli  P.  d*E.,  M.  B.  4)  Dia  Btane» 
a«f  Mm  nf CM  fdilta  2.,  b«i  T  e  r  n  i  i«  die  uf  den  Boden. 

t448b.  P.  Casadi  Meleugro  (V).  M.n.  B.0,34.  H.0,39. 

Ein  Jflngling  von  ähnlichem  Typus  wie  der  anf  N.  1448 eine 
weisse  Chlamys  tlber  der  1.  Schulter,  sitzt  auf  einem  PItlhle  neben 
einem  Mädrhen,  auf  dessen  Schulter  er  dieK.  legt.  Das  Mädchen^ 
^'Cfichndlekt  mit  HaNkettc  und  Haarband,  in  durch.-^irliti^^eni  Chiton, 
einen  violetten  Mantel  über  den  Selienkeln,  bliekt  ihn  an  und  hebt 
die  R.  wie  beiheuernd  empor.  Vordem  Pfühle  ein  gegenwilrtig 
hehr  zerstörter  Tisch,  worauf  drei  Becher.  —  M.  B.  XI,  4b. 
FIOBKLU  P.  a.  II  p.  224  (23.  Sept.  1S29) .  Rel.  d.  scav.  M.  B. 
MIp.  5.  B.  d.  J.  1829  p.  147. 

n  Dm  Geticli»  i»t  n  edel  gehiltoa  H.  B. 
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Lifhesrenfn. 
144».  H.  G«l.  U.  og?.  ose.  24.  B.n.74.  H.O.fii. 

AnfciiK'ni  mit  iLTfiinMn  PfilljU«  ljeh'f:t*'ii  lictto  üpjren  ein  ephcu- 
hckriinzt"  T  nai  ktt-r  .hinf^linjr  und  ein  mit  Fus.sspangen  frcschniflok- 
tes  Mädchen,  wclclies  den  r.  Ann  über  seine  Schulter  le^t  >nid  mit 
ilireni  Gesicht  an  dem  seinigen  ruht.  Hinten  sitzt  ein  .Mädchen  in 
grünlichem  Chiton,  mit  beiden  Händen  eine  Lyra  rtihreud. 

P.  d'B.  IV,  8  p.  4 1 .  Gerhard  Neap.  ant.  Bildw.  p.  457  d.  7. 

U.M).  P.  M.n.  B.0,:i5.  n.ü,:J!>.  S.z. 

Auf  grünem  Pfühle  ruht  ein  Jüngling  einem  Mädchen  zuge- 
wendet, welches,  die  L.  anf^ttttzend»  ein  grflnes  Gewand  tlber  den 
Schultern,  neben  ihm  sitzt  und  ihn  anblickt. 

1451.  P.  H.n.  B.  H.O,-i».  S.s. 

Auf  grflnem  Pfilhle  liegen  nebeneinander  ein  bekränzter  Jtlug-  ' 
ling  mit  erhobener  R.  und  ein  Mftdchen,  welches  den  Jflngling  zu 
ktliisen  scheint. 

I45ti.  P.  M.n.  B.0.30.  H.0.4it. 

Ein  Jilnglin«:  mit  gelber  (  Iil.iinys  Uber  den  Sehcnkehi  sitzt  in 
einem  Oeniaclie  auf  einem  mit  p^riiuem  Gewände  behangenen  Bette, 
die  T>.  aul"  da<  ^rellie  Ki>s»  n  >tützend.  und  streekt  die  K.  nach 
einem  Mädchen  aus.  welehcs  t^icl»  ihm  wie  zögernd  nähert,  indem 
e^  »kh  nach  einer  dahinter  stehenden  weiblichen  Figur  umsieht 
und  den  1.  Fuss  auf  den  unter  dem  Bette  stehenden  goldfarbigen 
Schemel  stellt.  Das  Mftdehen,  vennuthlich  eine  Hetäre,  ist  mit 
Arm-  und  Fii^sspangeu,  unter  den  Achseln  mit  einem  grünen  Ma- 
milUre  geschmückt  und  hält  mit  der  II  das  treibe  gi-üngefiltterte 
Gewand,  welches  ihren  Kr.rper  von  den  8elienkeln  abwärts  bedeckt. 
Die  hinter  iiir  >tt  ht*nde  weibliclie  Figur  ist  bekleidet  mit  grdnlichem 
Chiton  und  legt,  dem  Jünglinge  zugewendet,  die  K.  auf  die  Schul- 
ter des  Mädcheus,  wie  um  dH>e;elbc  dem  Jünglinge  zuzu.schieben. 

ilehter  ind  SchtMpleler. 

f  453.  P.  M  n  II .  der  Figur  0,38.  In  Architektnnnalerei,  welche  eine 

Skene  (hirstellt. 

.\uf  einer  Art  von  Skene  steht  ein  iDrlieerhekränzter  .Manu  mit 
sehünem  bärtigem  Gesiclite.  von  vorn  geselle»,  gehüllt  in- ein  gelbes 
Gewand,  weichet*  die  r.  Brust  bluiss  läübt.  Die  IloUe,  welche  er  in 
der  in  der  Hohe  der  Brust  gehaltenen  L.  trägt,  und  der  Kranz  in 
seiner  R.  hissen  uns  in  ihm  einen  siegreichen  Diehter  erkennen. 
L.  auf  der  Skenewand  eine  unbärtige  tragische  Maske. 

1454.  P.  Gasa  dei  bronzl  f XVIII}.  Gr.  schwarz. 

Aehnliche  Figur,  jedoch  ausser  4em  Lorbeerkranz  mit  einer 
Kopfbinde  geschmflckt.  —  M.  B.  XI,  32. 


Digitized  by  Google 


346 


YII.  HeUenistiftohes  (renne. 


tiöb.  V.  C:isa  di  M.  Lucieziu  D  .  M.  n.  H.u.J').  II.  «».4'>. 

Atit"  t'ineni  Stt-insitze.  ein  Scriniiini  neben  sich,  sitzt  ein  «  phcii- 
bekräuzter  bai  tluöcr  Mauu  mit  portraitliaftcu  Zügen,  ein  weis.>es 
Gewand  am  den  1.  Am  vnd  Aber  den  Sohenkelii,  beide  EUenbogeii 
ati%c«tatst,  in  derXi.  eine  offene  SchrifkroUe,  und  eriiebt  die  R. 
mit  ansgeBtreoktem  Zeigefinger  im  Geepricbe  sn  einem  baitloeen, 
Ältliclien  Mann,  welcher  mit  etwasj  vorgebeugtem  Oberköi-per,  wie 
<*ifrig  lauschend,  vor  ihm  steht.  Letztere  Figur  ist  mit  Sandalen  be- 
kleidet und  einem  gelben  Mantel,  welcher  über  die  1.  Schulter, 
den  Ktlcken  und  l.  Arm  herabf;illt .  und  trä^rt  ein  Fedum  unter 
dem  1.  Arme:  auf  ihrem  Haupte  ruht  eine  unbärtige  Maske,  vom 
Gesichte  durthiii  zurückgeschoben.  V'ermuthlich  stellt  das  Bild 
einen  Diehter  dar,  welcher  einem  Sohaospieler  Anweisung  giebt. 

Facsimile  im  Directorialnmmer.  B.  d.  J.  1647  p.  136.  Areh. 
Zeit.  1847  p.  144.  Bali.  nap.  (a.  e.)  VI  p.  S. 

1456«  P.  M.n.  B.0,37.  H.0,3S. 

Beinahe  identische  Wiederholung  des  vorigen  Bildes.  —  Fio- 
BELLI  P.  a.  I,  1  p.  161  (15.  Sept.  1764). 

1457.  P.  U.n.  H.0.39. 

Ein  Mann  reiferen  Alters,  portraithaften  Aassehens,  mit  Bart- 
aparen  an  der  Wange,  sitzt  in  einem  Gemache,  das  Kinn  auf  die 

auf  den  Schenkel  gestemmte  B.  jBtfttzend,  und  blickt  einen  äha- 
lidien  Mann  an,  welcher  vor  ihm  steht  und  mit  beiden  Händen 
eine  unbärtige  tra^^i.sche  Maske  h.tlt.  Beide  sind  mit  weissen  Ge- 
wündern  von  schwerem  Stufl'e  bekleidet :  bei  dem  sitzende u  fallt 
dassellie  über  die  Sehenkel,  bei  dem  stehenden  über  die  1.  Schul- 
ter. Keben  erstercm  ist  ein  viereckiger  Gegenstand  angelehnt, 
welcher  wie  der  Rahmen  emer  Gemäldetafel  aassieht.  Die  1.  Seite 
des  Bildes  fehlt.  Da  das  Bild  nar  stackweise  erhalten  ist,  flllt  es 
schwer,  die  Bedeatnng  dör  dargestellten  Handlang  zi^  erkennen. 
Man  könnte  an  eine  Vorbereitong  zom  Schauspiel  denken.  Doch 
liegt  auch  die  Möglichkeit  vor,  dass  auf  unserem  Bilde  die  Auf- 
stellung einer  tragischen  Maske  als  Anathem  in  Folge  eines  Schau- 
spielerpiegs  dargestellt  ist.  eine  Handlung,  welche  in  N,  14ÖÜ 
mit  hinlänglicher  Sicherheit  erkannt  worden  ist. 

P.  dB.  IV,  40  p.  ISO.  M.  B.  1,  22.  Gerhard  Neap.  ant. 
BUdw.  p.  434  n.  33.  Vgl.  BOttigbb  opusc.  lat.  p.  306.  Feuer- 
BACH  vat.  Apoll  p.  308.  WiESELEB  TheatCTgeb.  p.  43  (Vgl. 
Taf.  V,  22). 

1458.  P.  Casa  dl  H.  Lucrezio  (D).  M.n.  B.  H.0,43. 

Auf  einem  mit  gelbem  Gewände  belegten  Sitze  sitzt  ein  be- 
kränzter bartloser  Mann,  sehr  ähnlich  dem  Dichter  auf  K.  14:>5, 
«in  weissliches  Gewand  Aber  der  1.  Schalter  und  den  Schenkeln. 
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Seine  Ii  M  aufgestützt:  mit  der  L.  liält  er  eiue  bärtige  komische 
Maske  auf  dem  1.  Schenkel.  Neben  ihm  steht  ein  Bcrinium.  Ihm 
{^e^entiber  sitzt  eiuMiidchen  in  röthlichem,  blaugeftlttertem  Chiton, 
welcher  die  1.  Schulter  bloss  bisst.  die  Beine  ttberpeschlaj^en,  die 
Hände  auf  ihren  Sitz  stützend.  Hinter  ihr  eine  SSide.  —  H.  d.  J 
1S47  p.  i;iü.  Arch.Zeit.  IblT  p.  IM.  Huli.  nap.  a.b.  Vi  p.  *J. 

t4ö9.  P.  Caaa  del  cerusico      B.u,:it>.  H.o.:u.  S.z. 

L.  sitzt  auf  einem  siiulentromnielartigen  Gerätlu-  ein  unbärtiger 
Mauu,  ein  buntäcliillerudes  Gewand  über  den  Scheukelu,  die  H. 
aufgestützt,  in  der  L.  ein  «?«'ön'nMtf*s  Diptychon.  Uim  p'jrenOber 
sitzt  auf  einem  Steinsitze  ein  Mädchen,  von  den  Hüften  alnviirts 
mit  einem  weissen  (lewandc  Ijcdeekt .  in  der  autVestiitzten  L  »  in 
Peduni.  die  Ii.  zum  Haupte  erlioben.  Neben  ihr  htelit  ein  andere^ 
Madebt  u  .  in  {grünem  Gewände ,  welches  mit  beiden  Händen  eine 
ausgebreitete  Schriftrolle  hält.  Uiuter  dem  Manne  auf  hoher  Uasis 
ein  goldfarbiges  Qeftss.  Im  Hinteiipnuide  eine  Qewandherme.  — 
W. :  Oniati  delle  pareti  di  Pomp.  1, 36. 

1460.  ü.  nach  deu  Akademikeiii,  St.  nach  Wiuckelmuuu.  M.  u. 
B.0,34.  H.0,36. 

Auf  einem  Sessel  sitzt  ein  Manu  mit  portraithaftem,  uubärtigem 
^esidit,  bekl^det  mit  gelben  Sehnlien  nnd  langem  weissem  Gewände 
mit  langen  Aermeb,  welches  mit  einem  breiten  goldfarbigen  Gurte 
geortet  ist,  eine  heUviolette  Ohlamys  Aber  den  Sehenkeln,  offenbar 

ein  Schauspieler  in  derTracht  eines  Königs  der  Tragödie .  Indriu  er 
dieR.auf  ein  Scepter  stützt  und  in  derL.  auf  dem  Schoosse  ein  in 
der  Scheide  befindliches  Schwert  hält,  blickt  er  nach  dem  vor  ihm 
knieenden  Mädchen.  l)i»'ses.  bekk'idet  mit  frelblicheni,  gegtlrtetem 
Chiton,  einen  w(>i»(  ii  Mantel  über  lliickrn  und  Schenkel,  ^reschmückt 
mit  Haar-  uiul  Armhand  '  und  Saiulaicn.  schreibt  mit  einem  (rritTel 
auf  einer  Ha>is,  Uber  welchfr  >i<  h  eine  grüne  Tafel  erhebt,  vor 
der  eine  tragische  Maske  steht,  l  eber  der  Basis  raj^^t  eine  bart- 
lose, portraithafte,  männliche  Figur  her\'or  in  weissem  Chitoit  mit 
kurzen  Aermelnt  welche,  dieHlnde  anfeine  lange  Stange  sttttzend, 
dem  Treiben  des  Midchens  ansieht.  Die  Maske*  unter  welcher 
die  Inschrift  angebracht  wird,  ist  nach  Wie  sei  er s  einleuch- 
tender Auseinandersetaung  als  Anathem  in  Folge  eines  Schau- 
8pielen»iegs  au&ufassen.   Vgl.  Gcgenst.  K.  1389''. 

P.  d'E.  IV.  41  p.  195.  M.  B.  L  1.  Z.  II,  97.  Wikski.er 
Theatergeb.  IV.  12  p.  37.  \Vinxkelma»N  Briefe  an  Bianconi 
§  2 < > .  (lesch .  d .  Kunst  Bnch  7  Kap .  2 1 .  mon .  ined .  II  j) .  2 2 ;i . 
221.  Or.ini.vui)  Neap.  ant.  Bihlw.  p.  12  In.  1  Vgl.  BÖTTIUEB 
opsuc.  hit  p  Hob.    KKiEßiJACU  vat.  Apoll  p.aoy. 

I)  ArutUanü  feUlt  M.  V..  Z. 
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1461.  H.  M  n  H  o  .-,-1.  H  '•  :,.»  s.z. 

Auf  eint  ni  SesM'l  sitzt  ein  l>ärtii:vr  Alter  in  \vci<slicliem  Cliiton 
mit  bis  zu  den  Elknbo^'fn  reieln  iulen  Aeruielu,  gelben  Schuhen 
und  gelbem,  Uber  die  Schenkel  gebreitetem  Mantel.  Er  scheint 
nachzudenken,  indem  er  die  L.  «n  die  Wange,  die  R.  Aber  den 
Schoos)!»  legt.  Ihm  gegenflber  steht  eine  jugendliche  Flgnt,  deren 
Oberkörper  fehlt,  vcrmuthlich  ein  Mädchen,  in  violettem  Chiton 
mit  blauem  ]{<inde.  .Mit  der  R.  hält  sie  auf  dem  Sitze  neben  dem 
Alten  ein  (  Jeuiiilde.  w.-Irlies  auf  blauem  Grunde  eine  dunkle  Fiprur 
darstellt.  Zwei  Klaiii>eii  von  H<»lzfarbe.  bestiinuit.  da^  Gomj4lde 
nöthigentalls  zu  bnl.cken.  sind  jL'e«>ffnet.  (lejrenUber  dem  Alten 
»itzt  auf  einem  Lelinse.s.sel  eine  weibliche  Figur,  deren  Kopf  zeriitört 
i  t.  iu  hellblauem  Chiton,  mit  vom  Haupte  herabfallendem  Schleier, 
einen  violetten  Mantel  tiber  den  Schenkeln.  Auf  ihrem  Schoosse 
liegt  eine  birttge.  anscheinend  komi^e  Maske.  Sie  neigt  sich 
zu  dem  Alten,  indem  sie  ihm  mit  der  K.  einen  rundlichen  Gegen- 
stand darbietet,  welcher  in  dem  Stiche  wie  eine  kleine  SchrifüroUe 
au?*i*ieht.  Ihre  Fn>se  nilien  auf  einem  undeutlichen  Gegenstande, 
in  welchem  Biitti^^T  ein  Scabellum  erkennen  wollte.  Im  Stiche 
sieht  er  aus  wie  eine  Ma^ke.  til>er  welcher  ein  Ikekel  liegt. 
Wiebeler  vermuthet  iu  der  Darstellung  einen  Schaubpieler, 
welcher  von  einer  Mose  oder  einem  die  Elnlehning  personifidren- 
dem  Wesen  (Aifta3xaX{a)  einstudiert  wird. 

P.  d*E.  IV,  39  p.  1S5.  WiESBLEB  Theateigeb.  IV,  1 1  p.  36. 
Vgl.  BömoEB  opusc.  lat.  p.  303. 

tourert. 

146*4.  H.  nach  den  Akademikern,  St.  nach  WinckelmauD.  M.  n. 

B  ••..»5.  H  0.34. 

In  einem  Gemache  t^itzt  auf  einem  Sessel,  die  Ftlsse  auf  einen 
Schemel  stellend,  ein  unbArtiger  portraitbaAer  Mann  in  langem 
weiDsKch-violettem  Chiton,  welcher  unten  mit  einem  grflnen  und 
goldfarbigen  Rande,  in  der  Mitte  mit  einem  aus  violetten  und 

goldfjirbigen  Quadraten  zusammengesetzten  Streifen  versehen  iot, 
Sandalen  an  den  Ftlssen.  und  spielt  durch  die  Pliorbeia  die  I)op- 
pehiote.  H.  von  ilim  sitzt  auf  einem  Lehnsessel  ein  ejjlienbekränz- 
tes  Madchen  mit  Halskette  und  Armband,  in  weissj  in  die  r  Schul- 
ter bloss  lassendem  Chiton  und  gelben  Schuhen,  und  lauseiit  auf- 
merksam dem  Spiele,  indem  sie  in  der  L.  ein  Täfelchen  hält  und 
mit  ausgestrecktem  r.  Zeigefinger  die  Takte  begleitet.  L.  ▼on  den 
Flötenspieler  steht  ein  Mftdchen,  mit  Kosen bekrtast,  in  heUviolettem 
langirmeligem  Chiton  mit  grünem  Vordtosse  und  Saume,  darüber 
einen  weissen  Ueberwurf,  in  der  R.  das  Plektron*),  mit  der L.  die 
Kithara  rührend.  Hinter  dem  sitzenden  Mädchen  ragen  die  ephen- 
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bekränzten  Kr»j)fe  zweier  weibli*  hon  Figuren  hervor,  von  welchen  die 
vordere  ;;rün,  die  hintere  j;rau  gekleidet  if*t.  Vgl.  Gesenkt.  N.  1  iiS«»**. 

P.  d  E.  IV,  42  p.  2(11.  M.  B.  I.  31.  Z.  I.  TS.  Tkrnite 
1.  Abth.  I,  b.  WiESELEK  Theatergeb.  Xlll.  (i  p.  103.  Winckel- 
UAXK  Brkfe  an  Bianconi  §  22.  Geachichte  der  Kirnst  Buch  7 
Kap.  3  §23. 

t)  maekclBMUi  wollt«  stett  d*f  Plektrons  tlntm  StimmSumnn  orkoama. 

Zu  weni{;  eliarakteri.-^ti.sch  Ist  die  Situatie»u.  nni  etwa-  Be- 
btinnnte.s  darüber  fsagen  zn  können,  hei  toljren<hMn  Bilde,  welcher» 
jedoch,  daeä  luanches  Verwandte  mit  den  oben  unter  N.  l  löS.  1  159 
und  1461  besdiriebene  anfWeiBt,  hier  seinen  Platz  finden  niag: 
1468.  P.  Villa  di  Diomede  (F).  Gr.  weiss  f. 

R.  sitit  auf  einem  Sessel,  vor  sich  ein  Serininm,  ein  bartloser, 
portraitliafter  Hann,  in  der  L.  eine  Rolle,  in  der  R.  einen  Stab, 
Sandalen  an  den  Fttssen.  einen  rüthlichen  Mantel  über  der  1. 
Schalter  und  den  Schenkeln.  L.  steht  an  einen  Pfeiler  gelehnt, 
ihn  anblickend,  ein  Mädchen  in  Sandalen,  rotheni Chiton  und  bunt- 
schillerndem Mantel,  weiter  hinten  ein  Knabe  in  ^rraueni  Gewände, 
welcher  mit  der  L.  eine  Rolle  naelideukeud  an  den  Mund  hillt. 

P.  d'E.  V.  :i3  p.  237.  W. :  Ornati  delle  pareti  di  Pump.  1, 1. 
FiORELLi  P.  a.  I,  l  p.  a.77  (18.  Juni  1774). 


VUL 

Scenae. 

Tragödie. 
1464.  H.  M.n.  1,21.'  B.0,45.  H.0,33. 

Rothe  Zeichnung  anf  weisser  Marmorplatte.    Ueber  Gegen- 
BtflclLe  und  Technik  s.  N.  170^. 

Eine  hohe  weibliche  Fii^iir.  deren  Maiske  schmerzlicli  pathe- 
tische Züge  und  aufgelöstes,  über  die  Schultern  herabfallendes- 
ILiar  zeigt,  bekleidet  mit  langärnieligeni  Cliiton  und  einem  um  die 
Hüften  gegürteten  und  über  die  1.  Schulter  geschlagenen  Mantel, 
ist  im  Begriti"  nach  I.  abzugehen,  nach  welcher  Bichtung  ^ie  mit 
der  Ii.  deutet.  Ilire  Blicke  siud  auf  die  alte  Aunue  gerichtet, 
welche,  bekleidet  mit  Kopftuch,  Chiton  und  Ueberwnrf,  in  der 
Mitte  des  Bildes  in  sehen  ist.  Diese  streckt  die  unter  den  Falten 
des  l'eberwurfs  Terborgene  R.  nach  der  abgehenden  Figur  ans 
und  scheint  derselben  eindringlich  zuzn.^pr« dien  (Janz  r.  steht 
,  ein  Mädchen  in  bngärmeUgem  Cliiton  und  Mantel,  welcher  wie 
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b«i  d*  r  an  er.-ur  >!•  ile  be-ichriebenen  Fi|?ar  dnipirt  ist.  Der 
AuMiruck  ihrer  Maske  ist  schmerzlich,  ihr  Hanpt  nach  der  r. 
Schulter  «renei^^ ;  ebenso  dillekt  die  Geberde  der  L.,  deren  Dmomes 
ond  2Ufigefioger  mummengedrflckt  tmi,  destlieli  den  Sehmen 
ans.  welcbcn  die  Fignr  bei  der  vorgebendeB  Heidhing  enpftidet. 
Sie  greift  jedoch  in  keiner  Weise  in  dieselbe  eia,  Tielmehr  steht  sie 
als  stumme  Zengin  dabei,  ein  Umstand,  wdefaer  wahrscheinlich 
ni«icht.  dass  sif  eine  Person  nietlt-m  Raup-;,  eine  Dienerin.  Be- 
frleiterin  <xler  jün^'t-re  Sehwe^t^r  (1<t  an  erster  Stell»-  beschriebeneu 
Protajronistin  darstellt.  Die  Prota^runi^itin  ist  durch  höhere  Statur 
vor  den  anderen  beiden  ausgezeichnet. 

Thierse h  stellte  ganz  im  Allgemeinen  die  Vennnthnng  anf, 
das«  daa  Bild  eine  anf  Phaidra  bezflgUdie  Seene  danteile.  Fever- 
baeh  erkannte  die  Soene  ans  Earipides  H^ipolyt  wie  Phaidimdie 
Amme  Terflncht.  und  nahm  als  Motiv,  welches  den  KflnsÜer  in- 
«pirirt  habe,  die  Verse  6S2  ff.  an,  in  welelien  Pbaidra  die  Aauae 
anrede : 

eine  Anaicbt,  welche  von  O.  Jabn  und  Weleker  aagenonBen 
wurde.  Dagegen  wendet  Wieseler  mitReelit  dn,  dass  ein  der- 

artig:er  heftiger  Ansbmch  der  Leidenschaft  in  der  Darstdlnng  der 
i^otagonistin  nicht  zum  Ansdmck  gebracht  sei,  verwirft  daher  die 
CrklArung  des  IJildes  ans  der  euripideischen  Tragödie  und  lässt  es 
Hchliessllch  so^mi*  nnentsehie<|t  n.  ob  hier  eine  Scene  ans  einer  Tra- 
gödie und  nicht  vielmehr  au>  einer  Komödie  dargestellt  sei.  Aller- 
dings liiast  sich,  wie  Wieseler  richti^j  nachweist,  aus  der  Tracht 
der  drei  dargestellten  Flgaren  nieht  swingeu4  bewdsen,  daas  tie 
Figuren  der  Tragödie  Bind.  Dagegen  scheint  mir  der  ganae  patke- 
tische  Charakter  der  Handlung,  Allem  der  Ausdruck  der  FitH 
tagonistin.  mit  Entschiedenheit  auf  dieTragOdie  hininweisen.  Es 
ist  in  der  Hauptfigur  jenes  gewaltsame  Zusammenraffen  ansgedrfickt, 
•welches  sich  die  Heroen  der  Tragödie  anzueignen  pflegen,  wenn  sie 
nach  Eintritt  der  Katastrophe  ihrem  nothwendigen  Untergänge  ent- 
gegengehen. Ist  diese  Auffassung  der  Figur  richtig,  dann  bietet  der 
Hippolyt  des  Euripides  eine  unserer  Darstellung  voil.^täudig  ent- 
sprechende Situation  dar  in  der  weiteren  Entwickelnng  deraelbeD 
Scene,  aus  welcher  Feuerbach  unser  Bild  erkllren  wollte.  Es 
ist  dies  der  Moment,  wie  Phaidra,  Herrin  über  ihren  Zorn,  sich 
anschickt,  von  der  Btlhne  zu  scheiden  und  mit  gewaltsam  ange- 
nommener Hiilie  dem  Chor  ihren  letzten  Willen  und  ihre  Absich- 
ten mittheilt  iTOti  ff.). 
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Ob  die  r.  dargestellte  Mäilchenfipur  zur  Andeutung  des  Chores 
dient,  wie  Feuerbacli  annahm,  oder  ob  nie  als  eine  lieirleiterin 
der  Phaidra  zu  betrachten  ibt,  lässt  sich  bei  der  Dürftigkeit  des 
vorliegenden  analogen  DenkmltemimthB  nicht  entscheiden. 

P.  d'E.  L  4  p.  19.  Wieskleb Theatergeb.  XI,  5  p.  85.  Vgl. 
Thiebsoh  Epochen  p.  431.  Feüebbach  vatio.  Apoll  p.  387. 
0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  323.  Wslokbb  sa  Mülleb's  Handb. 
§  412.  2  p.  ODO. 

14G5.  P.  Cas.i  (lei  Dioscuri  V  .  M.n.  B.O.-Jl).  H.(>,54. 

Eine  unbärtige  bräunliche  Ma.ske,  vielleicht  eine  Wärterin  ,  in 
gegtlrtetem  längllrmeligem,  bis  über  die  Kniee  reichendem,  grün- 
lichem Chiton,  einen  kurzen  weisfleu  Mantel  über  der  Brust,  steht 
da,  m  der  R.  eioea  Krug,  und  atreekt  die  L.,  wie  begütigend 
oder  ermahnend,  zu  einer  davoiatehenden  weibUehen  Maake  aus. 
Letztere  ist  mit  einem  langftnneligen  heUvioletten  Chiton  bekleidet, 
'  welcher  unten  mit  einem  grünen  Saume  verseilen  ist;  ein  weisser 
Mantel  ist  über  ihre  1.  Schulter  geschlagen  und  nm  ilire  Hüften 
gegürtet.  In  leidenschaftlichem  Gespräche  mit  der  gegenüber- 
stehenden Figur  erhebt  sie,  wie  betheuernd,  die  K.  In  ihrer  L. 
gewahrt  man  ein  Wickelkind ,  welches  den  Gegenstand  des  Ge- 
spräches zu  bilden  scheint.  Beide  Figuren  tragen  Kuthuiiie  und 
hoben  Onkoe.  0.  Jahn  daehte  an  eine  Seene  ans  eüier  den  Ange- 
mythos  bebandelndeB  TragOdle  nnd  vermntiiete,  es  bimdle  sich 
nm  die  Verbergnng  des  Telephosknaben. 

M.  B.  I.  21 .  G.  II.  75  p.  45.  Wiesf.ler  Theatergeb.  Vm,  12 
•p.  51.  B.  d.  J.  1S2U  p.  24.  Rel.  d.  fcav.  M.  B.  V  p.  16,  Vgl. 
0.  Jahn  Telephos  und  Troilos  p.  52  Anm.  55. 

1)  Kothurne  f;il«  h  u't'ieichnft  M.  H.,  ü.,  bes^.  r  \V  i ,  - ,  1 .  r  Taf.  A.2;l. 

1466.  P.  Casa  üi  M.  Lucrezio  Dj.  B.  0,41.  Il.it. 40.  S.z. 

Eine  fast  unkenntlich  gewordene  Figur  in  langärmeügem  roth^ 
Chiton,  mit  hohem  Onkos,  steht  vor  swei  Eindern,  wetehe  be- 
kleidet mit  der  Cblamys  su  ihr  emporblieken.  Avellino  dachte 

an-Medeiaund  ihre  Kinder. —  B.  d.  J.  1847  p.  131.  Arch.Zeit. 

1847  p.  142.  Bull.  nap.  (a.s.)  VI,  p.  34. 

t467.  P.  Museum  der  Universität  zu  Palermo.  B.0,45.  H.<»,34. 

Eine  bärtige  Ma.ske  kiiuifrlichen  Au.'^.sehens ,  mit  Onkos  und 
hohen  Kothurnen,  in  braunröthlichem  langem  Chiton,  welcher 
unten  mit  einem  breiten  Öaume')  versehen  ist,  und  bläulichem  Ueber- 
wnrfe,  unter  welchem  der  Schwertgriff  hervorsieht ,  steht  da  in 
ernstes  Nach^nnen  versunken.  Hinter  ihm  steht  ein  bSrtiger 
Haan  untergeordneteren  Banges  Ui  bramnrd^chem  etwas  kfirserem 
Chiton  und  gelblichem  Ueberwnrf,  in  derL.  einen  Stab,  und  erhebt 
die  R.  im  Gespräche  zn  der  anderen  Figur .  welche  abgewendet 
vor  ihm  steht.  Nach  dei*  pnblicirten  Zeichnung  trägt  er  niedrige 
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Kotliurne:  auf  einer  Eweiten  in  Wieselers  Belitz  befindlichen 
felilen  dionelben.  0.  Müller  und  Schöll,  wie  letzterer  an 
Wieseler  bericlitttc  (1;icht<'ii  an  die  er.-t«*  Sf-en»-  d»*r  Iphigeneia 
auf  Aulis  der  EuripitK-s  :  Wie  seier  vrrniutliete  in  dem  Bilde  das 
Ende  der  Set*ne  zwischen  Kreon  und  dem  Wächtir  iu  der  Antij^uue 
dea  Sophükle^i,  ohne  jedoch  für  dies^e  Coujectur  irgendwelche  Ge- 
wissbdt  iD  Anspraeh  nehmen  in  wollen.  —  Wieseler  Theateigeb. 
IX,  i  p.  52.  A.  d.  J.  IS59  p.36S. 

1)  Dl«  Esbteac  dlesM  8«iimei  bcxenft  mir  brielick  SaliBAf. 

äeMMlie. 

1468.  P.  Casa  della  gninde  fontana  [X],  B.0,55.  H.0.5S.  8  z. 

L.  i^teht  gravitätisch,  den  Oberkörper  zurflcklehnend.  ein  Mann 
mit  bärtiger  Maske  in  weissem,  gegürtetem,  langflrroeligem  Chiton, 
anliegenden  weissen  Ho>('n '\  eine  violette  Clilamys  über  der  1. 
Sr|m!t»'r  .  ♦'inen  tlaehen  weissen  Hut  auf  dem  Haupte,  die  H.  auf 
einen  Speer  ge>tiitzt,  entschieden  ein  Krieger,  welcher  mit  martia- 
lischem Selbstbewusstsein  die  Kede  des  v<»n  r.  aut  ihn  zuschreitenden 
Mannes  anhört.  Letzterer,  mit  spitzbärtiger  Maske,  den  Ol^er- 
kdrper  etwas  vorgebengt ,  ganz  weiss  gekleidet,  in  langärmeligem 
Chiton,  mit  der  R.  den  Mantel  festhaltend,  (streckt  die  L.  wie  be- 
thenemd  abwärts.  Vermuthlich  ist  es  ein  Parasit,  welcher  irgend- 
welche  dem  Krieger  schmeichelnde  Anrede  hält.  Hinter  ihm  stehen 
zwei  Jttnglinge.  wie  es  >(  In  int  ohne  Masken  .  d«  r  eine  in  rothem 
kurzärmeligem  Chiton.  Hinter  dem  Krieger  steht  ein  Knabe,  ver- 
ninthlich  dessen  Page,  unma>kirt,  in  rothem  gegürtetem  ^  Cliiton 
und  weisser  Chlamvs.  Die  italienischen  Krkhin  r  verinntlieten 
in  dem  iJilde  eine  Scene  aus  dem  Miles  gl^riosus  des  l'lautus  .  O. 
Müller  Handb.  §.  125.  2  die  zweite  Scene  des  dritten  Akte>  de- 
Eunuchus  des  Terenz .  W  i e  8  e  1  er  erhebt  gerechtfertigte  Bedenken 
gegen  beide  Vorschläge . 

L.  und  r.  von  dem  Bilde  ist  ein  anf  einem  Lehnsessel  sitsender 
bärtiger  Alter  gemalt ,  ein  weisses  Gewand  tiber  den  Schenkeln, 
einen  Stab  in  den  Händen.  Der  1.  sitzende  hat  langes  Hanptiiaar» 
der  r.  sitzende  ist  kahl.  Vermuthlich  sind  sie  fUr  die  mit  der 
Theaterpolizei  beauftragten  Khabduchen  za  erklären. 

Von  allen  Figuren  des  Bildes  sind  nur  noch  die  rmrisse  zu 
erkennen  mit  Ausnahme  des  Oberkörpers  des  Parasiten ,  welcher 
vollständig  erhalten  i-t. 

M.  B.  IV,  1^.  MiCALi  storia  119.    G.  II,  :>  1  p.  127.  z.  31. 
VViESKLKU  Theatergeb.  XI,  2  p.  S2  Mic.vli,  G.  und  z.  jedwh 
>  ohne  die  beiden  Alten  .  Bei.  d.  scav.  M.  B.  II  p.  2.  Berl.  Kuustbl. 

1828  p.  207. 

1)  Homo  fehlen  t.     2)  nng^gArtet  H  i  e  •  1 1, 0.,  s. 

« 
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1469.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D  .  B  <»  J0  H  »».15. 

Ein  epheubekräiiztes  Mädclien  in  gelben  Schuhen,  hellgrünem. 
Ungdrmeli^m  Chiton  und  hellg<  lbera ,  grüngefütterteui  Mantel, 
welcher  um  ihre  Hüften  gegürtet  i>t  und  über  ihren  1.  Ann  lier- 
abfällt ,  Mteht  dn  .  nach  r.  gewendet .  und  l)läst  die  Doppeltiote. 
Hinter  ihr  stellt  ein  Jüngling  niit  bleieher  Ma.ske  in  Schuhen, 
engen  Hü.sen,  I.mgiirmeligem  gc^gürtetem  Chiton,  und  legt,  ^hwach 
auf  deu  Füääeu  stehend,  die  Hände  auf  die  Schultern  de.^  Mädchens ; 
em  rothes  Oewand  Ist  kapvieiuurtig  Aber  seinen  Hinterkopf  ge- 
legen und  nn  der  Stelle ,  wo  ee  die  Hanpt  bedeckt,  mit  einem 
Eplienknni  nmgeben.  Vor  der  FlOtenepielerin  steht  ein  Knabe  In 
gelbem  langärmeligero  Cliiton ,  welcher  sieh  naeh  dem  Paare  um- 
blickt und  mit  beiden  H.Inden  eine  brennende  Fackel  hält.  Am 
Halse  des  Jünglings  und  des  Mädchens  erkennt  man  deutlich  die 
Händer  der  Maske  vgl.  Bull.  nap.  n.  s.  IV  p.  ölV  .  Dieser  Um- 
stand und  die  Tracht  d»  s  Jünglings  lassen  uns  entschieden  ein*- 
Komödienscene  erkennen;  *'iu  liederli(li<r  Jüngling  kehrt  mit  einer 
Dirne  von  einem  Gelag  nach  Hause.  Die  Erklärungen  von  A  vel- 
l  i  n  o  auf  Atys  und  Sangaritis  und  die  von  M  i  n  e  r  v  i  n  i .  welcher 
in  dem  Bilde  den  Dionysos,  begleitet  von  einer  Bacchantin  und 
dem  mystlsoheB  Dadnchos*  erkennen  wollte,  sind  keiner  Wider- 
legung bedQrftig. 

Facsimile  im  M.  n.  B.  d.  J.  1847  p.  130.  Arch.  Zeit.  1847 
p.  141.  Bnll.  nap.  (a.  s.)  V  p.  34.  VI  p.  1.  (n.  s.)  IV  p.  52. 
Jonm.  des  sav.  1852  p.  71. 

1470.  V.  Casadel  Dioscuri  V  •^. 

Eine  weibliche  Maske  in  Kopftuch,  Chiton,  unter  welchem  die 
langen  Acrmel  eines  L'ntergewandes  hervorsehen,  und  um  die  Hüf- 
ten gt'gürteteuj  Mantel  steht  da  uinl  wendet  nicli  mit  schmerzlichem 
Ausdrucke  zu  einem  Muune,  welcher  unter  lieftigeu  Geberden  mit 
ihr  zu  strelien  tdieint.  Er  trägt  eine  spitsbirtige  Maske,  Scbnhe, 
langirmeligen  Chiton,  einen  mit  Franien  beaetsten  Mantel  Uber 
der  1.  Schulter,  in  der  L.  einen  Kmmmstab  nnd  schreitet  heftig 
ans,  wie  nm  wegsngehen,  indem  er  die  R.  wie  bethenemd  nach 
unten  streckt.  Hinton  schreitet  ein  jüngerer  Mann  vorwärts,  be- 
kleidet mit  Schuhen.  Cliiton  und  kurzem  Mantel.  Hinter  dem  Mäd- 
chen (iebäude  mit  Thür.  Die  an  erster  Stelle  besclii  iebene  Figur 
stellt  vermuthlich  ein<*  Ht^tiire  oder  Hetarennuitter  dar  .  der  Alte 
wird  als  ein  Vater  oder  Paidagog .  die  au  letzter  Stelle  beschrie- 
bene Figur  als  sein  Sohn  oder  Pflegebefohlener  aufzufassen  sein. 

M.  B.  1,  20.  G.  H,  7b  p.  45.  Z.  IH.  (>o.  Wij-:8KLKU  Thea- 
tergeb. XI,  3  p.  S3.  Bei.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  16.  B.  d.  J. 
1829  p.  24.  - 

B  « 1  b  l  f ,  Wftftdg«nilM«.  23 
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1471.  H.  M.n.  B.  (»  iu.  H.ü,.'t9. 

R.  sitzt  ein  Miiddien.  deren  Maske  von  Epheukranz  und  Haar- 
bandumgeben  l>t,  und  spielt  die  DuppelHöte :  daneben  sitzt  eine 
männliche  Figur  mit  barlloser,  j^rinsend  laehender,  epheubekräuzier 
Maske  und  lejrt  die  L.  auf  die  Schulter  des  Mädchens.  Davor 
am  Boden  iiej^t  ein  tatel;ihnlicher  (ie}j:en>tand,  wekluT  an  «-inzelnen 
Stellen  mit  Blättern  bestreut  zu  »ein  scheint,  vielleicht  ein  Lieder- 
buch, m  welehem  der  Mann  vor  Beginn  des  FIdtenspieles  ge- 
gangen hnt.  L.  steht  ein  Alter  mit  spitsbirtiger  Maske,  die  im 
verlornen  Profil  dargestellt  ist,  und  betrachtet,  die  L.^  auf  einen 
Stab  gestützt,  erstaunt  oder  zornig  die  Gruppe.  Das  Mädchen  trägt 
ein  gelbes  langärmeliges Unterkleid,  darüber  einen  rutben  ärmello- 
sen Chiton,  welcher  in  verticaler  Richtung  mit  einem  dunkelrothen 
bunt  durclnvirkten  Besatzstrcifen  verziert  ist.  sein  Kumpan  einen 
weissen  ^nirtellosen  (  liitoii  unter  welchem  die  langen  Afiuiel 
eines  grünlichen  l'ntergewandes  und  enge  grünliche  Hoslu  Iht- 
vorsehen  .  der  Alte  eine  weisse  Mütze .  einen  weissen  gürtelK»-cu 
("hitun.  ein  gelbem  langärmeliges  Lntergewand,  gleichlarbige  ilo>en 
und  schwarze  Schuhe.  Offenbar  stellt  das  Bild  eine  Scene  dar, 
wie  ein  Familienvater  seinen  Sohn  oder  SUaven  mit  einer  Dirne 
aberrascht.  Die  jetat  sehr  verblassten  Farben  sind  nach  Te mi- 
te s  Besehreibnng  angeftihrt.  Gegenst  N.  1472. 

P.  d'E.  IV,  :M  p.  16S.    M.  B.  VU.  -21.   TERNrtB  2.  Abth. 
11,  13  p.  7  1.  Wieseleb  Theatergeb.  XI,  6  p.  87. 

Ii  UaMbudfabli  Tvraii«.      2l  Der  l>uiiMa dar  L.  t*t  M  Terait«  »MWtrU 
eew(>nd«t,  wm  Weleker  TcranlMite,  «urin  4i«G«b«s4«  des  vwam»         m  «fetran. 

In  den  P.  d'  E.  und  M.  B.  fehlt  diese»  Motiv.  Soweit  MCh  «l*m  Origiasl«  kalt  nTig«  n 

«rthfilon,  .scheinen  letitcre  Stiche  richtig. 

U7'4.  II.  M.n.  B.  0,40.  H.  o.:}9. 

Ein  mit  goldfarbigem  Ilaiirbande  gesehnuickte.s  Miidchen,  ver- 
muthlicb  eine  Hetäre ,  in  blaurothem  laugärmcligem  Chiton  und 
weissem  Mantel  steht  da  und  snefat  durch  die  vor  den  Mund  ge- 
haltene R.  das  Laehen  zu  verbergen,  welehea  ihr  der  Anblick  oder 
die  Rede  des  vor  ihr  stehenden  Mannes  verursacht.  Hinter  dem 
Mädchen  steht  eine  ältere  Frau,  vermuthlich  dne  Kupplerin, 
mit  rothem  Kopftuch ,  in  hellgrünem  Chiton ,  einen  ziegelrothen 
Mantel  über  dem  1.  Arme  und  legt  die  L.  auf  die  Schulter  des 
Mädchens,  wie  um  dasselbe  zu  beruhigen.  Der  Mann  trägt  einen 
weissen  Chiton,  unter  welchem  die  langen  Aermel  eines  dnnkel- 
gelb<'n  l'ntergewandes  hervorsehen,  und  über  der  1.  .Sclmltt-r  einen 
hellgelben  weisseingefas^ten  Mantel.  Öeine  Maske  zeigt  breite 
Mundöffnung  und  schielende  Augen.  Dem  Mädchen  zugewendet, 
anscheinend  ihr  zusprechend,  macht  er  mit  derL.  die  Geberde  der 
^  Coma.  Die  Beschreibung  der  gegenwärtig  verblassten  Fteben  ist 
nach  Ternite  gegeben.  Die  Bedeutung  der  Handlung  wurde  im 
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Weeentlichen  zuerst  von  Jorio  erkannt  und  dann  von  Welcker 

in  aehr  feiner  Weise  weiter  »  ntwirkelt.  Die  Scone  wird  in  folgen- 
der Weise  aufzufassen  sein  :  Hin  Sklave  führt  vcrfUnirliclK'  Reden 
zxi  der  Hetüre .  welelic  dadiircli  zum  Laciu'n  p^ebracht  wird:  er 
spendet  ihr  Lob  über  ihre  ScbiinlM'it  und  maeht  dabei,  um  di«'  bei 
Lobsprüehen  zu  filrehtende  Wiikuu^  <les  maloccliio  abzuwehren, 
prophylaktiscli  die  Cu*berde  dt^  (Ninui.   Gegen>t.  N.  1  17  1. 

l'."  d  E.  IV.  H;i  p.  U)!*.  M.  B.  IV,  Tkiinhi:  2.  Abth. 
n,  14  p.  77.  WiKSELER  Theatergeb.  XI,  4  p.b4.  Vgl.  Jouio 
mimiea  p.  1 13. 

U73.  St   M.  II.  15  0.31.  H.0.21. 

Ein  Mann  mit  brauner  Ma.ske,  epheubekränzt.  in  {rriiuein  Chiton, 
rothem.  um  die  Hüften  gegürtetem  Mantel  und  bäurischen  hichuhen, 
schUgt,  in  tanzartig«r  Bewegung  begriffen,  dasTympanon.  Neben 
ihm  steht  eine  bekränzte  weibliche  Maske  heUerer  Gesichtsfarbe, 
in  brinnlichemlangirmeligemUntergewande  und  bräunlichem,  um 
die  Hüften  in  die  Höhe  geschontem  Chiton  und  schlägt  mit  etwas 
vorgebücktem  Oberkörper  die  Ilandbecken.  Dahinter  steht  ein 
Mädchen  in  langänneligem  gelbem  rntergewaude.  grünem  Chiton 
und  bräunlicheu»  reberwurfe  ,  dif  Doppelflote  blasend.  Hinter 
dem  MädclK'H  steht  ein  brauner  b;iurise)i<'r  Knabe,  welolier  die 
Iländr  unter  dem  über  seiiu*  I.  Schnltfr  lu  raldalh-ndfii  liiaunen 
Gewände  h'iv^t.  Die  Scene  stellt  irjrend welche  liU>tbarkt'it  v(»n 
Leuten  niederen  Schlages  dar,  wie  sie  in  der  neueren  Komödie 
vorkamen ,  und  kehrt  auf  einem  pompeiauiüchen  Mosaik  wieder 
M.  B.  IV,  34).  —  Ternite  2.  Abth.  II,  15  p.  SO. 

1471.  IV  Casadi  M.  Lucrezio  1>  .  B.  0.40.  H.  sw.a.  0.:tu.  S.  z. 

Eine  weibliche  Figur,  deren  Kopf  fehlt ,  in  rothem  gegürtetem 
Chiton  und  gelben  Schuhen  »teht  da,  fasst  mit  der  L.  einen 
Zipfel  ihres  Gewandes  und  hält  die  K.  mit  ausgestreektem 
Mittel-  und  Zeigefinger  wie  befehlend  oder  betheuemd  abwärts. 
Sie  seheint  sich  nach  der  hinter  ihr  stehenden,  etwas  kleiner  ge- 
bildeten Figur  umzusehen,  welche,  bekleidet  mit  lanfrem  grün- 
lichem Chiton  und  reberwurf,  ein  rothes  Tuch  um  den  K<»pf .  ein 
Pedum  in  der  L.,  die  R.  im  (iespräche  zu  ihr  erhebt.  Der  Ge- 
sammteindruck  der  letzteren  erscheint  weiblich :  doch*  wollte 
Avellino  eine  bärtige  Maske  au  ihr  wahrneiimen.  —  Fac>i- 
mile  im  M.  n.  B.  d.  ,1.  1847  p.  131.  Bull.  nap.  a.  8.)  VI  p,  :\  \. 

1473.  P.    Haus  in  der  Strada  della  Fortuna«.  So  die  Notiz  auf  der 

ZeichnunfT.  f. 

Vom  steht  eine  Fi^'ur  mit  .lüuglingsmaske  in  Schulien.  Chiton  und 
Mantel,  die  Hände  gefaltet,  wahrscheinlich  nachdenkeud.  Hinten 
innerhalb  dner  offenen  Thir  steht  ein  bärtiger  Alter,  Sandalen 

2;i* 
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an  den  Füssen .  in  einen  Mantel  }j:ehttllt ,  welcher  den  Jün^Hnfr 
beobachtet  und.  wie  es  .seheint,  belauseht.  —  Zeichnung  im  M.u. 

1476.  P.  Vicolodel  balconepen8ileN.4.5  iXXliiy.  B.u,3».  ll.o.:iö. 

S.  z. 

L.  steht  eine  männliche  Maske  in  langärmeligem  gelbem  Chiton, 
darftber  ein  bmge«  weisses  Gewand,  in  der  L.  einen  Krammstab. 
nnd  erhebt  die  R.  gegen  zwei  fast  nnkenntliehe  auf  einem  Pfthle 
gmppirte  Personen.  Die  eine  derselben  liegt  und  unifatist  mit  der 
R.  die  andere,  welche  daneben  sitst.  Da  die  Farbe  beinali*  ilurch- 
weg  abgeblättert  ist  nnd  die  Figuren  f;^^t  nur  in  den  l  iiirissen 
erhalten  sind,  so  ist  e.-»  unmöglich,  die  (Miarakteristik  der  rinzt-hien 
Figuren  näher  anzugeben  und  die  Hcdt  utung  der  daige>tt'llten 
Handlung  zu  beurtheilen.  Vielleicht  btellte  daä  Uild  eiue  ähuliche 
Scene  dar  wie  N .  14  71. 

IX. 

Römisch-campanisches  Genre. 

Diese  Bilder  stehen  im  entschiedensten  Gegensätze  za  denen, 
welche  ich  als  heUenistischen  Genres  bezeichnet  habe.  Während 
die  Bilder  hellenistischen  Genres  eiue  mehr  oder  minder  ideale 
Richtung  verfolgen,  geben  die  Bilder  dieses  Kapitels  das  tägliche 
Leben  in  unmittelbarster  Nachahmung  wieder.  Diese  Richtung 
vermeidet  nicht  wie  das  hellenistische  rirnrc  Scenen  banan>is(  hen 
Chai'akters.  wählt  sie  vielmehr  mit  Vorliebe  zur  Darstellung,  (ic- 
sichter  und  Gestalten  sind  nnverschrmert  unter  dein  Kiiulrucke 
der  den  Maler  umgebenden  Natur  gebildet  und  erinnern  vielfach 
an  Typen ,  wie  man  sie  noch  heute  im  Neapolitanischen  wahr- 
nimmt. Die  Tracht  ist  die  rOmische,  wie  ue  im  Leben  wirklich 
gebräuchlich  war;  nirgends  findet  sich  die  ideale  griechische 
Naclcheit.  Ich  muss  mich  damit  bescheiden,  diese  Gegensätze 
gegenwärtig  in  aller  Kürze  anzudeuten,  und  muss  dem  kunst* 
historischen  Theile  vorbrhalton.  dieselben  im  Weiteren  auszuftlh- 
ren  uikI  n.-irhzuweisen.  wie  die  liiUler  römisch-campani-chen  Gen- 
res alk'iitlialben  an  bestimmte  Verhültnis.se  der  Civilisatiou  der 
ersten  Kaiserzeit  anknüpfen  und  wie  &ie  in  dieser  Epoche  sowohl 
erftinden  als  auch  ansgefiDhrt  sein  mflssen. 

Was  den  kflnstlerischen  Werth  betrifft,  so  stehen  diese  Bilder 
im  Allgemeinen  tief  nnter  denen  des  hellenistischen  Genres.  Unter 
den  erhaltenen  Bildern  sind  die  besten  Leistungen  das  Bild  mit  dem 
Bäckerladen  N.  1501  und  die  Bilder  ans  der  FuUonicaN.  1502, 
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welchen  das  Verdienst  einer  scharfen  und  der  Natur  entsprechen- 
den Charukteriftik  nicht  alizn-prechen  ist.  Roh.  aber  nicht  ohne 
Charakter  >ind  die  spielenden  Strasbeujungen  N.  14  77  ;  wir  können 
diei»e8  Bild  mit  eiuem  Üiidc  hellenistiseher  Kichtung  vergleichen, 
welcbei  dieeelbe  Handliiog,  jedoeh  ▼<«  Eroteo  ansgeitüirt  dar- 
stellt (N.  753),  und  in  swei  Dwstettmgen  derselben  Scene  die 
TerBchiedenen  Principien,  auf  welchen  die  beiden  Kicbtongen  be- 
ruhen, hl»  in  die  geringftIgigBten  Einzelheiten  verfolgen.  Der 
Maler  der  Bilder  au«;  dem  flog.  Lnpanar  N.  1  ISO — SS,  — 
t .' (ir.  entbehrt  der  nothwendigsten  P^lenientarkenntnisse  der  Zeich- 
nung und  verräth  nur  in  der  liihlung  der  Gesichter  eine  rohe  - 
Nalurbeobachtung.  Die  Roheit  der  ( '<nu'epti<tn  erreicht  ihren 
Gipfel  in  den  obbcöuen  Bildern  dieser  Kichtung  N.  lödO.  wo  die 
reaHstisehe  Dintellnng  der  nackten  Fhwenkdrper,  die  Wieder- 
gabe gewisser  individiieUer  Eigenthttmliehkeiten,  wie  der  hla^eB- 
den  Brtttte  nnd  aafgelriebenen  Unterleiber,  der  Contrast  der  mo- 
disehen  Ton^x's  der  flavi^chen  Epoche  mit  der  t^on^tigen  Nackt- 
heit, geradezu  Kkel  erregt.  Sehr  nntergeordnete  Leistungen  sind 
die  Bilder  mit  Scenen  auf  dem  Forum  N.  1  IbUft*. .  welche  bei  ver- 
einzelten gllleklichen  (dritten  in  der  Anlage  die^ier  oder  jener  Figur 
eine  vollständige  rnkenntni»ä  der  Gesetze  der  üruppirung  und  der 
Pert-pective  verrathen. 

Knabenspiel. 

1477.  P  CasH  (Ii  M.  Lucrezio  D  .  M.n.  H.o.lo.  (Jr.ueiHS. 

In  der  Mitte  steht  ein  Knabe  nnd  hiilt  mit  der  R.  ein  Seil,  wel- 
ches um  einen  in  die  Erde  geschlagenen  Ptioek  geschlungen  ist. 
Von  r.  eilen  zwei  andere  Knaben  mit  geschwungenen  Kathen 
darauf  zu.  Ihnen  folgt  ein  anderer,  welcher  in  nusht  recht  deut- 
licher Weise  die  Hflnde  in  der  H9he  der  Brost  hilt.  L.  von  dem 
Pflocke  steht  ein  filnfter,  eine  Rothe  in  der  R.,  und  erbebt  die  L. 
SU  dem  heranlaufenden  Kameraden.  Hinter  ihm  kommt  ein  sechster 
mit  einem  Seile  in  der  R.  herangelaufen.  Alle  Knal)en  tragen 
kurze  granliche  oder  bräuidiche  Tunicae.  welche  meist  die  eine 
Schulter  bh»ss  lassen.  Die  Ausführung  ist  r<»h.  doch  nicht  ohne 
Charakter.  Der  Stich  bei  Z.  ist  viel  zu  geleckt  und  giebt  einen 
ganz  falsclien  Begriff  von  dem  GemUde ') . 

Z.  m,  72.  B.  d.  J.  1847  p.  Ua.  Arch.  Zeit.  1847  p.  143. 
Bull.  ni^.  (n.  8.)  IV  p.  65. 

1)  In  Btl«B  B«fekMltang»n  iiad  di«  KMb«ii  ftlseUieli  »It  Eroten  teMie1in*t 

147a  P.  Caan  di  Oioseppe  II  fXXXUi»).  M.d.  B.H.0,30.  Gr.  weiss. 

Um  eine  schlanke  Sinle  ist  ein  Baum  gewachsen  und  mit  einer 
violetten  Tainie  daran  befestigt.  L.  sitst  eine  weibliche  Figur  in 
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grünem  Kopftuche.  grtiiuMii  laiiti:iiriii('li;rt'in  Chiton,  helh  iolettem 
Mantel  und  brauueu  ächuUtu  imd  hält  mit  beiden  Händen  eine 
gelbe  Tainie  an  Slnle.  R.  etebt  ein  mit  Opfergegenständen 
belegter  beiliger  Tiscb.  Das  Bild  ist  in  Anlage  und  AasAbmog 
sebr  rob,  was  micb  bestimmt,  das  Bild  unter  dem  rOmiscb-cam- 
panischen  Genre  aufzufahren.  Vgl.  N.  1894.  1895.  —  Fiorelli 
P.  a.  i  1  p.  210  (22.  Aug.  1767). 

festUcber  Aifrng. 

1479.  P.  Nach  der  auf  der  Zeichnung  beigcHigten  Kotiz  entdeckt 

den  2S.  Jan.  i^'>"^  -in  una  parete  alle  spalle  e  nclla  prossimira 
deir  ufticio  degli  architetti«.  Dies  wäre  nach  heuti-rrr  Ver- 
wendung de«  (jrubäudes  hinter  dem  llaui»e  der  8opra»tauti,  also 
auf  der  Nordseite  des  Vicolodei  Soprastanti  XVII)  f. 

Da  das  Bild  sehr  figarenreicb  ist,  scbicke  ieb  einige  Bemerkun- 
gen Uber  die  allgemeine  Anlage  desselben  voraus. 

Im  Hintergrunde  in  der  Mitte  des  Bildes  sieht  man  einen 
Tempel .  worin  Venus  Poniix'iana  >t<'lit .  umgeben  von  einem 
Knal)en  und  rinem  kleinen  Prlap  Darunter  steht  Hereulos  und 
blickt  zu  einer  Miidehenligur  empor,  welche  die  Tempeltrt-ppe 
herabschreitet  und  die  U.  in  die  entgegengestreckte  Ii.  des  Her- 
cules legt.  Vor  dem  Tempel  findet  ein  festKeber  Aufzug  statt, 
welcber  durcb  die  dazwiscben  gestellte  Figur  des  Hereules  in 
Ewei  Hllften  getbeilt  wird.  Venus  Pompeiana,  Hercules  und  die 
Mftdcbenfigur  erscheinen  im  Verhiltniss  zu  den  Tbeilnebmem  des 
Zuge.^  von  kolos.saler  Bildung. 

Wir  b«'traehten  zuniiehst  die  an  dem  Aufzuge  tlicilueli- 
menden  Kigun'ii.  \'oraus  .schreiten  zwei  bekränzte  Mädchen  in 
gegtirteter  Tunica.  V(m  welchen  das  vordere  auf  einem  Brete  ein 
Tuch  trägt.  Ihnen  folgen  zwei  Tunicati,  welche  auf  einer  mit 
vier  Fflssen  versebenen  Trage  einen  Baum  tragen,  um  den  eine 
Schlange  gewunden  ist,  hierauf  vier  andere  Tunicati ,  welche  auf 
einem  auf  die  Schulter  gestfitzten  Brete  einen  kleinen  Tempel  tra- 
gen. Hinter  ihnen  wird  der  Zug  durch  die  Figur  des  Hereules  nnter- 
broehen.  Kr  beginnt  von  Neuem  mit  der  Figur  eines  bekränzten 
Mädchens  in  gegürteter  Tuniea.  weldies  in  der  R.  eint  ii  Zweig 
liält.  Es  folgen  seeh.s  zum  Theil  sehr  unkeuntlieiie  Träger,  welche 
auf  den  .Schultern  ein  grosses  Bret  tragen,  worauf  undeutliclie 
Gegenstände  liegen.  Ihnen  nach  schreitet  der  Opferstier,  be- 
gleitet von  dem  Scbllcbter,  welcber,  am  Oberkörper  naekt,  einen 
Dreizack  (?)  hilt,  und  von  einem  Tunicatus,  der  ein  Lamm  Uber 
dem  Nacken  trigt.  ScbUesslicb  tragen  swei  Tunicati  eine  vier- 
füssige  Trage,  worauf  eine  Krone  liegt  und  Zweige  stocken,  die 
mit  Tüchern  unter  einander  verbunden  sind.  Die  Gesichter  der 
Träger  sind  durchweg  realistisch  gebildet  und  bis  auf  eines  uubärtig. 
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Wir  wenden  uns  nun  zu  dvn  Figuren  in  und  vor  dem  Tempel. 
\  enus  Pompeiana  träfet  phry^iüche  Mütze.  Tuniea  und  Mantel,  in 
der  L.  ein  8eepter.  Der  Zweig,  welchen  wir  in  ihrer  K.  wahrzu- 
nehmen gewohnt  sind,  bcheint  vom  Zeichner  übersehen.  Der  Knabe 
neben  ihr  in  phrygischer  Mfltie  und  lauger  gürtelloser  Timiea 
berOhrt  mit  der  K.  das  Soepter  der  Gdttin.  Er  war  TerrnnthUch 
im  Original  beflOgelt.  was  der  Zeichner  über»ah.  und  ist  ftr 
Amor  zu  erklären ,  den  ständigen  Begleiter  der  Venus  Pom- 
peiana v<;l.  N.  60.  «).')  f!'.  2!l'>  ft'.  .  Neben  ihiH  stellt  auf  einer 
Art  von  IJiisis  eine  Spiegelscheibe.  Priap.  bärtig,  in  hohen  Stit*- 
f«'ln  hält  mit  der  K.  sein  vom  Haupte  herabtallendes  Gewand  empor 
und  fusjöt  mit  der  L,  sein  ithyphallitschen  Glied.  Hercules,  bärtig, 
mit  Löwenhaut,  hält  in  der  L.  die  Keule.  Die  zu  ihm  herab- 
schreitende liftdehenfigur  ist  bekleidet  mit  Kopfsehleier,  Tonica» 
Hantel  und  Sandalen  und  hftlt  in  der  L.  em  Scepter.  —  Zeich- 
nong  im  Museom. 

fercalsm  der  Tischleriniiung. 

1400.  P  Kin^raiif^spfeiler  der  sog.  Bottega  del  profumiere,  titrada  di 
Mercuiio  N,       IV  .  M.n.  B.o,T.">.  II.  o,«i(j.  (ir.  weiss. 

Drei  bartlose  Männer  mit  vulgärem  Gesichtstypus ,  in  grflner 
gegürteter  Tnnica,  tragen,  die  auf  einen  Stab  »ttttzend,  ein 
langes  Bret,  Aber  dem  sich  ein  Baldachin  erhebt,  an  dessen  Sftu- 
len  und  Dach  Krfige ,  Schalen  und  und  andere  Geftsse  *)  aufge- 
]i:iii^t  sind.  Ursprünglich  war  mindestens  noch  ein  Träger  vor- 
handen, von  wehdien«  man  am  l.  fragmentirten  Ende  des  Bildes 
die  Hand  mit  dem  St.il)e  -  wahrninunt.  Auf  dem  Brete  unter  dem 
rothen  mit  gelbem  iiamie  versehenen  Daehe  des  Baldachins  steht 
r.  vom  ein  ältlicher  Mann  liartlo.^  mit  nacktem  Scheitel  ,  in  grüner 
gegürteter  Exomis,  welcher  in  der  Ii.  ein  spitzes  Geräth,  vielleicht 
einen  Meissel,  hält  und  die  L.  wie  nachdenklich  an  das  Kinn 
legt.  Diese  Figur  stimmt  vollutändig  flbeiein  mit  der  des  Dae- 
didus  auf  N.  1 206 ,  wird  also  auf  dieselbe  Person  zu  besiehen 
»ein.  Unter  ihm  liegt  eine  nackte  männliche  Figur,  durch  deren 
Kopf,  wie  es  scheint,  ein  Nagel  «  geschlagen  ist.  platt  auf  dem 
Brete  ausgestreckt .  nach  dem  allgemeinen  Eindrucke  zu  schlies- 
8en,  eher  eine  T'iippe .  als  ein  Todter.  Dahinter  sieht  man 
zwei  Knaben ,  welche  ein  auf  einen  Stab  gestütztes  Bret  '  durch- 
sägen ,  weiter  1.  einen  anderen  Knaben,  welcher  mit  beiden  Hän- 
den einen  Hobel  auf  eine  Bank  gesetst  hält  und  Uber  die  Bank 
mit  TOfgestrecktem  Kopfe  abwArts  blickt.  Gans  1.  an  dem  frag- 
mentirten Ende  des  Bildes  sieht  man  auf  einer  weissen  Basis 
den  unteren  Theil  einer  weiblichen  Figur  in  langem  rothem 
Chiton,  neben  welcher  ein  goldfarbiger  Schild  angelehnt  ist, 
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daneben  einen  Speer  und  Spuren  des  ihn  stützenden  Armes,  — 
ohne  Zweilei  die  Ke^te  einer  Figur  der  Minerva,  welche  die  L. 
auf  einen  Speer  »tützt. 

Mag  im  EinselneD ,  namentlich  in  Betreff  der  Tor  Daedalns 
UegeiMieD  Figor,  Mandiee  unklar  bleiben ,  soviel  ist  gewiss,  dnat 
das  Bild,  wie  bereits  Goethe  richtig  erkannte,  Mnen  Festang  von 
Handwerkern  darstellt.  Da  die  anf  dem  Ferculuiu  befindlichen 
Knabenfiguren  Prob«'>tücke  ans  dem  Tischlerliaudwerke  auffuhren 
und  nuHserdem  die  Sdiutzpatrone  desselben  Handwerks.  Minerva 
und  Daedalus.  auftreten,  so  kanu  man  sclilietü^en,  daäü  bei  dem 
Feste  die  Tiscliler  wesentlich  betheiligt  waren. 

Quaranta  vermathete  in  der  neben  Daedalus  liegenden  Figur 
die  Leieke  des  von  demselben  ans  KUnstlerttArsneht  getOdtet«» 
P^rdix  oder  Talos.  Sehnli,  welcher  A.d.  J.  1S38  p.  168  ohne 
Zweifel  Ton  diesem  Bilde  sprieht,  bezeichnet  die  Darstellung  ala 
»due  falegnami  seganti  del  legno. «  Aehnlich  charakterisirt  en 
Röchet  te  lettre  H  Salvnndy  p  l!i  Doch  sagen  beide,  dass  es 
bereits  Vdu  der  Wand  alj^'enonuuen  ^'ewesen  sei .  seheinen  es  also 
nicht  gesehen,  sondern  nach  den  Berichten  anderer  Augenzeugen 
erwähnt  zu  haben.  Die  Beschreibung,  welche  der  Kagguaglio  dell' 
aee.  ercol.  184G  p.  5  von  dem  Bilde  giebt,  ist  sehr  unklar  und  es 
ist  daher  nioht  in  ▼erwnndem,  dass  sie  tou  Gerhard  in  der 
Areh.  Zeit.  1850  p.  178  Anm.  3  missTorstanden  wurde. 

Das  Bild  ist  an  mehreren  Stellen  mit  OeUkrbe  restaorirt,  nicht 
immer  in  schonender  Weise. 

Quaranta  Mem.  dell' acc.  ercol.  VII  nach  p.  IUI.  Germar» 
Arch.Zeit.  isr.0  Taf.  17,  1  p.  17S.  Kel.  d.  scav.  M.  B.  IV  p.  G. 
Vgl.  GOKTHK  Werke  XLIVp.213.  Arch.Zeit.  1848  p.  387. 
Anzeiger  1849  p.  117.  0.  Jahn  Ber.  d.  silchs.  Ges.  d.Wiss.  1801 
p.  315  Anm.  93. 

1 1  BIattKuirUnd«n  (tlMhlich  Areh.  Mt.        7)  H»nd  mit  Steb  feblt  Arch.  Mi. 

3)  DtT  Kopf  hat  Haar«  Arch.  Z«it.  Mem.  I)&5t<  di<>  Kahlh<-jt  <h^  Kopfe*  nicht  «twa  Fol^e 
der  Restauration  ist,  liezcnnte  mir  H»Tr  A  l' b  u  t  whIcIht  das  Uild  sofort  nach  seiner 
Entdfckon^r  sah.  Ii  Iini  N:i;;fl  trl.oil f  at:i  Ii  <i.  11  p.  4!»  lu  erkennen.  K-  *cheiut  roir 
selbst  heote  noch  eine  tSpur  davon  wabrnehroliar  lu  Hein.  bj  Der  Stab  ,  welcher  das 
Brt t  mut,  MM  JUth.  Seit. 

ftiiilslirk  eines  Indes. 

1481.  P.  Bottega  auf  der  Südseite  der  Strada  NoUna,  üstlich  vom 
Quadrivio  Bj  i 

Um  einen  dnifUssigen  Tiseh  sind  neun  Figuren  gruppirt,  theila 
stehend,  theila  anf  einem  Sigma  liegend.  Ihre  AnAMrksamkeit  itl 
anf  den  Tisch  geriehtet,  wwanf  nenn  kleine  rundliche  Gegen- 
stände liegen.    Die  In  der  Mitte  befindliclie  männliche  Figur  hilft 

die  R.  auf  den  Tii>ch  gelegt:  in  ihrer  L.  nimmt  man  einen  nmden 
Gegenstand,  Tielleicht  eine  Sehale,  wahr.  £in  1.  anf  dem  Sigma 
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liegender  Mann  hält  mit  der  L.  einen  kleinen  Hund  .  welcher  die 
Pfote  nach  dem  Tische  erhellt.  Offenbar  handelt  es  fich  um  irgend- 
weU  hen  Seherz  oder  irgendwelches  Kunststück,  welches  das  Hünd- 
chen mit  den  auf  dem  Tische  liegenden  Gegenständen  ausfulireu 
8oU.  AUe  Figareo  lind  mit  togafthnUchen  Gewiadern  bekleidet; 
einige  sind  bekrftnst;  bei  einigen  kann  man  sweifeln,  ob  rieMSoner 
oder  FVanen  darstellen  soUen.  Auf  dem  Boden  sind  Blamen  um- 
hergestreut. —  NrccoLixi  Gase  di  Pomp,  deacr.  general.  Tav.  3. 
Bull.  nap.  (a.  8.)  Hl  p.  83. 

Seit-  and  lihrvfM«. 

148'^.  P.  H.n  B.  H.0,2&. 

Ein  ithyphalliseher  Maulesel,  gesattelt  mit  der  BardcUa,  steht  d«, 
mit  einem  Riemen  an  die  Wand  gebunden  '] .  Das  Bild  stammt  ans 
demselben  Zimmer  wie  der  N.  NSU  fl*.  aufgefilhrte  Cyclus.  — 
P.d  E.  III,  n  p.  231.  FlOBELLi  P.a.  I,  l  p.  17  (25. Mai  1755). 

I )  Nüch  I*.  d'  E.  HI  p.  229  friast  «r  Toa  dem  MU  4«r  ]UQ«r  waekseadtn  Gism. 

1483.  P.  M.n.  B.0,41.  H.ü,4ü. 

Ein  ithypfaaUieeher Maulesel,  gesattelt  mit  der  Bardella,  schreitet 
auf  einen  Mann  zn .  welelar.  bekleidet  mit  weisser  Tunica,  ihm 
etwas  zu  fressen  zu  gr'ben  seheint.  Dahinter  zwei  MUnner  in 
dunkler  Tunica.  Alle  drei  Männer  sind  mit  Halbstiefeln  beklei- 
det. Da.s  Bild  gehört  zu  dem  N.  NS!)  ff.  aufgefuhrt^^i  Cyclns.  — 
P.  d  K.  in.  WS  p.  227.  FlOREUJ  P.  a.  1,  1  p.  17  i2r).Mai  1755). 

1484.  P.  M.n.  B.o.4;{.  H.o.'i.-).  (ielbes  Monochrom.  Gr.  weiss. 

L.  steht  ein  .Mann,  weh'her  sich  uniznhlicken  selieint.  H.  da- 
neben sieht  man  einen  Heiter  und  einen  Mann  ,  welcher  die  Zügel 
einer  Quadriga  hält.  Sehr  nachlässige  Arbeit.  —  P.  d'E.  III,  44 
p.  231. 

1485.  P.  M.n.  B.o.lt;.  II.((.lo.  Fiagm. 

Ein  zweiräderiges  mit  zwei  Mauleseln  bespanntes  Plaustrura 
nach  r.  Hinter  den  Thieren  ragt  eine  unbärtige  Figur  in  langer 
brinnlieher  Tnniea  henror.  Das  Stflck  gehört  an  dem  K.  1489  ff. 
anfgefltthHen  Cydtia. 

P.  d'  E.  m.  43  p.  227.  Vermuthlich  bei  Fiorelli  P.  ä.  I,  l 
p.  17  (25.  Mai  1755) ,  wo  jedoch  die  Maaleeel  ftlr  Oehsen  ge- 
nommen werden. 

1486.  P.  Sog.  Lupanar  (XI).  H.0,»8.  Fiagm. 

Ein  mit  zwei  Stieren  bespanntes  und  mit  einem  Schlauche  be- 
ladenes  Plaustrum.  neben  welchem  ein  Hund  läuft.  Ein  mit  gelber 
Tunica  bekleideter  Treiber  schreitet  davor  her,  zieht  mit  der  B. 
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an  dem  .Stranj^e  und  schläft  mit  eiiieui  Süibe  auf  den  Kupf  des  ihm 
zunäch.Nt  befindlirhen  Stieres  los.  —  Kel.  d.  seav.  M.  Ii.  IV  p.  6. 

1487.  1*.  Sog.  Lupanar  XI  .  B.n.äo   H  •>  i.,   (;r  weiss. 

Auf  einen»  vierr;ideri<;en  ( 'ampao:nawn;reii  liejrt  ein  ^rewaltigr^^r 
Schlauch, dessen OeUiiung  in  eine  unten  zuge.^pitzte  Ampiiora  hinein- 
reicht, welche  von  einem  daneben  stehenden  Manne  gehalten  wird. 
Ihm  gegenflber  steht  ein  Hann,  eine  fthnliche  Amphora  vor  sich  hal- 
tend, bereit,  seinen  Genossen  abzulösen.  Beide  sind  unbirtig  und 
tragen  kurze.  f^eg:ürteie.  gelbe  Tunica.  Eine  dritte  Aniphorn  ist  an 
das  hint«'re  Wagenrad  angelehnt.  Vorn  neben  der  Deichsel  stehen, 
losgeschirrt,  zwei  Maulthiere.  Sehr  rohe  Arbeit.  —  M.B.  IV.  A. 
FlOttELU  p.a.  Up.  204  2b.Märzlb2b  .  Kel.d.scav.  M.B.  lVp.4. 

*  1488.  P.  Sog.  Lupanar  XI  .  s  /  Fragni. 

Aehnliche  Scene.  Doch  fehlt  dii^  an  da.s  Wagenrad  angelehnte 
Amphora  und  standen  statt  der  Maulthiere  Pferde  an  »h  r  Hi  iehsel. 
Öehr  rohe  Arbeit.  —  M.  H.  V.  IS.  (i.  U,  Sl  p.  155>.  Panofka 
Bild.  aut.  Leb.  ib,2.  Fiorklli  a.  a.  0. 

Sceaei  aif  dem  Peram. 

Die  Hiider  N.  l  ISM    -l.jOii  wurden  mit  N.  I4b2.  SH.  S.'>.  viel- 
leicht auch  mit  N.  1  IS  I.  in  deni.selben  Räume  gefunden.  Die  Aus-, 
grahungsberichte  linden  sich  bei  Fiorelli  P.a.  1,  1  p.  17  (25. 
Mai  1  T .').')  ff*. 

148!).  V.  M.n.  B.o.ti3.  11.0,47. 

Im  Ilintergi'unde  die  SiUilen  eines  I'orticus ,  in  der  Mitte  eine 
broucefarbige Ucitcrt»tatuc  auf  v iereckiger  Basis.  K.  vorn  sitzen  auf 
einer  Bank  zwei  Mftnner;  der  vordere  in  weisserToga  hilt,  wie  es 
scheint,  eine  Tafel  auf  demSchoosse;  der  hintere  in  brannrother 
Toga  erhebt  die  R.  im  Gesprftche  zu  den  beiden  gegenaberstehen- 
den  Figuren.  Die  eine  der-^elben.  vermuthlich  ein  Miidehen. 
in  gttrtellos<'r.  grüner  Tunica .  hält  mit  der  Ii.  ein  kleines  Täfel* 
chen  auf  der  Brust ;  di«-  andere ,  sei  es  ein  .Jüngling,  .sei  es  eine 
Frau,  bekleidet  mit  langi-m  giirtellu.>t'm  ( lewande,  steht  hinter  dem 
Miuli  iien.  zeigt  mit  der  IJ.  auf  das  Täfelelien  und  hebt  die  L.  im 
(iesp räche  zu  den  gegenüber  sitzenden  Männern  empor.  II.  hinter 
den  letzteren  sieht  man  drei  llänner  stehen  in  Ungen  Qewändem, 
1.  eine  Frau  in  grünlichem  Gewände ,  welche  sich  zu  einem  nack- 
ten Knaben  niederbflckt.  Die  Akademiker  vermuthen .  es  sei  die 
Einfilhrung  eines  Mädchens  in  die  Schule  dargestellt,  und  erklären 
die  sitzenden  Männer  fllr  die  Lehrer.  Jedoch  machen  dieselben 
vielmehr  den  Eindruck  von  Magistratspersonen  und  ist  der 
ganze  Charakter  der  Scene  derartig,  dass  man  geneigt  sein  kann, 
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ansunehmen  .  «'s  handle  »ich  um  iigeDdwelcheo  jumtucheu  Akt. 
—  P.  d  £.  UI,  U  p.213. 

UM.  P.  H.II.  B.0.60.  H.u,60. 

Vor  einrin  Porticu-^.  n vti:i;r<'n  von  korinthischen  Säulen,  welche 
durch  Guirlunden  verl>unden  nind,  atohen  auf  hoher  Baais  drei  sehr 
undeutlich  behandelte  Keiterjstatuen ,  davor  sechs  wie  e«  scheint 
nnbärtip'  M;lnn<'r  in  dnnk»*lfarbifrcr  Tunica  und  Srhiihen  .  im 
Cie^jM'äclH'  bc^'rirtVn.  vrniiutliUch  canipanisrhe  HnndcM'Mit»'.  web'he 
ihn-  (»es<'b;tftf'  verli;in<i»^ln.  N.-n-li  d^n  P.  d  E.  Iialtrn  lU-r  erst«, 
zweite,  dritte  und  fUnfte  von  rechts  alaljastroniihnliche  Flaschen 
und  trinkt  der  erdte  auä  einer  Schale ,  Motive ,  von  welchen  jetzt 
Biehto  mehr  sn  erkennen  ist.  —  P.  d'E.  HI,  42  p.  221. 

1491.  r  M.  11.  B.o.öo.  n.  O.RT. 

Vor  liueiu  Porticus  stehen  aufhoben  iia^i'n  drei  Keiter.>tatuen, 
von  denen  die  mittlere  in  aiiniieber  Wimm  wie  der  AI.  Aund  auf 
dem  Kaj)itol  die  II.  »'rhebt.  Die  linke  hält  einen  Speer  in  der  K. 
die  rechte  wendet  den  Kopf  zu  der  mittleren  und  zeigt  mit  der  K. 
ttaeh  der  entgegengesetsten  Richtung.  SAvlenschäfte,  wetolie  bIcIi 
Uber  dem  die  untere  korinthische  Sftolenreihe  abechliessenden  Ar- 
ehitray  des  Porticus  erheben,  zeigen,  dass  der  Portiens  ans  einer 
sweiiaehen  Sänlenstellnng  bestand ,  wie  der  des  pompeianischen 
ForuniB.  Vor  den  Basen  der  Statuen  zieht  sich  eine  Art  von  Spa- 
lier hin.  Davor  stehen  drei  Männer  und  ein  Jüngling,  bekleidet 
mit  der  Tunica  und  mit  Schuhen  ,  dem  Porticus  zu ,  vom  Be- 
schauer abgewendet.  —  P.  d'E.  III.  43  p.  227. 

P.  H.n.  B.0,7].  H.0,52. 
Vor  einem  Porticus  sitzen  drei  Knaben  in  langer  Tunica, 
mit  schwarzen  Tafeln  auf  dem  Schoosse.  Zwischen  den  Säulen  er- 
kennt man  vier  andere  Figuren .  vermuthlieh  ebenfalls  Knaben, 
von  welchen  die  eine  eine  Tafel  lullt.  Links  steht  ein  Mann  .  wie 
es  scheint  mit  Spit/.lKirt .  in  ^'raulieber  Tuniea  .  verrnntblich  der 
liidi  ma;rist<T.  Hechts  wird  t'in  Knabe  von  «'iiiciii  .Mannt'  in  brau- 
ner Tuniea  mit  der  liiitlie  auf  den  Hintern  <;eliauen  .  wol»ei  die 
graue  TuTiica  '  i  des  Delinquenten  über  den  Uik  ken  in  die  Höhe 
gezogen  ist.  Ein  Kuabe  in  brauner  Tunica  hält  ihn  bei  den  Armen 
und  stutzt  ihn  mit  dem  Rflcken ,  während  ein  anderer  in  grflner 
Tunica  dahinter  Icniet  und  ihn  bei  den  Beinen  festhält.  Dahinter 
sind  die  Spuren  einer  anderen  Figur  sichtbar,  welche  frische 
Ruthen  herbeizubringen  scheint.  Alle  Figuren  des  Bildes  soweit 
ersichtlich  tragen  Halbstiefel.  —  P.  d' E.III,  41  p.  21».  JORIO 
guide  pour  la  gal.  des  peint.  p.  b. 

1 )  In  d0D  r.  d*  K.  i«t  der  Knabe  nackt  and  sind  «igenthlkniliche  Bindta  an  ■•in« 
EfefUn  grwaad»ii. 
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1498.  P.  M.n.  B.O.lö.  U.o.iJö.  Frajrni. 

Vor  einem  Porticus  steht  auf  hoher  liasis  eine  Keiterstatue  mit 
erhubeucr  K.  Kechtö  steht  eine  Frau  in  grüner  Tunica  mit  gellH> 
rOthUcbem  Mantel,  den  Oberkörper  etwas  vorgeneigt.  Hinter 
einer  Säule  sehen  die  Kdpfe  zweier  weisflgekkideter  Figuren  her- 
vor, welche  mit  einander  zu  scherten  scheinen.  Links  im  Hinter- 
^n  niuk-  >U'ht  eine  Figur  in  langem  weissem  Gewände.  —  P.  d'£. 
4a  p.  227. 

1494.  P.  H.n.  B.  o/iti.  n.o,:n. 

Rechts  steht  auf  hober  Basis  eine  Keiterstatue.  Links  daneben 

sitzt  ein  Mann  in  grauer,  gegürteter  Tunica .  wek'her  auf  dem 
Schoosse  eine  viereekip*  Tafel ,  darüber  in  der  K.  einen  (^rit!V'l 
hält  und  zu  der  Statue  emporblickt .  otlenbar  im  Be^ritfe ,  die- 
selbe abzuzeichnen.  Kechts  neben  der  Statue  die  Spuren  einer 
anderen  Figur.  — -  P.  d'E.  ffl,  41  p.  213. 

1495.  P.  M.n.  n.  (t.42.  H.o.35. 

Ein  bärtifjer  Alter  in  Stiefeln  und  grünliclier  Exomis,  vermuth- 
lieh  eiu  Bettler,  steht  einer  weiblichen  Figur  zugewendet,  die  L. 
auf  einen  Stab  gestützt,  mit  der  R.  einen  Hund  am  Seile  haltend. 
Die  weibliche  Figur  in  grOner  Tunica  reicht  ihm  mit  der  R.  eine 
nicht  dentUdi  erkenbare  Gabe.  Hinter  ihr  steht  em  Hldehen  In 
dunklem  Chiton ,  welches  mit  beiden  Händen  einen  runden  Korb 
hält,  vermuthlich  die  Dienerin  der  eben  beschriebenen  Person. 
Im  Hintergrnnde  sieht  man  die  unteren  Theile  von  Statuen  anf 
Basen.  —  P.  d'E.  UI.  \'A  p.  227. 
t4tHJ.  P.  M.n.  B.  1,24.  n.(i,«i4. 

Im  llintergi  iinde  sieht  mau  die  korinthischen  Säulen  eines  Por- 
ticus, welche  durch  Guirhinden  mit  einander  verbunden  .sind,  und 
vor  den  letzten  beiden  Säulen  rechts  zwei  Keitcrstatuen.  Der 
Zwischenraum  zwischen  diesen  beiden  Säulen  ist  mit  einer  zierlich 
gearbeiteten  Thür,  wie  es  scheint  aus  Bronce,  verschlossen,  die 
RAume  swischen  den  iblgenden  vennuthlich  mit  grau  und  grfln  car- 
rirten  Vorhflngen.  L.  vom  sitzt  ein  alter  kahlköpfiger  Mann  in 
langer  Tunica  und  braunen  Halbstiefeln ,  welcher  anf  einem  vor 
ihm  stehenden  Tische  Kupfer-  und  Stahlwaaren  feilbietet.  Vier 
grosse  kupferne Gefilöse  stehen  n<'ben  dem  Tische.  Ihm  gegenüber 
steht  eiu  Käufer,  ein  Manu  iu  langer  gelbweisser  Tunica.  einen 
Korb  am  1.  Eljeubogeu,  begleitet  von  einem  Knaben  in  kurzer 
rothlicher  Tunica,  welcher  letztere  mit  der  R.  dem  Verklufer  mne 
Schale  Unstreckt.  Der  Alte  scheint  Jedoch  dies  nicht  au  bemer- 
ken» vielmehr  sehen  wir,  dass  ein  Mann  in  langer  weisslicher  Tu- 
nica, welcher  hinter  dem  Verkäufer  vorschreitet,  mit  der  R.  des- 
sen Schulter  bertthrt,  um  seine  Aufmerksamkeit  tu  errogen. 
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R.  steht  ein  Schuster  in  röthlioher  Ttinica ,  mit  vielem  Schuli- 
m'erk  um  sich.  In  der  H.  hält  er  einen  Schuh  und  weist  mit  einem 
Stäbchen  in  der  L.  auf  denselben  hin,  wobei  er  >\c\\  zu  zwei  mit 
laogen  Gewändern  bekleideten  Frauen  wendet ,  welche  auf  einer 
■Bank  rm  ihm  aitseii«  die  eine  mit  einem  Kinde  anf  dem  SehoosM. 
Zwei  Blinliehe  Frauen,  doch  ohne  Kind,  silMn  anf  einer  Bank 
hinter  ihm.  Im  Hintergründe  swieehen  den  Säulen  des  Portieoa 
sieht  man  verschiedene  Spatziergünger.  Alle  männlichen  Figuren 
sind  soweit  ersichtlich  imbttrtig  und  mit  HaibstiefelD  bekleidet.  — 
P.  d'E.  III.  12  p.  221. 

1497.  P.  M.u.  n.  l.no.  H.0,45. 

Im  Hinterj^runde  ein  PurticuH.  L.  davor  .sieht  man  zwei  Tuch- 
liändler  in  dunkler  Tuuiea,  welche  zw<'i  Frau«'u  in  langem  Ge- 
wände fin^tück  Tuch  vorhalten  und  mit  diesen  darüber  handeln. 
K.  hinter  dieaeu  beiden  Gruppen  steht  eine  Alte  in  weissem  Chiton 
und  grflnem  Hantel,  geschmttckt  mit  einem  mit  Rosetten  be- 
aetsten  Kopftuche,  vermntlüich  die  Dienerin  einer  der  beiden 
Frauen.  Weiter  r.  steht,  umgeben  von  kupfernen  Geßtssen ,  ein 
Verkäufer  von  Kupfergeschirr,  in  der  L.  einen  kupfernen  Kessel, 
in  welchen  er  mit  einem  Stäl)chen  hineinlangt.  Hinter  ihm  steht 
ein  Mann,  vermuthlich  ein  Käufer,  welcher  prüfend  einen  Kessel 
in  den  Iiiinden  hillt ,  dem  Verkaufer  gejrenttber  ein  anderer,  wel- 
cher die  K.  im  Gespräche  zu  diesem  erhebt,  begleitet  von  einem 
Knaben ,  welcher  ein  Körbchen  am  Arme  triigt.  Weiter  hinten 
sieht  man  eine  ELnabenfigur,  welche,  über  einen  Amboes  gebückt, 
ein  Stück  Metall  zu  hämmern  scheint.  Ganz  r.  vor  einem  mit 
Fenstern  versehenen  Hause  stellt  ein  Brodverkäufer,  auf  dem 
Tische  vor  sieli  ürode  und  Körbe  mit  kleinem  Backwerke :  ein 
ähnlicher  Korb  steht  auf  dem  Hoden  daneben.  Zwei  Milnner, 
vermuthlich  Kilufer .  stehen  dabei,  mit  dem  Verkäufer  im  (ie- 
sprilche.  Alle  Männer  trafen  lange  gürtellose  Tunica  vtin  ver- 
schiedener, meist  dunkler  Farbe,  soweit  ersichtlich  Schuhe  und 
sind  bartlos;  nur  der  rechts  stehende  Tuehverktafinr  kann  m^- 
licher  Wdse  einen  Backenbart  haben.  —  P.  d'E.  III,  42  p.  221. 
U98.  F.  H.n.  B.0,72.  H.0,47. 

L.  sitzen  auf  einer  Bank  iwei  vermuthlich  minnliche  Figuren 
in  grüner  Tunica ,  welche  bis  zur  Mitte  der  Wade  reicht.  Ein 
Mann  in  lauger  Tunica,  offenbar  der  Verkäufer,  steht  v^r  ihnen, 
die  K.  im  Gespräche  erhoben  ,  in  der  L.  ein  Stück  rotlies  Tuch, 
über  welches  h\p  mit  ihm  handeln.  Hinter  den  sitzenden  FiL-^uren 
steht  ein  .Mädchen  in  schlichtem  grauem  Gewände .  die  ^Gefal- 
teten Hände  auf  dem  Schoosse  haltend,  vermutiilieli  eine  Dienerin 
des  ruchladens.  Ii.  steht  ein  Manu  in  kurzer  graugelber  Tu- 
nica ,  welcher  beide  Hände  wie  bethenemd  zu  zwei  ihm  gegen- 
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über>t»  h('n(]f'n  ,  mit  lan^'rin  (iewande  bekk'idj'ten  Fraiun  erhebt. 
Die  eine  derselben  triljrt  einen  jrelben  Mantel  und  ein  grünem  Kopf- 
tuch, iliuteii  i^t  ein  aitarartiger  liau  angebracht.  Die  Hinter- 
wand  ist  sehr  unklar  behandelt  und  lilsst  nicht  deutlich  erkennen, 
ob  man  in  den  daselbst  ersichtlichen  bogenfönnigeB  Linien  einen 
Ofen  oder  eine  GewOlbeconstmction  zn  erkennen  hat.  —  P.d'E. 
III.41  p.213. 

1499.  P.  M  d.  B.0,46.  H.0,37.  S.  i. 

Auf  einer  Bank  sitzt  ein  Mann  in  brftnnlicher  Toniea;  davor 
kniet  ein  Mann  in  ^^raulicher  Tunica,  verrnnthlich  ein  Schuster, 

und  nmcht  nich  mit  der  K.  etwas  an  dem  Schuhe  desselben  zu 
BcliatTen.  Hinter  dem  ritzenden  Manne  >ieht  man  einen  Mann 
und  <'ine  Knabenfigur,  mit  einem  Korbe  in  der  L. .  welche  das 
Treilirii  <b-s  Seliusters  betrachten.  Abirewendet  von  der  Gruppe 
bttrht  i.  eiu  Maua  in  Tuuica,  die  iiaude  nacit  1.  erbebend,  wu  die 
mit  ihm  in  Berag  stehenden  Fluren  Terlmren  sind.  Hinten  Ter- 
schiedene  Schuhe,  welche  ohne  Rücksicht  anf  die  Gesetze  der 
Perspective  in  parallelen  Reihen  anf  den  Hintergrund  gemalt  sind. 
—  P.  d  £.  m,4t  p.  213. 

laOO.  P.  M.n.  733.  B.0,72.  H.0,65. 
Im  Hintergründe  em  korinthischer  Porticus,  1.  daneben  ein  Thor 

and  wie  es  scheint  eine  Nij^che.  In  der  Mitte  steht  ein  Kessel, 
unter  welchem  in  einem  Becken  Feuer  brennt  und  in  welchem  ein 
Stiel  steckt .  wohl  bestimmt .  die  in  dem  Kessel  befindliche  Flüs- 
sigkeit umzurühren.  Neben  dein  Kes>;el  steht  ein  Mann  in  ("in<r 
grauvioletten  Tunica.  vennutblieli  der  Verkäufer.  d«'r  sieh  zu  «  inem 
Alten  wendet,  welcher,  gekleidet  iu  hulie  Stiefel  und  eiue  kurze 
Tunica ,  einen  Stab  in  der  L..  von  r.  heranschreitet.  L.  neben 
dem  Kessel  steht  ein  anderer  Mann  in  langer  weisslicher  Tnnica. 
welcher  in  der  R.  ein  undentliches  gabelähnliches  Gerftth  hftlt. 
Ganz  1.  sitzt  (  in  Mädchen  in  grtinom  Gewände,  welches  auf  einem 
davorstehenden  Tische  undeutliche  Gegenstände  (Gemüse ^)  zum 
Verkauf  au>bietet.  Tnter  dem  Tische  stehen  ein  Eimer  und  zwei 
K<irb<-.  vielleicht  voll  von  Feigen.  Im  Hintergrunde  verschie<lene 
undeutliche  im  Chiaroscur  gemalte  Fijruren.  —  P.  d"E.  III,  43 
p.  227.  JoRlO  guide  puur  la  gal.  des  peint.  pl.  5. 

Bredverkäifpr. 

löOI.  CasH  «lel  paiiattiere  XIX.  .M.n.  15  n..=)(i.  H.u,")»!. 

Auf  einem  auf  einer  Art  von  Ladentische  stellenden  Jjesst-l  sitzt 
ein  bartlo.ser  Mann  '  in  langer  weis.^er  Tunica  und  graulicbeui 
Mantel,  welcher  mit  der  Ii.  den  unter  ihm  stehenden  Personen 
ein  Brod  herabreicht.   Um  ihn  hemm  anf  dem  Ladentische 
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liegen  Brode  und  steht  ein  Korb  mit  kleinerem  Backwerke; 
Brode  und  kleineres  liackwcrk  befinden  sich  aueh  auf  einer  Art 
von  KepOöitorium  hinter  dem  Brodverkäuter.  Das  Brotl ,  welches 
die^r  herabreicht,  wird  von  einem  mit  Stiefeln,  TunieA  imd 
Mantel  bekleideten  Manne  in  Empfang  genommen.  Das  Gealdit 
desselben  mit  langer  Kaae  und  aehleeht  rasirtem  Backenbart  ist 
von  ordinären  und  philiströsem  Typns.  Neben  ihm  steht  »  in  Knah«-, 
bekleidet  mit  Sandalen  und  Tuuica.  welcher  wie  freudig  beide 
H.Hnd«'  zu  dem  Brode  einporlifbt .  dahinter  ein  Mann  ähnlich  p-c- 
kleidet  wie  der.  welcher  das  Brnd  in  Enipt";iii;r  nimmt.  Der  Kopf 
diesicr  Figrur  ist  ji^egenwärtig  fast  ganz  zerstört ,  zeigte  aber  nach 
einer  unmittelbar  auch  Entdeckung  des  Bildes  aufgeuummeuen 
Zeichnung  banansiscbÖ  Zflge  und  Schnurr-  und  Backenbart.  Die 
Kleider  der  vor  dem  Ladentisch  gruppirten  Figuren  sind  von 
violetter  Farbe;  nur  der  Mantel  des  nach  dem  Brode  grdfenden 
Mannes  ist  gelblich  und  auf  dem  Rücken  mit  zwei  parallelen 
axtformigen  Ornamenten  verziert  —  Zeichnung  im  Besitae  von 
0.  Jahn.  B.  d.  J.  ISGl  p.  119.  21S. 

t)  Im  b.  d.  J.  1M>1  p.  IIU  ist  fälschlich  »ngegebea,  die»«  Figur  sei  weiblich. 

ltdiaanlldier  Hicfchlndler. 

1501b.  p.  Eckhaus  derStrada  detr  Abbondansa  N.  33  und  des  Vi- 
eolo  dei  lupaoari  N.  31, 32  (XXVII;.  H.  0,39.  Gr.  schwara.  8.  s. 

Ein  kahlköpfiger  bartloser  Alter ,  nach  Z.  mit  Ohrringcln  ge- 
schmückt .  bekleidet  mit  Sandalen ,  kurzer  weisser  Tunica  und 
weissem  Mantel .  welchen  er  mit  d«  r  L.  unter  dem  Halse  fe^thälr. 
schreitet  vorwärts,  begleitet  von  einem  Jünglinge  in  kurzer  grüner 
Tunica.  welcher  in  der  11.  einen  Stab  hillt  und  mit  der  L.  zwei 
Stäbe  schultert ,  von  denen  ein  grosser  iknkeikurb  herabhängt. 
Gegenwärtig  sind  die  Einzelheiten  undeutlich  und  hat  das  Bild  . 
namentUcb  in  der  Farbe  sehr  gelitten.  —  Z.  11,58.  B.  d.  J. 
1841  p.  124. 

Vnlleiei. 

IfiOB.  P.  Fullonica  X  .  auf  einem  der  Pfeiler  des  Fabrikraumes.  Der 
Pfeiler  ist  abgenouimcn  und  befindet  sich  iui  M.n.  Gr.  rotli. 

Auf  der  Breitseite  des  Pfeilers  B.  (KSb.  H.  o,G8  :  Man 
)!iielit  vier  Nischen  .  wie-  .-^ie  in  der  pompeianischen  Fullonica  noch 
erhalten  sind ,  und  in  jeder  2sische  einen  Trog.  In  jedem  Troge 
steht  ein  FuUo.  Einer  derselben,  bedeutend  grosser  ala  die  tlbri- 
gen ,  stampft  die  in  dem  Troge  zu  reinigenden  Kleider,  wobei  er 
die  Handto  auf  die  Seitenpfeiler  der  Nische  stutzt ;  die  anderen  drei 
von  betrichtiich  kleinerer  Statur  sind  beschäftigt ,  die  Kleider  zu 
waschen  oder  auseinander  zu  falten.  Alle  vier  tragen  eine  gelbe 
aafgeechttrzte  Tunica,  weiche  mit  einem  breiten  Gurte  um  die  Hüften 


• 


Digitized  by  Google 


3Ö8 


IX.  Römuch-camiMinischea  Genre. 


zusammeDgehalten  wird,  lluc  Gesichter  sind  bartlos,  aufgedunsen 
uud  gemeinen  Charakter«.  —  M.  B.IV,  41). G.  1,  51  p.l  23.  — 
Ueber  dem  ebea  betchriebenen  Bilde,  auf  denelbett  Seite  (B. 
0,86.  U.  0,63} :  Ein  junger  Mana  in  karaer  Tnaica  ,  .ein  Qe- 
waad  am  die  HUften,  IdUnmt  mit  einer  Art  ron  Stiegel  ein 
Stack  Tuch,  welclies  von  einem  an  zwei  Seilen  br>fo<^tigten  Stabe 
herabhängt.  L.  vorn  sitzt  auf  einem  Sessel  eine  Kran  in  Tn- 
nica  und  IVberwurf.  mit  goldfarbigem  Haarnetz.  Hals- und  Arm- 
spangen, im  (iesprUrlie  mit  einem  kh-inen  Mädchen,  welcher..  1>«'- 
kleidet  mit  kurzer  Tunica,  vor  iiir  stellt,  in  der  L.  ein  Stäbchen 
oder  eine  Nadel ,  iu  der  K.  ein  Stück  Tuch.  Das  Mädchen  zeigt 
einen  sehr  iadiyidnell  gebildetea  Gesiehtalypns  and  ftSt  nament- 
licli  dnrob  ibre  lange  ImindaeKaae  anf.  1^  Fnra  iet  Termatidich 
mit  der  Beau&ichtigang  der  weiblichen  Arbeiten  in  der  FuIIonioa 
beauftragt  and  giebt  einer  Näherin,  die  etwa  mit  der  Herstellang 
der  zerrissenen  Kleider  beschäftigt  ist.  Anweisung.  Von  r.  schrei- 
tet ein  zweiter  Jüngling  heran  .  bekleidet  wie  der  oben  beschrie- 
bene, in  der  L.  einen  kleinen  Eiuier.  und  hält  mit  der  K.  das  (Je- 
stell  tiber  den  Kopf  gestülpt  ,  dessen  man  sich  bediente  ,  um  die 
Kleider  darüber  zu  breiten ,  wenn  dieselben  ausgeschwefelt  wer- 
den sollten.  Er  ist  geeehmflekt  mit  dem  der  SchntsgOttin  der  An- 
stalt heiligen  OlhreB&nnse.  Anf  dem  Gestelle  aitat  eine  Enle  (vgl. 
Ond.  Fast,  m,  821).  —  M.B.  IV,  49.  G.n,  51  p.  123. 

Sehmalseite  des  Pfeilers;  oben :  die  Kletderpresse.  —  M.  B.  IV. 

50 :  darunter :  Ein  Jflngling  in  Schuhen  und  grttner  gürtelloser  Tn- 
nica  mit  gelbem  Rande  händigt  einem  ihm  gegenüber  stehenden 
Mädchen  ein  Gewand  ein.  R.  sitzt  auf  einem  Schemel  eine  weibliche 
Figur,  welche  iu  derL.  einen  viereckigen  Gegenstand  hält,  worauf 
sie  mit  einem  Stäbchen  in  der  R.  herumfährt  —  vielleicht  reinigt 
sie  die.  beim  Kämmen  der  lieber  gebrauchte  Striegel.  Beide 
Franen  sind  mit  sehwaraen  Sehohen  und  gestreifter  Tnnica  be- 
kleidet. Hinten  smd  an  Stangen  Zenge  sum  Trocknen  anfgehftngt. 
—  M.  B.  IV,  60.  . 

Andere  Sehmalseite  des  Pfeilers  :  In  einer  gemalten  Aedicula  steht 
eine  nackte  weibliche  Figur,  vielleicht  Venns,  auf  dem  Haupte  ein 
gezacktes  Diadem,  den  1.  Ellenbogen  aufgestiltzt.  mit  der  R.  einen 
Zipfel  des  über  ihren  Rücken  herabfallenden  Gewande.s  haltend. 

Ueber  den  ganzen  Cyclus  s.  Fiouelli  P.  a.  II  p.  1  ir>  -23.  Febr. 
1S2G;.  Jorio  guide  pour  la  gal.  des  peint.  p.  SO  n.  H)S1.  Vgl. 
Berl.  knnstbl.  1828  p.  207.  O.  Jahk  Arch.Zeit.  1854  p.  191. 

1502^  P.  Ausseuwand  derStrada.Stabiana,  vermuthlich  N.22  XX  f. 

Ein  Mann  mit  struppigem  Barte  .  ein  Gewand  um  die  Hüften, 
sehreitet  vorwärts,  über  der  1.  Schulter  einen  Stab»  von  welchem 
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Tücher  herabhilng:»?!!.  Avellino  vermuthet.  dass  dies  Bild  als 
Zeiclicn  dt's  in  dem  Ilau^c  wolinendeu  Oftector  diente.  —  Zeich- 
nung von  Abbate.  Bull.  nap.  u.a.  U  p-  0.  b5. 

■■tkniMlIcher  Uittrtger. 

1508«.  f. 

Ein  krät'tif;:«.'!-   sehniger  Mann    mit  istriippigom  Ihuiie .  ein 
Gewand  um  die  Hüften  gegürtet ,  ochreitet,  indem  er  sich  um-  * 
sieht,  nach  r.  Er  hftlt  mit  beiden  Händen  einen  grossen  undeut- 
lichen Gegenstand,  in  welchem  Welclcer  einen  Krater  erkennen 
wollte.  —  Tebnite  2.  Abth.  I«  5  p.  59. 

SeUauer. 

1503.  P.  Sog.  Lupanar  XI  f 

Ein  nacktQ.s  Mädchen  mit  Hamillare  ^uiul  ein  Mann  in  kurzer 
Tunica  HrTireit'en  auf  zwei  gespannt«^n  Seile?!.  Der  Mann  hält  in 
der  erliübenen  R.  einen  Beeher.  Das  Mädclien  bückt  y'u-h  ,  'greift 
mit  der  K.  nach  eint'in  Kniire.  welcher  vor  ihr  auf  einem  .Schemel 
steht,  und  führt  mit  der  L.  einen  Beeher  zum  Munde.  —  Roux 
Herc.  et  Pomp.  VUI,  2u. 

Sceien  im  der  titerle. 

1504.  V  Sog.  Lupanar    XI  .  I?.o,44.  H  o.l.y 

Ein  brauner  bartloser  iSoldat,  vielkiciit  einer  der  Veteranen  der 
suUanisehen  Kolonie ,  bekleidet  mit  Stiefeln  und  welter,  gelber, 
gürtelloser  Tunica,  steht  da,  einen  Speer  in  der  L.,  und  hält  mit 
der  R.  einen  Becher.  Ein  vor  ihm  stehender  Manu  in  brauner 
gehorteter  Tunica  h:ilt  In  der  R.  eine  Flasche  und  giesst  ihm 
aus  einem  flaschenilhnlichen  (leillsse.  welches  er  in  der  L.  hillt. 
Wein  ein.  Darüber  i-^t  die  In«"lirift  einirekratzt :  DA  FRIDAM 
PV^SILLVM.  Siimmtliche  Männer  auf  diesem  Bilde  und  di  u  j^leicli 
zu  be.'.ehreibendt'n  Gegenstücken  sind  bartlos.  Die  Ausführung  ist 
durchweg  roh  ,  der  Grund  weis.s.  —  Rel.  d.  scav.  M.  B.  IV 
p.  5.  Die  Inschrift  B.  d.  J.  1831  p.  12.  Zangeiceister  C.  I.  L. 
IVtab.VI,  4  n.  1291. 

Gegenst. :  B.  0J4.  H.o,43. 

L.  steht  ein  Mann  in  Sandalen,  gelber  Tunica,  kurzem,  blauem 
Pallium  und  hält  mit  beiden  Händen  einen  Beeher.  Ein  anderer 
in  brauner  Tunica,  in  der  R.  ein  Kännchen ,  schreitet  auf  ihn  zu . 
lieber  ersterem  di*'  »  in^'ekratzte  Inschrift :  AI>ife*CA//V7  M  ■.S*'//;/VM  ; 
aber  letzterem:  IiavI,  d.  i.  vielleicht:  have.  Die  lu^chriften 
Zanoemf.ister  C.  I.  L.  IV  n.  1292. 

U«lbig,  WMdgtaUd«.  24 
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IX.  BtfmiKh-canipaiutciie»  Gtonre. 


Gegenst.  :  B.0,45.  II.  0.42. 

Vier  Männer  isiiul  um  einen  Tisch  grnppirt.  Der  eine  in  gelber 
TunicA  schreitet  vor  und  nimmt  etwab  duvon  hinweg.  Ein  «nderer 
in  dunkelbraaner  Timicft  und  gelbem  Palfinm  sitit  daneben  anf 
einem  Sessel,  in  der  L.  einen  groston ,  in  der  R.  einen  kleinen 
Becher.  Ein  dritter  in  dunkelbrauner  Tnnica  sehreitet  von  hinten 
auf  den  letzteren  zu.  R.  steht  dn  yierter  in  rdthbrauner  Tunica  und 
blauem  Tebcrwurf ,  der  aus  einem  mit  der  K.  erhobenen  Beclier 
zu  kosten  sdieint ,  wobei  er  w  ie  missverjrniigt  ixhev  das  Getränk 
die  L.  emporhebt.   Alle  vier  sind  mit  Sandalen  bekleidet. 

Gegenst.  :  B.0.40.  11.0,44. 

Zwei  Männer  in  Schuhen,  Tunica  und  Cucullns  sitzen  an  einem 
Tische,  die  Becher  in  den  Händen.  R.  auf  einer  Bank  sitzt  ein 
Mann  in  blauer  Tunica  .  welcher  in  der  L.  einen  grossen  rotln  n 
Krug  .  in  der  erhobenen  R.  ein  (Jlas  Wein  hält.  Er  und  ein  hinter 
ihm  stehender  Mann  in  brauner  Tunica  betrachten  autnierk.-am 
den  Wein  im  Glase.  ^  Von  allen  bisher  beschriebenen  Bilder 
Zeichnungen  im  Besitze  von  0.  Jahn. 

Gegenst.  :  B.0,41.  H.u,4o. 

Unj  einen  runden  Tisch  sitzen  auf  Sesseln  vier  bartlose  Männer 
in  Sandalen,  bunter  ungegürteter  Tunica,  zwei  mit  einem  öchwarzen 
Cueulhis  Ober  dem  Kopfe.  Der  1.  titmde  hllt  in  L.  ehten 
nndeutiichen  Gegenstand,  vielleicht  eine  Schale ,  und  hebt  in  leb- 
haftem Gespräche  die  R.  empor.  Der  r.  zunidist  sitzende  hält  in 
der  L.  einen  Becher .  ebenso  der  nächstfolgende ,  welcher  mit  der 
R.  eine  auf  dem  Ti?;che  stehende  Schüssel  fasst.  Der  vierte  fahrt 
den  Becher  zum  Munde.  Ganz  r.  steht  ein  Knabe  in  gelber  ge- 
gtirteter  Tunica,  in  der  L.  einen  Krug,  in  der  Ii.  einen  Becher. 
Hinten  an  der  Wand  ein  Rechen,  an  welchem  wie  es  scheint  ver- 
schiedene Käse  und  Würste  aufgehängt  sind.  —  M.  B.  IV  A.  G. 

n,  sop.  11. 

IdOo.  P.  Sog.  Lupanar  fXH  f. 

Ein  mit  der  Tunica  bekleidetes  Mädchen  wird  von  einem^nackten 
ithyphallischen  Manne  angegriffen.  Sie  st<)sst  ihn  mit  der  L.  zu- 
rtlck  und  erhebt  mit  der  R.  ein  GeflUs  zum  Schlage.  —  Rocx 
Herc.  et  Pomp.  VHI,  20. 

•bicatM  IIMer. 

tö06. 

Die  Ausftlhrnng  dieser  Bilder ,  insoweit  sie  erhalten^aind ,  ist 
durchweg  mittelmUssig  oder  schlecht,  die  Auffassung  realistisch 
roh.  Eine  Analyse  der  einzelnen  Bilder  ist  überflflsaig  und  unstattr  , 
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hift.  Sie  ftttUfin  entweder  Seenen  dar,  welehe  dem  Symplegma 
▼orliergelies.  Diese  Gattung  ist  Tertreten  in  der  Gal.  d.  ogg.  ose. 
durch  die  N.  18  (Gerhard  Neap.  ant.  Bildw.  p  157  n.  S\  21 
(dieses  gestochen  bei  Roux  Ilerc.  et  Pomp.  YIU,  Iii;  ,  20,  26. 
Besondere  Erwähnung  verdient  ein  Bild  dieser  Outtung:  im  pompe- 
ianifchen  liordell :  ein  na<  kter  ithyphallischer  Manu  liejrt  unfeinem 
Bette  und  zt^v^t  einem  neben  ilim  stehenden  Mädehen  in  ji^ilner 
Tuniea  eine  an  der  Wand  hilnp-nde  (iemilldetafel.  auf  welcher  ein 
Symplegina  dargestellt  ist ;  die  Geuiäldetatel  ist  au  beiden  Seiten 
mit  Klappen  versehen.  Diese  Darstellung  weist  auf  die  praktische 
Anwendung  bin ,  welehe  man  von  den  im  pompeianiscfaen  Bordell 
gemalten  Symplegmata  niaehte.  Die  swelte  Gattung  bringt  das 
Symplegma  selbst  snr  Daratellnng.  8ie  iat  in  einer  rddien  Serie 
im  pompeianischen  Bordell  vertreten,  ausserdem  in  derGal.  d.  o«j:g. 
ose.  durch  die  N.  U;  trestochen  bei  Koux  Herc.  et  Pomp.  VIII, 
l'ij.  2*2  das  Mädclien  mit  hohem,  der  flavischen  Epoche  eigen- 
thümlichem  Toupet:  darunter  die  gemalte  Inschrift ;  LE^j/E  IM- 
PELLE. Fiorelli  P.  a.  II.  (VA.   III  p.  M.  Zan-emeister 

C.  I.  L.  IV  n.  7*M  ,  28    Gerhard  Neap.  ant.  Bildw.  p.  Hil 

D.  15).  Verlorene  Bilder  dieser  Art  tinden  sich  bei  Koux  llerc. 
et  Pomp.  Vm,  IS,  22,  ,  auf  welchen  eiu  Sklave  oder  eine 
8UaYi&  bei  dnr  Seine  gegenwirtig  iat.  Bemerkenawerth  bei  den 
Midehenügiiren  ist  das  hanfige  Vorkommen  des  Mamillare. 


X. 

(ryiniiasiiiiii,  Gircns,  Ampliitheater,  Jagd. 

Athleten. 

I507.  H.  M.n.  I.3f>4.  H.O.;ri  Gr.  roth. 

Ein  nackter  Jüngling  steht  da,  von  vorn  ^^esehen ,  die  1.  Hand 
in  der  Gegend  desNabelsj  haltend,  den  r.  Arm,  dessen  Hand  fehlt, 
tlber  dem  Haupte  erhoben ,  ohue  Zweifel  um  ans  einem  ursprtlng- 
lieh  in  der  R.  befindlich  gewesenen  Geilsse  Gel  in  dieL.  zu  gies- 
sen  —  entsprechend  einer  bekannten  Dresdner  Btatoe  (Becker 
Angnslenm  Taf.  87) . 

loOa  St.  M.n.  H.0.47.  Gr.  schwaris. 

Ein  Jüngling .  den  Diskos  in  der  K. ,  die  Linke  etwas  vorge- 
streckt, zum  Wurfe  ausschreitend,  ist  bis  zu  den  Knieeu  darge- 
ateUt.  —  P.  d*£.  HI,  25  p.  129.  M.  B.  IX,  52. 

24» 
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15011.  P   (';iH;iai(MUM'i)iu'II  XXXII»'  .  M.n  l.Ml.  H.0.4:  Gr.  roth. 

Ein  unlj:irti;?er  Athlet  luit  reali-^tix  lHMi  Ziig'on.  eine  graujrenialte 
mit  Bändern  verzierte  Krone  um  das  Haupt,  stellt  da.  den  ('ae>tus 
an  den  Händen,  in  der  L.  eine  Paluie,  in  der  erhobenen  Ii.  einen 
Kranz.  Qegenst. :  M.n.  Aehnlich;  die  geballt«  K.  i.<>t  erhoben, 
der  1.  Arm,  derben  Hand  zerstört  ist,  hängt  längs  der  Seite  herab. 

P.  d*E.  V,  63  p.  2S1.  FiOHELLi  P.  a.  I,  I  p.  227  (4.  April 
1769). 

1510.  H,  M.  n.  B.Ü.72.  H.0.49. 

In  der  Mitte  sieht  man  einen  Knaben  in  hellvioletter  Tnnica, 
welcher  aus  einem  Kmge  in  ein  hohes  dreiflissiges  Becken  giesst. 
Zu  jeder  Seite  steht  ein  jugendlicher  Faustkämpfer.  Der  r. 
stehende ,  nur  zum  oberen  Theile  erhalten ,  hat  die  gesenkte  R. 
mit  dem  Caesitus  bewaflnet ,  der  1.  stehende  hält  die  R..  welche 
ebenfalls  mit  dem  ('ae^tus  '  versehen  zu  sein  scheint  .  iUmt  dem 
Haujjte  und  streckt  den  I.Arm,  dessen  Hand  fehlt,  über  die  Uruät 
nach  1.  zur  Seite.  —  P.  d"E.  HI,  47  p.  24  7.  M.  B.  X,  A'J. 

II  In  deo  P.  d'  E.  b&lt  er  mit  dieser  Hand  einen  deckeUrtigen  Gegenstand. 

ClrcisrfMfi. 

1511.  P.  Nach  der  Zeichiuiiig  Casa  uella  stradetta  che  porta  alla 
Strada  dei  Mercanti«  M.n.  B.0,92.  II.  sw.a  <i..57. 

Fünf  Quadri^^en  »türmen  nach  r.  Der  Lenker  der  am  weite  sten 
im  Vordergrunde  befindlichen  träfet  eine  helmartig^e  Mütze  .  Tn- 
nica und  ein  langrJirmeliges  Untergewand.  Alles  von  hellgrauer 
Farbe.  Diesem  Gespanne  voran  ,  doch  etwas  weiter  in]  Hinter- 
grunde, sieht  man  eine  zweite  Quadriga :  der  Lenker .  bekleidet 
mit  graner  Mtttze,  rother  Tonica  und  gelbem  Untergewande.  sieht 
alcfa  nach  dem  eben  beschriebenen  Oespanne  um.  Von  dem  Lenker 
der  darüber  befindlichen  dritten  Quadriga  ist  nur  der  untere  Tlieil 
erhalten  :  seine  Beine  scheinen  mit  grauen  Hosen  bekleidet  zu 
sein  Das  (icwand  des  Lenkers  der  vierten  Quadriga  .  welche  sehr 
zer>ti>it  i-t  .  i->t  lullviolett  und  hellgrün,  l'eber  ihn  >ieht  man 
die  lieste  der  füntieu  Quadriga.  Der  obere  Theil  deä  Bildes  fehlt. 
—  Zeichnung  von  A  b  b  a  t  e. 

«•dlat«m. 

1512.  Gladiatorenkaserue  ,XXXII;.  Zwei  Stücke  im  M.  n. ,  das  eine 
B.  0,89,  H.  2,42,  das  andere  B.  1,03,  H.  0,S8. 

Allerlei  Gladiatorenwaffen  sind  nebeneinander  gruppirt,  worunter 

drei  Visierhelme,  zwei  fuseinae  und  ein  ensis  falcatus  oder  sica 

besonders  zu  bemerken  sind.  Die  Darstellungen  befanden  sich  auf 

Terticaien  Streifen,  welche  auf  jeder  Seite  von  gewundenen  Säulen 
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befrrfinzt  waren  und  sich  bis  auf  die  Sockel  des  BAumes  henib- 

ßtreckten.  in  dem  die  IHlder  frenialt  wurden. 

Ornati  delle  pareti  di  Pomp.  I,  52.  Rull.  nap.  n.  s)  I,  7 
n.  i:t.  IL  p.  m.  VJI,  l«J  p.  IIb.  FioRELLi  P.a.  1,1  p.  2ü2 
(14.  Feb.  I767K 

ib\2\  P  M.n.  H  (Mü.  (;r.  grünlich.  8.  z. 

Ein  Gladiator  mit  Heim  Hleht  da.  in  der  L.  einen  ovalen  Schild, 
unter  welchem  eine  Chlamys  herabhängt.  lui  Uebrigen  scheint  er 
nackt  zu  sein.  Die  r.  Hand  und  die  in  ihr  ohne  Zweifel  nr- 
spmnglich  befindliche  Waffe  sind  zerstört. 

1513.  P.  Nordseite  des  Vicolo  dei  Soprastanti,  Pfeiler  swiseben  1. 
und  2  Kiugang  nach  Einmttndang  des  Vicolo  delle  Tenne  (XYII;. 

Ii.  <>  '(_>.  S.  z. 

'  Im  llintcr^qiinde  sieht  man  ein  Paar  Gladiatoren,  welches  s^ich 
zum  Kamj)ti'  nistet  .  und  vorn  dasselb<'  Gladiatorenpaar  in  dem 
entscheidenden  Augenblicke  des  Kampfes.  Durch  den  Fisch, 
welchen  sie  am  Helme  tlihren,  erkennt  man,  daäs  sie  zur  Gattung 
der  MirmiUonen  geh<}ren.  Der  eine  von  ihnen  stflnt  unter  den 
Schlägen,  welche  ihm  der  andere  mit  seinem  sichelförmigen 
Schwerte  versetzt.  Herbei  eilt  der  Magister,  unbewaffnet  und  in 
in  weisser  l^inica,  eine  Ruthe  in  der  Hand.  So  die  Beschreibung 
im  M.  B..  welche  sich  bei  der  schlechten  Erlialtuu-r  des  Bilde.s 
im  Einzelnen  nicht  weiter  berichtigen  iässt.  lieber  den  Gladia- 
toren die  fremalte  Inschrift ;  * 

TETRAITFK  i  uv7»Kfi  PK VDES  •  L  •  XUX  •  TETHA1TE8  •  L  •  x 
Am  unteren  Rande  des  Hildes : 

AniAT  •  VEKBRE  •  BOMPEUAXA  •  IHATAX  *  QVl  •  HOC  •  LABftAiaUT 

FiOREi.Li  P.a.  in  p.  11.  '12.  April  1817^  p.  1  1.  Rel.d.scav. 
M.  B.  I  p.  r».  AvKLi.iNO  iscriz.  gladiator.  atti  della  soc.  Pontan. 
III  p.  HM  .  Vfrl.MoMMsKN  Rhein. Mus.  V(lb47jp.  45b.  Zamge- 

MKisTKK  ('.  I.  L.  IV  p. i  u.  r.:<b. 

IÖ14.  P.  Podium  des  Amphitheaters  fE'.  t- 

Zwischen  zwei  Hermen  stehen  zwei  Gladiatoren  mit  keimendem 
Barte,  nackt  Iiis  auf  einen  breiten  Gurt .  die  .Manica  am  1.  Arme, 
den  G.ilcrus  auf  der  l.  Schulter.  Kiemen  um  und  über  den  Fuss- 
knöühelu.  Der  eine,  dessen  Figur  publicirt  ibt,  hält  in  der  L. 
ein  Schwert,  in  der  R.  einen  Speer.  —  Bull.  nap.  (n.s.)  I,  7 
n.  5  p.  102. 

1616.  P.  Podium  des  Amphitheaters  £;.  f. 

In  der  Mitte  steht  ein  Mann  in  weisser  Tonica  mit  langen 
Aermeln,  vermuthlich  ein  Kampfordner ,  welcher  Weisangen  er- 
theilt,  indem  er  mit  einem  Stabe  auf  die  Arena  deutet  und  die  L. 
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im  QM^riche  erhebt.  L.  stellt  ein  Gladiator  in  karter  weisser 
Tuniea ,  mit  Beinschienen  .  (Vu^  Manioa  am  r.  Arm  nnd  »tö.-wt  in 
ein  gewaltiges  Horn  Kin  .Hhnlicli  gekleideter  Ohidiator  -teht  r.. 
in  der  L.  einen  grossen  viereckigen  Schild,  hinter  ihm  ein  Mann 
iu  wei.s.^er  Tuuicu  ,  welcher  ein  iSehwert  hält.  Leber  ihjieu  ragt. 
Behr  nnkUir  behandelt ,  der  mit  einem  Viuerheloie  bedeckte  Kopf 
eines  anderen  Gladiatora  henror,  Gans  1.  aitien  auf  dem  Sande 
swei  unklar  behandelte  mlnnliche  Figuren  in  weiaser  Tuaica. 
11.  und  1.  die  broncefarbige  Statue  einer  \'ictoria  mit  Kranz  und 
Palme.  —  Was  die  Einzelheiten  der  Tracht  betrifft,  .««ind  die 
Publicationen  vermuthlich  mit  grosser  Vor.->icht  zu  gebrauchen. 

Mazois  IV,  IS,  1  p.  s.").  Gf.m,  and  Gani)Y  Pomp.  ,3. ed.] 
pl.  7(i    Ovr.RHiX'K  Ponipei  2.Aud.,  I  p.  169. 

I61G.  P.  Nor(l.'*eifc  derStrad."»  dep;!!  Aiifrusfali.  Haus  mit  0.  Eingänge 
von  YicusCorto,  mit  lu.  von  üer£>tnula  delFuro  «XVlilj.  B.  ;sw.a.) 
1,61.  Gr.w^at. 

L.  achreitet  ein  Gladiator  Torwirts  mit  bebuschtem  Viaierbelm, 
Kme-  nnd  KnOehettnnden,  in  der  L.  den  Tiereckigen  Schild,  mit 

der  R.  das  Schwert  zum  Stoeae  bereit  haltend  g^en  einen  vor 
ihm  ätehenden  Gladiator.  DieKer,  fthnlich  bewafibet,  kehrt  ihm 
d«l  Kücken  zu.  hält  das  Schwert  in  der  U.  und  macht  mit  der 
L.  .  die  v(trge>treckt  und  deren  Daumen  aufwärts  gerichtet  ist. 
die  bekannte  Geberde,  durcii  welche  nich  verwundete  Gladiatoren 
der  Gnade  des  PublicJUm.s  empfahlen  ;  neben  ihm  liegt  der  Schild. 
Die  Einzelheiten  sind  gegenwärtig  undeatlich:  der  obere  Theil 
des  Bildes  fehlt.  Danmter  ein  Jagdstflek:  ein  Eber  whrd  Ton 
▼ier  Hunden  gestellt. 

Ein  gan<  äiuilieheB  GUdiatorenbild  Ut  publicirt  von  Gell  and 
Gftudy  Pomp.  3.  ed.)  pl.  18.  Als  Pruvenienz  wird  angegeben 
»in  der  Nähe  des  Nolaner  Tlwires.  -  Mit  diesem  Stiche  .stimmt 
wiederum  beinahe  vollständig  überein  ein  Stich  bei  Mazui.s  IV, 
4b,  2p.  S().  wiederholt  bei  Overbeck  Pomp.  2.  Aufl.i  I  p.  lüS. 
Fig.  127  ,  nur  da^ä  hier  du«  Schwert  des  Gnade  flehenden  Gla- 
diators oben  krumm  und  dass  am  1.  Arme  die  Wunde  und  das  her- 
nbtropfende  Blut  angedeutet  ist.  Bei  M  a  z  o  i  s  whrd  als  Provenient- 
ort  des  von  ihm  publicürten  Gemlldes  das  Amphitheater  angegeben. 
Bei  der  aufßüligen  Aehnlichkeit  der  beiden  Stiche  einerseltn  und  des 
Gemäldes  in  der  Strada  degli  Augustali  andererseits  liegt  die  Ver- 
muthung  nahe,  da».s  die  beiden  Stiche  kein  anderes  Bild  darstellen. 
üh  das  in  Hede  stehende  und  da.ss  die  I*ruvenienzangaben  bei 
Gell  sowohl  wie  bei  Mazois  falsch  sind.  Hei  Gell  würde  diese 
Annahme  in  keiner  Weise  befremden ,  noch  weniger  im  vierten 
Bande  des  Ifftsoia,  welcher  nksht  dnmal  tob  dieum  selbst  ms- 
geail»eitet  worden  ist.  Ist  diese  Vermuthnng  richtig,  dann  würde 
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der  Stich  bei  Masoi»  das  Bild  besser  erbalteR  wiedergeben,  aU 

der  bei  Gell.    Wie  man  über  das  krumme  Schwert  des  verwun-* 
deten  Gladiator."»  zu  urthcilen  liat.  ob  es  im  Handf!:»'ni«'ivj»'  verboj^en 
int  oder  oh  es  di»*  kriiinine  Waffe  des  Threx .  die  sica.  darstellt 
vgl.  V  r  1  e  d  1  ä  n  d   r  l)ar>t .  aus  der  Sitteug.  Koius.  11  p.  ü27) , 
woge  ich  uicht  zu  euUcheideu. 

Venatioues. 

1517.  P  Sog.  Lupaaar  XI  .  H.<',12.  (ir.  weiss. 

L.  läuft  ein  Hirsch,  weiter  r.  ein  Hund  nach  r.  Letzterem 
trabt  ein  Bär  entgeixen ,  welcher  mit  einem  Seile  an  einen  PtViler 
gebunden  ist  und  von  einem  hinter  ihm  herlautenden,  nnt  derTu- 
nica  bekleideten  Manne,  der  in  der  L.  einen  Stab,  in  der  rorge- 
ttraekten  R.  ein  sielielfönnigeB  Instminent  hilt,  gereist  wird.  Ge- 
genst. :  Binllaiui,  mit  der  Tonica  bekleidet,  geht  mit  ^gelegtem 
dpeere  anf  einao  Leopardeii  Im.  Htoter  ihm  steht  ein  Hineh,  auf 
wMnea  ein  Hund  «ülnft.  .  . 

1M&  P.  f. 

FeldandBchaft.  Ein  Stier  nnd  em  Bir  sind  snsammen  an  ein 
Ml  gebunden.  Der  Stier  geht ,  gehindert  dnreh  das*  nm  seine 

Vortobeine  gescldungene  Seil .  stoasbereit  auf  den  Blren  loe. 
Oegenst.  M.  1591.  —  M.£.  XIV,  46. 

1ftt9.  P.  Podiam  des  Amphitbeaters  (E\  Or.grao.  f.  - 

Ausser  N.  1511  und  15  befanden  sich  auf  dem  Podiuiu  des 
Amphitheaters  folgende  Scenen  von  Thierkttmpfen ,  durch  Felder 
l^trennt ,  anf  deren  Jedem  eine  Herme  gemalt  war ,  an  der  ein 
Palm^nsweig  lehnt :  Eine  LOwin  nnd'  Stier  sprengen!  gegenein- 
ander: an  jeder  Seite  sind  die  Gitter  der  Käfige  angedeotet.  — 
Eine  Tigerin  lülmpft  gegen  einen  Eber.  —  Ein  Hirsch  wird  von 
«iner  LOwin  verfolgt.  —  Ein  Bär  und  Stier  sind  vermittels  eines 
Seiles  zusammengebunden.  —  Ein  Tiger  kämpft  mit  einem  AftVn. 

Mazoih  Pomp.  IV,  17,  }>  so.  OvKRBECK  Pomp.  2.  Aufl.) 
p.  Uib  hier  nur  da-*  1 .  Bild;.  FlO&ELLl  P.a.  I,  3  p.  170  p.  171. 
<l2.Febr.  S  März  lbl5). 

Jagdsccnan. 

16aa  P.  CasadeUaeaocia(XVIU}.  B.5.48.  H.  llUlt die ganae Wand. 

Grosse  Felslandsohaft.  B.  im  Vordergronde  stdsst  ein  mit  pi- 
leasartiger  Mfltse ,  grtlnlicher  Ezomis  nnd  Gamasehen  bekleideter 
hirtiger  Jimr  den  Speer  in  die  Stirn  eines  bereite  am  Boge  ver- 
wundeten Ebers,  der  von  einem  Jagdhunde  angegriHbn  wird. 
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I..  ^t^irIIlt  «  in  .Sti«  r  von  danix  ii .  in  d♦•^^^•n  Flanke  !*ieh  ein  Leo- 
pard eiiijrekrallt  hat,  vert'oigt  von  einem  Löwen.  Darüber  »tebt 
in  der  Mitte  ein  wflthender  Bär;  ein  anderer  Bir  wiltt  sidi  1., 
durchbohrt  Y<m  zwei  Speeren  *  :  ein  Jüngling  in  weissUdier  Exo- 
mis  nnd  Jagdstiefeln ,  zwei  Speere  in  der  L.,  eilt  mit  in  der  R. 
geschwungenem  Speere  auf  den  noch  nnverwundeten  Bären  zn. 
R.  ragt  an-*  dem  Oehüxhe  ein  dritter  Jäger  hervor,  in  wei^fiem 
tö-wand»-.  w*'l(  li<  r  ii;if  h  /.\v»  i  \i.r  ihm  rii»  li«  nd»'n  Hir>chkii]R'n  den 
Spi-er  -rliwiiiLTt .  (iaiiz  oht  n  im  iiiiitt  r^Tiind»'  -teht  hintiT  «-iiK-m 
Feisblock  ein  w<  i^M  r  Htu  k.  welcher  sieh  vorsichtig  um>ieht  ,  und 
ist  ein  Ldwe  beschäftigt ,  eine  fliehende  Hirschkuh  zu  zerreis- 
sen.  ~M.  B.  Xm,  IS.  19.  Rochette  choix  16.  Z.III,5.  B.d. 
J.  1S35  p.40.  12S. 

II  Üftn  f«kl«B  IL  B.     Ii  Lcopud  Bocliette. 

Erotenjagden  8.  N.  SO 7  ff. 

Kleine  Bilder,  weiche  Thiere  von  Hunden  gestellt  oiler  gehetzt 
dartiteilen,  tinden  sich  unendlich  oft  in  den  pompeianibchen  Häubero, 
namentlich  in  der  Predelle  nnd  im  Frkae.  Idi  begnüge  mich 
als  Beispiele  folgende  meist  pnblicirte  Bilde  ans  dieser  Gattung 
anznflihren : 

15«0»>  P  f. 

In  der  Mitte  zwei  Löwinnen.  1.  ein  lauernder,  r.  ein  an- 
bpringender  Hnnd.  Gegenst.  ».  p.  399  nach  N.  1&97.  —  P.  d*£. 

in  p.  107. 

tö2l.  P.  Caea  di  M.  Lucrezio  D  ,  hoch  oben  über  den  Waudqoa- 
draten. 

Felslandsehaft:  darin  ein  Eber  von  Hnnden  goBteUt.  *~  M.  B. 
JÜV,  44. 

tö2V'.  r.  Caiia  duilu  caccia  antica  XVHI  .  B.o,4U.  11.0,23.  Gr.  weiss. 
Aehnlich. 

löSl^  P.  Nach  Z.  »Uauä  zwischen  dem  Forum  und  dem  Tempel  des 
Hereoles«  d.  i.  vermnthUoh  Casa  di  Giuseppe  II  (XXXII  i>)  f. 

Aehnlich.  —  W. :  Ornat!  delle  pareti  di  Pomp.  I,  2.  Z.1,89. 

ib2'i.  V  ('asa  della  grande  Fontana  X 
Ein  Uand  verfolgt  einen  Hirsch.  —  M.  fi.  V,  34. 

IW».  F.  wie  N.  1521« 
Aehnlieh.  —  W. :  Omati  delle  pareti  di  Pomp.  I,  2.  Z.  L  89. 

Ida*^.  V.  Haus  bi'\  der  Villa  di  Diouiede  F  f. 
Hunde  hetzen  Hirsche  und  Hirschkühe.  —  M.B.  XI,  8. 
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1522''.  II.  T- 

In  der  Mitte  flieht  ein  lielibook.  verfolgt  von  einem  Hunde ;  ihm 
entp'^en  läuft  ein  Leopard;  hinten  steht  ein  Eeh.  —  P.  d'£. 
11,      p.  321. 

XI. 

Portraitartiges. 

1688.  P.  M.n.  D.0,31.  Qr.gnit. 

Ephenbekrimte  Bflste  eines  weiaabirtigen  Hannes  in  rothem 
Gewände. 

1588b.  p.  M  n.  D.0.18.  Gr.roth. 

Epbenbekrinste  Bflste  eines  iltliehen  Mannes  mit  goldfarbiger 
Haarbinde,  Aber  den  Sehnltem  einen  gelben  Mantel ,  welcher  die 
Brost  finei  Utost. 

1684.  F.  Vieolo  del  baleone  pensile  N.  4.5  fXXHI).  D.  0,32.  Qr.  weiss. 

Bflste  ihnlichen  Charakters;  doch  ohne  Haarbinde.  Sie  wnrde 
Ton  mir  früher  ohne  hinreichenden  Gmnd  anf  Helenes  gedeutet. 
—  B.  d.  J.  1863  p.  135. 

1686.1».  M.n.  D.0,22. 

Sehr  realistische  Bflste  eines  unbirtigen  Mannes  im  P^fil,  ein 
brannes  Gewand  flber  den  Sehnltem ;  das  Haar  ist  stmpjng ;  dns 
Kinn  tritt  anfiUlig  aurflck.  Er  blickt  nach  1.»  wo  ein  Spiegel 
hMTomgt. 

1686b  p.  M.n.  H.0,48.  Gr. weiss. 

Bin  bärtiger  Mann  mit  portraithaftem ,  aber  edlem  Gesicht» 
ephenbekrflnzt.  sitzt,  von  vom  gesehen  anfeinem  Steinsitae,  in 
ein  weisses  Gewand  gehüllt,  kurze  Stiefeln  an  den  Fflssen.  — 
P.d'E.  m,  30  p.  185.  M.B.  XI,  5. 

1686«.  St  M.n.  H.0,27.  Qr.sckwars. 

Ein  weissbirtiger  Alter,  portraithaft,  die  R.  anf  einen  Stab  ge- 
stfltit,  sitzt  da,  soweit  ersichtlich  nackt,  erhalten  bis  an  den 
Knieen  abwflrts.  —  P.  d'E.  Ul,  25  p.  129. 

1686.  P.  Casa  del  hibirinto  (VI}.  Braunes  Monochrom.  B.  H.0,14. 
Portraltartige  Mfldchenbflste  im  Chiton. 

1686b.  P.  Vicolo  del  baleone  pensile  N.  6. 7  (XXUI} .  H.  0,40.  Gr.  roth. 

Eine  weibliche  Figur,  portraithaft,  mit  weissem  Haarbande,  in 
hellrOthlichem  Chiton ,  einen  weissen  Mantel  flber  der  1.  Schulter 
und  um  die  Hflften ,  sitat  anf  einem  Lehnsessel ,  die  Fflsse  auf 
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einen  Schemel  -stellend.  Von  ihrem  Hani)te  fällt  ein  weisser  Sdileier 
herab.  .Sie  legt  die  auf  die  Ses.sellehne  gesttitzte  L.  an  das  Haupt 
und  »tUtzt  die  Ii.  auf  ein  au  ihren  Schenkeln  lehneudca  Pedum. 
Unter  ihrem  Sessel  steht  eio  Scriniom.  L.  eine  SAole,  mit  Biadeii 
geschmlickt .  und  eine  Maner,  hinter  welcher  ein  Banm  hervor- 
ragt. ~  Man  würde  an  Tlialia  denken,  wiren  die  Zflge  der  Figur 
nicht  allzu  individneU  gebildet.  Vermuthlich  stellt  sie  iigendwelefae 
aU  Dichterin  ansgeseichnete  Dame  dar. 

Xü. 

Karikaturen  und  Sckerze. 

Zwerge  and  Pygmalei. 

1527.  IV  C'a^a  del  labiriiito  VI .  Hehrere  GegenstUcke ,  braune  Mo- 
nochrome. B.O.O!».  H.0.14. 

Ein  unbärtiLTt  r  Zwerg  mit  langem  Phallos  schreitet  vorwiirts, 
in  den  Uäudeu  ein  Band  balteud. 

t99S.  P.  Casa  dei  capitelli  coloiati  «XVUI).  B.0.44.  H. 0,16.  Or. roth. 

Zwei  Kraniche  schreiten  gegen  swei  Pygmaien  vor ,  toi  denen 
der  eine  den  Sohild  vorhilt  nnd  mit  der  B.  den  Speer  sQefct, 
während  der  andere  einen  gefallenen  Kranich  vom  Kampfplatze 
wegkniiehen  bemüht  iet.  Hier  und  auf  den  Gegenstficken  sind  die 

Pygmaien  nach  römischer  Wei.se  bewaffnet :  nnr  sind  ihre  Helm- 
bÜJiciie  karikirt  gross.  Gegen.st.  :  L.  steht  ein  Kranich  über  einem 
gestürzten  Pygmaien.  Weiter  r.  stö.sst  ein  Pygmaie  den  Speer  in 
die  Brust  eines  gefallenen  Krauich:s  und  ist  ein  Pygmaie  mit  einem 
Kraniche  im  Kampfe  begriffen.  Gegenst. :  R.  steht  ein  Kranich 
neben  einem  Pygmaien ,  welcher  anf  das  Gesicht  niederfiUlt  nnd 
nnd  schehit  ihn  fai  das  Bein  sn  belesen.  Weiter  1.  geht  ehi  Kranich 
anf  fwei  Pygmaien  Ioü.  von  welchen  sich  der  eine  mit  Schild  nnd 
Speer  snr  Wehr  setat.     Z.  II,  30. 

1529.  P.  Casa  d  Adonide  ;XXIXi ;  gegenwärtig  fast  ganz  unkenut- 
Ueh;  Or.  roth. 

Kampf  zwischen  sechs  mit  Schild,  Schwert  und  Speer  be- 
waffneten Pygmaien,  Tuln  wekhen  der  eine  beritten  ist,  nnd  ftnf 

Hfthnen.  R.  in  einer  Blutlache  liegt  ein  verwundeter  Pygmaie, 
auf  welchem  ein  Hahn  sitst,  der  nach  ihm  hackt.  1.  ein  von  einem 
Speer  durchbohrter  Hahn.  —  Facsimiie  im  M.  n.  B.d.9.  1^4 1 
p.  121. 
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1530.  St.  M.n.  B.Ü.T9.  H.0.15  Gr.  weiss. 

R.  schreitet  ein  nackter  Zwerg,  einen  gelblichen  Petaso*  auf 
dem  Uaiipt«'.  nach  r..  über  <]«'n  Schultern  eine  Stange,  von  deren 
Ende  kleine  Korbe  lu'rabli;iiii;<'n.  Hinter  ihm  in  der  Mitte  dc^ 
Bildes  steht  ein  zweiter  in  spitzer,  vermuthlich  mit  einer  Feder 
geschmflekter  Motze,  in  der  L.  ^en  Stab.  Hinter  ihm  sieht 
man  swei  timrmartige  Gebinde.  L.  von  diesen  Gebinden  »chrei- 
ten  zwei  andere  Zweige  naeh  I. ,  der  hintere  mit  rother  spitser 
Mtttze  und  rother  Exomis,  jeder  einen  Eimer  in  der  L.  l^inks»  be- 
findet sich  eine  Hütte  phantastischer  Bauart :  r.  >'iereckige  Bau- 
t«^n.  welche  an  Grabmäler  erinnern.  Die  Zwerfro  haben  hierund 
auf  den  Gegenst.  N.  l.'iMl  — :'2  bräunt*  Hauttail)f .  kurze  Arme 
und  Beine,  dicke  K<»plf  mit  .Stumpf-  oder  llabiclitsnaseu,  einige 
zeigen  Spuren  von  Kinubart.  —  P.  d  E.  III  p.  131. 

1531.  Sr.  M.n.  B.II. TS.  H.o.l.V  (Jr.  wei.ss 

In  der  Mitte  eine  Hütte,  vermuthlich  mit  Strohdach  :  darunter 
allerlei  Federvieh.  K.  davon  steht  ein  Zwerg,  ein  grünes  Gewand 
um  dS»  Sehenkel ,  und  blidct  mit  gebücktem  Ob^kOrper  in  die 
Hatte  hinein.  Weiter  r.  swei  thnrmirtige  Gebinde.  Daneben  eilt 
oin  Zweig  anf  die  Htttte  zn.  Aber  den  Schultern  eine  Stange,  von 
welcher  zwei  Körbe  herabhängen .  Er  ist  begleitet  von  einem  kahl- 
kopfigen Zwei^  mit  violettem  Mantel  Uber  der  1.  Schulter  und 
Pedum  in  der  K.  Von  1.  schreitet  ein  vierter  mit  rothem  Gurte 
auf  die  Htltte  zu  .  Uber  der  1.  Schulter  eine  Stange,  von  welcher 
ein  Korb  herabhängt.  Ein  Hund  .«pringt  ihm  aus  der  Hütte  ent- 
gegen. L.  Säule  auf  hoher  Ba.sis.  Alle  Zwerge  mit  Ausnahme 
des  das  Pednm  haltenden  tragen  spitze  petaiosihnliche  Hflte. 
Gegenst.  s.  K.  1530.  —  P.  d*E.  HI  p.  135. 

t599.  St.  U.n.  B.O.flS.  H.0,15.  Gr.  weiss. 

Neben  swei  thormartigen  Gebinden  schmanssen  unter  einem 
grttnen  zeltartig  anfgespannten  Teppiche  swei  Zwerge  und  eme 

Zwergin,  die  Becher  neben  sich.  L.  steht  der  Diener .  in  Jeder 
Hand  einen  Krug,  bekleidet  mit  rothem  Gewände  und  gelbem 
Schurze.  Hinter  ihm  eine StrolihUtte.  Zwischen  dieser  und  einem 
thurmartigen  Gebäude  schreitet  ein  Zwerg  mit  grünem  GUrtel 
und  Petasos  auf  die  Hütte  zu,  über  der  r.  Schulter  ein  Pedum, 
Von  welchem  eine  Ente  herabhängt.  Gegenst.  s.  X.  1530.  ^ 
P.  d'E.  m  p.  141. 
1588.  P.  M.n.  B.0,5«.  H.U.öO. 

Unter  einem  gelblichen  Vorhange  sohmansieB  swei  birtigo 
Zweige,  Yon  welchen  der  eine  aus  dem  erhobenen  Rhyton  Wein 
in  sdnen  Mund  triufbln  liest,  und  swei  Zwerginnen.  Im  Hin- 
tergrunde trigt  1.  ein  birtiger  Zwerg,  die  R.  auf  einen  Stali 


Digitized  by  Google 


380 


Xli.  K»rikatureD  und  Scherze. 


btülzeiul .  an  einor  ül»rr  die  Scliiilter  gelegten  Stanire  Geflügel 
und  einen  umleutliclH  n  korbähnliehen  Gegenstand  :  r.  üben  -tcheu 
zwei  Zwerginnen  in  langen  Gewiindern  vor  einem  Altar,  die  vor- 
der« anscheinend  libirend.  —  P.  d'E.  V.  68  p.  305. 

1534   V   M.n   15.         H.n.H;.  <;r.  grün. 

L.  tragen  zwei  Zwerge,  mit  Chitonen  bekleidet,  dereine  mit 
einem  Reifen  Aber  der  Schnlter.  ein  GeOlss  bei  Seite.  Ein  dritter 
bteht  etwM  weiter  im  Hinteigronde  und  blicict  sie  an ,  indem  er 
mit  der  R.  auf  die  r.  befindlichen  Zwerge  hinweist.  Der  eine  der 
letzteren,  mit  grflner  Exoniis  bekleidet .  trägt  anf  der  L.  eine 
braungemalte  Statuette,  in  der  Ii.  einen  Stab:  der  zweite  in  rr^th- 
lieliem  Gewände  lirrifct  von  dann«  n .  wendet  jedoch  den  Kopf 
iiarh  (lein  anderen  um  und  halt  <  ln  Scheit  in  der  Hand.  Die 
beitien  zuletzt  be.sehricbenen  Zwerge  tragen  Keilen  über  den 
Schultern :  alle  Figuren  des  Bildet»  tind  mit  Lorbeer  bekränzt.  — 
P.  d'B.  V,  6S  p.  305. 

1535.  P.  M.n.  H.O.OG.  (ir.  roth. 

Zwei  Wachteln  stehen  kampfbereit  einander  gegenüber,  da- 
hinter ein  Zwerg  mit  einem  Zweige  in  der  R. 

1536.  H.  M.n.  B.  1.14.  H.u,4U.  Cv.  >cli\varz. 

Ein  von  r.  ausschreitender  Zwerg,  den  Caestus  an  den  schlag- 
fertigen Hilideii,  hat  einen  anderen  niedergeworfen ,  welcher  vor 
ihm  liegt  nnd  flehend  die  L.  zn  ihm  emporetreckt.  L.  nnd  r.  die 
Kampf^reise,  1.  auf  einer  Basis,  an  welcher  eine  Scheibe  (Diskos?) 
lehnt,  ein  rothliches  GefUss  und  zwei  Palmzweigc.  r.  dieeelben 
Gegenstände  ohne  die  Scheibe.  —  P.  d'E.  U,  44  p.  247. 

1686  >'   P  Casadelbanchiere  XXVII.  H.0,26.  Gr.  roth. 

Aehnliche  Gruppe;  1.  ein  Krater,  an  welchem  ein  Stab  lehnt: 
r.  eine  Amphora. 

1587.  P.  Casa  d'Adonide  (XXIX  .  ^. 

Ein  mit  kurzem  Gewände  bekleideter  Zwerg  sitzt  auf  einem 
Sessel  vor  einer  Sfatft  lri  lM'<.chäfligt  einen  ihm  gpgenttber>itzen- 
den  anderen  Zwerg  zu  pdrtraitiren.  Mit  der  U  liiUt  er  den  Piii-t  l 
auf  die  auf  der  StalVelt-i  betindiiehe  Gemäldotafcl  und  bliekt  dm 
zu  Portrai fireiiden  aufmerksam  an.  Neben  dem  Maler  steht  ein 
OeßUs  mit  der  Flüssigkeit  zum  Anfeuchten  des  Pinsels?^  und 
ein  niedriger  viereckiger  Tisch,  auf  dessen  PUtto  die  Farben  aof- 
getragen  sind.  L.  stehen  zwei  Zwergknaben  in  kirnen  gegflrteten 
Röcken,  von  welchen  der  eine  mit  der  L.  auf  den  Maler  Unweist. 
R.  sitzt  ein  Zwerg  neben  einem  Becken  oder  einer  ^^eheiho .  auf 
welcher  er  sieh  mit  der  K.  etwas  zu  sehaffen  macht.  M«iglich.  dass 
er  Farben  reibt.  Hinter  ihm  «teht  eine  undeutliche  Figur,  vielleicht 
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sein  fJohftlfo.  Mazoi>  erlaubte  unter  «l.n»  an'j:('l)lir1i('n  Hecken 
Kohlen  wahrzunt'liiiKii  wa-  ihn  auf  enkaii.sti<<'lit' Maldfi  s('hli»'ss»'n 
lieas.  Im  Hinteij^runde  j^itzt  ein  anderer  Zwerg,  eine  Tat'cl  auf 
den  Kuieeu,  uud  »ieht  i»ich  uach  der  llauptgruppe  uiu.  Nach  dum 
Stiche  TOD  Mazois  steht  am  1.  Ende  des  Bildes  ein  Storch.  Doch 
berichtet  Mazois,  dass,  als  er  das  Bild  zeichnete,  bereits  einige 
Figuren  verloren  waren  uud  dass  auf  der  1.  Seite  über  dem  Storche 
ein  anderer  Vogel  und  auf  der  r.  Seite  des  Bildes  ein  Kind  dar- 
gestellt war,  welches  mit  einem  Hunde  spielt.  Motive,  welrhi'  nur 
in  der  Publicatifii  von  Zahn  wifd»Tjre<reben  sind.  Die  beträcht- 
lichen Al»weichuii;:eii  der  Pubiieationen  zu  bericliti;^en  ist  unmög- 
lich, da  das  Original  zerstört  ist.  Der  Stich  vim  Z.  weicht  in 
merkwtlrdlger  Weise  von  den  übrigen  Pubiieationen  ab ,  indem 
bei  ihm  die  handelnden  Figuren  nicht  als  Zwerge,  sondern  wie  es 
scheint  als  Putti  charakterisirt  sind.  Offenbar  bietet  seine  Pnbli- 
oatinii  nur  geringe  Ocwälir.  da  sie  das  Bild  in  sehr  kleinem  Mass- 
stab*' aU  Bestandtheil  der  Wauddecoration  wiedergiebt. 

Mazois  maison  de  Scaurus  p!.7  p.  IIS.  Pomp. II  p.  US.  ('ar- 
TIKK  llevue  areheol.  II  (ISl.'i  p.  14ü.  Lekmaks  Mededeeling  oni- 
trent  d»'  Sehilderkunst  der  Ouden  I,  2.  Panofka  Parodien  und 
Karikatuii'U  I.  <i.   W.  :  Z.  I.  S  »i. 

1038.  P.  in  einer  Bottega  in  der  Nähe  des  hercuiauer  1  hores.  M.  n. 
B.0,49.  H.t,06. 

Oben  tritt  ein  Nilpferd  mit  gedffhetem Bachen  in  einen  mit  üppi- 
ger Vegetation  bewachsenen  Sumpf.  Ein  zweites  steht  weiter  unten 
im  Wasser.  Ganz  unten  reitet  ein  Zwerg»  ein  Rohr  in  jeder  Hand, 
auf  einem  Krokodil.  Gegenst.  N.  1566.  ~  P.  d'£.  V,  66  p.  295. 

1589.  P.  M.n.  B.0,63.  H.0,45. 

In  einer  mit  Amphoren  beladenen  Barke  sitzt  r.  an  der  Prora 
ein  Zwerg,  ein  weisses  Gewand  um  die  Hüften.  Er  hiilt  mit  derK. 
ein  Huder  in  das  Wasser  und  erhebt  die  L.  im  (iespniche  zu  einem 
anderen  Zwerire.  der.  ein  rotlies  Gewand  um  die  Hüften,  auf  der 
entgep  iiiresetzten  Seite  des  bchitles  steht  und  ein  Netz  aus  dem 
Wasser  zu  ziehen  scheint. 

Gegenst. :  t  Im  Wasser,  worin  Fische  spielen,  eine  Barke.  In 
der  Barke  befinden  sich  drei  nackte  Zwerge.  Der  eine  derselben 
steht  und  hält  in  jeder  Hand  eine  weisse  Wasserblume,  um  einen 
eweitt  n  zu  krönen,  welcher,  den  Oberkörper  vorgebückt,  vor  ihm 
steht.  Hinten  sitzt  ein  dritter,  welcher  nach  der  vor  ihm  betind- 
liohen  Gruppe  die  Zunge  herausstreckt.  —  P.  d  E.  \',  07  p  299. 

1540.  P.  Casa  delle  quadrighe  rXXi.  Gal.  d.  ogg.  ose.  30.  B.  1,21. 

H.  0.21. 

Im  Wasser,  aus  welchem  flppige  Pflanzen  emporragen ,  eine 
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Barke.  An  der  Prora  liefet  ein  Zwerg,  ein  Ruder  in  der  Iland. 
Ein  zweiter,  ein  Ruder  in  derL.,  ist  mit  einer  vor  ihm  kauemdeo 
Zwergin  besohliftigt ,  welche  sich  ihm  tob  hinten  darbietet. 
L.  im  Wasser  ein  Krokodil »  r.  ein  Hippopotamos. 

Oegenst. :  Qal.  d.  ogg.  oec.  34.  Im  Wasser  ein  vieroddge» 
FloM.  Darin  kanert  eine  Zwergin ,  ein  Rader  in  der  Hand ,  mid 

bietet  sich  von  hinten  einem  lünter  ihr  stehenden  Zwerge  dar. 
Hinter  ihnen  stellt  ein  Zwerg,  mit  HiKlcrn  beschftfltigt.  L.  eine 
Htttte.  —  Ball.  nap.  a.  s.)  III  p.  U.  p.  b2. 

1541.  P.  M.n.  B.O/JO.  H.0,43.  Gr.  sehwars. 

Im  SchiUh  steht  ein  Hippopotamoe  and  stiert  mit  anfgeeperrten 

Rachen  nach  einem  na(  kti-u  Zwerge  empor«  welcher  auf  dem 
Rande  der  Barke  steht  und.  das  Hintertheil  vorstreckend,  .seinen 
Koth  in  den  Rachen  des  Thieres  streichen  lässt.  Er  streckt  dabei 
vergnügt  die  Hände  au8  und  blickt  >ieh  wie  fragend  nach  dem 
Thier«'  um.  Neben  ihm  liegt  ein  Ruder.  Hinter  ihm  in  der  Barke 
sitzt  ein  anderer  Zwerg.  Gegentst.  2s.  1543.  Vgl.  N.  506. 

I54'i.  I».  M.n.  B.oji».  II.  1.10.  S.  z. 

Im  Wasser  schnellt  sich  ein  k<»l«K>aler  Fisch  in  die  Höhe. 
Darüber  am  Ufer  schreitet  ein  Zwerg  mit  langem  Gliede .  einen 
Korb  in  derL..  und  >t(isst  mit  einem  Dreizack«'  nach  dem  Fische. 
L'nten  zwischen  Wa^serptianzen  steht  ein  Hippopotamoe. 

I&4a.  P.  H.n.  B.0,90.  H.0,43.  Gr.  sebwan.  S^s. 

In  reichlichem  Schilfe  eine  Barke  mit  zwei  Zwergen.  Der  eine 
erhebt  beide  Hände  wie  zum  Hiebe  ausholend  gegen  ein  vor  ihm 
im  Wasser  befindliches  Krokodil.  Gegenst.  N.  1541.  Vgl.  ^.  506. 

1544.  P.  Sog.  Tempel  der  Venus  fXXI).  +. 

Landschaft,  wuriu  allerlei  Gebinde.  Ein  Zwerg,  nackt,  mit 
Angehmthe  und  -Eimer,  linft  nach  I.  In  der  Mitte  fitttert  eine  mit 
Chiton  bekleidete  Zwergin  einen  Vogel.  Ihr  gegenflber  steht  ein 
Zwerg  aof  emem  DoUnm.  Ein  anderer  mit  chlamysartigem  Ge- 
wände steht  gana  r. ,  wie  ea  seheut  mit  Angehmthe. 

Gegenst. :  Land>chaft  mit  Villenanlagen  und  PaviUons.  Dar» 
als  Staffiige  ein  Krokodil,  ein  Zwerg .  welcher  an  einer  Stange 
einen  Eimer  trägt,  und  mehrere  andere  nicht  deatlieh  kenntliche 
fignren.  —  Gell  and  Ganpy  Pomp.  57.  .')8. 

Anderes  Gefrenst.  :  Landschaft.  K.  vor  einem  Tempel  sind  drei 
vollständig  bekleidete  Zwergfigiireu.  von  wcIcIhmi  die  eine  weiblich 
zu  avin  scheint,  um  einen  Altar  gruppirt.  ÜiUiinter  ein  Gewässer: 
ein  darin  betindliches  Krokodil  verschlingt  einen  Zwerg,  der  in 


Digitized  by  Google 


Scheiyliftfle  ThierdArstellmigeo. 


383 


das  "Wasser  gefallen.  Ein  aiHlcrcr  steht  erschreckt  am  Ufer,  nackt, 
in  der  erhobenen  H.  eint*  Küthe.  —  Gki.l  und  G.^xdy  P(»mp.  60. 

Aehnliehe  Cyclen  von  Darateliimgen  von  Zwergen  in  ägypti- 
scher Landschaft  finden  sich : 

I&4Ö.  P.  Terme  Stabiane  XXVIII  . 

Die  Einzelheiten  sind  unkenntlich  geworden.  Elniige  Notizen 
daraber  Bnll.nap.  (n.s.)  IV  p.  161. 186.  V  p.  34. 

1546.  F.  Caaa  del  to  o  di  brooao  (XV} »  hoch  oben  Im  Friese  des 

Atrium. 

.  Die  Bilder  sind  in  zu  betrftcbtlicher  Höhe  gemalt.  aU  daee  man 
sie  nihei  beaebreiben  itDniite.  — *  A.d.  J.  1S3&  p.  163. 

1546 1>.  P  Casa  d  ApoUine  :IV) ;  oben  anf  der  SOdwaad  des  Xystos; 
fast  ganz  zerstört. 

AegyptiHche  Landschaft;  darin  als  Staffage  ein  Krokodil,  von 
Zwerge  gfU^-  Einzelheiten  unkenntlich.    B.  d.  J.  1  b-l  1  p.  1 0 1 . 

Eine  knxM  Erwähnung  i&t  erhalten  von  folgendem  Bilde, 
deeaen  Froveniena  sich  sieht  näher  bestimmen  läset : 

1547.  p.  Nordseite  der  Strada  degU  Angnstali  f. 

Killandaehaft;  darin  als  Staffage  zwei  Zwerge,  weiche  vor 
einem  KrokodO  erschreeken.  —  Ret.d.6eav.  M.B.  IX  p.  3. 

Vielleicht  gehören  diesem  Kreise  auch  einige  pompeiaiiische 
Bilder  an ,  von  denen  in  den  Ausgrabungsberichten  bei  Fiokki.li 
P.  a.  1,  l  p.  14  [2u.  April  I755j  eine  sehr  verworrene  und  un- 
branchbaie  Beselneibnng  vorliegt. 

Schenhafte  Thierdarstellugen. 

1548.  P.  Aiisscnwand  anf  der  Nordseite  des  Vleolo  de!  Sopiastaati 

'XVI  .  (ial.  d.  ogg.  ose.  15.  B.  0,tib.  H.0,75.  Gr.gran. 

Ein  ithyphalHächiNr  Esel  thut  einem  nach  r.  laufenden  und  sich 
umblickenden  I-röwen  von  hinten  Gewalt  an  und  wird  dabei  von 
einer  Victoria  in  grauem ,  röthlieh  schattirtem  Chiton  ,  welche  in 
der  L.  eine  Palme  hält,  gekrönt.  Dieselbe  Bcene  <.line  die  Victoria 
kehrt  auf  einer  Lampe  der  Sammlung  de«  Malers  Brill  s  wieder. 
Das  pompeianische  Bild  kam  zum  Vorsehein,  als  nach  einem  Kegen 
eine  Uber  dasselbe  aufgetragene  Stucklage  herabiiel.  M  i  n  e  r  v  i  n  i 
▼ennitiiete  darin  eine  politische  Karikatur  und  meinte,  gesMtrt  tnf 
eine  Stelle  deaSneton  (DIt.  Aug.  96)  und  desPlntarch  (Anton.  65), 
wo  von  einem  dem  Ooteyian  vor  der  Sohlacht  ▼oaAetiwn  au  TheU 
gewordenen  Angurium  die  Rede  ist,  dass  durch  den  Esel  Octa- 
▼ianua,  dureh  den  Löwen  der  von  ihm  bei  Aetium  geachhigene  M. 
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Anloii  dargestellt  s<n.  ein»-  Krkhirunir .  ^fjri'ii  welche  Stephani 
gerechtfertigt«  Bedenken  erhebt.  —  ßull.  aap.  n.  b.;  VII  p.  69. 
Vgl.  STEPHAm  Compte-rendn  1S63  p.235. 

1549.  II.  M.n.  II. 0.15.  (!r  schwarz. 

Ein  grüner  Papagei  mit  rOthiicheui  ilalbbauUe  iät  vor  einen 
sweirlderigen  Wagen  gespannt,  wmnf  dne  Heiudirecke  sitzt, 
denZflgel  im  Manie.  Gegenst.  N.  1550.  —  P.d'E.  I,  47  p.247. 
M.  B.  Ml  5. 

toöO.  H.  M.n.  Ii.  0,15.  Gr. schwarz. 

Ein  Greif  ist  vor  einen  zweiräderigen  Wagen  gespannt ,  worauf 
ib  Lenker  ein  gelblicher  Schmetterling  sitzt.  Ocgenst.  N.  1549. 

^  M.  B.  vn,  5. 

lööl.  P.  Casa  del  gruppo  dei  vaai  di  vetro  ;Xill>  B.u,;i().  ü.  o.l». 
Gr.  roth. 

Zwei  galuppirende  Widder  ziehen  einen  zweiräderigen  Wagen, 
worauf  ein  Schwan  ateht,  den  Zflgel  im  Schnabel.  Gegenst. : 
Pfau  auf  Hirochbiga.  —  A.  d.  J.  1838  p.  159. 

1558.  F.  Casn  <k'l  cifruale  XXIX.  H.<t.:U).  H.oJ.J.  (ir.  roth   S  z 

Ein  Afle  oder  Hund  stellt  auf  einem  von  zwei  Schwänen  gezogenen 
Wagen,  den  Zügel  um  Uuu  iials. 

1553.  F.  Stradad'OIconioN.3— 5  XXXI).  H.0J2.  Gr.  weiss. 

Ein  Wiesel  sitzt  auf  einem  Schiffe,  auf  dessen  Iliutertheil,  sehr 
unklar  behandelt,  der  Ruderer  zu  sehen  ist.  —  Durchzeichnung 
im  M.  n.  Giom.  d.  scav.  1861  p.  20.  Boll.  ital.  I  p.  2u. 

1559».  P  f. 

»Zwei  Affen,  welche  einen  Wagen  mit  einer  Schale  darauf 
sieben.«  So  Fiobblu  P.  a.  I,  1  p.  10  (4. Sept.  1750). 

15.'>|  Ein  nicht  deutlich  charakterisirter  Vo};:el.  sei  es  eine 
Truth'  iine  .  sei  es  ein  Schwan,  eine  (Jan.s  und  eine  Ente  stellen 
einen»  ithyphallischen  Hahn  gegenüber.  In  der  Regel  wird  diese 
Darstellung  als  Parodie  eines  Parisnrtheils  aufgefasst ,  eine  Er- 
klärung,  mit  welcher  sich  Stephani  nicht  unbedingt  einver- 
standen erklärt. 

F  (AMIN)  peintures,  bronies  et  statues  ^tiques  du  Huste  de 
Naples  pl.  54.  Rocz  Herc.  et  Pomp.  YHI,  25.  Vgl.  Wklckeb 
A.  d.  J.  1845  p.  194  Alte  Denkm.  V  p.418.  Ovxbbbok  Gal. 
p.247.  Stephani  Compte-rendu  1863  p.  44. 
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Landschaften  nnd  Marinebilder. 

Zur  Kechtfertijjuujr  der  Boliandluiif;.  weicht'  ich  den  Laudschaft?»- 
bildern  augedeiheii  lasse .  uod  der  Auswahl ,  auf  welche  ich  mich 
bei  der  nnabeehbaren  Fülle  dieser  Gemälde  habe  beeohränken  aitts- 
sen ,  kaan  leh  nicht  umhiii  einige  Bemerkungen  ymrmoBiiieehieken 
Aber  Ludins  (so  die  alteLesart)  oder  S.  Tadius,  den  bekannten 
Decorationamaler  der  augusteischen  Epoche ,  dessen  Einfiuss  bei- 
nahe die  ganze  Landschaftsmalerei  der  verschütteten  »Städte  Cam- 
paniens  beherrscht.  Plinius  N.  H.  35,  IIG  schreibt  über  diesen 
Maler;  non  fraudando  et  S.  Tr/dio  (studio  die  Barn b.  llds.  divi 
Augusti  aetate.  qui  primus  instituit  amoenissimaui  parietum  pictu- 
ram ,  vülas  et  portus  ac  topiaria  opera ,  lucos ,  nemora ,  colles, 
Piscinas,  enripos,  ainnes,  litora,  qualia  quis  uptaret,  varias  ibi 
obambulantinm  speeies  ant  naTigantinm  terraque  villas  adeontinm 
asellis  ant  vehioidis,  iam  piscantes,  aueupantes  aut  venantes  aut 
etiam  vindemiantes.  Sunt  in  eins  exemplaribus  nobiles  palustri 
Äccessu  villae .  sncmlhiti^^  Bponsione  mulieribns  hibantes  trepidis 
qiiae  feruntur ,  pltirimae  praeterea  tales  argutiae  tacetissimi  salis. 
Ideni  subdialibus  maritiraas  urbes  pinpere  instituit,  blandissimo 
adspectu  miuimoque  impendiu.  Beinahe  alle  Gattungen ,  welche 
an  dieser  Stelle  als  der  Malerei  dee  8.  Tadios  eigenthflmlieh  er- 
wAhnt  werden ,  köBDcii  wie  in  notk  erhaltenen  Gemälden  nach- 
weisen. Die  Tilhn  finden  wir  N.  1568,  die  portos  N.  1572  ff; 
letztere  Bilder  können  zum  Theil  anch  zur  Veranschaulichnng  der 
maritimae  urbes  dienen  (s.  namentlich  N.  1572*^;.  Die  topiaria 
opera  sind  vortrefflicii  vertreten  in  den  Wandmalereien  eines  Saales 
der  an  der  Via  Flauiinia,  sieben  Mi^lien  von  Kom  jreiegenen  Villa 
;id  (jalliiias.  welclie  eine  durch  allerlei  \  ö^el  belebte  Parkanlage 
dai'stellen  und  nach  ihrer  vortrefflichen  Ausführung  zu  schliesseu, 
wenn  sie  nicht  von  der  Hand  des  Malers  selbst  aasgeAlbrt,  Jedeo- 
fiUls  unter  der  onmittelbaren  Anregung  semer  Knnstthitigkeit  ent- 
standen sind  (Vgl.  Brunn  B.  d.  J.  1S63  p.81  ff.).  Aehnliche 
Bilder  ßnden  sich  mannigfach  in  Pompei ,  so  im  Xystos  der  Casa 
di  Sallustio  Iii,  im  Garten  der  Casa  d'ApoUine  IV;.  in  dem  der 
Casa  deir  orso  (XX  .  von  Vico  d  Eumachi:i  N.  Vicolo  della 
maschera  N .  12   XXIV) ,  im  Frigidahum  der  Terme  Stabiaue 

U«l,big,  \T»iuigein&ide.  25 
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(XX\TlIj  und  6omt.  Vgl.  M. B.  XU,  50  A  B;  Omati  delle  pareti 
diPomp.  1,6. 

EbeoBo  laaeeo  sich  cüe  von  PUnius  dem  Maler  Bogeachriebeiien 
Staffiigenfigaren  grödstentheils  auf  erhaltenen  Gemälden  der  cam- 
panisdien  Städte  nachweisen.  Wir  finden  die  obanibulantium  spe- 
cies  auf  N.  1503,  1572,  die  navigantes  auf  N.  I572^ff.,  eine  den 
villas  adeuntes  ast  llis  entsprechende  Figur  auf  1557,  die  pis- 
cantes  auf  N.  155(),  15r»li,  1572  flf. 

Es  ist  die  durch  den  Luxus  mehr  oder  minder  modificirte 
Natur,  welche  uns  in  diesen  Bildern  entgegentritt.  Eine  bestimmte 
poetiBche  Idee,  deren  landechafUieher  Aosdnick  irgendwelehe  ent- 
eprechende  StUnmnng  im  Gdate  des  Betraehters  erweeken  kannte, 
findet  Bich  nirgends.  Die  Bilder  sind  gleich  8timmun<;.sIos  w  ie  die 
grOsste  Masse  moderner  ncnp  »litaniscber  Vedutenbilder ,  welche 
im  Grunde  auf  Hhnliclieu  Bedingungen  beruhen  und  ähnlichen 
Zw  I  ckeii  dienen  wie  die  Cremühle  des  Tadius.  Dass  aber  der  alten 
Kuu-^t  (  ine  poetische  Autlassun^'  der  Landseliaft  keineswegs  fremd 
war,  davon  liefern  die  in  der  vatikanischen  Bibhothek  betiudliehen 
Landschaftsbilder  mit  Scenen  aus  der  Odyssee  einen  schlagenden 
Beweis  (vgl.  Matranga  CitU  diLamo  Tav.  1. 2.  Arch.  Zeit.  1S52 
Täf.45.46p.4d7.  Arch.  Ans.  1849  p.  27.  BrnnndiepliikMtnit 
Gemälde  j).  2Sr)) .  Davon  zeugt  fern<  i  das  oben  beschriebene  Land- 
schaftsbild N.  I1S4  mit  der  an  den  Felsen  geschmiedeten  An- 
dromeda  als  St.'iftnge.  Selbst  die  im  Allgemeinen  nur  andeutend 
behandelten  Iliutergrtlnde  von  mythologischen  Scenen  verrathen 
bisweilen  ein  feines  Naturgefllhl ,  welches  <len  Charakter  der  dar- 
gestellten Scene  mit  dem  der  sie  umgebenden  Landschaft  in  Ein- 
klang zu  bringen  sacht  [vgl.  n.  a.  N.856).  Von  einem  denuv 
tigen  NatorgeftÜile  ist  in  den  Bildern ,  welche  die  Bichtnng  jenes 
Malers  der  augusteischen  Epeehe  Teigegenwirtigen,  nichts  wahr- 
annehmen.  Wenn  dagegen,  wie  ycranssnsetsen  scheint,  die  Wand- 
gemälde in  der  Villa  ad  Gallinas  vorzugsweise  geeignet  sind ,  die 
Fähigkeiten  desselben  zu  veranschaulichen ,  so  kennen  wir  die 
Schärfe  der  Beobiiclitung,  welche  in  der  Behandlung  der  verschie- 
denen Naturgegenstände  hervortritt,  und  die  Virtuosität  der  Aus- 
ftlhrung  nicht  genug  bewundern.  Die  Gemälde  sind  mit  geringem 
Anfwande  kOnstlerischer  Mltlel  vi»  chier  sichwen  Hand  ausge- 
fthrt,  die  einen  breiten  Pinsel  keck  nnd  gewand  su  flUiren  wnssts. 
Das  Wesentliche  nnd  Unwesentliche  in  den  sur  Darstellung  kom- 
menden Gegenständen  ist  in  charakteristisch  verschiedener  Weise 
behandelt.  Das  Hauptgewicht  beruht  auf  dem  Ausdruck  der  we- 
sentlichen Formen  ;  das  weniger  Wesentliche  findet  einen  nur  an- 
deutenden Ausdruck.  Hierdurch  erhält  die  ganze  Darstellung  etwas 
ungemein  Charaktervolles ,  ein  Vorzug,  welcher  namentlich  in  der 
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Untanoheidniig  der  yeraehiedenen  BanmgattuageD  vortheilhaft 

hervortritt.  Die  Abstufung  der  Farben  scheint,  soweit  sieh  heute 
bei  Faekelschein  urtbeilen  läset,  jeglichen  grellen  Uebergang  ver- 
mieden und  einen  harmonischen  und  heiteren  Eindruck  gemacht 
zu  haben.  Die  Staffagenfipiren,  mit  welchen  unser  Künstler  seine 
Gemälde  zu  beleben  pHef^te .  kommen  in  den  Wandf?emälden  der 
Villa  nicht  vor.  Diese  Wand^emillde  vergegenwärtigen  in  einer 
mögUchtjt  der  Wirklichkeit  entsprechenden  Weise  eine  Parkan- 
lage ;  durch  Beifügung  meuächlicher  Figuren  hätte  die  lUuüiou  ge- 
litten :  die  in  dem  Zimmer  weilenden  Personen  waren  gewisser- 
msssen  die  lebendige  Staffage  der  sie  umgebenden  Banmgruppen. 

Beachtenswerth  ftr  den  Kunstcharakter  des  Tadins  ist  der 
Umstand,  dass  die  Staffagefigaren ,  soweit  die  Berichte  des  PU- 
nins  reiehen,  durchweg  einen  realistischen  Charakter  hatten.  Bis- 
weilen war  die  Staffaj?e  in  komischer  Weise  behandelt .  wie  auf 
den  von  Plinius  erwähnten  Bildern ,  welche  schöne  Villen  mit 
sumpfigem  Zn;r:ui<re  und  in  dem  Sumpfe  Männer  darstellten  ,  die 
Frauen  autgehockt  haben  und  dieselben  ängstlich  durch  den  Öuuipf 
tragen. 

Fassen  wir  diese  verschiedenen  Eigenthümlichkeiten  der 
Kunstthätigkeit  des  Todius  zusammen ,  um  ihm  in  der  Kunstent- 
wiefcelnng  der  angusteisehen  Epoche  den  gebflhrenden  Platz  an- 
laweisen,  so  erscheint  er  in  dieser  Periode,  in  welcher  eine  grie- 
chische und  eine  römische  Richtung  der  Kunst  theils  nebeneinander 
hergingen,  ohne  sich  zu  bertlhren,  thoils  sich  in  einzelnen  Kunst- 
werken ki*euzten,  als  eine  ächt  römische  Künstlernatur.  Die  scharfe 
Beobachtung  und  charakteristische  Darstellunj]:  der  äusseren  Er- 
scheinun^ir  dvr  Din^'c  die  realistische  mit  humoristischen  Eintjillen 
gewürzte  Statlage  einem  its,  andererseits  der  Mangel  an  poetischem 
Gefühl,  welcher  in  seinen  Bildern  hervortritt,  sind  Eigenthümlich- 
keiten, welche  recht  eigentlich  auf  italischer  Kunstanlagc  beruhen. 
Jedoch  ist  es  nicht  der  Charakter  des  alten  strengen  Kömerthums, 
welcher  uns  hi  seinen  Malereien  entgegentritt,  sondern  der  Charakter 
der  flppigen  römischen  Cinlisation  der  Kaiserzeit.  Todius  und  sehie 
Wandmalereien  sind  das  organische  Flrodukt  des  römischen  Luxus, 
welcher  die  Campagna  und  die  Küsten  Italiens  mit  Palästen,  Villen 
und  Gartenanlagen  bedeclrte.  Ein  Künstler  im  höchsten  Sinne  des 
Wortes  war  er  nicht .  wie  auch  Plinius  ausdrücklich  hervorhebt, 
vielmehr  ein  virtuoser  Decorateur.  welcher  den  Bedürfnissen  des 
Luxus  seiner  Epoche  Genüge  leistete,  begabt  mit  scharfer  Beo- 
baciitung  .  Humor  und  vortreü'licheu  Kenntnissen  der  Mittel  der 
Darstellung. 

Seine  Malerei  erscheint  in  den  campanischen  Städten  bereits 
in  mehreren  ffinsiditeD  modifieirt  und  weiter  entwickelt.  Die 
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pompeianischen  Bilder  der  ent>5prechenden  Richtung  stehen  selbst- 
verstiindlich  an  Güte  der  Aiistl[|hriiTi;j'  hetrflchtlich  hinter  denen 
der  kaiserüflu  n  Villa  zurttek  und  werden,  indem  sie  da-^  Streben, 
die  Hauptt'oniuMi  hervorzulK^ben .  mit  weni^^er  Ver>tiindniHs  ver- 
tbl^en ,  iu  den  Einzelheiten  uftern  vollütandig  unklar.  Ferner 
hatte  Dich  dem  Berichte  des  Plinios  die  Staffage  unseres  ICalers 
einen  realistischea  Charakter ,  was  auch  trefffich  stimmt  mit  der 
ga&sen  ihm  eigenthOmiicheB  Richtnng.  In  Pompei  dagegen  fin- 
den wir  auf  Landschaftsibildem  ,  welche  im  Uebrigen  vollständig 
mit  dem  Charakter  seiner  Malerei  übereinrstimmen .  eine  m\'tbola- 
gische  Staffa^'e  einj?eflllirt.  S«»  zeiL^t  uns  N.  I(i43  eine  mit  vielen 
Gebäuden  reich  ans<,'e.stattete  llatV-nanlaj^e  jranz  im  Geiste  des  Ta- 
dius  und  darin  als  StalTage  Polyphem  und  Galateia.  welche  dem 
urbprttuglicheu  Charakter  deä  Mythus  gemäss  keineswegs  iu  eine 
deivrtige  Localitftt  hineinpassen.  Ebenso  seigt  N.  567  eine  gans 
dieser  Richtung  entsprechende  Landschaft  nnd  darin  eine  baochi- 
sehe  Staffkge. 

Ausserdem  malte  Tadins  nach  des  Plinius  Bericht  gro!>.>e 
Wandmalereien,  welche  namentlich  dazu  bestimmt  wai-en .  ofiene 
unter  freiem  llinim«-!  befindliehe  Räume  zu  sehnnicken.  Derartige 
rosse  Wandbilder .  welche  den  Anj;al»en  de.>5  Plinius  vulistiindifr 
titsprechen,  tiuden  sich  auch  in  PoniiK-i.  Die  tüj)iaria  opera 
wurden  bereits  oben  erwähnt;  ausserdem  finden  sich  grosse 
Wandgemälde  von  Villen-  und  Hafenanbgen  im  Pcristyi  der 
Casa  deUa  piccola  Fontana  nnd  im  Xystos  der  Casa  d'ApoIline 
{8.  N.  567.  1563.  1572  tf  ).  Wir  sehen  jedoch,  dass  sich  in 
der  Malerei  d«r  cnmpanischen  StAdte  der  Einfiuss  dieser  Richtung 
tlber  das  grosse  Wandbild  hinaus  erstreckt  und  auch  lieinahe 
alle  kleineren  Landx  liaftsbilder  beherr.^eht .  welche  durch  den  sie 
umgebenden  gemalten  Rahmen  als  in  die  Wanddeeoration  hinein- 
getragene Elemente  charakterisirt  sind  und  demnach  wcnigaleuh 
AusBerlich  auf  dem  Principe  des  Tafelbildes  beruhen.  Beinahe  alle 
LandachaftsbUder  der  campanischen  StAdte  enthalten  Ähnliche 
Stoffe,  Prospecte  anf  Villen.  Tempelchen,  phantastische  GebAude, 
nnd  verrathen  eine  ähnliche  decoratlve  Behandlnngsweise  wie 
jene  grossen  Wandmalereien,  deren  Zusammenhang  mit  der  Rich- 
tuuL'  <b*s  Tmlius  keinem  Zweifel  unterliegen  kann.  Sie  sind  aber 
80  flüchtig  hingeworfen,  dass  sie.  namentlich  die  kleineren,  viel- 
fach Einzelheiten  vollständig  undeutlich  lassen  .  und  linden  sich 
in  einer  Menge  einander  so  ähnlicher  Wiederholungen,  dass  es  un- 
möglich und  ttberflttssig  ist,  alle  diese  Bilder  einseln  sa  beschrei- 
ben. Ich  habe  mich  daher  damit  begnügen  mflssen ,  die  Bilder 
snr  Beschreibong  ansrowAUen,  welche  dnreh  irgendwelche  Staf- 
fage oder  sonstige  Eigenthllmlichkeit  interessant  sind.  Eäne  leiehe 
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Serie  dieser  Bilder  befindet  lieh  im  Mnseiim ;  üe  sind  cum  Thell 
pobllcirt:  P.  d  E.  I  p.  1  Vignette  ff.  II  p.  1.  4.  87.  133.  137. 
165.  173  III  p.27.  40.  47.  r>0.  Sl.  9t.  WA.  123.  137.  Ifi4. 
10!)    103.  IVp.  i:»4.  I")7.  lt>l.  1(15.  308.  323  ff.  V  p.  7^25. 

91.  I.  I.S3.  in  — ir.l    p  Hl!». 

Der  Hinriiis.s  der  Kunstiliatij;k(;it  des  'IV/dius  erstreckt  sich 
sojsrar  Uber  di«'  TalVlNilder  hinaus  auf  Gemälde,  welche  deu  Teber- 
ganjr  zur  (Jrnaiin  iitniaierei  bilden.  So  finden  wir  im  Museum  o|HTa 
topiai'ia,  Spaliere  mit  Lauben ,  dazwischen  V'ogel  und  Fontünen. 
Streng  architelitooiech  behandelt,  auf  den  schwarsen  Grund  eine« 
PlpedeUenstreifene  gemalt  (P.  d'E.  II.  20  p.  1 3 1 . 49  p.  267} .  Aehn- 
liche  Malereien  finden  sich  Öftere  aneh  anf  den  Sockeln  derWftnde 
(Z.  II.  6.  44.  »4.  95.  m.90).  Selbst  gewisse  Qmamentmotive 
kfinnen  aus  dieser  Richtunir  hervorgegangen  sein ,  so  der  Baum 
anf  einer  im  M.  n.  befindlichen  Wand,  der  unten  in  eine  Arabeske 
endet,  aus  der  eine  wt*ibliehe  Figur  mit  Beil  herauswächst  P. 
d  E.  I.  is  p.  253.  vgl.  iüj  und  ähnliche  öfters  wiederkehrende 
Alütive  Z.  II.  5.  m.  5'J.  b7  . 

Die  Landschaftsbilder  dagegen,  welche  in  der  Behandlung  der 
Natur  eine  bestimmte  poetische  Idee  zum  Ausdruck  bringen  .  wie 
ditö  Andromedabild  N.  11S4,  werden  mit  Tadius  nichts  zu  thon 
haben,  sondern  gehen  verrnnthlich  anf  ältere  griechische  Vorbilder 
snrttok. 

Undschilltn  mit  Cenreslafage. 

156d.  P  <  ';isa  della  cHociaantiea  (XVIU).  B.  3,34.  H.  fllllt  beinahe 

die  >;aii/.t'  Waud. 

Gro>se  Ber^'landschaft.  Im  Vordergrunde  bringt  ein  bekrilnzter, 
mit  ehiem  Feile  umgürteter  .lilnL'ling  ein  Lamm  zu  einem  Altare. 
Eine  bekränzte  weibliche  I'igur  in  violettem  Gewände  bückt  sich, 
wie  um  eä  zu  empfangen.  Dahinter  ein  von  korinthischen  Säulen 
getmgener  Randtempel,  dessen  Eingang  mit  einer  tierUch  cisel- 
lirten  Thür  verschlossen  ist ;  auf  der  Treppe  des  Tempels  liegt 
in  einer  vannus  mystiea  allerlei  Kultnsapparat;  neben  dem  Tempel 
erhebt  sich  ein  yiereckiger  Pfeiler,  anf  welchem  ein  GefHss  steht 
und  an  welchem  zwei  Speere  angebunden  sind,  und  anf  einer  Basis 
eine  sitzende  Apollostatue .  die  K.  auf  die  Kithara  gesttitzt;  um 
das  Heiligthum  herum  allerlei  Bäume.  U.  sitzt  neben  einem  vier- 
eckigen Bau,  an  welchem  eine  r:nichende  Fackel  lehnt,  ein  Hirt, 
das  Pedum  neben  sich ,  und  hält  einer  Zie<re  einen  undeutlichen 
Gegenstand  vor.  L.  vom  im  Wasser  stehen  \  trsrhiedene  Kinder: 
r.  schwimmen  zwei  Enten  oder  Schwäne.  Hinten  Berge,  Bäume, 
phantastische  Gebinde.  —  Z.  II,  60.  B.  d.  J.  1835  p.  40. 128. 
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iböC».  P.  Casa  dei  Dioscuri  iV^  B.  1,71.  H.  fliUt  beinahe  die  ganie 

Wand. 

Gro>sf  Landschaft  mit  Hi  i^^t-n  im  Hintergründe.  In  d<  r  Mitte 
ein  Tempel  mit  doppelter  Vorhalle,  deren  jede  von  zwei  iuui.sclu  n 
S&ulen  getragen  wird.  Aaf  der  Fronte  desselben  ist  ein  Land- 
sehaftsbild  gemalt;  «nf  dem  Dache  der  Haaptvorhalle  liegen  swei 
Amphoren;  an  der  einen  Sinle  der  Seitenyorhalle  sind  nwei 
Fackeln  angebunden  :  1.  lehnt  eine  ithyphallische  Herme.  Vor 
dem  Tempel  »teht  eine  belcränzte  Priesterin  in  gelbem  Chiton, 
wt'issom  Schleier,  einen  weissen  Mantel  um  dieHflften.  auf  der 
L.  eine  Sehale,  in  der  U.  eine  Faekel.  Vor  ihr  l)elindet  .sich  ein 
mit  (iuirlanden ,  Früchten  und  Sten*;eln  heleg-ter  Altar.  II.  am 
Walser  sitzt  ein  Angler  in  ge^^ürtetem  Chiton,  die  Do/aa  auf 
dem  Haupte,  in  der  R.  die  Angel,  in  der  L.  efai  Kdrbcfaen  mit 
Flachen.  Gans  im  Vordergründe  linft  ein  Hnnd,  welcher  den 
Kopf  sn  der  Prieaterin  emporrichtet.  —  M.  B.  VI,  55.  Z.  in,  4S. 
FiOBBLU  P.  a.  n  p.  213  (Jnli  1828) .  Rel.d.  scav.  M.  B.  V  p.  17. 

iöb7.  V.  Casa  della  piccula  t'outaua  ^X; ,  hoch  oben  auf  der  r.  Seite 
der  Weatwand  des  Peristyls. 

Liandschaft,  welche  eine  auf  jeder  Seite  von  GebAaden  umge- 
bene Landstraase  darstellt.  L.  ein  kleiner  Tempel.  Davor  steht 
eine  Priesterin  in  violettem  Chiton  nnd  Mantel ,  auf  der  L.  eine 

Schale,  in  der  R.  einen  Krn<^.  R.  auf  <!•  r  Strasse  reitet  ein  Mann 
in  Strohhut  und  gelber  Tunica  auf  einem  ith)'i)hallischen  Pferde 
oder  Maulthiere ,  be'jleitet  von  einem  Hunde.  —  M.  B.  VI,  4  .Z. 
m,  4b.  Uel.  d.  scav.  M.  B.  III  p.  4. 

1568.  P.  H.n.  (Landschaften/ 1,65.  B.0,31.  H.0,3S. 

Felslandschaft  von  dnem  Baehe  dnrehfloaaen.  L.  ein  von  io- 
nischen Sinlen  getragener  Rundtempel  nnd  em  Pfeiler ,  woranf 
swei  GefiUse  stehen  und  an  dem  zwei  Fackeln  und  zwei  Tym- 
pana  angebunden  !>ind.    Davor  eine  sitzende  weibliche  Statue. 

vielleicht  der  Kybele,  die  R.  auf  ein  Scepter.  die  I...  auf  ein 
Tympanon  stützend  '  .  An  ihrer  Basis  lehnt  ein  Stab.  Neben  dem 
Tempel  sieht  man  auf  eij;entiiümlich  ausgeschweifter  Basis  die 
liegende  Statue  einer  geflügelten  Sphinx,  L.  von  dem  (iötterbilde 
steht  eine  Frau,  welche  auf  der  L.  eine  Schale,  mit  der  R.  einen 
Knaben  an  der  Hand  halt,  r.  ein  Landmaan,  weteher  sich  ftlr  die 
bevorstehende  heilige  Handlung  nnter  einem  Stnrzbaehe  die  Hände 
wascht.  Mann  und  Frau  sind  vollständig  bekleidet,  nnd  tragen 
runde  Hflte  anf  dem  Kopfe.  —  M.  B.  XI,  26. 

Ii  I'ii  M.  B.  er^chfint  <it>  als  Artemis.  Jp«i«>ch  i^t  hiT  Jt  untfrf  Tlieil  dor  FifV 
faUcli  wiedergegeb«!!.  D»i>  linke  B«in  «r&clieiot  iiu  Originale  nicht  nackt,  «ondpru  roft 
«iMmOewand«  b«d«ckt. 
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1659.  P.  M.n.  B.H.U.76. 

Hergland!*chaft.  \l.  vorn  äitzt  ein  Hirt  unbftrtig.  in  gegtlrteter 
Tanica,  eioen  Hut  auf  dem  Haupte,  ein  Pedum  in  der  H.  Neben 
ihm  auf  seinem  Steinsitze  steht  ein  Korb.  Vor  ihm  sielit  man  vier 
Ziegen  in  verscliiedenen  Stellungen .  bewacht  von  einem  Hunde, 
welcher  j>ich  nach  dem  Hirten  umsieht.  Im  Uiutergrimde  vier- 
eckiger Bau  in  der  Form  eincö  Altars. 

156(>.  P.  Casa  dei  Dioscuri  (V  ,  hoch  oben  im  Friese  des  Tablinunis. 

Berglandschaft.  Eine  weibliche  Fi^rur  sitzt  da .  die  L.  auf- 
stemmend, ein  Gewand  über  den  Schenkeln,  ein  Geisas  neben  »ich. 
Uir  frejJTcnfiber  sitzt  ein  bekränzter  Jüngling ,  ein  Gewand  um  die 
Hiiftfii.  dif  Doppelflöte  blasend.  Hinter  ihm  l«'hnt  eine  unten 
ziip  >pitztr  Amphora  und  l)etinden  siel»  ein  Hund  und  ein  Ibis. 
K.  ein  (iebaudc  :  danelx'U  ein  Ibis,  welcher  nach  einer  .Schlange 
hackt.  Die  Staffage  stellt  offenbar  eine  ländliche  Scene  dar,  einen 
Hirten,  welcher  seiner  Geliebten  etwas  vorspielt.  —  W. :  Z.  II,  23. 
Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  405. 

1561.  P.  Caaa  della  piccola  fontana  ,X,.  B.2,44.  H.  fUlit  beinahe  die 
ganze  Wand. 

llandschaft  mit  Iflndlichen  Gebäuden.  Vor  dem  Hanpteingange 
«InerVigna  steht  ein  Landmaim  rot  zwei  siteenden  Franen,  von 
welchen  ihm  die  eine  ein  Kind  reicht.  Zwei  Frauen  nnd  efaie  nn- 
deutlich  charakterishrte  Figur  stehen  danehen.  Eine  andere  ver- 

muthlich  weibliche  Fi;rnr  steht  weiter  1.  unter  dem  Seiteneingange 
einer  N'orlialle.  An  der  Mauer  lehnt  ein  PHug.  L.  zwei  broncefarbige 
weibliche  Gewandstatuen.  K.  über  dem  Thore  ein  Gnomon.  Vorn 
verscIiiodfMU'  Srliwcitic  .  Hunde  und  Ziegen.  Männer  wie  Frauen 
bind  vollständig'  lifklt*idet .  Der  Landiiiann  träjrt  die  nocli  heute 
bei  den  italienischen  ( 'amj)aj.rnolen  gebräuolilielien  (iamaschen.  — 
M.  B.  V,  4ü.  G.  U,  Ob  p.  i;r2.  Z.  HI,  Ib.  Hei.  d.  scav.  M.  B. 
m  p.  4. 

1562.  P.  f 'asa  d  luaco  ed  lo  IV  .  Ii.  1. •>,").  Der  ol)ereTheil  ist  zerstört. 
Aehnliciics  Bild.  L.  vom  Thore  nur  eine  Statue.  —  A.  d.  J. 

183S  p.  1  7.'). 

1563.  P  (  asa  (Ulla  piccoU  fontana  (X).  B.2,16.  H.  fUlit  beinahe 

die  ganze  Wand. 
V'illenanlagi'U .  wclciie  .sich  auf  hohen  Sul)structionen  neben 
einem  Gewässer  erheben.  Drei  Frauen  treten  aus  einem  zu  diesen 
Anlagen  gehörigen  iiundbau,  zwei  andere  stehen  1.  vor  einem 
Kryptoporticns  im  OesprSehe  mit  dnem  Manne,  ▼ermutblich  dnem 
Fiaeher,  welcher,  das  Haupt  mit  einem  gelben  Hute  bedeckt,  in 
der  L.  einen  Stab  oder  eine  Ruthe  halt.  R.  sitat  ein  Fischer, 
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welcher  angelt.  Alle  Figuren  sind  vollständig  bekleidet.  —  Q.  II, 

5'»  p.  \:\:\. 

1564.  P.  M  n    Laudschaften  lH'.  B.<>,il.  H.;'»,-!^ 
Felslaudscliatt .  worin  teiiipdartige  Gt-bäude.    L.  undeutlich 

behandelte  Hermen.  K.  schreitet  ein  Hirt,  begleitet  von  seiuen 
Schafen,  den  Berg  herab.  Vom  ftlhrt  ein  mit  einem  Fell  umgtlrteter 
Landnuum  eine  Ziege  nach  den  tempelartigen  Gebinden.  L.  steht 
eine  iweite  Ziege.  ~  P.  d'E.  II,  45  p.  251. 

1565.  P.  Gasa  dei  Dioeeori  rV^  hoch  oben  tm  Friese  des  Tablinnms. 

Der  mittlere  TIumI  dos  Bildes,  welcher  <lit' Staffajiefi^uren  enthält, 
ist  herausgeschnitten  und  befindet  sich  im  M.  n.  B.  .diese» 
Stückes  0,43.  II.u,26. 

Auf  einer  eigenthflnilichen  oben  ausgeächweiften  Basis  sifit  eine 
weibliehe  Figur  in  heUriolettem  Chiton,  einen  gelben  Mantel  Uber 
den  Schenkeln ,  eben  spitMn  rOthliehen  Hut  auf  dem  Kopfe ; 

sie  hält  einen  Stab  in  der  L.  und  reicht  mit  der  R.  einen  Becher 
einem  vor  ilir  stehenden  unbürügen  ältlichen  Manne  <  .  IKeser greift 
mit  der  K.  nach  dem  Becher;  er  ist  bekleidet  mit  kurzer  wei>8er 
gegürteter  Tunica .  über  den  Schultern  mit  einem  bräunlichen 
Mantel  und  hält  einen  Stal)  in  der  L.  ;  seine  Gesichtsbildung  i:-t 
reaiibtibch  und  unischön.  Neben  der  Basis,  auf  welcher  die  weib- 
liche Figur  thront,  sitzt  ein  Hund ;  dahinter  steht  ein  Ge(&aB  und 
lehnen  ein  Zweig  and  ein  cadooenaihnlicher ,  mit  Bindern  um- 
wundener Stab  3).  Hhiter  dem  Manae  aieht  man  ein  mit  Stroh 
gedecktes  Haus  mit  offenem  Thore.  L.  und  r.  Berg  und  Wald. 
Auf  dem  Berge  r.  ein  viereckiger  Bau. 

Die  Deutung  der  Statrafrefiofuren  nnfKirke,  welche  dem  Odys- 
seus  oder  einem  OeOilu  ten  desselben  einen  Zaubertrank  reicht .  ist 
von  0.  J  a  h  n  genügend  widerlegt ,  welcher  in  der  Staffage  dieses 
Bildes  wie  des  Gegenst.  N.  1300  richtig  Geuredarstellungen  er- 
kannte. Jedoch  mdchto  ich  nicht  annehmen,  wie  0.  Jahn  thnt, 
dass  hier  schlechthin  eine  lindlicheSoene  dargestellt  sd,  eineFh», 
welche  einem  Manne  einen  Labetrunk  reicht.  Vielmehr  sdieint  ana 
der  eigenthtlmliehen  Würde  der  weiblichen  Figur,  ans  der  Art  ihres 
Sitzes  und  aus  ihren  Attributen  in  der  That  hervorzugehen ,  dass 
wir  es  mit  einer  bedeutungsvolleren  Handlung  zu  thun  haben. 
Vermuthlich  haben  wir  auf  dem  Bilde  eine  Zauberin  zu  erkennen» 
die  irgendwelchem  Landmanne  einen  Zaubertrank  darbietet. 

M.  B.  X,  57.  G.II,  72  p.  150.  Ingui&ami  gal.  om.  III,  107. 
PiJionu  Znflnchtsgottheiten  AbhdI.  der  Berl.  Ak.  1853  Tnf. 
n,  7  p.  266  (alle  diese  Pnblieationen  lassen  die  Landsdmft  weg) . 
W. :  Z.  n.  23.  Rel.  d.  scav.  M.  B.  V  p.  13.  B.  d.  J.  1820 
p.  24  hier  auf  Ody^seus  bei  Eumaios  gedeutet).  IS31  p.  265. 
Joxio  gnide  pour  la  gal.  des  pefait.  p.     n.  1550.  Vgl.  Rochettb 
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moD.  in.  p.  359.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  402.  Ovxbbeck  Gal. 
p.  788. 

1)  !■  jtfMidlleli  O.     2)  8teb  f«hU  O. 

legjptUireude  LuidMhaftei. 

Aegyptiaiiende  Landschaften  mit  Figuren  von  Zwergen  b. 
N.  1538  fr. 

1566.  P.  Nach  den  P.  d'E.  ans  dner  Bottaga  in  der  NXlie  des  Iier- 
cnlaner  Tbores.  M.n.  B.0,$o.  H.  1,03. 

Gewisser,  aus  welchem  Scliilf  und  Wasx  rpflanaen  emporge- 

waelisen  sind.    Darin  bäumt  äich  ein  Krokodil  empor.  Weiter 

unten  eine  Ente  mit  ausgespreizten  FKlj^eln.    Ge^'onst.  :  M.n. 

Ueber  dem  Kroko<lil  zwei,  darunter  eine  schwimmende  Ente ;  sonst 

ähnlich.  Anderes  Qegenst.  N.  1538.  —  P.  d'£.  V,  bü  p.  2U5. 

1667.  H  T 

In  der  Mitte  Gebäude ,  eingefriedigt  von  einem  Staket ,  (Iber 
welches  Palmenbaume  hervorragen  ;  darum  Wasser  mit  reichlichem 
Schilfe.  L.  liegt  ein  Krokodil;  r.  schwimmt  eine  Ente  und  schreitet 
ein  Hippopotanios.  —  P  d'  E.  I,  50  p.  263. 

1Ö68.  H.  M.u.  B.(»,54.  H.  0  14. 

L.  allerlei  aegyptische  Gebäude,  worunter  eines  in  Nischenform 
mit  einer  aegyptischen  Bild.-äule ;  vorn  eine  Kapelle ,  an  deren 
Eingange  zwei  Ba.sen  ersichtlich  sind,  auf  deren  jeder  ein  Kroko- 
dil liegt  ;  daneben  stehen  zwei  Männer  im  Gespräche.  K.  ein 
Fluöö  ,  aus  dem  öich  ein  Krokodil  emporbäumt.  Ein  mit  Ampho- 
ren beladener  Esel  Unft  darauf  an  nnd  wird  vnn  einem  Hanne  am 
Schwänze  snrilcligelialten.  Eine  nndentllch  behandelte  Fignr  mit 
Rnthe,  vielleieht  em  Anf^er,  schreitet  In  der  Mitte  des  Bildes  anf 
das  Ufer  des  Gewässers  zn.  Gegenst.  N.  1569.  —  F.  d'E.  I,  48 
p.  253. 

156a  H;M.n.  B.0,67.  H.0.1d. 

L.  ein  Wasserreaervoir ;  daneben  dne  eigenthllmlidie  Maschine, 
vermOge  derer,  wie  es  scheint,  Wasser  gepumpt  wird :  an  ihr  ist 

ein  Mann  beschäftigt.  Hinter  ihm  ist  eine  andere  männliche  Fignr 
ersichtlich,  welche  mit  Schild  und  Speer  bewafibet  zu  sein  scheint. 
Ueber  beiden  Figuren  ist  ein  Zeltdach  ausgespannt,  welches  an 
einem  Baume  und  an  einem  Kreuze  befestigt  ist.  W^eiter  r.  ver- 
scliiedene  Gebäude  und  ein  Gewässer.  In  letzterem  liegt  ein  Kro- 
kodil, auf  welches  ein  mit  Schild  und  Speer  bewaffneter  Mann 
lo.^geht.  Mehrere  andere  undeutliche  Figuren  weiter  im  Hinter- 
gründe. Gegenst.  N.  1568.  —  P.  d'E.  I,  40  p.  257. 
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l&Ta  P.  M.  n.  B.  0,«1.  H.  0,14. 

In  der  Mitte  ein  hdlxernes  Haus  mit  zwei  Stockwerken,  nmgeben 
von  einer  Bauinanlag:e,  welche  durch  ein  hölzernes  Staket  eingefrie- 
digt ist.  Nrben  dein  Hause  befinden  sich  zwei  eigenthflmliche 
altarilhnlidie  Basen,  von  welchen  die  eine  bi>  zum  zweiten  Stock- 
werke eniiK»rreicht.  die  andere  um  die  Hälfte  niedriirer  i>t.  Davor 
stehen  zwei  undeutlieli  beliandrlte  Figuren,  vielleicht  ZwtTjre .  die 
eine  in  der  U.  einen  Stab  Angelruthc .  in  der  L.  ein  Kurbdien. 
Um  sie  herum  sieht  man  drei  storchartige  Vögel  Ibis?;.  L.  und  r. 
Snmpf,  aus  welchem  Wasserblumen  oder  Pilze  emporwaehaen.  L. 
▼ier  Enten,  r.  ein  Krokodil.  Im  Hintergründe  1.  eine  hSlieme 
Hütte,  r.  ein  hOlsemer  RnndlMin  mit  Knppeld&ch.  —  P.  d*£. 
V  p. 165. 

1671.  P   Isibteuipcl  XXXHj.  M.n.  H.  1.25.  H.  1.2»». 

Ein  heilifjer  liaum  ist  unter  einein  von  zwei  Pfeilern  g-etra^renf-n 
Arohitrav  durchjj^e wachsen.  Von  einem  seiner  Aeste  liän^rt  eiu 
prelber  befranzter  Teppich  herab.  I  nten  lehnt  eine  Amphora. 
Vorn  zwei  Kinder.  Hinten  Rundtempel  mit  6tatue. 

Gegenst  :  M.n.  B.  1,68.  H.  1,64. 

Heiliger  Baun  in  ihnlieher  Weise  nnter  einem  Ardütra?«.  Anf 
dem  Architraye  stehen  swd  Amphoren.  An  einem  der  Pfeiler 
ist  eine  Faekel  angebunden.  Vom  sieht  man  die  Statoe  eines  An- 
drosphtnx,  einen  Ibis,  welcher  eiuherschreitet ,  nnd  einen  Augler. 
der  an  einem  Bache  sitzt.  L.  hinten  tempelartige  Oebftnde:  ein 
ähnliches  (iebiiude  liegt  r.  oben  auf  einem  Berge. 

Gegenst.  :  M.n.  B.  l.C.l.  H.  1.61. 

Heiliger  Baum  unter  Arehitrav  wi»-  auf  den  eben  beschriebenen 
Bildern.  Auf  dem  Arehitrav  ateht  ein  Krater.  I  nten  dancl)eii  auf 
einer  Basis  «teht  ein  lauggeschnäbelter  Krug,  wie  er  im  Isiskult 
üblich  war.  Hinten  in  der  Mitte  ein  kleiner  mit  Guirlaudeu  ge- 
schmltckter  Tempel,  r.  ein  Rnndban.  L.  sieht  man  einige  nndeat- 
lieh  behandelte  Fignren.  die  an  beten  scheinen. 

Gegenst.:  H.n.  B.  1,65.  H.  (sw.a.)  1,10. 

Unter  einem  von  zwei  konischen  Pilastern  getragenem  Arehitrav 
steht  die  kolossale  Statue  eines  Sperl)ers  mit  dem  Lotos  am  Kopfe. 
Von  der  Basis  der  Statue  führt  eine  Treppe  abwärts.  Vor  dt-r 
Treppe  Btelit  ein  Altar,  neben  demselben  eine  Fitrur  in  röthlichera 
Gewände  mit  federartigem  Knpfschraucke,  eine  Schale  auf  der  L  . 
r.  ganz  vorn  eine  Amphora.  Im  Hintergrnnde  allerlei  Gebäude 
und  Statuen,  I.  eine  unklar  behandelte  meuschliche  Figur.  Der 
obere  Theil  des  Bildes  ist  zerstört. 

Gegenst.:  f. 

Rander  Tempel  nmgeben  von  Gartenanlagen.  Zu  Jeder  Seite 
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des  Tempeleinginge«  steht  ein  kratenurtiges  Qefitos.  Vorn  die 

Statuen  zweier  Spliinxe :  dahinter  eine  sitzende  weibliche  Gewand- 
statne.  Vor  dem  Tempel  eine  runde  Basis,  an  welcher  eine  Palme 
lehnt.  Die  Area  des  Tempels  i-.t  vorn  von  einem  Gewässer  bespült. 
Der  obere  Theil  des  Bildes  war  l>ereits  hei  der  Entdeckung'  des- 
selben zerstört.  —  Von  allen  diesen  Bildern  giebt  ea  unpublicirte 
Stiche  von  Casanova  und  Cataneo. 

ItrIneUMer. 

Iö7d.  P.  Casa  della  piccola  fontana  (X;.  B.4,24.  H.  Aillt  beinahe  die 
ganze  Wand. 

Grosse  Lnndsehaft ,  welche  einen  mit  Villeninlagen  nnigel>enen 
Hafen  darstellt.  R.  vorn  segelt  ein  mit  reichlicher  HanUBchaft  lie- 
setites  Schilf  in  den  Hafen  hinein.  Auf  einem  Damme  stehen  ein 
Mann  und  eine  Frau  im  Gespräche :  der  Mann .  einen  Stab  in  der 
L.,  deutet  mit  der  Ii.  auf  das  ankommende  Schift";  weiter  1.  schrei- 
tet ein  Mann,  einen  Pack  auf  dem  Kücken,  über  eine  Brücke.  Am 
Ufer  sitzt  ein  Fischer.  L.  stehen  drei  bekränzte  Frauen,  die  eine 
einen  mit  Laub  umwundenen  Stalj  haltend,  die  andere  mit  Krug  und 
Korb,  und  ein  kleine»  Mädchen  mit  Pedum  und  Schale,  letzerem 
gegenüber  ein  Landmann  mit  mndemHnt  anfeinen  Stab  gestfltst. 
Im  Hintergrunde  innerhalb  des  Hafens  eine  Barke,  worin  drei 
Personen.  Alle  Figuren  sind,  soweit  ersiehtUeh,  Tollständig  be- 
kleidet, die  Manner  mit  kurzer  gegOrteter  Tnnica.  —  Z.  HI,  48. 
FioRELU  P..  a.  n  p.  ISS  (23.  Mai  1827).  Rel.  d.  seav.  M.  B. 
III  p.  3. 

ib79*.  P.  Casa  della  piecola  fontana  (Xj 

Hafenlandschaft.  R.  ist  der  Hafen  durch  eine  lange  mit  einem  Molo 
versehene  Insel  geschlitzt.  Ein  SchiflT  befindet  sich  im  Hafen.  Ein 
anderes  segelt  daraus  heraus.  Am  I  fer  verschiedene  undeutlich 
charakterisirte  Figuren,  worunter  ein  Angler.  —  G.  II,  57  p.  13u. 

1579^.  P.  Casa  della  piccola  fontana  (X) ,  hoch  oben  auf  der  Kord- 
wand des  Peristyls. 

llatenlandschaft.  In  dem  Hafen  ein  Schiff.  L.  auf  dem  Felsen 

lehnt  ein  Anker  an  einer  Basis.    K.  steht  ein  Fischer  in  gelber 

Mütze  und  ICxomis,  in  der  L.  Angel  und  Eimer,  die  K.  erhoben. 

St.  M.n.  Landschaften  1.  Inl.  B.o,2.V  n.0,24. 
Hafenlandschaft ,  im  Hinterj^runde  V(m  der  Aussicht  auf  eine 
Stadt  abgeschlos.sen.  Der  Hafen  ist  mit  Dämmen  umgeben,  weldie 
reichlich  mit  Statuen  geschmückt  sind,  die  grösstentheils  auf  hohen 
Säulen  stehen.  Im  Hafen  und  ausserhalb  desselben  verschiedene 
Schiffe  und  Barken ;  vom  auf  einer  Klippe  stehen  Angler.  —  P. 
d'E.  n,  55  p.295. 
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1573.  8t.  M.D.  Landschafteu;  1,41.  D.0,2J. 
Meerlandächaft.  Hinten  venehiedene  Gebäude,  r.  auf  hoher  See 

ein  Schiff.  Fflnf  Fischer  sieben  ein  Nets  ans  dem  Wiaser. 

1574.  P.  M.n.  LHndschaften  B.  <»,.i7.  H.  o,59. 
Mei'il.intlsrli.ift     Hinten  verschiedene  porticusartige  Anlagen. 

über  ^vt'lche  Kypre^>en  hervorragen.  Ganz  vorn  eine  Barke  mit 
Ruderern,  r.  weiter  hinten  eine  zweite  mit  aufgespannten  Segeln. 
Der  Grund  dunkel ,  wie  bei  einem  Nachtätücke. 

iö7ö.  P  T. 

Meerhuidseliatt.  Im  Hintergründe  eine  Insel  mit  porticusartigen 
Gebäuden.  L.  im  Vordergrunde  Ufer,  worauf  ein  teuipelartiges 
Gebände  steht.  Vor  diesem  Gebinde  anf  einer  Babis  eine  Ge- 
wandstatne ;  dahinter  anf  einem  Vorsfinuig  die  Statue  eines  ge- 
hörnten Seekentauren,  welcher  ein  Ruder  schwingt.  In  der  Mitte 
rudert  ein  Schiff,  worin  mehrere  Personen.  Zwei  Fischer,  mit  der 
Exomis  bekleidet.  Hüte  auf  dem  Kopfe,  stehen  r.  Vüm  auf  einer 
Klippe,  der  eine  beschilft i«rt.  ein  Netz  aus  dem  Wasser  zu  ziehen, 
der  andere,  ein  Körbchen  an  der  L.  ,  in  der  K.  eine  Angel  und 
einen  Fi.^ch.  —  F.  d'E.  II,  5U  p.  273.  Die  Fischer  Pakofka 
Bild.  aut.  Leb.  15,  2. 

1576.  77.  P.  Isistempel  ^XXXIP.  M.n  B.<t,5i  H.<i,i5. 

Zwei  Krieg.schiÖe  besetzt  mit  lkwatlheten  rudern  aufeinander 
los.  Im  Hintergrunde  Uafeuaulagen  mit  Gebäuden  versclüedener 
Art.  —  Unpnblicurter  Stich  von  Cepparoli. 

Gegenst. :  Ein  Kriegscbiff  voll  von  Bewaflbeten  bohrt  ein 
anderes  in  den  Grund.  Im  Hintergründe  ein  Molo  und  Hafenbe- 
festigungen.  —  Niccolixi  Case  di  Pomp.,  Tempio  d'IsideTav.  IV. 

Gegenst.  :  Ein  KriegschifT  mit  Segel,  voll  von  Bewaffneten, 
filhrt  einem  anderen  .<egello.sen  nach.  —  Ntccolini  a.  a.  O. 

Gegenst.  :  Ein  KriegschifT  in  dem  Momente,  das  rostrnm  in 
die  Prora  eines  anderen  zu  bohren ;  liei«le  sind  mit  Bewatiuetcn 
besetzt.  —  Unpublicirter  Stich  von  Cepparoli. 

Gegenst. :  Zwei  Kriegsehüfe  voll  Bewafltaeter  manövriren 
gegenehiander :  das  eine  fthrt  anf  der  Spitse  der  Fron  dne  Fignr, 
welche  eine  Muscheltrompete  bläst ;  an  der  Seite  der  Prora  ist 
als  Verzierung  ein  Seepferd  angebracht ;  die  Prora  des  anderen 
endet  in  einen  Schwanenkopf.  Im  Hintergründe  ein  drittes  Schiff 
und  Hafenanlagen.  —  Unpublicirter  Stich  von  Cepparoli. 

1578.  P.  .M.n.  B.0.22.  H.O,li. 

Zwei  Schiffe,  auf  welchen  man  die  Kuderer  wahrnimmt,  fahren 
in  entgegengesetzter  Kiehtiing  :  im  Hintergründe  Gebäude  ;  vom 
auf  einer  Klippe  zwei  undeutlich  behandelte  Gewandfiguren. 
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Gegenst. ;  ähnlich;  doch  fahren  beide  Schilfe  nach  1..  vom 
eine  Oewandfigor.  -  P.  d  £.  III  p.  7.p.  13.  W. :  111,56  p.  299. 

1579.  P.  Pantheon  .XXU).  B.0,35.  H.o.1»;  B.0.29.  H.0,16. 

Zwei  ähnliche  Gegenstücke ;  die  Qebiade  fehlen.  —  Mazois 
IIL46p.65.  W. :  Z.I«  1». 

.  158a  F.  M.D.  B.3,16.  H.0.40. 

In  der  Mitte  eine  Insel,  woranf  ein  SaoeUam  und  davor  eine 

Poseidonstatue.  Ein  Schwei '»  ^affneter  schreitet  1.  davon  vor- 
wirtä  und  beobachtet  das  neben  der  In-scl  stattfindende  Seegefecht. 
L.  geht  neben  einer  Klippe  ein  Schiff  unter.  Daneben  rudert,  be- 
setzt mit  Hewaffneten .  ein  anderes  Schiff,  welches  jenes  in  den 
Grund  ^el)t»hrt  zu  haben  sclieint.  K.  rudern  zwt'i  andere  Schilfe, 
ebrntalls  \o\\  vun  licwatfneten  .  das  eine  wie  es  sclieint  vor  dem 
anderen  fliehend.  Zusammen  gefunden  mit  N.  1056.  —  P.  d  E. 
I,  45  p  2V.). 

1581.  11   .M.u.  B.  I,;i7.  H.U.To 

In  der  Mitte  rudern  vier  Schiffe  mit  Ik  waffneteu.  Am  Ufer  ver- 
schiedene Gebäude.  —  F.  d'E.  1,  40  p.  2415. 

.tbS2.  P  Casa  drl  labirinto  Vli 

Der  dritte  iiaum  von  r.  hinter  dem  Peristyl  war  mit  grossen 
Wandmalereien  geschmückt .  welche  Schiffe  darstellen,  die  inner- 
halb eines  von  einem  Damme  umgebenen  Hafens  vor  Anker  lie- 
gen. Die  an  Ort  und  Stelle  gebliebenen  Gemälde  sind  fast  ganz 
nnlranntfich  geworden.  Zwei  Stfleke  aind  henunif^eehidlten  nnd 
indaaMneeomgebradit  (B.  1,07.  H.  0,72.  —  B.  1, 15.  H.  0,72) : 

Unter  rothgemalten  Bogen  wie  von  efaier  Brfleke  ragen  die  mit 
Embola  versehenen  Proren  von  Sohiffsn  hervor.  Zu  bemerken  sind 
bei  dem  einen  die  kolossalen  Angen  an  der  Proirn,  bei  dem  anderen 
ein  Tiiierkopf  am  Bngepriet. 
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Viei'fft*»s*lgo  Tliiere. 

1583. 1584.  P.  Vico  d  Eiiinachi.i  N. !»,  drlla  masche»  K.  12  (2[XIV). 

B.  1,;n.  II.  füllt  beinahe  die  ^anzeWaud. 

Eni  gewaltiger  Eber  erwartet  den  Angriff  eines  gegen  iliu  an- 
trabenden Bären.  R.  von  dieser  Gruppe  liegt  hinter  einem  Felsen 
ein  Löwe ,  g^rimmigeD  Aiudniekes,  wie  in  seiner  Buhe  gestört. 
Gegenst. :  B.  2, 1 1 . 

Vorn  liegt  ein  Löwe  mit  halbgeöffnetem  Munde,  krank  oder 
Bomig.  Vor  ihm  steht  ein  Hirsch  mit  vorgesetzter  I.Vorderpfote, 

wie  bereit  zur  Flucht.  Im  Hintor^runde  verfolgt  ein  Leopard  eine 
Gjizelle.  Vielleicht  gehen  die  beiden  DaräteUungen  auf  die  Thier- 
fabel zurtlek.  —  B.d.J.  Ibbap.KM». 

168d.  P.  Vicolo  del  l^alcone  pensile  N.  U  (XXIU  .  B.  3,77.  U.  fiiUt 

beinahe  die  ganze  Wand. 

R.  ein  schäumender  Eber  in  einem  binsenreichen  Sumpfe.  Von 
1.  trabt  ein  Bär  auf  ihn  sn.  In  der  Mitte  eine  Sänle,  deren  oberer 
Theil  serstört  ist ,  nnd  ein  mit  Tainien  umwundener  Banm ,  vor 

welchem  eine  ithyphallische  Priapherme  steht.  Im  Hintergrunde 
flieht  ein  lieh.  Das  Gemälde  setzt  sich  auf  der  anstossenden  Wand 
fort ,  ist  jedoch  hier  durcli  ein  Fen.ster  unterbrochen  :  B.  flielieo 
zwei  Rehe:  1.  sieht  man  einen  Hasen  und  einen  Hund. 

IdSß   P  Casa  deUe  quadrighe  (XX).  B.  4,82.  H.  fUUt  beinahe  die 

ganze  Wand. 

L.  .steht  ein  Löwe  in  Positur  gegen  einen  im  Schilfdickicht  ver- 
borgenen Eber ;  r.  verfolgt  ein  Löwe  einen  Stier.  L.  im  Hinter- 
gmnde  itielien  swei  Esel  vor  einer  Löwin,  r.  ein  Reh  tot  einem 
Leoparden.  Gans  oben  steht  eine  weisse  GaaeOe.  —  Zeiehnnng 
von  Abbate.  Fiobelu  P.  a.  n  p.  449  (2.  Jan.  1846).  Bull, 
nap.  (a.  s.)  V  p.  2. 

1587.  P.  Casa  della fontana  d^Amoie  (D).  Groesea Wandbild.  S.a. 

Hirsche  von  allerlei  reissenden  Thieren  verfolgt ,  im  Einzelnen 
meist  unkenntlich;  dabei  bärtige  Herme.  —  Boll.  nap.  (n.  s.) 

I  p.  2S. 

1588.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D  ,  hoch  oben  UberdenWandqnadraten. 
Zwei  Löwen  in  Feklaudachaft. 
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1589.  P.  rantlieuu  XXII  ,  hoch  oben  über  den  W»imlquadraten. 

Eiu  Löwe  verfolgt  einen  Stier.  Gegeuöt. ;  Ein  lliräcli  uud  zwei 
Hirsehkfilie  tob  Hunden  verfolgt.  —  M.  B.  II,  20. 

IdlM)   V.  Casa  deir orso  XX  .  D.0.23. 

FeUlandächaft.  Unteu  schreitet  ein  LOwe:  oben  flieht  eine 
Gazelle. 

1591.  P.  ^. 

Felslandschaft.  Ein  Löwe  verfolgt  einRoBS.  Gegenst.  N.  1518. 
—  M.  B.  XIV,  46. 

1592.  H.  M.n.  I,3S5.  B.  0,3S.  H.0.10. 

Eine  Löwin  verfolgt  einen  ßehbock.  Gegenst.  N.  1637.  Zu- 
saramen  gefunden  mit  N.  17S4. 1796.  —  P.  d*E.  II,  37  p.  215. 

1593.  M.D.  B.U.5S.  H.0,16. 

Eine  LOwin  verfolgt  zwei  RehbOcke.  —  P.  d*E.  I  p.  137. 

1594.  P.  Berlin.  B.0,19.  H.  0,155. 

Ein  Leopard  nach  der  L.  —  Terihtb  1.  Abth.  DI,  1  p.  31. 

1595.  P.  Casa  della  grande  Fontanu  X  .  -f. 

Vor  einem  sprungbereiten  Leopaideu  flieht  eine  Ziege.  — - 
M.  B.  IV,  B. 

1596.  P.  Casadell'orso  XX  .  B.  0,27.  H.  0,14. 

Ein  Leopard  verfolgt  einen  Bock :  hinten  blaue  Berge. 

1597.  Casa  dcll  argenteria  IV.  B.0,2S.  H.o,:»2. 

Ein  Leopard  verfolgt  einen  Hirsch  ;  hinten  Berge. 

Kleinere  Darstellungen  in  mehr  omamentaler  Behandlung  von 
reisBenden  Tbieren,  weldie  Stiere,  Pferde  od«r  Rothwild  ver- 
folgen ,  finden  sich  so  binfig  namentliob  anf  den  Predellen  ge- 
malt, dass  es  unmöglich  und  überflüssig  ist,  alle  dwM-  Bilder  an&n- 
clhlen.  Aus  dem  M.  n.  gehören  hierher  P.  d'£.  II  p.  27,  p.  1 15 
p.  121  ;  femer:  In  der  Mitte  ein  Kehbock  von  einer  Löwin 
zerrissen;  1.  fliehende  Kehböcke:  r.  ein  Leopard  fGegenst. 
N.  1520»*  .  —  P.  d'E.  III  p.  99. 

1598.  M.n.  II. 0.12.  (Jr  roth. 

Zwei  Kehbäcke  ;  der  eine  grast ;  der  andere  legt  den  Kopf  auf 
den  Kücken  des  eröteren.  —  P.  d'E.  III  p.  S9. 

1599.  P.  Casa  di  M.  Lucrezio  D.  (ielbes  Monochrom. 
Elepliantenkopf.  —  Niccolini  Oase  di  Pomp.,  Casa  di  Lu- 
crezio Tav.  I,  5  p.  17  not.  {'Mi. 

160()    P.  M.n.  II.  0.S4.  Gelbes  Monochrom. 

Klcpliant  stehend  nach  der  R.  —  Die  Aiir<grabung8notiz  viel- 
leicht bei  FiOKELLl  P.  a.  I,  1  p.  3  \,2b,  Mai  174S). 
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leOf .  P.  AnsseDwand  im  Vicoio  dei  Inpaiuiri  N.  IS.  19  (XXVUI, .  S.  x. 

Gegenwärtig  Ut  niclits  weiter  kenntiich  alB  ein  Blephast  und 
daneben  eine  kleine  mensehliohe  Fig^.  Ftoielli  erkannte  in  der 
letateren  einen  Pygmaien  und  giebt  an,  daas  nm  den  Leib  des 

Elephanten  eine  Schlange  gewickelt  sei.  Ueber  dem  Eleplianten 
ist  eine  Tafel  gemalt  und  auf  dieser  die  im  8<Hnmer  1864  beinahe 
voliiitändig  unleäerlidie  Insciirift : 

8ITTIVS  RIIS 
TVrVYT 
aUlFAN 
TV 

vielleiclit  mit  Anspielung  auf  den  P.  Sittius  von  Nuceria .  welclier 
während  der  Bürgerkriege  in  Afrika  foolit.  —  Giorn.  d.  scav. 
Ib62  p.  21.  ü.  d.  J.  Ii>ü2  p.  93.  Zangemeister  C.  1.  L. 
IV  n.  Süß.  807. 

1608.  P.  Cas;i  dell  orsu  XX.  il  0,34.  Gr.  schwarz. 

R.  nagt  ein  Wiesel  an  einer  Nuss ;  1.  steht  ein  Hahn  vor  einem 
Teller,  woranf  ein  Knohen  liegt ;  Uber  dem  Eaehen  adiwebt  dne 
Wespe.  In  der  Hltte  fingen  swei  Aepfel.  —  B.  d.  J.  1865  p.  233. 

1008.  H.  M.n.  B.0,40.  H.0»22. 

Ein  Kaninehen  sehnobert  an  Tier  ror  ihm  liegenden  Feigen. 
GsBHABD  Neap.  ant.  Bildw.  p.  428  n.  17. 

1604.  H.  M.n.  B.0.il5.  H.0,36. 

Unten  nagt  ein  Kaninehen  an  einer  Tranbe ;  r.  liegt  anf  einer 
Art  m  Fenstarbrette  ein  Apfel ;  1.  hAngt  an  dem  dnrehbfriirten 
Sehnabel  ein  todtes  Rebhnlm.  Gegenst.  N.  1632.  1681.  1694. 
1714.  —  F.  d'£.  11,57  p. 303.  M.B.  1,23. 

1005.  P.  Casa d' Adonide ferito  (IV).  B.0.35.  H.0,17. 

L.  steht  ein  Spitzhand;  r.  liegen  auf  einer  Art  von  Tische  ein 
Scabellam  nnd  zwei  FI6ten. 

1006.  Nach  Mazois  «tableau  peint  ä  la  porte  du  garde-maager 

d'nne  maison  situ^e  dans  la  grande  rue  de  l'albuui. »  i-. 

Ein  kleiner  mopsartiger  Hund  vertheidigt  ein  Stück  Brod  and 
ein  Kippeustiick  gegen  eine  KAtze  und  einen  grösseren  Uond.  — 

Mazois  II,  ."»'i  p.  99. 

1607.  P.  M.n    H.  sw.  n.  o,15.  Frafrm 

Vorn  steht  ein  Ziegenbock,  welcher  den  1.  Vnrderfuss  wie  lau- 
schend erhebt.  Hinter  ihm  weidet  ein  Maulesel. —  P.d  E.  IV  p.7. 

1608.  P.  M.n.  D.0.2]. 

R.  liegt  ein  Böcklein:  1.  ist  eine  Amphora  angeleimt,  Uber 
welche  eine Wolibinde  gelegt  ist.  —  M.B.  VI,  20. 
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1M9.  H.  M.B.  B.0,11.  H.M2. 

Uaten  liegen  iwd  brimdidie  Ziegen,  die  vwdeve  mit  gebnadeiien 
VoiderfklSBeii;  dirQber  hingen,  an  den  Beinen  angebunden,  vier 
Enten  herab.  —  M.  B.  VI,  20. 

•  1610.  P.  Casa  dei  DioMmri  (V).  H.H.  0,42. 

Oben  liegen  swei  BOcklein  mit  ansammeDgebundenen  Fflaaen. 
Danmter  befindet  sieh  ein  Korb  mit  Wolibiiiden ;  eine  daneben- 
atehende  Gans  aieht  mit  dem  Schnabel  eine  derselben  herana. 

1611.  P.  Casadellapiccolafontana  (X).  B.0,32.  H.o.'iG.  Gr.schwan. 
Unten  liegt  ein  Lamm  mit  zoBammeogebuDdencn  Beiuen;  da- 
neben befindet  aleh  auf  einer  Baals  eine  rotbe  blrtige  komisehe 
Maake.  üeber  dem  Lamme  steht  aof  einem  Steine  t&a  Henkelkorb 
mit  Frflcfaten .  Hinten  ein  Bondban.  —  Faesimile  von  Maatraoehio. 

1612.  P.  CaaadeilHoeemriCV).  B.0,52.  H.  (bw.  a.)  0,32. 

Ein  Sehwein  Hegt  da,  die  Fflsse  zasammeogebimden;  dahinter 
lehnen  swel  kMne  inaammengebnndene  Beaen.  Der  obere  Theil 
des  Bildea  fehlt.  —  M.  B.  ZH,  19. 

1618.  P.  Casa  della  piccola  fontana  (X).  B.0.46.  H  0,47. 

Unten  liegt  ein  Schwein;  auf  einer  Basis  darüber  steht  eine 
weisse  Schaehtel,  deren  Binder  sierlich  ausgeschnitten  sind ,  toII 
▼on  FMehten ;  tiber  der  Sehachtel  liegt  eine  carrirte  Wollbinde. 

16U.  M.n.  B.u,l.>.  H.O.Os.  ür.  roth. 

Zwei  Keiher  in  das  Schilf  hinabblickend.  —  P.  d'E.  III  p.  44. 

1615.  U.  M.n.  H.ü,20.  Gr.  schwarz. 

Neben  einem  todten  Vogel  sitzt  ein  Sperber,  welcher  die  1.  Klane 
auf  d«^ssfu  Körper  setzt  und  mit  dem  Schnabel  dieGediirmo  daraus 
ht  raii>zit  ht.  Iliin  j^egenüber  sitzt  ein  anderer  Vogel  und  behaut  zu, 
wie  es  scheint,  von  Schrecken  erstarrt.  —  M.B.  IX,  10. 

1616.  M.n.  H.O.OM.  Gr.  schwarz. 

Zwei  Bothkehlchen  um  eine  Aehre  grappirt.  —  P.  d'E.  1, 46 

p. 243. 

1617.  H.  M.n.  B.0.9G.  U.0,4a.  Gr.  schwais. 

L.  sitzt  eine  Wachtel  vor  einem  Paare  von  Bartwaizenähren, 
ein  Korn  im  Schnabel,  r.  eine  zweite,  weiche  an  einer  Bispe  der 

Wegebrt'ite  pickt.  ~  M.  B.  IX,  10. 

1618.  M.n.  H. 0,15.  Gr.  schwarz. 

Ein  Rebhuhn  pickt  nach  einem  Kraute ;  ein  anderer  gegenüber 
befindlicher  Vogel  hascht  nach  einer  Mttcke.  —  P.  d'E.  1, 46  p.  243. 

H«lbig,  WMdgtaAld«.  20 
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1619  II  M  n  B.0,25.  H.0,11.  Gr.  BchwArz. 
Euk  £idieUi«lier  vor  iwei  Aepfiaiii.      P.  d'£.  I,  U  p.  61. 

1690.  P.  M.D.  H.e,!l.  Gr.  Bchwus. 

R.  8ittt  eine  Amael  vor  drei  Erdbeeren,  I.  ein  anderer  Vo^el 
vor  zwei  Feigen.  Darüber  sekwebt  em  SeliineMerliig.  —  P.  d  fi.  « 
IV»  25  p.  123. 

1691.  H.  M.n.  B.H.0,24. 

Bin  Vofliel  vor  einer  Tranbe.  —  P.  d'E.  I  p.  105. 

1698.  H.  H.n.  h.Ofit.  H.O.SS.  Gr.  weist. 

Ein  Vogel  vor  einem  Ffirsichensweig. 
1698.  H.B.  B.0,25.  H.0,17.  Gr.  wein. 

Zwei  Vdgel,  daiwiacben  iwei  RiiBehen.  —  P.  d*E.  m  p. 3. 

1684.  H.  M.  n.  H.  0,20.  Gr.  schwarz. 

Ii.  zwei  Tauben ,  von  welchen  die  eine  nach  den  davor  empor- 
spriesaendea  Blumen  pickt;  gegenüber  ein  anderer  VogeL  — 
P.  d*E.  n,24  p.  153. 

1685.  H.  nach  dem  Kataloge  des  Mnsenms,  P.  nach  H.  B.  M.  n. 
H.  0,15.  Gr.  sohwan. 

R.  pickt  eine  Taube  nach  einem  Strauche  mit  weissen  BMm- 

chen,  1.  sitat  eine  andere  emporblickend.  —  H.  B.  IX,  10. 

1696.  H.  nach  dem  Kataloge  des  Mnseoms»  P.  nach  H.B.  H.n. 

B.  0,52.  H.  (»,26.   Gr.  schwarz. 

Eine  Taube  blickt  sich  nach  einer  hinter  ihr  sitzenden  anderen 
Taube  um.   l'ntcn  Käsen  und  weisse  Blumen.  —  M.B.  IX,  10. 

1627.  H.  M.n.  B.o,.V2.  H.42.  Gr.  schwarz. 

Zwei  Tauben  sitzen  neben  einander»  wie  im  Begriffe  sieh  n 

schnäbeln. 

1698.  P.  Caga  del  pocta  X) ,  hoch  oben  Uber  dem  Friese  auf  der 

Nordwand  des  Triciiniums. 

Eine  Taube  sitzt  auf  einem  Steine  vor  einer  gliU^ernen  Schale, 
welche  mit  Trauben,  Aepfeln  und  Birnen  belegt  ist.  —  M.  B.  III,  52. 

1629.  P.  Casadei  Dioscuri  (V  .  B.  H.  0,44. 

Oben  pickt  eine  Taube  an  einer  Fei^e  und  sitzt  ein  anderer 
Vogel ,  welcher  abwärUi  pickt  nach  den  Feigen  ,  welche  in  einem 
danniter  faefindliehen  Korbe  liegen.  Neben  dem  Korbe  liegt  ein 
todtes  Rebhuhn. 

1680.  M.  n.  B.  O.iio.  H.  U,12. 

L.  befindet  sich  auf  einer  Erhöhung  ein  Korb  mit  Trauben ,  r. 
nnf  einer  anderen  Erht^ug  liegen  iwei  Gnirlanden  nnd  ailit  ein 
Pfan,  welcher  abwirts  nach  einer  Tranbe  piekt,  fiäne  Fiubmm 
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steht  imten  am  Boden,  ebenfalls  nach  der  Traube  geneigt;  r.  be- 
Mel  tSA  tSm  troneefiyrbiger  Knrter.  —  P.  d*B.  I  p.  101. 

1631.  P.  Casa  dei  Dioscuri  (V).  B.H.  0,43, 

Obon  hangen  drei  todte  Vöfrel  und  nteht  ein  Papagei ;  darunter 
befinden  sicti  eine  Schale  mit  Früchten,  eine  Wollbinde  und  zwei 
kleine  Besen. 

1638.  H.  M.n.  B.H.  0,38. 

Oben  liegen  zwei  undeutliche (Jegenstände,  in  welchen  die  Aka- 
demiker Melonenscbnitte  erkennen  wollen ,  vermuthlich  identisch 
bU  denea  auf  mid  91 ;  unten  lelmitflieiB  Papagei  anf  einen 
kleinen  Krug  m,  Ober  denen  Mündung  ein  randliobee  CUai 
geaifll^t  ist.  Gegenat.  a.  N.  1604.  —  P.  d.  £.  n,  57  p.  303. 
H.  B.  Vm,  26. 

1688.  H.n.  B.0,2S.  H.0,09.  Gr.  grttn. 
Drei  Enten  imWaaaer.  —  P.  d*E.  U,  10  p.  65. 

1684.  M.n.  B.0,98.  H.0,30. 

In  einem  mit  Sumpfpflanzen  bewachsenen  Gewäaser,  welches 
siUB  ÜMil  Ton  Gebinden  umgeben  iat,  Tenobiedene  Enten.  — 
P.  d*E.  Ip.97. 

1685.  H.  M.n.  H.0,2S.  Gr.  gelb. 
Haha  naoh  r.  —  P.  d!B.  I  p.  131. 

1686.  P.  Casa  deUe  AmaaoDi  (ü).  H.0,40.  Qr.  welas. 
Zwei  Hihne  aleben  kanqifbeieit  einander  gegenflber. 

1687.  H.  M.n.  1.384.  B.0,38.  H.0,10. 

In  der  Mitte  befindet  aidi  ein  broneefiurbigeaGeftaa»  anwdcbem 
eine  Pabne  lehnt;  an  Jeder  Seile  daaselbeB  steht  ein  Hahn.  Gaganit. 
M.  1592.  JSaaanunen  getedan  mit  N.  1784. 1796.  — P.d'B.n, 
86  p.  211. 

1688.  H.  M.n.  B.0,70.  H.0,27.  Gr.  weiss. 

Ein  Hahn  schreitet  mit  gebücktem  Kopfe  anf  awei  Tranben  tu. 
—  P.  d£.  lp.131. 

1689.  H.  M.n.  B.0,50.  11.0,30. 

Kanemder  Hahn;  dahinter  F«ge.  —  P.  dB.  II p.  183. 

1640.  H.  M.n.  1,157.  B.0,33.  II.0,20. 

In  der  Mitte  sitzt  ein  Hahn ;  1.  steht  ein  glasfarbigea  Geflss 
mit  DedMl;  r.  leimt  eine  Faekel.  —  P.  dB.  I  p.  4. 

1641.  H.  M.n.  B.0,50.  H.0,S4.  Gr.  weiss. 

Zwei  Hihne  kanein,  von  einander  abgewendet,  neben  einander. 

1648.  H.  M.n.  B.0,38.  H.0,26. 

R.  liegt  ein  Hahn  mit  zosammengelrandenen  Fussen ;  Aber  ihm 
ragt  eine  Henne  empor.  L.  befindet  sieh  ein  Korb  voll  von  einer 

26* 
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iroiBBlichen Masse;  ein  anderer,  amrelehem  einPedvm  Mmt,  Begt 
nmgestarst  daneben.  —  M.  B.  VI,  20.  Obbhabd  Neap.  ant.  VHäw. 
p.  429  n.  19.^ 

1648.  P.  OMadelIapiGGoIaf(mtuia(X).  B.0,44.  H.0,49. 

Unten  liegt  ein  Hahn  mit  ansammengelnuidenen  Fussen ;  dartber 
liegen  anf  einer  broneefarbigen  Yase  Frllehte,  WoUbindiBn  loid  ein 
kleiner  Besen. 

1644.  H.  M.n.  B.l»06.  H.0»70. 

R.  pickt  ein  Hahn  nach  zwei  Aepfeln  nnd  einer  Datiel;  1.  sieht 
eine  Henne.  In  Hinteigmnde  belbdet  sieh  eine  mit  einer  Tainie 
geschmflckte  Basis. 

1646.  H.  M.n.  B.0,35.  H.0.16. 

Eine  weisse  Henne  nnd  ein  Hahn  pieken  nach  dem  Boden. 
L.  liegt  ein  Wedel,  hinten  auf  emem  Fensterbrette  swei  Dattdn 
nnd  swei  Hispeln.  Gegenst.  N.  1693. 

1646.  P.  H.n.  B.0,71.  H.  0,52. 

Unten  steht  eine  Gans,  beschäftigt  abwIrts  in  picken ;  Aber  ihr 
liegen  anf  einer  basisartigen  BrblAttng  drei  Feigen  nnd  iwei  Gra- 
natäpfel; neben  diesen  Fküchten  sitst  ein  kleiner  Vogel. 

1647.  P.  M.II.  B.H.0,61. 

Eine  Gans  sitzt  da;  dahinter  Wasserpflanzen. 
Das  Stück  »cheint  ans  einer  Gartendecoration,  die  nach  der  Weise 
des  S.  Taditts  oder  Lttditts  ausgeführt  war,  heransgesohnitten. 

1648.  P.  \urdseite  des  Vicolo  dell'  anfiteatro,  Hhus  mit  6.£|iigMige 

von  Strada  Stabiana  an  j,'ezjihlt  DD).  B.0.39.  H.0,21. 

Kin  grüner  Papagei  und  eine  Taube  sitzen  neben  einander; 
r.  liegen  auf  einer  Art  von  i''ensterbret  vier  Kirschen .  —  Gegenst. : 
Vorn  pickt  eine  Taube  an  einer  Traal>e;  hinten  liegeiK  verschie- 
dene Feigen. 

Todtes  Geflflgel  s.  N.  1693  ff. 

Flsebe. 

1649.  P.  M.n.  B.0,40.  H.0,16. 

Zwei  Gegenstücke:  drei  Fische  spielen  im  Wasser.  —  P.  d'E. 
nip.95. 

1650.  P.  M.n.  6.0,45.  H.0,23. 

Drei  Fische  hn  Wasser;  vom  liegen  Steine.  P.  d'E.  lH,  5S 
p. 309. 

1651.  58.  H.  M.n.  B.0,36.  H.0,13. 

0rei  Fische  schnellen  ans  dem  Wasser  empor;  der  eine  seh^t 
einen  Wurm  sn  haschen;  1.  kriecht  ehi  Insekt  ans  dem  Wasser  her* 
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TOT.— MnthrnttsUehesGeseiiBt.  (B.0,33.  H.  0,13):  Zwei  Fiache 
and  eine  Mniine  in  Ihnlidber  Handlang;  im  Wasser  swei  nndent- 
liehe  KOrper,  Tielleieht  Insekten.  —  P.  d*E.  L  5  p.  25. 

1663.  M.n.  B.1.I5.  H.0,)3. 

FüDf  Fische  im  Wasser.  —  P.  d*E.  I  p.  121. 

1654.  M.n.  B.0,43.  H.0,12. 

Zwei  Fische  im  Begriffe  sich  auf  das  Vfer  zu  srhuellpn  ;  ein 
dritter  grosser  Fisch  liegt  bereits  auf  deui  Sande ;  Uber  ihm  eine 
Mnriine.  —  F.  d'E.  I  p.  125. 

1655.  P.  Haus  der  Julia  Felix  DD  .  M.n.  B.1,19.  II.u.T:«. 
Verschiedene  Fische,  eine  Muräne  und  ein  Mnrex  im  Wa-s.ser ; 

vorn  Steine.  —  P.  d  E.  V,  S4  p.  375.  Jokio  guide  pour  la  gal. 
des  peint.  p.85  n.  1391. 

1656.  P.  M.n.  B.;i.l9.  11.0,35. 

Sechs  Fische,  ein  Hummer  und  ein  Tintenfisch  im  Wa.sser.  Zu- 
sammen gefunden  mit  N.  löSO.  -r-  P.  d'K.  1,45  p.  2'A\). 

1657.  P.  Casa  di  M  .  Lu{ M  czio  D  . 

Im  ersten  Zimmer  1.  von»  Atrium  befindet  sieh  hoch  oben  auf  der 
1.  vom  Eingange  gclcgcnfn  Wand  ein  Gemälde,  wcIcIh's  nar  li  A  vel  - 
lino  darstellt  «eine  Muniiie,  welche  sich  nach  einer  Muschel  oder 
einem  ähnlichen  Gegenstände  umwendet,  der  ihr  wie  es  scheint 
von  einer  mensehliehen  Hand  gereicht  whrd. »  Ayellmo  knüpft 
an  dieses  Gemllde  einen  Eicnrs  Uber  sahme  Murinen,  Uber  £e  er 
dl»  wichtigsten  Stellen  anftthrt.  Ich  mtiaa  gestehen ,  dass  ich  hei 
genauer  Prflfhng  des  leidlich  erhaltenen  Gemildes  durchaus  nichts 
TOD  einer  menschlichen  Hand  wahrgenommen  und  nichts  weiter 
darauf  gesehen  habe  als  zwei  Moränen  nnd  eine  Muschel.  — 
Bull.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  42. 

1668.  P.  YiUa  dl  Diomede  (F)  f. 

örospes.  gegenwärtig  vollständig  zerstörtes  Wandgemälde,  dessen 
oberer  Theil  bereits  bei  der  Entdeckung  herabgestürzt  war.  Es 
stellte  ein  Gewässer  dar,  in  welchem  allerlei  Fische  und  EWel 
Polypen  spielen.  —  Omati  delle  pareti  di  Pomp.  I,  ü. 

1659.  60.  P.  Nordseite  des  Vicolo  dell'  anfitcatro,  Haus  mit  6.  Ein- 
gange von  Strada  Stabiana  an  gezählt  DI)  . 

In  besonders  sinnvoller  Wei.se  sind  allerlei  P'iscbc  an  den  inneren 
Wänden  des  Impluviums  des  ersten  Peristyls  gemalt .  dergestalt, 
dass  sie  sich,  wenn  das  Impluvium  mit  Wasser  gelullt  war.  darin 
spiegeln  mnssten  und  somit  als  Bewohner  des  Wassers  erschienen. 

Todte  Fische  s.  N.  17u4  ff. 
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Darstellungen  aus  Küche  und  Yorrattis- 

kammer. 

1661.  H.  M.n  B.0.3G.  H.0.22. 

Ein  ijranzcs  Brod,  ein  angeächnittenea  Brod,  ein  Brod&ttkck  und 
zwei  Feigen.  —  P.  d' E  .  II  p.  141. 

1662.  II.  M.n.  H  o,os.  Gr.  weiss. 

Auf  einem  Fensterbrete  ü^nxwei  Feigen,  danuüer  einBrod.  — 

P.  d'E.  np.  i  n. 

1663.  P.  Hmi  der  Julia  Felix  (DD).  M.n.  B.0,9S.  H.0,73. 

Ein  grosBM  and  mehrere  kleinere  Brode :  anfeinem  Teller  liegen 
Stücke  weissen  Brode.s,  1.  unten  einSttiek  braunen  Brodes.  Hinten 
auf  einer  Art  von  Basig  ein  rundes  Gefa.s8.  —  P.  d'E.  V.  Sl 
p.  375.  M.  B.  Vif  38,  3.  Jo&io  guide  poor  la  gal.  des  peiiit. 
p.  S5  n.  1391. 

1664  P.  Casa  d  Adonide  ferito  ilVj.  B.0,35.  H.0,18, 
Zwei  Brode  und  ein  Krug. 

1665.  P.  StndadOlconio  N.  3—5  (XXXI)  B.0.32.  H.0,18. 

In  eüier  irdenen  Schüssel  eine  Menge  Brode  von  verschiedener 
Form;  daneben  ein  Bündel  Sellerie. —  Giorn.  d.acaY.  1861  p.  52. 

1666.  P.  M.n.  B.0,58.  H.0,66 

Ein  Brqd  lehnt  an  einar  «nhenkeUgen  halbToUen  Flasche.  — 
P.  d'£.  n  p.  130. 

1667.  H.  H.n.  E.H.  0,4$. 

Rundli (  hes  Glas  voll  Ton  Eiern;  darflber  iwei  BrodeMeke.  — 
P.  d  E.  üp.  III. 

1668.  P.  Ostseite  dm  Vieolo  del  Fauno ,  Haas  mit  7.  EingM« 
der  Stadtmaner  ans  geaählt  VI    D  o  20 

Unten  liegen  zwei  Eier  :  darüber  steht  der  Eierbecher,  Aber 
welchen  zwei  IiOffel  kreiuweise  gelegt  sind. 

1669  P.  f. 

Ein  Gebund  Spargel ,  zwei  Bflndei  gelbe  Bllben,  verschiedene 
Bettige.  ~  P.  d  E.  Up.52. 

1670.  P.  M.n.  H.0,17  (Ftagm.). 

Korb  mit  Kirschen.  —  P.  d'E.  m  p.  57. 
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t671.  P.  8tiidftd'01eoiifoN.3-ft(XZXI).  B.O.ai.  H.0,17. 

Auf  eiB0ni  TIsehe  da  Korb  mit  Kiraehen ;  in  d«r  Wand  hingt 
ein  UaM.  —  Giorn;  d.  acay.  1861  p.  52. 

len.  H.  f. 

Ein  nmgMtflntes  KOrbeiien  mit  Feigen.  —  P.  cTE.  II  p.  172. 

.   1673.  M.n.  B.0.47.  iro,:<:{ 

Henkelkorb  voU  Feigen.  —  P.  d  £.  UI,  54  p.  287. 
1674. 

Korb  mit  Doppelhcnkel,  voll  von  Fi'ifi^on;  r.  aaf  einer  Art  von 
Fensterbret  iwei  Feigen.  —  P.  d  E.  V  p.  95. 

167ft.  f. 

Anf  einer  Aiit  von  Fensterbret  ein  Korb  mit  friHchen  Feigen : 
darnnter  liegen  andere  frische  Feigen:  1.  an  der  Wand  hingen 
swei  Reihen  getrocluiete.  —  P.  d'£.  I  p.  117. 

167«.  M.n.  B.0,47.  H.0.27. 

R.  Anf  Feigen  anf  einem  WeinUatte,  1.  drei  nngesehilte  Man- 
.  dda. -.P.  dTB.  Up.  11. 

1677.  M.n.  B.  0,31.  H.0,20. 

Eine  Feige  .  eine  Mispel ,  ein  Pioienzapfen.  , 

1678.  M.n.  B.o,;{:».  11.0,12. 

Auf  einer  Erhöhung  Feigen,  Pflaumen,  Hagebutten,  unten 

Feigren. 

1679.  P.  M.u.  H  0.17.  (Jr.  schwarz. 

Verschiedene  Feigen,  zwei  Trauben,  awoi  Granatäpfel.  — 
P.  d'E.  I.  4»i  p.  243.  M.B.  V1U,57. 

1680.  H.  M.n.  B.0,31.  U.U,19. 

Zwei  Feigen  und  eine  Tranbe.  —  P.  d  £.  1, 1 1  p.  61. 

1681.  H.  H.n.  B.O,il.  H.0.33. 

In  der  Mitte  mne  offene  Düte  mit  Datteln,  darunter  eine  F*eige; 
darflber  eine  offene  Schachtel  voll  eingemachter  Frtichte ,  neben 
welcher  der  Deckel  und  zwei  DatteUi  li^n.  Gogenst.  s.  N .  1 6U4 .  — 

P.  d  E.  11,57  p.  303. 

1688.  P.  M.n.  B.0,33.  H.0.31. 

Oben  anf  einer  Schiseel  Datteln ,  Mandeln ,  Feigen  und  eine  • 
Kupfermünze  den  Kaiser«  Claudius.  In  der  Spalte  einer  Dattel 
steckt  eine  nicht  deutlich  charakterisirte  Silbermünze.  Am  B<m1«mi 
eine  Feige  und  eine  Dattel ;  daneben  ein  kantharo.sartiger  Becher, 
halbvoll  von  blanlLem  Weine.  Ciegenst.  Xi.  lUb3,  —  P.  d  E. 
01,54  p.  2S7. 
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1688.  P.  M.II.  B.0,35.  H.0,30. 
Pilniolieiitweig;  daneben  eine  angeMhnitteneFAniehe  and  das 

von  derselben  abgeschnittene  Stück. 

Gregenst.  (B.  0,35.  H.  0,33  :  Aehnlich;  doch  steht  unten  ein 
glAfterne^  Gefilsa,  halbvoll  von  Wasser.  —  Anderes  Gesenat. 

N.  16S2.  —  P.  d  E.  m,  54  p.  2b7. 

1684.  f. 

Pfirsichenzweig;  I.  eine  Pflaume.  —  P.  d'E.  I,  13  p.  73. 

1685.  H.  M.n.  B.0,37.  H.0.15.  Gr.  weiss. 

Eine  Pfirsiche  und  ein  Granatapfel.  —  P.  d  E.  II  p.  64. 

1686.  M.n.  B.0,2ö.  H.  o.i:{. 

Drei  Hirnen.   P.  d  E.  II  p.  175.  —  Ge^nst. :  Zwei  Birnen. 

1687.  II.  M.n.  B.0.20  H.0,38. 

Auf  einer  Art  von  Tit>ch  eine  Birne  und  ein  Apfel ;  unten  ein 
Apfel. 

1688.  St.  M.n.  B  0,70.  H.0,16. 

R.  liegt  auf  eiuer  Erhöhung  ein  Apfel,  unten  eine  Traube;  1.  ist 
ein  Gogenstand  angelehnt ,  welcher  aussieht  wie  die  Hilfte  einer 
dnrelisehnittenen  Handel ,  Jedoch  nicht  in  dieser  Wdse  eridirt 
worden  kann ,  da  er  lu  gross  ist  und  sich  im  Inneren  desseOMD 
runde  Punkte  befinden,  welche  Poren  oder  Körner  bezeichnen 
können.  Die  Akademiker  erkennen  darin  eine  durcbgeschnittene 
Melone.  —  P.  d  E.  lUp.lQ. 

1689.  M.n.  B.0,26.  H.0,10. 

Ein  umge^tttrzter  Korb  mit  undeutUchen  Frachten,  Tielleicht 

Oliven.  —  P.  d  E.  II  p.  175. 

1690.  P.  M.n.  B.  1.0^.  H.  0,70. 

In  einem  gläsernen  (Jeftlsse  befinden  sich  Aepfel,  Birnen  und 
Trauben;  1.  daneben  liegt  ein  Granatapfel ,  r.  ein  Apfel.  R.  steht 
ein  niedriges  GeiUss  mit  Trauben;  der  Deckel  lehnt  daneben. 
Daneben  ist  eine  Amphora  augelehnt,  deren  Deckel  mit  Fäden  an 
den  Henkeln  befestigt  ist.  Gegenst.  N.  1701.  ~  F.  d'E.  II,  58 
p.307.  M.B.YI,38, 1. 

1691.  M.n.  B.0,22.  H.0.13. 

Zwei  Gegenstände,  welche  aossehen  wie  die  HUfte  emer  dnieh" 

geschnittenen  Handel  f  vgl.  N.  1688).  Jedoch  erscheinen  sie  im  Ori- 
ginal zu  gross,  um  in  dieser  Weise  erklärt  werden  zu  können.  Die 
Akademiiter  erkennen  darin  «madreperlen  d.  i.  Perlmuscheln  (con- 
chae  margaritiferae) .  —  P.  d'E  II  p.  1 75  vgl.  p.  338.  p.  301  not. 2. 

1695J.  P.  Casa  dei  Diosctiri  V  .  H.o.lT.  H.  n.r.o. 

Unt«'!i  lie^rt  eine  (Jans  mit  zuRammengebundenen  Füssen,  hintJT 
welcher  zwei  Besen  angelehnt  sind :  darüber  steht  ein  Korb  mit 
Früchten ,  einem  Pinieuapfel  uud  carrirten  VVollbinden. 
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1698.  H.  H.n.  B.0,3ft.  H.0,1«. 

R.  liegt  eilt  todtor  Fana;  1.  pickt  ein  kleiner  Yogd  an  einem 
Apfel.  Gegenst.  N.  1645. 

1694.  JL  M.n.  B.H.  0,37. 

Oben  liegen  swel  todte  Rebbtthner,  nnten  drei  todto  Murinen. 
Gegenst. :  Oben  drei  todte  Rebhilbner,  nnten  Pilse.  M.  B.  ym, 
57.  —  An  einer  dnreh  den  Sebnabel  gebohrten  Scblinge  hingt  ein 

todtes  Rebhnhn;  davor  liegen  zwei  Aepfel.  —  Ein  gempftes  Reb- 
huhn ist  bei  den  Klanen  aufgrehängt ,  daneben  an  der  r.  Vorder- 
pfote ein  todter  Hnse.  Andere  Qegenst.  s.  1).  1604.  —  P.  d*£. 

n,  56  p.21)9. 

1695.  P.  M.n.  B.0,65.  H.0,68. 

Drei  Rebhühner  sind  vermittelst  eines  durrli  die  Schnibel  ge- 
zogenen Bindfadens  an  einem  Nagel  anfgebingt. 

1696.  P.  M.n.  B.0,32.  H.ü,13. 

Oben  zwei  todte  Rebhühner  und  ein  Pedttm ;  unten  drei  Aepfel. 

1697.  P.  M.a.  B.o.iO  U.0,19. 

R.  liegen  swel  Rebbttbner  mit  durchbohrten  ficbnibeln,  1.  iwei 

Feigen. 

1698.  P.  M.n.  B.H.  0.34. 

Unten  liegen  zwei  todt«  Kebhühner;  darüber  stehen  eine 
Schussel  mit  Bohnen  und  ein  kraterartiges  Gefi&ss  voll  Oliven; 
zwei  einzelne  Oliven  liegen  daneben. 

1699.  P.  M.n.  B.H.  0,34. 

An  einer  Art  von  Basis,  auf  welcher  ein  Korb  mit  Feigen  steht, 
liegt  ein  todtes  Rebhuhn  angelehnt.  Unten  hackt  ein  rebhuhn- 
artiger Vogel  nach  einer  Feige.  L.  steht  eine  Schale  mit  ^iner 
nndentliclien  weissen  Masse. 

1700.  P.  M.n.  D.  0,25. 

Anf  einer  mit  einer  Gnirlande  gesierten  Basis  liegen  Feigen  nnd 
ein  gempller  Vogel  nnten  am  fiioden  eine  Weintraube. 

1701.  P.  M.n.  B.  ]»08.  H.  0,70. 

Anf  einer  ErhObnng  liegen  eine  todte  Henne,  ein  Untbefleektes 

Schlachtmcsscr  und  eine  Onirlande.  L.  ist  ein  goIdtSubiger  Deckel 
angelehnt  nnd  sieht  man  den  unteren  Theil  eines  graulichen  Ge- 

fässes,  dessen  oberer  Theil  zerstört  ist.  Vorn  in  der  Mitte  .'^telit 
eine  silberfarbige  Schale,  peftlllt  mit  einer  rothen  ?lfl8sin;keit.  Die 
Hälfte  des  Bildes  von  der  1.  unteren  bis  zu  der  r.  oberen  Ecke  itst 
zerstört.  Gegenst.  IbOO.  —  P.  d'E.  II.  5S.  p.  307. 

1702.  P.  Haus  <ler  .Itilia  Felix  DD  .  M.n.  B.  I.Iii   H  (t.7:t 

Auf  einer  viereckigen  Basis  steht  1.  ein  rundes  gla^t'arbiges  (ie- 
worüber  ein  gleichfarbiger  Rtlhrlöffel  liegt,  weiter  r.  eine 
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SchüBscI  mit  Eiern  und  ein  Henkelkrug.  An  der  Basis  ist  eine 
tiMHilerbigp  ,  zugestöpselte  Flasche  angelehnt ,  worauf  die  Bach- 
Stäben  ACTVSl  gemalt  sind.  H.oben  an  der  Wand  hängt  eine  mit 

Franzon  besetzte  Serviette,  1.  verschiedene  Hebhühner. 

r.  d  E.  V.  S  1  p.  'M-K  M.  B.  VI,  3S,  I.  Jokio  guide  p.  85  D. 
tHOl.  FiOKF.LLi  V.u.  l  1  p.2r).  Juli  ITT)')  2  p.  100  n.  92.  Di© 
Inschrift  auf  der  Flusche  s.  Z^VNGOLbiöTilK  C.  I.  L.  IV  n.  1 1  75  ^. 

1703.  P  M  n.  B.  (>>4.  H.  0,17. 

Unten  lie<;on  Feij^pn  und  dattelähnliche  Früchte ,  darüber  auf 
einer  Basis  eine  gleiche  Frucht  und  ein  S&ckchen  mit  der  Inächrift : 

MF-4Hn 

MOOXV 
4+SVIUX 

P.  d  E.  V  p.  73.  Die  Inschrift  Z.\NGE>fEiBTER  C.  I.  L.  IV 
tab.XLI,  l*  n.  1175*.  Gegenst.  :  L.  ist  ein  wedelähnliches Geräth 
AD  einen  Pinienzapfen  angelehnt.  In  der  Mitte  liegt  ein  Huhn  rait 
sQsammeDgebondenen  Fassen.  R.  lehnt  ein  blankes  Meeter.  Auf 
einer  Basis  befindet  eich  eine  glasfiurbige  Schale  und  ein  Ei.  R. 
an  der  Wand  hftngt  eine  Spritze.  —  P.  d*E.  V  p.  65. 

1704.  U.n,  B.  0,24.  H.  0,13. 

Zwei  Stinte  (triglie)  sind  auf  dem  Basen  tiber  einaader  gelegt. 
—  P.  d*E.  I  p.  105. 

1705.  H.n.  B.0,1$.  H.0,11. 

Zwei  ähnliche  Fische  liegen  auf  einer  Art  von  Fensterbrete.  ^ 
P.  d*B.  Ip.  105. 

1706.  P.  Casadella  piccola  fontana  Xh  B.  0,1:,.  II.  n.50. 

Unten  ein  umgestürzter  Korb  mit  zwei  Fischen ,  darüber  ein 
Hummer. 

1707.  P.  Casa  dei  vasi  dl  vetro  Uli.  B.  H.  0,62. 

Drei  grosse  todte  Fische.  Gegenst. :  Verschiedene  Fische,  zwei 

Sepien . 

1708.  P.  M.u.  B.  U,;Jti.  11.  0,42. 

Auf  einer  Art  von  Banis  liegcMi  ein  Gebund  Sparfi:el ,  ein  Brod, 
ein  Tintentisch,  auf  einer  höheren  Basis  ein  gerupfter  Vogel ,  un- 
ten am  Boden  zwei  Muscheln,  eine  Sepie  und  ein  umgesttlrzter 
Korb  mit  zwei  Fischen.  Gegenst.  N.  1710.  —  P.  d*E.  Y,  62  p. 
277.  M.  B.  Vni,  57. 

1709.  M.n.  B.0,60.  H.0,12. 

Anf  einer  Art  von  Fensterbret  liegt  ein  nmgestlnter  Koib,  da- 
neben verschiedene  Fische ;  {,  anf  einer  Art  von  Basis  Fische  nnd  sine 
Alnrftne;  r.an  der  Wand  hängen  zwei  Fische.— F.  d'B.  Ip.  lU. 
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17ta  P.  M.B.  B.0,S4.  H.0,43. 

Auf  einer  Bede  vier  Fiidie,  am  Boden  daneben  eineSepie,  eine 
MneelMl  nnd  ftnf  Fieehe.  L.  hingen  von  einem  Biete,  in  einem 
Kagdi  anllsehingt,  iwei  Fisebe  benb.  Qegenet.  N.  1708.  — 
M.B.  Vm,  57. 

1711.  M.n.  B.  0,70.  H.  0,10. 

Anf  einer  Art  von  Baaie  i wei  todteFieehe,  nnten  daneben  swei 
Sepien  nnd  eine  Hnsebei.  —  P.  d*E.  I,  47  p.  247. 

171&  H.  H.n.  B.  0«70.  H.  0,10. 

L.  eine  Sepie ,  auf  einer  Art  von  Basifl  zwei  Sardellen ,  r.  eiue 
Sepie  nnd  eine  Algenfrnebt.  —  P.  d*E.  I,  47  p.  247. 

1718.  P.  Stnida  d  Olconio  N.  3— 5  .XXXH.  B.         IL  O.IS. 

Auf  einer  gläsernen  Schüssel  liegen  ein  Hummer,  ein  Kettig  und 
eine  Zwiebel.  ~  Giorn.  di  scav.  1S61  p.  53. 

1714.  II.  M.n   B.  H.  0,41. 

L.  oben  zwei  Sepien,  unten  ein  Hummer,  verschiedene  Muscheln 
und  ein  silberfarbiger  Krug,  worauf  nU  ürnainent  ein  Eros,  ein 
Seepferd  reitend,  ciselirt  ist.  Auf  dem  Henkel  sitzt  ein  bunter  Vu- 
gel;  daran  angelehnt  Ist  ein  kleiner  FiBoberdreizack.  Gegenst  e. 
N.  1604.  —  F.  d'E.  n,  57  p.  303.  H.  B.  VI,  38,  3. 

1715.  F.  f. 

K.  ein  breites  BeelEen  auf  drei  LöwenfUsseu  ,  neben  welchem 
ein  reifenilmlicber  Gegenstand  liegt;  in  der  Mitte  ein  hohes  zwei- 
henlceUges  Gefltos,  der Deeicel  daneben;  1.  ein  nrogestttnterKrug ; 
hinten  hingt  Ton  einem  Stabe  ein  Tneb  herab.  —  P.  d'B.  II 
p.  155. 

1716.  P.  Casa  del  gruppo  del  ml  dt  TOtro  (XIII).  B.  0,40.  H.  0,22. 
Glasfarbige  Geflsse  mannigfaeher  Form,  neben  md  übereinan- 
der gmppirt.  —  W. :  Z.  n,  86.  A.  d.  J.  1838  p.  159. 

1717.  P.  M.n.  B.  0,30.  M.  0,1  :i. 

In  der  Mitte  lehnt  ein  aus  grünen  Reisern  gellochtener  unten 
spiti  lolanfender  Korb ;  1.  auf  dem  Fensterbrete  steht  ein  KOrb- 
eheh  mit  mner  weissen  Masse,  Tielieieht  Rieotta,  nnd  liegt  efai 
Pednm:  r.  steht  ein  ihnUehes  KOrbehen;  ein  drittes  liegt  nnten 
«mgestOnt  am  Boden.  —  P.  d*E.  V  p.  99. 

1718.  P.  Eekhans  des  Yieolo  dei  Inpaoari  K.  26—28  and  des  del  bal- 
eone  pensile  N.  22  {XXY}.  B.  0,60.  H.  0,23.  Or.  weiss. 

lieber  einem  Fmebtkorbe  liegen  efaie  bunte  Wollbinde  und  swei 
besenartige  Gegenstinde. 
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Schreibmmterial. 

1719.  H.  M  n  B.  0,2'-  H.  0,11. 

L.  liegt  ein  halbaufgeroUtes  Volumen,  djininter  t-in  zu:>&mmen- 
gerofltes  Vohunen,  r.  ein  aufgeschlagenes  Diptychoa.  Ton  den 
beiden  Volanuna  hingt  an  einem  Bindchen  der  Titnlas  herab.  — 
M.  B.  I»  12,  5. 

179a  H.  1I.B.  B.0,16.  H.O,U.  Or.  eehwan. 

Zwei  Briefe  liegen  «berefaiander.  GegeoBl.  (B.  0,31) :  Bm  in 
der  Mitte  aafgerollteaVohunen.  Gegenst.  (B.  0,26):  Bin  doppel- 
tes DiptydMHi,  beschrieben  auf  der  r.  geOflkieten  Tafel.  »  P. 
d*E.  np.  93. 

1791.  P.  M.a.  B.  0,34.  H.  0,21. 

L.  liegt  ein  geOflhetee  Diptydion,  welehee  anf  dsr  rechten 
Tafel  reichlieh  besehrieben  ist,  r.  ein  8tylns.  —  P.  d'B.  ÜI,  45 
p  2'M.  M.  B.  XIV,  31.  Wahrscheinlich  notirt  bei  Fiohblu 
P.a.  1,  Ip.  111  (14.  Juni  1760). 

17SSL  P.  Casadi  M.LnersBio  (D).  M.n.  8.i. 

L.  liegen  ein  offenes  Diptychon  nnd  der  Stjrfaia,  r.  steht  ein 
dopp^'lt«  s  Tintefass,  in  welchem  der  Calamu»  steckt.  Darüber  lie- 
gen ein  Kadirme»ser  nnd  ein  gesiegelter  Brief  mit  einer  darauf  ge- 
roalten Adresse.  Die>elbe  i^^t  gegenwärtig  beinahe  voUatindigYer- 
hlasst.  Dh'  glaubwürdigste  Lesart  lautete 

M  LVriniTlO  FLAM  MAKTIS  DHCVRI 
FÜMPEl  ONI 

Zangemeister  vermuthet,  dass  im  Anfange  der  2.  Zeile  da- 
stand :  POMPEI.y  oder  POMPIILV  .  Das  Siegel  des  Briefes  ist 
anp-bnicht  zwischen  KLAM  und  MAKTIS.  —  M.  B.  XIV  AB. 
Fai.kenkr  Mus.  uf  class.  ant.  U  p.  72.  B.  d.  .1.  IS  17  p.  132. 
Arch.  Zeit.  lb47  S.  112.  27*.  Bull.  nap.  ^n.s.)  IV  p.  55.  Die 
gemalte  Inschrift  ZAiraEMEfSTEB  C.  I.  L.  IV  n.  879. 

1783.  F.  M.n.  H.  o.2l.  H.  0,08. 

K.  steht  ein  df)ppelte8  Tintefass  mit  gtMitTneten  Deckeln ;  in  der 
einen  Oeffnung  steckt  der  Calamus.  L.  liegt  eine  vollgeschriebene 
Tafel,  Ober  wetehe  ein  mit  Siegeln  venehenes  Band  gezogen  iit. 
-  M.  B.  1,  12,  4. 
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P.  M.n.  B.  0,40.  il.  u,lü. 
L.  li^  ein  undeotUeher,  dreieckiger  Qegeiutuid,  welcher  ver- 
mnthlieli  daio  diente,  den  eingetanchtenCaliimus  darauf  zü  legen ; 
weiter  r.  ein  doppeltes  Diptychon  und  ein  doppeltes  Tintefese,  an 
welchem  der  Calamns  lehnt ;  r.  liegt  ein  in  der  Mitte  aufgerolltea 
Voinmen,  worauf  swei  Distichen  zu  lesen  sind.  Dieselben  sind  am 
genausten  von  Zangemeister  nach  einer  Photographie  publi- 
cirt  und  lauten  folgendennassen : 

Quisquis  |  ama  ualia  |  püria  qui  pjowi  amari 

Ri . . . .  tu  pü  ria  quiäqu  is  amarii  |  t^ca 
Fiilioiis  |  a  .  ias . .  .  |  .  n .  a .  b  |  .  artia 
. .  ti  uili  I  .  .  no . .  .  .  |  maxima  |  ciira .... 

Die  verticalen  Striche  bezeichnen  da«  Ende  der  Zeile  auf  dem 
Volumen:  Buchstaben,  die  sich  nicht  mit  Sicherheit  «'rkcimcn  laH- 
seu,  sind  cursiv,  ganz  unh'serliclie  durch  Punkte  wiedergegeben 
Zau gemeinter  sclilug .  auf  die  ihm  vorliegende  Photographie 
gesttltzt ,  folgende  Ergänzungen  vor : 

Quisquis  aniat,  valiat;  periat  qui  purcit  amari. 

Ricsantem  periat  quisquis  amare  vocat. 
Felices  adia^,  perias  sed  Martia,  si  ti 

Vili  de  nobi  .  .  maxima  cura  .  .  ale. 

So  seine  Ergänzungdversuche  im  C.  I  L.  IV  n.  1 173.  Münd- 
lich theUte  er  mir  einige  später  von  Uim  angesichts  des  Originals 
gefundene  Leearten  mit,  nach  welchen  die  ersten  beiden  Verse 
folgender  Kassen  geschrieben  wären : 

Quisquis  amat,  valiat ;  periat  qui  noscit  amare. 
Bis  tanfl  periat,  quisquis  amare  TOtat. 

Noscit  in  Vers  1  wäre  dann  Schreibfehler  für  nescit,  votat  im 
Pentameter  ▼ersehrieben  für  yetat.  Bis  tantum  vermuthete  Ribbeck 
ithein.  Mna.  XIQ  (1858)  p.  585.  Qegenat.  N.  1725.  —  P.  d*E. 
n  p.  55.  M.B.  1,  12,  I.  Gabbücoi  Boll.  nap.  (n.  s.)  I  Tay.  I,  1 
p.  8 ;  graffiti  tav.  VI,  2.  Die  Provenleninolia  findet  sieh  verrnntii- 
Ueh  bd  FiOBELU  P.  a.  I,  1  p.  77  (1.  Juli  1758). 

1785.  P.  M.u.  B.0,40.  H.0,16. 

L.  liegt  eine  rothe,  unten  mit  einem  Griffe  versehene  Rechnen- 
tafel, darunter  verschiedene  Münzen.  In  der  Mitte  stellt  ein  ro- 
thes  Scriuium  mit  hieben  Volumina,  aus  welchem  die  Cornua  hervor- 
ragen. An  dem  Scrinium  lehnt  der  Deckel  und  eine  mit  einem 
rothen  Hände  umwundene  beschriebene  Tafel.  R.  steht  ein  zuge- 
bundener Sack.  Auf  der  Kechnentafel  befinden  sich  sechs  Zeilen 
von  buchstabeuartigen  Zeichen,  die  jedoch  zu  wenig  deutlich  cha- 
rakterisirt  und  zu  sehr  verblasst  sind ,  um  eine  bestimmte  Lesart 
davon  Ibstaeteen  in  kdnaen«  Gegenst.  1724. 
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P.  d'E.  np.  7.  M.  B.  I,  12,  8.  Flosnu  P.  a.  I,  1  p.  77 
(1.  Juli  1758).  Die  Zeidieii  «iif  den  Seck  Oakbüooi  gnOA 
te?.  VI,  6.  ZAMOBianTBR  0. 1.  L.  IV  Tri».  XVm»  8  i.  1174. 

1786.  P.  Heus  der  JoUe  Felii  (DD).  U.n.  B.1,03.  H.0,7S. 

Oben  auf  einer  ErliOhang  Hegt  ein  «n^ebondenerBaek,  zu.  jeder 
Sdte  deseelben  Geldettteke.  Unten  steht  ein  prismatiech  geformtes 

TintefasB,  über  welches  der  Calamne  gelegt  ist.  Weiter  r.  liegt 
ein  halb  aufgerolltes  Volumen,  von  welchem  der  Titulus  herab- 
hängt, ein  Diptj'chon,  mit  undeutlichen  Zeichen  beschrieben,  und 
daneben  der  Stylus.  Ganz  r .  liiinprt  an  einem  Rande  von  einem  Nagel  . 
eine  Tafel  herab,  welche  mit  einigen  Zeilen  Schrift  beschrieben  ist. 
—  P.  d'E.  V,  S  i  p.  375.  WiNrKKLMAXN  Werke  Taf.  3.  M.  B. 
I.  12,  2.    JoRio  guide  pour  la  gal.  des  peint.  p.  85  n.  1391. 

17Ä7.  P.  Casa  del  banchiere  iXXVII).  B.0,31.  H.  0,38. 

Unten  liegt  eine  offene  Düte  mit  Geldstücken,  darüber  ein  ge- 
siegelter Brief  und  eine  mit  fünf  Siegeln  verschiottsene  Tafel. 
Zeichunug  von  La  V o  1  p e. 

Masken. 

Die  tragische  Maske  erseheint  mHAnsnalime  ron  N.  1789\nnd 
1747  durchweg  nsbirtig. 

1988.  H.n.  H.  (der  Maske)  0,14.  Gr.  weiss. 

Eine  trsgische  Maske  mit  hohem  Onkos  steht  anf  einer  Basis, 
▼or  welcher  sieh  ein  Gelinder  hinsieht.  —  P.  d'E.  IV  p.  73. 

17S9.  M.n.  H.O,tO.  Weisaee  Monochrom.  Gr.  nfsprOagUeh  rolh. 

Tragisehe  Maske  mit  Bindern  an  der  Stelle  der  Ohiea  vnd  m- 
ter  dem  Kmne.  Gegenst.  K.  1736.  ^  Tkbhitb  2.  Ahtii.  H, 
12  p.  73. 

ITaa  M.n.  H.0,1S.  Gr.  weiss. 
Roth  mit  grOner  Binde  nnd  BlAttem  am  den  Onkos. 

1780»».  F.  M.n.  H.O,M.  Gr.  grfln. 

Aehnlich  ;  doch  fehlt  die  Binde  und  befindet  sich  in  der  Mitte 
des  Knmses  eine  Agraflb.  —  P.  d*E.  IV  p.  23. 

1781.  P.  M.n   11.0,19.  Gr.  blau. 

Hellgelb  mit  rüthlichem  Kopftucbe  und  Ohniugeln.  —  P,  d  E. 
p.  19.  M.  B.  IV,  33. 

I7»2.  M.n.  H.0,30.  In  Architektur. 

Weinlaubbekränzt ,  mit  Haarbinde,  welche  an  beiden  Seiten 
herabtUUt.  Die  unten  sich  fortsetzende  Ornament  maierei  Ht«*llt  eine 
Gnirlande  dar,  auf  welcher  eine  Taube  sitzt.  —  P.d'E.  Up.  152. 
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imi  P.  M.1I.  H.0,31.  Gr.  gtUu, 

Dm  CMoht  gelb  mit  rotlieii ,  im  Haar  roth  mit  Boliwanen 
Schatten ;  vm  das  llanpt  Stephane.  —  P.  d*£.  IV  p.  30.  M.  B. 

IV,  33. 

1784.  P.  M.n.  H.0,06.  Gr.  gelb. 

Hit  weifleer  Haarbinde.  Gegenst.  Ähnlich.  In  demeelben  Zim- 
mer fand  sich  die  Peyche  N.  844.  —  P.d*£.  IVp.tl.  Terkite 
2.  Abth.  n,  15  p.  82. 

1786.  P.  f. 

Mit  federartigem  KopMimncke  aif  einer  Baeie.  —  P.  d*  fi. 

iV  p.  7. 

1736w  H.n.  H.0,10.  Weiaaea  Monochrom.  Gr.  roth. 

Mit  niedriger  pbrygiflcher  Mllize  nnd  Btodem  an  der  Seite  und 
miter  dem  Küme.  Gc^nat.  K.  1729. 

1787.  H.n.  H.0,1&.  Gr.  gelb. 

Das  Geeicht  brennend  roth  mit  wdas  att%etragenen  Lichtem, 
daa  lange  Haar  brann  mit  weiaeem  Bflschel. 

I78a  H.  H.n.  H.0,11.  Gr.  dnnkdbraan. 

Vier  tragiaehcMaaken  mit  hohem  Onkoe,  in  omamentalef  Weise 
nebeneinander  gmppirt.  —  P.  d'E.  IV,  33  p.  159. 

1789.  Gr.  schwarz,  f. 

Zwei  twgiaeheMaahen,  die  eine  mannlieh,  die  andere  weiblich. 
—  P.  d'E.  IV,  34  p.  163. 

1789(>.  M.n.  B.0,16.  H.0,18.  Gr.  blan. 

L.  eine  bärtige  tragische  Maske  brinnlichenColorits  mit  hohem 
Onkos;  r.  eine  weibliche,  ebenfalls  mit  hohem  Onkos,  bliaseren 
Colorita. 

1740.  M.n.  D.(),15. 

R.  eine  nndeutlich  behandelt«;  Maske ;  1.  Mint  ein  Pedum  an 
einer  Basis.  Gegenst.:  iihnlich.  doch  anders  grnppirt :  dasPednm 
lehnt  r. :  hinton  befinden  sich  eine  Maake  und  ein  Tympanon. 
Anderes  Gegenst.  N.  1749. 

1741.  H  M.n.  B.0,37.  H.0,34.  Gr.  grfln. 

Eine  tragische  Maske,  epheubekränzt,  mit  Stephane  und 
oer  HaarbindL*.  ruht  auf  einem  GerUste,  zu  \veh*hcrn  zwei  Stuf<'n 
eniporfUliren.    Darüber  rankt  sich  eine  dichte  Laube  nxiA  dunklen 
Blättern,  Blumen  und  Früchten  empor.  —  P.  «1  Iv  IV,  'M  p.  175. 

Cregenst.  :  Aelmlich  ;  doch  entbehrt  die  Maske  der  Stephane  und 
liegt  neben  ihr  ein  Tympanon,  auf  der  Treppe  ein  Thyrsolon- 
choa.  — P.  d'B.IV,  37  p.  175.  Wieseler  Theatergeb.  iv/4p.  33. 

Gogenat. :  M.  n.  B.  0,60.  H.  0,88.  Die  Maake  iroOattndig 
aehmnekloa;  daneben  befindet  sich  ei«  Gegenstand,  wdcher  aoa- 


Digitized  by  Google 


416 


XVI.  AUerlei. 


sieht  wie  ein  Scriniam  mit  SchriftroUen,  während  Wiese  1er  darin 
einen  FUttenbeUter  erkemieB  wollte;  auf  den  State  fies*  daPe- 
dam.— P.d^.IV,36p.  171.  WnsBLEBTheatergeb.IV,  5  p.  33. 

Gegeast:  M.a.  B.  0,80.  H.  0,60.  Di«  lUake  mit  Taoh  mm 
den  Onkos;  aeben  ihr  blomt  sieh  ein  Drache  empor.  Zwisten 
den  Blättern  der  Laube  eine  Schflssel  ein  Tympanon,  eine  Syrinx 
aad  swei  Khyta.  Aaderes  Gegenst.  N.  1748.  —  P.  d'fi.  IV, 
38  p.  179. 

174«.  H.  M.a.  B.0,48.  H.O,SI. 

Aaf  euMiB  Steine  liegt  eine  epheahekiiaite  tragiaobe  Haeke; 
daneben  ein  flacher  Korb  mit  einem  Thyrsos  und  ein  Pednm.  Dm- 
hinter  eine  Mauer,  zu  jeder  Seite  ein  Baach,  im  Hinteigraiide 
Berge.  —  P.  d'£.  IV  p.  25.  M.B.  I,  20. 

1748.  U.  M.n.  H.0,a5.  Gr.  aehwan. 

Zwtü  Ifaaken,  die  cum  rOthlieh  mit  au^elOetea  grlla9efite>bleB 
Haaien,  die  andere  weiaa,  dam  ein  Fednm. — P.  d*E.  IV  p.  29. 

1744.  M.a.  B.0,38.  H.0,11. 

Auf  dem  Raaen  drei  bekrinste  tragische  Masken,  dazwischea 
ein  Palmzweig,  davor  ein  Rhytoa,  1.  iwei  Thyiaen,  biatea  eiae 
Kiate.  Gegenat.  N.  1753. 

1745.  P.  Ceaadellapieootefontana  (X).  B.0,35.  H.O,ie.  Gr.  loth. 
Aaf  einer  Baiia  etoht  aebea  eiaer  voUailndig  aeratflrte  Maake 

und  einem  Pedum  eine  Art  Ton  Kalathos ;  daranter  eia  Deckal- 
korb, r.  und  1.  davon  zwei  tragische  Masken.  Gegenst. :  Mehrere 
sehr  zerstörte,  soweit  kenntlich  tragische  Masken;  dabei  eiae 
Trompete ;  darttber  aaf  eiaer  Art  von  Feaaterbrete  eine  Schale. 

1746.  H.  M.n.  B.0,65.  H.0,41.  Gr.  weiss. 

R.  auf  viereckiger  Basis  zwei  tragische  Masken  von  dnnkler 
Farbe,  1.  juif  einer  etwa.«*  niedrigeren  Basis  eine  andere  tragische 
Ma.ske  vou  bhisserer  Farbe.  Hinten  auf  einer  dritten  Basis  steht 
ein  Kästchen,  an  welchem  ein  Pedum  angelehnt  ist.  Hinter  der 
ersten  Basis  eine  Säule.  —  P.  d'E.  IV,  36  p.  171. 

1747.  P.  M.n.  I,  :}2ü.  H.  0,15.  Gelbe  Monochrouie 

Zwei  bärtige  Masken  mit  Kopfbinden,  vermuthlich  von  Köni- 
gen der  Triigödie.  —  P.  d'E.  IV  p.  17. 

1748.  H.  M.n.  B.  o.so.  H.ü.fiU.  Gr.  grün. 

Eine  komische  Maske,  braun  mit  hellgelbem  Haar  und  Spitzbart, 
ii^t  auf  einem  Gertiste,  zu  welchem  zwei  Stufen  emporftlhren.  Da- 
rüber erhebt  sich  eine  l^ube  aus  dunklen  Blättern,  zwischen 
welchen  venachiedene  Frflohte,  dne  Syrinx,  ein  Tympanon,  eine 
Schale  aad  awel  Rhyta  an  aebea  ahul.  Gegenat.  N.  1741.  — 
P.  d*E.  IV,  38  p.  179. 
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1749.  M.D.  D.0.15. 

Eine  sOeneake  Maske  kahl,  weissbftrtig,  eplieubekrftnst,  liegt 
an  ein  TjmpaMon  angeleimt.  Gegenst.  N.  1740. 

1750.  P.  M.n.  H.0,0&--0,07.  Gr.  weisa. 

Fflnf  komische  Masken  an  Gnirlanden  aufgehängt ,  eine  ge- 
hOrat,  awei  bftrtig;  an  drden  sind  Peda,  an  dner  ein  Rhyton 
befestigt.  Die  einseinen  Stflcke  sind  heran^gesehnitten  ans  den 
entsprechenden  Theilen  der  Wanddecoration  deaselhen  Zimmers. 

—  P.  d*E.  IVp.  39. 

1761.  Gr.  schwarz.  ■)-. 
Eine  bärtige  komische  Maske  nnd  eine  weibliche  mit  Kopftuch. 

—  P.  d*E.  IV,  34  p.  163. 

1753.  P.  PantlM'on  XXH     Ii.  (>,;tn.  H.(i,2(). 

Unten  zwei  tr;igi>fliu  Mjisken  ,  eint;  komische  Maske  und  eine 
Amphora,  daneben  l.einThyrso.s  und  ein  niitT.iinien  umwundener 
Stab,  oben  1.  eine  tragische  Maske ,  r.  ein  Korb,  von  weleiiem 
Tainien  herabhäugen.  Gregeust.  ähnlich,  doch  mit  anderer  Grup- 
pirung. 

17o:i.  M.n.  H.o,:n,  n.u,ii. 

Auf  dem  liascn  liegen  1.  zwei  vermuthlicli  tragische  Masken, 
daneben  zweiThvrsen.  r.  eine  vermutlilirh  kuinisehe.  von  welcher 
gegenwärtig  nur  der  IJart  zu  erkennen  ist ,  und  ein  Tympanon. 
Hinten  Berge.  Gegenst.  N.  1744. 

17Ö4.  M.n.  B.0,22.  II  u,ll. 

L.  steht  eine  tragische  Ma^ke ,  unter  welcher  eine  Harpe  liegt, 
r.  eine  andere  vielleicht  komische  mit  Binden  um  das  Haupt; 

darunter  ein  Khyton. 

I7d5.  U.  M.Q.  11.0,12.  Gr. weiss. 

Vier  unbärtige  Masken  sind  neben  einander  gmppirt.  L.  liegt 
eine  grüne  mit  braunem  Haare  ,  laubbekränzt ;  daneben  stellt  eine 
braune,  mit  Pinie  bekränzt,  nnd  eine  grüne  mit  braunem  Iljiare, 
ohne  Kranz,  ganz  r.  eine  bräunliche,  epheubekriinzt.  Der  Aus- 
druck aller  Masken  i.-.t  ernst;  doch  scheint  der  Pinienkranz  bei 
der  an  zweiter  Stelle  beschriebenen  eher  auf  Satyrspiel  oder  Ko- 
mOdie  hinzuweisen.  —  P.  d'E.  IV  p.  14. 

1755b   M.n.  H.0,21. 

Pjinsartige  Maske,  von  vorn  gesehen,  mit  kleinen  Hörnern  über 
der  Stirn,  zoniigen  Ausdruckes :  die  Fleisehtheile  sind  grün,  Kopf- 
und  Barthaar  gelblich  gemalt.  Die  Maske  steht  auf  einer  rothen 
Wand,  an  der  ein  Hase  aufgehängt  ist. 

H«Ibig,  WMdgenlM*.  27 
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XVI.  Allerlei. 


Hermen. 

1766.  P.  CandeUequadrighelXX).  H.1.89.  Gr.  roth. 

Jünglingsherme ,  marmorfiurbig ,  in  ein  koriefl  Gewand  gehflilt, 
welches  vom  Hinterkopfe  herabfallend  aneh  die  Hände  bedeckt. 
Sie  erinnert  an  die  im  sog.  Vennstempel  befindliche  Herme  (Over- 
BRÖK  Pomp.  2.  Aufl.  I  p.  104  Fig.  82).  Gegenst.  II.  1.42): 
Männliclie  bartlose  Herme,  um  das  Haupt  eine  Taiiiit*.  deren 
Zipfel  auf  die  Schultern  herabfallen.  Der  T\q>us  des  GesieliU 
stimmt  mit  dem  gewisser  nicht  ikonischer  Athleti-nköpfc .  den  die 
jüngere  i)cloponnc>i>clit'  liihlhauerscluiic  .nis  dem  Doryphoros- 
typuH  des  Tulyklet  abgeleitet  zu  liabeu  ächeint.  Vgl.  B.  d.  J. 

i*Sü7  p.  \  'a:>. 

1757.  M.n.  H.0,19.  (ir.  rolh. 

Bärtige ,  bekrilnzte  Herme .  niarnua  farlnt: ;  davor  ein  breites 
Becken.  Gegenst.  II.  0,21);  Aelinliclie  Ikrme ;  an  der  Ba.sis 
lehnt  ein  Tympancm  oder  Di-skos;  1.  steht  eiu  brüncefarbiger,  mit 
Bilndern  jreschmtlckter  Kru^'. 

1758.  P.  M.n.  l.lKt.  II  (1,1  s.  (Jr.  roth. 

Teber  einer  Bank .  auf  welcher  ein  P.dmzweifr  und  zwei  un- 
deutliche Ge^renstände  .  vcrniuthlich  Spj  iiifj:j:;<'wichte  ;  aÄT7;p£;  1 . 
liegen ,  steht  auf  eiuer  Baäin  eine  bekränzte ,  bärtige  Gcwauü- 
Statue,  marmorfiyrbig.  R.  davon  steht  ein  sUberikrbiges  Geftsa 
mit  hohem  Henkel,  um  welchen  ein  grünliches  Band  geschlungen 
ist.  Gegenst.  (H.  0»16) :  Auf  einer  Basis  steht  eine  marmorfar- 
bige,  bärtige,  bekrinste  Herme,  von  deren  Armansitzen  Gnirlan- 
den  herabhängen  ;  daran  lehnt  ein  Reifen :  daneben  befindet  .sich 
der  öfter  wiederkehrende  säulentrommelartige  Gegenstand,  in 
welchem  Wieseler  A.  d.  .1.  IböS  p.  221  einen  i';'y.z^)i  'jitonriz 
erkennt.  Daran  lehnt  ein  l*almzwei<;.  L.  steht  ein  breit<*s  Becken 
auf  Lüwenfüssen.  Anderes  Gej^enst.  N.  1777. —  P.d  E.  III.  Mt 
p.  ISl.  Die  au  zweiter  Stelle  beschriebene  ücrme  Denkm.  d. 
a.  K.  I,  1,  a. 

DreiftUse. 

1759.  P.  Casa  dell'or.'^ü  XX  .  II.  fllllt  die  ganze  Wand.  Gr.  roth. 
Goldfarbiger  Dreifuss :  auf  derBa.sis  zwischen  denStfltKen  Om- 

phalos  mit  A^renon.  Weiterohen  auf  den  fA^fioi  stehen,  einander 
den  Bücken  zuwendend,  zwei  Männer  in  kurzen  Jacken  und  eii^-rn 
carrirten  Ilo.sen,  jeder  einen  «grossen  runden  Schild  vorhaltend, 
mit  der  K.  einen  Stall  zum  Schlage  erhebend  .  Orn.imentfifrnren. 
deren  Motiv  vielleicht  von  den  l^aej^niarii  des  Aniphiiheaters  ent- 
lehnt ist.  Ganz  oben  auf  einem  Kranze,  welcher  um  die  über  den 
Kessel  sich  erhebende  iTraförmige  Veisiening  hemmfeidii ,  steht 


Heiliger  Tisch.  Verschiedene  Geräthe.  4I9 

ein  Eros,  die  L.  auf  einen  Köcher  stützend,  in  derH.  eine  Fackel. 
E\u  älmliclMT  Dreifuss,  nur  da-^s  die  anj^eblielien  raeirniarii  dnreh 
di«'  Figuren  stossenden  Böcke  ersetzt  sind,  lliidet  sieh  im  anstosscn- 
Ucu Giardino gemalt.  Vgl.  auch N.  1 154.  —  B.d.J.  Ibböp.  2:^3. 

Heiliger  Tisch  mit  Kampfpreiseu. 

1760.  II.  M.n.  n.0.18.  Gr.  weiss 

Viereckiger  Tisch ,  worauf  ein  Krug  nteht  und  eine  mit  rother 
Tainie  geschmttclLte  Piüme  liegt.  —  P.  d  £.  II  p.  1(>6. 

Verschiedene  Gerüthe. 

1761.  P.  M.n.  H.0,13.  Gr.  weiss. 

L.  ein  broncefiirbiges  Geflsa  und  ein  Reifen,  daneben  eine 
Walze,  r.  anf  einer  Sftule  ein  Gefites  mit  Henkel.  -~  P.  d'E. 
IV  p.  139. 

1761b.  P.  M.n.  H.0,15.  Gr.  sehwara. 
Aehnlich ,  doch  fehlt  die  8inle  mit  dem  Gefiteae. 

1762.  •^. 

lu  der  Mitte  grosses  broneefarbiges  Gefäss :  r.  und  1.  lehnen 
verschiedene  Stibe  an  Basen.  —  P.  d*£.  II  p.  118. 

I7G3.  M.n.  H.o,(M)  (;r.  weiss. 

Tj.  ist  ein  Stab  in  die  Erde  «gesteckt .  von  welchem  eine  Taiuie 
licruljtalit :  weiter  r.  stehen  ein  i^ross^s  broneefarbiges  (icfasH. 
woran  eine  Fahne  und  ein  Iteifeu  lehnen,  und  eine  Schale ;  dabei 
»itzt  ein  Vogel.  — -  P.  d'E.  HI  p.  128. 

I764-.  St.  II.  O.ls.  (ir  weiss. 

R.  ein  h(dies  Gcfiiss  und  <  in  K('if<  n  ,  weldier  an  einer  Basis 
leimt,  in  der  Mitte  ein  undcutliclicr  vierccki^^cr  (Ic-riusland,  i.sind 
zwei  Stäbe  und  ein  Kiauz  au  einen  Pfeiler  gebunden.  —  P.  d  B. 

n  p.  147. 

I7(>5.  M.n.  II.O.ll».  Gr.  weiss. 

Ii.  helle  Schale,  an  welcher  eine  Palme  lehnt.  I.  ein  hoher  Krug 
auf  einer  Basis;  darum  versdiiedene  Kranze.  —  P.  d  E.  II  p.  147. 

1766.  M.n.  II.0,1H.  (;r.  weiss. 

R.  ein  Krug  auf  einer  Basis  ;  I.  ein  hohes  kraterartiges  Gefass 
auf  drei  niedrigen  Füssen,  darum  sind  eine  Palme,  verschiedene 
Kränze  und  Stäbe  gruppirt.  —  P.  d  E.  U  p.  lül . 

1767.  M.n.  H.0,17.  Gr.  weiss. 

R.  kraterartiges  Gefilss  mit  Deckel:  1.  Sehale.  an  welcher  eine 
Palme  lehnt;  r.  lehnen  zwei  Stäbe.  —  P.  d'E.  II  p  157. 

27» 
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XVI.  AUariel. 


1768.  M.11.  H.049.  Gr.weiM. 

L.  ein  Krater,  «ne  welchem  eine  Fontaine  in  apradeln  edieint; 
daneben  ein  Kians;  r.  ein  mit  Tainien  behangener  Baum.  — 
P.  d*E.  np.161. 

1769.  M.n.  H.0,18.  Or.weiM. 

R.  liegen  swei  Krater  nnd  ein  Reifen;  1.  steht  ein  groeses  Ge- 
ftse  mit  Deekel  nnd  hohen  Henkeln ,  woran  swei  Sttbe  nnd  ein 

Reifen  lehnen.  —  Gegenst. :  R.  ein  GefUss  mit  hohem  Henkel, 
an  dem  ein  Picifen  lehnt;  in  der  Mitte  ein  Krug;  I.  Amphora 
mit  hohen  Henkeln,  woran  awei  thyrsoeartige  Stäbe  angelehnt 
sind.  —  P.  d  E.  mp.63. 

1770.  M.n.  H.ü.lS.  Gr. weiss. 

L.  ein  amphorenartiges  GeßUs ,  an  welchem  eine  Palme  lehnt; 

r.  eine  Schale  und  ein  Krater;  daneben  zwei  Reifen.  —  Gegenst  : 
R.  ein  Krater,  an  welchem  ein  Keifen  lehnt;  in  der  Mitte  eine 
Amphora;  1.  ein  banchiges Gefäss  mit  schlanken  Henkeln,  an  wel- 
chem ein  Keifen  und  zwei  Stäbe  leimen.  —  P.  d'ü.  lüp.  73. 

177t.  P.  M.n.  H  O,  15.  Gr. weiss. 

L.  ein  Krater;  r.  ein  amgeetOntee,  hydiiaförmigea  Geftaa. — 

P.  d'E.  IV  p.  139. 

1772.  P.  M.n.  H.o,l5.  Gr. weiss. 

L.  lehnt  eine  Fackel  und  liegt  ein  nmgesttlrztes  bauchiges 
GoftlRs:  in  der  Mitte  t>teht  ein  hoher  Krug  mit  Deckel:  r.  lehnt 
eine  Puline  und  steht  eine  Schale  mit  hohem  Henkel.  —  Gegen.st.  : 
L.  .steht  auf  einer  Ba.si.s  eine  .Schale,  an  welcher  eine  Palme  lehnt; 
in  der  Mitte  liegt  eine  Hvdriu;  r.  steht  ein  üulibä  mit  hohem 
Henkel.  —  P.  d  E.  IV  p.  Kiö. 

1773.  P.  M.u.  II.  0.12.  Gr.  roth. 

In  der  Mitte  ist  um  eine  dorische  Säule  eine  Palme  gebunden, 
von  welcher  eine  grtlneTainie  herabhängt:  daran  Ulint  ein  Tym- 
panuu;  r.  steht  eine  breite  Schale  auf  drei  LüweufUöäou.  —  P.  d  E. 
lüp.  9. 

Opfergerftthe. 

1774.  P.  Casa  dei  va8i  di  vetro  IH  .  B  o.r>s.  H.ü,54. 

Unten  liegt  ein  Sehlaehtmesser  in  der  Seheide  und  ein  Kalb.s- 
kopf :  darllber  Htehen  ein  goldfarbiges  Gefilss  auf  Löwenfllssen, 
ein  Kantharo.s  und  eine  Acerra.  —  Zeichnung  von  Ab  bäte. 

1776.  P.  M.n.  H.  0.74.  H.  0.2.'>.  (Jr.  weiss. 

L.  steht  ein  broncefarbiges  Gefilss ,  daneben  ein  gewaltiger 
goldfarbiger  Krater  auf  drei  LöweufUssen.  Davor  steht  ein  mit 
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golb«'»  I'aiiiirii  j^escIimückttT  Stier.  Ii.  Iiinter  (k'm.st*llK'n  Vw^t  (Ins 
( )pferni<'s>rr  in  (Irr  Schi'ulc ,  im  Vi  rhältnis.s  zum  8ticr  von  kulu8- 
salcr  liildiin^ .  und  der  öchlachtliammer  ^maileuä).  Im  Hinter- 
gruude  zwei  Bäume. 

TropftioD  für  einen  Beesieg. 

177«.  P.  Ca.HjKlelltMiuadrighe  XX  .  II.  filllt  die  f;:iii/(  Wand.  tir.j^riin. 

Da.s  Tropainn  bestellt  aus  einer  korintliisehen  S;iHle.  deren  Seliafl 
mit  Ko>lra  und  Helmen  gescliniüekt  ist.  Darauf  >l<'lit  eine  nur  zur 
unteren  Hallte  erhaltene  Statue,  ein  Gewand  um  die  Schenkel,  die 
K  .  wie  es  seheint  .  auf  einen  IJogen  ntützend.  An  der  Üasi»  der 
Öaule  lebueu  eiii  Kuder,  ein  Anker  uud  ein  Schild. 

Fontainen. 

1777  P  M.n.  1,03.  n.0,16.  Gr.  roth. 

Auf  <'iner  viereekip'n  Whsih  die  sitzende  Statue  einer  g^etliif^elten 
Sphinx ,  aus  deren  Munde  Wasser  in  einen  darunter  stehenden 
IVog  fliesst ;  AUea  mit  Ausnalime  des  Waseerstrables  in  Marmor- 
färbe.  Gegemt.  s.  N.  1758.  —  P.  d*£.  V  p.  30. 

1778.  P.  Casa  dell  orso  XX). 

(icflügelte  Sphinx,  welche  ein  Heeken  slüt/t,  aus  dem  eine  Fon- 
taine spi'udelt,  als  Statue  in  Marmorfarbe  dargestellt  innerhalb  einer 
Gartenmalerei  nach  Art  des  Tadiaa  oder  Ludius.  —  B.  d.  J. 
l8Cr.  p.  223. 

1778»'.  P.  Casa  dclla  fontana  d  Amure  (Dj. 
Aehalich.  Bull.  uap.  (u.s.j  I  p.  28. 

Kästchen  und  Geld. 

1779.  M.n.  B.0,2H.  H  (Jr.  schwarz. 

L.  steht  ein  elfenbeinfarbiges  viereckiges  Käatchen;  daneben 
liegen  zwei  Goldstücke.  —  P.  d'E.  II  p.  13. 


xvn. 

Oruamentfiguren  nichtmythologisclieu 

Charakters. 

Ornameiitllgareii  aus  dem  Gebiete  des  Kultus. 

Die  HandlaDgen  des  KnltiiB  boten  den  Alten  dne  FoUe  Yon 
sehönen  und  zur  kflnstlerischen  Darstellang  geeigneten  Motiven 
dar.  So  finden  sich  auch  auf  den  Wänden  der  Häuser  der  cani' 
panischen  Städte  vielfach  Figuren  ans  dem  Gebiete  des  Kultus  zur 
Decoration  verwendet.  Es  sind  dies  jene  bekannten  Jünglings- 
und Mädchen figuren  mit  Schalen  ,  Acerren  ,  Körben  ,  Spreng- 
zwcifTon  und  anderen  Kultusapparaten ,  welche,  in  mannigfacher 
AV(  i>e  verwendet,  in  so  vielen  pompeianischen  Zimmern  wieder- 
kehren, (m- wuhnlich  stehen  sie  in  enger  Beziehung  zu  der  die 
Wand  .schmückenden  Architekturmalerei.  Diese  stellt  dann  Durch- 
blicke in  Hallen  oder  tempelartige  Gebäude  dar,  inueriialb  deren 
jene  Figuren  in  symmetrischer  Weise  gruppirt  sind. 

Bisweilen  ftUtjeine  derartige  Decontion  ganseWaadabsdinitte 
bis  hemnter  nun  Sodcel.  Ein  hervorragendes  Beispiel  dieser  Q«t- 
tnng  finden  vrir : 

1780.  P.  Psntbeon  (XXH). 

Inoeriiilb  zierlich  gemalter  Hallen  sind  mehrere  Jtlnglings-  nnd 
Hidehenfiguren  vertheilt ,  alle  Tollständig  bekleidet,  mit  Schalen, 
.  Kränzen  midVerbenae.  —  Stfleke  dieser  Wände:  Roobettb  efaoix 
4.  6.  I,  14  p.  53.  —  Ans  dieser  Ardutektormalerei  stammt  awsh 
folgende .  gegenwärtig  verlorene  Figur  :  Ein  Mädchen  mit  Haar- 
band und  Armspangen,  in  Chiton  und  befranztem  Ueberwnrfe,  in 
der  R.  einen  Krag,  in  der  L.  eineAehre  und  zwei  Mohnkdpfe.  — 
M.B.  m.  6. 

Sehr  häufig  begegnen  wir  derartigen  Figuren  in  den  Decoratio- 
nen der  Wände .  welche  über  dem  Friese  unmittelbar  unter  der 
Decke  angebracht  sind.  Bei  ihrer  Häufigkeit  ist  es  iinmöjxlieh  und 
tibertlüssig ,  .sie  alle  zu  beschreiben.  Ich  begnüge  mich  daher  die 
im  Museum  befindlichen  Exemplare  aufzuführen  und  fllge  nur 
wenige  in  Pompe!  an  Ort  und  Stelle  gelassene  Figuren  bei,  welche 
sieh  dmreh  gewisse  Eigenthflmlichkeiten  auszeichnen,  die  m  den 
im  Museum  befindlichen  Figuren  nicht  vertraten  sind.  Die  Be- 
schreiboDg  der  in  Pompe!  befindlichen  Figunn  ist  ohnehin  sehr 
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erschwert  dadurch ,  dsiss  nie  meht  in  hctrichtlichor  Höhe  gemalt 
sind  lind  auf  rhcik>Q  der  Wände,  weiche  namentlich  der  ZerstÖ- 
ruiig  ausgesetzt  sind. 

Seltener  finden  sieh  derartifxt'  Fig'uren  ohne  Zusammenhang  mit 
der  Architekturmalurci  auf  die  gruöäeu  einfarbigeu  Waudfeider 
gemalt. 

JflnglingBfiguren  aus  dem  Gebiete  des  Kaltns. 

Die  zunSchst  zu  bcbchreibenden  Nummern  ^tellen  Jünglinge 
dar,  durchweg  stehend  und  bekleidet  mit  Chiton  und  einem  Mantel, 
welcher,  um  die  Hflfken  geschlagen ,  in  der  Regel  Aber  die  eine 
Schulter  herabftUt  nnd  die  Fignr  mehr  oder  minder  Terhflllt.  Sie 
sind  meist  bekrftnst;  einige  Male  sind  sie  mit  Sandalen  bekleidet. 

1781.  St.  M.  n.  I.  324.  H.  0,62.  Gr.  gelb. 

Der  Jtlngllng  ist  bekränzt  und  in  den  Mantel  gehüllt,  aus  welchem 
Dar  die  r.  Hand  herrorsieht.  Obgleich  ohne  Attribute,  wird  diese 
Figar  nichts  desto  weniger  durch  den  Charakter  des  Atudmekes 
und  der  Tracht  dieser  Gattnng  zugewiesen.  —  H.  B.  XI,  18. 

1788.  H.  H.  n.  I,  363.  H.  0,35.  Gr.  weiss. 

Aehnlich;  doch  ohne  Kranz.  Er  »treckt  die  L.  aus,  wie  um 
etwas  in  Empfang  zn  nehmen.      P.  d*E.  lY,  16  p.  79. 

1783.  St.  M.  n.  I,  :?Tu   H.  (»,02.  Gr.  gelb. 

Bekhinzt.  mit  Sandalen,  hält  in  der  K.  eine  Schale.  Vermuth- 
liehe-s  Gegenst.  N.  1797,  —  P.  d'K.  II,  33  p.  Iü9.  M.  B. 
XI.  IS. 

178i.  II.  M.  n.  I.  i?*^;').  H.  In  Architektur,  (ir.  weiss. 

Umkränzt ,  auf  der  L.  einen  flachen  Korb ,  in  der  II.  einen 
Zweig.  —  P.  (l  lv  II.  37  p.  2i:..  (Mgenst.  :  M.  n.  I.  3S3.  Be- 
kränzt, in  der  L.  eine  Fackel,  in  der  K.  einen  undeutlichen 
Gegeubtaud.  —  P.  d'E.  11,  3t>  p.  21'J.  Anderea Gegenst.  N.  1796. 
In  demselben  Zimmer  fanden  sich  auch  N.  1592  ttnd  1637. 

I78.">   H    M.  n.  II.  8\v.  a.  o..'{0.  (Ir.  braun. 

Lorbeerbekränzt ,  hält  auf  der  L.  eine  Schah'  und  .stützt  mit 
der  R.  auf  dienelbe  einen  Krug.  Nur  der  obere  Theil  ist  erhalten. 
Das  Gericht  ibt  in  den  1*.  d  K.  zu  ältlich  gebildet.  —  P.  d'E.  Hl, 
46  p.  241. 

Eine  andere  Serie  von  Jttnglingen  int  im  Allgemeinen  der  vor- 
hergehenden ähnlieh  doch  sind  Hie  nicht  mit  dem  Chiton ,  son- 
dern nur  mit  dem  Mantel  bekleidet .  welcher,  nm  die  Hüften  ge- 
schlagen ,  Uber  eine  Schulter  herabfiült : 
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1786.  St  M.  n.  I,  369.  H.  0,62.  Gr.  gelb. 

Auf  der  L.  Schale  mit  Frtlehteii,  in  der  R.  Krug.  Veraatlr- 
üches  Gegenst.  N.  1794.  —  P.  d*B.  H,  83  p.  199.  M.  B. 
XI,  17. 

1787.  P.  Niich  M.  B.  aus  durCasu  Uci  Dioscuri ;  jcduufall»  aber  uicbt 
aus  demselben  Zimmer  wie  N.  171,  wie  im  M.  B.  angegeben  ist  f. 

BekriaBt,  auf  der  L.  Schale,  in  der  B.  Kantharoa.  —  H.  B. 

Xn,  36. 

1788.  St.  Gr.  weiss  f. 

Zwei  Gegenstücke  :  beide  bekninzt:  der  eine  mit  einer  Scliale 
in  der  K.,  einen  mit  einer  Tainie  geschmückten  LorlKcrzweig  in 
der  L.;  der  andere  hält  einen  ahnliehen  Lorbi  crzwi  i-;  in  der  K., 
einen  unklaren ,  einer  kleiueu  Kollc  ähueludeu  Gegemstaud  in  der 
L.  ^  P.        II,  32  p.  193. 

Auf  Motive  ans  dem  Gebiete  dea  Knltna  aeheiiieii  fismer  aurllelL- 
angehen: 

178«>.  n.  M.  n.  II.  (>>G.  Gr.  weiss. 

Ein  lorbeerbekrilnztcr  Jüngling  in  braunen  Schuhen  und  grü- 
nem, beinahe  bis  zu  den  Knöchelu  reichendem  Chiton  mit  kurzen 
Aernieln,  ein  rothe.s  Gewand  um  die  Hüften  gegürtet,  strht  da. 
von  der  Seite  geäelien  ,  und  hält  mit  beiden  Händen  eben  Öe6t>cl. 
Das  Motiv  ai&eint  von  dnem  Tempeldiener  entlehnt  sa  sein. 
Gegenst.  N.  1795.  —  P.  d^.  IV,  1  p.  5.  M.  B.  X,  21. 

1790.  H.  M.  n.  I,  :\^0.  U.  o,G'.  Braunes  Monochrom.  Gr.  weiss 
Ein  lorljeerbekränzter  Jüngling  mit  langen  Ix)cken  steht  da, 

die  Beine  eng  zuiiaramengc8chlos.sen ,  eine  Chlamys  über  dem  r. 
Ann,  auf  der  K.  eine  Schale,  und  streckt  mit  der  L.  einen  Zweig 
zur  Seite.  Von  beinern  Haupte  erhebt  t»ich  eine  dünne  Säule,  wefbhe 
ohne  Zweifel  einen  Archltrav  der  Architektnrmalerei  trog.  — 
Aehnliches  Gegenst.  M.  n.  —  Zwei  andere  Ge^nstflcke  M.  n.  I, 
382  und  M.  n.  flhnlidi;  nur  ist  die  Stellung  der  Binde  ver- 
taaaoht  und  die  R.  mit  dem  Zweige  etwas  mehr  gesenkt.  — 
P.  d'E.  n,  34  p.  203.  35  p.  207. 

1791.  St.  M.  n.  I,  327.  H.  «»,58.  Gr.  weiss. 

Aehnllch;  doch  weniger  architektonisch  behandelt;  anf  der  R. 
Schale,  in  der  gesenkten  L.  Zweig.  Die  an  dem  Kopfe  ansetaende 
Siole  fehlt. 

1798.  B.  M.  n.  B.  0,57.  Gr.  grUnUeb. 

Em  bekrinater  JOngliug  braunen  Colorits,  eine  grflne  Ohlamys 
Aber  der  r.  Schulter  und  dem  1.  Sehenkd,  steht  da,  die  L.  in  &e 
Seite,  die  R.  anf  eine  Fackel  stfltaend.  Welcker  beaeichnet  die 
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Fi;j:ur  aU  Dionysos,  wogej,'i'n  (l:is  braune  Colorit  und  dor  kr;lftij;c 
Kru-perbnu  sprechen  und  der  l'mstand .  das8  zwei  f^Ieicliartige 
Gegenstücke  wiederkebren.  —  M.  Ü.XIV,  3a.  Tjüinite  l.Abth. 
ni,  7  p.  47. 

Zwei  Gegenstfleke  M.  n.  L  381  and  M.  n.  ftluilich ;  nur  ist  die 
SteUaoif  der  Hinde  und  der  FaU  der  GliUunys  entgegengesetst.  • 
Andeiee  GegenstOek  N.  1869.  —  P.  d*£.  IV,  (0  p.  49.  M.  B. 
XIV,  33. 

179a  M.  n.  H.  0,58.  Gr.  gelb. 

Ein  bekfinster  JUngling  steht  da,  in  ^  weisses  Qewand  gc- 
hflllt,  das  1.  Bein  Ober  das  r.  sclilagend,  den  1.  Ellenbogen  auf 
einen  Pfeiler  gestfltit,  stenunt  die  R.  in  die  Seite  und  hilt  in  der 
L.  einen  Palnaweig. 

MAdehenfiguren  aus  dem  Gebiete  des  Kultus. 

Als  eine  abgesonderte  Serie  bibsen  .sich  die  häufig  wiederkeh- 
'  renden  JungfrauengestalteD  betrachten,  welche,  die  Acerra  in  der 
Hand ,  vollständig  bekleidet  und  mebt  lorbeerlwkritnzt  auftreten. 
Sie  tragen  stets  Chiton,  meiBt  einen  vom  Haupte  herabfallenden 
Sehleier ,  bisweilen  ausserdem  einen  Mantel.  Ihre  Gesiehtssflge 
haben ,  wo  die  Durchftihrung  ein  Urtheil  zulüsst ,  dnen  ernsten 
und  keuschen  Ausdruck. 

1794.  St.  H.  tt.  I,  369.  H.  0,63.  Gr.  gelb. 

Mit  Sehleier  und  Mantel,  ohne  LorbeerkranE,  eine  Acerra  auf  der 
L.  Vermuthliches  Gegenst.  N.  1786.  —  P.  d*E.  II,  33  p.  199. 
M.  B.  XI,  17.  TiüBinTB  3.  Abth.  HI,  22  p.  161. 

1794b  p.  casa  de!  bronsi  (XVIII). 

AehnlichN.  1794.  Gegenst.:  ohne  Schleier;  auf  der  R.  Korb, 
hftlt  mit  der  L.  einen  Zipfel  ihres  Mantels.  —  M.  B.  Xm,  9. 
W. :  Z.  n,  53. 

1795.  H.  H.  n.  I,  386.  H.  0,91.  Gr.  weiss. 

Mit  Schleier ,  auf  der  L.  Teller  mit  Acerra.  Gegenst.  N.  1789. 
—  P.    B.  IV,  1  p.  5. 

1796.  II.  M.  u.  I,  :m.  H.  o,:i3.  In  Architektur.  (Ir.  weiss.  , 

Mit  Mantel,  auf  der  L.  Teller:  die  Ii.  ruht  auf  einer  auf  dem 
Teller  befindlichen  Acerra.  Die  üegeubt.  ö.  N.  I7b4.  —  P.d'E. 
U,  36  p.  211. 

1797.  St.  M.  n.  I,  TiTO.  II.  u,6;t.  Gr.  gelb. 

Mit  Schleier  ,  auf  der  L.  Teller  mit  Acerra  und  Lorbeerzweig. 
Vermuthliches  Gej,'en«tUck  N.  I7S:^.  —  V.  d  K.  11,  iia  p.  IÜ9. 
M.  B.  XI,  IS.  Teänite  3.  Abth.  U,  10  p.  135. 
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19118.  II.  M.n.  II.  (».21.  In  Architektur.  Gr.  schwarz. 

Mit  Mantel,  auf  der  L.  Accrra:  mit  der  Ii.  h'jj;t  ^ie  ein  Weili- 
rauclikorn  auf  ein  danebenstcliendes  Thymiateriou.  Gegeobtückc 
N.  ISI.").  —  P.  d  E.  IV,      p.  2S5. 

1798''.  V.  Casa  di  M.  Lucrezio  (D).  Gr.  weis«. 
Afibnlich.  —  Bull.  nap.  (a.  s.)  VI  p.  43. 

1799.  St.  H.  n.  H.  0,:f7.  Gr.  weiss. 

Sie  steht  auf  einer  kelcbartigen  Console,  in  der  L.  eine  Acerra, 
in  der  R.  einen  Kranx.  Aasnahmsweifle  Hast  ihr  Gewand  die  r. 
Sohnlter  bloss.  —  P.  d'E.  IV,  49  p.  239. 

Den  eben  beschriebenen  Figuren  verwandt,  Jedoeh  nichts  desto 

weniger  von  beträehtlich  verschiedener  Charakteristik  sind  die  im 
Folgenden  su  beschreibenden  Mädchenfig'uren .  8ie  fahren  nicht 
die  Acerra,  sondern  andere  Iteiin  Opfer  in  Betracht  kommende 
Gegenstände,  wie  Kffrhe.  Kriljre  ,  Schah'n  ,  Guirland<'n  ,  Zweige, 
und  Bind  gewühnlieli  ohne  ^Schleier  dargestellt.  Ihre  Ersclieininig^ 
ist  in  der  Kegel  weniger  gro-sarti;;  als  die  der  N.  1  7!M  —  17I>'J 
beschriebenen  Figuren.  Während  das  Motiv  jener  von  dem  her- 
vorragenderen weiblichen  Persoual  entlehnt  zu  sein  scheint, 
welche«  bei  den  Opferhandinngen  thitig  war,  kennen  die  im  Fol- 
genden m  beschreibenden  Figuren  dnreh  Motive  veranlasst  sein, 
wie  sie  das  nntergeordnetere  Tempelpersonal  darbot. 

1800.  St  M.  n.  I,  327.  H.  0,58.  Gr.  gelb. 

Ausnahmsweise  mit  Schleier ;  sie  hilt  mit  beiden  HSnden  einen 
flachen  Korb  mit  Zweigen  und  Binden.  —  Tebnite  3.  Abth.  Hl, 
21  p.  161. 

1801.  St.  M.  n.  II.  <»,:{0.  (ir.  weiss. 

Auf  der  L.  einen  flachen  Korb,  aufweichen  sie  dieK.  legt.  — 
P.  d  E.  IV,  Ifi  p.  79. 

1808.  H.  M.n.  I,  331.  II.  ü,:iS.  Gr.  weiss. 

Auf  der  R. ,  von  welcher  ein  dunkles  Hand  herabfällt .  einen 
Korb  mit  Zweigen .  in  der  L.  zwei  »Stengel.  Ihr  Haupt  scheint 
von  einem  braunen  Kopftueh  umgeben.  —  P.  d'E.  II,  31  p.  18ü. 
Ti:rnitk      Abth.  II,  1  H  p.  III. 

1803.  P.  Casa  di  Sirico  XXVIII).  H.  0,35.  Gr.  roth.  ' 
Epheabekrftnzt ;  auf  der  L.  Korb ,  in  der  &.  eine  Tainie. 

1804.  H.  M.  n.  I,  55.  H.  0,48.  Gr.  blau. 

Zwei  ähnliche  Gegenstücke:  b^de  halten  anf  derL.  einen  Korb 
und  fossen  mit  der  R.  einen  Zipfel  ihres  Chiton.  Anderes  Gegen- 
stflck  ebenda :  ihnlich :  in  der  R.  ein  Stäbchen.    Ein  viertes : 
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M.  n.  r  .')<».  auf  der  K.  Korb,  in  der  L.  ZipfVl  dt*«  Chitou.  Die 
ttbrigeu  üegeost.  8.  Ji.  260.  —  P.  dE.  V,  4Ü  p.  215. 

1805.  H.  M.  n.  I,  313.  H.  0,31.  Gr.  wetae. 

Auf  der  L.  Schale  mit  Lanbwerk,  in  der  R.  mehrere  Stengel. 
—  P.  d*E.      31  p.  189. 

iSOi»   II.  dr.  weiss 

Ik'kräiizt,  in  Chiton  mit  ^cgürtetciii  roberwurlr  .  ;iiif  der  L. 
eiu  Tuch  und  einen  i^orb,  in  der  Ii.  Zweig.  —  P.  d  E.  IV,  Iii 
p.  239. 

184)7.  U.  M.  n.  I.  :m.  II.  (),!>;{.  (Jr.  weiss. 

Auf  der  L .  Schale  mit  Laab ;  die  U.  ist  erhoben,  wie  es  scheint, 
ohne  Attribut. 

1806.  H.  n.  H.  0,28.  Gr.  roth. 

Auf  der  L.  Schale;  die  K.  Ut  snr  Seite  ausgestreckt;  der 
Chiton  Ueat  die  r.  Schulter  bloea. 

1809.  P.  ("jm  dei  bronzi  'XVIII  .  Or.  scliwuiz. 

Aul'  der  L.  Schale,  in  der  Ii.  Guirlande.  —  M.  B,  Xlll,  U. 

1810.  H.  M.  n.  I,  315.  H.  0,36.  Gr.  roth. 

Aehnlich:  doch  ist  die  Stellung  der  Hände  entgegenge»etst. 
Vermnthlich  lUMunmengefbnden  mit  N.  1876^. 

1811.  St.  M.  u  I,  32S.  II.  o,.-»s.  (;r.  weiss. 

Auf  der  K.  Schale,  über  der  I  Schulter  <  iii  mit  Laub  unitloch- 
tenes  alabastroufor  .  iges  KuUusgeräth.  Verniuthliehes(iegenstttck 
K.  467.  Vgl.  N.  Ibl7.  —  P.  d  E.  II,  29  p.  179.  iM.B.Xl,52. 

1818.  P.  K.  n.  I,  348.    .  0,32.  Gr.  weise. 

Auf  der  L.  Schale ,  in  der  R.  eine  Gnurlande ,  welche  auf  die 
Sehale  herabreieht. 

1813.  St.  M.  n.  I.        H.  O.fi.r  Or.  jrelb. 

Die  Ii.  stützt  einen  Korb  auf  duä  Haupt,  die  L.  halt  einen 
Kruiar.  —  M.  B.  XI,  17. 

1814.  P.  Casa  dei  bronzi  XVllI  .  Gr.  schwarz. 
Epheubekrftnzt :  auf  der  L.  Korb  ,  in  der  K.  Krug.  —  M.  B. 

XI.  :<2.  V^'l.  Kel.  d.  scav.  M.  H.  XI  p.  2. 

leli  schliesse  hieran  folm^einh'  Figuren  ,  welelie  von  (h-n  soeben 
beschriebenen  beiden  Serien  ver>eiiieden  sind  .  f^ieh  Jedoch  ent- 
weder gewiss  (»der  mit  Wahrseiieinliehkeit  auf  Motive  aut»  dem 
Gebiete  des  Kultus  zuiückiuhreu  iabsen : 
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1816.  H.  M .  n.  H.  0,22.  In  Anshitektar 

Aaf  der  L.  Kantharos ;  die  R.  sohOpft  mit  einem  Simpulnm  ms 
einem  daneben  stehenden  Krater.  Sie  ist  bis  an  den  Knieen  dar- 

l^c^tL'Ilt  und  bekleidet  mit  Kopftacb  und  einem  Chiton ,  welclior 
die  r  Sdiulter  bloss  lisst.  G^genst.  s.  M.  1798.  —  P.  d£.  IV, 
5ü  p.  299. 

1816.  H.  M.  n.  I,  332.  H.  (sw.  a.)  0,52.  Gr.  dunketbraon. 
In  der  B.  knrse  Faekel ;  bis  in  den  Knieen  erhalten. 

1817.  St.  M.  n.  I,  354.  H.  0.40.  Gr.  weiss. 

Ein  Mädchen  steht  da ,  im  Profil  gesehen ,  bis  zu  den  Knieen 
dargestellt;  ihr  Körper  ist  von  den  HllAen  abwflrts  mit  einem 
gmnen  Gewände  bedeckt,  welefaes  Uber  ihren  1.  Arm  herabftUt; 
sie  bftlt  in  der  R.  eine  fenerlose  Fackel,  Aber  der  1.  Schulter  ein 
eigenthümliches,  köcherförmiges  Geräth.  Znsammengeftinden  mit 
N.  476  oder  1811J)  —  P.  dB.  II,  30  p.  185. 

II  D«r  Aatdnnk  in  Oan  P.  rs.  U  ».  IM  Note  1  M  iiteki  d«atli«li.  Ec  lieiart  tm 
N.  1Ht7 :  Fn  troTM»  iniitm«  oob  ouila  ulU  Tav.  prae.  Dock  iaden  diek  «af  dieacr  tat- 
hprgphendeii  Tafel  xwei  FigvwB  II.  467  and  Ihll  «ÄrgMtolK. 

1818  St.  Gr.  weiss  f. 

Ein  bekränztes  Mädrlu  ii  in  grUncm  Chiton  and  rothem  Ueber- 
wurf  8teht  da,  bis  zu  den  Knieen  erhalten,  züchtig  niederblickend, 
auf  der  L.  eine  Schale  mit  Früchten ,  in  der  U.  ein  Scepter. 
Gegenst. :  In  ärmelluBcm  gegürtetem  Chiton ,  Mantel  über  dem 
Rücken,  in  der  L.  ein  Tympanon,  in  der  Ii.  eine  Fackel.  — 
F.  d'E.  V,  44  p.  11)3. 

1819.  P.  Casa  dei  Dioscuri  V;.  II.  o.GG.  Gr.  gelb. 

Ein  lorhcerbekränztes  Mädclien  in  weissen  Schuhen ,  grünem 
rothgerändertem  Chiton  ,  weissem  um  die  Hüften  ge8chl:igen<'m 
Mantel  und  grünem  vom  .Sdu  itel  herabfallendem  Schleier  steht  da, 
auf  der  R.  eine  silberfarbige  Schale,  auf  welcher  ein  Pinienzapfen, 
Feigem  und  Eier  liegen,  in  der  L.  einen  Lorbeenweig.  Eine 
minnliche  Schlange  wmdet  sich  mn  ihren  Körper  nnd  ersdieint 
mit  dem  Kopfe,  ein  Ei^)  im  Manie  haltend,  Aber  der  Sehale.  Frttber 
wurde  die  Figur  auf  Hygieia  gedeutet.  Mit  grösserer  Wahrschein- 
lichkeit erluuintc  0.  Jahn  darin  eine  Pricstcrin,  welche  eine  hei- 
li;,'c  Schlange  füttert.  —  Z.  II,  52.  G.  II,  6S  p.  1  17.  Panofka 
Asklepios  Berl.  Akad.  1S45  Taf.  VI,  2.  Denkm.  d.a.  K.  II.  bl, 
782.  FiORELu  P.  a  U  p.  210  (IS.  Juni  1S28}:  B.  d.  J.  1829 
p.  22.  24.  Vgl.  0.  Jahn  arch.  Beitr.  p.  221. 

1)  Ei  fehlt  G. 

18^>.  P.  Ciisa  di  M.  Lucrezio  (D).  Gr.  weiss. 

Ein  Mädchen  mit  Kopftuch,  in  blauem  Chiton  und  röthlieliem 
Hantel  steht  da,  etwas  vorgebückt,  und  hebt  mit  der  K.  ein  Tuch 
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von  t  inem,  wie  ea  scheint,  mit  OpfergegeusUlnden  gefüllten  Korbe. 
—  BuU.  nap.  (a.  s.j  Vi  p.  43. 

189t»l.  H.  M.     1. 1S2.  II.  0,24.  Gr.  schwarz. 

Ein  M&dchen,  auf  dessen  Haupte  man  die  Spuren  eines  Schilf- 
kranzes  wahrnimmt,  in  kurzem  ilatterndein  Cliiton  sehreitet  feier- 
lich auf  den  Fussspitzen  nach  r. ,  beide  llündo  erhebend.  Ks  ist 
eine  ähnliche  Figur  wie  di«' .  welehe  sich  öfters  auf  lieliefs  finden 
und  von  Zoega  für  Hirrudukn  crkliirt  worden  sind.  Vgl.  Zo£GA 
iMuairil.  I  p.  1 1 1  ff.  Welckku  alte  Denkm.  II  p.  146  ff. 

1888.  St.  H.  n.  I,  36ü.  H.  0,-26.  Gr.  schwan. 

Ein  Mädchen  in  durchsichtigem  Chiton ,  umflattert  von  einem 
grQnlidien  Mantel,  schreitet  einher,  eine  brennende  Fackel  in  der 
L. ;  sie  wendet  den  Kopf  nach  rtlckwilrts  und  streckt  die  H.  zur 
Seite.  G^enst.  N.  1S59.  —  Tebnite  3.  Abth.  m,  18  p.  IGO. 

Aiiil(>rw4*itijy(e  Oruaiiieulfl|$uren  niclitniytliologisclieii 
CharakteVs  nach  dem  Gearhieelite  geordnet. 

littgttigiigirei. 

Jünglingsfigui  en  sitzend  und  knieend. 

1823.  St.  M.  n.  H.  0,44.  Gr.  schwarz. 

Ein  Jüngling  mit  gelblichem  Gewände  über  den  übergeschlage- 
nen Beinen  sitzt,  sich  ausruhend  und  vor  sich  hinbliekend  ,  auf 
einem  Sessel,  indem  er  die  L.  aufstützt  und  die  K.  über  da.s  Haupt 
legt.  Gegenst  N.  ISDH.  —  P.  d*E.  lU,  20  p.  133.  M.  B.  XI,  5. 
Gerhard  Neap.  ant.  Bildw.  p.  433.  n.  30. 

1884.  P.  M.  n.  H.  0,16(.  GelbeB  Honoehrom. 

Sitzt  auf  dem  Boden ,  eine  Chlamys  (Iber  dem  Rflokm  und  r. 
Schenkel,  die  L.  auf  das  r.  Knie  legend.  GegmiBt.  N.  434. 

1886.  U.  M.n.  H.  0,40.  Gr.  weiss. 

Kniet  auf  einem  Knie,  eine  hellviolette  Chlamys  über  Rücken 
und  I.  Schenkel,  und  hält  auf  der  L.  eine  Schale,  mit  der  K. 
daiflber  einen  Krug.  Qegenst. :  Aehnlich ;  doch  ist  die  Stellung 
der  Hinde  und  der  PaU  der  Chlamys  Teraehieden. 

1826.  H.  Gr.  weise  f. 

Sitzt  auf  einer  Art  von  Balustrade  mit  weissem  ITa.arband  .  ein 
grünes  Gewand  über  den  Schenkeln ,  die  L.  aufgestützt ,  in  der 
K.  Stab.  —  P.  dE.  V,  14  p.  Ü7. 
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1897.  St.  M.  n.  H.  0,51.  In  Arebitektnr.  Gr.  wein. 

Sitzt  da  mit  grttner  Chlamys  und  Pileus,  in  der  L.  Soepter,  mit 
der  R.  eine  flache  Schüssel  auf  den  Schenk«  !  stfitzend.  Dazu 
gehören  zwei  ähnliehe  Gep  n^tückc  —  V.  d  E.  IV,  30.  31  p.  145. 
151.  M.  B.  VIII,  53.  TEttKiT£  2.  Abtb.  lU,  IS  p.  66. 

1828.  P.  Gr.  weiss 

Sitzt  da ,  über  eine  Maaer  emporragend  ,  einen  roth  und  grün 
schillernden  Mantel  flberRflcken  und  Schenkel,  und  blickt  in  eine 
beschriebene  Rolle,  welche  er  mit  beiden  Hftnden  anfgendit  hftit. 
Gegenst.  N.  1891.  —  P.  d*B.  V,  55  p.  245. 

18*49.  P.  In  Architektur.  Liv.  weiss  v- 

Sitzt  auf  einem  Sessel .  epheubekränzt.  mit  Sandalen,  einen 
weissen  Mantel  über  Ik'ilckcn  und  Sehenkfl  und  blickt  in  eine 
Kollc.  die  FUääe  auf  einen ^ öchemel  stützend.  —  V.  d-K.V,  5S 
p.  * 57. 

JUnglingsfiguren  stehend. 

1880.  P.  Casadei  Dioscuri  (V).  H.  0,61.  Gr.  gelb. 

Ein  Jüngling  mit  violetter  Chlaniys  steht  da .  in  der  L.  ein 
Schwert,  und  stutzt  mit  der  R.  einen  Speer  umgedreht  auf  den 
Boden.  — Z.  II,  71. 

1831.  St.  (;r.  gell)  7. 

Aehnlieh,  doch  mit  umgedrehter  äteiluug  der  iiände.  —  P.  d  £. 
IV,  9  p.  45. 

1888.  P.  Casa  de!  navlglio  (XI).  M.  n.  H.  0,52.  Gr.  roth. 

Steht  auf  Konsole ,  yermothlloh  bekrftnzt  ,  eine  weisse  Chla- 
mys  Aber  dem  I.  Arm ,  das  Schwert  an  der  Seite,  und  prüft  mit 

dem  1.  Zeigefinger  die  Spitze  des  Speeres  ,  den  er  mit  der  R.  am 
Schafte  hält.  —  M.  B.  V,  2.  z.  3(».  Z.  UI,.  OS.  Fiorklli  P.  a. 
II  p.  140  19.  Sept.  lS2r);.  lU  p.  63  (14.  Sept.  1825),  wo  die 
Figur  als  iMars  bezeichnet  wird. 

1)  Eicheukranz  M.  b.  Kranz  fehlt  z.  '/.. 

1833  V.  Casa  del  naviglio  XI).  H.  (sw.  a.  0,       S.  z. 

Steht  auf  Konsole,  mit  Cblamys,  in  der  L.  Schild  und  Speer 
und  liält  auf  der  \l.  einen  ^^cgenwilrtig  uukenntliclji'n  fte«^enstaud, 
nach  Zahn  einen  Helm,  nach  M.  H.  eine  breite  Speerspitze 
Her  gegenwiirti^  zer>tr>rte  Kopf  ist  na»  Ii  M.  H.  mit  Eichenlaub 
bekränzt.')  —  M.  B.  V,  3.  z.  2l>.  Z.  III,  70.  Fiorelu  a.  a.  U. 
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1834.  P.  Casa  dei  Diosciiri  iV  ^. 

Steht  auf  Konsole  mit  blauer  phrygUclier  Mütze  und  blauer 
Chlamyii,  das  blanke  Schwert  in  der  K.,  und  hält  mit  der  L.  den 
Scbild  Über  dem  H.nii)te  empor.  —  Z.  U,  72. 

1835.  P.  Casa  dei  l»io8curi  V  .  II.      <   (Jr  ^o  lh. 

Stellt  auf  Koii-olc,  liefti;:  bewegt,  mit  rother  plirvf^iselier  Mütze 
und  grüner  Chlamyö,  in  der  L.  Schild  und  Speer,  die  Ii.  er- 
hebend. 

1836.  1\  Casa  delle  Vestali  1.  II.  ().:;!».  (;r.  gelb. 

Eine  Serie  von  .lünglingen  mit  Helm,  Schild  iiii<l  Speer  bewaff- 
net .  steheud  und  schreiteud ,  mit  verschiedener  llaitung  des 

Speeres. 

1836  K  P.  Casa  dei  poeta  !X). 
AehDÜche  Serie.  Ein  Beispiel  der  letzteren  W. :  Z.  1,  23. 

1837.  F.  Casa  delle  Amazoni  (II).  Gr.  schwant. 

Eun  sehr  zartgebildeter  Jüngling,  an  Apoll  erinnernd,  ein  Band 
nm  das  Haupt,  steht  da,  im  Begriff»  einen  Köcher  umzuhängen. 

1H38.  I».  Caaa  dei  Dio.scuri  V    II.  0,;i2.  (ir.  weiss. 

Ein  Jüngling  mit  Clilaniys  steht  da,  mit  beiden  Händen  einen 
Kfieber  haltend  Gegenst.  :  llfilt  mit  der  L.  den  Ktieher  und  fasst 
mit  übor  das  Haupt  gelegter  Ii.  das  liand  desselben,  um  den  K^iclier 
umzubinden.  Anderes  Gegcn.st. :  Hält  in  der  L.  einen  Pfeil  und 
stutzt  mit  der  R.  einen  Bogen  auf  den  Boden.  ~,M.  B.  3(1,  27. 

1839.  H.  M.  u.  I,  5r,.  H.  u,4G.  (h\  blau. 

Hin  Jüiiirlin;:  mit  Helm,  Selnld  und  brjiunlieher  Clilamys  steht 
da,  die  Beine  en^^  zu>ammengesehlüssen ,  in  der  U  «  inen  weis-sej» 
Stab.  Gegenst.;  Aehnlich  :  die  L.  mit  dem  Schilde  ist  etwa« 
mehr  erhoben,  die  K.  mit  dem  Stabe  gesenkt.  Andere  Gegenst. 
8.  N.'ibO.  —  V.  d  E.  V,  49  p.  215. 

1840.  P.  M.n.  II.  o/iv.  (ir.  weiss. 

Steht  da  mit  bläulicher  Chlamys.  in  d<T  erhobenen  L.  Öcliild, 
in  der  U.  Schwert,  die  Heine  eng  zusammenges<lil(»>>en.  Auf 
seinem  Ilelmbusche  setzt  cim*  Arabeske  an .  wohl  bestimmt,  den 
darüber  reichenden  Archilrav  einer  iVrchitekturmalerei  zu  tragen. 
Gegenst.  M.  n. :  Aehnlich;  doch  lastet  der  Architrav  unmittelbar 
auf  dem  Helmhusohe. 

1841.  P.  Casa  dei  Diü.scuri  W  H.  n,H2.  (;r.  gelb. 

Ein  .lUngling  mit  rother  Chlamys  über  (b*m  Ktlckeii .  in  der  L. 
einen  Speer .  öteht  neben  einem  Plerde ,  dessen  Zaum  er  mit  der 

R.  hiU. 
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Jflngling  SU  Pferd. 

1812.  W  Casa  Uelle  Araazoni  ^1).  H.  o,:U.  Gr.  roth. 

Ein  JUiifrliiifr  mit  ül)or  dem  Kücken  flatterndor  rotlicr  ('hlamjrd 
sprciif^t  auf  einem  IM'erde  daher,  auf  dcH^en  Jiiieken  er  die  K. 
stützt.  —  Wahrdcheiolich  publicirt  bei  Gell  and  GiVNDY  l'omp. 
pl.  2G. 

Jüngling  auf  Biga. 

1813  n.  M.  n.  B.  0.12.  II.  0,14.  Weisses  Monochrom.  Gr.  blau. 

£in  Jüngling,  die  Cblaroys  über  dem  Kücken,  steht  auf  einem 
von  zwei  Kossen  gezogenen  Wagen  ,  in  der  L.  die  Zügel,  in  der 
erhobenen  K.  die  IVitsehe.  Darüber  Schwan  atif  einer  von 
Greifen  getri^genen  Kithara.  Vgl.  oben  p.  54.  —  1*.  d  K.  IV,  11 
p.  55.  M.  B.  Vm,  33. 

Schwebende  Jttnglinge. 

1844.  St.  H.  n.  I.  378.  H.  0,20.  Gr.  wei«. 

Ein  blondlockiger  Jüngling,  mit  Haarband,  schwebt  empor- 
blickend, eine  grOnliche  Chlamys  Aber  dem  Rttcken,  in  der  R.  eine 
Zackenkrone,  in  der  L.  einen  Zweig.  ^)   Gegenst.  N.  1S45.  — 

P.  d'E.  III,  24  p.  125.  M.  B.  VIII,  9.   Tkunitb  2.  Abth.  UI. 

21  p.  93.  Vgl.  Stephani  Nimbus  und  Strahlenkranz  p.  135. 

II  Wkloxu  altf  DeBka.1V  p.tK»  erkewit  »Utt  dM  ZweigM  «iaM  Wedel  ms  Ffkac«- 
fltdefi. 

1845.  St.  M.  u.  II.  0,21».  Gr.  weiss. 

Schwebt  mit  Haarband  und  grüner  Chlamys,  mit  beiden  Hän- 
den einen  Krug  haltend.  Gegenst.  N.  IS  14.  —  P.  d'E.  III,  24 
p.  12.).  M.  B.MII,  9.  Teunite  3.  Abth.  11,  12  p.  139. 

ISlfi   II.  M.  n  I,  .{14.  H.  0,44.  Gr.  roth 

Mit  graulicher  Chlamys,  ein  Fttllhom  in  der  L.,  die  R.  erhoben. 

1847.  P.  Caaa  di  M.  Lucrezio  (D) .  H.  0,34.  Gr.  weiss. 

BekrJMiKt,  mit  gelber  Chlamys,  mit  der  L.  einen  Kalathos  yoQ 
Laub  anf  die  Schulter  stQtsend,  in  der  R.  ein  Zickkdn.  Gegenst.: 

H.  0,31.  Ih  der  R.  Pedmn,  auf  der  1.  Schulter  Krater,  ohne 
Kranz. 

1818.  P.  M.  n.  H.  0,42.  Gr.  weiss. 

Braunen  CoIorit.>^,  pinienbekhinzt .  hält  mit  der  H.  ein  Kohr 
Ober  der  Schulter,  an  welchem  zwei  Enten  angebunden  sind.  Der 

I.  Arm  nnd  die  Füsse  sind  zerstört. 
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Weibliche  rignrf 

Figuren  stehend  und  schreitend. 

Wenn  niohta  Weiteres  bemerkt  ist ,  so  tet  Yoransinsetien,  dass 
die  betreflbnde  FIgnr  stehend  dargestellt  Ist. 

181«).  II.  M.  n.  II.  H\v.  a.  0,12.  Fra^?ni. 

Ein  Icleinos  MiUlclien  naiven  Ausdrucks  .  p'.'^f'liniiickl  mit  I*t'r- 
lenhalsbaud  und  Annspunge ,  in  gelbem  Chitun  und  lieligrüncui 
Ueberwurf ,  hält  mit  beiden  HAnden  ein  IHmbehen.  Die  Figur 
ist  bis  sn  den  Knieen  erhalten.  —  P.  d*E.  IV,  51  p.  249. 

1850.  P.  M.  n.  II.  0,18.  (ir.  schwarz. 

Ein  erwachsenes  Milddien  in  helljjnineni  Gewände,  auf  der  H. 
eine  i'uuLKi.  Die  Figur  ist  bis  zum  (JUrtel  erhalten.  —  F.  d'E.  V, 
16  p.  75. 

1851.  P.  Casadi  M.  Lucrezio  iD).  (ir.  weiss. 

In  1>l:iuli<'iieui  Chiton  und  Mantel,  auf  der  L.  Schale,  in  der  K. 

einen  Hasen. 

185JJ.  P.  M.  n.  II.  0,24.  Gr.  weiss. 

Ein  bekrilnztes  Mädclien  steht  da,  gleich  als  wolle  hie  beginnen 
zu  tanzen ;  sie  wendet  dem  Uetraclitor  den  Kflcken  zu  und  erhebt 
die  L.  über  das  Haupt,  die  K.  mit  zusammengelegtem  Daumen 
und  Zeigeünger  zur  Schnlter ;  ein  gelbes  schleierartiges  Gewand 
lallt  über  ihre  Arme  und  ihren  Schooss.  —  P.d'E.  IV,  20  p.  129. 

I8r,;i.  P.  M.  n.  H.  0,57.  Gr.  weiss. 

In  grünen  Schuhen,  röthlichem  Chiton  und  vom  Seheitel  herab- 
falleudein  Mantel,  hält  mit  der  L.  leicht  ihren  Ueberwurf  und  legt 
die  lt.  auf  die  L.  —  P.  d  K.  V,  Ol  p.  2i>5. 

1854.  8t.  M.  n.  II.  0,r)0.  (ir.  weiss. 

Ueber  ein  Spalier  ragt  eine  Mädchenfigur  hervor ,  welche  den 
1.  Ellenlxigen  auf  einen  Pfeiler  stützt  und  die  R.  auf  den  1.  Arm 
gelegt  hält.  Ein  Mantel  fällt  Uber  ihre  1.  Schulter  und  bedeckt  sie 
von  den  Hflften  abwftrts. 

1854  K  n.  M.  n.  I,  30 1.  Gr.  schwarz. 

In  gelbem  Chiton  mit  grünem  Teberwurf ,  hält  mit  der  Ii.  über 
der  Schulter  einen  Zipfel  ihre.s  ManJ^ls. 

I8r)4'.  P.  Casa  dei  hronzi  iXVIII).  (ir.  schwarz. 

Mit  ITaarbaud,  im  Chiton  und  Mantel,  hält  mit  beiden  Händen 
eine  Guirlande;  n(!ben  ihr  ein  tuiiathos.  —  M.  B.  XI,  ;il. 

Uvlbig,  WftDdgflnUde.  2^ 
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I85&.  St.  H.  n.  I,  375.  H.  0,32.  (Selbes  Monochrom.  Gr.  roth. 

üekränzt ,  hält  mit  beiden  Händen  im  Schurze  ihres  Chitons 
Binnen  nnd  FrOcbte ,  mit  der  L.  sngleicb  einen  Zweig. 

1855  K  f. 

Mit  Haarband,  in  faltigem  Gewände ;  ist  bis  an  den  Ellenbogt  ii 
erhalten.  Sie  hält  mit  beiden  Händen  eine  SchOssel  mit  Frilehten. 
—  Tehntfe  2.  Abth.  t  5  p.  59. 

1856.  St.  M.  n.  I,  30S.  H.  0,31.  Gr.  blan. 

Ein  Mädchen  mitSteplmne^),  ein  Armband^  an  der  B.,  in  gel- 
bem Chiton,  welcher  die  r.  Schalter  bloss  läsrt,  mit  irasaem 
durchsichtigem  Mantel,  welcher  Aber  ihren  1.  Arm  und  ihre 

.Schenkel  ftillt  schreitet,  von  hinten  gesehen,  nacli  der  L.,  einen 
Kalathos^)  voll  Blumen  in  derL.,  und  wendet  »ich  nm.  indem  sie 
mit  der  R.  von  einem  liinter  ihr  ersichtlichen  Stranr.lie  eine  Hhmio 
abbricht,  ne^renst  s.  N.  150.  —  V.  d'K.  lU,  T»  p.  1'!».  M.  ii. 
Vni.  22.  Z.  III  nn.  Ternite  '^.  Abth  II.  11  p.  137. 

1)  .Stcphune  felilt  Torniic.      2)  Armband  IVhll  Ternite.  Ein  Horn  aafli 

4«n  AkadmUnra  an4  W  •  I  e  k  «  r. 

1857.  P.  H.  n.  I,  351.  H.  0.26.  Gr.  schwarz. 

Bekränzt ,  schreitet  in  TansbewQgnng,  in  der  L.  einen  kficher- 

funnigen  Korb  mit  Lanb  nnd  BluuK'n .  nnd  liillt  mit  der  R.  UIm  t 
der  Schulter  einen  Zipfel  des  weisslichen  (i*  wanden,  welches  hin- 
ter ihrem  Rtteken  nnd  nm  Uire  Schenkel  flattert.  Gegen^tack 

N.  185%. 

1857''  P.  Ca.sa  della  piccola  fontana  ^X.t.  H.  0,4ii.  Or.  weiss. 

^Stellt  da .  in  li<  llviolett4'm  Chiton  und  gelben  Schuhen ,  einen 
gelben  Mantel  nm  die  Hüften.  Btützt  mit  derL.  cinePahne  anf  den 
HcKlcn  und  streckt  die  R.  zur  Seite. 

1858  P.  M.  n  1,  Ml!»  Ii.  0,2».  Gr.  schwarz. 

Schreitet  in  Tanzbcwegnng .  .auf  der  L.  einen  flachen  Korb,  in 
der  anspestreckten  R  einen  Zwei<r.  Ein  weissliches  (Jewand  flat- 
tert Ito^^enfiirini}^  IIIm  r  ihrem  Haupte  ,  welches  zerstört  ist  .  um 
ihren  1.  Arm  und  ihre  Schenkel.  Gegeust.  M.  Ih57.  —  P.  dE. 
IV,  11»  p.  9:^. 

1859.  Sf.  iM  II  I.  :{(;o   11.  0,2«,  Cr  schwarz. 

Bekränzt .  in  j^elbeni  Chiton,  schreitet  leicht  einher,  den  Kopf 
umwendend  .  einen  Schilfstengel  in  der  L.,  und  zieht  mit  <ler  H 
«'inen  Zipfel  ihres  grUnliehen  Mantels  über  der  Schulter  empor 
(Jeponst.  N.  1S22.  —  Teufte      Abth.  HI.  IS  p.  100. 

IH(;<»   P   Pantheon  XXI!    H  0.71.  In  Architektur  S  z. 

In  p'ÜM'n  Schuhen,  weis><  ni  Cliiton  .  welcher  die  r.  Sehulter 
bloss  lü-Hst,  und  violettem  Mau tel  <ler  über  die  1.  Schulter  und  um 
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die  llüftea  gcächlagen  ist ,  sU'ht  iuiiirliulb  einer  ThUr  uuf  der 
Schwelle .  in  der  R.  das  Plektron,  and  rührt  mit  der  L.  die  K\- 
ihm.  —  M.  B.  m,  5. 

H.  M.  n.  II  0.22.  In  Architektur 
Ikkräiizt,  mit  weisslichom  Kopftuche,  von  den  Hiiflen  abwärt« 
mit  einem  j^rünlicin-n  Gewände  bedcekt,  ist  bis  zu  drn  Knirrn  dar- 
gestellt, in  der  K.  eine  Lyra,  aul"  der  L.  ein  Kästchen.  Gegeu^t. 
«.  N   IT'.is.  —  l\  d'E.  iV.  r,7  p.  2S!). 

18(»3.  I».  Ch8ä  dri  bronzi  (XVIH).  Gr  «chwans. 

Bekränzt,  in  jcr(lnli<;bem  f^ej^lrtetem  Chiton,  einen  hellvioletten 
Mantel  um  die  Ililften  .  in  der  K.  das  rh^ktron ,  mit  der  L.  die 
Scbildkrötenljra  rührend.  —  M.  B.  XI,  ai. 

I8IS3.  H.  M.  n.  I,  »03.  H.  0,39.  Or.weiia. 

Ephenbelcrinst,  mit  langem,  Ober  den  Nacken  fallendem  Haar, 
Ton  den  Hflften  abwftrte  mit  einem  braun  violetten  Mantel  bedeckt, 
eine  Spange  am  r  Arme,  rührt  mit  der  L.  eine  filnfsaitip^e  Lyra, 
welche  von  ihr  leicht  mit  derU.  gcKtützt  wird.  Auf  ihrem  Scheitel 
erbebt  sich  ein  kandclal)crartig;er  (ic^'t  nst.-md  welcher  m«Vli<'iier 
Weise  mit  der  dartlber  befindlichen  An  liitckturmalcnü  in  Vcrl>in- 
dung  stand  —  P.  d  K.  lü,  23  p.  UU.  M.  B.  X,  ö,  Z.  lU,  bO. 
Teunitk  l.  Abth.  I.  3. 

I )  Di^wr  0»»fj«nf«tanci  fohlt  T  <>  r  n  i  t  <». 

ISIJ  t.  P.  Casa  doi  bronzi  (XVIII    Gr  schwarz. 

Aehnlich :  doch  fehlt,  wie  es  scheint,  der  kandelaberartige 
Gegenstand.  —  W. :  Z.  U,  53. 

1865.  H.  H.  n.  H  0,45. 

In  grünem  Chiton  und  Mantel ,  bis  an  den  Knieen  dai^^estellt, 
BeUägt  die  Becken.  —  P.  d£.  V,  44  p.  193. 

1866.  P.  M.  n.  H.  0,36.  In  Architektor. 

In  hellgrünem  Chiton,  einen  rOthliehen  Mantel  Ober  der  1. 
Schalter  nnd  um  die  Hflfken ,  ist  anf  einer  Art  von  Balustrade  bia 
an  den  Knieen  dargestellt  «ad  blickt  abwärts  nach  einer  Rolle, 

welche  sie  mit  beiden  Binden  hält.  —  P.  d'E  IV,  60  p.  305. 
VieUeieht  notirt  bei  Fiobrixi  P.  a.  I,  1  p.  155  (8.  Mira  1764). 

1867.  P.  M.  n.  BL  0,18.  Gr.  grfln. 

Aehnlich;  doch  mehr  von  der  Seite  geeehen.  Der  Chiton  weiss 
mit  ImiieB  Aenaeln.  —  P.  d'B.  V  p.  9. 

1868.  P.  M.  n.  I,  304.  H.  0,19.  Qr.  schwars. 

Ib  rothen  Schuhen,  gelbem  Chiton  und  grtnem  gegttrtem  Ueber- 
wurf,  letatere  beiden  mit  hellviolettem  Rande ,  ein  violettes  Tuch 
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um  den  Kopf,  hält  mit  beiden  Händen  eine  geöffnete  SchriftroUe. 
—  P.  d'B.V,  57  p.  253. 

I8G9.  H.  M.  n.  I,  325.  H.         (ir.  grünlich. 

Ein  weisses  Band  im  H;uir.  Sandalen  an  den  Füssen,  in  der  L. 
einen  braunen  blattförmijren  Fächer,  erhebt  mit  der  Ii.  einen 
Zipfel  ihres  durchsiehtigen  Chitons  über  der  Schulter.  Ein  rotlier 
.\[antel  fällt  tlbcr  ihren  1.  Arm  und  Uber  den  neben  ihr  befind- 
lichen Pfeiler  and  bedeckt  die  Figur  toh  den  HOften  abwlrts. 
Gegenst.  8.  N.  1792.  —  M.  B.  XIV,  33.  Z.  I,  80. 

t870.  St.  M.  n.  I.  :i.")2.  H.  )>,:<7.  Gr.  weiss. 

Bis  zu  den  Knieen  dargestellt,  einen  blatttunui^'fu  Fächer  in 
der  L.  ,  hält  mit  der  K.  in  der  Höhe  des  Kinns  den  wei.ssen 
Schleier ,  der  von  ihrem  Iiiuterkopfe  herabfiUlt.  Ein  grünes  Ge- 
wand mit  wdMem  Futter  ftUt  Aber  ihren  L  Arm  and  bedeckt  die 
Figur  von  den  Httften  abwlrts. 

1871.  P.  M.  n.  II.  n,17.  Gr.  roth. 

In  grünem  Chiton,  einen  violetten  Mantel  über  dem  Kücken  und 
I.  Arm,  hält  sich  mit  der  K.  einen  Spiegel  vor. 

1872.  St.  M.  n.  I,  340.  Ii.  0,34.  Gr.  weiss. 

Ein  ephenbekrftnztes  Mädchen  steht  auf  einer  kelchartigen  Ba- 
sis, von  vom  gesehen,  zur  Seite  blickend,  von  den  Hüften  abwärts 
mit  einem  rothen.  wei>sgefütterten  Gewände  bedeckt.  Auf  der  L. 
hält  sie  eine  flache  Schale,  auf  welche  sie  die  H.  legt.  — Tebnitk 
3.  Abth.  III,  19  p.  163. 

1873.  H.  M.  n.  I.  3.^)S.  H.  0,34.  Gr.  roth. 

Ein  bekränztes  .Mädchen  steht  auf  einer  kelehartigen  Uss^h,  von 
vorn  gesehen,  in  grünein  Chiton  ,  und  hält  auf  der  erhobenen  L 
eine  Schale,  in  der  Ii.  einen  ZipfeUdes  grünen  Mantels,  welcher 
über  ihren  1.  Arm  und  ihre  Schenkel  fUlt. 

Stehende  Mftdchenfiguren  von  streng  architek- 
tonischer Behandlung. 

1874.  H.  M.  n.  H.  0.33.  Gr.  gelb. 

Ein  lorbeerbekranstes  Mädchen ,  eine  weisse  Binde  im  Haare, 
steht  da  in  ▼iolettom  Chiton  mit  Ueberwnrf  und  hilt  mit  der  L. 
einen  Kmg  auf  das  Haupt  gestellt ,  mit  der  R.  einen  Zipfel  ihres 
Gewandes.  —  TBmnTB  3.  Abth.  H,  12  p.  140. 

1875.  1*.  M.  n.  H.  O,  ;7.  Marnmrfarbiges  Monochrom,  (ir.  gelb. 
Aehnliche  Figur  in  Chiton  mit  doppeltem  Ueberwurfe. 
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1876.  H.  H.  n.  H.  0,33.  Qr.  grttn. 

Arltniich  N.  1S74.  Der  Chiton  hellgrflD  mit  gellMsm  Ueber» 
worfe ;  die  R.  hftngt  liUigs  der  Seite. 

18761».  H.  M.  n.  I,  376.  H.  0,36.  Gr.  roth. 

Ein  epbenbekrinzftes  MSdcben  mit  Hatsketto  und  Arnispangeii, 
in  weiwen  Sebahen  und  graulichem  Gbiton  mit  doppeltem  lieber- 
Würfe,  stebt  da,  auf  der  L.  eine  Bebale ,  mit  der  R.  einen  Zipfel 
ihres  Chitons  haltend.  Auf  ihrem  Hanpte  dOnne  Sftnle.  Vermuth- 
lieh  zusammengefunden  mit  N .  1 S 1 0 . 

1877.  H.  M.  n.  I,  338.  H.  0,26.  Qr.  gelb. 

Ein  Midchen  mit  HaUkotte  steht  auf  einem  Pfeiler  und  legt  die 
R.  an  eine  dflnne  .S:iule ,  welche  sich  auf  ihrem  Haupte  erhebt. 
Ein  grOn  und  violett  scliillemdea  Gewand  wölbt  »ich  bogjeiiftirmig 
über  ihrem  Rücken  und  bedeckt  ihren  Körper  von  den  Hüften  ab- 
wärts, wo  es  von  üir  mit  der  L.  gehalten  wird.  —  Ternit£ 

Abth.       21)  p.  h;2. 

1877b  P.  M.  u.  H.  (»,2i>.  Gr.  hellblau. 

Ein  Mädchen ,  von  der  Seite  gesehen  ,  in  weissem  gegürtetem 
Chiton,  welcher  die  r.  Brust  bloss  hisst .  steinmt  die  mit  oinem 
Armbande  geschmückte  L.  in  die  Seite  uini  stützt  mit  der  K.  auf 
dem  Haupte  einen  kandelaberartigen  Gegenstand ,  auf  welchem 
ein  Ai-L'hitrav  der  Architekturmalerei  lastet.  —  Z.  Ul,  6U. 

1878.  H.  M.  n.  H.  0,57.  Gr.  roth. 

Ein  Mädchen  in  gegürtetem  Chiton  mit  Ueberwurf  und  vom 
Haupte  herabfallendem  Schleier  steht  da,  auf  der  L.  eine  Sehale, 
in  der  R.  einen  Zweig.  Eine  Guirlande  reicht  von  der  Schale  nach 
r.,  wo  sieh  ursprflnglieh  eine  entsprechende  Figur  beftinden  haben 
wird.  Ein  auf  dem  Hanpte  der  Figur  befindlicher»  unförmlich 
grosser  Modlus  trigt  den  darttber  reichenden  ArchitraT. 

1879.  P.  II.  n.  I,  61.  H.  0,80.  Gr.  violett. 

Em  Hiddien  hi  weissem  Chiton  mit  Ueberwurf,  die  Beine  eng 
Eusammengeschlossen ,  steht  auf  einer  Art  von  Konsole,  in  der 
L.  einen  Krug,  in  der  R.  eüien  Stab. 

1879«».  H.  +. 

Aehnlieh:  doch  in  der  L.  Schale.      P.  d'B.  IV,  26  p.  129. 

1880.  St.  M.  n  I,  "ITT.  II.  0,;{0.  Mannorfaibiges  Monochroui.  Gr.  gelb. 
Ein  Mädchen  in  gegürtetem  Chiton  mit  Ueberwurf,  die  Beine 

zutsammengeschlossen ,  steht  da,  zieht  mit  der  L.  einen  Zipfel 
ihres  Chitons  empor  und  sttttst  mit  der  R.  einen  Modios  auf  dem 
Haupte.  QcgODBt. :  M.  n.  Aehnlieh;  doch  mit  entgegeugesetster 
Stellung  der  Hände.  —  P.  d'E.  IV,  12  p.  59. 
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Zu  dun  N.  IbSO  vei-zoichoeten  Gestalten  gehörte  vcrmuthlich 
als  Mittetfignr : 

18SI.  P.  M.u  I.2!*7.  H  «»,:t7   M:iriiiortarbigc»Monooliro«i.  Gr  ^db. 

Kill  iMndclitn,  mit  Mudiiid  auf  dem  Haupte,  bekleidet  mit  Chiton 
und  doppelteiii  Ueberwurfe,  steht  da,  auf  der  L.  eine  Schale,  in 
der  gesenkten  R.  einen  Zweig.  —  P.  iTE.  IV,  12  p.  59.  Tekkitb 
3.Abth.     12  p.  138. 

1889.  f. 

Ein  Mädchen  ,  nackt  am  Oberkörper,  ein  Gewand  am  die  Hüf- 
ten, unten  in  einen  Hennen»eh«(t  auKlaufend,  auf  der  L.  ein 
Kistehen ,  in  der  R.  einen  Krug ,  stfltnt  mit  dem  Hrapte  einen 
Modius,  über  wefehem  eine  Omamentleiste  ansetit.  —  P.  d*B. 
I,  13  p.  73. 

188:i.  H.  M.  n.  I,  303.  H.  0,29.  Gr.  gelb. 
Ein  Mftdchen  mit  Armspangen ,  in  violetten  Sehoben ,  grOnero 

Chiton  und  violettom  Uel>erwurf,  steht  da,  mit  beiden  Ilftnden 
die  Zipfel  ihres  I  i  Im  rwurfes  lialteiid.  —  M.  B.  X,  6.  TkhKITK 
3.  Abth.  Ul,  20  p.  162.  Z.  lU,  78. 

1881.  St.  M.  n.  I,  379.  H.  0,28.  Gr.  weiss. 

Ein  Mädchen  in  p  lben  Scliuben,  blanero  Chiton  nnd  röthlichem 
Ueln  rwurfe  ntelitda,  dielkine  zuKaniniengesehlot^sen.  und  liillt  mit 
der  Ii.  einen  Zipfel  IhrcA  ('hitunä.  mit  der  L.  das  Ende  ihres 
.^rtinen  Schleiers.  Auf  ihren»  Ilauple  l>alaneirt  nie  einen  kande- 
laberarlip'n  OepMistand  In  der  Farbe  sehr  zerstört.  Vgl. 
lbb;i.  —  V.  (iE.  m,  22  p.  115.  Z.  m,  78. 

Sitsende  weibliche  Figuren. 

1885.  P.  M.  n.  II.  0,12.  In  Arehitcktur.  Gr.  schwarz. 

Eine  Hchüno  Frau  iu  graugrünem  Chiton,  darüber  eiueu  grau- 
röthliehen  Mantel ,  Sandalen  <)  an  den  FOnen ,  sitst  anf  einem 
Sessel,  das  r.  Bein  über  das  1.  schlagend ,  die  Ellenbogen  anf  die 
Schenkel  gestQtii,  nnd  legt  naehdenkend  den  1.  Zeigefinger  an 
den  Mund.  Ilir  blondes  Haar  ist  mit  zwei  weissen  Bändern  ge* 
schmückt.  —  P.  dH.V,  51  p.  227.  M.  B.  IX,  IS.  TlOUnTB 
1.  Abth.  I,  1.  Vgl  Wki.cree  alte  Denkm.  JV  p.  57. 

I)  Sandilon  f.>hl-n  IV  «I  E.  M.  H. 

188«.  P.  Casadci  Diusruri  <V\  II.  sw  a  )  o.i;?  (Jr.  gelb 

OeschmUckt  mit  Armbändern  ,  iu  grünem  Chiton  ,  weU  h«"r  div 
r.  Schulter  bloss  lässt ,  sitzt  auf  ciucm  Steinsitzc,  in  gelben 
Schuhen,  einen  rothen  Mantel  (Iber  den  Schenkeln,  die  L.  Muf 
den  Schenkel  j^i*.  tiitzt,  um!  hält  den  r.  Zeigeliugtr  wie  uherlegeuU 
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an  den  Mtmd.  Der  grtate  Theil  des  Kopfe«  fehlt.  —  M.  B.  XD, 
19.  FiOBBLU  P.  a.  II  p.  210  ( 18.  Jtmi  182S) ,  wo  die  Figur 
Ar  eine  Moee  erklirt  wird.  B.  d.  J.  1829  p.  23. 

1887  H  Or.  weiss  f 

Mit  Haarband  .  ein  grünen  (jewunil  übiT  den  Schenkeln,  ab- 
wirtd  blickend ,  die  K.  auf  einen  Stab  geetfitat.  —  P.  d'E.  V,  1 1 
p.  67. 

1888  St.  M  n  I,  .'MiS  II  (».40  (;r  nchwarz 

Auf  einem  Ijchnsessel  sitzt  eine  vunielime  Frau  mit  gell»»  r  I  laar- 
binde ,  iu  hcUgrünew  Chiton ,  einen  röthlieheu  Mantel  Uber  den 
Schenkeln,  einen  blattförmigen  Ficher  in  derR.  Qegenat. :  Aehn- 
liehe  Figur.  Sie  etfltit  mit  beiden  Hftnden  ein  kalathosartiges 
Gefte^  anf  den  r.  Sehenkel;  der  Chiton  ist  gelbröthlich:  der 
Mantel  schillert  hellgrttn  und  gelb.  —  P.  d*E.  IV«  20  p.  97.  Ter- 
Nrrs  3.  Abth.  H,  15  p.  144. 

DDlMMMkrnndflitticfc  P.d*B. 

1889.  St.  M.  n.  H.  0,18.  Gr.weiaa. 

Aehnlieh  dem  zuerst  beschriebenen  Bilde  der  N.  t8b8.  Sie 
trigt  braunes  Kopftuch ,  violetten  Chiton ,  welcher  die  1.  Schulter 

bloss  lässt .  grnurK-ben  Mantel,  dunkelgelbe  Schuhe.  Gegenstflck : 
ihnlieh ;  der  Fieber  in  der  L. 

1890.  P.  Pantheon  (XXII).  In  Architektur,  f. 

Ein  Midehen  in  Chiton  und  Mantel  sitst  auf  einer  Mauer,  die 
L.  auftitemmend ,  und  atütit  mit  der  R.  eine  Kithara  auf  den 
Schenkel.  —  M.  B.  n,  12. 

1891.  P.  In  Architektur,  f. 

Lorbeerbekränxt,  in  grOnem  Chiton  und  buntschUlemdem  Man- 
tel ,  rührt  mit  der  L.  eine  viersaitige  Kithara.  Sie  ragt  von  den 
Kniecn  aufwirts  über  eine  Mauer  hervor.  Gogenst.  N.  1828.  — 
P.  d'E.V,  54  p.  241. 

IS98.  P  f. 

Sitat  auf  einem  Sessel ,  die  R.  aufstemmend ,  und  rtthrt  mit  der 
L.  eine  Kithara,  die  sie  auf  den  1.  Schenkel  stfltat.  Ein  Gewand 
(Hllt  Ober  ihren  1.  Arm  und  bedeckt  ihren  Körper  von  den  Hflften 
abwirto.  —  M.  B.  XIU,  47. 

1893.  St.  M.  n.  H.  0,40.  Gr.  sohwars. 

Ein  Midehen  mit  hellrothem  Gewände  Aber  den  Schenkeln  sitit 
auf  einem  mit  g^rAnem  Kissen  belegten  Sessel  und  blickt  in  einen 

«Spiegel,  welehen  sie  sieh  mit  der  R.  vorhiilt,  während  sie  mit  der 
L.  eine  Locke  Uiren  blonden  Haares  emporhebt.  Ilire  IHlsne  sind 
abereinander  geschlagen  und  leise  snrttckgesogen.  Gegenst.  N. 
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1823.  P.cTE.  m,  26  p.  133.  Haso»  m  p.  78.  M.B.  IX,  18. 
Z.  m.  100.  Gebhaxd  Neap.  aat.  Bildw.  p.  429  s.  24  (hier 
auf  Venns  gedeutet) . 

1Ö1I4.  95.  CaAa  di  Giubopixi  II  jXXXII^.  M.  n.  U.  UJO.  Gr.  weisfi. 
Sehr  rohe  AuifUhrung. 

Sttst  da ,  Ib  hellvieksttem  Chiton ,  blanem  Kopftnehe ,  htiBBen 
Schnhen ,  Hals-  nnd  Arniäpaiigen ,  einen  gelben  Mantel  Uber  den 
Schenkeln,  und  hebt  mit  der  K.  eine  blane  Binde  von  demScboosse 
in  die  Höhe.  Zwei  Gegenstficke :  ähnliche  Figuren ;  doch  halten 
aie  die  Binde  mit  beiden  Hftnden.  J  <>  i  i  •>  guidc  poiir  la  g.il.  de« 
poliit.  (Nap.  tS!{0)  p.  17  erkeiiiit  in  den  Binden  Mittel  Eum 
Lit'boszauber.  Da  jedoch  diese  Figuren  in  demselben  Zimmer  mit 
N.  1  17S  f^efunden  sind,  so  sind  sie  ohne  Zweifel  mit  dies<'ni  UiUle 
in  \'('i  ljlndunj;  zu  setzen  und  die  Hinden  als  (iej^enstäude  aufzu- 
fassen ,  mit  denen  der  auf  jenem  Bilde  darj^estellte  heilij^e  lianm 
zu  sehmücken  ist.  —  P.  dE.  V,  4b  p.  21 1.  FiouKLU  1,  l  p.  2lU 
(22.  Aug.  17Ü7). 

1896.  P.  Caaa  dei  eapitelH  ooloiati  (XYIII}.  Gr.  roth.  f. 

ßin  Mädchen ,  geächmflckt  mit  Haarband ,  in  violettem  Chiton, 
welcher  die  1.  Schulter  und  Brust  frei  lässt.  einen  Mantel  iilM  r 
den  Schenkeln,  sitzt  auf  einem  Lehnsessel,  eine  tragische  Ma^ke 
auf  dem  r.  Schenkel  und  blickt,  den  Kopf  etwas  neigend,  abw&rts. 
—  M.  B.  XIU,  36. 

1897.  P.  M.  n.  H.  (der  Figuren}  0.15.  In  Architektur. 

Auf  einer  Balustrade  sitit  ein  Midehen  mit  hellviolettem  Chiton, 
welcher  die  r.  Schulter  bloss  läset,  einen  gelben  Mantel  Aber  den 
Schenkeln,  stfltzt  die  R.  auf  die  Brflstnng  und  legt  die  L.  anf  die 
Schulter  eines  neben  ihr  stehenden  in  ein  hellviolettes  Gewand 
gehonten  Mädchen.i.  Rechts  liegt  auf  einem  weisggemalten  G«- 
niSBe  eine  nnbärtige  tragische  Maske  nnd  ein  weisses  Gewand. 

I81KS.  H.  M.  n.  I,  tM.  II.  0,17.  Gr.  schwarz. 

Ein  Mädchen,  geschmückt  mit  Haarband,  in  halb  liegender,  halb 
sitzender  Stellung ,  stemmt  die  K.  auf  und  hält  mit  der  L.  den 
grünen  Mantel,  welcher  sieh  über  ihrem  Haupte  wölbt  und  ihren 
Körper  von  den  Hüften  abwärts  bedeckt.  Gegcnst.  :  ähnlich ; 
doch  hMt  sie  das  Gewind  mit  beidoi  Hlnden.  —  P.  d'E.  IV,  5S 
p.  295. 

1899.  St.  M.  n.  I,        II.  0,12.  Gr.  roth. 

Mädchen  in  ähnliclier  Stellung,  epheubekränzt,  von  den  Ilüftvn 
abwärts  mit  einem  gelbrötliUchen  Gewände  bedeckt ,  statat  die  U. 
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anf  und  hilt  in  der  vorgestreckten  L.  einen  blattfilrmigen  Fieber. 
Gegenat.  N.  477.  —  P.  d*C.  m,  27  p.  139. 


Liegende  weibliche  Figuren. 

1000.  H.  Gr.  roth.f. 

Ein  epheubekränzteä  Mädchen  liegt  da,  von  den  Hüften  abwärts 
mit  einem  bnntseblllemden  Gewände  bedeekt,  und  rührt  ein  bar- 
fenibniicbes  Instrument.  Qegenst.  s.  N.  476.  P.  d'E.  IV,  4 
p.  21. 

t90l.  H.  Puls,  Loavre.  B.  0,1%.  H.  0,27.  Gr.  rotb. 

Ein  Midchen  mit  Haarband  und  Arm&pangen.  von  den  Hflften 
abwärts  mit  einem  weisslieben  Gewände  bedeekt*  liegt  da,  die 

R.  aufgestemmt,  und  hält  mit  der  L.  einem  Schwane  eine  Schale 
vor.  Die  Figur  wurde  früher  ohne  hinrei«  iH  iidcn  Grund  auf  Lcda 
gedeutet.  Gegenst.  8.  N.  476.  —  P.  d'E.  IV,  4  p.  21.  Vgl. 
0.  Jahn  areh.  Beitr.  p.  1 1 . 


Schwebende  weibliche  Figuren. 

1908.  F.  Casa  del  fomo  di  ferro  (XIII).  +. 

Mit  Kopf  band,  von  den  Hüften  abwftrts  mit  einem  gelben,  weisa- 
gefhtterten  Gewände  bedeckt,  welches  sie  mit  der  K.  üIku*  dem 
Haupte  emporzieht.  Ein  violettes  Tuch  flattert  um  ihren  i.  Ellen- 
bogen. —  ZU  S. 

P.  (  jiwi  di  Nettuno  III).  II.  o,2ö.  Gr.  roth. 
Aehnlich,  doch  mit  gelben  Schuhen. 

1904.  P.  Sog.yiUade8Cloero(F).  H.n.  1,132.  H.0,1S.  Gr.  schwarz. 

Einen  Bpheukranz  um  das  flatterndes  Haar ,  geschmückt  mit 
Armband  und  Sandalen,  gehüllt  in  ein  hellgrünes  Gewand,  welches 
sie  mit  zurückgestreckt'  r  L.  in  die  Höhe  hält.  —  P.  d*E.  Iii,  29 

p.  I  17.  M.  B.  VII. 

Gegenst. :  M.  n.  I,  lir2.  In  weissen  Schuhen  und  Iiellgelhein 
liber  den  Hintorkopf  f::ez(»geneni  (Jewande,  die  K.  unter  (Icmsflln  n 
auf  die  Bru^t  haltend.  —  V.  dE.  lü,  2S  p.  IKi.  M.  B.  Vil, 
38.  WiNCKKLMANN  Sendschr.  an  Brühl  §  4S. 

1905.  P.  M.  n.  I,  .150.  II.  0..M.').  (ir  weiss. 

Lorbeerbekränzt,  mit  grünen  Schuhen,  in  früher  violetten»,  jel/.t 
prrünem  Gewände ,  welches  auch  ihre  Arme  bedeckt,  von  denen 
der  r.  anf  der  Brust  liegt ,  der  1.  längs  der  Seite  berabfitflt.  Da 
das  Gegenstück  Melpomcne  N.  677  darstellt.,  so  bescichuet 
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Weleker  unsere  Figur  «Is  ThaleU.  —  P.  d*E.  V,  20  p.  93. 
Z.  I,  48.  Tkrhitb  3.  Abtii.  II,  9  p.  134. 

1906.  P.  Sog.  ViUa  des  Cicero  (F).  M.ii.I,131.  H.0.15.  Gr.schviarz 
Mit  Perlenkette  und  weissen  Bindern  im  Haare ,  8p:ingc  um 
Ilals  1)  nnd  Unteranne ;  mit  der  R.  bllt  «e  in  der  Gegend  der 
Httfte.  mit  der  L.  «ber  der  1.  Sehnlter  die  Zipfel  des  gelben,  hell- 
Man  geränderten  Gewandes ,  welohea  Uber  ihren  Rfteken  nnd  1. 
Arm  heraitfällt  und  ihren  Köriier  von  den  II üfben  abwärt»  btHlin  kt. 
—  V.  iXE.  i,  18  p.  99.  M.  B.  VU,  34.  Tbrhitb  3.  Abth.  lU, 
24  p.  \  U\. 

1)  Ual^!4pangc  ft  hlt  U  B. 

m)7.  V.  Sog.Vilhi  dcsCiccro  F].  M.n.l,  Ul.  II  t»,IT  (ir  schwarz 
Zwei  Miidchen  schweben  nei)cneinander.  Das  eine  belunftnzt  'i, 
in  {rrünlirluMii  Chiton  ,  um  die  Hüften  nmflatt<*rt  von  einem  bimt- 
8chillern<len  Turlie ,  wendi  t  den  ( MuTkruper  nach  dt*r  hinter  ihr 
schwebenden  (lefalirtin  und  tasst  mit  ihren  Finperspilzeu  deren 
Kiii};er  Die  andere  weibüelie  Fi;;ur  ist  mit  einem  Kopftuehe  nnd 
einem  weiten  flatternden  Mantel  bekleidet ,  beide  von  röthlich  gel- 
ber FVirbe.  Ihr  Gesicht,  Im  Terlorenen  Profil  dargestellt,  lAsst  nur 
die  Wange  sehen.  Beide  Figuren  sind  mit  Sehohen  *)  bekleidet : 
die  Buerst  beschriebene  ist  sicher ,  vielleicht  anch  die  andere  mit 
Armbändern geschmückt';.  —  P.  d'E.  I,  17  p.  95.  M.B. 
VII  XA.  Tbrnite  ;h.  Abth.  III,  17  p.  147.  Winckelmank 
Seiidtichr.  an  Brühl  §  4b.  Gerhabd  Neq».  ant.  Bildw.  p.  4 26 
n.  I. 

I)  Kram  fehlt  I'  .1  K  Di.   /,.u  r>t  »K>srhriel.eno  träjil  .SaiidiUn   P.  »rii  .  M.B. 

Wc  Ktis.'ic  sind  b«i  Im      11  n.ickt  Ti-niilc.  Armbüntlpr  fi>hloiv  T<  riüto. 

*l  Die  Finrvn  »iad  Irichi  «ad  g«iat*oU  hipmworreni  ia  k«ia«r  d«r  PvbIicaiioBe« 
i«i  ihr  Chsmkter  richtig  «i«4aigeg«b«n,  TtolMub  «raekAimn  sie  tbeniU  ra  ««kr 
geffhliii. 

1908.  H.  H.  n.  I,  307.  H.  9,61.  Gr.  roth. 

Bekränzt  mit  Laub  und  Rlnmen .  hUlt  in  der  L.  einen  Blumen- 
stranss,  mit  der  Ii.  im  Seliurze  ihres  hellrothen  ,  weissgeftltterteB 

Gewandes  IMiimen  nnd  Laub.  I)a.s  Gewand  flattert  über  ihren 
liilckon  und  1.  Ann  und  bedeckt  ihren  K«h  per  von  den  Hüften  ab- 
wiirt.s.  —  P   dE.  V,  43   p.  187.   M.  B.  XI,  5.  Z.  I.  72. 

Tkuniti;  Schlussh.  2  p.  19«. 

VJiV.i    IV  Strada  dOlconio  N.  3—5  iXXXlj.  M.  n.  1,  142.  H  0,44. 

Gr.  «chwarz. 

Epheul>ekränzt,  in  der  L  Krans,  hält  mit  der  U.  über  der 
Schulter  einen  Zipfel  ihres  hellgrünen,  weissgeftittertenGewandc-N, 
welches  aber  ihren  I.  Arm  flattert  nnd  ihren  KOrper  von  den  Huf- 
ten  abwftrta  bedeckt.  —  Giern,  d.  scav.  1861  Tav.III,  1.  Bnll. 
Ul.  I.  M,  10  p.  IS. 
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1910.  P.  Gr.  p-lb  i. 

Mit  FaBs»pangen ,  von  den  HflAen  abwärUi  mit  einem  Oewmnde 
umflittert,  in  der  R.  Knnz»  in  der  L.  Palmsweig.  Gegeust. 
N.  1935.  —  M.  B.  X,  54. 

t\H  .  St.  M.  n.  I,  .m.  II  (i,»iL  Gr.  rotli. 

Bekr.'inzt,  in  grünem  Cliitdii  ,  weiclirr  die  r  Hnist  hlcM.s  lüs.-^t, 
tiiutiattert  voD  einem  Mantel,  iu  UcrK.  euieu  Zweig;  die  L.  i^t  zer- 
stört. —  P.  tfB.  IV,  1)  p.  45. 

IlMtä.  P.  "Haus  iu'Ir'h  der  IJaHilicu«.  (ir  trvUt 

In  der  L.  einen  Kai:it)i<>>)  voll  von  jy.iult,  hält  mit  der  \i  das 
hl.'uip .  weissgeftitterte  Gewand,  welches  ihren  Körper  von  den 
lliiiti  n  abwilrts  bedeckt.  —  W.  :  Z.  1,  21). 

19ia.  P.  .Strada  dOlconio  N.  ii—b  (XXXI).  M.  o.  I,  144.  U.  0,41. 

(»r.  schwarz. 

Eplieuhekränzt.  in  dun  hsiehtigeni ('hiloii,  umflattert  von  einmi 
grttnen  Mantel,  hält  mit  beiden  Händen  einen Kaiathu».  —  liiuni. 
d.  scav.  1861  Tav.  IU,  3.  BuU.  ital.  I,  II,  12  p.  Ib. 

191  i   P.  (Ir.  gelb  f. 

.\elinlich ;  doch  i.st  der  Oberkörper  nackt ;  statt  dea  KalatliO) 
liält  bie  einen  FrucbÜLorb.  —  M.  B.  VU,  3Ü. 

1915.  P.  Com  di  Sirioo  (XXVUI*.  H,  0,».  Gr.  ediwara. 
Bekränzt,  von  hinten  gesehen»  mit  beiden  Händen  einen  Korb 

mit  Lnnb  bittend ;  an  ihrer  r.  Seite  flattert  ein  grflnes  Gewand. 

1916.  P.  Gr.  gelb.  f. 

In  hohen  Stiefehi,  vm  die  Schenkel  und  die  Arme  nmflattort  von 
einem  violetten  Gewände ,  hält  mit  beiden  Binden  einen  Frucht- 
korb.  —  P.  d'E.  Y,  40  p.  75. 

1917.  P.  Ca.Hu  di  Nettuuo  III  .  H.  0,25.  (ir.  roth 

Aehnlich ;  doch  bind  die  Küsse  nackt ,  das  Gewund  grün ,  im 
Korbe  Lanb.  —  BnD.  nap.  (a.  b.)  II  p.  88. 

11)18.  P.  M  n  1.  :U4.  II  O.S.-^    Cr  \v»m'8.s 

In  hellviolettem,  {xrünp  füttcrtem  ('Iiitun,  eine  Art  von  grünem 
Schleier  um  die  Taille  ,  in  beiden  Händen  ein  Ftilllioni. 

1*>I*J  P  C'asadiM.  Lucruzio  ;D).  U.  o,:t7.  Ur.  blau. 
Aehnlich. 

I98()   P   Strada  d'Oiconlo  N.  3^  (XXXI).  M.  n.  I.  130.  U.  0.42. 

(Jr.  schwarz 

KpiK  uhckranzt ,  in  durchsichtigem  Chiton  und  gell>em  ,  weis, - 
geiutterlem  Maulel.  d(  r  Uber  ihre  Schenkel  llaltei  t,  hidl  mit  heidi n 
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HAnden  das  naeridlrte  alabastronftrinige  GoÜh.  ^  Gim.  d. 
seav.  1861  Tav.  m,  4.  BnU.  ttal.  I,  11,  13  p.  18. 

I9«l.  P.  Sufr.VillH  des  Cicero  F.  M.n.  1,131.  H.  0,15.  Gr.schw.nz. 

In  gelblichem  Cliituu  und  giünlichem ,  hellviok  tt  geiäiulertem 
Mantel,  Sandalen  oder  Schuhe  an  den  Füssen,  iu  der  K.  einen 
Zweig  mit  rOthlichen  Blmnen  oder  Frflehten,  ia  der  L.  das 
alabastronfSnnige  Gerftth.  —  P.  d'E.  I,  24  p.  129.  M.  B. 
VU,  35. 

ly-iti  P  M.  n.  I,  ;i5;).  II.  0  :41.  Gr.  j?clb. 

Ik'ki  änzt ,  ein  g:r(lnH('hes  Gewjuid  über  Kücken  und  Schenkel, 
ötreckt  mit  der  U.  eine  kleine  Schale  vor.  Ge^enst.  N.  452.  — 
P.  d'E.  IV,  48  p.  235.  Ternite  3.  Abth.  U,  14. 

VJ'ili.  P.  Sof?.  Villa  des  Cicero  ;F).  M.n.I.iai.  11.0,15.  Gr.schwarx. 

( J('s<'limückt  mit  Stirnband,  wcisslichcm  Kopftnche,  Halsband 
und  Ann.spanf^en  .  stützt  mit  der  L.  eine  flache  Schale  an  den 
Schenkel  und  hUlt  mit  der  R.  über  dem  Haupte  ein  gelbes  Gewand, 
welches  über  ihren  liiicken  flattert  und  ihren  Kr»rp(,'r  von  den 
Hüften  abwärt«  bedeckt.  —  P.  dE.  1,  lU  p.  loa.  M.  B.  VII,  37. 
Ternite  3.  Abih.  III,  23  p.  146  ff. 

töüi.  Casa  del  medico  (XXX»»;.  f. 

Epheubekränzt,  iu  grünen  Schuhen,  auf  der  L.  eine  Schale,  hält 
mit  der  R.  einen  Zipfel  des  f^eUx'u  Gewandes,  welches  ihren  Kor- 
per von  den  Hüften  abwärtö  bedeckt.  —  M.  B.  VII,  4Ü.  licl.  d. 
Bcav.  XI  p.  (>. 

lÜ-i5.  P.  .M.  n  I,  :5I2.  H.  (»,15.  Gr.  roth.  S.  z. 

Auf  der  L.  eine  flache  Schale,  hält  mit  der  R.  einen  Zipfel  des 
grünlichen  Gewandes,  welches  nm  ihren  I.Arm  und  ihre  Schenkel 
flattert :  der  Kopf  ist  im  verlorenen  ProHl  dargestellt.  —  F.  d'E. 
V.  'M)  p.  171.  Ternite  3.  Abth.  U,  16  p.  145. 

VJ'ifi  P  ^ 

Aehnliche  Figur.  Das  Profil  ist  volUtändig  wiedei^gegeben.  ^ 
P.  dE.  IV,  24  p.  117. 

1927.  St  U.  n.  I,  329.  H.  0,63.  Qr.  roth.  8.  s. 

In  gelbröthlichem  Chiton ,  umflattert  von  einem  grünen  Mantel, 
in  der  K.  Krug,  auf  der  L.  Schale. 

l9Stö.  P.  Sog. Villa deaCioero(F).  M.n.I,l31.  H.0,14.  Gr.sohwars. 

Bekrftnzt,  In  gelblichen  Schoben  und  Chiton,  umflattert  von 
einem  grOnliehen  Mantel ,  in  der  R.  Kmg,  auf  der  L.  Schale  mit 
Frachten.  —  P.  d'E.  I,  22  p.  119.  M.  B.VH,  35. 
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1989.  Cm»  della  grande  fontena  tX).  H.  0,45.  Gr.  gelb.  8.  s. 

In  bUuiTiolettem  Chiton  nnd  Mantel,  in  der  R.  Krng.  —  s.  33. 
Z.  I,  48. 

19:<().  II.  M.  n.  I,  2;}'.).  U.o.mi  (Jr.  weiss. 

Um  die  Hüften  umflattert  von  einem  grünen  ,  rotiigefilttcrtt'n 
Gewände,  auf  der  Ii.  einen  flAcheu  Korb,  in  der  L.  einen  Krug. 
—  M.  B.  IX,  19. 

I5J3I.  P.  Sojj.  Villa  des  Cicero  F  .  M.  n.  I.-l II.  O.K;.  (Jr.  scIinvhiz. 

Bekrilnzt ,  in  grUnlicliciii  Chiton  und  röthliciien  Schuhen  ,  auf 
der  L.  eine  Schale,  in  der  K.  einen  Eimer.  —  P.  d'K.  I,  2li 
p.  r2;{.  M.B.  VII,  39.  Gkuhard  Neap.  ant.  Uiidw.  p.  12(i  u.U. 

193*^.  P.  Angeblich  Casa  della  cuccia  antica  XVIII).  Gr.  grün  ; . 

Bekränzt,  in  violettem  gegürtetem  Chiton  und  blauem  Mantel, 
welcher  .'^e|^eltV»rmig  hinter  ihrem  Haupte  fliegt,  mit  der  L.  eine 
Schildkröteniyra  rührend.  —  M.  B.  XII,  34. 

1988.  P.  Caaa  di  Nettnno  (III).  H.  0,23.  Gr.  rath. 

Aehnlieh,  im  yeilorencn  Pro6I  dargestellt.  Sie  hält  auf  der  R. 
br  gelbee  Gewand ,  welches  den  Oberkdrper  bloss  Iftsst.  —  Ball, 
inap.  (a.  s.)  II  p.  88. 

1984.  P.  Gr.  weiss,  f. 

Sie  rührt  mit  der  L.  ein  dreieckiges  harfenartiges  Saitenini^tm- 
ment.  Ein  grün  und  roth  schillerndes  Gewand  flattert  lünter  ihrem 
Rflcken  nnd  um  ihre  Hflften.  —  P.  d*E.  V,  38  p.  167. 

1935.  P.  f. 

Mit  Haar-,  Arm  -  und  Fussspangen,  von  den  Hflften  abwärts 
▼om  Gewände  umflattert,  rflhrt  mit  der  L.  eine  SchildkrOtenlyra 
nnd  hält  in  der  R.  ein  hammerförmiges  Plektron.  Gegenst. 
N.  1910.  —  M.  B.  X,  54. 

1986.  P.  CisadiM.  Lueiesio  (D).  H.  0,29.  Gr.  weiss. 

Bekrflnst,  unten  umflattert  von  emem  gelbliehen  Gewände ,  in 
der  L.  swei  FlOten,  welche  sie  mit  der  R.  berflhrt.  —  Bull.  niq[». 
(n.  s.)  IV  p.  65. 

1937.  P.  Sog.  Villa  des  Cicero  IP).  M.n.  1,13t.  H.0,15.  (ir.  schwarz. 
Bekränzt ,  in  gelben  Schuhen  und  faltigem  ,  buntschillerndt  m 

Gewaude,  emporblickend,  schlägt  mit  zurückgehaltenen  Händen 
die  Becken.  —  P.  d*E.  I,  21  p.  115.  M.  B.VH,  34. 

1938.  P.  Casadi  Sirico  fXXVlIl  .  H.  0.21.  (Jr  schwarz. 

Um  die  Schenkel  umflattert  v(ni  einem  weisslichen  Gewände, 
»cldägt  die  Becken  über  dem  Haupte. 
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1939.  P.  Sog.VilUdesCirero  F).  M.b.I,132.  H.O.tS.  Gr  schwarz. 
Oeschmflckt  mit  Armband ,  in  grauUclien  Schuhfii .  •r<-)ifillt  in 

{'in  fcincH  weisses  Gewand,  welches  von  ihrem  Hinterkopfe  hi-rah- 
fiiilt  und  mit  derU.  von  ihr  ^'halten  wird,  auf  der  L.  einKibtcbea. 
—  P.  d  E.  III,  30  p.  151.  M.  B.  VU.  3b. 

1940.  P.  M.  n.  I.  35$.  H.  0.32.  Gr.  gelb. 

Mit  Armspangen,  den  Kopf  umwendend,  hflit  mit  beiden  Hän- 
den ein  KAHtchen.  Ein  n)theK  Gewand  mit  weisaem  Fiitti-r  flattert 
Uber  ihren  r.  Arm  und  brdeekt  ihren  Kdrper  tob  deo  Ufiften  ab- 
wätU.  —  P.  dE.  V.  41  p.  179. 

191t.  P.  Caaa  della  piccoU  foDtana  fX).  H.  0,32.  Gr.wcias. 

MU  Arm-  mid  Fnsaapiuigea  nnten  umflattert  von  einem  gelben 
Gewände,  eine  Fackel  kältend. 

1918.  P.  AtradadOIconlo  N.  3—5  .XXXl}.  M  n.  I,  145.  H.  0.41. 
Gr.  sckwan. 

Mit  anfgelOatem  Haar,  in  der  L.  einen  Spiegel,  bftlt  mit  der  R. 
(Ibt  r  dem  ITaupto  das  rothe  Gewand  empor ,  wclcbes  Ober  ihren 
Kflckt'n.  1  Arm  und  r.  Schenkel  flattert.  — Giom.  d.  8€av.  IbCI 
Tav.  III.  2.  Bali.  ital.  I,  11,  11  p.  Ib. 

1948.  P.  Casa  d!  Sallaatk»  (II).  H.  0,23.  Gr.  achwarz. 

Unten  umflattert  von  einem  gelben  Gewände,  bilt  mit  beiden 
Hinden  eine  WeUkngel. 

19*4  n.  M.  n  I,  :i5:{.  H.  0,35.  Or  j?elh. 

Unten  umÜatt^jrt  von  einem  grünlichen  Gewände,  auf  der  L. 
vielleicbt  eine  Knf;d  ,  in  der  R.  einen  Stab. 

19*5.  P.  CrtsM  (Ii  M.  Lucrezio  D  .  IT  u.:tT  (Jt  l.bu. 

Umflattert  von  einem  gelben  Gewand«'.  Ulier  der  1.  Schalter  eine 
Prora ,  welche  äic  mit  erhobener  U.  bciilhrt. 

1940.  P.  M.  D.  I.  302.  H  0,39.  Gr.  gdb. 

Dan  Haupt  umwendend,  unten  umflattert  von  einem  violetten  Oe> 
wand(>,  hnit  mit  beiden  Ilftnden  ein  Schwert,  von  desaen  Scheide 
violette  Bänder  berabiallen. 

1947.  P.  Casa  dl  M.  Locresio  (D).  Gr.  weiaa. 
In  grOnem  Chiton,  halt  einen  grossen  goldihrbigen  SdiUd. 

I«>48.  P.  C.i.sa  (Ii  Mdi'a^'io*,]  (Vi   II  n.ill.  Gr  blau 

Stiefeln  au  (hn  Fü.sfien  .  hillt  zwei  Tauben  im  Sch<»o>s."  ibn  s 
grOnen,  violett  {^efiltterten  Chitons.  —  M.  Ü.  Xll,  36.  Fiorj-.lli 
P.  a.  n  p.  239  (Sept.  1830). 

*)  NmIi  M.  B.  nifohlieh  {■  4w  Cum  M  IHowni. 
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1949.  P.  Cm»  di  Nettuno  (III).  H.  0.21.  Gr.  roth. 
Bekränzt,  hält  anf  der  Ii.  ein  nackteü  Kind,  mit  der  R.  das 

bliluliclio  Gowand.  welches  bop  iifonni«?  hinter  ilircni  Fiückon  flat- 
tert und  ihren  Korper  von  den  Haften  abwärte  bedeckt.  —  Bult, 
nap.  (a.  8.)  11  p.  bb. 

1960.  St.  H.  n.  Gr.  weiBS. 

Schwebende  Mädchenfignroii  mit  atterlm  Attributen,  susammen- 
gesetat  am  einer  in  Stabiä  ausgegrabenen  Wand.  Ich  hebe  davon 

eine  hervor,  welche  in  der  R.  einen  bärtigen  Kopf,  in  dor  L.  ein 
Schwert  hält ,  und  eine  zweite  mit  einem  Anker  in  der  Ii. ,  einem 
Aplnstre  in  der  L.  —  P.  d£.  IV,  53  p.26a.  Z.  I,  79. 


I*)r>l.  P.  (  jisa  (lol  citiirista  Dl  .  II  o,;{o.  Gr.  j^elb 

Ein  b<;kr;inzte8  Mädchen  mit  grossen  Flcderniausiiügeln  an  den 
Schnltem,  in  grOnem  Chiton,  scSiwebt,  ein  Körbchen  mit  Blättern 
haltend.  Gegcnat. :  Aehnliches  Mädehen,  im  Schnrse  des  Chitomt 
Blätter  haltend.  Minorvini  vermathet  in  letsterer  Fignr  Nyx, 
in  der  andern  Eim  oder  Hemera,  eine  Rrklämng,  welcher  der 
rnistand  cntgegen.steht ,  djus«  Eos  oder  Ilemera  unmöglich  mit 
Fledermnu^flUgoln  dargebtellt  werden  konnte.  —  Boll.  nap.  (n.  8.) 
VU  p.  130. 

Schweheade  Ctrapfi«. 

1952.  P.  Pantheon  (XXII).  H.  0.60.  Gr.  aehwara.  S.  a. 

Ein  geflügelter  Jüngling,  hinter  dessen  Rücken  und  nm  dessen 
1.  Schenkel  ein  rothviolettea  Gewand  flattert,  schwebt,  indem  er 
auf  der  R.  eine  flache  Schale    hält ,  anf  welcher  nndcutliche  Ge- 

genstilnde  liegen  Auf  seinen  gelben  Fittigen  sitzt  ein  Mädchen, 
bekleidet  mit  grllnlichcm  Chiton  und  röthliehem  >(;inte1.  und  trägt 
anf  der  L.  ein  Kind,  d.'i-s  die  Hände  mwh  derSciiah'  des  JCniglings 
anszu.strecken  .scheint.  —  Z.  1.  1)2.  V'gl.  Welckkr  IJ  d.  .f. 
lsa3  p  1:^5  =  Okuuard  hyperbor. -rOm.  Stud.  1  p.  ;iOb  = 
kl.  Sehr.  III  p.  12G. 

1)  Wclrko  r  vormuth'^t  in  ilipFPtn  Orrüthn  tal.-<  iilirh  <>ino  Palftt«». 

I!r>3   V  ('Hs.'i  della  wicria  antiea  XVIir.  II  (ir.  hhui 

i^iii  Ix  kränzter  .lUngiing  mit  rother  Chlamys  schwebt,  in  d<'r  K. 
<'iii('  gesenkte  Fackel,  in  der  L.  die  liasi^  ,  auf  welcher  diesi-lbe 
beli'Htigt  werden  konnte.  Auf  seinen  Fittigen  sitzt  ein  Miidehen 
in  Uellgrüuem  Chiton»  welches  die  r.  liand  auf  den  einen  l'ittig 
legt  oikd  mit  der  L.  den  grUuweiiMÜehen  Mantel  hält ,  der  bogen- 
förmig Aber  ihrem  Haupte  fliegt.  Ihr  Hanpt  'imt  nach  M.  B.  mit 
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einer  Stephane,  n«ehZ.  mit  einem  darflbenehwebendenStonM  ge- 

sehmttckt.  Wae  riehtig  ist,  ist  gegenwartig  nicht  mehr  zu  erken- 
nen. 0.  J ahn  Terrnnthet  in  der  Grnppe  eine  allegorische  Darstel- 
hing  der  Morgendämmernng,  eine  Erklärung,  dureh  welche  jeden- 
falU  das  (Gebiet,  in  welches  das  Qemälde  gehört,  richtig  bestiinint 
ist.  —  M  B.  XU,  4.  Z.  m.  Sl.  W.:  Z.  II,  33.  Vgl.  A.  d.  J. 
Ibü3  p.  447. 

Gegt  nst. :  Eine  bekränzte  Figur ,  sehr  sarton  Aoasehene .  aber 
doch  wohl  männlich,  in  Stiefeln  und  kurzem  gegflrtetem ,  hell- 
vi(dettem  Chiton,  eine  röthli(he  Chlainys  über  dem  1.  Arm.  ein 
iVdum  in  der  L.  .  schwebt  und  blickt  zu  einem  Mildchen  empor, 
wt  khes  auf  ilu'en  Fittigeii  .>^itzt.  Das  Madchen ,  n»it  peiblicheui 
Kopftuciic,  halt  eine  Facktd  in  diT  L.  und  fasst  mit  der  H.  den 
wei.s.^lichen  Mantel ,  der  bi>{^enfl>rmig  über  ilin  iii  Haupte  Hattert. 
Nach  0.  Jahn  Darstellung  der  Nacht.  —  M.  U.  XII,  5.  Mem. 
deU*  acc.  erool.  IV,  1  p.  19.  Z.  m,  82.  Vgl.  Areh.  Zelt.  1847 
p.  12* 

19'>  t.  P.  Casa  del  oaviglio  (XI .  M.  n.  I,  31 G.  H.  0,4i2.  ür.  roth. 

Ein  JttngUng  mit  goldfarbigem  Lorbecrkraas  nnd  grflner  ('hia- 
mye,  vielleicht  Sandalen*)  an  den  Fflssen,  schwebt,  mit  beiden 
Händen  ein  Füllhorn  haltend.  Auf  seinen  Fittijren  .<itzt  ein 
Mädchen  in  weisseu  JSchuhen  und  weissem,  blauschattirtt  ni  Chiton, 
mit  Haarband,  umflattert  von  einem  Mautel,  in  der  L.  ein  Scepter.  — 
M.  B.V,  Ib.  G.  Ip.S2.  z.  27.  Z.  I,  12.  W. :  Z.  I,  53.  Berl. 
Kunstblatt  1828  p.  208. 

Gegen  st. :  M.  n.  I,  312.  H.  0,  (».').  Ein  lorbeerbekrüuzte« 
Mädchen,  geschmückt  mit  Halsband  und  vieilt'iclit  mit  Sandalen . 
in  dünnem  weissem  Chiton,  um  die  Hüften  um  wallt  von  einem  gnln<Mi 
Mantel  mit  hellviolettem  P'ntter.  schwebt,  in  der  U.  ein  Plektron, 
und  rührt  mit  derL.  eineKithara.  Auf  den  Fittigen  des  .Mädciiens 
sitzt  eine  lorbeerbekränzte .  weibliche  Figur  in  Schuhen,  hlanero, 
langirmeligeni  Chiton,  nmflattort  Ton  einem  weissen  Hantel;  aie 
hftlt  in  der  L.  einen  Köcher  nnd  legt  die  R.  an  das  Uanpt. 
Weleker  beieichnet  die  Gruppe  als  eine  Dar^tettnng  der  Kitha- 
ristik.  Da  jedoch  die  eine  der  Figuren  einen  Köcher  hält,  so 
wird  bei  dieser  Erklärung  ein  wesentliches  Moment  unberücksich- 
tigt p:el:isHen.  Vermuthlich  wollte  der  Künstler,  welcher  diese 
Gruppe  erfand,  dadurch  die  beiden  Eip^nthündiehkeiten  des  Apoll 
als  kitharspielenden  und  j)feilkundigen  Gottes  in  p!iant;u>tischer 
Weise  zur  Darstellung  bringen.  —  M.  B.  V,  C).  G.  I  p.  z.  28. 
Z  I,  r.2.  FiORKLLi  P.  a.  III  p.  (Jl  Ii  i.  Sept.  182:»).  Berliner 
Kun.stbl.  1828  p.  208.  Mem  deff  acc.  ercol.  II  p.  190  (hier 
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muf  Apoll  uud  Kalüope  gedeutet;.  Vgl.  Weixklh  kl.  Schrift.  UI 
p.  427. 

1)  .Sandalen  febleti  Z. 

1955.  P.  rantheon  XXII  .  H.  0,62.  (;r.  weiss.  S.  z 

Aehnlich  dem  N.  I !).'>}  an  er^^ter  Stelle  beaehriebenen  Bilde; 
Dur  biüt  das  Mädchen  auf  der  K.  eine  Schale. 

1956.  P.  M.  n.  I»  135.  H.  0.25.  Gr.  weiss.  8.  s. 

R.  scbwebl  ein  geflügelter  Jüngling ,  welcher  mit  der  L.  einen 
Zipfel  de»  Uber  seinen  Rflcken  herabfeUenden  hellblanen  Gewandes 
hält.   An  seiner  r.  Scholter  ist  efai  Ifidchen  angelehnt  nnd  fesst 

mit  der  R.  da^  ^elbe  Gewand,  welches  segelf^rmig  hinter  ihrem 
Kücken  fliegt  und  ihren  Körper  von  den  Haften  abwärts  bedecict. 
Gegenst.  M.  532. 

1957.  P.  Pantheon  «XXII .  II.  o,60.  Gr.  schwarz. 

Ein  bekränztes  Mädchen  mit  röthlichen  Fittigen ,  geschmückt 
n  **  Aroi  ;  angen,  Fiis8:»pangen  nnd  Sandalen,  von  den  Hüften  ab- 
WK.**  mit  einem  gelben,  wtissgefUtterten  Gewände  bedeckt, 
aehweut  auf  der  L.  eine  flaehe  Sehale .  anf  weleher  Frflchte 
liegen ,  in  der  R.  ein  goldfarbiges  'Fliymiaterion.  In  ihrer  L. 
scheinen  sicij  .HU.-t^r  der  Schale  vier  Jener  Stengel  an  befinden, 
welche  vielfach  in  Jen  Händen  opfernder  Personen  vorkommen  's. 
K.Mll.  1S(»2.  ISO."»,  vgl.  N.  15.i6;.  Zwischen  ihren  Fittigen 
sitzt  ein  anderes  Miidclien.  eine  kleine  Stephan«'  -  fllx-r  der  Stirn, 
in  blauem  Chiton  und  liellvioicttem .  hinten  sicli  .luflmu.scliendtMu 
Mantel:  e^  hält  in  der  L.  ein  j^oldfarbigei  Scepter  und  legt  mit 
der  K.  ein  Weilirauchkorn  in  das  von  der  anderen  Fijjur  s^ehalt»*ne 
Thymiaterion.  Offenbar  drückt  diese  Grup|K'  in  phantastischer 
Weide  die  Ausftlhrang  zweier  Kultushandlungeu,  des  Weihrauchs- 
nnd  des  FVnchtopfers ,  aus. 

Eine  ungenaue  Zeiehnung  von  Zahn  hat  Weleker  au  einer 
fiilsdien  Erklärung  der  Gruppe  verleitet.  Zahn  verkannte  nämlich 
die  mit  Feichten  belegte  Schale  und  die  Stengel  in  der  L.  des  ge- 
flügelten Mädchens  und  gab  statt  dessen  eine  Palette  wieder,  auf 
welcher  verschiedene  Farben  aufgetragen  und  durch  deren  Loch 
vier  Pinsel  ge.^teckt  sind.  Irre  geleitet  durch  diese  fal.-che 
Publication  erkannte  Welc  ker  in  der  (inippe  eine  Darstelinng 
der  Knkaustik.  ind«Mu  <r  annahm,  dass  das  Thymiati  ri<»n  in 
der  Hand  der  Flügelfigiir  als  die  Pfannr  aut>.iifas8«'n  sei.  in  welcher 
das  fiir  die  enkau ^tische  .Mah'rei  nöthigi'  Wachs  zubereitet  wurde, 
da.s8  die  andere  Figur  nicht  ein  Weihrauchkoru ,  sondern  ein 
Wach^kflgelchen  in  diese  Pfanne  hineinlege,  dass  endlleh  der  atab- 
artige  Gegenstand  in  der  L.  dieeer  Figur  keinSoepler,  sondern  daa 

Htlbtf,  Wa»4fnBlM«.  29 
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pa|^oiov  odfT  xa'jrr^oiov  8ei .  mit  wt  lcliem  nach  s^eiiuT  Ansicht  bei 
der  enkauj^ti.scht  n  Malerei  die  Ftuben  vertrieben  wurden.  Bereit» 
Letronne,  ohne  das  Gemftlde  im  Original  za  kennen,  erliob 
gerechtfertigte  Bedenken  gegen  die  Richtigkeit  des  Zabn'ecbeik 
Stiches  und  die  darauf  gegrOndete  Welcker*sehe  Erklirung. 
Seine  Zweifel  wurden  bestätigt  durch  eine  richtige  vom  Duc  de 
L  u  y  n  e  s  besehatile  Durehseichnung  der  Gruppe.  Allerdings  hat 
sich  Zahn  gegen  die  von  Letronne  erhobenen  Bedenken  zn 
vertheidigen  fresueht  und  die  Richtigkeit  seiner  Zeichnung  be- 
hauptet. Jedoch  kann  ich  nach  genauer  PriUung  des  Original 
nicht  umhin  zu  versiehern ,  dass  die  PubHcation  von  Z.  in  den 
ol»en  erwähnten  Motiven  unrichtig  und  die  Erklärung  We  Ick  er  V 
demnach  unliiütbar  ist. 

Abbildungen:  M.  B.  n,  19.  Z.  I,  2.  GEatHAHD  ant.  Bildw. 
.111,  5.  WelckesU.  Sehr.  III  Tkf.  II.  p.  426.  (Die  ErlSnte- 
rang  war  bereits  erschienen  im  B.  d.  J.  1S33  p.  135  und  in  Geb- 
HARDR  hyberbor.-rOm.  Stnd.  I  p.  307) .  6.  I  p.  1 .  W. :  Mazois 
III,  46.  Vgl.  Lktroxxk  lettres  dun  antiqnaire  ä  un  arti-'t^ 
p.  IK».  p.  VM.  Zahn  Hev.  archtk)!.  V   IsiS   p.  48S. 

U  Difsf  8t«n);e]  f«h)<>n  M.  B.,  «ierhard.  I>i<>  S<'hale  iit  in  dienea  P«bh<'itioii^ft 
ri<-htig  wtedcr);rgcl>en.  -  l>or  auch  im  l'«brig«n  «i«hr  ungenaue  Stich  VMQ  '•■Lift  ^oUf 
"oiieu  Fehltr  vi«  der  von  Z.  Die  PoUicati«n  von  W«  Ick  er  i«t  eine  feata«  Wiedel^ 
gat>e  dee  Sdche«  ven  Z.     ttt  St^^pben«  f*hlt  bei  W  e I  e  k  e  r. 

Die  bekannten  neben  einander  schwebenden  Mädchen  aus  der 
sog.  ^lla  des  Cicero  s.  N.  1907. 

XVIII. 

Einige  beachtenswerthe  Fragmente. 

1958.  M.  n.  H  0      II.  ü.(i4. 

Eine  weiblidie  Kignr,  deren  Kopf  zerstr»it  ist.  sitzt  auf  einem- 
Steine  in  gelbiöthlichem  gegürtetem  Chiton  und  gelbem  grtln- 
gefilttertem  .Mantel.  Sie  stützt  die  Ii.,  in  welcher  »ie  einen  (iriffel 
zu  halten  scheint,  auf  den  Stein  und  stützt  mit  der  L.  eine  vier- 
eckige Tafel  vor  sich  auf  den  Schoos».  Im  Hintergrunde  Baum- 
fchlag. 

IH59.  P.  .M.  n.  I.  347.  H.  der  weiblichen  Figur  »w.  a.  0.:{1. 

Ein  Mädchen ,  bis  unter  die  Kniee  erhalten .  scheint  zu  schwe- 
ben ,  indem  es  mit  der  R.  »ein  grünes  Gewand  Uber  dem  Haupte 
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omporhält.    Dhh  Oewami  bftiiflcht  8ich  hinter  ihrem  Rficken  auf 

und  bedeckt  die  Fipur  von  den  Hüften  abwftrtü.  Vor  ihr  sieht 
man  die  Hälfte  einer  auf  einen  Felsen  gestützten  Lyra.  AUm 
üebrige  int  zerstört.   Uiutea  eine  Wand  und  Baam«cblag. 

tMO.  P.  M.  n.  H.  :sw.  a.*  ti,2o. 

Cäik  SUdeheu  in  weissem  Chiton,  einen  gelben  Mantel  über  den 
Scheiuieln,  ist  bis  zu  den  Hüften  erhalten.  Der  Kopf  ist  schwer- 
niüthig  und  naclidenklich  der  r.  Schulter  zugeneigt.  Hinten  eine 
Säule  nnd  ein  Zweig.  —  P.  d  E.  IV  p.  7. 

1961.  X.  n.  H.  dea  Hidchenkopfes.  0.14. 

Sehr  schöner  Midchenkopf  mit  braunen  Locken ,  ihnUch  dem 
dea  Mfldchens,  welches  das  Diptychon  halt  's.  N.  1425  ff.}.  R. 
die  obere  Hälfte  eines  bekränzten  bräunlichen  JängUngskopfes. 

Hinten  Gebüsch.  Ob  das  darüber  ausgesetzte  Fri^ment  eines 
Mädchen kopfes  in  gelb^rünlichem  Gewände  dazu  ^^ehört,  ist  frag- 
lieli  —  Der  an  erster  Stelle  verzeichnete  Mädchenkopf  Tebnite 
2.  Abth.  I,  a  p.  115. 

i9H^,  M.  n.  H.  0,15. 

Ein  Mädchen  in  durchsichtigem  Chiton,  einen  weissen  Mantel 
Aber  Kitcken  und  Schenkel .  sitzt  da  und  hält  in  der  zum  Kinn 

erhobenen  R.  vennnthlich  eine  Rolle.  Der  obere  Theil  des  Kopfes 
und  die  Partieen  von  den  Knieen  abwärts  fehlen.  Die  Hand  einer 
andern  gegenwärtig  vollständig  zerst^irten  Figur  ruht  auf  ihrer  1. 
Schulter. 

1968.  M.  n.  H.  0,14.  Gr.  weiss. 

Lorbeerbekränzter  Mädchenkopf  ernsten  Ausdruckes,  etwas 
nach  rechts  geneigt. 

im4  St.  M.  n. 

L.  von  einer  Säule  ist  ein  unbärtiger  männlicher  Kopf  erhalten, 
mit  geschloät^enen  Augen  ,  wie'  es  scheint  schlafend.  Neben  der 
1.  Seite  eeliies  Halses  ragt  ein  runder  Gegenstand  hervor,  mög- 
licher Weise  der  Schild  der  Figur.  K.  oben  sind  folgende  Buch- 
staben gemalt :  DIDV. 

Das  im  Museum  mit  diesem  Stücke  unter  einen  Kähmen  ge- 
brachte und  in  den  F.  d'R.  zugleich  publicirte  Fragment  stammt 
ebenfaÜH  aus  St. ,  hat  jedoch  mit  dem  oben  beschriebenen  Bilde 
niebt-*  zu  thun:  erhalten  ist  eine  Mädchenfigur,  bekränzt,  in  ge- 
gürtet<'ui  Chiton,  welche  nüt  beiden  Händoi  einen  undeutlichen 
(Jegenstand  hält:  ein  auf  ihrem  Haupte  ansetzendes  Stäbehen 
macht  wahrscheinlich,  dass  sie  in  enjrem  Bezüge  zur  Architektur- 
Dialerei  stand.  —  P.  d  E.  III,  14  p.  231.  VVi.vckklmann  Briefe 

29* 


Digitized  by  Google 


452 


XVm.  Fragmente. 


an  Bianooni  (3.  Nachricht  von  den  heretü.  Gemilden)  §  15« 
Gesch.  d.  Kunst  Bneh  7  Kap.  3  §  34. 

1966.  H.  n.  H.  0,33.  Gr.  roth. 

Ein  Schimmei  schreitet  nach  r. ,  am  Halfter  geftlhrt  von 
einer  weiblichen  Figur,  von  welcher  nor  die  Hand  mit  dem  Ann- 
tande  und  ein  Stflck  grünliches  Gewand  erhalten  ist.  Davor  lat 
das  Hintertheil  eines  sweiten  Schimmels  erhalten.  —  P.  d'E.  V, 
p.  43. 

1966.  P.  Strada  deUa  Fortmia  N.  24  {XIX}.  Gr.  weiss. 

Erhalten  ist  der  untere  Theil  emer  stehenden  Figur  in  graa- 
lichera  Gewände ,  unter  welchem  ein  gewaltiger  Phallas  henror- 
ragt,  der  durch  einen  Ring  infibuUrt  ist. 
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Die  nach  Abächlus;«  den  Mannseripts  ( ntdeckten  Bilder,  von 
denen  ich  im  Folgenden  kurze  Nachricht  gebe,  konnten  nicht  mehr 
in  clem  topographischen  Index  nachgetragen  werden. 

Saeralbilder  des  laistempeU. 

p.  2.  Deber  den  Plan  der  herculanischen  Akademie ,  die  Bilder  des 
Itiiteinf>cls  zu  publiciren,  spricht  sich  ausflUirlioh  ans 
-A'  in  dem  liaggnaglio  de'  lavori  dell'  acc.  ercol  per 

I  tfcono  Ib^a  p.  2.  Ein  vollständiges  Exemplar  der  zu  diesem 
"^weeke  anagefllhrten  Stiche  beiSndet  sich  im  Mnseo  na- 
sicuale. 

Der  Uenius  familiaris 

p.  II  n.  32.  Dieses  BUd  ist  auch  beschrieben  von  Avelliuo  in  dem 
Ragg.  de*  hiv.  deli'  acc.  ercol.  per  Fa.  1842  p.  3. 


Genius  familiaris  und  Laren. 

p.  Iti  n.  53  ist  nach  einer  Originalzeichnung  uublicirt  von  Sthin- 
Ri^cHEL  grosser  antiqu.  Atlas  XXXV,  2.  Doch  rouss  sein 
Zeichner  «hin  liild  bereits  zerstürfer  frescheii  halien  als 
3iazois;  denn  die  Lithographie  bei  .Steinbüchel  giebt 
auf  der  linken  Seite  des  Bildes  nur  ein  gegürtetes  Schwein 
nnd  darüber  eine  Keihe  kleiner  Vdgel ,  an  einer  Schnur  auf- 
gereiht, wieder. 

p.  17  n.  ä(>  ff.  Ein  ähnliches  pompeiuuibchebiiild,  in  einer  Küche  be- 
findlich ,  ist  nnterdess  von  Heydemamk  B.  d.  J.  1868  p.  21 

beschrieben  worden.  Das  Bild  scheint,  soweit  aus  der  Be- 
schreibung zu  »chlieesen  ,  am  meisten  mit  N  '>♦'»  übereinzu- 
stimmen :  In  der  Mitte  der  (icuius  tamiiiari»  libireud,  hinter 
ihm  ein  Camlllus,  welcher.  Goirlanden  in  der  R. ,  in  der  L. 
eine  Sehale  ,  ein  Schwein  zum  Opfer  führt.  Auf  der  andern 
Seite  der  Flötenspieler,  das  Scabellum  tretend,  dahinter  ein 
Popa  mit  Messer  und  .Malleus.  Zu  jeder  Seite  der  Opfer- 
scene  ein  Lar  mit  Khyton  und  Eimer. 
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Laren  und  Penaten. 

p.  19  n.  60  b  ist  unterdoss  auch  beschrieben  worden  von  Hbyüemann 
B.  d.  J.  HHS  p.  16.  17. 

Danae. 

p.  3$  nach  n.  116  Ist  ein  unterdess  von  Hbvdemanv  B.  d.  J.  1S69 
p.  47  besdniebenes  Bild  einzuschalten  Hüchtig  en%ähnt 
auch  von  Donner  p.  LVII  u.  LXIV  H.  II  o. K.  steht 
Danae,  Laib  uackt,  den  1.  KUeubogeu  aut'eiueu  Pfeiler  ge- 
stutzt, und  zieht  mit  der  R.  ihr  Gewand  snr  Seite,  während 
Eros  aus  einer  Vrnc  den  goldenen  Reg^en  in  ihren  Sch«>0S8 
giesst.  L.  sitzt  Zeus,  das  Scepter  in  der  K. .  den  Mantel 
Uber  den  Kuieen.   Im  Hintergründe  Mauer  und  Thurm. 

Knropa. 

p.  36  Q.  122  fF.  L'eber  die  Kuropabilder,  boweit  sie  bekannt  waren, 
hat  unterdess  gehandelt  Stephanm  Coiupte  -  rendu  lSt>6 
p.  lOS  ff.  n.  27  ff. 

p.  37  n.  12:{  ist  flüchtig  erwähnt  im  Arcli  Anz  H'-»!  p.  21  nach  einer 
brieflichen  Notiz  Mincrviuis.  lu  der  Provenieuzangalh« 
(Zeiie  6  von  oben)  ist  statt  XXI»  zu  lesen  XXI«. 

Attribute  des  Apoll. 

p.  53  n.  l'JG  ist  genauer  als  bei  Zaun  1, 31)  publicirt  in  den  Oruati  delle 
pareti  di  Pomp.  I,  42.  Man  erkennt  in  dieser  Pnblieation 

auf  dem  W;ii;cn  einen  Dreifuss,  welchen  Zahn  übersah, 
p.  53  n.  H»T.    Hin  mit  N.  IHT  derartig  übereinstimmendes  I'.ild  dass 
man  es  für  identisch  halten  möchte,  ist  publicirt  in  den  Or- 
nati  delle  pareti  di  Pomp.  I,  IS.  Als  Provenienz  witd  hier 
das  oliero  Stockwerk  der  Villa  di  Diomede  F)  angegeben. 

Attribute  der  Artemis. 

p.  6S  n.  247.  24'9.  Diese  beiden  Bilder  sind  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  identisch.  N.  *2is  nämlicli  ist.  als  in  dem  oberen  Stock- 
werke der  Villa  di  Diomede  F)  betindlicb ,  in  den  Oniati 
delle  pareti  di  Pomp.  I,  3»  publicirt.  Alle  Einzelheiten  der 
dieses  Bild  umgebenden  W  and  aber  .  wie  sie  in  den  Ornari 
M'iedergegeben  sind,  .stimmen  augenscheinlich  mit  denen  der 
von  Zaun  1,  3;i  publicirlen  Wand  überein.  Zahn  weicht 
nur  in  geringfügigen  Einzelheiten ,  in  der  Wiedergabe  des 
Wagens  der  Artemis  ,  ab.  Den  Ornat!  ist  in  dieser  Hinsicht 
ohne  Zweifel  grosseres  Zutrauen  zu  schenken ,  da  ihre  Pu- 
blication  älter  ist  und  ihre  Zeichnung  das  Bild  in  unverlets« 
terem  Zustande  wiedergeben  konnte  als  Zahn.  Ausserdem 
stimmt  ihr  Sticii  mit  dem  in  den  P.  d  E.  V  p.  -^H .  welcher, 
nach  einer  anderen  Zeichnung  ausgeführt,  einen  unab- 
hängigen Augenzengen  zu  Oansten  wr  Richtigkeit  der  Pu- 
büeation  in  den  Omati  sprechen  lüsst. 
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Den  p.  ö9  ft".  n.  2r.»  ff.  angcfiihrtiMi  Bildern  ist  ein  von  Kkki  kk  B.  il. 

J.  l!)üT  p.  163  bedchriebeueä  AkUioabild  btiizut'Ugen  B. 
0,79.  H.  1,.   Kteh  seiner  Besohreibmiy  tieht  man  in  der 

Mitte  ArtcuuÄ  vor  einer  Felsennrmttc :  r  oben  ragt  Aktlion 
mit  dem  Oberkörper  iiljcr  einen  Felsen  empor;  die  Ofittin 
kauert  nackt  neben  einem  Bache,  eriiebt ,  indem  sie  den 
Jttngling  gewahr  wird .  die  R.  und  bedeckt  mit  der  L.  ihren 
Schoost  Ihr  Haupt  i.st  mit  einer  goldfarbigen  Krone  ge- 
schuiiiekt ,  neben  ihr  liegen  ihre  Gewänder.  Im  Hinter- 
gninde  Baumscldag ;  r.  eini'  längliche  Basis,  worauf  drei  un- 
dentlirlie  Statuen, 
p.  71  n.  2o2,  Zeile  11  von  oben,  lies:  Matz  de PbUoitnt.  fide  p.  52 ff. 

Pnllas  bei  einem  Kampfe  gegeuwftrtig. 

p  74  n.  2S».    Steinbachel  erkennt  in  dem  Bilde  Pallas,  welche 
den  Diomedes  in  den  Kampf  begleitet. 

Aphrodite  auf  dem  Meer. 

p.  ^0  Q.  6ll    ist  unterdesä  beschrieben  worden  von  Uk;vi>i::MANN  im 
B.  d.  J.  IStfS  p.  15. 


Apliroilite  und  Aies. 

Den  p.  bl  flf .  n  '^riff.  beschr  ebenen  Bildern  ist  b('izntuj,'en  ein  Oe- 
uäide,  welches  mit  der  umgebenden  Wand  in  den  Oruati  delle 

Sareti  di  Pomp.  I,  58  publieirt  itt.  Die  Gruppe  der  Lieben- 
en  stimmt  am  meisten  mit  N.  31!).  Apnrodite  ist  ge- 
schmückt mit  einer  kleinen  Krone,  nnt  Sandalen,  am  r.  Arm«* 
mit  einer  Spauffe ;  an  ihrem  Schenkel  lehnt  ein  Scepter  oder 
Speer.  Ans  Ist  nackt.  R.  am  Boden  sitit  ein  £roe  mit 
dem  Helme  des  Gottes ;  daneben  liegen  die  Beinachienen. 
y.  ba  u.  a2i  wird  B  d  .1  isii^  p.  43  erwähnt,  jedoch  anf  Aphrodite 

und  Adonis  bezogeu. 
p.  83  n.  322  ist  vielleicht  publieirt  in  den  Omati  delle  pareti  di  Pomp. 

I.  52.  Als  Provenienz  wird  die  Gladiatorenkaserne  XXXII 
angegeben  ,  und  zwar  dieselbe  Wand  ,  auf  welcher  die  Gla- 
diatorenwaften  N.  1012  gemalt  waren.  Allerdings  liisst  sich, 
da  das  N.  :r22  angeführte  Bild  beträchtlich  gelitten  hat .  die 
Identität  dieHos  und  de.s  in  deuOrnati  veröffentlichten  Bildes 
nicht  mit  Bestimmtheit  behaupten.  Jedenfalls  aber  stimmt 
die  Gruppe  in  auffälliger  Weise  Ul)erein.  In  dem  Stiche  in 
den  Omati  sieht  man  I.  das  Schwert  des  Ares.  r.  zwei 
Eroten ,  welche  mit  dem  Helme  des  Oottea  beschäftigt  Bind. 


Dionjrsos. 

p.  99  n.  395  ist  aueh  verUlfentlieht  bei  StbikbCchel  groaaer  ant. 
Atlas  VIII  D  3. 
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Kampf  des  Pan  und  Rros. 

p.  102  n.  4ü7.  In  der  Provenienzanffabe  des  Bildes  ist  statt  -»Nord- 
seite  des  Vicolu  dei  sci'peoti«  zu  lesen :  »Nordstite  des  Vicolo 
deir  aniiteatro-. 

Verkehr  zweier  Bacehantinneii. 

p.  114  n.  495,  Zeile  14  Ton  unteD,  at  statt  »Anfora  puntata«  su  leaen: 
»Anfora  pnntota«. 

Priapo«. 

p.  116  n.  >  ist  in  der  Provenirn/.TKitiz.  Zeile  7  von  unten,  ataU  »So^. 
Lupauaj>  zu  lesen :  "Iiu  Burdell". 

Pan  eine  Baeebantin  anfdeekend. 

p.  120  n.  hül^  ist  unterdess  auch  iiu  B.  d.  J.  18bS  p.  15  angeführt 
worden ,  wojedoeh  fiUaehUch  ein  Satyr  statt  eines  ntn  snm 
Triigper  der  Handlung  gemaeht  wird. 

Baccllische^  Fest. 

p.  132  n.  oTS  ist  unterdess  von  mir  in  München  ,  in  der  alten  Pinako- 
thek ,  aufjbcefunden  worden.  Es  führt  daselbst  die  N.  2027. 
B.  0,47.  U.  0,16.  (Jr.  schwarz. 

Dionysisohe  Thiere. 

Den  p.  132  n.  blV»f[.  Terzeichneten  Bildern  füge  bei :  P.  Casa  della 
pieooki  fonUna  X  .  H.  0,27.  Gr.  weiss:  L.  steht  ein  Boek; 
r.  befinden  sich  ein  Korb  und  ein  Thyrsos  ,  hinten  ein  Baum. 
Gegenst. :  Ein  Bock  schnüffelt  an  einem  vor  ihm  liegenden 
Tympanon  ;  daneben  liegt  ein  Thyrsos ;  hinten  ist  ein  Baut 
gemalt.  Zweites  Gegenst. :  Ein  Panther  steht  vor  einen 
Tympanon ;  hinten  ein  Baum. 

Eroten  die  Vestaiia  feiernd. 

p.  154  0.  777  ist  aiicli  publicirt  von  0.  Jahn  Abhdl.  d.  säcbs.  Ges.  d. 
Wiss.  V  Tat.  VI.  12. 

Kröten  Blumen  flechtend. 

p.  158  n.  799.  bOU  aueh  bei  0.  Jahn  Abhdl.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wut. 
V  Taf.  VI,  6.  5. 

Eroten  als  Handwerker. 

p.  159  n.  804.  80.-)  p.  h;o  n.  $06  auch  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  VI» 
1 — 3.  Auf  N.  wo  ich  einen  Schmelzofen  annahm,  er- 
kennt 0.  Jahn  p.  ;ill,  ohne  Zweilei  mit  Kecht,  eine  Wein- 
presse. Der  1.  befindliehe  Eros  koeht  den  frisch  gepresaten 
Most  (sapa,  defmtum,  vino  eotto.^ 
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Die  Chariten. 

p.  171  n.  ^5ti  ist  untcrdess  üiif  Leinwand  Ubertragen  und  in  das 
Museum  versetzt  worUt'u. 


Die  Öeirt'uen. 

p.  179  fr.  n.  8!>4  ff.  Diese  Hildcr  sind  nntenlcss ,  soweit  sie  bekannt 
waren,  behandelt  worden  von  äTEi'HAi«ij  Compte-rendu 
isoü  p.  40  ff. 

Nike  und  Krieger. 

Den  p.  l**-"»  n.'J4o  u.  iinjrefiilirten  Bildern  ist  boizntÜ^en  ein  gcpen- 
wärtig  verNtrenes  Bild ,  welches  mit  der  dasselbe  umgeben- 
den Wand  in  den  Ornati  delle  pareti  di  Pomp.  I,  '61  ver- 
öffentlicht ist:  L.  steht  ein  vollständig  gewappnetorKriegw, 
»kn  Schild  neben  sich ,  im  Begriffe ,  <las  Scliwert  umzu- 
häugen,  r.  Nike,  bekleidet  mit  dem  Cbitou  o/isro;,  in  der 
L.  eine  Palme ,  in  der  R.  einen  Speer. 


beieue  und  Endymiou. 

D«o  p.  1^7  ff-  n.  !I52  ff.  angeHihrten  Gemälden  ist  beizunigen  ein  von 
Kekulk  B.  d.  J.  1^«>T  p.  \i\h  erwähntes  Bild.  Bereits  im 
Sommer  1S07  war  nur  eben  so  viel  kenntlich,  dass  es  sich 
«af  dieeen  Mythos  bezog.  Gegenwärtig  ist  es  TollstSudlg 
verlosehen. 


Der  Thiasos  des  Meeres. 

Den  p.  205  ff.  u.  1027  ff.  beschriebenen  Bildern,  welche  Gestalten 
oder  Seenen  aus  dem  Tbiasos  des  Meeres  darstellen,  Jst  bei- 
BOffigen  ein  grosses,  vormals  im  oberen  Stockwerke  der 
Villa  di  Dioniede  F:  ersichtliches  Wandgemälde.  Der  Stich 
in  den  Ornati  delle  pareti  di  Pomp  1,  24,  fiir  deren  Zuverläs- 
sigkeit ich  natilrlieh  nieht  einstehen  kann ,  giebt  dasselbe 
tolgendermnssen  wieder :  Den  Zug  eröffnet  eine  weibliche 
Figur,  wie  es  scheint,  schwebend,  mit  Schnietterlings- 
flilgeln  (?i  an  den  Schultern;  ihr  Oberkörper  ist  nackt;  mit 
der  R.  hält  sie  ein  Hattemdes  Gewand  Uber  dem  Haupte. 
Der  untere  Tlieil  der  Figur  fehlte  von  Haus  aus .  da  durch 
den  betreffenden  Theil  der  Wand  eine  ThUre  gebrochen  war. 
Hinter  ihr  reitet  eine  weibliehe  Figur,  deren  Oberkürper 
nackt  ist ,  vermnthlich  eine  Nereide .  auf  einem  gewaltigen 
Sfepferde.  Sie  wendet  sich  rückwärts  nach  einem  nackten 
Jünglinge,  der  auf  dem  Iliutertheile  des  Pferdes  sitzt  und 
die  Doi^lilOfe  bläst ,  und  umarmt  denselben.  Unter  dieser 
Gruppe  sieht  man  eine  Nereide ,  welche ,  auf  einem  Delphin 
gelagert .  das  Meer  dtirchschwimmt .  und  auf  einem  kleinen 
Seepferd  eine  nackte  Figur,  welche  in  dem  Stiche  als  i^utto 
eharakterfsirt  erscheint. 
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p.  206  D.  i^^t  tnittnioss  von  Hkvdbmann  B.  d.  J.  1%S  p.  15 

augufitürt  wordeu. 
p.  215  n.  1075.  Füge  an  finde  derBeiehieibung  dieeerKamiDer  bei : 

Die  librigeo  Bilder  der  Wand    N.  506. 

Aegyptiseke  Gottheiten. 

p.  217  n.  1094  bat  aich  unterdess  in  den  Magaiinen  des  Huseoms  ge- 
funden: B.  0,26.  H.  0,17.  Gr.  achwara. 

p.  218  n.  lO'Jü.  Ucljcr  diese  und  die  eutsprechendea  Fii^reu.  welclie 
im  Portion»  des  IsistemjK'U  freinalt  waren,  hat  Avki.lino 

f ehandelt  im  Kagguaglio  de  lav.  dell'  aee.  ereol.  per  l  auii. 
$36  (Nap.  1^3:  p.  ly  ff. 
p.  219  n.  1099.  Vgl.  über  diese  Figur  Avki.mno  im  Ilagg.  dei  lav. 
deir  acc.  ercoi.  per  lauu.  1^37  ^Nap.  l(»;ib^  p.  4. 

Sceue  auö  dem  isihdieubt. 

p.  221  n.  11 11  ist  auch  publleirt  von  Stbikbüchbl  groaser  ant.  At- 

las  X.  2. 

Heralcles  aehlangenwtlr^end. 

Zu  dem  p.  122'>  u  ir.*:{  verzeichneten  Bilde  ist  ein  neues  gekou.meu, 
welclie.-*  von  Hi:vi>kmanx  im  B.  d.  J.  iNtib  p.  19  bescbrie- 
t>en  ist  und  von  demselben  in  der  Archäologischen  Zeitung 
vcrr»tTi'ntli(  ]ir  werden  wird.  Ich  ^cbe  einen  Auszn«:  aus 
seiner  Busclireibuug :  Aui  Bodeu  liegt  Herakles ,  uiit  jeiier 
Hand  eine  Schhm^  würgend.  Dim  inr  Seite  steht  nillaa. 
mit  Ht  lm  und  Schild  gerüstet,  dieR.  in  dieSelte  stemmend. 
Die  Uuhe  der  (Jöttin  ,  welche  sicher  ist.  dass  ihr  .Schützling 
der  Gefahr  entrinnen  wird,  steht  in  scharfem  Widerspruche 
zu  der  Angst  der  Alkmene ,  welclie  auf  der  anderen  Seite 
flieht,  mit  dem  kleinen  Iphikles  auf  den  Annen.  In  der 
Mitte  sieht  man  Amphitryon,  wie  er  im  Begritto  ist,  von 
seinem  .Sessel  aufzuspringen,  um  dem  Heraklesknaben  t>ei- 
zustohen.  Eine  Chlamys  fällt  über  seine  Kniei*  in  tUr  1. 
hält  er  ein  Scepter  und  greift  mit  der  Ii.  nach  demUefte  des 
Schwertes,  welches  an  seiner  Seite  hängt. 

11  e  .s  i  o  n  e . 

Den  p.  227  ff.  n.  1  Till  ff  angeführten  Bildern,  welche  die  Kettung 
der  liesiouc  darstellen,  ist  beizufügen  ein  von  Kkkli.k 
B.  d.  J.  1S67  p.  165  beschrielienes.   Das  Bild  war  bereits 

bei  seiner  Entdeckung  sehr  beschädigt.  Herakles,  dessen 
Kopf  zer8t»*>rt  ist .  steht  da  ,  mit  den»  KTtcher  umgürtet,  den 
Bogen  in  der  L  ,  mit  der  Ii.  die  Keule  auf  den  Boden 
stutzend;  die  Löwenhaut  fällt,  wie  es  scheint,  Uber  .•^eini-n 
1.  Arm.  Gegenüber  von  Herakles  sieht  man  den  r.  Vorder« 
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arm  der  Hesione,  welcher  an  den  FeUen  geschmiedet  ist. 
Alles  Uebrige  ist  lerstOrt. 

Herakles  und  Omphale. 
p.  230  n.  1 137,  Zeile  3  von  oben,  ist  statt  XXV»  zu  lesen :  XXI^ 

Herakies  nnd  Telephos. 

p.  233  n.  1143.  lieber  die  der  Sccne  beiffegebenen  Thierfigtiren 
?gi.  Stephani  der  aasmhende  Herakles  p.  172  N.  JUS  Anm. 

Herakles  und  Nessos. 
p.  23&  n.  1146.  Vgl.  Stbphaki  Compte-iendn  186S  p.  106. 

Meleagros. 

p.  241  ff.  n.  1162 ff.  Kekcl£  Im  B.  d.  J.  I^'  T  p.  165  erkannte  auf 
(Miicin  im  Uebriffen  »ehr  zcrntörten  Bilde  einen  Jüngling, 
welcher  nach  ciueiu  Eber  atödst ,  und  vermuthete  darin  Me- 
leagros.  Zn  dieser  Benennung  scheint  mir  jedoch  kein  ge- 
nügender Grund  vorzuliegen.  Vielmehr  vermathe  ich,  dass 
das  Gemälde  den  n.  1520  ff.  aufgezählten  Jagdseenen  luzn- 
zählen  ist. 

Daidaloa  und  Ikaros. 

p.  '25a  u.  12ü'J.  1210.  Klklle  It.  d.  J.  iMiT  p.  lü  t  erwähnt  ein  neu 
entdecktes  Bild  »relatiTo  all'  awentura  di  Dedalo  et  Icaro*. 

Tbeseas  nach  Tddtang  des  Minotanros. 

p.  254  n.  1213^1215.  Zu  den  bisher  bekannten  Bildern  ist  ein  gans 

neuerdings  inPompoi  entdecktes  gekommen,  weldios  Im  das 
Museum  gebracht  worden  ist  H.o  sl.  II  (».«.»O;  In  dci  Mitte 
steht  Theseus ,  die  (Jblamys  Uber  dem  1.  Arm,  eine  dünne 
Keule  in  der  L.  Ein  mit  der  Chlamys  bekleideter  Knabe 
^drilckt ,  dankend ,  mit  beiden  Händen  die  R.  des  Helden  an 
seine  Wange.  Ueclit»  sieht  man  die  (lerettcten,  welche  den 
todteu  Miuutaurus  betrachten,  der  1.  am  1  höre  des  Labyrinths 
ausgestreckt  liegt.  Vom  steht  ein  kleiner  Kn«be  in  weissem 
x\ermeI(liiton  und  braunem  Mantel,  welcher,  aufmerksam 
betrachtend,  die  R.  an  den  .Mund  liiilt.  Ein  weissbärti^er. 
mit  einem  weissen  Mantel  und  hellvioiettem  langärmligem 
Chiton  bekleideter  Alter  legt  die  L.  auf  die  Schulter  des 
Knaben  und  y.i'V^t  mit  der  K.  auf  das  getüdtete  L'n;;eheuer. 
Weiter  hinten  sieht  man  vier  Mädchen ,  vollständig  beklei- 
det, zwei  mit  Kopftüchern  versehen.  Ein  anderes  Mädchen 
in  weissen  Schuhen  und  Chiton  H^t  am  Hoden,  umfa.sst  das 
I.  Bein  des  Theseus  nnd  klisst  .seinen  Fuss.  Hinten  die 
Mauern  des  Lab^  riuths.  Das  Bild  erinnert  unter  den  bisher 
bekannten  am  meisten  an  1 214.  Es  ist  flUchtig  erwXhnt  von 
DONKBR  p.  XXVI. 
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Amazonen , 

Nhnlich  verwendet  in  der  Architektuniialerei  wie  die  p.  2G5  n.  124S 
beschriebenen ,  fanden  sich  auf  der  Nordseite  des  Yicolo  dei 
seipenti,  in  dem  Hauae  mit  viertem  Eingänge  tob  Stnda 
Stabium  (DD).  B.  d.  J.  mi  p.  168. 

Hau  der  Arjro. 

p.  26»»  n.  I2")«i.  Auch  Jahn  in  den  Ahhdl.  d.  »iichs  (Jes.  d.  Wiss.  V 
p.  2S7  Adui.  f>2  hat,  auf  die  falsche  i'ublication  gestützt, 
eine  ErlcUrung  des  Bildes  vorgeschlagen.  Er  erkennt  Odys- 
seus  als  Bettler  in  dem  Momente,  wo  ihm  Athcae  seine  alte 
(icstalt  wieder  verleihen  will,  damit  er  sich  dem Telemacbos 
zu  erkennen  gebe. 

MedeU. 

p.  271  n.  1264.  InteretMHite  teehniaebe  BaolMditaiigen  Aber  dieses 
Gemälde  s.  bei  Dokneb  p.  LXXVUI. 

P a  r i 8  a n  1'  d e m  Ida. 

p.  274  n.  1270  ist  als  unedirt  be8eliri(  I»en  von  IIettner  Vorschn' 
zur  bild.  Kunst  p.  3(i7.  Die  StalTagefigur  wird  richtig  Si  i 
PlMris  gedeutet. 

•  Parisurthell. 

p.  276  n.  12S3b  ist  unterdese  beschrieben  worden  von  Hevdesianm  im 
B.  d.  J.  ms  p.  15. 

(Jheiron  und  Achill. 

Ein  Bild ,  welches  Cheiron  den  Achill  belehrend  darstellt,  vermuthlich 
p.  2bü  n.  1292  oder  1293,  ist  publicirt  in  den  Omati  delJe 
pareti  di  Pümp.  I,  4a.  ■ 

Troilo«. 

Den  Bildern,  welche  Scenen  aus  dem  troischen  Kreise  darstellen,  dieder 
vorhergehen,  i.st  verniutldich  beizufügen  einvonHEVDE- 
MANN  im  B.  d.  J.  iHUh  p.  42  beschriebenes («emäide.  .B.  1,10. 
H.  1,66.)  Er  legte  davon  eine  Zeichnung  in  der  Inatitot- 
Sitzung  am  17.  .laniisir  l**ö8vor.  Eine  jugendlich  zarte  Ge- 
stalt, bekleidet  mit  Anaxyriden,  gegürtetem  Chiton  und 
Chlamys,  den  Köclier  an  der  Seite,  zwei  Speere  und  einen 
Bogen  in  der  L. ,  reitet  auf  einem  eilig  dahinstürmenden 
RosBc,  wird  jedoch  auf  ihrer  Flucht  eingeholt  von  einem 
kräftigen ,  mit  der  Chlamvs  bekleideten  Jünglinge ,  welcher 
sie  mit  der  L.  bei  den  Haaren  fasst  und  mit  der  R.  das  an 
seiner  Seite  hängende  Schwert  zieht.  Der  Flüchtling  hat 
die  Zügel  seines  Pferdes  fahren  lassen  und  sucht  sich  mit 
der  Ii.  von  der  Hand  zu  befreien,  die  ihn  gefasst  hält.  Als 
dae  Ziel  seiner  vereitelten  Flueht  wird  man  die  im  Hinter- 
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griuuit'  ersieh tliclieu  ziunengekröntuu  Stadtuiauera  zu  be- 
trachten haben.  HeydemaDn  erkannte  in  der  DaratellunK 
den  Herakles,  wie  er  die  AninzononkOnij^in  Ix'zwingt.  Ich 
venuuthete  Troilos,  welcher  von  Achill  eingehult  wird. 
Vgl.  B.  d.  J.  1S6S  p.  37.  DÄ8(JegenstUck  iB.  1,10.  H.  l,6«i  , 
ebenfalls  beschrieben  im  B.d.J.  l^HS  p.4l  und  besprochen 
in  derselben  Institutsitzung,  stellt  einen  Jüngling  ilur,  voll- 
ständig Ul)ereinstimiuend  mit  dem  auf  deiu  suebeu  besohrie- 
benen  Bilde  und  offenbar  dieselbe  Person,  vor  ihm  eine 
hohe  (testalt  in  prie.stn  liclici  Tracht  und  aui  Boden  eine 
todte  Hirschkuh.  Der  Jüngling,  bekränzt,  dieChlaniy»  über 
den  Kuieeu.  hält  den  1.  Fuss  auf  die  Stufe  eines  Altars  ge- 
stellt und  senkt  trsnrir  das  Haupt ;  er  stütit  die  HXnde. 
von  welchen  die  eine  (las  Schwert ,  die  andere  die  Scheide 
hält,  auf  tla.s  1.  Knie.  Die  priesterliehe  F'igur.  bekränzt,  in 
langem  weissem  Chiton  und  violettem  Mantel,  hält  in  der  J^. 
eine  Schale  und  erhebt  feierlich  die  R.  Auf  dem  Altar  steht 
ein  grosses  Gefass.  Heydemann  erkannte  in  dem  Bilde 
den  Herakle.s ,  wie  er  nach  Tödtung  der  Hindin  von  einer 
i'riesteriu  der  Artemis  gesühnt  wird.  Ich  vermuthete  Achill 
in  Aulls  nach  dem  Verschwinden  der  Iphigeneia,  eine  Ver- 
nntthung.  deren  Begründung  ich  an  anderemOrte  Tersnchen 
werde.  Vgl.  B.  d.  J.        p.  37. 

Der  Streit  der  Könige. 

p.  n.  130t>.  Die  Publication  von  Steinbüchel,  welche  zuver- 
lässiger zu  sein  scheint  als  die  von  (lell ,  giebt  im  Hinter- 
grunde vier  Krieger,  und  zwischen  Agamemnon  und  dem 
Hanne,  wdcher  ihm  in  den  Arm  fUlt.  eine  undeutliche  Fi|irur 
wieder ,  welche  kleinerer  Statur  Ist  als  die  übrigen 

Die  Eutlassnng  der  Chryseis. 

p.  295  n.  1309  ist  neuerdings  von  Brunn  Trolsehe  Miscellen,  In  den 

Sitzungsber.  d.  bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1S6«*  I,  2  p.  SI  behan- 
delt und  auf  die  Entführung  der  Helena  gedeutet  worden. 

Die  0  esaiidt.schaft  der  Aehaier  bei  Ac  hill  (?) . 

Folgendes  gegenwärtig  zerstrirten  Wandgemälde  aus  dem  Pi>rticus 
des  sogenannten  Venustempels  XXI  i  ist  von  8 tki.\i»i chkl 
gross,  ant.  Atlas  VIII  C  1  veröffentlicht:  In  der  Mitte  steht 
ein  bärtiger  Mann,  bekleidet  mit  hohen  Stiefeln  und  Chiton, 
den  Mantel  um  die  HUften  gegürtet.  Er  hält  in  der  L.  einen 
Scepter  oder  einen  Speer  und  erhebt ,  wie  betheuemd .  die 
R.f  indem  er  sich  au  einem  1.  stehenden,  vollständig  ge- 
wappneten Jüngling  wendet.  Dieser  letztere  ,  die  Chlani)  .<* 
Uber  dem  1.  Ann ,  Scepter  oder  Speer  in  der  L. ,  deutet  mit 
der  R.  auf  einen  Jüngling,  welcher  r.  dasitzt,  den  Kopf 
etwas  neigend ,  offenbar  in  Trauer  oder  Nachdenken  ver- 
sunken. Der  sitzen<le  Jüngling  ist  bekleidet  mit  ('liiton  und 
hoheu  Stiefeln;  er  stützt  die  L.  auf  den  iCuud  seines  Schil- 
des ;  an  seiner  1.  Schulter  lehnt  ein  Scepter  oder  ein  Speer. 
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Hinten  steht  ein  JOngling ,  l»ekleidet  mit  CUton .  welcher, 
ffleichwie  schmerzlich  betroffen,  die  R.  erhebt.  Um  ihn 
herum  siml  zwei  behclinte  Krieger  gnippirt.  Nach  Stcin- 
b liehe i  »teilt  da«  Bild  Nestor  dar,  welcher  die  erzUmten 
FQnten  zvr  Robe  nmlmt.  Vielleielit  Itt  daMelbe  auf  die 
Gesandtschaft  der  Achaier  vor  dem  erzflrTiten  Arhil!  zu 
erklären  II.  IX,  <)2o  ö"...  Dann  wäre  der  an  erster  .Stelle 
beschriebene  bärtige  Mann  Odvsseus,  welcher  die  Anwesen- 
den als  Zeugen  der  Hartherzigkeit  des  Achill  anruft ,  der  1. 
stehende  Jilnjrling  Aias .  der  r.  sitzende  Achill;  tler  Jüng- 
linsr,  welcher  seinen  Schmerz  an  dem  VoiKauge  zu  erkennen 
giebt ,  wOide  hIa  Pfttroklos  tu  erkUrett  Bdn. 

Hektor  geschleift  f). 

STfilNBÜCHEh  gross,  ant.  Atlas  VIll  D  1  j^iebt  ein  vormals  im  Porticus 
des  sogenannten  VeuustempeU  XXI.  betiudliches  Fragment 
wieder:  Ein  ToHstiindig  gewappneter  Jüngling  tCOnt  rllek- 
lin;;s  von  einoiii  von  zwei  f^aloiipircndcn  Kossen  gezogenen 
Wagen.  Kin  anderer  Krieger,  von  dem  nur  die  mit  Bein- 
schienen bewehrten  Beine  erhAlteo  sind,  stttnot  daneben  her. 
Unter  den  l'ferden  liegt  ein  bartloser  Krieger,  die  U.  auf- 
gestützt .  den  Schild  neben  sich.  Der  gaue  obere Theil  des 
Bildes  war  von  üaus  aus  zerstürt. 

Da  in  den  Betelireibungen  des  Portiens  des  sogenannten  VeniisteniiKds 
ein  Rihl  erwähnt  wird  p.  292  n.  1324),  welches  angeblich 
die  Schleifung  des  Ilector  darstellte,  und  ein  nachlässiger 
Beobachter  anuelimeu  könnte  ,  der  herabstürzeude  Krieger 
werde  von  der  Biga  geschleift ,  so  ist  dies  Bild  vielleicht 
als  identisch  mit  n.  1324  so  iMtrachten. 


Angeblicher  Kaub  des  PaUadUm. 

im  Portiens  des  sogenannten  Vennstempels  fXXI)  had  sieh  das  Fmg- 

mcnt  eine»  Hildes,  welches  von  Stki nbOCHBL gross,  ant.  Atlas 
VIII  D  2  publieirt  wurde ,  jetzt  «ber  spurlos  verloren  ist. 
Man  sah  einen  nackten  Mann,  dessen  Kopf  zerstürt  war,  die 
R.  au%e6tQtst ,  auf  einer  altarartigen  Basis  sitsen.  Stein- 
büchel erkannte  darin  DionuMlcs  ,  wie  er  das  Pall.tdinm 
raubt.  Allerdings  stimmt  das  Motiv  der  Fi^ur  des  Ge- 
mäldes mit  dem  der  Figur  des  das  Palladium  haltenden  Die- 
medes  auf  geaehnitteiien  Steinen  {Overbeck  Qal.  XXIY, 
21.  22;. 

Odysscus  und  die  Soirenen. 

p.  294  n.  1330  ist  beschrieben  aaeh  einer  von  Stackelberg  beschalF- 

ten  Copic  von  ScHORM  Jahresbt^r.  d.  bayer.  Ak.  d.  Wiss. 
1^— ;5l  p.  H3  N.  0.  Es  wird  hier  angegeben,  das  Haupt 
des  Odyssens  sei  mit  darai  Kinbns  umgeben.  Es  wire  der 
Mühe  Werth .  die  Richtigkeit  ^eser  Angabe  an  dem  Origi- 
'  nale  an  prüfen.  Vgl.  auch  Rocilbtte  mou.  in.  p.  379. 
Stspham  Compte-rendu         p.  40  n.  44. 
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p.  :m)  n.  i;i'>').  \V.  .  Ornati  dellc  juin-ti  di  ronii».  I.  ii». 
p.  3U0  D.  1357.  W. :  OrDHti  delie  pareü  di  Toiup.  I,  31. 
p.  «tOI  n.  1358  itt  aoeti  besobrtobeii  tob  Aveixiko  im  Ragg.  de'  lav. 
deir  aee.  ereol.  per  ranno  1644  p.  6. 


Seipio  und  Soplioniba. 

p.  313  n.  1385,  Zeile  3  von  unten,  liett:  ViteontI  feon.  grecque  III, 
IS  p.  410. 


Trinkender  Alter,  Maulthier  nnd  swei  Franen. 

p.  327  n.  1405.  Unabhängig  von  Thierseh  wollte  aneh  Feuerbach 

dervat.  Apoll  p.:J7o  1.  Aufl.  ,  p.  .m  2.  Aufl.  in  demBilde 
Oidipas,  Antigone  und  Ismeno  auf  Kolonoa  erkennen. 


Malerin. 

p.  341  n.  144!)  ist  unterdess  auch  imblicirt  von  0.  Jaum  Abhdl.  d. 
aächs.  (jea.  d.  Wiss.  V  Tai*.  V,  5. 

Gelage. 

p.  342  n.  1445  ist  auch  beschrieben  bei  Hbttmbr  Vorsehnle  s«r  bild. 
Kunst  p.  379. 

Sc  Ii  a  11  s  jiiclei*. 

p.  347  n.  1400.  0.  Jahn  Abhdi.  d.  sächs.  («es.  d.  Wiss.  V  p.  2b5 
Ann.  SO  vermuthet  Uber  dieses  Bild ,  dass  es  sieh  um  einen 
Anschlag  handelt,  der  das  Nähere  Uber  eine  dnunatiiehe 
Aufführung  dem  Publilium  belcannt  machen  soll. 


Co  ucert. 

p.  348  n.  I4(.2  ist  auch  publicirt  von  Steinbüchel  gross,  ant.  Atlas 

XII,  2. 

Lehrer  nnd  Schiller. 

p.  341)  n.  14(>3  ist  uuterdess  auch  publicirt  worden  vonO.  Jahn  Abhdl. 
d.^hs.  Ges.  d.  Wiss.  V  Taf.  IV,  6  p.  292.   Er  nimmt, 

wie  mir  .sdicint  mit  Hecht .  an .  Ansu  das  Motiv  des  Bildes 
vom  Unterricht  entlehut  ist ,  dass  der  sitzende  Mann  den 
I^hrer  darstellt,  dessen  Vortrag  das  Mädchen  und  der  Knabe 
anhVren. 

Komödtensc.ene. 

p.  352  n  14 CS  igt  aneh  publicirt  von  SteinbCcbbl  gross,  ant  Atlas 

XIII,  6. 
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Ferculum  der  Ti?>('hleriiiiiun;; 

p.  359  n.  14So  ist  untordess  publicirt  \on  O  Jahn  Al>h<i1  d. 

Sachs,  (hs.  d.  Wiss.  V  Tsif.  IV.  ö  p.  312.  Seine  Publication 
giebt  die  in  der  Arch.  Zeitung  veröffentlichte  Skiixe  voo 
Zahn  nach  der  Quaran laschen  revidirt  wieder. 


Reit-  und  Fuhrwesen. 

p.  361  n.  I4s2-  U'iö  sind  unterdes.s  auf  das  Neue  veröffentlicht  von 
0.  Jahn  Abhdl.  d  sächs.  Gei.  d.  Wiss.  V  Taf.  III.  3,  \  4. 

p.  362  n.  1487.  I4SS  sind  aucli  publicirt  von  0.  Jahk  Abhdl.  d.  sicha. 
Gel.  d.  Wies.  Y  Taf.V,  1.2. 


Seenen  auf  dem  Foraro. 

p.  362  n.  14S0  ist  auch  publicirt  vuu  Stlinhli  hkl  groaa.  ant.  Atlas 
XXXII.  2  und  Ton  0.  Jahk  Abhdl.  d.  siehe.  Ges.  d.  Wim. 

V  Taf.  I.  I. 

p.  363  n.  WM*  auch  bei  Stkimiücuel  a.  a.  O.  XXXII,  3  und  O.  Jahn 

a.  a.  0.  Taf.  II,  3. 
p.  363  n.  1491  auch  l>ei  Stein  Büchel  a.  a.  0.  XXXII,  4  und  0.  Jahn 

a.  a.  0.  T.if.  III,  5  p.  285. 

0.  Jahn  erkennt  in  dem  Gegenbtande,  welchen  ich  als 

eine  Art  von  Spalier  beMiebiiate,  dne  ImebriftentafBl. 
p.  363  n.  1492  auch  bei  StbinbOciul  a.  a.  0.  XXXI.  1  und  O.  Jahn 

a.  'A.  0  Taf  I,  :i. 
p.  364  n.  14*.t;i  auch  bei  ü.  Jahn  a.  a.  ü.  Taf.  III,  7. 
p.  364  n.  1494  aneh  bei  StbinbCohbl  a.  a.  O.  XXXI,  2  und  0.  Jahx 

a.  a.  0  Taf.  I.  5. 

p.  364  n.  1495  aucii  bei  Stein uluhüi..  a.  a.  0.  XXXI,  6  und  0.  Jahn 

a.  a.  0.  Taf.  III,  6. 
p.  364  n.  1496  auch  liei  StbikbCchbl  a.  a.  0.  XXXII,  I  und  O.  Jahn 

a.  a.  0.  Taf.  II.  2. 

0.  Jahn  vermuthet  p.  2bu  iu  Ueui  1.  sitzenden  Manne, 
in  dem  leh  einen  VerfcSiner  von  altem  Stahl-  und  Kupfer- 

zeug  erkannte  ,  einen  Victualienhäudler. 

p.  365  n.        auch  1mm  S tkinrCcuel  a.  a.  0.  XXXi,  3  und  0.  Jahn 
a.  a.  O.  Taf.  11,1. 

p.  365  n.  1498  auch  bei  8TBiNBf(;HBi.  a.  a.  0.  XXXI.  5  und  0.  Jahn 
a.  a  0  T:if  I.  I. 

p.  366  n.  14U9  auch  bei  Steinbi  chbl  si.  a.  0.  XXXI,  4  und  0.  Jahn 
a.  a.  0.  Taf.  1  2. 

p.  366  n.  1500  auch  bei  STEiNnrc  mkl  a.  a.*0.  XXXII,  5  undO.  Jahn 
a.  a.  ().  Taf.  III.  1  p.  2M. 

O.Jahn  scheint  mir  mit  Kccht  iu  dem  neben  dem  Kes^id 
befindliehen  VericSufbr  einen  ambulanten  Garicoeh  ^liza  er« 
kannt  zu  habeu.  Die  .sehr  unklar  behandelte  Thätij^keit  de« 
I.  von  dem  Kessel  .stehenden  Manne.«*  erklärt  er  dahin,  «la.^s 
derselbe  mit  einer  Zange  ein  kleines  lienkelgetass  hält ,  mit 
welchem  er  Hrlihe  aus  dem  Kessel  geschöpft  hat.  Jedoch 
scheinr  es.  als  ob  das  (Jefä.^.s  nicht  von  dem  Kocht',  sond-ni 
von  der  im  Hintergrunde  betindlichen  Figur  gehalten  würde. 
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.  366  n.  1501  ist  unterdes«  publiciit  Ton  0.  Jahn  Abhdl.  d.  tScht. 
Ges.  d.  Wiss.  V  Tftf.  III.  2. 


Fnllones. 

p.  367  n.  1502  sind  uoterdess  auch  publicirt  von  0.  Jahn  Abhdl.  d. 
sScIis.  Ges.  d.  Wlss.  V  Taf.  IV.  1~4. 


OUdtfttoren  im  Amphitheater. 

p.  373  D.  1515  ist  micii  (iell  wiederholt  voa  äTEiNBUCUEL  gross,  ant. 
Atlas  XVI,  2. 


Zwerge  als  Maler. 

p.  380  &.  1537  auch  bei  0  Jahn  Abhdl.  d.  säcbs.  Ges.  d.  Wiss.  V 
Taf.  V,  6.  6»  p.  304. 


Aegyptisireude  Landschaft. 

p.  303  n.  15r><^  ist  unterdes?  auch  publicirt  von  0.  Jahn  Abhdl.  d. 
Bächs.  Ges.  d.  Wiss.  V  Taf.  lU.  9  p. 
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I. 

Topographisoher  J^dez  fär  Pomp«L 

Wenn  die  Stelle .  an  welcher  die  betreffenden  Bilder  in  den  ein- 
zelnen Käiimen  gemalt  sind  .  leicht  erkeiniltar  ist .  so  ist  sie  nicht  be- 
sonders augeget^n.  Zusammengehörige  Bilder  <  Gegenstücke  j  sind 
dmeliGedMikeiialriche  von  den  Übrigen  Bildern  getiennt,  weldie  sieh 
mit  ilmen  in  demselben  Banme  Torfanden. 

I.  Inndn  swischen  Stadtmaner,  Strada  eonaolare  und  Yioolo  di  Nar- 

cisso. 

Sog.  Thermopolium  des  Nympherois: 

In  «ia«r  Hisdi«  4tat  C0II»  p«iiari»  muHt  If » s  •  1  • :  OCttia  Mf  PbIvüuut  Tf . 

sich  dies«  Olla  p«naria  befand ,  Usst  tidi  atcht  mehr  mit  Sicherheit  aa- 
ffehen.  Yiellrirht  meint«  M  a  z  0  i  «  den  Unter  den  Terkaafmam  Torb«if(lh- 
Durchcaii^'.  w<<  sich  in  d^  r  Thut  «in« Hivch* beind«t,  mldt  Twmnl« «ift 
(t»>iiiälile  etithaltt'ti  haWn  kann. 
Im  Verkaufsräume :  MercnrMit«  3fi6b.  — >  M«KVr  $5S. 

Gasa  del le  Vestal i : 

Prothvron:  Satyr,  eine  üuc  hatitiu  aufdeckend  MC. 
Zimmer  1.  von  den  Faac«>s  :  Aphrodite  osd  AlM  916. 
Peristyl:  Bewaffnete  JünpHntre  IVtfi. 
Viert«^f  Zimmer  r.  vom  IN  ristvl:  Toilcttensceii»*  1436. 

Aua  der  Casa  delle  Ve«tali  «ümmen.  ohne  das«  »ich  die  Provenienz  näher  an- 
sehen lä^st:  Narhiüso»  1355  {gefunden  in  einem  in  der  N&he  de»  Pruthyron 
Mflndlichen  Zimmer).  Flategott  and  zwei  Bmnnenmidchen  1U12  (geftadea 
in  dem  nnch  dem  Tieele  etientiiten  Theile  4ee  Hniei). 

Casa  del  cerusico : 

Zimmer  r.  vom  Garten  :  Dichter  und  zwei  Mädchen  UM). 
In  einem  an  dä*  Peristyl  (>t<is(!enden  Zimmer:  Malerin  N4:t. 

T'nlx^itimmt  wo.  vi»'llei<;ht  im  Prothyron  :  Mä<Jc)ipnbüvtt>  I-J"i7b. 

An  der  Mauer  der  Cisterne  amBivium  der  Strada  con- 

solare : 
▲nfeWehei  LuraUia  tt. 

II.  Insula  zwischen  .Stadtmauer ,  Yieolo  di  Nareisso»  Vie.  di  Merenrio 

und  Vic.  di  Modesto. 

Casa  d  Iside: 

Zimmer  1.  rem  Perletgrl :  Broten  616.  WHb. 

Casa  delle  danzatrici: 

TftbUnnm:  Ueleagroa  and  AUlante  U6I. 

Trielininm  hinter  dem  Perietyl :  Pereene  u4  Aadromedn  1193. 

Casa  delle  Ainazoni : 

Atrium,  auf  dem  Sockel :  Zwei  Kampfhahat  1636. 
Tablinum  :  Jüngling  mit  Köcher  WM. 
Onrten:  Aagjptiachea  Sacralbild  f»0. 

Zimmer  1.  rem  Garten :  Ariadne  IZil.  Aphrodite  and  nadentlkihe  Orappe  312. 

Lichtgottheiten  967.      Jtoflias  sv  Pferd  1&I2.  Amueae  m  Pfei«  12iS. 
Uahestimmt  «o :  Srea  6ft0. 
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Casa  (Ii  Sallustio: 

L.  Ala  :  Lareaopfer  b\. 

SwciteB  P«ristil  (Mf  der  SAdMito  d«t  HftW««):  Akteion  2AUb  —  £aroM  121. 
Pkrisof  ll55.  —  Xidchra  nttXsMb«!  105».  8*^420.  BMekMtfn465. 
Im  Porticus  dieses  P«>ri»t7ls:  S«tjrT  nit  DiottyMMkMbea  :I73.  BMckaatiB 

m.    M&dchen  mit  K\xf*\  VM  \. 
Zimmer  1.  hinter  diesem  IVri-ityl ,  ob<»n  auf  d>>r  «"»'twand  :  Andr^  -oir'  n  'M*iK 
Zimmer  r.  hinter  diesem  Perittjrl :  Parix  und  Heleua  IUI I.  —  Darüber:  Aphro- 

dil«  vnd  Ins  91«.  —  Brot«»  miA  Bader,  mit  FttUhom  74«. 

Westseite  des  Vicolo  di  Modesf»   ]Iau8  mit  sechetem 
Eingänge  von  der  ätadtiuauer  an  gezählt: 
Saimw  gaat  biatoa  reehU:  Karltittot  134^. 

Vielleicht  auf  einer  Anssenwand  der  Westseite  des 
Vic.  (Ii  Modesto: 

M^Tcur  Uib. 

III.  Insul»  zwischen  .Stadtmauer,  Vicolo  di  Modesto,  Vic.  diJfercario, 

Vic.  della  Fullonics. 

Casa  di  Nettuno: 

Ziiiun^r  1.  vom  Pri>thjr<in  :  Ait-  lui-  1 IT.    l»>'m«-ter  ITT     Aphrodite  2f>*2. 
Zitnitipf  r.  vuin  Pr..thyr-in:  Tln  .fus  und  Ariadne  Vili.  Apoll  nndArtemi«  2üO.— 

SdiH.-lH  iide  Mädchen  I'wi:t.  IT.  4<*. 
Atriom :  Big»  der  Artemis  24(i.  —  Puseidon  172. 
TabUaa« :  T«raathUch«  ApkrodltoV««t»  p,  76.  Mldekra  aad  8a^  511. 

Casa  dei  vasi  di  vetro; 

Zimmer  1.  hiafr  dem  Periatvl:  Poirphem  1U17.  Oidipait  11&5.  —  Darttellaogea 
n»  d«r  ▼•rralbtkamtr  17<^.  74^  L«da  151. 

Casa  di  Modesto: 

Tablinum :  Pbrixoa  12;>2.  Adoaia  Ui.  —  Ob«n :  Henaei  3dOb. 

Atriam :  Odyatea«  aad  KM«  IS».  AcbtU  aaf  Sbyroa  1299.  —  Jabmitltoa  »7«. 

wi.  um. 

In  einem  der  Hituser  auf  der  Ostseite  des  Vicolo  di 
Modesto,  vielleicht  indem  nördlich  von  der  Casa  di 
Nettuno  gelegenen: 

straf«  der  Pqrcbe  NM.  lUipdjto«  1246.  lphif«B«ia  UM.  —  Uarbttbor«  M5. 

IV.  Insula  zwischen  Stadtmauer,  Vicoln  della  FuIIonica,  Vic.  di  Her- 

curio.  Strada  di  Mercuriu  aufktzterer  N.  IT — 33,>. 

Casa  d  ApoUine  IStrada  di  Mercurio  N.  2u 
Atriam :  HaU««  »48. 

Cwtit««  Siaiaiar  r.  v«bi  Atrian.  aaf  d«r  Ostvand:  L5kont«d«i  1296. 
Tabliaam:  Apbrodit«  306.  Adoai«  932.  -  Bftst«  der  Apbiädit«  p.1i.}  «ia«r 

Bacchantin  4QV. 
Garten :  Artemis  210. 

Küche  :  Larvunpff-r  41i. 

XjMtoti .  aiit  ilcr  N>rrdsf-ite  .  .m  lU  r  Adtii'^nwand  de«  in  der  Nordweetecke  befiod- 
Ik  Ij-u  Ziiiim>  r. :  Landschaft  niit  baoebi«elMrStaftf«S67.  Aaf  d«r Sftdwaad : 

Ae^'vptiiiche  Land.'chaft  IMtib. 
Zimmer  in  der  Eck*-  dt--  Xy-t<>^  :  Verschieden«  Gottheiten  aadFlgartB  aai  dem 

Mar!i>a»mythui«  in  ArchiL-kturmalerci  1 1»».  I^y.  ;.>>».  it'i. 

Casa  deir  argenteria  .Strada  di  Mercurio  N.  23 : 

Atrujin  :  Hf-lios  '»47.    Hf'rb.sth.^re  lil<*i. 

L.  Ala:  (i6tt»T>ymboI»>  luT.  \U\.  \'M.  24.1.  1122. 

B.  AU:  SjmbolH  dea  Diony-^of  '»Ol.  m*. 

TabUaan :  Markisao»  l»ft5.  £ndymion  95%.  —  Kik«  li23.  0«fl«ff«lt«s]i5deb«B936. 
Br««715. 

Zlamer  1.  t«b  TabUaaai :  Jacd  l  hui. 

Paristyt:  Btoi«  der  Apbrodit«  p.  Tt»;  einet  Kaaben  141«;  «ia«e  Midcbeai  1421«. 

Casa  d'Inaco  ed  lo  Strada  di  Meronrio  N. 34 : 

Tablinum  :  Landuchaft  mit  ländlicher  Scene  1  v;  i. 

Casa  d  Adonide  ferito  8trada  di  Mercurio  N.  25 : 

Breice  Zimmer  1.  vom  Peristyl :  9atyr  und  Xfidcb«B  M7.  54S.  —  Br«t«S  lait  Biel 
790;  Büt  d«a  Athribataa  d«e  Berakl««  750. 

30» 
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Zweit*'«  Zimm>>r  1  v.vn  Pcri-tyl:  Hermophro4it  1569.  Un«rklirtes  G*g^n- 
»tutk  l  J7  i.  —  sohw.<b<?n<l*«  Gruppen  517.  ä;i7. — Anf  d*>r  Pr?d«;llo :  Erot«>n 
und  Soethif  r«?  7*>l . 

Peri!>tyl :  Adonis  :U)i.  Zu  jeder  i^it«  von  ;  Achill  and  Ch«iruB  1295.  K.  von 
d«r  r.  bt-ündii'  h'-tt  Gropp« d»!  AehUl «ftd  Ck^nm:  Satyr  439.  —  Spitstaad 

li.n-,.    IJr  xie  IM^. 

.   OstBt'itc  des  Vicolu  üella  Fiilloniea.  Haus  mit  erstem 
Eingange  vom  Vic.  dl  Mereurio  au  gezählt: 

Untner  1.  vom  Tablinnin  :  ünfTklirt  Sti.'ropf-T  Uli. 

Sthulz,  welcher  A.  d  .1.  Wl"»  p.  1>U  ff.  die  Ü«milde  dieses  Zimmers 
1>.  hr.'ilit,  »Twihnt  N.  111 1  jf.^r  nicht  und  gieht  an,  dass  sich  a  r  N.  I  v>9 
<lu'  liilder  Androraed»  am  F^N^n  I1S'>  und  Aia»  Kasiiandra  st  hl»>if«»nd  \  v2S 
d.irin  ^'••fundf'n  hätten.  Erhalten  .»ind  nur  die  Bilder  1  iV.»  und  Uli.  l>.i  da» 
Zimmer  nur  Kaum  für  drei  Bilder  darbietet,  kann  »ich  auiser  den  beiden  «r- 
haltCBCn  nur  noch  eine-«  darin  befanden  haben.  Hieraus  er);iebt  sich,  4mi 
•ilw  mMntwirrbare  C'oafnsion  ia  dem  Berichte  von  S  e  h  a  1  z  TorliegL 

Vlellf ieht  cUnmi  aaeh  au  dieMB  Haut :  Artonis  uid  JagdgenoM  SM. 

Haus  in  der  Strada  di  Mereurio  N.28: 

Küche:  Ueninit  farailiaris  und  Schlange  32. 

Eckhaus  des  Vicolo  und  der  Strada  di  Mereurio 

N.  :m— 32  : 

AntMnwand:  Minerva'-*. 

fiincangspfeiler:  M«rcar;  Attribute  der  Fortaaa  17. 
KftelM:  lÄrenopfier  W. 

Sog.  Bottoga  del  profumiere  Strada  di  Mereurio  N. 33 ; 

Eingant»«'pfeiler  :  Daidalo:»  und  Pasiphai^  1207.  Ferculuin  .I.t  Tischlerinnung  1 1"»0. 

Casa  d  Ercole  Eckhaus  des  Vicolo  di  Mereurio  und  des  deUa 

Eulloniea : 

Ziiiiin*>r  r.  >.>in  Peri-tv!:    Z<mi.s  .  Aphrodite ,  Di9BJ«0t  101.    HafaU««  Ud  O«- 

liebte  114^.  -  Musen  büi.  »07.  >>7U.  Vü.  S92. 
Pariityl:  Lar»n95. 

V.  Insula  zwise}ien  .Stadtmauer,  Strada  di  Heroirio  N.  16— 10 ,  Yioolo 

di  Mereurio,  Vic.  della  Fullonica. 

Casa  dcl  duea  d  Anmale  Strada  di  Mereurio  N.  16: 

Vielleicht  im  zweiten  Zimmer  1.  vom  Atrium  :  !■>  13't. 

Casa  di  Meleagro  Strada  di  Mereurio  X.15: 

Prothyron  :  Deme  ter  und  HtTm>'^  M<>Ie4K'roB  vad  Atalast«  116S. 

Zimnier  1.  \  »m  Pn-tb)  ron -.  .\p>>ll  und  Hermen  2ul. 

Atrium:  Krdtbeile  1 1 1  t.    Pa.-.ipba^  I2W.  Tlwtia  bei  Haffcaiatoa  1317.  SAat- 

ckung  eines  Lj  ra*pieler->  13^b. 
Tablinuui:  Aphrodite  und  Arei 318.  Walureekeiidieli  aaeli  lo  «ad  Axgoa  131. 

Ueflügeltes  Midchea  iU5. 
£r«tei  Zimmer  r.  tob  Atrinn:  Qannaedes  IM.  Qelag  I44>ib. 
Zvattaa  Ziniaar  r.  voai  Atrlam :  Hennaplirodit  oad  Paaiak  1371.    Iraa  ud 

Eros  im. 

In  einem  der  beiden  letsterwihBtoBZinimar,aBboatiniBthiwtkhan:  Opftr  var 

Priap  rr,:i. 

Drittes  Zimmer  r.  TOB  AtriBB :  Loda  140.    Flscbaria  35$.    BaraklM  BBd  Tala- 

ph.'s  IUI. 

PeristU :  Westwand:  Silen  und  Dionysosknalc  iTT  ;  Nordwand:  Apoll  vpi liebt 
24)'i.  Narkih^oe  |:U1.  Silen  und  Knabe  41'«.  Dionysos  und  Knabe  4U1 ;  Süd- 
wand :  Aphrodite  nut  Speer  :iUJ.  In  diesem  Peristyl  fanden  sich  ausserdea, 
ohne  das»  «>ich  die  Wand,  worauf  die  einzelnen  Bilder  gemalt  waren  .  o&her 
bettiuroen  lä»»t:  Adonis  Ml.  Pan  uod  Eros  404.  Satyr  und  Knabe  441. 
fiatyr  eis  Midchea  aafdeckaad  &4&.  HjBeaaioe  SU.  Ab«  dem  Kroisa  dar 
Seegottheitea  tOIM.  Panaaa  vad  AadroBoda  llflS.  Ariadaa  IST.  Thalia 
i:(2)).   yermathUcli  »U»Bt  a«a  aboB  diaMB  Pariatgrl  aaak:  ApaU  «ad 

Dapbne  211. 

Zimmt-r  an  der  Niird  ot-Hk«-  d«  ü  Peristyl :  Frau  und  Eros  1420. 
Zweiter  Kaum  \«u  r  hiiutr  dem  P'-ristyl :  Satyr  mit  Schlange  .Vll.    Theseu.-*  und 
-Vriuiln-'  121'). 

Dritter  Kaum  hinter  dem  Perii^tyi :  Mar«yas  227.  -  Mädchen  mit  Taube  194S.  — 

Auf  dem  Sockel;  Nereiden  tuil.  :(5.  SS. :)'). 
TierterSaan  hinter  dem  Peri»t)i:  Pari«attheil  12S&.    Paris  sich  rSatead  1313. 
XScbet  Larta  37. 
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Aus  der  C'asa  di  Melengro  soikn  t^tauimen  ,  (diue  dlM  sich  die  Pro- 
venlenz näher  angeben  lässt : 

Augebliche  Alalaiitf  1  Uj"«.  —  Aphrodit«  und  Ar«8  314. 

Nach  einer  Notiz,  welcherallerdinfrseineaTiderc.  verschieden  lautende 

gegenübersteht .  soll  auch  in  der  Casa  di  Meleagro  gefunden  sein : 
XtImbU  «ad  J«ffflg«aoM  2S6. 

Cftt»  del  Centaaro  Strada  di  Merettrio  N.  14. 12 : 

Tabliamn  im  Bödlich  g«l«fMi«R  i;ii«U«  deaHkiiM«:  HmltleB  vndNeM««  1146. 

Baum  tiint>^r  •l^in  im  nirdliclMn  ThtiU  de*  Hmm*  btiadlielMtt  Puiityl: 

Aeru-a-  uii'l  Wiiu«  13*l2. 
In  der  iicflli'  h  an  .lu^m  K.mrii  anf^to^^endell  Kaii.tii»  r:  Achill  auf  .SIlJtos  1303. 
Iq  einen)  Ka)irn«>,  wif-hr  r  als  txedm  l>ezeichn>'t  wird:  Paris  vod  Helene  12M). 

Vielleicht  i*>t  di<  <«'  Kxedra  keine  andere  a)^  d<>r  K«QB  hinter  deu  B(rdlid^B 

Teriat;!  und  N.  \2'M)  daher  identisch  mit  N.  I3'>2. 

Oasa  dei  Diogcuri  Strada  di  Mercurio  N.  11.  lO: 
£8  folgen  zuuUchät  die  Angaben  über  den  Theil  des  liauses,  wel- 
cher nach  dem  Proth3^ii  N.  1 1  orientirt  ist. 

tVbff  <l^n  Thfirpfeilrrn  v<>n  Prothyron  JX,  II :  Mercnr  «ad  Fortana  18. 

lonerhalb  de»  Prothyron:  I>i>>skurrn 

Atrium :  Kronos  1M>.  Zeu^  v..n  .NiV«- lickrv.nt  K'i.  Ajm.IMSI.  Fe]iana042.  IHo- 
nyeos,8atyr,  Panther  400.  Nike  oot».  Are»  273.  Hermes  301.  Demeter  17(i. 
An  der  Sftdwand,  über  dem  Kin^ange  zo  dem  grossen  Peristyl,  welches  xwl> 
ichea  den  beidea  Flftgela  des  Hao»eii,  dem  nach  Prothyron  K.  1 1  und  dem 
naeb  Prothyron  N.  10  oriratirten.  in  der  Mitte  liert :  Hermaphrodit  137U. 

Hoch  oben  auf  den  Wänden,  w.    h'  Winkfl  bilden  mit  der  Südwand,  durch 
Hwlch"  (U-r  Kirpanp  zu  besacti-m  l'eri-tjl  p»-brochen:   Landschaften  mit 

Zimmt^r  1.  Tom  Pruthyron:  Hera  10(J.  Pot>eiUoo  171.  Jünglinge  mit K6cherlb3b. 
Sinei-  Zimmer  1.  Tom  Atrinai:  EadjmiionMu.  Naifciieoa  lw4.  —  Sehwebeade 

Bacchantin  4SI. 

(In  der  Selazione  degli  scari  im  H.  ß.  V  p.  lo  findet  eich .  wo  von  dieeen  ersten 
Zimmer  l.  *om  Atriam  die  Hede  i»t,  ein  finnrenrirreader  Bmckfehler. 
Statt  atanu  nvn.'i),  wie  daeeibet  gednieht  itebt,  musi  es  ninHch  heissen : 

etanza  uum.  20.) 

Tablinura:  Achill  auf  Bkvro«  1297.    Achill  urnl  A^r.-nnemnon  1307.—  Schwel-ende 

Orupp.'ii  :<\:,.  Tl.  1  \.'i*.K 
In  den  .Strfiff'u  'Itr  Arihitekturrcal'Tfi  ,  wt  l.he  die  grossen  Wandfelder  be- 

ffrimen:  Mu,s«'n  Mil.  <.4.  l'*. 
Im  Fries:  Land>c-haften  mit  ländlicher  Staffage  I.VMi.  05. 
üeber  dem  Fries  :  Nike  IK)5. 

Auf  der  Fredelle :  Keataarea  SMh.  £rotea  aaf  Ziegenbigea  787. 
Zimmer  r.  vom  TabHnnm :  Mino«  undSkylte  1337.  Fraaen  ein  Kind  badend  1390. 

-  Arion  1377.    Thetix  1321.  -  Auf  «b-r  rrfiU'll«-:  Sf  f  »e«en  1073.74. 
Zimmer  1.  Ton  df-n  Fauce« :  Apoll  und  I>aj>iine  2i'*>.    ^ilen  und  Diönj>OK  378. 
Adi'nix  344. 

Peri.-tyl  .•  lo  133.  Hippolyt  1212.  -  Land^haft  i:>Vi.  -■  Scenae  1  l(i.-,.U:u. — 
Anf  der  Baf>is  der  an  der  Hißf<  rwand  angebrachten  AedicuU  :  Panther  >2. 

ZiTnii.(-r  1.  vom  Peristyl:  Apoll  und  Ueliebter  22U.  MarklMOs  V^Ai.  •-  Attribate 
'ier  Artemis  244  ;  d<-s  L>ionyho<<  MW. 

Köche  1.  vom  Periatyl :  Fortaaa  7&. 

Orosies  Perist^l ,  wetebes  twitehea  den  beiden  Flimla  des  Haases  ia  der  Mitte 

liegt:  Achill  f'ich  waffnend  1 3'2:(.  —  Tbierstficae  and  Dar^telltingen  au»  der 
Vorrathskammer  1010.  12.  2W.  31.  Ki.  —  Venns  Pompeiana  2*Ji.  ^^itzendes 
Mfcdchen  l'^sti.  .Iün^'li^^' mit  Pf^rd  |S||.  B^'waffn^-te  .lünglinge  l>;io. 34. 36. 
8chwelt«-n<l»'  Bacchantin  4^1.  —  In  Airbitcktur.  auf  dr  r  o^twand  :  Dionysos 
und  S.it)  r  .M». 

Auf  den  Pila.stern  :  Per8eu^  und  Ainlnirtida  llv;.  MeJt-ia  12(t2  lan  der  Ost- 
Seite).  —  Knabe  mit  Affen,  rnit  Fucktl  1417.  1»».  Pri>'«terin  mit  Schlang« 
1619.  —  An  der  inneren  Fliehe  der  I'ilaüter  auf  der  WesUeite :  Hiobidea* 
diaiftei«  UM. 

Flügel  des  Hauses,  weldier  nach  PFothyron  X.  10  orientirt  Ist : 

ZImner  r.  Toa  den  Faaeee :  Aphrodite  and  Arae  317b. 

Ausder  Casa  dei  Dioscuri  sollen  stammen,  ohne  (hiss  sich  dieREume, 
WO  die  Bilder  gemalt  waren,  näher  bestimmen  lassen : 
Waltliaferia  Mlb.  -  Sog.  Ipbigeneia  mit  Orect  nad  Pjrladai  133Sb. 
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VI.  Intula  Bwisehen  Stadtnimier.  Vicolo  del  Ftano»  VIe.  di  Meiwio 
und  dem  Vicolo  an  der  Ostseite  der  Osss  del  Isbifinto  imd  der 

Casa  del  Fauno. 

Haus  mit  viertem  utnl  fünftem  Eingänge,  von  der 
Stadtuiauer  an  gezahlt,  im  Vicolo  del  labiiiuto, 
mit  viertem  im  Vicolo  del  Famio: 

Zimner  Mb«B  ima  Pf  ristyl :  DioajM«  uA  Ariadn«  1133. 

Ostseite  des  Vicolo  de!  Fauno,  Hau 8  mit  siebenten 
Eingänge,  von  der  Stadtmauer  an  gezählt; 

üarten :  Ei«>r  Im;>. 

Kbche:  S|>ur  iiit»-!'  Lärm 90. 

Casa  del  laliirinto 

ZinimtT  zwisihfu  d»*n  bt'iden  Atri#*n :  ran-  und  Otaooe  12s7. 

Zweit»-»  Ziuinier  I.  V'>n  '1 'in  wf!-tlich>>n  Atrium  :  Emopft  iSk    ArUdM  1130. 

Kl^-iner  IIa  um  vor  d*T  CVUa  {»euariii:  Fortan«  Ti. 

Fiptrinoia ;  L»r«nopfer  )>:>. 

Err'toü  Zimmer  r.  hinter  dem  Perutyl :  Ero^bbsteB  601.  lUdck«obft<Ua  iätt.— 
Zwfirg  1&27. 

britt'T  R«nm  xon  r.  liint<»r  dem  P^ri-tyl :  Schiff«  15s2. 

Vil.  Insula  zwischen  Vicolo  di  Meroorio,  Strada  consolare  mid  Vioolo 

di  Fortunata. 

Bäckerei : 

!■  PUtrinn :  UodMitUckM  SmaIUM  ». 

Sog  Accademia  di  musica: 
Garten :  Ueaiiu  funiliariii  33. 

OrofMV  Bmub  r.  Tom  Oartoa :  DMo  and  AaaeM  1301.  Dido  tn««nd  13S1K 

Vni.  Kleine  Insnla,  zu  welcher  die  sog.  Farmacia  gehOrt,  iwiaehea 
Strada  consolare,  Strada  deUe  Tenne  nnd  einem  unbenannten 

Vicolo. 

Haus  hinter  der  sog.  Farmacia; 
KSelM :  Lartnopftr  M. 

IX.  Insnla  iwischen  Vieolo  di  Merenrio.  Vic.  di  Fortunata.  Vie.  delln 
Fnllonica,  Strada  delle  Tenne. 

Casa  di  Pansn 

Letzte«  Zimmer  1.  vom  l'enstjl:  Danae  Ub.   K^mphe  1014. 
XSehe:  LiNBopferSS. 

Z.  Insula  zwischen  Vicolo  di  Mereurio .  Vic.  della  FnlloBiea .  Stiida 

delle  Tenne,  Strada  di  Mereurio  N.  34—45. 

Casa  della  piccoia  iseconda,  fontana  Strada  di  Aiercorio 

N.  35.  : 

Ziam«r  1.  von  dem  Prothyron .  welrhes  zn  dMB  gTMMB  Atrtm  fttit:  KmJ' 

«iacher  Bock  oud  Panther  ».  Nachtr&ge  p.  4M. 
Ent«»  SiWMr  1.  vom  kleinen  Atrium  :  Thieratftcke  101  i.  l:i.  ITi«. 
TWblimi«  Ustor  d«m  kleiMB  Atrivm:  JMstea  Toa  BacchMtiasM  4ST.  4SS. 

Attritato  4m  SM*  Sil.  ÜMkM  ITIft. 
Dritte.'  Zimmer  r.TOB  giMiM Atriui :  Iliicik«a  alt  li»t ;  mit  FMkal  081. 1011. 

ls^7b. 

Pt*rM\  1 :  K..l(.»!'iiU'  L.mdsi  haften  1. Vi  t.  72-T2f.  1557.—  PegaMOB  ItTO.  Lmbm  1011. 

Augeblich  in  einem  TricMiüum  die>e>  Hau-e^, :  «eirene  V»t. 

Aus  der  Casa  della  pii-cola  fontana  sollen  stauimea,  obwohl  äich  der 
Raum .  wo  die  Bilder  gefunden  wurden ,  nicht  bestimmt  nadi- 

weisen  läsat  : 

Eroten  alt  Hirten  7'.>4,  als  Jäger  >17.  —  Fortun;*  y4  »b. 

Casa  della  grande  fontana  Strada  di  Mereurio  N.  36 : 

Zimr.ierr.  v<>(n  Tublinuin  :  Konj<>dien>cene  1  |t>s.  —  Sc-hweWsdn  lUMlM  IIIS. 
Atrium  :  Schwebend«  baccbische  Uruppon  510.  527. 
Vnb«etimMt:  ThtontSeke  1982.  l5e.V 
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Fnllonica  Strada  di  Mercurio  N 

Zweites  Zimm*r  1.  vom  Prothyron  mit  (i^ffnuni;  narli  dem  FabrikrAam:  Angeb« 
licher  Adfanet  m  wg].  12t>>i.    Adoni»  M».  TbPKeas  und  Min«tMir  121). 

Ftbriknwm.  auf  dea  W&Bd«n:  Wo^^n  der  Her»  16» b.  der  AtUmin  116. 
Diesyaoe  (0«t«raad  1.  fom  Kingauge)  Auf  den  PilMten :  Apoll  IM». 
DioBTMtSM».  riMSfotklOll.  ralloMR  ISOS. 

Casa  del  poeta 

Atriuni :  HMchzeit  do«  Zeus  114.  CliryMia  13(h.  Briftflia  13Utt.  Uaerklftrt  ao» 
lieni  Mvthu^  der  SMgotllMitatt  1(M.  —  Bim  663.  —  h.  wm  Biniance: 

Aphrodite  2m. 

ZwaitoaZiouMrL  TO«  Atrium:  Europa  12v.  bapbne  210.  PbrUwslSM. 

IHm:  Amuamuikkmsi9  12&U.  —  Veaat  PompeiaBa  2M. 
TkUiBVB :  Alkeeti«  «ad  Adnet  I  IM.  -  Nike  1»l£  615.  «24.  Eroe  7t4.  liS.  m. 
Sntn^r  I.  vom  Tablinnm :  Tbier«  TerMrhiedeaer  OotCheitoB  16i.  21^.  363.  SM. 

Peri.''tvl :  Opfer  de»  Iphigeneia  l;M»4. 

Srat*^  Zimmer  l.r om  Prristyl:  FilCkeriB 349.  Ariada«  1225.  NaridiM«  13S2.  ^ 

fcr..s  lüT  Hls  'i\s.  7:)i. 
THcliniuin  :   Au-         Mali.  -  d-  r  Arteiiii->  "i-Vl.    Eroteufi  Sl\ .    Ariadne  t21S.  — 
Jabrt  ^.'<<it<  n<j7i.  ')S4..  '■Mm.  1<m>|.  —  Jaurlinge  lM«b.  —  Ueber  dem  Frieae,  auf 
der  Nurdwand :  Taube  1G2n.  -  Hoekvbea,  Aber  y.b2lt  IfanTaa  22». '  Auf 
der  PredeUe :  Keataaren  504. 

XI.  Insula  zwischen  Vicolo  di  Mercurio  .  Strad.i  di  Mercurlo  N.  1—9, 
JStrada  della  Fortuna  N.  57— »)2,  Vic.  del  Fauno. 

Sog.  Liipanar  Strada  di  Mercurio  N.  9 

Zimmer  hinter  dem  Verkaufsraum  :  Bild*r  r<'<ra.  Uenr»'*  H^T.  \'>**i.  I  Vtl.  l.Vir>. 
Dun  h-.;.ini<  hinter  d»'iii  Verkaufsraum:  Campagnawagen  n»»f'».  »»'s. 
Zimmer  hint«r  dem  i/urcbgaage :  Fi«cherin  U5<1.  Pof/pbem  1044.  —  Auf  der  Pre- 
deUe: TeoatieBM  IMT. 

Casa  dei  einqoe  icheletri  Strada  dl  Mercnrio  K.  8 

SimBMT  1.  Tom  Atrimai:  Paria  und  Ueleaa  1310.  Odjruaiie  «ad  Peaelope  1331. 
Vaerklkrt  13ft1b. 

Zweiteü  Zimmer  I.  V'>'n  r*  ri.'ity1 :  Kricfer  Onkel  fragead  1301. 

Das  Androuieclabild  N  11^7  etaniint  entweder  aus  dem  sog.  Lu- 
paoar  oder  aus  der  C'asa  dei  cini^ue  scheletri.  Vielleicht  wurde 
es  in  letzterem  Hause  in  dem  Zimmer  I.  vom  Peristyl  zugleich 
mit  N.  1391  gefunden,  wo  ein  Bild  herausgenommen  ist,  wel- 
ches ihm  in  der  GrOsse  entsprochen  zu  haben  acbeint 

Ca 6a  deir  ancora  Strada  di  Mercurio  N.  3: 

Zimmer  r.  Tom  Prothyron:  Poseidon  nad  Am>-mone  174.  Pan  und  Nymphe  5U4. 
Zimrn<^r  1.  r.>in  ProthyroB:  Zvei  BacckantiBBeB  49&.  —  Afiada«  1230. 

Tablisum :  Adonis 

Cata  del  narirlio  Strada  di  Mercurio  N.  1.  2,  della  Fortuna 

N.61  : 

Atrium:  Zeus  lol.     Hera  tui.     Demeter  17'«.    Dionysos  IlO'i.  —  Schwebende 

Gruppe  1954.   Bewaffnete  Jünglinge  1SJ2.  '.Vi. 
Zweiter  Baum  au  der  SAdaeite  dee  Perisl^l :  Zeptor  «nd  Chloria  074.  Ava  dem 

Heraklesmythos  1147.  —  Baeckaatinneii  4T».  m.  Hike  921.  —  tfBter  9.074 : 

Erotenjagd  •»!'> 

Dritter  Kaum  .m  der  Südseite  de»  IVrii>tv! :   Schwebende  bacchische  Grui'iien 

Au8»«uwand  diese?  Hau^'e»  auf  Strada  della  Fortuna ,  zwischen  Eingang  N.i>l 
u.  <i2  :  Lar  Mi. 

Aaaeeawaod  der  su  diesem  Hanse  gehörigen  Bettega  auf  Strada  della  Fortuna 
9.62:  ÜBdetttUcke  Figuren  und  8ehiirH7. 

XII.  =s  Casa  del  Faano,  zwiaclieu\  icolo  di  Mercurio,  Vic.  delFauno, 
Strada  della  Fortuna  N.M— 56  und  dem  Vloolo  an  derOoteeite 
der  Casa  del  Fauno  und  del  labirinto. 

XIII.  Insula  zwischeu  dem  Vicolo  an  der  Ostseite  der  Caaa  del  Fauno 
und  del  labirinto,  Strada  della  Fortuna  N.  45  —  50  and  Vicolo 
degU  8cienziati. 
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Casa  del  grnppo  dei  T»8i  4i  vetro  Strada  della  Fortmm 

N.  49: 

lUcht«  Ala :  Widder  und  Hir»chbifS  1551. 

Tablinum:  01aKß*>f»»se  267.  171«. 

Casa  del  foroo  di  ferro  Strada  delLi  Fortuna  N.46; 

Atrium  :  MAddiea  mit  DiytfAon  1424. 

Zweites  Zimmer  r.  vom  Atnam:  Aplixodite  u&d  Adosis  331.  —  Leda  142.  U»> 
erfcltrt  1392. 

TibliBiin  :  Herakles  b<>i  Ompbale  Xm.  Sil^n  Ton 8ft|]rr  fMtMsk  1239.  —  Afkl^ 

dite  und  Adonis  'Xib.   Apoll  und  M&dchen  2.n. 
In  •  iiKitii  ZitninfT  1.  >oiii  Atrium  ;  Eros  »ViH.  <ivl. 
Inb^^timiut,  wo:  Herbst-  und  Winterliore  flM.  —  .MaJi  h'-n  \  W2. 

Ad  der  Ausaenwand  eines  der  beiden  letzterwühuteu  Uäu^er : 
Sirai  GoMMitea  28. 

Xiy.  Imula  zwischen  Vieolo  degli  •eienziati ,  Stnula  della  Fortana 
N.  28—44  und  der  nOrdHchen  Verlängerung  der  Strada  Stablana. 

Casa  deU'  imperatrice  di  Riissia: 

Zimmer  r.  vom  rrotbjrron:  Malerin  1444. 

Zimaer  r.  vom  Tkblia» :  Fnn  «nd  Zofe  1133.  UneiltUrt  ISSZb. 

Scavi  de(;li  sc i en zia t i ,  auch  Gran Inpanar genannt: 

Aufiikenwand:  Fortana  und  Mercur  19. 

Zimmer  1.  vom  Protkyron  :  Pa^ipha^  120.^.   Tbeeen«  und  ArialM  1219. 

Kxedra  J.  vom  Periwtyl :  H'i>r.  .XjM.thfose  des  Huiner  Ki79. 

Bottega  in  Strada  della  Fortuna  N.37: 
Zwdtee  UntonimBer  Ton  1. :  OiMfUltt  138Tk 

Auf  der  giebelartig  zugespitzten  Wand  Ober  dem  Altare  am  Qua- 

drivio : 

l.arenopfer  41 . 

XV.  Insula  zwischen  der  nördlichen  Verlänfreninp  der  Strada  Stabiana, 

Stnida  Nolana  und  einem  unbenannteu  Vieolo. 

Casa  del  turu  di  lironzo: 

L.  Ala.  im  in—  :  r<>ini»-ianiiieb«  LoCllffOttheitoa  1022. 

K.  Ala,  im  Fries :  Leda  14U. 

Atri««,  im  Vitoe :  LaadiebafteB  mit  Zwtigen  1516. 

XVI.  InBula  zwischen  Strada  delle  l  erne,  Vieolo  della  Farraacia,  Vie. 

dei  Soprastanti  und  Vic.  delle  I'enne. 

Eckhaus  (Ut  Strada  und  des  Vicolo delle Terme  (gegen- 
über der  Casa  di  Pansa  : 

Hier  «oll  nach  den  Ausgrabungkbcrichten  bt-i  Fiuuklu  P.a.  II  p.;i^O(Tgl.  p.3d4|, 
III  p.  Itt7  utid  xvar  •  nell'  innesBO  della  prim»  etuza  che  reat»  a  uittA  dell' 
•Utasione»  die  Aphrodite  N.29I  geftaBden  ««in.  Da  «ich  jedecli  ui  diM«r 
Stelle  nirgends  Sporen  finden,  daea  ein  Bild  ans  der  Wand  b? ransgenommea 
worden  ift,  so  »cheint  die  Anifabe  den  Localn  in  den  Ansgrabungsbericbtea 
liiikT-nau  zu  sein.  Ein  Bild,  w<'lche^  in  d«'r  (irö^-p  N.i'M  Ptwa  rnt^^iTocben 
liabeu  kann,  ist  faeransgenommen  aus  der  beuachbArten  Bvtt«ga,  deren  Lin- 
gaag  der  5.  ist,  vom  Yicolo  dell«  Tenaa  an  ftzlhli. 

Aussenwände  im  Vicolo  dei  8oi>rastanti : 

An  d«-ra  Pfeiler  zwischen  J>  m  i:i.  und  !4.  Eincange ,  vom  Vic.  delle  Terme  aa 

gezAhlt :  M<?rcnr  Iti. 
Ab  dem  Pfeiler  zwischen  dem  12.  nnd      Eingänge :  Esel  and  Löwe  IMc^. 
Am  d«a  Pfeiler  ivisebea  deja  10.  aad  11.  Elagaag« :  Baeehai  23. 

XVII.  Insula  der  Terme  antiche  zwischen  Strada  delle  Tenne,  Vieolo 
delle  Terme,  Vieolo  dei  Soprastanti,  Strada  del  Foro. 

Nordseite  des  Vicolo  dei  Soprastanti .  Aussenwaud  ,  am  Pfeiler 
zwischen  dem  1.  und  2.  Eingänge,  vom  Vic.  delle  Terme  ange- 
zählt : 

Oladlatorea  1513. 
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Wohnung  «if  der  Nordscite  des  Vic.  dei  Soprastanti 
mit  2.  Eingange,  vom  Vic.  delle  Terme  an  ges&hlt: 

Hinterzimmer:  Larenopfer  't2. 

Auf  eiucr  Auseenwaud  dieses  Vicolo  befand  sich  auch  : 
FeitUdiMrjlvrraf  141». 

Im  Peristyl  der  Thermen  wird  gegenwärtig  aufbewahrt : 

Lwtnopfwr  44  (MgvUleli  gctaaden  aa  •iun  AniMBwaad  dmr  Ttra«  BtoUaa*). 

XVIII.  Insula  zwischen  Strada  della  Fortuna  N.  1-16,  Strada  del 
Foro,  Strada  degU  Angnttali,  Vico  storto. 

CasH  delle  forme  di  ereta  Strada  della  Fortuna  N.  2 : 

Zweites  Zinaer  r.  vom  Atrium :  Europa  126.  Fiecberin  3&Ü.  Markievoi  IMft.  — 
SUoBbftete  412.   Becchantinnenbftste  456. 

Zimmer  r.  tob  Tablinnm:  Hyla«  I2til. 

Casa  dei  bronzi  della  parete  nera^  Strada  della  Fortuna  N.  4: 

Zinner  I.  von  TAIfBUB :  Pobphen  «ad  Oalatoia  tOI5.    ?or«e«e  ud  Andro» 

meda  lls  t. 

Tricliniuro :  truton  in  Ku)tu>-)iandlunpn  773.  75.76.  —  BcliwebeDde  Gruppen 
viT.Hts.-  o>>«  ii  .  Z'•u^  io.<.  ^of;.  Dum  117.  I>tekt«rl4&t.  Midckoa  llMb. 

lM>s.  IsH.  IV>Jc.  I!>ö2.  low. 

Zitcmer  1.  vom  Tridiiiium  :  ApoU  Ud  0«UoU«r  222.   9itjT  Süd  lUdekOB  MS. 

Küihe  :  Vulcan  uml  Lar  tv4. 

Casa  dei  eapitelli  figurati  .Strada  della  Fortuna  N.  (i : 

ZiBHOr  r.  von  dem  hiDt«>r  lUnn  Peri»t}'l  nach  der  8trada  de^^li  Anguntali  f&hren- 
den  Durchgänge  :  Churiten  Nr>7.  Endjmion  U&t.  Peraeae  aad  AadromedB 
119t.  -  Odtterattribute  KMi.  17.i.  17».  IWI.  S4S.  26tib.  S65. 

Unbestimmt,  wo:  Knab"  v<.r  S<  rinium  Ut'J. 

Casa  del  Granduca  Strada  delia  Fortuna  N.7: 

TaWBBB:  DiikBliSt. 

Casa  de!  eapitelli  eolorati  8tradadellaFortanaN.il: 

Di«  BeschreibuBg  fokt  «Bf  voB  den  ta  der  Strada  dofli  Aafvatell  koiadli^a 

Eingange. 

Atrium  :  Pantherwagen;  BrottB  als  WlsMr  995. 

L.  Ala:  Haphne  IM. 

Kinmer  r.  von  ij«'n  ■.-tlii}if-i)  F»uce^  :  Ganvmvd  l.'i"».     Kv^ari-^-os  21*>.  Aphro* 

dite  ;tll^.    I'.>rM  US  11'«..  -  BCksten  27b.'l42h.  -  Üben:  Mädchen  I17b.  »4&. 
Br>to»  Zimmer  r.  vom  cr^t.-n  Terittj!:  ApoU  BBd MldehMi 215.  AriadM  1217.~ 

Schwebe nd»"  (iruppe  bWl, 
Dritter  Baum  r.  vom  <  r»tOB  Ptviatyl :  Adiill  M15.  UB«rUl«t  1310«.—  PH««toriB 

141U.  Ledal44. 
SfaBsar  T.  hlBtar  den  «ntoa  Feriaiyl .  Ahadne  1234. 
Drittes  Zinmr  1.  tob  «rstsa  Poristel :  Adoai«  m  firetOBrorkaBf  tä&. 
Ti«rt«e  2iflni«r  I.  von  mteB  Periety! :  Uaorltllit«  Liebteottlisitett  MS.  Iri- 

adne  I2.i7. 

Zimmer  I.  hinter  dem  ersten  Periütyl :  lialateia  1(M2.    Promethena  112^. 
Zimmer  westlich  von  dem  vorij:»  n  :  Py^nnaien  l'.Js. 
Kftche  loreter  Eingang  r.  vom  zweiten  Peristyl);  Lar  SM). 
Uaksstinnt.  la  ii«leii«n  Baam«:  ]|ldeb«B  ISSe. 

Casa  della  caccia  antica  .Strada  della  Fortnna  N.  14: 

Atrium :  Herbat-  and  Winterher«  M>7.  ifif^ 

Bntos  Zimmer  r.  vom  Äthan :  Daaa«  116.  L«da  145.  TSscberia  946.  —  06tt«r- 

btsteB97.S56.»46.M». 
2w«ites  Zinnor  r.  von  Atrian,  ia  ArehltoUar:  AeUll  aaf  Bkjros  1301.— 

Dartber:  Uermei*  'MW. 
Tablinura:    Pasipha*^  I2<)«i.      Ari.^dne  ond  Thetens    1211.  —    Nike  904.  918. 

Sihwebende  Gruppe  11».V1.  —  Auf  d<!T  I'rpJflli'  ;  Jagdncenen  Sl'J.  I.Vilb. 
Zimmer  r.  vum  Tablinum  :  Schwebende  Gruppt-n         521.    Vielleicht  auch,  da 

eine  Gruppe  au>  der  Wand  berau^gefchnitten  iüt,  535. 
Feriatyl:  Pol.vphem  li»13.  Jagd  152U.  Opfer  1555. 

ZteBwr  1.  vom  Periht)  1 :  AyoITBBd  0«U«VI«r  221.  Akt«i«a250.  P«l]rpk«n  1663. 

—  Uaerkl&rt  rj9J. 

Abs  d«n  Proibvron  soll  «tammen :  Hkdekon  19^2.  Wenn  dies«  Angabe  richtig 
ist,  »Bii  sieb  dies«  Figar  ia  d«a  g«g«B«ftrtig  tcrst6rt«a  Tb«U«B  d«r  Waad, 
tb*r  d«B  Fri««,  b«ftaBd«B  kaktB. 
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HäoMT  Mf  der  Kordseite  der  StndA  degU  AogoeliiU. 

Haut  mit  sechstem  Eingange  vom  Vieo  storto,  mit 

zehntem  von  der  Strada  del  Koro  an  peziihlt: 

Küche,  welch«  cngleicb  aU  PiMtriBum  dient«:  Uercnle»  und  Laren  69. 
ZiBB«r  r.  vom  Atrittm :  üladialoM«,  Bk«ijac< 

Haus  mit  achtem  Kingau^e  vom  Vico  storto,  mit 
neuntem  von  der  ätrada  del  Foro  an  gezählt: 

AUlra:  H«rmkl0s  TerkMat  Itll. 
KttdM:  Lwtnopfer  ts. 

Ha  US  mit  zehntem  und  elftem  Eingänge  vom  Vico 
storto,  mit  sechstem  uud  siebentem  von  der  Strada 
del  Foro  gei^flber  dem  Seiteneingange  des  Pantheon) : 

AttMenwand:  V«>nai«  and  I[<>rcur2<). 

Ternatblicb  »Ummt  au-*  diesem  Hausp  auch  Aphrodite  Qa4  Atc«3I7.  dft  roB 
dem  Bildr>  fib«'rli*'f<'rt  i»t.  da«-     in  •i^m.  dem  9«it«MllVBag«  4tt  Puith#OB 

llt-ljonfiWr  ):»'l«  >ft»nen  Uau»e  gt- funden  wurdf . 

Haus  mit  zwölftem  Eingänge  vom  Vico  storto,  mit 
fünftem  von  der  Strada  del  Foro: 

Küche:  Jupiter  und  Wnu?  Pompeiana  >Ki. 

Bottega  an  der  Ecke  der  Strada    degli  Augustali 
und  del  Foro,   Aussenwaud  in  der  Strada  degli 
Au gusta  1  i : 
Japiter  S.  -  Mars  22. 

Stnida  del  Foro. 

C«s  a  d  i  B  acc  o 

Zitnm«>r  I.  vom  Atrnim  .  Adonis  XV.i.     Aogebtich  Mektor  oud  Andromache  l;il4. 

Kimon  und  IVr..  (..  :<hT 
Atrium  :  Dionjr»o«  mit  Panther  6'>\. 
Vniwrtiaiat.  u  walehtoi  BMmct  DioajiM  WL 

XIX.  Insuia  zwischen  Strada  della  Fortuna  N.  17—2* ,  Vico  storto, 
Vioolo  del  panattiere.  Strada  Stal>iana  N.  1—16. 

Strada  della  Fortuna  N  23 

Uinterximmer :  Aphro-lit»-  und  Ar«>»;i21. 

Strada  della  Fortuna  N.  2»: 
Ktch«:  IUb«Hrttr  t96«. 

Strada  della  Fortuna,  Aussenwand  iwischen  Pfeiler  N.  2$ 
und  2&: 

Lar  m. 

Casa  del  dt)ppio  larario  Strada  della  Fortuna  X.  27,  Strada 
Stabiana  N.  1.  N.  8: 

ZifliiBer  fcUitor  dta  OartM:  Apluo4it«  uad  An«  324.   Iblcaffroi  bbA  Ate« 
Into  11«2. 

Strada  Stabiana  N.14.  16: 

Ziinm«>r  ganz  hinten  r. :  NarkinM  I94S. 

Strada  Stabiana  N.  12: 

0«wd1bte'^  Hinterzimmer:  Biftn  tob  Gottheiten  I7<».  3<>l.  5U7.  ^  An  d«r Decke: 

Ainlro.oirtMi  iHiib.   Triton  1076, 

Nordseite  des  Vicolo  del  panattiere.  Haus  mit  fünf- 
tem Eingange  vom  Vico  storto  au  gezählt: 
Atrium :  Erotmi744. 

Zweite»  Zimmer  r.  vom  Atrinni ;  Hn't»*n        1 1  Vi. 

Casa  del  panattiere  auf  Nordseite  des  VIcolo,  mit  Viertem 

Eingange  vom  Vico  storto  au  gezählt : 
TAUattn :  Brodv«ifciafBr  laoi. 
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XX.  Insula  zwischen  Vi(^nIo  dcl  panattiere .  Vtoo  sUMtO »  Stnda  degH 
Augustali.  8trnd:i  StabUnii  N.  18— 3U. 

Casa  dei  mariui: 

Atritt«:  BtBUn  MS.  im  14». 

B«iiin  hinter  dem  Tablinain :  Satyrinkiiihf  rme  t42b. 

In  dem  onterirdiscben  Corridur  neben  dem  Perist)  1 :  Laren  5u. 

Strada  Stabiana  N.20: 

niMfDUTii    Apbrodit*»llb.    PaBttndKUchenMtb.   K«niit  lOaOb.  Pttris« 

•rtkt^il  li^Jb. 
KAeli«:  Lu«B  Bild  P«iiftteB  00b. 

yertnttthlich  am  Eindränge  von  Strada  Stabiana  N. 24 :  ' 

Angeblicher  Offector  1  jir2b. 

HKoaar  auf  dor  Nordaeite  der  Strada  degli  Augnatali. 

Haus  mit  drittem  Eingänge  vom  Vico  storto  au  ge- 
zählt: 

Raum  r.  v>>m  TaMinum:  Nike  006.  töl.  Sk'hwebaod«  Orappe  öl4. 
Casa  (ie i  1   oräo  : 

Protbjrun:  Birten  .V»"). 

Atriam:  8cbw«b«nde  Onipptn  510.  514.  SlO.— Ueb«rd«m£tnguigt:  Apliradit« 
vnd  Ar«f  315. 

Ernte»  Zinimi!>r  r.  rem  Atriom:  Dmm«  121.   ÜMkiesc»«  VSA%  —  Jagd  ISM. 
Dritte»  Zimmer  1.  TOtn  Atrinm ,  oben  »tif  der  Westwand  :  Wieset  tW)2. 

Tablinuin:  Dreifu-*  17V».  JajjdlVn. 

tauten:  Brunnentigiir  lUMi.  äpbinx  177;».  —  Oben  über  der  Uartenmalerei: 
SberttadBIrlSoo. 

Hiiuser  auf  der  Oatseite  des  Vico  storto. 
Caaa  «loll   Amore  punito: 

Tablinum:  Apbrixlite  und  Are»  .i'ii.   £ro8  gefesselt  S'2li. 

Oaoa  delle  quadriiphe: 

Kürlu'  1.  vom  Prilfbyr  in:  Laren'ipf'T  Vi. 

AlriuMi,  an^feblii  h  auf  >Mn«T  tiit-  Pil  ist^r  des  lmplu%'iums  Terbindeadeu  Maaer 
(die  bestimmte  St<>n-.  »  "  >li''  Bü<l(>r  sich  b«>ruid*a,  hüb«  iCh  Sicht  Sttttadtf 
machen  k"nnon|:  ob-con«-  Bilder  IM'». 

Garten:  Jagd  1.')M..  —  Zw»*!  Hermen  IT.Vi.  —  Sc•hi^f^^t^öpai'>n  177*'». 

Triclinium  I.  vom  Uiardin»  :  Schmiede  det<  Hephai!>to«  Thetie  bei  Ue« 

pbatst  laiS.   Theti>  mit  d^n  Waffen  \:m. 

Ti«li«icht  stMnmt  Mf  diesem  Hanse  nach:  Dirke  lliU. 

XX^.  Insula ,  welche  nördlich  vom  Vic  olo  dei  l^oprastanti ,  auf  den 
anderen  Seiten  von  noch  nickt  ausgegrabenen  V'icoii  begränzt 
wird. 

In  dem  auf  der  Südseite  des  Vieolo  del  soprattauti 

am  nieisteu  \\  estüch  gelegenen  Hause;  der  Eingang 
ist  noch  nieiit  hloss  gele^^t :  man  inu!*s  von  den  westlich  von  die- 
sem ilause  befindlichen  2Schuttauhiiufungen  hineinsteigen, 
▼•matblteb  in  der  KOeb« :  Lnr«n  40. 

XXI.  lusula  zwiächeu  Vicolo  dei  fSoprastauti ,  Forum ,  Strada  detia 
mar!  na. 

Casa  doli   altare  di  Oiove: 
Aussenwand :  Larenopfer  öU. 
Brates  Zimmer  I.  vom  Atrium :  Bigen  274. 307. 

Haus  westlich  von  der  Casa  dell'  altare  di  Giove 
aus^t-zriehnet  durch  das  stark  erhöhte  Trottoir.  welches  sich  vor 
ihm  hiuzieht.i  : 

Binmer  1.  vom  Atriom :  Akt«i«o  251. 
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Sog.  Venustcmpel ; 

Im  Porticn* :  Kft»g«r  und  PkUa«  2*Hi.  Zorn  dei  Achill  VMfi.  Uektor  geKUeift 
ISM  (Tfl.  Nachtr&g«  p.  4(i2t.  Hektort  UfOBf  l:<25.  GecAudtockaft  bei 
Aekill  \>.  461.  Aag«bli«h»r  Bank  d«*  PaUadiv«  pb  4«2.  —  LaadacbaftMi  «dt 
Sw«rgen  IMI. 

HlatffiimiMr :  Dioi^Ma  mad  8il«i  SM. 

XXr>.  Insuls .  welche  westücb  von  der  vorigen  liegt  und  sfidlich  von 

der  Strada  di>lla  inarin.-i  auf  drii  anderen  Seiten  Too  nooh  nieht 

ausgetcrabunen  Vicoli  licf^ränzi  wird. 

Eckhaus  der  Strada  della  luarina  und  eines  noch 
nicht  ausgegrabenen  Vicolo: 
Zhamtr  r.  von  Abliaam :  W«Ulii 

XXI*.  Sog.  Scavo  dcl  Prindpe  di  Montenegro.   Mit  diesem  Namen 

wt'nlt'ii  die  Ausgrabimgcn  bezeiehnet ,  w  elche  in  dem  an  der 
Nord^eite  der  Strada  della  mariua,  nahe  am  Thore  gelegenen 
Häusercomplex  angestellt  worden  sind.  Da  die  Ausgrabungen 
kein  Haus  voUstündig  bloss  gelegt  haben ,  ist  et  onmOgUch  die 
einzelnen  Räume  näher  zu  bezeichnen.  Um  zu  diesen  Auspra- 
buogen  zu  gelangen,  luuss  nuui  von  dem  den  ausgegrabenen  Theil 
der  Stadt  im  Westen  begränienden  SchutthauHBn  berabetcigen. 

la  tlaam  Baaaia :  Earopal2i.     Heraklaa  «od  Oashal«  1197.     PWrMat  u4 

ABdrom«da  im.  Unerklirt  15fMb. 

XXil.  iusulH  zwischen  Strada  degü  Augustali ,  Forum ,  btrada  deir 
Abbondnnsn  N.  M.  57  und  Vieo  d'EuoMMsliia  N:  17—29. 

Casa  del  re  di  Prussia: 
KSeh« :  Man  «ad  Yaaa«  70. 

Pantheon : 

WeKtwarid  mit  Uaupteineari); :  Ar^os  und  lo  131.  Vnrrkl&rt  l.Ut4.—  Scliwebenda 
Grapp«ii  1U52.  57.   In  der  Architektur :  Nike  und  Krieger  {MO.  —  PhcBter,  ' 
Prieiteriaaea  HM.  -  SeescUackten  i:>79.    M»tk«a  1752.  -  Oben :  Nik« 
KI8,1.  —  Thlenttteke  15SU. 

Hordwaad«  O^aMaaaadPeaalafaim  JfadaiaiaaS.  AcUU  «ad  Tketia  im. 
Phrizofl  Ift7.  ~  Sckwckcttd«  Onippe  1955.  —  In  AreUtektar:  Tha]«ia  SSS. 
Mkdchen  mit  Kitharu  |Mi<i.  -  (»bcn:  NiVe1>lv.2 

In  dem  %n  d«-r  S(i<l">t»-cke  l  <  fiiKllicheD  Kaum»' :  r<.tnij>«iani6che  Localgott- 
heiten  loj't. 

In  dem  iin  der  Nnni' ^tt  ckt-  Wtliidlu  licJi  K.iuiiie :  Lrot«n  75S.  772.   

In  dem  nach  der  Strada  de^Ii  AuKii>tali  ^ericktatta  PtafhyrOBt  Ervlaa  777.  SM. 

^nbe^tim^1t,  wo:  Madch<»n  mit  Kithara  ISW, 

Gebäude  der  Eumachia: 
lablSMe. 

An  einer  Aiiaaenwand  auf  der  Südseite  der  Stnida  degli  Augustali, 
unbestimmt,  ob  su  InsulaXXlloderXXlIlgehdr^,  fimdaicli: 

Baccktis  TS. 

Casa  de  IIa  pescatricc: 

Ziamer  kiatar  dam  Atriam :  Sarapa  127 .  Fltckaria  351 .  Narkiaaoa  ISIS. 

Casa  di  Marte  e  Venerc: 

Tablinnm  :  Apbr.'dit«'  nnd  Ar«>h  :42n. 

Haus  uul  der  Nurdseitc  des  Vicolo  del  balcone  pen- 
sile,  mit  zweitem  und  drittem  Eingänge,  Tom  Vie. 

d'  E  u  ni  a  c  h  i  a  a  n  <r  e  z  ä  h  1 1 : 

ZimuH'r  1.  hintt-r  df-m  Atrium:  I'anai'  auf  Strijibos  12". 

XXIII.  Insul»  zwischen  Strada  degli  Augustali ,  Vico  d  Euroachia- 
N.  14—10,  Vic.  del  balcone  pensile  N.  J— H,  Vic.  dei  lupaoari 
N.  22—25. 
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HXiuer  auf  der  Sttdieite  der  Strada  degli  Angostali. 

Eckhaus  der  Strada  degii  Augustali  uud  des  Vico 
dei  lupanari : 

Ziamw  gegtsftber  d«m  Eingang« :  Pan  nnd  M&dchen  .Vi:). 

Haus  mit  zweitem  Eingänge  voui  Vic.  dei  lup.,  mit 
dreizehnte  m  voiu  \  ico  d  L  umach  tu : 

HaUB  mit  viertem  Eingange  vom  Vic.  dei  lup.,  mit  elf- 
tem vom  Yioo  d'Ettmaohia: 

Pfatriavn :  iMrtn  ««d  Y«ate  et. 

HauB  mit  fünftem  Eingange  vomVio.  dei  lup.,  mit  sehn- 
te ni  vom  Vico  d' Eumaehia: 

Pi*trinuiii :  I.arenoptVr 

Haus  mit  achtem  Ei an go  vom  Vic.  dei  iup.,  mit  sie- 
bentem vom  Vico  d'Eumachia: 

Pi^t^iIlaro  :  Lar*'nopf^r  mit  V«".!»  nmi  M*>rriir  »".s 

Haus  mit  elftem  und  zwölftem  Eingänge  vom  Vic.  dei 
lup.,  mitdrittemund  viertem  vom  Vico  d'Eumachia: 

Drittel»  Ziniroer  1.  vom  Atriuni  ;  Satvr  und  M&tlchcn  .'>&l. 
Zimmer  1.  vom  Peristjrl:  Vielleicht  NarkiHSu» 

HKuer  auf  der  Nordaeite  dea  Vieolo  dei  balooiie  pensUe. 

Haus  mit  dem  maenianoro)  N.  9: 

Atriam:  Tlii«»t6ck  1S6S. 

T»UiB«m:  Am  den  Art«miBmTthot  2S5.   AlkMtl«  und  Admtk  IMl.  ~  911» 

m  —  jAhiMwilm  m,  m,  im, 

ladi«:  IitrSS. 

HansN.  6.  T: 

Ente«  ZimiMr  1.  kintor  dMD  Atri«m :  Aas  dem  ArtoaUiurthoii  253.  Srottuati 
m  Ariftdn«  mi.  —  Bftitoa:  368.  42).  tlTS.  Itm.  142td.  14t3.  —  üeW 

N  .  1231:  Ar«  272. 

Atrium,  wplfhps.  nach  einer  daselbüt  b<>fin(llich>'n  Mühle  zu  !-chlif««t'n.  zu^'L-Kh 

;il->  ri'triiiuiii  iliontf :  Lar^nojifpr  1»>. 
Zimmer  auf  der  äfid»eite  de»  AtrtnmB:  B&»teo  512.         —  Nereide  1032.  —  ä*- 

tft  Md  mdeben  S51 .  SltMsde  Sn»  mit  SeriBimi  133». 

Haus  X.  4.  b : 

Zimmer  »of  der  Wt-stseite  des  Atriums:  (ianvtuod  I  Vi    Apoll  und  Daphnt»  212. 
PariüQrthetl  12s1. 

Ziimner  m  der  O^tseita  dt«  AlriiUM:  Schmbckung  liSHc.  —  Balten  1273. 
1524. 

Zimmer  r.  tob  dem  DttrekftDf«,  welcher  i«  Kftche  uad  WeechhAM  fttkrt:  Ko« 
mödieaeceae  1178. 

Hans  N.  3  (Vic.  dei  InpaBari  N.  24) : 

Atrium:  Loda  141 .  —  Kro-i  »i:«. 

Bordeil  im  Vic.  dei  lupanari: 

Corrider:  Priap  505.  —  OVieSne  BiMer  1506. 

XXIV.  Insula  zwischen  Vicolo  dei  balcoue  nensile  N.  15—16,  Vieo 
d'Eumachia  N.  7—13,  Vic.  degli  scbeletri  N.  8,  Vic.  dellmaaehera 
N.  9—11 

Vico  d'Eumachia  X.  t),  dclla  maschera N.  12:' 

Zimmer  r.  vom  Proth>ri»n:  IJikjen  21li.  .V.Mi. 
Zweites  Zimmer  r.  vom  Atrium  :  Jünglingseirea  MS. 
Tebliaam:  Ariadne  im  -  JCiiMas74.  Ssl. 
Perielyl:  Thienttek«  1563.  M. 

TrieUaiam  Mater  dem  PerieM:  Penea«  a.  Aadremeda  1198.  —  Dyoaiaes- 

Mate 

Qtxv-n  mit  Aus^aDg  aaekTie.dena  msedieniN.  12;  Altar  mit  dea  Attribatea 

der  Diana  7i>. 
KAehe :  Fertaaa  74. 
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Vic.  dellft  miiseheralf.  9.  10,  del  baleone  penslle  N.  16: 

l)ein«^  Atritiü; ,  weichet  nick  Yicok»  d«U*  «M«hm  N.  10  Mtoatfri  ift:  Q*- 

nia>  familiahti  il. 

XXV.  Tnsula  zwisichen  Vic.  del  balcone  peni^ile  N  17—22,  Vic.  deOa 
mascheni  N.  4-8,  Vic.  degll  scheletri,  Vic.  de»  lup.  N.  26—30. 

Vic.  del  balcone  pensileN.  1" — 19: 

Mittlerer  Kaum  hinter  dtm  rerit<t)l :  Orest  und  PjUde»  auf  Tauri»  I  i  i.'.. 

EckhauB  des  Vic.  dei  lupanari  N.  2H  — 28  und  des  Vic. 
del  bftleoveK.  22: 

AMMüwuid  im  Tie.  dei  lap.  neben  N.  27 :  .Schlan^'^naltar  90. 

»         >■>>       »      •  'Jb:  Mercorll. 
Onri«'n:  Jopiter.  Ueniu»  fainiliaris,  IiMvn  07;  n  J«4«r  Mte  ilM  •rvaai»-- 
ügfu  KHjI.  —  Fmchtkorb  1718. 

Vic.  dellauiascheraN.  5.  6: 

Aus^enwand:  Mercur  l'i. 

XXVI.  Insula  zwischen  Vic.  degli  scheletri  N.  1  —  0.  Vico  d'Eumachia 
N.  1—6,  btrada  dell  Abbondauza  N.  46— 5d,  Vic.  della  mascher» 
N.  13—15. 

Casa  di  Ganimede  Strada  dell  Abbondanza  N.  52.  54,  Vic. 
degli  seheletri  N.  2.  3: 

Zw^•it*•^  Ziliimfr  r.  V"in  Atrium  :  Fiocherin  '\'i'2.   N'arkis-.  >  I;t.',it.   .lünjilin^  13?*"». 
Zimmer  r.  v.>m  Terist}! ;  c»;in>iiied  l.'.'i.  Endjm.i'ii  'Jbl.—  J^breiszeiteu  y75. 
um. 

Wahrscheinlich  ^tAmmt  an!-  diesem  Hause;  Satyr  440. 

Strada  dell  Abboudanza  N.  4b,  Vic.  degli  scheletri 
N.  6: 

SwtltM  Samr  r.  tos  Atriui :  Adealt  312. 

XXVn.  Insula  iwisehen  Vloolo  degli  scheletri  N.  7,  delU  mMchei» 
N.  1—3,  Strad»  dell' AbbondMM  N.  32—44,  Vie.  dei  tapnari 

N.  31—32. 

Strada  dell' Abbondanza  N.  43: 

XOehe :  Seliweioeopfer  83. 

Casa  del  banchiere  (della  regina  d' Inghilterra;  Str.  delF Ab- 
bondanza N.  40,  Vic.  degli  seheL  N.  7,  deUamaich.  N.  2.  3: 

&.  AU:  Brief,  Gelddut«  1727. 

EntM  Zimmer  1.  wr  dem  Peristjrl:  lo  IM.  Ariadne  1221. 
Zimmer  r.  Tom  Peristyl:  Adonie Ml.  Pnn  ond  fire«  405.»  Am  Sockel:  Zvmm 
158db. 

Eckhaus  der  Str.  dell'  Abb.  N.  32  und  des  Vic.  dei  lup. 

N.  31.  32: 

Atrium :  Alter  and  Knnbe  IdUlb. 

XXVm.  Insula  zwischen  Strada  degli  AugusUli  N.  21—20,  Vic.  dei 
lupanari  N.  1—21,  Strada  d'Olconio  N.  16-30.  Strada  Stabiana 

N.  42— bO. 

Terme  Stabiane  Str.  d  Olconio  N.  23,  Vic.  dei  lup.  N.  12.  13: 
Pkristyl :  auf  der  Weattteite,  innnlinlbderBtaekMBawfBte:  fljlMlIOObt  Mfdcff 

Oetseite:  Scblaan.  D.  1 1 .   

Zweiter  Kaum  I.  TO« Tmitjrl:  WllnadiellilUn  1M5.  —  BnaatinniSehta  lOST. 

Bntjr  432. 

Vierter  Bsnm  1.  tom  Perlt|jl:  WTIwdtdufte»  15t&.  —  Brvnaamiicku  lOST. 

Frifidarinm :  Silen  416.  Nynpbe  1UI6. 

Am  den  Terme  StnbiMe  eoll  nucb  atammen :  Lnrenopfer  44. 
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Casa  di  Sirieo  (del  principi  rutBi)  Str.  Stabiana  N.  57,  Vicola 

dei  lupiinari  N.       IT  : 

Peri-t)i:  Sog.  L«tu  170.    Artemis  iis.    lUochiiitin  4'.«>.    Nike  tK»7.  Uli.  Ui4. — 

Knab<>nbü«te  1114b.  —  Im  F^ip^  :  Amaz.in«'nkiiinpf  11511b. 
Erster  Kaum  vuu  r.  hinter  d»in  I'eristji:  Erot«ii  s<i7. 

Dritter  Kaoiii  von  r.  hinter  dem  Peri^tyl :  Aphrodite  und  Are$  ;(I7.  EndynlOB 

»57.  AchilUnf  Skjrro»  IJMI.  UnerUlrt  1J»7.  -  Bftat«iia56c.  1270. 
&aiai«r  imierkalb  dei  grots*n  Bfttta««,  der  m  4«r  81kd«eite  des  Peristyl«  liegt, 

welches  tu  dem  nacb  Vic.  dei  Inp.        orientirten  Flügel  des  Haaa«tM> 

hört:  Masikaliftcher Wettstreit  t:(7».  JfinKlinK  und  phrytrincher König ISWb. 
Siinnier  an  der  Nordw-tt^tke  d'^s  Atrium;  Ht•rak;«'^       Oinpli.ile  ll.l'J.  Manev^ 

bau  12W;.   Theti»  bei  IieJ)hJi^to^.  Mit..  —  Apoll  und  die  Muson  iMi.  W»0.  63. 

•  lt..  <.''.  72.  *>.!.       Itti.  —  l  »'b^r  d'-m  Fri>^s:  Ares  27  l  b. 
Zinjin>  r  an  der  N'TdoÄt^cke  d''§  Atrium:  Verwundeter  Aene*ji  V-ibi.  SchmUckliag 

l:tMi.  Un-rklürt  I  tlH.  ~  .S  hweb«Bi«  MMehMi  4».  4».  4M.  4M.  IM».  11NS. 
Kbche  :  Laren,  Vnlcan,  Ve»ta  )>  l. 

Simnier  an  der  Westseite  des  Atrium  ,  I.  von  dem  auf  Vic.  dei  lupanuri  munden- 
den Protbyron:  Leandros  1^75.  -  OOtterattribate  1(N).  IMi.  r/2.  -J41. 
3C4.  llü<». 

Ab«  der  Cas»  di  ttsieo  soll  ■taameii,  obn«  dati  der  Benm,  wo  des  Bild  fefBaden 
wurde,  niker  bekftiut  iet:  Vneritlirt  isy?. 

£ckhaii8  der  Strada  degli  Augaatali  N.  21.  22  und  des 

Vic.  dei  lupanari  N.  21  : 

Anssenwaad  im  Vicolo :  Larenopfer  4.). 

Atrium :  Hippel jt  und  Pbaidra  1247. 

Xmitot  Xiuiet  U  troai  Atil«a:  ?Miibftel«  1313. 

fittvier  r.  Tom  TiaUf biim  :  Tm»  ror  Pritphem«  bll.  . 

Strada  degli  Augustali  N.  24.  25: 
PIstriBViB :  Beeeliae,  veetft,  Laim  Wb. 

Vieolo  dei  lupanari  X.  Ift.  19: 
A«e«eawand:  Kiepbant 

XXIX.  Insula  zwisclion  Strada  dell' Abbondanz.i  X.  1—10,  Vic.  della 
Bcuola,  Vic.  della  regina,  Vic.  dei  dodici  i«ldii. 

Casa  del ic  Grazie,  Eckhaus  der  Strada dell  Abbondaua N.  10 
und  des  Vic.  dei  dodici  iddii. 
Aiaeenwsnd  ta  Ticole:  ZweifgAttor  7. 

Casa  del  cignalc  Strada  dell'  Ab1>ondanza  N.  8: 

Ttbllmm :  Aphrodite  oed  Area  sm. 
Drittes  Zimmer  1.  rem  Perietfl :  Bigen  1553. 

Casa  d'Ercolo  ed  Augia  Strada  dell'  Abbondaua  N.  4: 

Zweites  Zimmer  1.  vom  Atrium  :  IMi-nyso«.  und  Sjlen  ;i85b. 
Zimmer  r.  v'>m  l'eri>tji:  Herakb-.-  und  Auge  1142. 

Casa  di  Fane  im  Vic.  della  scuola  mit  erstem  und  viertem  Ein- 
gänge, vom  Forum  an  gezählt : 

Zimmer  vor  dem  Peiistyl.  welches  dem  4.£iBfUge  eatspiiekt:  Hesione  ii;ti. 
KSehe  (1.  vob  dem  Dtichgange,  lu  welehem  maamreb  oia4.  Kugang  gelangt) : 
Lar  47. 

Casa  d' Apoll  ine  e  Coronide; 

Zimmer  hinter  dem  Peristyl :  Fiacherin  ;i4s  Narki«»o»  li41. 
TrieÜBlBm:  Apoll  BBd  Depbae  313.  —  BrotOB  Bad  PejeboB  780.  b49.  b51. 

Casa  di  Diana,  Eckbans  des  Vic.  della  scuola  nnd  des  Vic.  della 

regina : 

Kfiche:  Lar  91. 

L.  AI*:  Aitemle  BBd  JiBgUag  357. 

Casa  d  A  d  o  n  i  d  e  della  regina  Carolina^ ,  Eekhliiia  des  Vic.  della 
regina  und  des  Vic.  dei  dodici  iddii : 
(Die  Bee^bretbBBg  gebt  ms  vob  dem  Biagaoge  vom  Tie.  M  Md  idül). 

L.A]a:  VnerfclirUIikbtgottbeitoa  M6.  Peneaa  aB4AadraMd»1l91.  -  BSste« 

557.  1421  f. 
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BntM  Zimmer  von  r.  kiator  4«ai  Atrium :  B«iJgölter  210.  CMtnioai«  1412.  — 
Broton  ^tri.  M)ct. 

Bntor  ("orridor,  w*»lcher  r.  SM  dem  Atrinm  in  d»>n  tr^jfi'nwärtip  T.»rmanert«»n 
0«rt»>n  führt:  Kt'nülirea  SO:).  —  Auf  d>>r  Pr>»i^ll«:  Py^aieu  tm  H&knen- 

kampf"  l.'>2',t. 

Unb<>stimmt  in  w^lrh<Mn  Zimmer:  MalfTat^li^r  l.xIT. 

2LXX*.  Insul.'i  zwischen  Strada  ilell  Abbondanza,  Vic.  dei  dodici  iddii 

und  zwei  nocli  niclit  au.sjregrabenen  Vicoli. 

Casadi  Leandro  Strada  dell  Abbondanza  N.  12.  15: 

Ocwölbtes  Ziminfr  n«'b«>n  d«'m  Tiiblinuni .  welch<»s  hintifr  dem  Atriam  liegt,  n 
d«m  man  durch  Eingang  N.  15  g«IaD^ :  Hern  und  Leandro«  I:i74.  Ariadae  1216. 

XXX*'.  lusula  zwischen  .^trada  doli'  Abbondanza,  Vic.  dei  teatii  und 

zwei  noch  nicht  ausffegnibenen  X'icoli. 

Casa  dei  medico  Strada  dell  Abbondauza  N.26: 
Atrivm:  Adonit  :):I6;  darftber:  MldelieB  1924. 

XXXI.  Insula  zwiacben  Strada  dOlconio  N.  1—1.),  Vic.  dei  teatri 
N.  7—20,  Strada  dlside  N.  6  - 14,  Strada  Stabiana  N.  91— 1(»9. 

Caia  di  Cornello  Bnfo  Strada  d'Oleonio  N.  14.  15,  Strada 

Stabiana  N.  lo.K  105: 

Atrium,  auf  d^t  an  der  Nordwesteckf  angetnauort«n  Basi«:  FraUmatticbM  d«> 
cralbild  M: 

Zweitaa  Zimner  r.  Ton  Atrium :  Attribut«  de«  Dionyfo«  S84. 
Zw«it«>  Zimm«r  1.  vom  Atriam :  Big»  der  Hera  189. 
TabUnvm :  PomfeiABlseli»  Localptrwatltmtlo— a  1016. 1010. 
Faoe«s :  Paria  and  <Hbom  IWO.  VMrkttrt  1308. 

Strada  d'Olconio  N  12: 

Küche:  Lar  »2 

Zimmer  1.  v.>m  Ft-ristyl:  HarpokratHs  lirc. 

Strada  d  Olconio  N.  -i — 5,  Vic  dei  teatri  N.  !♦>; 

Prothyron  N.  4 :  Schwebend««  Mädchen  l'm.  vm.  1920.  1942. 

Atrinm,  Nordwand:  Silen  :t7'>;  I.  vom  Eingange,  ftber  dem  Sockel:  OkMSM 

\m. 

Z»«it«*  Zimmw  r.  Tom  Atrium:  BOaten  372.       417.  4M.  4»».  510.  1374.  — 
Wi«Ml  ISftl. 

ZwelteH  Zimmer  I.  vom  Atriam :  Bbct«  des  Silen  41:). 

DrittPK  Zimmer  1.  vom  Atrinm:   Daphne  2V.  Aus  dem  HerAkIe»m>-thos  1149. 

Tabiinuiu  :  Krott'nnest  S22.    Endvmi.>n  '.WA.  —  .lahreszeit^'n  ^•^J  !WJ. 
Peristyl:  SlillU-l...n  tf><v.,  IdTl.  i't1:1. 

Zimmer  mit  '■r>t<'tu  Kingiiri){e  1.  v.itn  Peristyl:  Ariadne  1229.  Pbrixoi 
Triclinium  >\n  dt-r  Mitte  hinter  dem  Pemtjrt):  Ariadne  litt.  HmUmm  1S96. 

Hermaphrodit  1J72.  —  Urania  Wt. 
Bavm  r.  hinter  d«a  PeriHfl:  Evropa  128.  UMricHrte  UdtfotHeitM  004.  Ve- 
reide 1«3I>. 

Ba«ail.  Mater  de«  Perittrl:  Mevrifcell  1104.  AcUU  atf  Skjroe  1100.  Otui 

•«f  Tanris  im  -  Bftaten:  1413. 1427. 1410. 
TtoHeleht  stammt  aas  diesem  Haue:  DIoajaoe  and  SUes  306. 

Botte^a  Strada  d'Oleonio  N.  3 : 

Hermes  •.ihl.   Fortuna  »43. 

Strada  d  Iside  N.  M 

Tablinum  :  I  n^'rklirtt'  Lii htn<>tth(>it.>n  itTt.    Omphale  IHM».  —  Jahresteiteo  97^>. 

fts2.  '.»K.  HM>2.   Nikr  'Mit.   Erot^^n  hM).  üT:». 
Zimmer  1.  vom  Tablinom:  Endymion  U.j4i.   Hippolyt  1245. 

XXXII.  Insula  zwiachen  Strada  d' loide.  Forum  trianguläre,  Strada 

Stabiana. 

laistc  ni  pel. 

Im  Purticu>:  Fi)j:uren  au8  dem  ijöpti«chen  Kult«»  lO'Hi.  10«*7.  I099.  llüi.  Inner* 

halb  der  die  Wandfelder  eioscblieasenden  Arcbitekturea :  Seegefedkte 
1570.  77. 
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Tn  «iii«r  KlMbi»  an  dor  Oatwand  de«  Porticus:  Harpokrates  1. 
Raum  an  di  r  Sii<twe<teckfl  dMT«apela,  hintoff  derOeila:  Aign^KlM  0«tUMi> 

t»'ii  und  Symbole  2 — 5. 

Kuinii  nn  i\fr  Nordir««t«ek« dM T«Bp»lii, kistor  dar C«lk:  lo  IS5. 138.— Lbbü- 

M  Ii;ift4'n  l.'i71. 

Dntt  r  lUuin  auf  ilor  SOdflcito  :  Aii^i'Miclifr  Eiidjiittion  iMt2.  Cheltoa  und  Acliill 

odrr  n  t.  —  BQaUn:  ]0i:{.  1271.  -  DionjaOR  W»lb. 
In  dii-xt^iu  T«mp«1  soll  Hieb  ifefnndon  h»b«>n,  ohMdaMsMi  d«r  Baan  Bllierb«- 

stiininf'ii  l:i>.st:  <i«'M  andfiglir  VOr  ScIlfaHlig*  6. 

(jilaili.itorenkusürne: 

GludiutorenwalTnn  151*2.     Violleiclit  befand  flieh  aaf  dHMibmi  Wand  «oeli 

Ai«liriHliU»  und  Ar»»»  32*2.    Vgl.  Nachträge  p.  4.V>. 

XXXIi'*.  Insula,  welche  östlich  vom  Forum  trianguläre  begränal  i»l. 

Casa  (Ii  Oiuscppc  1 1. 

Ju  da.«  Uann  Winahe  vull8tändig  wieder  verschbttet  ist,  su  i»l  en  unmuglu  b, 
diH  «>in/.«)nui  BftaaM,  mm  ««Mim  die  Bilder  steinMea.  ailwr  tn  be- 

/eirlineii. 

]n  )-iiuMti  ZiniiiiPr:  L»-dii  147.  —  Auf  dem  Sockel:  Aibletea  ISAtt. 

In  einem  anderen  Ziminor:  Sophoniba  l^tHTi. 

la  »infni  drittt^u  Zimm<-r :  Ufiligor  Baam  and  M&dchen  147s.  iNttt.  isil.'). 

Vielleicbl  befand  aicli  aneb  die  gagenwirUg  aerat&rte  Wand,  mit  den  Bilde 
ana  dem  HerakleümTtbo«  IIS»  ia  derlDtta  «ad  lUirendea  Broten  aad 

iafdacenen        1521c,  1522b  anf  der  Predelle,  tadieeeni  llausp. 

A.  Alles,  was  westlich  liegt  vonStrada  consohire  nad  Yicolo  della 

fariuacia. 

Da  die  hier  aaagegrabenon  llüusor  H^br  adileelli  <*rbalten  und  znm  Theil 
sogar  wieder  xagwachftttei  eind,  no  iat  ee  aaaiAgUcb,  die  eiateinea  Ubn> 
eer,  neeb  weniger  die  beatlmmt^a  Blame  aaebtaweleea,  ia  weleben  die 
Bilder  gefunden  worden. 
Zviamnen  ceftanden  wurden:  Wochentase  and  Zeltperounillcationen  1UU5— 10. 
Eb<>nM>  sind  xaMunaMafehdriff :  Paa  aad  lIidchen5M.  CbarlteaMAb.  Pbrizoa 
rr>i. 

ZuHammengfkliori^  Urm-T:  Alke.Htis  und  Admntus  IISS.  IlBeridIrt  1402.  —  Viel- 

leicbt  anrb  Erod  mit  Psvchen  72a.  tU7.  ti^U». 
Allein  geftaadeB  wwde:  Aphfedita  307. 

B.  Stnula  Molaiia. 

AuaBenwEnde  (die  bestimmten  Stellen,  an  welchen  die  einseinen 

Biltler  t^emalt  waren,  8ind  nicht  mehr  muliwcishari 

Mercarli— 16.— Venas21.-  LareuiM.—  Satyrn 4:tö.4.VJ.  P«rdonification«ulllj. 


SOdseite. 

Hans  mit  achtzehntem  Eingänge,  vom  Quadrlvio  an 

gezählt: 

Er.Nt<'H  Zimmer  r.  mm  Atrtnm:  Ariadn<-  V2'l\. 

Haus  mit  zweitem  Ein  gange  nach  dem  noeii  nicht  au  s- 
gegra)>encn  Theile  der  Strasse  (es  liegt  gegenüber  den 
auf  der  Nordseite  der  Strasse  befindlichen  bunten  Pilasteni) : 

Sadliche»  Protbyron :  Apoll  ib2.  Manyas  m. 

Zimmer  I.  vom  nördlichen  Protlinea:  Fiecheria  M7.  Satfr  and  lUdekeaBIS. 

Markiaeei  1343.    Broa  Ctt. 
AMamt  Daaaa  US.  Dlo^nmi  SSI.  ~  fegaeee  1171.  -  Jabreateitea  m.  SOS. 

Bottega  anf  der  SUdseite,  deren  Lage  sieh  nicht  bestimmt  nach- 
weisen lÜSHt 

Hundfspil'l  Msl. 

Auf  Strada  Nolana ,  unbestimmt ,  wo : 
Nereide  I04S. 

C.  Alles,  was  südlich  liegt  von  der  Strada  della  marina. 
Case  di  Chaiiipionnet,  in  dem  westlich  gelegenen  Hanse: 

Zimmer  1.  vor  ilom  Peristjl:  8al|T  aad  Hidchea  bfiV. 

U  e  1  b  i  g  ,  WandKeinälde.  31 
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D.  OitMitedflrStndaStaliiaaft. 
Strada  Stabiana  N.  26: 

Ptristyl:  LutBtlb. 

Zininor  1.  vom  Perlstyl:  Uesione  1130.  Pariiarihail  12S2. 

Cftäa  (Ii  M.  Lucrezio  N.  33: 

Fiotliyron:  Koiiiüdienflc«ne  Dni «aiUiBh« FiglMB  UM.—  flflfcwWa<< 

M&<lchen  4S'2.  lUlU.  1«M5. 

Braißs  Zimmer  I.  vom  Atrinm :  Pan  und  Müdcbon  562.  Aphrodite  nnd  Eroten 
wob.  N»rki8g08  HM.  —  Eroten  Wi.  WMi.  6Ü7.  M8.  —  Auf  Simsen  der  Ar- 
chitektarmklerpi :  Aegyptiflcbe  Figuren  IKH).  IttTJ.  Vfh<  T  den  WAndfel- 
da»:  MkdelMBigiiraB  KO.  ITWb.  t»*iO.  -  1947.  -  Ueber  dea  Felda  d«r  L 
Wn4:  KutMolni  MuelittlB  tCS7. 

S«*Hm  SlaiMr  1.  Tom  Atrivni :  fladMiri>  354.  Polypliem  1049.  PbrixoR  12.VI. 
—  Bttatoa  M.  1&9.  289.  277.  —  B«w»iriieto  Krotea  624.  —  Ueber  des  WMd- 
f<>ld(«rii:  Nike  9;{*l.  jQn^tlinp.  Müdrhen  anf  Globufl  453.  471.  —  ■!•>  mit 
Fftllhorn  ffe7.  -  l's)T»i.«n  S  K».  -  TliiPfstücke  1521.  hH. 

L.  Ala  :  .S«-»Miae  t4»i«j.  Ml\.      i;ii  i.liant«>nkopf  151W. 

Eral^'s  Zimmer  t.  vom  Airinm:  lüadjinioD  ÜO.  Nereide  1U29.  CheiroB  12tt4.  — 
Hl  waffnete  BrottB  6M.  — U«1wr  d«B  Wuifcüan ;  MalpoBMBB  9f1.  Th»- 

leta  HMU. 

■weites  Zimmer  r.  vum  Atrium:  KypiiriH«os219.  Nereide  10S7*  FDlyi>b^m  Ht-M.  - 
Kiom  778.  792.  Paidim  M5.  -  SehwebeBda  JftB|^«g«  1847.  -  Ueber  deB 
WaaMMani:  IOmmb  «H  Tyoip«BOB,  arit  d«a  HxBrira  da«  Btopkaales, 

nitHMen474.  1116.  1851. 
K.  Ala :  Dlcbter  «ad  Scbaaspieler  145&.  Sdunapialer  BadSebBaapialariB  14H».  — 
Eros  G47.  Psychen  v<:..  N:to.  s  10.  —  Attriboie  da«  DtosyM*  «M.  8t8.  —  Aaf 

t'orni.scbe :  SeokeiiUiur  liMHi. 
Atrium,  auf  don  C'ornit4rh<^n  d»^r  Art'hit»'kturmalf-r«»i :  K>>nt^ren  fiOlc. 
Triclinium  :    DionyNonknab«  M'J.    Tropüiun  Ooifbale  1140.  —  KrottB  oad 

Psychen  l'ü.  Tj'J.  7«j<).  7G(>-7»'»H. 
Fancf»»:  tiottt  nnatikeD  III.  lt»7.  :uri.  1121. 

Erster  Baum  l.  rom  Peristyl :  Paris  und  HeleaB  1313.  —  iMCtB  ttl. 
Zweiter  Jfauua  1.  f««  Pariatol:  Brief  1722. 

Bratea  Zteaar  (vob  Uakai  Unter  daa  PMrIaljl:  Di^liBa  207.  ■aiWaao«  a4ar 

Aphrodite  304. 

Exedra  r.  vom  Peristyl :  Broten  ala  WlBsar  801.  OpMaade  Kaabaw  1477.  —  Broa 

737b.  M&dchen  1936. 

Haus  neben  der  Casa  di  Lucrezio,  mit  Eingang  von  dem 
zwischen  Strada  Stabiana  N.  19  und  23  einmündenden  Vicolo : 
bicflNtuiB  KBd  D««a  Lwaaa  18. 

Casa  della  fontana  d'Aoore,  Strada  Stabiana  N.  65: 

Brate«  Zimmer  1.  Tom  Oartea :  Oanymed  148.  Aaall  1S<«. 
Zweites  Zimmer  1.  vom  Garten :  Leda  143.  Aehfll  aaf  SkyroH  1302. 
Oartea:  Thier8tß<k  tr>s7.      BraaaeaBi&dchon  1<r>^.    Vcrmuthlieh«  HaraM— 
Btatne  1119.  -  Spbiux  177>b.  —  J&Bslingveiren  »9^b.  9U1. 

Strada  Stabiana  N.  62: 

Stem<«r  bintor  dem  Prothyron,  zumTliailwiadarTaraAittel:  AfollllS.  Ba^« 

mion  060.  NarkisiiOB  VMÜ. 

Strada  Stabiana  N.  6ü,  Eckhaus  mit  Vicolo  dei  serpenti : 
ABaaBBwaadUi  Yiaolo:  BehlaafaBBltar 38. 

Strada  Stabiana  N.  78 

Zimmer  1.  vom  Atriam :  Tbetis  bei  Hepbaiates  ISlSc.  —  BAatea:  Silaa  und  MU- 

ehen  414b.  Herakles  nnd  Midehea  1134b.  —  Mika  808. 
Mittelziromer  hint<>r  dem  Atriam:  TaabaSM. 

Strada  Stabiana  N.  79: 

KOci«:  LattBlt. 

Strada  Stabiana  N.  63: 

K&chfi :  Laren  nnd  Yenna  66. 
Casa  dol  citarista  N.  110 

In  dem  mittleren Theile  desüauses  mit  Trothyron  auf  Strada  Sta- 
biana N.  110: 

L.  Ala:  Satyrbüste  412. 

Kreter  Kaum  von  I.  biater  dem  Peristyl :  Silea  and  Baechaalia  &60. 
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Zweiter  Kaum:  L«>da  ir>2.   Aphrodite  ia<  Ami  33S.  1}MlUlliS4tl. 

DriU^^rRaum:  PariKnrthpin2S0. 

Biintn<>r  hinter  dio><om  dritt4«n  Raaa*:  Afotltn.  lfuliy.W«ltoli»itf8n.  Am 

d»'iu  troisrhi'ii  Mytlms  IHSS. 

Linker  Flügel  des  Uausea  mit  Prothyron  auf  den  Yicolo  dell'anfi- 
teatro: 

Zwi  it«<s  Zimmer  r.  vom  Atrium  :  Satyr  und  Mädcbcn  M2. 

llilt«>lzimmer  auf  der  OsUpit«  de«  Pehntjl:  Adonis  'SU.  —  Aigin  llSOb. 

Rechter  Flügel  des  llauses : 

Baum  vur^Mi  Fwtetyl:  Jo  »7.  AM«  SM.  Uawillfi  1400.  ~  VMfrifwtelteB 

OrosMr  Bam  Mater  im  Pwiat|i :  Artate*  1299.  OvMt  wA  PiladM  uf  TMrta 

DD.  Alles,  was  üstlich  liegt  von  Strada  StabiaoA. 

Nordseite  des  Vicoto  dei  aerpenti. 

Hans  mit  viertem  Eingange  von  Stradft Stabiana  (noch 

nicht  vollständig  ausgegraben] : 

Sinmer  1.  vom  ProtbjlM:  AkUton  219.  -  FrtelUUtr  »I«.  S7lb.  ST9b.  iMlb. 

14411b.  —  Ammbm  a.  Machtr&K«  p.  4«0. 
la         aadenn  1.  Ton  Atrian  gelf'genmi  SainMr ;  Cbaritea  8S^ 

Nordseite  des  Vicoio  dell' sinfiteatro. 
Casa  di  Diaduiueno,  mit  fünftem  Hingänge  von  Str.  Stabiana: 

Dritter  Bmibi  r.  vom  Atriam:  Opf^r  zu  F.hren  de.s  Oenius  raniiliuriH  .VJb. 
ZiMivrr.  voaiTabUuBi:  Apoll  uod  JUmirM  231.  UaarkUkrte  liicbte«ttb*itea 
W7b.  -  MaMo  M3b.  Vm.  874b.  Mtbb.  Mtb. 

Haus  mit  sechstem  Eiafange  tob  Strada  Stabiana: 

Atriam:  Papacai, Taabe  1»4S. 

Tabliaaai :  Paa  and  Bros  407.  Honaaplurwlii  1371  b. 

Zimmer  1.  vom  orstcn  r<>ristyl :  T)i>>ti»  belHapbailtM  ISlSb. 

Erst*-«  IVriHtyl :  Fi.Hch»«  Kii;».  \mt. 

Erat«-.«  Zimiiir<r  von  r.   Iiintor  dfiii  prAoa  Ptaiflfl:  Otplmi  «ad  Mataa  MS. 

Aiitaion  Üi.  —  DionygosibQhto  3s4b. 
Dritt^M  Zinner :  Hesione  It:t2.  Hippolyt  12 
Zimmer  l.vor  dem  zweiten  Peristjrl :  Toilettt^  H'.iH.   (iolag  1417. 

Ii  a  u s  «1er  Julia  Felix  (gegenwärtig  wieder  verschüttet)  . 

IsihNavellum  7'J.  Wand,  in  aeren  Mitta  di<>  Grupp«  «incK  ttchwelx'ndtMi  Satyr» 
uadMidcbaeji  531,  ia  deraa  Fria«  Fiaeba  16&&,  Broda  1663,  Uafaa«e  17W2. 
MraibBMff  1796  gaaMH  alad. 

E.  Amphitheater. 

Am  Podium  :  Qladiatoren  aad  Vaaatioaaa  IftU.  1615.  1619. 

F.  Vorstadt  Augusta  Felix. 

Oitaaite  der  Stnwae. 

Casa  delle  eolonne  di  muBaioo,  in  dem  nlfrdlich getefonen 

Hofe: 

Baiaalter  Altar  aad  Niaeba  77. 

Westseite. 

Villa  diDiomede: 

OWr«»«  Slockwrrk. 

£niwadar  in  dem  Datchfaaffaraaaie  vom  Peristyl  rar  Galerie  (Plan  bei  Bretoa 
Paaip.  p.  236  a.  31)  od«r  ia  dem  Zimmer  an  der  NordweNt«rke  der  Galeria 
iPlaa  bat  Bralon  a.32):  Batjr  aad  Mbdebaa  M6b.  Ariadaa  1222b.  Mar- 
kimiM  1351 . 

I)BrchgaB(rs7.imnn/>r  an  der  Südseite  des  Pen  styl  s  ,  dnrrli  welchos  man  an«  dem 

PeriHtyl  in  Ja.-i  halbkreisfurniiRf  Tf'ilettenzinuii»*r  gelangt  U'liin  Breton 

n.  20):  Wiiir<'D  dfn  Ai>oll  uiul  il>  r  Arterain  1%.  247. 
In  dem  oIxTfii  Stockweriie  fand  dich,  oUn«  dass  der  Kaum  näher  in  bestimmen 

die  l>;ii  4<'llung  aaa  dam  Thiaiios  deo  MeeroH  s.  Nachtr.'ige  p.  4r>7. 
Yialleicbi  »Unmi  aaa  dteaam Btockwarita  aacb  dar  Wagaa  da»  ApoU  1»7.  Vgl 

Maabtrifa  p.4M. 

81* 
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Unt<«r('s  Slotkwprk. 

Ühit<*r  lUuin  vur  i^m  Oartcn,  wr>i]n  man  von  8ftd  nach  Nord  üblt  (PIm  Wi 
Breton  rrl:  Scbw(>bend<>  <irapp«n  53:1.  .VM.  —  MelfioaeiM  hfi. —  Pallkc 
«od  Vnnim  'm,  -  Alttr  und  JlidclMR  144». 

»Rtomotino  iiHriiigr^iiMO  4el  c«rtil«  nmtieo«  (du  Cortil»  aafdm  Plia  bei  Bre- 
ton /i :  Fortnna  74b. 

Sog.  Villa  des  Cicero  (gegenwärtig  verscbUttet) : 

Sebwab^nd«  Mldeben  4HI.  4N7.  19M.  t«06.  Itt07.  1921.  19».  192M.  1931.  1937. 
19»».  KVnte«r»n  499-502.  -  ErotMiGIS.  672.  «73.  67»-«M.  790.  726.  - 
Italjrrn  442. 

Nicht  nXher  in  bettimmendes  Haas,  nach  H.  B.  »in  der 
Nähe  der  Villa  di  Diomede«  gelegen: 

Tbalaia  b»4.  ~  Jagd  am. 


II. 

Museograpliisoher  Index. 

Berliner  Museum. 

manchen«  alte  Finakothek. 

578.  Vgl.  Nachtrüge  p.  456. 

Knrlfirttbey  Falm'iohe  Baminliuig. 

1367. 

Neapel ,  Hnseo  Nationale. 


Die  van  Minerviüi  geordneten  8iUe. 


f  Nummer 
d.  V.  Minervini 

geordneten 
1  lilider. 

Nummer 
der  Beoehreibung  in 
dieoem  Buche. 

Nummer 
1  d.  V.  Minervini 

geordneten 
1  Bilder. 

Nummer 
der  Beacbreibung  in 
dieoem  Buche. 

18 

1400'» 

34 

luu 

19 

1405 

35 

116 

20 

I7<»'' 

3fl 

147 

21 

1 4(>4 

37 

22 

1241 

3S 

1H4 

23 

114 

39 

180 

24 

4U 

231  u 

25 

139 

41 

1334 

26 

132 

42 

969 

27 

137 

43 

214 

2s 

113 

44 

207 

211 

III) 

45 

lb5 

30 

102 

46  1 

206 

M 

ir>4 

47  ! 

259 

32 

15U 

48 

1317 

33 

146 

49 

1259 
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•s  1 

>  i< 

V  u  •~'  . 

Nummer 

ZJ 

Nummer 

Nu  mm 
.  V.  Mine 
geurdne 

III  *  1 

der  Beschmbwng  in 

diesem  liuche. 

B 

■— '  r  ~ 

der  Bescnreioung  in 

diesem  Buche. 

•o 

50 

HW 

1    1  ■  »  •  » 

51 

'JH.  235. 

275  (vkI. 

»» 1 

1006)  f009.  1010 

379 

52 

1006) 

•»9 

l'J.!'! 

53 

I<ni7 

lous 

1(1(1 

;,( IS 

54 

lOU.'i 

Kll 

1  M  1 

55 

2t>0.  1M)4 

1  II'* 
I 

"{TO 

56 

1 

IS04 

1  O't 

'{7  1 

57 

171) 

llli 

5% 

914 

1  V«? 

309 

59 

175 

1  (l(i 

I  '  MF 

60 

I(l7 

61 

1S79 

62 

236 

liM 

inft 

63 
64 

[1154 

1  1  1 
III 

65 

230 

t  t  't 
Iii 

1 

66 

lÜ53 

II'» 

67 

1  1  -1 

in 

6S 

y.vj 

1  1  •> 

69 

953 

1 1A 
1  in 

70 

III 

71 

Mil 

1 1  ~ 

72 

«»99 

73 

337 

74 

191 

4'|C« 

75 

325 

76 

320 

191 
1  x>> 

77 

I  *.  t 

'  414  425  459 

^1^1  ^Vw 

7S 

•114 

1 13 

70 

318 

1  *2K 

1  i\l 

1412 

357 

197 
I « f 

444 

81 

1  —  ~ 

4  MI 

82 

4r,| 

1  •>*) 
I  i.' 

83 

1  •IIP 

1920 

84 

404 

131 

484  1906  1907  1921. 

85 

I92rr  2S.  :{7 

86 

570 

132 

4S7.  19U4.  1939 

87 

540 

133 

1931 

88 

57  r, 

i:m 

532 

89 

400 

i:{5 

I95H 

90 

.'iim 

l.iH 

47n 

91 

376 

137 

431 

92 

\:\^ 

224 

93 

175H. 

1777 

452 

94 

56S 

140 

483 

95 

387 

141 

22S 
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Nummer 
i  d.  V.  Minervini 
geordneten 
Bilder 

N um nur 
der  Beschreibung  in 
dietem  Buche. 

1 

Nummer 
d.  V.  Miner>ini 
geordneten 
Bilder 

Nummer 
der  Beschreibung  in 
dieaem  Buch«. 

142 

1900 

189 

666 

143 

422 

191 

609.  615 

144 

1913 

192 

730 

145 

1942 

193 

716 

146 

194 

69S 

147 

195 

5ir. 

148 

4b9 

196 

774 

149 

569 

197 

642.  656.  661 

150 

112 

198 

699 

151 

412 

199 

60S 

152 

UH 

200 

856»» 

153 

449 

201 

813 

154 

569 

21)2 

668 

155 

755.  763.  7 Vi  7S4 

2o;$ 

788 

156 

75a.  SU4.  805.  SOG 

204 

832 

157 

754.  799.  820. 1640 

205 

1368 

158 

761.  762.  764.765 

206 

779 

159 

791 

207 

677  k 

160 

62» 

208 

676.  696 

161 

78.1 

209 

682 

162 

210 

633.  652.  707 

163 

616.  1U24.  1176 

211 

639.  659.  68S.  OSU. 

164 

796 

702.  705.  717.  720 

165 

82 

212 

816 

166 

611.  1179 

213 

622 

167 

470.  721.  732 

214 

795 

168 

815. 974 

215 

814 

160 

769 

216 

631 

170 

757 

217 

809.  811 

171 

767 

218 

840 

172 

760 

219 

839 

173 

220 

835 

174 

7f;6 

221 

725 

175 

770 

222 

648 

176 

677.  7121».  719 

223 

647 

177 

625.  627.  7;JK«» 

224 

801 

178 

662.  716b.  737 

225 

657 

179 

122 

226 

801 

180 

769.  771 

227 

711 

181 

612.  626.  62S 

228 

610 

182 

623.  654.  1821 

229 

666 1> 

183 

836 

230 

704 

184 

695.  738.  797 

231 

671 

185 

818 

232 

692 

186 

727 

233 

665.  831. 

187 

670.  678.  842 

234 

667 

188 

801 

285 

833 
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•r  ö 
^  ^  n 

mmiiiMs 

c  «  ^  S 

P  <-*  ^ 

der  Bewhreibimg  in 

lIMSBIIl  OUCIIV« 

Numm 
r.  Mine 

Biidei 

der  Beeehteibttng  in 



841 

285 

1070 

237 

636.  646.  189S 

286 

1021 

23S 

602 

287 

1087 

2:t'.t 

651.  1930 

288 

loi:{ 

2-10 

712 

289 

1088 

241 

734 

200 

1091 

242 

sr.f) 

291 

1089 

2I.{ 

292 

107S 

214 
245 

S29 

658.  710 

293 

294  * 

1172.  73 

246 

722 

295 

1174 

247 

655.  693.  834 

296 

248 

630*» 

297 

1881 

24!» 

iV.n  706.  843 

298 

421 

250 

~\VA 

299 

81 

idl 

300 

202 

252 

660 

301 

1128 

253 

725* 

302 

877 

254 

614 

303 

1863.  1883 

257 

798 

304 

1868 

258 

1067 

305 

96 

259 

1072 

306 

78 

260 

1028 

307 

1908 

261 

310 

366 

1856 

2(i2 

1091 

309 

1 

895.  896 

263 

1081 

310 

264 

1089 

311 

398 

265 

1063 

312 

1954 

266 

309 

313 

1805 

267 

1090 

314 

1846 

268 

1077 

315 

1810 

269 

1(136 

316 

1054 

270 

1260 

317 

972 

271 

1027 

318 

306 

272 

1060 

319 

926 

273 

1319 

320 

1175.  77.  1747 

274 

1071 

321 

IllOb 

322 

947 

276 

1080 

323 

191 1 

277 

1086 

324 

1721.  1813 

278 

1085 

325 

1869 

279 

1001 

326 

1807 

2^0 

1320 

327 

1701  1800 

2SI 

1012 

328 

467.  1811 

282 

1079 

329 

1927 

283 

1261 

330 

468 

284 

1665 

331 

1802 
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'2  c 
6  2  ?  S 

.131 

.{:{« 
SM 
338 

iiJO 
34  t 
342 
343 
344 
345 
346 
MIT 

349 
350 
.{51 
352 
353 
H54 
.'{55 
356 
337 
358 
359 
360 
361 
362 
363 
364 
365 
366 


Nummer 

der  Beschreibung  in 

diebeui  liuthe. 


Nummer 

der  Beschreibung  in 
diesem  Buche. 


1^16 

933 

927 

472 

917 

997 
1877 
1104 

401 

916 
1925 

927 
1918 

492 
1872 
19.59 
1812 
1858 

924«» 
1S57 
1S70 
1944 
1817 
1040 
1905 

929 
1873 
1922 

1822.  1859 
1864b 

1946 

ns2 

140b.  1507 

1050 

1113 


367 

1051 

368 

1888 

369 

1786.  1794 

370 

1783.  1797 

371 

i  gehören  aU  WaiMl(eai41a» 

372 

>     der  H&nmlBBv  P&nM^tt 

)  ni<-ht  in  di«M  MaAvtiVaag 

373 

56 

374 

1509 

.'{75 

1855 

376 

1876«> 

377 

1860 

378 

1844 

379 

is^i 

380 

1790 

381 

1792 

382 

1790 

383 

1784 

384 

1637.  1796 

385 

1784 

.{86 

1795 

4 

388 

2 

389 

390 

jllOS 

391 

1099 

392 

Uli 

393 

1103 

394 

1099 

395 

1099 

396 

1112 

397 

1096 

:io^ 

1097 

3U9 

3 

400 

1105 

401 

1105 
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Wand  der  Landflchaften. 


Nummer 
d.  v.Minervini 
geordneten 
Bilder 

Nummer 
der  BeschreibiMif^  in 
diesem  Buche. 

Nummer 
d.  V.  Miner\ini 
'  geordneten 
1  Bilder 

NumnuT 
der  Beschreibung  in 
diesem  Buche. 

10 

1564 

65 

1558 

14 

!)fi 

1574 

41 

1573 

IUI 

1572b 

43 

1129 

107 

1279 

til 

11S4 

111 

1209 

62 

1258 

Oalm  degli  oggetti  oioeni 


OftUlogo  del  Mnteo  nanouftle  di  Vapoli. 


ßaccolta  j)orn(igr;4fica. 
Napoli  1^66  fol. 


r. 

u 

0»  C  OJ 

Nommer 

Ol  O  O) 

Nummer 

Numni 
des  Katal 
von  Fior 

der  Beschreibung  in 

diesem  Buche. 

JS  «8  o 
C  earT 

der  Beschreibung  in 
diesem  Buche. 

15 

ir.js 

27 

14S 

16 

p.  370 

28 

p.  370 

17 

514 

29 

556(» 

18 

v^ 

p.  3»in 

1052 

3(» 
31 

1540 

556 

20 
21 

|p.  369 

32 
33 

1370 
230 

22 

p  370 

34 

1540 

23 

55U 

35 

560 

24 

1449 

36 

291 

25 

553 

37 

554 

26 

p.  369 

Ohne  Nummer 
1371b. 


Palermo 9  Museum  der  UnivezsiUt 

1467. 
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Paris. 

L  0  u  ▼  r  e. 

IftL  lüL  24&.  786.  812.  858.  859.  865. 
868.  871.  878.  887.  889.  985.  1434. 

Sammlang  des  Prinsen  Napoleon. 

Au«  Fröhncr  t'ataloguc  d'une  coli,  d'antiquii^s  (Paris  1S6S),  von  dem 
ich  erst  bei  Correctur  voriiegenden  BogenH  KenntnisA  nehmen  konnte, 
erj^ieht  sich ,  das«  die  von  mir  unter  N.  lüli  und  1 289  beschriebenen 
Bilder  ge^fenwärtig  der  Sammlung  des  Prinien  Napoleon  angehören. 
Sie  sind  von  Fröhner  unter  N.       und  2^  verzeichnet. 

Sammlnng  Des  Vergers. 
(gegenwärtig  versteigert). 
577.  579. 

Mnsde  Blacas. 
(gegenw&rtig  im  Britischem  Museum) . 
2LL  LLL  1210.  1222.  1330. 


III. 

Sachlicher  Index. 

In  der  R«|^l  wird  die  Nummer  moiner  BeHchroilinn);  und  nnr  anRnahmsweiee, 
DAmenliich  für  die  Nacbtriige.  die  Seile  (p.)  ani^eröhrt. 


ABIAT  VENERE  BOMPEIIANAetc. 
1513. 

Abundantia  944.  945. 
Acerra59b.  TiL  648.  1105.  1774. 

1704—99. 
PAcheloos  1150. 
Achilleus  1291  —  1303.  1306  — 

1309.  1315.  1322—25.  p.  460. 

AHL 

Schmiedungseiner  Waffen  2b^ 
?  Achilleus  2i4L  2!ifL  221.  1389. 
1389b.  1390.  1404.  p.  4fi2. 
ACTVSI  1702. 
ADffc  CAliceM  setin VM  1504. 
Adler  50.  bSL  60»>.  lül  ff.  104  ff. 
Ulis.  772.  (?)  1128. 
Admetos  1157  ff. 
?  Admetos  220—223. 


Adonis  329  ff. 
?  Adonis  254.mi.i.  2IL  1245.  1390. 
1395.  p.  455. 

Aenea«  1380-83. 
?  Aeneas  1391.  1391^. 
PAestas  1008. 

Affe  5.  138».  J417.  1553^. 
?  Affe  778.  1552. 

Africa  1113. 

Agamemnon  1304 — 1307. 
?  Agamemnon  1308.  1391. 

Aglaia  170^ 
?'A7'Jieuc  ßn»M>c  (säulentrommel- 
artiger  SiU)  2üL  94 1^.  i  :\y>. 
1443.  1459.  175S.  376  Vgl. 
O.  Jaiik  Abh.  d.  s&chs.  Ges. 
d.  Wiss.  V  p.  298, 
Aias  1328. 
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?  Aia»  p.  m 

?  Aigeus  LiL  IILL 

Aigypten  1115.  1116. 
?  Aithra  HL  IM. 
?  AkeaioR 

'AxTal  101^».  1187— 89.1210.1231. 

p'AxTcti  ««0.  1209.  vm. 

Aktaion  21ä  ff.  p.  ihh. 
PAktaion  ZhlL 
AlabaAtronfÖrmiges  Geräth  IJLL 
252'>.  «49—59.  7«)9  770.  ISN. 
1920.  1921. 
Alexandrt'ia  1115.  1116. 
AARHANAPOI  ABHNAIOS 

KPPAcDEN  170b. 
Alkcsti»  11 57  ff. 
?  Alkinaion  1300. 
Alkmene  1123.  p.  lä£L 
oD.TTjpc;  1758. 
PAmaU  1396. 

Amazonen  1248—1250''.  p.  IM. 
?  Amazonenkönigin  p.  461 . 

Amme  1242—46.  1337.  1464. 
?Amme  1312. 
Amor  IL  2iL  ÖlL  tii.  6iL  Ifi. 
2aiL  2afL   1005.    1381.  fi2L 
1479.  Vgl.  Eros. 
Amphion  1 151  tf. 
PAmphion  22(L 
PAmphitrile  1092. 
Amphitryon  1123.  p.  45«». 
Amael  1620. 
Amymone  174. 
PAmymone  1092.  1093. 

Anchises  1380. 
PAnchiRcs  1391»». 
P  Andromache  1314. 
Andromeda  1183  —  1203.  1184 
vgl.  p.  'ML 
P  Andromeda  1130. 
Androseiren  897  ff. 
Androsphinx  421.  1571. 
PAniiw  1391b 
Anna  1381»». 
?  Antigene  1405  (vgl.  p.  463).  1467. 
,P  Antilochos  1389.  1389»>. 

Antiope  1151. 
PAntiope  541. 
Anubis  m  1096. 
Apfel  m  855.  856b.  9%7.  ||46. 
1602.  1604.  1619.  I62S. 
SL  iiS.  Sö.  93.  94.  9fi. 
Aphrodite  21L  ULL  11^  215  ff . 
826.   974.  1282  — fifi.  1289. 
1382.  p.  4äL  Vgl.  Venuf. 


Attribute  der  Aphrodite  2^ 
ff.  769.  770.  775. 
P  Aphrodite  2M.  302.  820b.  905. 
1247.  1366.  1439. 
Aplustre  1075.  1950. 

Apoll  L  lÄüff.  231—33.  1157  ff. 
1266. 

Apollstatue  1385.  1391.  1555. 
Attribute  des  Apoll  liU  ff.  606. 
749.  1954.  p.  ihL 
?.\poll  970.  1050.  1403.  1837. 

P  Appius  Claudius  p.  212. 

Are«  2mi  ff.  3iÜ  ff.  826.  p.  ihh. 
Vgl.  Mars. 
Attribute  des  Ares  274.  743, 
744.  771.  772. 
?  Ares  1247.  1318«. 
Argo  1259.  p.  IfiiL 
Argos  LH  ff. 
?  Argos  22(L 
PArabia  1114. 
Archemoros  1156. 
Ariadne  1211.  1212.  1215—40. 
?  Ariadne  215.  4!LL  454.  455.  974. 
PArion  1377. 
Arkadia  1143. 

Artemis  2Q1L  2^4  ff .  2411  ff .  1304. 
Vgl.  Diana. 
Artemisstatue  1165.  1304.1333. 

(?)  1336b 
Attributedes  Artemis  IfL  241 — 
48.  p.  454. 
?  Artemis  970.  1383.  1558. 
Artemon  LUL 
Arzt  1383. 

Ascanius  1380.  1381.  1383. 
PAscanius  1391b. 

Asia  1113.  1114. 

Asklepios  202. 
PAstakos  1074. 

PAstyanax  1314.  1391b 

AUlante  1162—65. 
PAtalante  1168. 

Athene  s.  Pallas. 
Athleten  1507  ff. 
PAtüs  558.  1469. 
AttiusPriscuB  1304. 

?  Auctumnus  1009. 
Auge  1142.  1465. 
Auge  als  Schiffszeichen  1231. 
1582. 

?  Avcrsus  pollex  1471. 
?  Aurae  veliiicantes  IM« 
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Bacchantin  ."»TO— :i72.  37«— 7!». 
:{*^4^^  lilLL  ailS.       ALL  m 
M)-i.  .SMS  ff.  5»j7.         :.7:<  ; 
bei  Herakles  und  Omphale 
II :{('».    li:V.I;    hei  KinhulunK 
der  Ariadue  I2;r»-;t7.  123«. 
1 240 ;  bei  dem  Hermaphro- 
dilen  I371«'.  I.t72. 
?  Bacchantin  lifii.  3h:>.  UlL  11. '{•'>. 
I  IOÖ.  i  m. 
Mädchen  mit  bacchischen  At- 
tributen iÜ  tf. 
Jün^lin^e  mit  bat  thischen  At- 
tributen      — •■)3. 
Bacchische  Staflaj^v  bi\l.  Vj^l. 

p.  a*s^ 

Bacchus  2Üff.  W»»'.  TL  Vgl. 
Dionysos. 
BacchuHKtatue  I3S5. 
?  BacchuH  H74. 
Bär  ^hi— s|H.  ir,I7— 20.  15S:i 
i:.^4 
?  Bär  778. 
Barbarenkönix     I.JHS.  I3S8»' 

1391»'.  1401. 
Barbarischer  Jungling  1448. 
1448»». 

BAHBAHVS  AERE  (  AVOetc. 
1132. 

Berggott  821  ff.  U7ü.  1271).  1285. 

Bettler  140.=). 

Birne  iri2K.  IHMi.  VL  SIL 

Bock  Ziegenbock. 
?  Bona  I)ea  IJL 

Bohnen  Iti'.l^. 

Braut  1435. 
?  Braut  1399. 

Brief  1720.  22  2L 

Briseis  1309. 

Brode  blL  1497.  1501.  lt>61— 07. 
1708. 

Brodverkäufer  1497.  1501. 
Brunnenfiguren  249K  1054  ff. 

?Cama  1271. 

C'amilluH  LL  üfi.  ää.  p.  iSbL 

Ceres  "L  Vgl.  Demeter. 

Chariten  856  ff.  Vgl.  p.  15jL 
?  Chariten  aH 

Cheiron  2Ü2.   1291—95.  1297. 
p.  JiÜL 

Chloris  974. 
?  Chloris  356«^. 
?  Chor  der  Tragödie  1464. 

Chryseis  1308.  Vgl.  p.  ItiL 


Circusrennvn  151 1.  Vgl.  779.  787. 
Clavum  figere  941. 
Concert  1462.  Vgl  p.  i&A. 
Corna  1136.  1472. 
Cornelius  Priscus  1304. 
CuculluH  1461».  1504. 

?  Daduchos  1469. 
DA  KRIDAM.PVSILLVM1504. 
Daidalos  1205  —  1210.  1480.  p. 

lüiL 

Danae  LL5  ff.  p.  454 
Daphne  2116  ff. 
PDaphne  1050.  1403 
Dattel  5Kü.   1644.   1645.  I6sl. 

1682. 
T>eianeira  1146. 

Deidameia  1296.  ILL  1299—1.301. 
Delphin  124. 128. 173. 174.307  309 
—  ail»>.  781.  786.  1028.  1030. 
30«'.  1037.  ^8.  l(M2ff.  1064. 
1069  ff.  1251.  1319.  p.  A!lL 
Demeter  11h  ff.  362,  Vgl  Ceres. 
Attribute  der  Demeter  ilh  ff. 
?  Demeter  1399.  1405. 
Deu.s  LunuR  18. 
DIADTOENVS  59b. 
Diana  L  Ifi- 1006.  Vgl.  Artemis. 

.•\ttribute  der  Diana  I!L 
Dichter  137H— 79.  1453  ff. 
Dichterin  1378—79. 
?  AtoiaxotXta  (PersonificatioD)  1 461 . 
Dido  13S1.  1381«>. 
DIDV  1964. 
Diomede«  1297.  1.304. 
PDiomedes  1308.  1405»'.  p.  iäiL 
Dionysos  368  ff.  p.  15.5.  Vgl. 
Bacchus, 
bärtig  iliL 

mit  Zeus  und  Aphrodite  10 1 
bei   Herakles  und  Omphale 
1139. 

wohnt  der  Verhöhnung  des  He- 
rakles bei  1141. 

holt  Ariadne  heim  1233 — 10. 

Dionysosstatue  568. 

Bärtige   DionvsosstAtue  4D2. 
580.  759.  1356.  1373. 

Bärtige  Dionysosherrae  1443. 

Dionysospriestcr  und  -prie- 
sterinnen 569. 

Attribute  und  Thiere  des  Dio- 
nysos 76  .579>'ff  603.  p.4.56. 

?  Dionysos  565.  566.  855.  1116 
1371.  1469.  1792. 
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i  1  )iony«os8tatue  r>5;j. 
?  Dionysosknabe  l.'tlM). 
Dioskuren  IMWt. 

1  Hntychüii  ODS.  I  (»4s.  1  «411. 1 422  ff. 

1711».  21L  2L  22.  21.  21L 
Dirke  1151-5:t. 
Diskohol  ir)OS. 
Doryphoro»  1750. 
Drache  1741. 

])reifu8s  äL  tüL  m  IM.  211. 
2 IS.  2M^.  1154.  laiH.  1751». 

Eber  815.  Ml».   1125.   I  Hi2  ff 
1521.  1.5S:t— 80. 

Koho  1 .158 . 1  :{Go .  1  :jr.  i .  1  :i02 .  i  :m . 

Ei  71»  Sl.  Itiü7.  lütis.  1702.  17(»:t. 

ISIU.  p.  LL 
Eichelhäher  1011». 
Eierbecher  100s. 
?Elektra  1157. 
Elenhant  1 1  Hi.  1 591»- 1 001. 
Endymion  1»50~02.  p.  457. 
?Enkaustik  IH57. 
En.«is  falcatus  1512.  15i:{.  1510. 
Ente  1»1H»  ff.  1554.  ?  1555.  1500. 
07  lü.  lOUl).  10:W.  1848. 
?  Eos  1951. 
?  Epaphos  LI12. 
Erato  S05— 07.    Vgl.  p.  112. 
Erdbeere  1020. 
?Eriphyle  1300. 
Eros  21L  lliü.  571).  5H5.  Ülil  ff. 
1714.  Vgl.  Amor, 
als  Lar  iiÜlL 

bei  Aphrodite  IM.  2111  ff.  'ML 
:ui5  :jo7— .112.  I28:ti'.  i:is2. 

bei  Aphrodite  und  AdoniH  Ii2iL 
:ni— 42. 

bei  Aphrodite  und  Ares  310 — 

:t2i.  ;i2:i— 28.  u.  iIiIl 

bei  Kschendem  Mädchen  Mh 

—53. 

bei  Venus  Pompciana  üä.  0»i. 

21ÜL  21)0. 
bei  7jVUH  1 13. 
bei  Danae  lUL  p.  454. 
bei  Europa  L22.  m.  Iii,  IM. 
bei  Leda  LilL 

bei  (Janymed  1 54 .  Lüä.  157. 
mit  der  Kithara  bei  Apoll  205. 
bei  Apoll  und  Daphne  lülL 
bei  Artemis  253—55. 
im  Thiasos  31)8. 
mit  Panisken  kämpfend  404 — 
4(>T 


mit  P.sychc  757.  75D.  700.  70(» 

—  (iS.  847  ff. 

bei  Selene  und  Endymion  054. 

1».55.  1157. 
bei  unerklärten  l.icht^otthei- 

ten  004.  1»05.  lMi7'».  OOS. 
bei  Zephvros  und  Chloris  l»74. 
bei  Galateia  1042. 
bringt  Polyphem  einen  Brief 

1048.  1U41». 
unter  Meergollheiten  bei  einer 

Entführung  10U2. 
bei  Herakles  u.  Omphale  1137 

—  1140. 

bei  Ariadne  1223  — 2s.  1231. 

1232.  1235.  1237.  12.30. 
bei  Phrixos  und  Helle  1255. 
bei  Paris  1271— 7S.  1287. 
beim  Parisurtheil  1283''. 
bei  Paris  und  Oinone  I2S7. 
bei  Paris  und  Helena  12sy.  1200 

[vgl.  I3^2  1310. 
bei  Narkissos  1 3.50  tkl- 
bei  Hermaphrodit  1300.  1372. 

1373. 

bei  unerklärtem  Jüngling  1 395. 
1397. 

bei  verliebten  Frauen  und  Mäd- 
chen 1427—30. 
bei  Malerin  1443. 
Ertftennest  S2I  ff. 
Erotenverkauf  S24  ff. 
?Eros  121S.  1254.  12.50.  1440. 
Esel  L  Ül  ff.  Üü.  00»'.  ailL  507. 
777.  790.  1548.  i?)  1557.  1509. 

l.->sr,. 

Eule  2iil  ff.  1502. 
?  Eumaios  1 505. 
?  Eunuchus  140S. 

Europa  m  ff.  ]).  AM. 

Europa  Personitication)  1113. 
?  Eurydike  893. 

EuHikleia  1331. 

Eury.stheus  1125. 

Euterpe  803.  804.  893. 

?Falx  797. 
Fasan  1093. 

Faustkftmpfer  1509.  1510.  1530. 
Feige  580.  1003. 1020. 1029.  1040. 

4>L  liL  112.  72—82.  i»L  lUL 

1700.  1703.  ISI9. 
Ferculum  1479. 14so  vgl.  p.  404). 
Fische  1049  ff.  1704  ff. 
Fischendes  Mädchen  Hill  ff. 
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Fi8cher  155C.  1563.  1^  1572 

—73.  1575. 
FiRch  Händler  1501»». 
?  FlötenhehÄller  1741. 
FlöUMiKpieler  J I— 44.  52—58.  fiiL 

«30.   IWJO»».    730  —  733.  700. 

705.  767.  IUI.  1462.  p.  AIlL 
Flussgott  2iL  1011  ff.  1126. 
Fortuna  LL  1^  HL  liff.  1M2  — 

1143»'. 
?  Fortuna  IS. 
Forum  I4S«  ff.  Vgl.  p.  ifil. 
Frühjahr  «75  ff. 

Füllhorn  LL  lÄ.  M  ff .  11»!-  HL 
600.  616.  6^2—687.  746.  »43. 
»44.  945.  1019.  1021.  1I5(». 
1018.  191!).  1954. 

Fulloncs  1502.  Vgl  p.  4ü5l 

FuHcinae  1512. 

Gulateia  1042  ff. 
?  Gniateia  1037.  1040. 

GuleruA  1514. 
?  (ianges  1013. 

Gans  IHK).   1554.   1610.  1646. 
IL  1692. 
?Oan«  1107. 

Ganymedea  L^ff. 

Gazelle  1584. 

Gefesselter  1401»». 

Geier  5. 

Gelage  757.758.  1445—48»».  Vgl. 

p.  IIKL 

Geniftldetafel  mit  Klappen  1506. 

(lemüsehändlerin  1500. 
?  Genius  Augusti  1010. 

Genius  familiaris  Mff.  Mff.  ÜIL 
Iii  ff.  hl.  p.  AlhL 
?  Genius  familiaris  tih^ 

(iKNI  VS  HVIVS  LOCI  MONTIS 

Gigant  774. 

Gladiatoren  1512b— 16.  p.  46^ 

Vgl.  797.  798. 
Gladiatoren  Waffen  1512. 
Glohus  IjL  IH.  73—75.  liL  IM. 

IM.  miL  108—112.  2ülL  m 

ilL  699.  699»'.  942— 43b  m;. 

918.  1943. 
Gnomon  1561. 
Goldstücke  1779. 
YO(j.^oOv  94 1 . 

Granatopfel  1646.    1679.  16S5. 
1690. 

Greif  lü2ff.  784.  1550. 


Hagebutten  1678. 
Hahn  LL  lÄ.       fi2,  11.  3fiL 
31i3ff.  1365.  1602.  1635—45. 
Hahn  ith^'phallisch  1554. 
H&hnemitrygmaien  kämpfend 
1 529. 
?  Halbmond  9.%0. 
Han)c  1181  ff.  1211.  1754. 
Harpokrates  L  iO.  *iL  Lüs  ff 
1095. 

Hase  alL  725.  807.  S09.  SIÖ 
1671.  16it4.  1851. 
?  Hase  979.  980. 
?HAVE  1504. 
?  Hebe  aü2- 
Heiliger  Kaum  567.  572  1478 
(Vgl.  IS94.  1895)   1571  ff. 
?Hekate  1399. 
Hektor  1313.  1314.  1324.  Vgl 
p.  462.) 
?  Hektor  1391«».  p.  Ifi2- 
Helena  1288-  1290.    (Vgl  N 
1382.)  1310—13. 
?  Helena  32L  1386»».  p.  MJ. 
?  Helenos  1391»».  1524. 
Helle  I25l-5fi. 
Helios  946-48.  972.  Vgl  8ol. 
?  Helios  969. 
?  Hemera  1951. 
Henne  1642.  AA^  Ah.  1701.  1703. 
Hephaistüs  21}hfr.  1316— 18<^. 
Hera  L  LU    159  ff.  12^2  —  86 
Vgl.  Juno. 
Attribute  der  Her«  m3ff.  741. 
776. 
Herbst  987  ff. 

Herakles    893.    1117  ff.  1260. 
p.  4 5s   Vgl.  Hercules. 
Attribute  des  Herakles  607. 
60S.  745.  756.  1121.  1122. 
?  Herakles  1052.  p.  ML 
Hercules  2L  ÜS.  ÜSk.  1479.  Vgl 

Herakles. 
Attribute  des  Hercules  IL 
Hermaphrodit  1368 — 73. 
?  Hermaphrodit  1386.  1386^ 
Hermen  34iL    569    572.  575. 

1459.  1519.  1756.  1882. 
Herme«  2iL  Oüff.  2üL  356  ff. 
37<;.  379b.    1281—86.  Vgl. 
Mercur. 
Attribute  des  Hermes   363  ff. 
605.  742. 
?  Herme«  IS2.  221L 
Hero  1374.  2Il. 
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Herolde  1309. 

Hesione  1129.  ff.  p.  4r»s. 
?  HcHione  11 47. 

lieNperiden  11 27, 

Heuschrecke  1549. 

HeUre  1445  ff.  1470.  1472. 

HetArenmutter  1470. 
PHiem«  lOlO. 

Hierodulc  IS21. 

Hileaira  170^. 

Hippolyte  p.  älil. 

Hippolytos  1242-1247. 
?  HippolytoR  'i5<i. 

Hippopotamo-s  s.  Nilpferd. 

Hirsch  I.  21 H.  m  Ml  ff.  24«  ff. 
2hl.  729.  7S7  — S9.  795.  75M;. 
SU.  819.  1304.  1517.  152Sff. 
1584. 

Hirnchhiga  2-U;-4s  1551. 

Hirschkuh  211L  252»'.  787  —  biL 
795.  79*i.  819.  1143-45 

Hirt  1182.  1555.  1559.  1504. 

Hölzernes  Pferd  132«.  1327. 
?  Homer  1379. 

Humroer  1«5«.  170«.  LL  U. 

Hund  245.  249  ff.  .lÜL        807  ff. 
155«.  1557.  15«5.  1005.  1«0«. 
PHund  Ii  JiL  1552. 
?  Hygieia  1819. 

Hylas  12«0.  12ßl. 

Hymenaios  855. 

Hypnos  95«.  974.  1237.  1139. 
?  Hypnos  1 5«. 

Hyllos  1146. 

Hypsipyle  115«. 

Jagdscenen  807  ff.  1520  ff. 

Jägerin  1401»». 

Jahreszeiten  975  ff. 

Ihis  L  1094«.  1111.  1112.  1500. 
1571.  (?)  1570. 

Ichneumon  £l 

Ikaros  1209.  1210.  p.  m 

Infibulirter  19««. 

lo  Uilff. 
?Iole  1142. 

Iphigencia  1 304 . 1 305. 1 333 . 1 334. 
1336»'. 
?  Iphigeneia  1 157. 
?    auf  Aulis  1467.  p.  4fil- 
?    aufTauris  1387. 

Iphikles  1123.  p.  Ahh. 

Iris  LLL 

Isis  2.  UL  19,  80.  138  ff.  1094^. 
?  Isis  VH. 


Isisdienst  1111.  1112. 
Isiafortuna  69»*.  2}L 
Isispriester  1.  1095.  1097  ff.  1111. 

1112.  p.  lüü. 
Isispriesterin  1101.  1103  ff.  IUI.  ^ 

1112. 

?  Ismene  1405.  Vgl.  p  4«3. 
Jünglinge  mit  bacchischen  Attri- 
buten ihl  —  AIhL 
Juno  L  Vgl.  Hera. 
Jupiter  L  iL  ülL  «0»'.  ÜL  «9»». 

1005.  lOO«.  Vgl.  Zeus. 
Juristischer  Akt  1489. 

?  Käfer  2. 

Kalchas  1304.  1305. 
?  Kallisto  970. 

Kalliope  p.  Lü  —  858. 
?  Kalliope  8«0— 8«2. 
?  Kalyp.so  2iL 

Kampfpreise  153«.  153«t>.  17«0. 

Kaninchen  1«03.  1«04. 

Kassandra  1328. 
?Kassandra  2üiL  1391.  1391"'. 

Katze  1099.  l«o«. 

Kentauren  41iÜ  ff.   114«.  1241. 
1241'«.   Vgl  Cheiron 

Kentaurin  5ilL  üü2- 
?  Kephalos  95o.  900. 

Kimon  1376. 

Kirke  1329. 
?Kirke  156.5. 

Kirsche  1«23.  IS.  HL  U 

Kleiderpresse  1502. 

Kleio  p.  HL  -  859. 
?  Kleio  8«0— 8<i2. 
PKleopatra  1113. 
?  Klütho  854. 
?  Korinna  1378. 
PKranae  14«»5. 

Kraniche  1528. 

Krebs  All. 
?  Kreon  14«7. 

Kreta  1214.  f 
?Kroisos  1401. 

Krokodil  lüsff.  1538.  40  43.44 
46»'.  47.  ««—70. 

Kronos  91L  Vgl.  Satumus. 
?  Kronos  III. 

Kuchen  1«02. 

Kugel  8.  Globus. 

Kupferhändler  1496  (Vgl.  p.  464). 
1497. 

Kupfermünze  1682. 

Kupplerin  1472. 
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Kybele  i2L  1558. 

Kyklopen  m  1316.  Vpl.  Poly- 

phemos. 
KvpurisHds  21s  ff. 
PKyros  1401. 
I^nim  ll'.i.  774.  975 — 77.  1555. 

miL 

l.itiuliiKinn    l.Mil.    1562.  1565. 
1572. 

'«  I^andscliaftsbilder  1555  ff. 

%     Land.schnftfihild  auf  Tempel- 

front«.'  15.56. 
?  l^onied<in  220— 2a. 

Laren  Ali  ff.  60»»  ff.  S5ff.  p.  4^ 
?  Laren  lilL 

LiiHtträKer  1.502^  1572. 
?l.avinia  llilMi. 

lirandroH  I.'i74.  Ilt75. 

Leda  Uüff. 
?  Leda  p.  llilL  -  1901. 

Lehrer  146;»  (vgl.  p.  463^ .  1492 

Aetfxtuve;  1 1  I. 

LK///K  IMPKLLE  15mJ. 

Leopard  5M  ff.  79^».  1517.  1.522*». 
I5M. 

Leto  170»». 
?Lel<»  UlL 
?  Leukothea  970. 

Lihera  2lL 

Lic•ht^'ottheiten  946  ff. 
LichtHtrahl  1376. 
Lixa  p.  464. 

LocalKöttin  m  1143.  1374. 
?  L(»calg/ittin  1399. 
Löffel  I66S. 

Löwe  L  M9.  S45.   1116.  1124. 
154S.  1519.  1,520»'.  15s:i.  I.5S4. 
I5S6. 
?  Löwe  5s4. 

Löwin  7S3,  1519. 
?  Löwin  2.  1099. 
?  Luchs  .590. 

Ludi  magiAtcr  1 492. 

LudiuH  R.  Tadius. 

Luna  1005.   Vgl.  Selene. 

Lykomedes  1297.  129S.  1301. 

LykoH  1153. 

Magistratspersonen  1489. 
Malerin  1443  (vgl.  p.403).  1444. 
Maler  1537.  Vgl.  p.  4H5. 
Malleus  1775.  p.  A'VA. 
Mamillare  1452.  1503.  1506. 
Mandeln  1676. 
Manica  1514.  1515. 


PManto  20L 

maritimae  urbes  p.  3S5. 

Mars  L  22.  HL  loo5.  Vgl.  Ares. 
?  Mars  22.  iilL  974. 

Marsya«  221  ff. 

Maske  III.  U^L  lüL  3112.  619. 
709.    76S.    s71— SS6.  1121. 
145.1.  14.55— .5S.  1460  1461. 
1461  ff.  1611.  172S  ff  1S97. 
MaAsinissa  I3S5. 
Maulesel  1607.  (?  1557 
Medeia  1261  «•—65. 
PMedeia  1466. 
Medusa  1 172-1 1H0M1%2  11«.6 
— S9.  1192—1201. 
P.Medusa  11S3.  1IS4. 

Meleagros  1162-1165. 
?  Meleugros  1166.  p.  459. 
?  Melonen  1632.  KW^. 
Melpomene  871—877'*.  89:t. 
Mercurius  L  Iii  ff .  ülL  357-  iü 
vgl.  p.  11,  379h.  I1K)5  Vgl. 
Hermes. 
?  Miles  gloriüsus  1468. 
Minerva  L  iL  60»».  1480  Vgl 

Pallas. 
Minus  1337. 

MinoUunis   1213.    1214.  1215. 

p  .  liiL 
Mirraillo  1513. 
Mispel  1645.  1677. 
MLVCRIITlOeU:.  1722. 
Modius  L  HL  1005  1165.  1.304. 

1878.  ISso  -S2. 
Morgendämmerung  1953. 
Mücke  1618. 
Mühle  777. 

Muräne  älL  51  1652.       ^  57.. 

91,  1709. 
Murex  1655. 
Musen  p.  LH  ff, 
?  Mu.se  1461. 

Nacht  1953. 
Naevius  p.  2. 

Narkissos  i:i38— 67.  p.  463. 

Naturpersonificationen  unbe- 
stimmter Bedeutung  253. 

navigantes  p.  .386. 

Nemesis  1227—31.  1240. 
?  Nemesis  L52. 

Neptunus  L  Vgl.  Poseidon. 

Nereiden   1027  —  1041.    p.  457 
Vgl  Galateia ;  Theti». 

Nessos  1146. 
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?  Nestor  1297.  1400^  p.  ifii. 
Nike    Ui2.   565.   Ti«.   9u2  ff. 
p.  457. 

Nikomachos  p.  1 1  '9.  p.  1 23.  p.  L2fi* 
Nil  mff. 
>^  Nilpferd  153y.  154u— 42.  1567. 
Nimbus 
bei  Aphrodite  21iL  ML  32i 
3.36. 

bei  Apoll  IML  lÄL  2üL  Ä 
204  2LL  21S.  21L  232.4. 
1157.  115S.  ?lSiL 
bei  Ares  .324. 
bei  Ariadne  121*5. 
?  bei  Danae 
bei  Demeter  1 76. 
bei  Dionvsos  3SS.  395. 
bei  Helios  947  94>. 
bei  Hvpnos  974. 
bei  Klrke  1329. 
bei  Leda  LLL  Iii, 
bei  unerklärten  Lichtgotthei- 
ten 964.  96s— 972. 
bei  Luna  1005, 
?bei  Odvsseus  p.  462. 
bei  Phrixos  1256. 
bei  Selene  954.  955. 
bei  IxrjTAi  971.  1390. 
bei  Zeus  lüL  Iii 
?bei  unerklärter  weiblicher  Fi- 
gur 1041. 
Niobe  170^ 
Niobiden  1154. 
Noaat  11S2.  1261. 
Nymphe  2äl_  S21  ff.  1014  ff.  1260 
—  1261.    1304.    1363  —  1365. 
1390.  1400. 
Nyx  1953. 
?Nyx  1951. 

obambulantium  species  p.  3S!L 

Odvsseus  1296.1297.1301.1304. 
'1329—1332. 
?  Odvsseus  1565.  p.  IfiiL  4fi2. 
POffector  1502^ 

Oidipus  1155 
POidipus  1391.  1405.  Vgl.  p.  ^IßiL 
?  Oineus  1 1 66. 

Oinone  1280.  1287. 

Okeanos  1023—1026. 

Oliven  1698. 
?  Oliven  1689. 

Olvmpos  225  ff.  232. 

Omphale  1133—1  140. 
POmphale  1142. 

U  e  I  )>  i  g  ,  Wandgero&lde. 


?  Omphale»  Sohn  1147. 

Omphalos  Lä.  LL  ai.  IM.  2112. 
231.  17.59. 

Omphalosähnlicher  Gegenstand 
a2ä. 
?  Oneiros  974. 

Orestes  1333— 1336^ 
?  Orestes  1157.  1387. 
?  Orion  950. 

Orpheus  893. 
?  Orpheus  ivL    '  . 

Osiris  2-  i?j  1106.  ' 

PPaegniarii  1759. 
Paida^og  1123.  1151.  1262.  1402 

147U.  p.  iML 
Palladium  1336»^. 
Pallas  2^2.  2üli  ff.  774.  1182. 
1218.  1220.  1221.  1231.  1259. 
12^2—1286.  1306.  1307.  1325. 
140<i.  p.  AM.  458. 
Attribute  der  Pallas  773.  774. 
Pallasstatue  2tUL.  1326.  1328. 
1405. 

Pan  am  Uli  42fi.  M3  ff.  557. 

1235.  1236.  1239. 
?Pan  iÜN-  1052.  1210. 
Panisk  ällL  4M— 41iL  1370  — 

1372 

Pansknabe  402.  1143. 

Pansmaske  1755*^.  ^ 

Panther  2i  2L  2fi.  S2.  m  3I£L 

391  392—398.  lÜlL  567.  591. 

595—97. 
Papagei  1.549.  1631.  1632.  1648. 
Parasit  1468. 

Paris   1267—1290.  1310—1313. 
p.  ML 
Parisurtheil  1281—86. 
?  Paris  1386»*. 

?  Parisurtheil  261.  970.  1554. 
Pasiphae  12o5— 12o8. 
Pasiteles  1304. 
?  Pasithea  974. 

Patroklos  1309.  1315. 
PPatroklos  1389.  1404.  p.  Ifi2. 
Pegasos  1169— 1171b 
Peliaa  1261»>. 

Penaten  60  ff.  Ülff.  70  ff.  p.  IM. 

Penelope  1331.  1332. 
PPenelope  XüL 

Pero  1376. 
PPerdix  1480. 

Perlmuschel  1691. 
PPersephone  1399. 

a2 
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Perseus  llOff.  IISl-1203. 
?  PerHeus  ll.'H». 
Pfau         iüL  Hi3fr.  729.  T"6. 

Ilü5.  1551.  IWO. 
Pferde  2LL  114(>.  iaS9.  13<9b. 
i;j9l.  14051».  1400.    ?,  1557. 
1841.  la.  1965.  p.  Afi2. 
Pfirsiche  ir>22.  16S3— b5. 
Pflaumen  H)7s.  ir.S4. 
Phaidra  1242—1247.  14Ü4. 
PPhaidra  1312. 
Philostratos  2hl. 
Philostratos senior  cixl,  Ii  104S. 
Philostratos  junior  LI  I31S*'. 
?Phocu8  541. 
Phoibe  I7«>h 
•Phoinix  1309. 
Phrixos  1251  —  1258. 
Phrygischer  Knabe  1391^  1401»>. 
Phrvjrischer  König  1388.  1401. 
PIl.'Uc(*LVS  etc.  Iis. 
Pilse  l(i?»4. 
PPindar  1376. 
Pinienzapfen  L  21L  32.  äü.  Ifi, 
580.  1107.  1G77.  1692.  1703. 
1819.  p.  II. 
Piscantes  p.  3SlL 
Plaustrum  14s5.  i486. 
?  Politische  Karikatur  1 54S. 
Polychrome  Sutue  L  iÜlL  1391. 
Polvmnia  887.  888. 
Polvphem  1042  If.  p.m 
Popa  Ih.  äfilf.  IL  p.  403. 
Porticu»  1489  ff. 
Poseidon  LH  ff.  1266. 
Attribute  des  Poseidon  173. 
Poseidonstatue  1580. 
?  Poseidon  1092.  1093. 

Priamos  1325. 
PPriamos  1147.  1391.  1391b 
Priapos  biih  ff.  (Vgl.  p.  456K  570. 
571.  573.  1140.  1479. 
Priaphenne  7SL  569.  574.  1356. 
1 585. 

Priapstatue  3IL  iOlL  549.  775. 
1183.  1370. 
?  Priapos  570.  571.  571^.  1445. 
Priesterin  1556.  1557.  1794  ff. 

eine  Schlange  fütternd  1819. 
Prometheus  1128. 
.H'ronuba  1399. 
Prora  HL  112.  914.  1259.  1945. 
Psvche  757  — filL  766  — fiS.  773. 
'774.  776.  777.  800.  802.  803. 
628  ff. 


Pvgmaien  1528  ff.  1601. 
Pylades  1333—36. 


Quellorakel  lol7. 
QVISQVIS  AMA  etc.  1724. 

'PoßioO/oi  1468. 
Rabe  ]<1L 

Rebhuhn  1604.  1618.  1629.  1694 

—99.  1702. 
Reh  1586. 
Reiher  1614. 

Reiterstatue  1 489  —  <iL  1 493. 
1494.  1496. 

Renius  I3s4. 
?  Rem  US  «74. 

Rettig  775.  1669.  1713. 
PRhea  ILL 
PRhea  Silvia  974. 
?  Rhodos  969. 
PRicotla  1717. 

Rind  ö-  LÜ— 13L  220  —  222. 
252.  751.  1266.  1279.  1281. 
1555. 

Romulus  1384. 
PRomulus  974. 

Rostra  1776. 

Rothkehlchen  1616. 

Rüben  1669. 

Ruder  lÄ.  liü.  fiä.  112.  HlL  29h. 

296.  942— 943b    1013.  1018. 

1228.  1231.  1575. 
Rundtempel  1555.  1558. 

PSangaritis  1469. 

Samus 
PSarnus  10l3.  1018.  1019. 

Satumus  1005.  Vgl.  Kronos. 

Satyr  'iJIL  3Ii.  m  301 

—  3im.  422  ff.  ÖÜS  ff. 
565.  567.  569.  1136  1139. 
1143.  1205.  1234.  1235.  1237 

—  41L  1359. 
bftrtie  AIHk  44IL 
Satvrnerme  1019. 

?  Satvr  m  5ÖL 

Satyriskin  42L  442^. 
PSatvriskin  1141. 

Satvrknabe  4üiL  413.  422—24. 
1143. 

SC  auf  Schild  909.  910. 
Scabellum  biL  1605.  p.  453. 
Scenae  1464  ff. 
Schakal  ^ 
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Schauspieler  7rt8.  1455  tf.  1460. 

Vgl.  p.  iÜX 
Schildkröle  358. 
?  Schildkröte  2. 
Schinken  bjL  SiL 
Schlange  2.  4  tL  L  La.  LL  20  ff. 

.nff.4fiff.  r.O  73.  79.  231  541. 

r.SI.  599.  1094.  1095.  1099. 

IlOU.    1150.    1172  ff.  lOOl. 

IM  9. 

?  Schlange  509.  570, 
Schmeiterling  1550.  1020. 
Schule  1492. 
?  Schule  14S9. 
Schüler  1403  vgl.  p.  403).  1492. 
Schuster  804.  1490.  1499. 
Schutzflehender  1401. 
Schwan  Uli  ff.  7S5.  1551.  1552. 

IS43.  1901. 
?  Schwan  1107.  1554.  1555. 
Schwanenkopf  1576.  IL 
Schwein  4S,  53^  69,  IL  S3.  1121. 

1122.  1612.  1613. 
Schweinskopf  ÜL  42*  53* 
Scipio  1206.  13S5.   Vgl.  p. 
Seedrache  12h.  1039.  10S6.  1090. 
Seejjreif  1040.  1091.  1320. 
Seekentaur  aHS  — aJ_L  1065  ff. 

1319.  1321.  1575. 
Seelöwin  los2.  lOSS. 
Seepferd  7S1.  1027    32.  1067  ff. 

1076.  1077  ff.  1576.  IL  1714. 

p.  457. 

Seestier  31 IK  1034.  1035.  1075. 

luS3-^iL 
Seetiger  7S0.  1036.  10S9. 
Seeziege  10S7. 
Seiltänzer  442.  1503. 
Seirenen  S91  ff.  1330.  Vgl.  p.  4fiL 

40!?  ■ 

Selene  949.  952  ff.  p.  läL  Vgl. 
Luna. 

Sellerie  1665. 

Sepie  17u7.  170S.  10-12. 

Sica  1512.  1513.  1516. 

Sicilia  1115. 

Sigma  757,  1481. 

Silen  3IL  374—79.  2&fi.  395 ff. 
4114  — 4öiL  4üiL  411  ff.  566, 
1141.  1234—40.  1371b  i:{72. 
Sileneske  Maske    589.  598. 
1749. 
?  Silen  578.  1405. 

SITTIVSetc.  1601. 

Skene  1453. 


IxoTtii  ihh.  Ml  aai.  aSä-  3S4- 
956,  971,  1240.  1390. 
?  Ixomd  1019. 
Skylla  1063.  1337. 
Skyphos  2L  ÖiL  IL  756.  11 20  ff. 

1137—40. 
Sol  1005.  Vgl.  Helios. 
Sommer  981  ff. 
Sophoniba  13^5. 
Spargel  1069.  1708. 
Sperber  1571.  1615. 
Sphinx  138 ff.  1108 ff.  IUI.  1155. 
155H.  1571.  1777—78»». 
?  Sphinx  1099. 
S.  Trtdius  8.  T«diu8. 
Stier  59b.  j,io.  llu5b.  1106.  1151 
—53.  1205.  1518.  1519.  1775. 
Strahlenkranz  946—48.  965. 970. 
972.  HMJ5.  Vgl.  Zackenkrone. 
?  Strahlenkranz  6L  211L 
Stinte  1704. 

Storchartiger  Vogel  LL  1537. 
Stymphalische  Vögel  1 1 26. 


Tadiusp.  a^ff   —  43fi.  1119. 

1047. 
PTalüs  14S0. 
Taube  141L        234.  221  ff,  318, 

729.  769.  770.775.  1284.  1624 

—29.  I64S.  1732.  1849.  1H50. 

194  s 

Telamon  1129—32. 
?  Telemachos  p.  460. 
Telephos  1143—4.5.  1465. 
Terpsichore  668— 870b.  893.  Vgl. 
p .  ILL 

TETR.\ITES  PRVDES  etc. 
A513. 

^VT/.arra  1184, 
i>9aXar:a  1258. 
'  Thaleia  878—886.  693. 
PThaleia  1526b  1905. 

Theodotus  p.  2. 

Theseus  1211  —  1221. 1241.1241b 

.  p.m. 

?  Theseus  13L  21Ä- 

Thetis  1316—23. 
PThetis  2ÜL  1092,  1390. 

Thoas  1333. 
?  Thyia  214.  974, 

Thyraiaterion  1410.  1411.  1957. 

Timomachos  1262  ff. 

Tintenfisch  1656.  ö^l  1708. 

Topiaria  opera  p.  3s5.  p. 

32- 
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Traube  24.  2h.  604.  6S7.  9SS. 

i»>o4.  Mm.  ir>2s.  aiL  4S. la. 

SS,  IToo. 
Triton  ilL  1 042. 1 OHA.  1 072. 1 092. 
Tritonin  aiüa. 
?  Tritonenmädchen  125ti. 
Troilos  p.  mi 

Tropaion  565.   902—905.  940. 
•.Ml.  1770. 
?  Truthenne  1554.  • 

Tuchhändler  1497.  149S. 
?  Turnus  139G. 
?  Tyndar  p.  163. 

Typhon  iL 

Vraiosschlange  2. 4.  IM  If .  1 1 1 0^. 
Vrania  2lü  SS9— S93. 

Vannus  mystica  1555. 
?  Vannus  mystica  ÖlL 
Venationes  1517 — 19. 
Venus  2iL  2L  liL  1005.  1006. 
iaS2.  13S3.  Vgl.  Aphrodite. 
Venus  Pompeiana  "L  tiO.  65. 66. 
2ü^  2aiL  1479.  1513. 
?  Venus  ML  1502. 
?  Venus  Verticordia  p.  213.  — 
1427b 

Vei^oldung  der  Schmucksachen 
auf  einem  Bilde  11 5S. 
PVemus  1007. 
PVertumnus  1007. 

Vesta  L      fil  ff.  fii  66^.  ßS. 
?  Vesto  31. 

Vestalia  777. 

Vici  magistri  4J  ff. 

Victoria  154S.  Vgl.  Nike. 

Victoriastatue  1515. 

Villae  p.  3S5. 

Villas  adeuntes  aselUs  p.  3S6. 


Volumen  1719.  2lL  2L  21L  4L 
Vulcanus  L  thL  fiL  1006.  Vgl. 
Hephaistos. 

Wachteln  1617. 

kampfbereit  1535. 
Weinpres.se  43S.  439.  p.  4.=Wi 
Wespe  1602. 
Weinrebe  L»L  2iL  9s9. 
Wettläuferin  94 1^. 
Widder  ä.  ihL  m  727.  72S. 

1(»42.  1043.  1047.  1052.  1551. 
Wiesel  1553.  16o2. 
Windgötter  aüs. 
Winler  991.  99^>— 1004. 
Wölfin  13^4. 
Wurm  1651. 
Würste  4iL  42.  1504. 

Zackenkrone  IlL  16L  234  ff.  24iL 
2iL  24iL  2jiL  252— 5b.  1;J04. 
IS44. 
Zauberin  1565. 
Zephyros  974. 
P  Zephvros  356<". 

Zethös  1151.  1153. 
PZethos  2211. 
Zeus  91  ff.  p.  454.  Vgl.  Jupiter 
Attribute  des  Zeus  hlh  ff. 
Zeus  Amnion  100. 
?  Zeus  970. 
Ziege  4M.  726.  752.  794.  1042. 
1U51.  11S2. 1555.  1561.  1609. 
1S47. 

Ziegenbock  4411.  445.  44a.  567 . 

569.  593.  594.  779.  787.  7S9. 

791—93.  1434.  1607.  1608. 

1610.  1759. 
Zwerge  1527  ff.  (?)  1570. 
Zwiebel  1713. 
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